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J$rater  Abschnitt 
U^grtfdm  Attdbet  dritte  Jahrbandefl;* 

Steplian  ckr  IL 
J.  C  ns4  —  1151» 


ÄctV«  groiter  Heirsclier  find  niclit  im* 

kaer  d«r  VöHscrGIfldi.  —  ö«epli»n,  dreyfc«hÄjiJmger  Km» 
te»  «I»  IWtoW  ftki«««e,  ««het  miMr  Voniiiuid«d«ft  der 
M^HtT^  —  Vwäibcrey  des  SpaUter  ErxbischoÄ  Maiia»*i 
» c ».  —    7-  g«"''  DtliBatien  wird  an  die  Vemctcr  rerlo« 

r«n.  —  Des  Veoeter  Herzo«  OrdclapJi  Falier  Niederla- 
ge tuad  Tod.  —  WmWtnmUHtatd  twucben  Venedig  uad  üa- 
Mm.  —  I>«r  Ritter  3olth,  Aaidfcer  einer  Felidaduift  zwU 
sehen  Böhmen  und  üngm.  —  n.  JPehJschaft  zwiiehea  Hü- 

Sarn  und  Ociteneich.  Stephan' s  Vermählung.  —  Der 
oluDen  Herzog  Boriwoj^,  nnd  des  Mähier  Farsten  Sobet- 
law  GiftMilfin  alt  FlOauinge  in  Ungarn.  —  15.  Aa&nhm« 
iSfl»  Kunsuner  Haupcmannes  Tttar  mit  einem  Hatsfdn  «ei» 
XI es  Volkes  in  Ungai^.  —  Stephan'i  geringe  Regententlil- 
tiskeit  in  den  nichtten  vior  Jahren.  —  Scephan*s  Fcldzug: 
amch,  WMimiri  liift«  Cngpi  mn^igiga  ümi  ika  Gtboi^m 
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ift  BcitarinnDg  «Ur  fiMten  Stadt  PmmiiL  —  fto.  leü\  Boris 
den  Sohn  der  von  ColomAu  fClitOMfnen  Preilslawa 
«eij'eu  sicU  gflnstige  Aussichten.  —  'Stephan'«  xwcytcr 
ieidzu$  nach  Roth  -  Rustland.  Borit  wird  Für»t  von  IIa' 
iitack,  und  mit  Judith,  Boltfkw*t  Tochter,  rennihUt.  ^ 
iBinfaU  einiger  ün^ri scher  Baronen  in  Steyermark.  —  S5« 
l>er  SaUburg^r  Errbiscliof  Conrad  crhäh  vom  Könige  Ste- 
'p  h  a  ti  GeuugiUuung.  —  Stephan  bc*traft  den  Ungehor&am 
faiiMr  Gnlen.  6«t  eeblendeten  Alnui  Flndit  nach  Coa* 
.HUBÜDODtU  Stepliaa*!  Krieg  mit  dem  Bysantisdieh 
Kaiser  Joanh^a  Comnenus.  —  T'ii/.ufriedenheit  der  Un» 
gern.  —  S  o  es  1  a  w  sendet  dem  Könige  der  Uagem  Uoliitf^ 
Y6lker.  loft'iiBCt  'Co»jii«ant  tatst  flhtr  diebonan. 
36.  Die  TJngern  werden  g«tclilage&.  —  Fnncochoiioii«  ^  Det 
Kaiser»  libfrellter  Rückzug  verschafft  den  üngcm  wichtige 
Vortheile.  —    Des  Almus  Tod.  —    rrie«le  zwischen  Un- 

Sem  und  Byzanceru.  —  Gericht  über  die  Ungrischen  Grafen 
oaiinef  und  Bors.  3i.  Der 'geblendete  Bela,  Alni^l 
^dhn ,  wird  entdeckt,  an  des  Königs  Hoflaf;er  gebracht,  zum 
Thronfolger  crklirt  und  verniäiiiet.  —  Kriegeiische  Stellung 
des  Polnischen  Ueraogt  Boleslavr  xu. Gonften  seines £idams 

II. 

!•  C  1151  —  ii4f. 

''iStäe^'  Belaßt  Krönung.  Seine  Anhi^BgUchkeitaft 
ifie  KOniginH  elent.       LmlmguiArad.  RMederKo« 

nigin  an  die  Stünde.  ^  Der  A  rader  Blnttag,  —  Folgen 
desselben  ftir  den  König.  —  Des  Boris  Partey  in  Unj;ai*n 
wird  von  Boieslaw  mit  einiger  ^lieg^roacht  unterttüu:.  — 
'Gewaltthätige  Msstrej^el  der  Königin.  —  42.  Treue  der  Mag« 
litten  gegen  deh  Kö|y||^  — •  Die  Polni:>chcit  S<  Iiaren  werdeih 
rum  RficV/iipe  bt*>vo^en.  —  Boleslnw's  rdd/iignach  ürt- 
garn.  Bcla's  V'erbindung  mit  deiu  Markgraicu  von  Ot:ster* 
reich  und  mit  dem  Herzoge  von  Böhmen.  —  Boris  (lieht. -«r 
BoleslaW  niuss  sicii  zurückziehrn.  — -  46.  S ele .sichert  siah 
xlen  Frieden  durch  ramilienvtrbirtlungen.  —  Verratli  derHa* 
iitscher  und  Ungern  au  Boris  uud  Buleslaw  be|^ancm.  — 
Des  ieutern  Tod ,  des  erstem  Flucht  an  des  Deutschen  liunigs 
CoMraiA  iloilagcr,       go.  BeU*t  Tod  md  Buhin.-  . 

lU. 

\^eisa  ller  II. 
C  ^141  n^. 

"S^tte  5x*  Reichs  Verwaltung  wahrend  der  Minderjährig» 
Uit  G«iir«*a.  ^  FfaMuM  der  FUndeafttr  nach  Siebenbiirgem 
r-  ^  BoYii  Mflht  VtmSlkh  den  Kidatfr  Coarad  wider 
Ungarn  aufzureizen.  —  Octterrciclier  treten  unter  sein  Panier, 
^  wird  VQU  üsm  euigcnoauHMS,  und  you  den  Ub^ 
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—   III  — ^ 

Mm  wieder  eTsiürmet,  —  58-  FcMzug  der  Ungern  nach 
Oetterreich.  Niederlage  der  OcsteneicUer.  »  Der  heilige 
B  ernhar  d  .  predigt  den  zweyten  aileeineineu  Kreuzzug. 
65.  lUiMT  Conrad  und  yieJ«  Omittäe  Füntm  rflsten  fteh 
zur  l^imtt&hit.  —  Becragtn  dct  Deuudien  Krcuzheeres  in 
Ungarn  und  im  Orient.  —  Bcücrc  Aufführung  ilt-s  Fränki- 
tcben  unter  Ludwig  dem  —    Geisa^s  Vermahlung 

mit  £u.phxosyne  y    Tochter  des  Rustischea  GroMtrmten 
Mititlaw.       6^  Die  Uneera  nehmen  far  IslktUw,  des 
Bruder  ihicr  Ktai^n»  TWlen  den  Febdtchaften  der  Russi- 
schen FilTsten.  —    Geisa    selbst  zieht    wider   den-  Ilaii- 
ttcher  l  ürsten  Wladimerko  /u   Felde  und  sie^t.  —  70. 
Fortdauernde  Fehdicliaiten  der  Ru&ÄischL'u  l  uisten.  —  74.  Gei- 
••*t  Bvreyter  Sieg  aber  Wladimerko.  —  Kaiser  Maanel 
Comnenui.        79.  Sein  Feldzug  in  Serwien.  —  Qa,  Seim 
Einfall  in  Un^m.  —   Sein  prahlender  Ti  iumpheinzug  in  Con* 
Stautinopel*    Friede  zwischen  ihm  luid  Geisa.        g6.  Ma* 
nuei'fl  Vetter  Audroaikus  Comuenut.  —   Sein  gehei« 
aact  BOadni«  mit  Geiaa  wider  Manuel  wird  Tvnratben. 
Zwiadglbttten  awiadieB  dem  Könige  und  seinen  Brüdern  S  t  e* 
phanond  Ladislaw.  —    Gcisa's  Heerzug  '\\'idcr  Ma- 
nuel. —   Boris  kommt  in  Geiediten  mit  Petschene|;en  am 
das  Leben.  —         1  riedc  zwisciien  IVlanuei  und  Geisa. 
Stephan  andit Waffanhflife  in  Deutsehland.  Friedviek 
der  1.  verwendet  sich  für  ihn  bey  dem  Könige,    deMen  Ge« 
taadee  dem  Kaiser  die  wahre  Lage  der  Dinge  in  Ungarn  auf-, 
kliren.  —    Stephan  kehrt  liofiuutigslos  nach  Constantinopel 
surück.  —   G  e  1 1  a  sendet  dem  Kaiser  Wad.ubeysuud  widez 
die  Mailinder.       04*  Ladislaw  des  KOnigs  zweyter  Bf»* 
der  flftdttK  uA  nacK  Göns tantinopeL       jReM  A»bftinmUllf> 
im  Ui^sn»       Geisa*s  Tod. 

m 

Stephan  der  III»    LadisUw  der  If.  '  Stephan  der  lY.  and 

wieder  Ölcphaii  der  Iii* 

J.  C.  1161— •1173» 
ÄwVff  96.    Des  Reiches  Zustand  nach  Geisa's  Tod.  — ^ 
JDie  Reiduverwaltung  für  den  minderjähri^trn  Stephan  den 
III.  Geitaus  Sohn.        Manuel  will  oea  Uneem  saiasK» 
SchutagMioyea  8  tep  ha n,  Geis»^s  Bruder,  aom  Könige  aa£« 
dangen.  —   99.  Drey  Parteyen  in  Ungarn^   Zwey  rereinigen 
sich,  ron  Manuel  bedrohet  und  be!>(ochen,  für  Ladislaw 
den  Ii.        Dieter  wird  als  unrechtmässiger  König  vom  Graner 
EnbiseliolLuoas  Bifafy  mit dcni  Bann  helegt;  —  Ladia«} 
la^*  •  Todw  «—  Stephan  der  lY.  bemichti^  sich  des  Theo« 
■es;  sein  Anhang  ist  gering.  —    102.  Er  wird  vertrieben.  — • 
M.anuel  unterstützt  Hin  mit  Kriegsmacht,  betrugt  di«  ün- 
Ccra  indem  er  des  Königs  Bruder  Bei a  zu  seiuem  5iachfolgec 
laa  Bysantischcn  Reiche  ernennet  und  ihn  nach  Contcantinopel 
Vvnigen  llsst.  —   Stephan  fillt  in  (Jngam  ein;  wird  zurück- 
getriehcn.    Der  Böhmen  Herzog  W 1  a  d  i  s  1  a  w  zieht  den  Un- 
gern zu.  ilülfe.   —    Manuel  vermeidet  den-  Kampf  gegen 
aheriegcae  Macht.  —  106.  Aach  StephaiLaimmt  dicJ'iuchti 
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Iamou  —  6rtph«n  ron  dem  Byzantitchen  HeerfOhro^  Ni- 
cephorut  unterstützt.  bemächtic;et  stell  dtr  fiifcser  und  Bo- 
drogher  ^etpanicluit.  —  Wird  von  den  Ungtrn  wieder  ver^^ 
jagt.  <^  'Oirmien  von  diesen  weggeoonunea.  —  ßtmliei 
Wilxt'dflu  Vorwurf  der  Treulosigkeit  «uf  ^ai  Kdaig^  —  iio. 
Die  üncem  nehmen  Semlin  im  Sturme.  Stephan  wird  in 
^er  6taJt  durch  Gilt  getOdtet.  —  Manuel  rüstet  sich  zur 
Radie  durch  Drüudnisae»  und  beginnt  den  Kampf  mit  geniet* 
li«n  Listamneen.  ~  Nach  langer  Belagerung  wird  er  wiedd? 
Meister  von  Scmlin;  sein  Feldherr  Jo  a n n es  D uka s  ninimc 
Dalmsticn  in  Besitz.  —  114.  Manuel  lästt  seinen  künfti- 
Een  Eidam  Beia  für  seinen  Throuiolfer  eidlichiuierkennen, 
tn  der  HofFnuiig  dtdürek  anoh  Ungarn  a«a  BjaBtiMlicn  Rö» 
the  einzurerleiben.  Der  tJngrisclie  WSdbtn  Dionysius 
schlägt  die  Byzantischen  in  Sii-mien.  —  Manuel  richet  die 
Niederlage  der  Seiiiigeu  durch  RaubsOge  im  nordöstUchea  Sie- 
beBbOfCen  nndgünfuii.  «—  itf.  Maiitt«U  Ridkew  8re« 
f'httk  des  III.  Vccmtliliuig  ia  Wien.  Dalmacten  ergibt  liek 
wieder  «nli«  Ungeni.  —  Manuel  sendet  seine  Kriegsmacht 
Bach  Sirmien.  Ungehorsam  gegen  den  i-  ekUierra  D  i  o  n  v 
tias  «BtwiBdet  "dm  flngieiii  den  Sieg;  auch  Dciraatten  wti4 
verloMn.  —  Mann«!  Wird  uuverkoHt  Vater  eines  Sohnetw 
Dieser  wird  gekrönet,  der  dem  B el a  geleistete  Bid  aufgelöst» 
d.-iH  Eheverlobniss  zwischen  ihm  und  Manuels  Tochter  auf> 
gciiobcn.  — '  Aio.  B-ela  wird  mit  Agnes,  der  Schwester  der 
Kaiserin,  WOMiUKi        Aflaif  8tc^h«m  4«  iü.  «flM* 

ISela  d«r  Id. 
C.    H75  »»96. 
J^ife  iflo.   Bela  wird  auf  den  vaterliadischen  Thron  be>> 
Yitfeni  Ton  MaBtTel  sa  eiaem  Eide,  aidits  gigea'des'fiyBaa* 

tischen  Reiches  Vortheile  zu  imternchmen,  verleitet.  — 
•chiedene  Parteyen  in  Unfarn.  *»  laS.  Lucas  Binfy  ver- 
weigert den  Dienst  der  Krünuug.  —  Bela  lisst  seinen  Bru- 
der ^  e  i  1  a  in  Yeiiurft  setzea ,  luid  von  dem  Colocser  finbK> 
■choi  sicli  krönen.  —  Geisa  entl^omint  aus  dem  Gefähguisset 
wird  auf  seiner  Flucht  in  Buhraen  von  Herzog  S  o  b  e  5  la  ^ 
angehalten,  dein  Könige  ausgclieiert  und  ia  strei^ere  VeiW%h« 
run^eebrarchc;  Euphrosyne  aach  Griechenhmd  Tfrwwsen, 
die  Diener  ihrer  und  Geitaus  Pansy  werden  bestreit.  «- 
Bela  sendet  dem  Kaiser  Hfilfitnmpen  wider  den  S'ihau  Iko- 
niens.  «->  Bluttag  zwischen  dem  PasseZybrika.  —  »55.  Frie- 
de. —  Manuel's  Treulosigkeit.  —  Seia  1*04.  <—  BeU 
aiaamt  Dtiiaataea  wieder  «ia.  Biatig«  Auftritte  in  Goa* 
stantinopcl.  Andronikus  Comneuus  raubt  den Tln-^n. — 
Belaus  zweyte  Vemiülihmg.  —  137.  Zustand  der  Dinge  in 
Halittck  Coiomao  des  Boris  6oiiu»  von  ilere^g  Cati« 
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l »  ziaxv  ^«»^5^  ^^M^^l^^t  y^rd  durch  Gift  lu^  iem  Wm 

e  HaliUchcr  unterwarfen  sich  der  Schuuherr- 


eeschAlTc.  ^  -    ^   ..... 

CchkeiK  üngar«  «■«  ▼erlangen  einen  Sohn  dcA  ^6Ai£K  stun 
FfllStm-     Bei*  ilinen  drn  eilf jährige«  Ali4rJit.  ^ 

IHescr  wi»-<l  "V^".  ^  *     mir  bald  wieder  vcj triebe».  Im  Fri«% 
drnsscliluss«  «wischen  ihm  unj  licla  werden  def  letztem  An« 
apracke  Mtxf  HaUttch  Wttlujyit.  —    Galmca  wird  in  denjTi- 
ä  4«r  ÜDgTi«ctJcn  Ateig»  aa|i||[ni6aiflMq,  —  141.  AduiÄhii- 


MK  Kri^  *  wischen  Veoetem  und  Ungern  h»  Jidnu  —  iwi]N 
Übriger  AVaflTexxjtüJUttud.  -  Dritter  a%cniejncr  KrtoiBM^^ 
Kaiser  F »i  e  "  «  5  I.  Ui der  Sjiitxe;  sein  EmpfanTinün- 
-OT.  —  •««•Venninelmig  wijnd  Geisa,  BeU'«  Bm* 

doTiA  F»«yHeit  gesct«.  —  begleitet  jpit  »Wfy  tmmA 
lÜnem  de«  K-^iser  bu  nach  Grieckenland.  —  Dt«  TyrMnnm. 
Androail^i»»  ^^ZTfw  *  °  "  *  Stura  ConstantinopoL  —  I  •  «• 
*k  A»*ge^«**  ^^1*4  lituerund  B  ela'f  Eidain.  —  14^  J^i^ 
YftXnAit^  in.  Hfcma«  oackeiK  «ich  unabii^ngig  von  BysMitl«. 
sdiar  Herrscbrnft.  —  Bei«  ruft  das  Uueri«QÜe  GeUit  an 
Wiens  Gxß^v^cn  ▼^»-»^l.edri  ch's  Kreuzheerc  /iirucK.  Geii«^ 
bleibt  bcy  't***'*«T  .^"«ß       Ungern  roü  denVenetcnu 

—  13«  F«n£Kircbner  Buohof  mit  Ca lanui^—  ^artholo-* 
^acus  ▼Ott  Ve-lia.  aus  dem  Geschlechte  der  Frangepani^ 

  x4g.  Gl»icklichc  Fortichritte  der  Walachen.  —  Kauer  Isa- 

ak  wird  von  »einem  Uruder  Aicxin«  der  Hemchaft  berauW 
gg^tiüikdMt  n_  »ujja-  Mönche geickoreiu.  <»r  1^.  ^eU'«  Xa4c 

yn^rich  und  LadiaUw  Uk 

i65-  Parteynn^en  und  Fehdichaft  des  Andrea» 
^cr  seinen  Bru dar  Emerich.    Erstezer  beinJu:htiect  tidi  Dal« 
iqatieiis  ux^  Croatiei^,  bleibt  ui)^eachtet  päfttUcWr  D|awi<n 
sclienkanft  iü».  Btmxu  mid  unrwwu-ittich  ji«n  «oeliBaiiiaaiid 
Ci'ulm.  —  Papst  ftj  nocen  t  i  US  der  III.  —  Dea  I^önigs  thä- 
Vger  Beachüt^cr.  —    J57-  E  m  eri  c  h*8  V^njiählung.—  Spal-  • 
tui^  ixp  Oeutachpn  R.|ictc.  —  Der  Hcratog  von  Bühn»en  Pi,s 
:9iisl  Ott  oY^r  whca^'won'l^MUtT  ?h,i\xi^n,  jannTÖnlQno^ 
centiias  »nirj  Königinuij^e erhoben.  —   Neue  Fehjacli^c  in 
^;j^ain  iwischcn  den)  Könige  und  seinem  Bruder. Conrad, 
K»7.bi*Qii^^  '^'^^  Mavna  wird  I^riedenamittier  und  verleitet  beydo 
xtwp  Gelübde  der  l{retw£alm  nach  dem  Qrient,^  Eraerich^ 
er^eiten  4ie  Ui|gri»che  H^mclgift  in  Serwien,        xjSt.  Aiwe^' 
|cc^l|||eiten  dieses  Landes,  t-  WaUchisch<;  und  Bijcaritche iui^ 
gele^eubeiten.  —  Neue  Kxeuafahxt  französisch 2rlTerren  njicH 
Falls  ^ua..  —    »65.  Jbr  Vertrag  mit  den  Veuetern,  —  Dies«, 
nehmen  jadra.  »it  GciMnlt  ff^%  ^vxi|»ejr  iJmeii.die  Hm^fiJunr 
dienen  muHtcnt  —  Dfr  sanze  Kreuzsug  ▼crfeblciK  MiMB^frctlur 

—  Constaniinopcl  wiriTvou  Franken  nnd  Venetern  eingenom- 
men. —  169.  £10 er i ch  sucht  dusch  mai^herley  Yorwanda 
desn.  avcelobten  Kreuyny  atuau weich ea^.  —  Er  uAteistuu% 
da»  Bol^Biscben  Kön%  la  Beiehdung  des  Denttchen  Kniscm 
Philipp  mit  Hillfsrnippen  Verliert  einen  TbciLSerwicns, 

AAuaa  «idqr  *»4fo>hrtriicbqn,  toides  Av^  «S^ 


Digitized  by  Google 


—    Yl  — 

Teiie  ziehen.  17$.  In  der  bedenklichtten  Lage,  nimmt  rrin, 
eigener  Person  den  Empörer  geiingen  11  ud  I&Mt  üm  ^uf  der 
Burg  Kheene  fcsttetren.  —  1)ct  päpstliche  J^gal,  Cardinal. 
Leo,  wird  auf  seinen  Befehl  an  Ungarns  und  Bnlgnriens  Gran« 
ze  in  Verliaft  genommen.  —  Des  Papste»  Sendschreiben  an  E  m  e-. 

ic  h.  —  176.  Dieser  tetxt  auf  Filrbii  te  der  liiscköfe  den  Lega^ 
ten  in  Frevheit,  und  rechtfeni^ei  »ein  Verfahren  vor  dem  Pap» 
•le.  —  Dessen  Antwott  auf  des  Konips  Vorwüile.  —  »S^- 
Joannitz  wird  zum  tionigc  der  iiul^atcu  gckrunec.  —  sg4* 
8erwient  Angelegenheiten.  —  Der  uiuDüudi<;e  L.aditlewwird( 
gekronet.  £  m  e r  i  c h  erknoüiet.  £r  cutiässt  seinen  Bruder 
des  Verhafte» ,  setzt  ihn  zu  Ladislaw*s  VoriDund  und  zum 
Keichsverweser  ein.  Stirbt.—'  Andreas  wird  dem  Papiteyer» 
diofatig*  Des  letstem  Mattregelii  som  SclioCxe  des  tmmflndi«  . 
gen  Hönigt.  — >  Die  königliche  vVitwe  Ton  der  hen-schsAchti« 
gen  Gertraud,  des  Andreas  Gemahlin,  mehrmals  beleidi- 

fet,  fliehet  mit  ihrem  So  luie  und  den  Reichs  r  Insignien  mu^, 
Vien  sti  Henog  Leopold;  dieser  r fi  stet  sich  wider  Andre- 
Mt  zum  Kriege,  deasen  AutbrudidiueliiLaditlftw'tplAttl^. 
^Wtt  Tod  geheminc  wird* 

Zweytcr  Abschnitt. 

£inli.eimisches  Leben  des  Ungiiachen  Vollmes  im 

dritten  Jaluliunderte  dea  Reiches* 
■  — — 

l. 

Verfassung  dies  Reiches,  und  «taAtsbürgerllcher  Zustand 

si'iiier  ISewohner. 
SmU  190.   Uebersichc.  —   194.  Königliches  Ansehen. 
Wichtigkeit  der  Kr6nungs«Ceremome.  —  Landtage.  — >  Gesetz 
—  Reichs  würden  und  Aemrer  noch  nicht  erblich,  werden  aus- 
schliesslich von Könicen  vergeben*  —    'QS*  Ge!»panscli.ilieu.-— 
VntenMtelinung  der  urkimdeif.  —  Dir  ^ügnaten  h.-xbcn  noch, 
keinen  entscheidenden  Stimmenantheü  «n  der  Rcichs-rer«*- 
Waltung.  —    ao2.  Hoflager  (K  >  Könige.  —    206.  Schriftlicher 
Prozess  in  den  Uugiischen  Gerichtshöfen.  «-»    210.  Bilotus  re- 
gius.—  Veriill  der  Comiutsverfassung —  Folgen.  —  sj3.  Kö- 
nigliche Einkfinfte.      Beig-  und  MOnzwesen.  —  Steuer*  tind 
Zollwesen  —  Städte.  —    ai?.  ßiiTgen. —  Deutsche  Pflanzbur- 
ger in  Ungarn.  —    aar.  Städte  der  Deutschen  in  Siebenbür- 
gen.—  Sz(3üer« —  Peuchenegcn.—  K^egswc«cu. —  225.  Stand 
der  Knecbtschaft.^  Gflterireis.' 

II. 

Vei  liältiuM  des  Ungcischen  Reiches,  la  dem  Papstthnmeb 

S  i/(f  227.  Päpste  dieses  Zeitraumes, beintlhetei|  kicfa^ 
nicht  um  Ein  flu  SS  in  die  üngrischen  Reiciisangele^cnheiten ;  er 
Wurde  ihnen  von  einigen  Königen  aufgedrimgen.  >  Höhere 
Ansicht  von  diesem  Verfahren  der  Könige.—  A  lesender  dec. 
IH.  wird  von  Geisa  dem  II.  als  reclitniässiser  Papst  aner* 
kannte  —    195.  J^^iffi»  des  Ungrifohcn  fi^sohöfe  in.ihss«. 


Digitized  by  Google 


^  rr  Stephen  dei  ffr.  JSrüc*  fö^ 

J6»T«yhcit  dei-  CJ»gyi«chcn  Kirche.  —    ^7- L  u ca  •  ß rfn/v 

Wördert,     tlieiU    gelli«»cmJich,   theils   «inviilkiirlicJi  ,  den 
pijpsclidien  i-Uiflii»s  An  LT^ganw  Aiigele/feaiieiteii.  —  Am  rhÄtiV. 
#ltn  darin  war  ÄOntg  E  m  «rieh.  —    Socar  über  die  Kioquim 
und  über  AofbcWAliaru»^  der  Kroac  wiurde  die  pk^nUehB  EnS 
fcheidang  n*clige>»ucht.  ^    241.  Auf  Ai\5uciiea  t  p  f  a  <iri  Jfr, 
txtheilet  C  1  e  la  e  «  »    der  iJl.  der  Abtcy  Sanct  Martiu  aui  dein 
keilige]» Berge,  eio^n  SrJHitebri^f gegen  die  ßisciiofc  — •  Steuer 
der  Ünerisclien   l^irciien  «Ji  die  papttlielie  Miatsluuiuoer.  ^ 
Emericii's  GewaltiJiai,  ui  der  VVaUner  Oon^urciie  uud  an 
liera  Kiichof  Ii  o  1  e  s  1  a  w  verübt.  —  245.  ßescheideno«  Verfah- 
xax  de«  Papstes  1 11  o  c  e  n  Hu  s  wider  den  König.—  Öchwieri*. 
ieiien  m  Befrigwnc  de»  erw&hltfti  SpilacerErsbischofA  Oer», 
kard.    —    Emen  cl»  übcrträ|2^  dem  Papste  die  maoiiCMlbM» 
licistlicbe  Gcriclir  ibai  >vcit  über  die  königlichen  Propsfeye»  un4 
^idere  köqi^Iiclic  .^^^chrn.—  Z^.Eimpaich  des  (i janer  £tzbi. 
tehoft  J  o  b  daccge?«.  —  Geheime  Xriebiedern  der  Pjpate  in  Bo- 
i^wämag  den  FaiMpn  wnw  der  hc%f  Krim. 
"  HL 

Kirchlicher  Znslam]  int  üngrischen  Reiclie. 
ÄerVtf  051  .Frcyhei ten  d es  V  ü  n  f  K i  r  c  h  n  c  r Ii isthiunei  von  BeU 


S  palai  er  Erxbisc  bot»  G  a  ti  d  1  u  1.  —  Absalon,  Enbi*choi  von 
SpAlairo.  —  Arr>orii»*tiona- Gesetz  der  Spalater.—  265.  Welchen 
OebraucLdie  BiAcböf«  TW  ihren  Einkünfte»  meisten.  —  6*ul 
voBned^c^hr,  B»bi«cLof  von  CoJocsä.—  BolcsiawBi« 
■ehol  von  Watxcn-  • —   Der  Königliche  SchaUuneitter  Jordan 
veTlttii  den    Procees  gecen  Lucas  Bjlnfy   „ber  Edelsteine, 
"Welche  icner  au»  der  <'»->^biscliöiliclienScljatzhaninjcretnoninica 
IiatU«—  t6a.  U  g  r  i  n  Bischof  voDlUab.  --Bitth  Omer  und  Pxobh 
Steven  werden  durd»  \^  a  Iii en  besetzt.  Die  CdtullniMdasa «ad  «M 
BcMiti^nng  derGcwnhhcn  ist  den  Königen  vorbehaltciL  —  P  e- 
ter  Chitilen  ß^bwcliof  von  SpaJatro.  —  Pr ovinciaJ-Synode 
daaclbst.  —  a73-  SoftiUljJ  dm  ClirbiverBi«tbunies  —  ürtprun« 
dea  Buthumee  b«  MeilFÄ.--  «To.  Ungritche'Biwhöfe'anf  alJca- 
meinen  KirchcnvcMÄrnmlungen.  Auf  die  l/ngrische  Kircheilf* 
Zucht  an\VMidb.»ic  Satzungen  derselben  —  agi.  JCeu  errichtet« 
Propsieyen  iii  Ungar».  —  flß/,.  Neue  Ableyen  des  ßcnedictiner- 
Ord.os..—  flßB  Ansicht  voo  4«ihronjin«»  Stiftungen.  uudvQm 
nnitlen,  Zeitalter  ilberJiaupt.  -  292.  Ürtprung,  Verfall.  Refono: 
desChojherren  -  Inifituief.—  297.  Enutchung  des  Pr  a«JBO%v 

«1!.«'  "  •  a'^^Z^^UZ  iJ^*  -^"^'imü  deiselben  in  Ungar«.—. 
y«d»U  tmdn4^fgm  ?*VÄfa«dictincr-Ord«na.l  3o4.  ü»- 
«img  d«  Ctstersi  en  ser-Ordens.  -  3,5.  EiSührnng  4et- 
selben  .u  üi:p»m   —  U  ird  von  Bei.  dem  JJI.  vor^ÜÄUä» b«N. 

g..n5Uget.~33«.  Waid.  -  Dic  Szirf^-^ibtey.- 

3^  C.istUche  RlttejWdefl.  -Wsame Fortschritt, des  Griech^. 
Mhcn  Kirchen-und  Mönchsn^^KM  ,„  Ungarn.  -33a  ür*acli*».- 
53a.  L a  d  1$  l  «  w  des  I.  Heilir..prech,u,g.  _  335—  twhrWS 
bc^.  Jungfiaii,  undder Reliquien -Sophia,  » e  1«  de^UTTOCb- 
ter  unlOoaicr  ^^'A.dmonu^Abiiut.^^ifuumn 
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IV. 

VerlialtniAS  des  Ungrischen  Episcopatcs  und  Mönchtliu*« 

mea  su  dem  PaustÜiumc^. 
Stiie  55s.  DU  Uncmcl»  KfarcM  ip«M  sich  gldA  utdem 
micboi  dem  "foikttpioig  auigebildelai  Papalsystem  unterord^ 
Ben.  —  Ansichten  von  demselben.  —  557.  Seine  Nothwendig- 
%tit  und  NüuLicbkeit  aus  den  Z.eitvtrhäluiitteB  eikläxeu 
Ytidort  Decretalan.  —  364,  Grat  laut  Decret. VerivK 
Wertes  Verhiltniss  dev  Gipitel  zu  ihren  Bisch Ofea.       g6g.  Di» 
Bischöfe  selbst  bewerben  sich  für  ihre  Kirchen  um  pipstliche 
Schutzbriefe  wider  weltliche  Magnaten.  —  37a.  Unvermügeni 
der  Bischüfe  ohne  päpstlichen  fieystand  den  GewalttliätiekelMn 
4«r  Laien  und  der  Zügelioügkeie  d«vGleriseyzu  vi4mMlieiü«« 
B&nKe  der  Bosheit  wider  Calanus  von  dem  Papste  Inno- 
c en  tiu»  unwirksam  gemacht.  —   375.  Streitsache  zwischea 
Galanus  und  dem  Abu  von  Foldvar.        379.  Nothwendig« 
-SnoBtioBdOT  Abteyen  ron  der  WtehAfliehfiiOari^tibiilMit.«* 
iDafür  wei;den  sie  von  den  Piptten  zur  Entrichtung  betrSchu 
liclier  Schutzgelder  angehalten  ;  nur  die  Abteien  der  Ciiterxien" 
•er  blieben  verschonet.  —  353.  Die  Aebte  dieses  Ordens  wer- 
den ▼on.  Innocentittf  HI.  su  den  wicbtsgiten  Genndttbliaf« 
tan  und  Untersuchungen  gebnnelit.      \€tf»l\  einiger  Benedio« 
tiner  Ablcyen  in  Ungarn.  —    Innocentius  beschützt  diel 
Abtey  Sanct  Eeidiu»  in  der  Simegher  Gespanschaft  gegCH  di^ 
Gewakthaten  oes  Spalimr  Erzbii 4}Uofs  Bexuhaid^ 

V. 

ColCas  vnä  Sitten  des  Zeitiiltm  im  Ungrisdien  fteiic&e; 

Seife  3^8.  Im  mittlem  Zeitalter  (iberwog  die  Ci^nr  de^ 
Geinütlxcs  me  Thitigkeit  des  Verstandes »  wie  ilberall,  so  ancli 
iu  Ungarn.    3^.  Schulen  in  Ungarn.  —    Vermögendere  Un« 

fem  Desttchen  die  hohen  Schulen  zu  Bologna  und  Paris.  — 
. ««stand  deite&ben.  —  395.  RelieiosiUt  und  Sittliclikeit  be^ 
standen  grösstentheils  in  Süssem  Werken.  —  Ueberall  ericlMii« 
nen  J^ennul^  a^  Tsieblcder«  Gevi^inn  als  Benreg^u^d^ 

Viertes  Buch. 

Weltlebcft  cl«r  Ungern  unter  den  KöiiigeQ  ^aia 

Arpad'a  Stamme. 
Tm  Ai»df«tt  dem  U^bii  sn  d^e  Stannn^  fdAidmf« 

Erster  Abschnitt. 
I. 

Andreas 'dei:  II. 
C  \ß0S  ia.55'. 
Seit«  4o5.  Andreas  wird  geksönct;  ^  die  Hemeliftlil 
Abcvihnb4MÜlHin«CNflWbUiiiUMK*tttd.iM  7eMMluJM 
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Ftldzng  dt»  An  dive  »  s  nßch  Haliiscli.  —   407.  Halittelur  tin4 

WUdimirer  erkenne^  de«  Un^rüchen  König  s  Obcrherrlichietl, 
^Andreas    lässt    dic^  Tliai  mivoUendet,    begnfi^t  sich  mit 
G2lix^e^  lujii  X.o<lojpa«in«i  laieiiieiB  Tiul  und  ejicc  nach  Hau- 
te.— N^ncUnrulieii  xn  HaUttchwercIciiincin  Aadr«as  schJecht 
fedimpft.  —     üiiKlti Cc£:ao8tipiu)^  und  Erhebung  der  Ves- 
wandten  »eiiicr  O^maliliu,  besoadcrs  üaes  Bruders  iferthold 
mm  Coioczex  £.rxbi»clipf  wd  zu  hohen.  Il.cicb»4xmcrii.  —  41,, 
Unsvfiried^nl&eic  «l«r  CJngei^o.  —  Ihxn  Tcrlniiduug  wider  den 
l^önig  wird  •^«raratlicn.  —  Verlobung  fleioMr  Tochter  £litii. 

—    Der  Äönijgin  unbetonnene»  Betn^^en  dabcy.  —  Ihf 
IJmeKgang  wird  be»^lilo««cu ;      ai6.  und  durch  ihre  Ernior- 
dang  MUMg/Mharzi     w*brei?d  Andre •ejA'^n  fOnfjüiuigcn 
Sohn  C  o^rp  »an  1  u  Ualitsch  zum  Fflwai  ei^aet^tc  ^  ajq 
Der  Coloczer  Exxbischof  B erthol d  entflleliet  mit  depi 

%t  der  Königin.    üön^  Klage  dariihcr  bev  Jnno^ 

Cent  in  8.  —  C  o  1  Oii|i«»  fHrd  «um  Könige  voa  Jläliuch  £c« 
krönet  «nd  nnU  Sx^pme  des  PoUutehai  Henofs  L*es£o 
Tochter  vcrlpb<v..  — _  I^«»  Kxini^»^  zweyte  VermihJmiff  mi^ 
JoUntha.  I>«s  i-*tcuiuchc  Kaisen hura  in  Consta ntinopel 

wird  ikaa  angetragen  :  aber  von  H  onoxiui  dem  Hl.  teineta 


Bchwte^errBter  F«t  e  r  von  Go^rcenai  irwUehen.  495. 
Dieser  wird  nitseernalb  Kom  ron  dem  Papti«  gekröttet |  in 
Epinis  gefaogezt  genomrrien.  --  Vorbereitungen  des  A  ndreaiL 
xur  Kreux fahrt.  Vergabung  *n  die  Cistcrzjensci  Abter  zum. 
heil.  Kreiite  i»  Wtpner  Walde* Wegnahme  einlcer  Ko»u 
barkeiten  aus  der  W elapiimer  DoniKircbe.  —  425.  n^j, 
uigs  Ankunft  in  Spalatro.  Sein  Gefolge.  —  J^r  Kreuxruff' 
ip  Syrien-  —    433-  VcrgcklKke  Belag,  r..ng  de«  Berges  Thabo? 

—  im  Tkale  de»  J^ibMMm  wild  dem  KOaigc  Gilt  beyge^racht, 
woron  er  gefidurlipk  «amnkec  —  Et  xieht  tieh  aaoli  Tripolia 
bhiauC  —  437-  and  tritt  fernen  Rückzug  i>ach  Uttnrn  an. 
$cinc  Vereabungcn  iJi  Syrien.  —  Zu  Antiochien,  sa  Kicäa 
und  M  Bulgarieia  »cnlie»«t  «r  Familienverbindungfea.  —  440 
Vagant  htag^^bfr  ZjBtiwid  bey  Miaer  RttekkdnrT-.  SchlechuJ 
gflitwwttel  iRwa«n  crgrijcn.  Colomt«  am  HtUnck  Ter-, 
trieben  nnd  ▼©»  einem  Unp^ische«  Heere  «urückcefülirt  ce^ 
»th  in  Gefangei»ch«ft.  -  Seine  Aualösung.  -  4 Ts-  A  n  d  ,  e- 
•  s  bemächtic^et  tteft  pcn«r»et  der  B-eatrix,  VVittwe  dci. 
K6ni^  E«  eric  h,  jetzt  OoMlilin  des  Kaisei.  «-riedericC 

—  Sie  stirbt  aem  Scliuldner  zu  rechter  Zeit.  —  Die  AlmiM« 
Terachten  »eine  BcfelUe.  —  448-  Di«  Karomergefälie  und  Ein:^ 
küafte  werden  an  Jude»  «Iii  Mohanimedanisdie  liul/rarea  ver- 
•nditcc..  -.^w»e«racht«wyd»i  Andreat  md  .einem  Sohne 
beU.  —  Ungarn  m  Parteyen  gcthcilt.  —  GewaJtihfltig«  Aof-. 
tritte.  ^  452.  Sieg  des  Anitokraliirous  ober  die  MonarcUie  sulF 
dem  JUnJtag«  des  J.  M^.  X)ie  goi<^ene  BuJi«.  —  V.?  Neue 
MMbtiKgkäMttswiMliea  Aiidrtasimd  BeU  -  jLetztercr 
liehet  nach  Österreich.  —  Durch  des  Papstes,  d«r  Biteb6fb 
und  der  bo^^acli harten  Filrsien  Vermitteluug  kehrt  er  xuräcK 
und  erhältDaknaU^  und  Croatiens  Verwaltung  mit  könißHche^ 
Vollmachu  K««b  «migtt  Zeit  erhnlt  diese  Provinzeji  5  o  1 
mMn\  BtJL^awoitar^en,  m4  Vn^iaxi  ufi  Unkeu  Thciss-Ufcr^ 
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—  4^1.  Die  ▼etauffsfrtrn  Krongiitor  Werden  auf  des  Papstet 
wiederholte  Befehle  zui  ückfiefoidert«  —»  Venchwömiig  des 
^ngern  wider  den  Köni^  una  tefnen  Sohn  wird  entdeckt  uad^ 
bestraft.  —  Die  Verwirrung  im  Iimern  nimmt  tu.  -~  Land< 

ta^  V"m  Jahre  1831.  Bfsf  ifimin^  mn\  F"r\veiterung  der  polde- 
j^en  ÜuUe.  —  4f)i5*  D^r  üouig  halt  nicliis  von  allem  was  ei; 
eidÜeh  verheMien  iiat.  — >  Der  Graner  Erz bischofR ober t  be- 
drohet ibn  mit  dem  Banne,  v^i(andi|:et  diesen  wider  des  Ktt* 
nig»  RuhifpLer.  um!  b  l'-^t  Ungarn  niifkirclilicbctn  futerdicL 
471«  Zuflucht  des  Kuuigs  an  Papst  Gre^oiius  den  IX. 
Cardinal  Jakob  Bischoi  von  Palestriua  als  Legit  in  Ungarn. 
.B.etchsTeiMunniluugen  und  eidliche  yerheis»ungcn  de«  Konigt, 
'»einer  Söhne  und  der  Magnaten.  —  474.  Aber  niclus  wird  er- 
füllet.Einfall  der  Ungein  nach  Steyeruiark  und  Oesterreich. 
Irieue  mit  Friedrich  deinStreiibaren,—-  Uochaeiten. I^e«, 
Andteftt  Tod. 

Belm  d«r  IT. 

J.  C.  1235  —  >«7o- 
^Stfi/e  477*  ^ustand  des  Ilciches  aIs  Bela  den  Thron  be- 
stieg. —  Der  Palatiu  Dionysius  wird  ecbiendec;  die 
iM^hkehien  Kailii;eber  dei  Andreas  werden  äeilf  einEeker» 
kert,  theils  verwiesen.  —  Belaus  Verfdgo^gen  zur  jEihe- 
DlinC  cU*  höniglichcn  Ans<;hciis  und  zu  besserer  Staatswii  th- 
fduiK.    -  i'lucht  uer  heatrix,  \ Vitt we  des  AudreaSg^ 

•u*  Uttfiem.       Meiucrey  eimger  Reiclubaronon  wider  Bela. 

Sie  berufen  den  Oestcneichiüclnn  ileraog  FriedxicJi  auf 
4ai  Ungrischen  Thron.  —  ihio  An^clilüge  werden  verrathen» 
Bela  lallt  in  Ot  >  terieich  ein  uud  gewahrt  vor  Wiens  Mauern 
gegen  betrichtUche  Kncgsschauung  dem  Hei?K>ge  Frieden, 
^3^*  Zustand  d«r  Dinge  in  Bulgarien,  zu  Conitantinupcl  und 
in  Thracicu.  —  489.  Forderungen  de«  Papstes  an  Bela.  — 
Gegenforderungen  des  hunigs.  —  Die  nieiitteu  werden  ihm 
von  dem  Pauste  gewahret.  —  Das  O  c >  i  Ii  ch  -  T  ü  rkis c he 
Reich  jenseat  des  Jrtisch  bis  an  den  Amur  -  Strom.  493. 
Achestc  Stämme  der  Mongolen.  —  Die  östlichen  Tür- 
ken, in  der  Folge  T  a  t  te  r  n  ,  wcrdcu  iiinen  untei  lii.uiig.  — • 
D  schiugis-K  han  — r  497.  Sein  Erstgeborner  T«  ch  u  tschi 
Tertreibt  die  Usenaut  Kaptsehalu  —  Sie  eerwiokeln  die  Rut» 
tischen  Fürsten  in  Krieg  mit  den  Mongolen.  —  VoUiee  Kie« 
derlage  der  Russen  am  Kalka-Flusse.  —  Dschingis- K hans 
Tod.—  Theiluug  des  Mongolischen  Reiches^  —  B.atu- 
iKkan  atdit  auf  Cioberunfen  aus ,  unrerjocht  Batdhkiiien»  Ha- 
iian.  Gross  •Bulgarien  und  macht  sich  die  Rnssischen  Farstas 
zinsbar.  —  Klein-  uud  Gross  -  Kumanien.  — ■  501.  Die  von 
^^atu-liha^  in  der  Mpld«u  geAclJagenen  Kupianer  werden 
*  ipit  ihrem  Könige  lik  u  t  h  e  n  von  B  e  1  a  in  das  Un<;Tische  Reich 
auf^enonsmen.  —  Ausschweifungen  dieses  Volkes  &  llnaufrie- 
4enacit  der  Ungern  über  die  Aufnahme  desNclLm.  —  505  Sie 
werden  von  der  ihnen  drohenden  Gefahr  nichi  gerührt. —  Ihr« 

Solitischc  Tiätmiereyen.  ^  B^enkliche  Laee  des  Königs, 
eine  Tiiltigkeit.  —  5<^,  Batu  •  Kh.ana  rortachritte  in 
Kussland.  £in  Theil  seiner  Horden  verheeret  Polen  und 
Öd^eaici^  — -   MU  dem  giuMeiB  Xiicile  de^eiben  nahen  er. 
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ti^  Vngßm^  »avdl&cJicn  GrloRv.  ^    t»ndtiig  zu  Oltn,  — 

Umiiuiiges  Betrafen  der  Ungcni.  —    Die  Mongolen  snrenfea 

«Jen  Vercczi^eer  Pä«».    6*3  Ifiie  Foitfchritic  ju  t/n-ain  bii 

▼or  Pestii  und   W  atz-cii-    —    Ljiii-isoniienei  und  un^lnrAljcJier 
Jiamft  deB  Goloemer  JB«»bMclio&  Ugri«  vor  Pestii.—  VV  atz^ 
wird  emgcaomioeiB  *  Au»|feraub»,  abgebnumt.  —  Dm  Oetto^ 
reicher  HerxogrB  gcrinc^irigige,  aber  von  mi  zu  friedeneu  Ungem 
hocbgeprieseue     Watlontlia.  —    Ungern  mit  OeMcnvichem 
Tereisigrt,  erxnoircleiB  d«n  Au^aner  König  Kuiheu  und  seiua. 

Angehörigen.    517-  Da»  heiannick.nde  HMr.de<  Kotnaner 

kehret  nun  seine  Watten  wider  die  üngein.  —  Du  Bilwier 
Trerdeu  durch  List  eines  Mongolischen  iiauien»  in  die  1  hicht 

Stjagt.  —    BiuiAU  der  Mongü^n  in  Siebenbürgen.  Einnaiinio 
er  Stadt  Rodii».  —      E^udMidaMle  SdÜMlit  aui  dem  leide 
Moky  amajfcjo-Flu  SS.         5^5.  SchredOicL«  Nie4erUe 
der  Ungern.  —     6^T-   l^«^"«  ^önips  unvrmieidlicilo  fliichi. 
Herzog  Col^omaii  »tiabt  an  leinen  Uiinci.».  —    l;^.,  fünf. 
Unhaa  Bischof  B»rt nolonii ut  cutkomint.    Petih  wird 
von  den  MongjOMmn   cuigMiomnien.  —    Kajak/  Oktai« 
Khans  Sohn  komzait  durch  den  Meszeser  Pass  nach'ungain.--« 
Grosswardcina  iier#töi-uug.  —   Der  Gro« wardein rr  DoinUes 
Rogerius  —     529-  Vcrheenm«  mal  £ntvülkcruug  des  Laiw 

des,  iwischen  dca-  t>.>iiau,  der  TliaiM  ti|«l  d«n  Maj os.    fai. 

•che  Sendbriefe  in  U  c  I  a  *•  Namen  von  Mongolen  an  dU  Un» 

gern  ausiresaudt.    iVIongohsche  LandesTerwahon^  —  KIm. 

nähme  der  Deutachen  Stadt  Perg.  -  533.  Der  C.J.e.zienser 
Abtey  Egrea.  —  B^la  wird  Ton  Herzog  I  i  iedrich  nach 
Oesterreich  gelockt  und  von  diese»  tt»alos  ausg» plündettT--* 
VergeUichc  Mahnung  des  Kaisers  iim  VVaffenbeysiandL  ^ 
Mfi.  nie  Momvoim»  geiieu  über  die  ziip^»f,^^^»  i »  1  


S^^^T»**'^**''T^*^?  «ud  Sanct  Martinsberg  vergeh! 
bdv.  BeU.  von  iWn  verfolgt,  rieht  nach  Dala^««^ — 
641.  Zug  der  IMoiigole«  durch  Slawonien  und  Croatien  ~  Si« 
▼erfolge«  den  König  ^'«tet  aicJi  auf  die  benach? 

Vut»  iBMfau  — ,  a  j  u  k  Iftkrt  Mine  Heyden  durch  Bosnien 
lind  Servrieu  nach  Bulgarien ;  unterdessen  tkUen  eim«  Haoloi 
m  Oesrrrreich  ein  .  verheeren  die  Gegend  ^.wi.dien  ^^rtTna 
Neosuut  544- i*««"»  sich  dann  vorlcuierer  Siadt  und  werdca 
yßcm  Hmor  Friedrich  aurückgeirieben.  —  Ok  t  a  i  '7  ToT 
Schneller  Abzug  aämmtlichcr  MonK»Jiscber  Horden  i  Vicla 
Uußrische  Oefaiißenen  entwischen  m  dem  hohen  Moldanw^G«*' 
Ihre  £^»«^S;,  Wjndeiimg  dnrch  Siebenbargem  ^- 
J^Köm^  kelirt  nach  Ungani  sttrück.  _  caq  k,  .  ^u  i, 
p^det  sfch  eitt  Sink  an  der  Wol'-a   -  H  " 

S^Pest  in  UngaT^f  ;^    Belaus  Th^ügke'it i^W 
bng  eines  bessern    Zustandes.  ^    cf,   uj"?  ^'ST^*?^!,' 

•   iT"^  «1    y««g"». genommen.  -    >»56.  Friede 

xmscken  ihn^  ,"^1, '       ^^J^  -    Fehdfchaft  zwischen 

^b^r^^e^C-J^b"^^^^ 

W^rMiS«P^>»>f«<04MC»  -T.  .Weniger  günstig  i»t  dem. 


Digitized  by  Google 


XH 

K6n^;e  das  Waffenglück  in  Ualitsch.  Sein  Lehanaanii  and^ 
Eidam  RottitUw  MstitUwi tteli  wivd  tetebla^en.' «-i» 

S64>  Daniel  Romanowittch  behauptet  tien  als  Fürstin 
Halitsch.  —    Serwische  Ancrlogerlicicen.  —    i)n$  Machower 
Bonac  wird  von  Bela  cmchtct  und  an  Kostislaw  rerlie« 
lien.  ^  Slawonietitt  CxcMtieB«  und  Dalnatiens  VmifeUiing 
erhalt  Stephan  Subich,   welcher  die  St^idt  JabUnacs  er> 
bauet.  —   Scardona,  das  Zev\Tincr -Banat  und  Kumanien  wird 
an  die  Sancc  Joanuis  Kitter  vergeben.        568»  Streit  verachie« 
dener  FArtten  van  das  rerwiaitt«  Oesterreidu  "  Bela*a  Ma^ 
liehe  Einf.ilie  in  d»s  Land.  —    5"?.  PrsenHl  Ottokari^ 
Künftiger  Erbe  von  Hithmcn  wird  Hcrr^og  von  Oesterreich.  —* 
B  e  la  erwirbt  Steycrniark  für  seinen  Solni  Stephan.  —  577« 
^we^  FeidzQge  der  Ungern  nach  Oesterreich  und  Steyermarh. 
—  Die  Kuoianer  in  Mihren.  —    Innoc^ntiu»  der  IV.  ge* 
bietet  Frieden.  —    figo.  Diesrv  wird  zu  Presburff  geschlossen« 
jKraft  desselben  beliält  Ottokar  gnnz  Oesterreich;  Bela  Nie«, 
der-  und  Obersteyermark.  ~    Letzterer  veilcihet  das  Laad^ 
•einem  bereits  smn  Kihiige  gekrtatep  ScHum  Stephan,  Ter» 
snihletihn  mit  der  Kumanerin  Elisabeth  aus  ]'i,uthen*t 
Vcrwandtfclinff ,  und  erth-  ilct  ihm  mit  dem  Königstitel  anch. 
i^önigiiche  Ciew-Ait.     Bis  su  seiner  Voiijihriekeit  verwalte^ 
8te p  h an  8u b I eh  alt  Landeshaaptraana  dl«  mrins.  —  Jif^ 
dra  Komoat  wieder  unser  Ungrische  Hemcliaft.  —  584*  UnsiH 
friedenheil  dci'  Sreyerscheu  1.  nndherren  mit  der  Ungrische^ 
Verwaltung,  wird  von  Ottokar  heimlich  genäliret.  —  Det. 
Tauren  •  N  u  i;  a  j  Gesanduchafc  an  Bela,  WaHen  -  und  Fami«, 
lienbiln^tss  ihm  anbietend  —   53$.  Des  Könip  Bericht  liier- 
Äber  an  Pipst  Alcxan  der,  welcher  ihn  davon  abmahnet  und 
ihm  verschiedene  Vorthelle  gewähret.  —    I^ic  Ungern  werden 
aus  Steyermark  vertrieben.  —  Ottokar^s  sciiimpiliches  Be-v 
trAgen  dabey.  ^  59a.  Krieg  mwitdicn  den  K6nigen  von  Ua« 

farn  und  voa  BiVhnaen.  —  596.  Niederlage  der  Ungern*  — 
riedensschluss.  —  Bul^risclie  ^ngelegeuhciten.  —  Meister 
Laurentius  im  Zowriner  Banau  600.  1; üedens • ,  Verlo- 
bnngs  - ,  uad  YemihloagsfiBtt«  in  Wien.  — *  Sin £»11  de«  Nojga-^ 
jer  Taarea  Aber  die  Carpaten  zurflckgeschlagen.  —  604.  Mi«f. 
hsiliöheiien  zwischen  Bela  dem  altern,  und  Stephan  dem 
jiingern  Könige;  awischen  V«teK  und  Sohn.  —  Vergleich.  — ^ 
t}Q9.  Zusitze.  —  611.  WiederaotbiedMBder  9wie^tk  wird 
Toii  Urban  dem  IV.  vermittelt.  ^  Y eBBlhlaag  des  Herzoge 
Bela  mit  Ottokars  Niclue  Kunegundc.  —  Der  Köm-, 
^in  ISTaria  gewalLtii.tti/Tes  Verfahren  widcx  die  Spalater. 
615.  Neue  Febdscli.  tt  zwischen  den)  Ilten  aad  d^  jüngem 
fiönig.  —  Aussöhnung.  •*->  Beititiciiag  de«  Friedens  awii 
fcheu  .Ottokar  imd  Stephan.  —  Landug  vom  Jakre  ia$7 
619.  Stephan  erobert  einen  Theii  von  Bulgarien. —  Seina 
^Tochter  Maria  wird  an  Carl  Masteil  Fücsten  von  Salerno 
wmihlet.  «  VmtHS,  9fU  tt«b»  ^  Um  folgt  ba^ 

4^  HölU^r 


Digitized  by  Google 


— ^  xm 
IM, 

Bte]^b«ii  der  V% 

J.  C.  i«7o  —  la^ik 

S^ie  6as.  Stephan  nennet  ticL  bey  seiner  KrÖnntig  aucK 
König  von  Bulgarien.  —  SeiAe  ScbwMier  Anna  berofichtiget 
ggffh  flianeherky  Ko&tbarkdlten  aus  dem  kOnijt:Iichen  S<3iau  und 
finget  sie  «u  Öitokar  nach  Böhmen  in  S  clifilirit  —  623. 
^ub  und  Tieulosigl^eit  einiger  Ungrischcn  RcIcIk  baronen.  — 
Ib-ieg  zwischen  Ungeru  und  Bc4imea.  6^7.  Frjtedejuiciiiut»w 
^  £90.  ö  t  ejp  2i  a«'«  Todw 

IV. 

Lftditiew  der  IV. 

Mit  dem  Beynnoai  Kirniaiiifc 

J.  C  117*  ^  iS90b 

9mi0  68r,  La di'»!  a w  «oeh  tmtw Voitanaidlieluft;  --^  G v«» 
f  OT  dct  X.  Smthauf^gs»cbxeiben  an  ihn.  —  Reichirerweteiv 

—  üebergam^  des  Pieiburger  Grafen  und  königlichen 
Schatritieister»  Eg  id  zti  Otto  Kar.  Des  Slawonischeu  Hancs 
Joachim  itcieendea  Ansehen.  Heinrich,  Graf  von 
GUffing,  früher  Ueberliaftrsn  Otto Karv  iiekrt  nach  Un« 
^UBMlUdi^  ermordet  auf  der  ÜMeninsel  im  Wortstrciro 
Bela>  den  Sohn  Rostislaw'a.  —  Auch  E  ^  id  kclirt  wie- 
der nach  Ungarn  zurück,  und  spielt  Prcsburg  üen  Ungern  in 
die  Hände.  —  Krieg  zwiacben tiietcn  und  Ottokar.  —  648^ 
Rudolf  Gral  ron  -Hababurg  wird  trots  0|tokar*f 
lUnkm  Dentfclic^  Kaiser.  —  Ottokar  wird  in  d^e  Reichs- 
.«dlt  ClUfrt.  —    Bändniss  zwischen  Rudolf  von  II  a  b  s - 

barg  und  den  Ungern.  —  640.  Krieg  des  Kaisei-s  Kegcn  Q 
tokar.  —  Des  Letztem  Unglück  iiu  Kriege  und  Dcmüthi- 
Eungbeydem  Fric^nsleblosse.  ^  (ifio.  Ottokar  sagt  sieb 
SiddTOn  dm  Verbindlichkeiten  desseloea  ioiu  Dm  BfiadU 
f^imm.  swischen  Ru  d  o  1  f  inul  L  ^  d  i  s  1  a  w  wird  emenert ;  es 
ist  jenem  gemde  jetzt  von  entscheideiiikr  Wichtigkeit,  denn 
die  Ungrische  Knegsmacbt  war  der  bciriichtlichste  TheiJ  setner. 
Streitkräfte.  —  Ottokar  vertiutot  die  Gelegenbait  des  Sie- 
M.  —  655.  Die  Scbbckt  be)'  Zister»dorT.  -  653.  Ot» 
tok  a  r  wird  ectödtet.  —  Seme  Niederlage  wird  auf  L  a  d  i  s 
law's  Befehlin  ganz  Ungarn  gefe>Tcrt.  —  661.  Ladislaw's 
VcTftiähVtmg  mit  fsabcUa.  —  Seine  Vorliebe  für  die  Knma- 
nerinnen.  ^  Unzufriedenkcat  ddir  UngenL  Unordiiiwg  und 
VcnfUHBMqi  im  Reiche.  —  P h i Ii  p Biscbof  von Forniiofc 
Nieoiaasdes  III.  Lega<  in  Ungarn.  —  ^adis^ 
law  lisst  ihm  den  Einzug  in  das  Reich  verbieten.  —  Nimmt 
ihn  aber  hernach  huldrercb  auf  und  bewilligt  alles  was  Phi- 
lipp von  ilun  verlangte.  ^  Dcanoob  wird  bald  darauf  die 
Synode s«  Ofen  unter Pbilipp^s  Vorsits  auf  LadisUw*a 
^Befehl  aus  einander  gesprengt.  —  Des  Papstes  Verfahren. 
Ladi  slaw  bekennet  Seme  Schtild  und  leistet  Genügt  hu  imgv 

—  Sein  äbereilies  und  gewalttkaiiges  Betragen  gegen  den  £r» 
iancr  Biechol  Andreas.  >^  yti^tmeivi^  seiaea  Vm^ 
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ireclits.  —  Empnuruiii:;  der  Romtiwrw  ^  Si^  det  Künigs 
^eni  See  Hood  in  ^iebenbili'^en.  —    673.  Zustand  des  Mon- 
goli«ch^|i' Kelches  uiu  diese  Zeit.  —    Die  N      a  j  er  -  Tata- 
ren oder  Ne  ugar  er.  ^    677.  Fitrcktbaje  Nachbarn  der  Bul- 
garen und  Bycanter***  Siciiverdeii  durch  Terwietcne  Walflch^  ' 
TerstSrkt.   •>     Die  von  Ungern  am  See  Hood  besiegten  und 
zerstreuten  Knrraner  nehmen  zu  ihnen  ihre  Zuflucht.  —  Ein- 
fall einer  zahlreichen  Horde  Nofiajer,  l\umaner  und  WaUchen 
Back  Unom«  Ilire  Streifs'O^e  bu  gtg;en  Petth.  Hungersnotk 
VQd  Stfuchen  nöthigeu  sie  mub  Absage.  —    630.  Sin  wefdeii 
verfolgt  und  ?n  Siebenbürgen  mehrmals  gefchlagcn.  —  Meh- 
rere Haufen  ergeben  sich  tmd  bitten  um  Aufnahmein  das  Reich, 
vrelche  ihnen  von  dem  Könige  gewahret  wird.  Meister 
Georg*a  WaiTcnthaten in  Polen  t'ilr  JLesko  den  Svkwar- 
»en,  gegen  den  INIa-uwer  Iferrog  Conrad,  imd  gegen  die 
Kogajer.  —    634.  MisftlüÜigkeiten  zwischen  dem  Könige  und 
den  Uneern.  — -   £r  verweiset  die  Küniein  laabella  lu  das 
MarieiuilotCer  auf  der  Halbintel ,  rerroäuiet  tidi  mit  der  Ku* 
Ipaneiin  Edua  und  legt  sicli  noch  einige  BeyschUferinnen  zu. 
—  Andreas,  Scephan*8  Sohn,  Andreas  des  II.  Enkel, 
wild  mit  Ladislawt  Bewilligung  nach  Ungarn  beiuien, 
BiuD  Tbrottfoignr  betdmiiit,  zum  Hent«ge  tob  Slawoniea  er* 
•antit.  —  686.  Uebei  triebene  Bei  ichte  von  dei  Königs  tr^U* 
chem  Wandel  an  den  Papst.  —   Lad  isla  w,  von  dem  Papste 
und  seinen  Bischöfen  bedränget ,    £ibt  den  Öchein  einiger  Bet*> 
■erunc.  1  sabeila  wifd  ibres  VOTnaftes  entlaiieiu  —  r«ico* 
lau  s  der  ly.  Ksit  in  UngMii  und  ia  benaebbarten  Liadeni  widetf 
die  Kiimaner,  Saracenen  und  Neujparer  das  Kreuz  predigen.  — 
6qo.   Die  2usaramcngL-laufenen  Kreuzritter  treiben  gevvaltigen 
IJnfug  im  Lande.       Gelindes  Verfahren  des  Königs  wider  sie. 
*—  Fwidachafteii  der  Gflssinger  Grafen  wider  Alb  reckt,  den 
Herzog  von  Oesterreich.  —   In  Dahii:\ticn  werden  die  Grafen 
Subich  von  Brebir  und  Gusich  von   Corbavien  der 
Unerischeu  llerrscluii  gefährlich  —  095.  Der  Serviiche  König 
Milutin  eutsiebt  derselben  Bosnien  und  Madlow«  —  Die 
Reidisbaronen  nöthieen  den  König,  einen  Landtag  zu  versamv 
xneln.  —   Im  Lag«  bcy  Koreas  tss>eg  wird  et  warn.  I^vtaä^ 
Bcxn  ermoxdet* 

Andreas  der  IIK 

J.  c.  i2r)0  —  »301. 

Seite  696.  Andrea  s  wird  unter  den  tmgfinstigsten  Um* 
Maden  König.  *  697.  Wird  aof  der  Reise  aar  Krönung  ge** 
fangen ,  gegen  Lösegeld  und  Geissein  wieder  freygelassen.  — 
RäiiKc  der  Aufrühret  gegen  seine  Throubt  Steigung.  —»  Nico  - 
laus  des  iV.  Versuche  Ungani  sicii  ^ehensplliciitig  zu  machen. 

Des  Habsburger  Rndoif  widerrecbttielie  Anapraeho 
•nf  die  Oberlcbnsberflichkeit  über  Ungarn.  —  7o2.  Des  Kö* 
nigs  IVlj>»rcgehi ,  licii  im  Besit/.e  des  Thrones  zu  behaupten.— 
Rudolf»  Tod.  —  Teldzug  der  Ungern  nach  Oesterreick 
wider  Herzog  Albrecbtw  —  706.  Ihre  W^aliientfaacen.  Der 
Sieg  und  die  Vortbeile  d«s  Friedens  sind  auf  ihrer  Seite.  — 
Ibn  Waffentkam  ia  Polen  fAr  dw  Saadonivtr  Hefsog  WU« 
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diilAwLoktel  —  M«ria,  Stepliaii  des V. Tochter,  K«)- 
Biein  voiiNeAp«;!,  xnasst  aicb  B«ch  Ladislaw't  Tode  da« 
Broxeclic  anf  Un^ani  as,  und  übertrigt  dbtaflbc  auf  ilirol 
Sohn  Cari.Ma'rtalL       7<'*  Viele  Mafinaica  Uii^ni*t  er^ 

Klären  $ich  für  ihn.  —    Des  Konig»  Vei  fahren  widt-r  dessen 

Partevgan^er.         Seine  wohlgeordnete  S<Malswirth?cl»ffl.  — 

715.  £r  ycr>tärKt  sich  durch  ausv\:aitige  Verbludaiifien  gc^en 

«Ke  üiistrfncd«ilhait  und  den  Hast  Ungrtschcr  Ariatoartren.  ^ 

Pap$t  Göltatin  derV.  erVezmet  Cml  Mart«!!  als  KOnl^ 

der  Unpem  an. —  Bonifacius  tU-r  VI ii.  dienet  mit  gleicher 

£rg:cbeiilicii  dem  Neapolitaiusclieii  Hanse ;  —    71C)    und  nntcr« 

atfim  nach  C al  l  M  a r te  11* 8  lüde  seine»  Solines  Carl  Ro^  % 

btVt  onreeliMpiMiga  Erbatisprücha.  —  Oet  Andreas  ye^• 

MdiUmg  mit  Agnet,  Toditer  des  Herzogt  Albrecht. 

Der  ^'ranciscancT  Münch  Peter,    J^richi varer  der  Königin 

Maria,  dem  Nf apoÜt 'nisclien  lnt('re.-<^e  ergeben,    wird  von  < 

Bonifacius  eifienmachtie cum  iiirzbibciiohr  von  Spaiairo  ge* 

•dtst.  — ^  Mifetgritt  def  Rdmf|S  in  Erhebung  des  Pro|>8tC8  6t  e* 

gOT  Ctee'ny  *u  seinem  Vice- Kairaler;  —    721.  und  in  Gif* 

nehmigung  der  Wahl  dewclben  zum  Grauer  ErzbitHiofe.  — 

Fürtienvenaroralung  in  Wien.  —    licizo^  Alb  recht  wird 

Deut»chcT  König.  —  7aj.  RÄuKe  der  Neapolitanischen  Fartey^ 

f Inger  fai  Vfigarn  vnd  Dalmatien.  —  Oroster  Landtag  kft 
esui.  ^  Der  er s  teLandtag  aaf  dent Felde  R i  k  o s.  —  JA 
Treuloses,  übermüthigcs,  gewalt>:\mes  Verfahren,  des  erwähl- 
ten Graner  Erzbischofs  (irBgorius  und  seintT  schlech- 
ten Paney.  —  732.  Der  Knabe  Carl*  Hobe  vt  wird 
aus  Apulicn  abgeholt,  zu  Spalatro  von  feinen  Parteygängera 
fvipbngen  t  au  Agrani  ^nf  päjpstlioheB  Befehl  von  dem  toge* 
nannten  Graner  Erzbijchof  Gregor  gekrönet.  —  755«  An- 
dreas, wird  plötzlich  durch  Gift  aus  debi  Wege  gescuaüt;  das 
Erbreciit  seiner  Tochter  Elisabeth  von  der  ^aplar  Pixtiq^ 
gewalisam  uBterdjrüokt. 

-  I  

Zweyt«r  Abaciinittv 
Einliemi&cbes  Leben  der  Ungrischen  Votk^^  im 

vierten  Jaluhuuderle  des  Ileicliei^ 

    • 

'    ■     ^  ■ 

I. 

Verfassung  des  Reiches. 

Beitt  738*  VerhiUnisse  der  benaclibarten  Staaten  zu  dem 
ITngrischen  Reiche.  —  Andreas  der  Ii.  iils  Hei-7.og,  hatte 
in  seinen  Fehdschaften  wider  E  m  e  r  i  c  h  der  Monai-clüe^  den 
cnmfindliciuten  Streich  versetzt.  —  742.  Er  wiM  SU.  letlMMI 
KffiQiMnigseid  angehalten;  tu  wrknndlidienY  nia]*eitiuwi<« 
dligf  Siklftrungen,  das  ist,  zu  Anklagen  seiner  selbst,  g»* 
zwungen.  —  745.  Der  »chriftliciie  Kechtsgaug  wird  ab^e* 
Schaft,  wieder  hergestellt,  und  aberxnal  aufgehoben.  —  Oe- 
sctz^ebung  auf  den  Landtagen.  —  740.  Beschränkung  SitM 
k»mgiiclMft  if«ihc  dank  Mife  YmMamagm  «bt  PmcImk 


uijiu^cö  by  Google 


—  — 

JLaÄcftage«,  *—  Beseuung  der  RelcluSmter.  —  KOnigUchd 
Einkünfte.  —  752,  Münten.  —  Jährlicher  Geldumsatz.  — » 
75Ö*  Völliger  YcRrnll  deriiiUitlriicIitBGomitats«>y0£u»img.«* 
758*.  Vers  (^hiedene  CUnm       JMU.  ^  TMmt  IWUi  te 

Vcrliältniss  des  T^npnschen  ReicliciS  KQ  dem  WpsUhume. 

Seife.  762.  Ueb.  i  blick  der  Päpste  •  tleüie  dieses  Zeitrau*> 
IDtt I  in  Vergleichung  mit  Vagmru'»  Königen.  —  Innocen- 
tittt  dtr  III.  —  UoBOritif  der  III.  fwd  Gregor  der  IX.-* 
96(k  Mjfikilliekeit  swi8cht^n  Honoriu«  ttd  AadreAt  w^* 
^en  Burzenland.  —  771.  Die  Könige,  imvermögend  ^ire  Mi* 
lefltütsreclite  zu  behaupten  ,  unterwerfen  duixh  hiuEge  Gesuche 
und  Klagen  in  Rom ,  sich  selbst  und  des  Reiches  Frevheit  der 
päpitlichea  Oberhemduift.  775-  Abgemessene  Smritte  der 
PSpste  das  Patronat*  oder  Ernennuftgsrecht  xu  kirchlioheK 
Pfründen  den  Königen  zu  entEichen.  —  77$.  B  e  I  a  des  I 
beherzteres,  obgleich* noch  immer  zu  nachgiebiges  Betragen.-* 
7gg.  Das  DApstliche  Legatenwesen  ist  dem  (Indischen  Reiche 
weiiiger  ms  «ndem  Uiudem  sur Läse  —  Fipsciiche  Geldeiprei* 
«ungen  von  den  UngrischenftirchcB.— B.  n  d  o  1  £ '  t  T  O«  Habs* 
bürg  und  N icoieas  dci  JV*  ▲uprtteke  aul OimuBt Ob«f^ 


RecLlspÜf'ge. 

Seite  791*  Unterschied  zwischen  RegierüngsktUilt  und 
Reditsverwaltung.*'  Gerichtsbehörden  iin  den  Gespanschaften.-* 
DesKönigsHo  f  graf.<**GIa'abwa'rdige  Orte  {Loeaer&eU^ 
hiiia) —  Geriehimxkeit  ^iiPalatin.  ^  704.  PalattnU-Gericht.  ^ 
Feuer-,  Wasserprobe  und  geiichtiicher 2 weykamp^.— Gericht- 
liche Strafen.  —  7^9.  Allgemeine  Gerichtstage  Inden  Provinzen. — 
^2.  bisweilen  wird  dasHiiiiurtheil  dem  Könige  anheim  gestellt. 
—  RediisbiBdd  swiaohen  Clerieef  '^M  weldielicn  Gemeinde« 
trerden  von  jener  entweder  bey  den  Metro politca^  oder  be^det 
Provincial-Synode  anlilnpg  geftiaclit. —  An  dreas  des  Ifl.  ge* 
richtltches  Verfahren  in  aer  Klageaacke  des  Graner  Erzbischofii 
-^ider  dieliürgergesammiheit  zu  Grali.  gog.  Die  gerichtlidie 
ProceMMdnung  ut  nkbt  eier  Ton  Carl  R-ob^rrehkgeltbit 
worden;  sie  war  sidum  früher  da,  und  auf  dem  grossen  Pesther 
Tage  ward  sie  weiter  ausgebildet. — 8'"  Pt^ioÜche  Verbrechen  und 
üire  Bestrafung.  —  813.  Kurzer  und  1  a  ng  wä  er  ig«  f  Rechte- 
lundeL-^  Tagsactunccn. — Taxen. 

'  IV. 

Stantsbüi^ei  lieber  Zustand  tier  tJngriechen  Völk^.  * 
Seite  gl  5.  Pereöidielie  Sidierheit.—  Sicherheit  detJUge»- 
llmmes.  —  8*'*  Abnahme  der  Anechtiobaft.  —  Neue  udeuge 

Familien  durch  Erhebung  verdienter  Burg-Jobagyen.—  827.  it- 
tarische Familien.  —  ßag.  Belohnung  ti«  s  Verdienstes  an  Männern 
«na  ältern  Geschlcchteru.  —  ^36«  Widerrechtlich  eingezogene  GO.- 
ter  werden  von  Königen  den  fiigentbttBiem  UDttckgestetlt.  — • 
Äeygebigkeic  der  Könige  in  YeHeihong  vcrUtienw,  unkewoh»» 


—     XVII  — 

Snthinar-NflMlhi.— Tymau.  Ndn».  GndL  (da«  köni^U- 
die  AgnoB.)  —  347»  necirte  tiiid  Verovdnungen  der  Stadtt 
—  350.  Saunnbor.  —  Jasztrebarszka.  —  Frerheif ea  der  Dalttiati> 
tchen  Inseln  Pliarus  und  Brasza.  —  Die  Deutschen  in  Sieben- 
bArgtn.  —  853-  BurzenUad.  —  Sathsen  in  Ungarn  i  zu  Sehen»« 
liitx.  *  Nen-$ohL  —  WaUandorf.  SdiOMi^in.  —  8^*  Kit- 
maiL  —  Die  sidisische  Getaminthcit  tob  Yfttr  und  zwanzig 
toliglitfhffn  ZflniMB  in  ZijpMsLuMb.«AiMDaaMW—  8lC9»JiulMb 


KuedilMiMr  Zustand  im  üng^udieii  Kctdiib 

•  a« 
A«lt«re  Or4«B» 

Offüt  87*«^  Ansamuig  dm  llicm  CMm»  —  g74*  B«aedl» 
•ti&ar.— 'Ciitarzien  sar —  88<*  Pra  eni*nttrftl«Bl«lk 
mm  Tcaiptl- aaildaBct  Joaania-A.itt«s» 

a. 

Nena  Orden. 

Seite  888*  Andreas  das  II.  relifiösa  Sinnesart«  ^  Er 
bringt  dieChorhcrran  vom  hailigen  Graba  in  das 
VogriadM  Rdek»  —  Ursprung  d«  Ordens  dt*  Mindern 
BrflÄar. S.  Franciscus  von  Aasisio.  ^  897*  Verfaa* 
iung  seines  Ordens.  — '  90S.  Sain  z  w  av  t  a  r  Orden  für  Non- 
nen. —  Sauet  Clara.  —  ^05.  In  dea  Ordens  ersr  m  Genaral- 
Capitel  bcy  PortioncuU  sind  schon  5000  Ordensbrüder  g0g«B- 
wntig.—  90Q.8aia  dritter  Ordan  Iftr  Laian  aller  St^^ida. 
Dea  SiiCtera  Tod.  Würdigung  seines  Werkes.  —  Aufnahme  der 
clrev  Orden  in  das  üngriache  Reich.— 9i5.Der  Pred i ger.». 
OrMen  des  heiligen  J)oniinicus. —  921.  Parallele  beyder 
Orüca  und  des  Geisus  ihrer  Stifter.  -  £infaliriing  dea  Doini« 
atcaaer-Ordent  in  dat  Ungriselie  Reich.  —  995,  Oomi» 
nicaner  -  Nennev  daselbst ;  ihr  Torzügliohites  Kloster  auf 
der  Ha«cn- Insfl ,  ron  Bela  dem  IV.  für  sein«*  Tochter  Mar* 

faretht  erbauet.  —  Ungriiciier  Orden  der  Eremiten 
ea  beiiigeuPauius» ersten  Einsiedlers.  —  Auf- 
nalim  dftCnitkftaftei:«Or  Aeat  ia  Ungun. 

3.  • 

Bektkraagta* 

Me  997.  FAtareneriaBMiaa.— 94o.firria]itaagto 
Sinn  er  BitthunMa. Einf&hmng  des  Lataiaiscben  Kircheawie» 

tens  in  Bosnien.  —  Bekehraug  der  Kuroaner  in  der  Moidaa.  — 
045.  Die  Ungritchen  Dominicaner- Mönche  aus  Kunianien  ent* 
decken  Gro^s- Bulgarien  und  GroM-Uncam  an  der  Wolga.  <^ 
948-  Miffiona  «Rclaca  der  UngrfaeliaB  SnüaimnK  vadlfnmF 
mMcnm  sa  dta  Tatuca  «ad  Moi^lai, 

4.  '  • 
KirckeaBuclit; 

ainra  95«*  Fflidit  der  Ungritdian  Bischöfe  ber  den  allge- 

'jneinen  Kirchenvers&mmlungen  zu  encheinen,  oaer  im  Falle 
•  ihm  Wigblaabeaa  die  ReitAoitia  aa  die  pipstliche  Hammer 


# 
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tn  entriditeii.  Anwendung;  der  Satxun^rn  cIm  vierten  Gene- 
f  a1  •  Conoiliiuni  im  Lateran  auf  die  Uugrische  Kirchenverfitö- 
Mag.-»  Bemahungen  u^d  Opfev  eiaiger  Bitcbufe  zur  Verben 
aemam  der  Kirchemucht  iu  Ungarn. —  Der  Agramer  Biachof 
Ö(tepiiander  Ii  —  955.  Sclileohte  Kirchenhirten  Dalm.Mientt 
die  Spalater  Erzbischöfe :  Bernhard.  — Guncell.  »  Bessere, 
Ugrinus.— >  Roge rius.  —  Joannes  von  Bnzad.  —  Scar« 
4o»«r  Bischof  BftTthotoinattti..*  960.  Schledite  Bitchöfe 
Ittid  Prilaten  in  Ungarn ;  —  der  Watzner  Jakob;—  der  Agnr 
sner  Seen h an  der  I. —  Der  Bekeser  Aicliidiakonus  Stephan* 
—  Der  Cianadrr  Bischof  Basilius.  —  963.  Stuhl weisienbur- 

Cer  Propat  Michael.—  Erlauer  Biachof  Lambert.  —  Funf- 
ireliner  Büeliof  Job,  der  latterhaliette.  —  967. Der  würdietB 
Bischöfe  in  Ungani  grössere  Anzahl.  —  Des  Legaten  Onido 
Mrchliclie  Satzungen  auf  der  Wiener  Synode  verkündiger,  wer- 
den in  Ungai-n  bertitwiUig  ingtnominwi.  Die  FraviacLil-Sj* 
sode  SU  Oieiu 

Griechischei  Kirch enwesen. 
^eiVe  971.  Das  Griechische  Kirchemvesen  ist  in  Ungarn 
noch  immer  wenig  begünstigt.  —  ^74.  Üie  Griechisehe  Abtey 
Banct  Attdrett  sn  Wischegrad  Wird  »nf^elötc  und  den  Bene- 
dictinem  eingeräumt.  -  Zustand  des Griecliischen  Kirchenwe« 
ccns  in  Serwien  imd  Bulgarien.  —  933.  Andreas  det  Il«llaiid* 
letu  iOx  AÜei  Kiichcnwcaen  im  QngriiclMn  Ae&die« 

6. 

Reichthnn  der  Kirchen. 

Seife  984'  Bereicherung  der  Graner  Kirde  Jurcb  Sehen* 
^un^en  der  K6nlge  bev  ihrer  Krönung.  —  Vorreclitc  und  Frey- 
iieiten  der  Graner  Kirche.  —  037.  Eiouusch  kirchlicher  Lin- 
dercye»  oder  Zehnten  geachient  alle  Mil  zum  Vonheile  der 
Kirchen;  dfff  Kftuige  Gewiltenhafdgheit  hierbev.  —  991. 
Hechte,  Vorzüge  und  Bcfrcyun^en  der  Erianer  Kirche.  —  9^ 
Merkwürdige  Sanction  einer  Vergabung  au  die  Agramer  Kir- 
che von  Andre  a  s  dem  II.  —  ^7.  Einktinfie  verfcJüedencr 
liirthMi  Ml  8aU ,  zum  Gebnuiehe  tmd  snm  V«rluiiife.  —  looo. 
Ungerechte  Weigerung  der  CleviMy,  Ton  den- Kirch^gütem  tm^ 
Jen  Staattbedürmbsen  beyzutragen ;  sie  ward  der  Cierisey 
selbst  ▼erderblich.'-*  MOft»  Detileclit  der  B.ef  aii^  und  da» 

olien-Eecku 

7. 

Formen  des  Cultnsund  der  Gottseligkeit. 

Seife  1003.  Die  heilige  Jungfrau  ist  bey  den  Ungern  noch 
immer  vorzüglichster  Gegeitstaud  der  Verehrung.  — •  Wunder- 
tat» U«bcnragnng  det  heiligen  Haatct  Marii  Yoa  NazarethavtC 
den  Tenacter  Berg  in  Dalmatien.  —  1006.  .Andreas  der  If«, 
hetonderer  Verehrer  des  Geheimnisses  der  Auferstehcmg  Jesu» 
bereiehert  die  Ungarischen  Kirchen  mit  verschiedenen  Ueilig- 
thtUaien»  und  Reliquien  aut  PaJUtftina.  —  Das  Haupt  de#  beiu- 
gm  Anaata  aisa  in  Spahrtrow  Xawehhaic  wim  vom  Irom- 
Vmgjum  ab  Onrndliy  attar.HtiUghaU  (aachtat^-Bayapiclft 
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der  Heiljpheit  m  UngaTB.  —  Die  heilige  Eli  s  «bet Ii .  An-: 
d  rc.f  de*  II.  Tochtr,.-  lon.Die  heilige  S  alome,  de.Her- 

zogs  ColomaaGtinaliliii  Die  heilige  lledwii.  Bei« 

det  IV.  Mdhme.  -  Eine  edU  Seil»  dtr  «kes  Kifche.  -TjJie  »eii! 
g<>Kunegiinde,  Bela  des  IV.  cTttcebonMToohur.^  ,oii 
a^e  »elige  M  a  r  g  a  r  e  t  h  a ,  B  e  1 «  des  IV.  vierte  Tocliter.  — 
w«gc  zur  lleiliMreciuuig  des  Grauer  Enbischol«  Luca« 
B^lify.-. Dar  selige  Bomr  Bischof  irnd  vierier  General  -  M«i. 


VI. 

V«rliältiiiM  de«  Ungrigchen  Episcopate«  imd  MöndlÜiO« 

mes  711  dem  Papstthume. 
.     f^^^'J^l^:  Sainrolung  der  Decretalen,  anf  Greeorin» 

Ä-y^und  Pcnnaforteanseferiigt. 
«fWWMf»  «na  dadurch  die  päpailicCe  SupVe! 


0«ie  nprTne  S^^f^f7hi^^ 
papatUcIicn  MachtfiiHc  von  Innocentiut  dem  III.— ioftS. 
Jn  Ungarn  macht  er  sie  mit  vieler  Behutsamkeit  gehend.  — 

een  de«  Fdnfftjuvliiier  Bischof  Bartholomaus  und  gelea 
dco Gmwr  Enlufchof  Joannes.  ~  toa?.  Demflthiges  fiefra- 
gen  der  üntnscJien  Bischöfe  gegen  Ilm.  —  Uxrt  undTder  Capi* 
lei  häufige  Gesuche  um  Privilegien  und  pipstliche  UestüiiciSi. 
gen. -  Ihre  gegcnscmgcn  Streitigkeilen.  Mehr  dadurch,  «ig 
a«f€h  der  Pfpste  List  oiler  Gewalt  wird  die  Srelhmg  des  ün- 
crufchen  Epuco^tes  zu  dem  Papsihuaio  ▼eiinderi.  —  1031. 
Streit  zwischen  deu  Erzbischöfen  VOB  Gna  nad  ToaCelo« 
f. her  das  Recht  die  Könige  zu  krönen,  muss  von  Innoce«. 
iiusdein  III.  entscluedeu  werden.-  io36.  Eben  so  der  Streit 
des  Werspnmer  Bischofs  mi  t  dem  Abte  vom  San«  iM  a  r  t  i  n  s  • 
berge  über  die  Simcgher  Zehnten;  und  der  Streit  desseiben  lii- 
schols  mit  dem  Grancr  Erzbiscilofe  fibcT  das  Recht  diefiöai- 
CimiCTi  zu  krönen  und  7u  salben.  —  ,041.  Das  von  Gregor 
^j^'^J.f'  lf^^^^^^^^^  macht  allen  WidersTand 

der  oUehOic  gegen  die  Päpsihche  Supremaiic  verecbl ich.— Tra- 
gisches Ende  des  erwitüten  Graaer  Bnhiiehofs^  Benedict 
]  ;  K  1  Freyere  Eingriffe  Gregor  des  IX.  in  die  Ge- 

richtsbarkeit  und  in  die  Angelegenheiten  der  Umniichcn  Bi-^ 
schüfe.  E^bisciiöie,  und  auch  Pröpste  werTen  zur  Lei- 
•tiUig des  VM.II«.Eides  an  den  Papst  angehalten.  -  in no. 
cemius  der  IV.  e«etzt  eut  «postolisoher  MachifuUe  dae 
Mangelhafte  m  de«  Waiden  oder'KstuIatioiieB  der  Bi^hO^ 
und  Prälaten.  -  Die  Suprematie  und  die  Anmassniiff^d« 
Papste^  nach  dem  Geiste  und  nach  den  liednrfnisseiTSs  Zeit^ 
«IM  benrtbeilet ,  erscheinen  auch  in  Ungarn  als  nothwendig- 
«d  mehr  weh  thitig  als  sehldüeh.  -  A^.  GewaltihS^i 
ten  der  Bischöfe  an  Abteyeu  verübt.  ^  MönchiseUet  ÜÄ«L 
muth  gegen  d;.s  Au.eli.a  der  Bischöfe.  -  GcwaltthJUighSS 

Mlec^BiM^^Es.-.  Allen  diesen  üebe  n  konnte  nur  diepÄpst- 
hebe  Suprem«  le  einiger  Masse«  abhelfen.  —  Anschei  fad 
eewidu  der  Ui^gneehe«  Itfönch«  bey  doi  PipitenT^ 
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liindM     Gmgtm  - ,  nnd  Sitten  -  Cnltiir  des  Zcitaltm  im 

Ungrischen  Reiche.  • 

Sfite  1055.  Die  Hönige  befördern  in  ünparn  Arbeirtflelil 
und  Beiriebwimkeit ;  Beyspiele  derselben  eebtn  die  Mönche.— 
Die  Schenkongs- Urkunden  dienen  zum  Maistt&be  in  Beunbei- 
lung  der  Landet  -  Cultur.  —  Ungarns  Wiederbevuikeruu^  nach 
iun  Absage  der  Mongolen.  Einledleii|^  der  Antllnder  itt  dat 
"Reich.  Der  Bergban  wird  Voo  den  Deatsehen,  der  .Wembm 
Tou  Italem  wieder  hergestellt.  —  ^0$^.  Rechtigang  bey  Tausch- 
oder Kiuf  -  Veririgen  über  Güter.  —  Güteiprei»e.  — -  1061. 
Verordnungen  des  grosses  Pestlier  Landtages  über  Verkauf  und 
Verpfkndnng  det  Gflcer.  —  Wirdttebalruebe  Bcontsuu^  wft- 
eter  Lindereven.  —  Der  Luxus  Ungritcher  Helten  und  Bi* 
•chöfe  befördert  den  Gewri  befleiss  in  St&dten,  und  verleitet 
die  erstem  biiweilcn  t»ogar  zu  Strassenmub.  —  1066.  Hand- 
werker, und  Haodwerkszuniie,  fiüher  in  Ungara  als  in  Sieben- 
I^OrgeB«  —  Hendel.  *  Seltenheit  de^  beaien  Geldes.«»  Zoll« 
weten.  —  io7x.  Wissen tcheAliche  Cttltor.  —  Gelehrte  Ui^  • 
fem.  —  Magister- Titel.  BinspU  ^  £ilifll&M  der 
Oiddi  Mil  liiuifibe  Cnkiir. 
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Drittes  Buch. 


Welüeboi  te  Vngern  imUr  'im  Komgoi  aat  Av« 

von  Stephan  deiu  IL  bU  Andrea^  dem  IL 


QlOTiM  non  minor  rct,    nomea  •«vraxc  ^Mtwn^ 


IL  ThnL 
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£r8t:«r  Abschnitt 

Des  Ungx-ischen  Reiches  drit- 
tes JahjrliunderU 

t 

L 

Stephan  der 

m  • 

J.  C.  2114 ^isi. 


u  nter    fortlaufipn^ier  Reihe  solcher  Königin 
wie  ILtadisia w  imd  Colomann  hätte  in  dem 
Un^riscben  Volhtp  wie  es  jetzt  noch  war,  sei- 
ne eigeite  Kraft  erschlaffen  müssen  f  es  wäre 
Muchlne  geworden,  nicht  üreyts  V<dk  geblie- 
ben, Tioch  weniger  zu  energischer  Nationali  tat 
fortgescliritteii.    Schwer  ist  es  dem  Einzelneii 
unter  JLaeblLosungen  des  Glückes,  schwer  ei« 
nem   ganzen  Volke  unter  der  Herrschaft  de* 
gros^eix  jMannes  seine  ßigenthümlichkeit^  Be« 
eonnenlteit  und  Selbstständigkeit  m  behaup« 
tcn.     Was  wurde  aus  den  Macedoniem  nach 
Alexander,  aus  den  Aömem  nach  Augu« 


,  .  —  4  — 

%tVLBf  au^i  den  Hunnen  nach  Attila,  ausdei^ 
iVanlien  nach  Carlj  dem  Grossen?  Oft 
versanken  Vulker  unter  längerer  Regierung 
«uch*  nur  eines  einzigen  gewaltigen  Geistes  in 
Geistesohnmacht,  erstarrten  in  der  Gewohn- 
heit, ihn  für  sich  denken  und  handeln  zu  las- 
sen»  träumten  von  seinem  Leben  in  ihnen»  als 
.er  längst  verschwunden  war,  und  gingen,  za 
spät  enttäuschet^  \mter  in  völliger  Nichtig* 

keit.  ^  ^ 

Nicht  so waresnach  Coloman's  ICnschei* 
toi  bei  den  Ungern.  Seine  thätige  und  strenge 
Herrschaft  hatte  sie  gerade  nur  so  viel  gedrückt,  ! 
als  nöthig  war,  uni  sie  in  steter  Bewegung  der 
Furcht,  der  Unzufriedenheit,  oder  des  Has- 
ses, selten  der  Liebe  und  der  Bewunderung 
zu  erhalten;  und  sein  Sohn  Stephan  war  i 
jetzt  nicht  viel  versprechender  Knabe  von  drey- 
«zehn  Jdiren.  Bischöfe  und  Magnaten  setzten 
ihn  feyeiiich  auf  den  väterlichen  Thron  '),  tha- 
ten  nicliLs  weiter,  unx  auch  den  väterlichen 
.  Geist  in  ihm  anzuregen,  und  indeni  aie  in 
rühmlicher  Eintracht  unter  sich  das  Reidi  für 
^ ihn  verwalteten ,  hatten  der  hierarchische  und 
der  aristokratische  Geist,  Patriotismus  und 


a)  WalntchMiilulr  nnA  kamuimg  ein«  WaUi  dam 
'H«iBrich  tob  ISiigl«»  drslliltts  Ho  dgr  Xonig gt^tarh 
•sh  9or  getprockm  igt,  do  komm  dr>  oddn  Ungarn  wummm 
tmd  trbirn  seilte  sun  St^fphanum  zu  «nem  Kunig  und  krönten  yn 
tm  dam  lande, "  Cap.  LXJX.  hcy  Kovacfiick  SuHnilui^  Um^ 
«V  aecb  uaf^diaclM  StOskt.  Ölen»  . 
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Mbrg&taip  Hechtschafen hrit  nad  £igeiunit^ 
Gemeinsinn.  und  Hemchaitcht,  freyen  aüsge« 
breiteten  Spielraum.  Anfechtungen  von  Au^ 
een  machten »  daas  es  SpielFaum  blieb,  nidhl. 
TummelplatsB  innerer  Parteyungen  ward. 

Begierde  nach  Raub,  oder  noch  sträfliche*  ^ 
reV  erlazigen,  auf  Kosten  des. Gemeinwesens 
bey  der  Regierung  sich  beliebt  zu  machen,  ver- 
leitete den  Befehlshaber  der  jUngrischen  Besät- 
song  eines  Thumts  von  Spalatro  zu  dem 
Aziscl^lage,  die  Bürgerschaft  plötzlich  zu  ent- 
mflEnen  imd  die  ganze  Stadt  unbedingt  dem 
Könige  tmx  nnterweiftn.  Der  Erzbischöf  Ma-' 
nasses»  des  vorigen  Königs  Günstling,  ebea 
dämm  nach  des  Grescentius  Tode  von  der 
BürHcrschaft   gewählt,  bot 'seinen  Beystand 

Ausführung;  und  eine  kirchliche Feyerlich- 
keit  aolUe  den  Treulosen  Gelegenheit  verschaf* 
fen,  die  Bürger  ihrer Freyheit  gewaltsam  zu  be« 
xauben.    Ausser  der  Stadt,  auf  dem  Gipfel  des 
Berges  KyrieleiaaUf  war  eine  Kirche  erbauet 
worden ;    der  Ungrische  Befehlshaber  und  der 
Snbischof  erwarteten  nichts  gewisser,  als  dass 
m  feyerlichsr  Einweihung  derselben  Spala<> 
tro*s  sajiimitliche  fenwohner  ausziehen  wür-» 
den:  all^i^  diesen  war  das  bubische  Geheim« 
bIss  verrathen,  die  Behauptuijg  ihrer  FVeyheit 
lag  ilmen  mehr,  als  des  Ablasses  Gewinn  am 
Herzten»  und  ihr  wachsamer  Praetor  Adrian 
Mf  Anstalten  I  durch  welche  der  Anschlag 
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den  Erfindern  selbst  verderblich  Tmrdc.  Tn 
der  Nacht  vor  dem  festlichen  Tage  war  eine 
zahlreiche  Schar  bewaffiieter  TVawer  in  die 
Stadt  eingezogen.  Des  Morgens  thaten  die 
Bürger  ao  geschäftige  als  wollte  |  nicht  £iner 
daheim  bleiben.  Mit  Lust  sahen  die  Unjgem 
ans  dem  Tliurine ,  und  der  in  Begleitung  aller 
Clerisey  hinausziehende  £rzbischof  dm  ganzexL 
Berg  mit  Menschen  besetzt;  aber  es  waren  nur 
Wtiber,  Kinder,  Greise  und  JLeute  aus  dem 
benachbarten  Landgebiete»  die  rüstigsten  Bür^ 
ger  lagen  mit  den  Trawer  WaflBenfreunden  in. 
ihren  Häusern  versteckt.  So  wie  die  Fever-»  • 
lichkeit  auf  dem  Berge  begann ,  gab  Tropipe* 
ten -Klang  von  dem  Thurme  das  Zeichensum 
Ausfalle  und  zur  Plünderung.  Ein  Theil  der 
Besatzung  bemächtigte  sich  der  Stadtmauern 
und  steckte  das  Ungrische  Panier  auf;  der  an«* 
defe  warf  sich  in  die  Häuser,  um  Waffen  und 
liostbarkeiten  zu  rauben ,  keian  Widerstand 
erwartend«  Da  brachen  plötzlich  Spalatrer  und, 
Trawer  aus  dem  geheimen  Hinterhalte  herv^or, 
die  einen  steckten  den  Thurm  in  Brand,  die 
«ndem  ^stiegen  die  Mauern  und  stürzten  die 
Ungern  hinab  in  die  See.  Die  Plünderer  iu 
den  Häusern  wurden  todtgeschlagen ;  die  ihm 
nen  zu  Hülfe  dlten,  in  die  Flucht  gejagt, 
Manasses  sah  die  Stadt  nicht  wieder,  die 
Schande  seiner  Verrätherey  trieb  ihn  äussern 
Lande;  ui^d  wohin  er  auch  seine  Zuflucht  ge« 
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Mfaotwtk  luilieii  itodite,  ans  Nanie'  im«!  Min 

Andenken  war*"  unter  Lebendigen  erloschen  *). 

JDie  ÜBgriöche  ÜQrrschsdt  war  nun  in  Dal* 
'fluttiea  ^resluMai^  ditsa  hradit»  den  Venecem 
Vortheil ,  welche,  laage  nach  dem  Besitze  die-. 
,M  I,an^^^  gelüstend,  sclion  vor  zwey  Jah* 
m  Smm  BymmaciMir  firiaeivHfiUe  zu  Brobe» 
ruug  desselben  vergeblich  angeflehet  hatten 
1^  Königs  JMänderjährigiceit  ecwkgmif  uxA  ^ 
mtt  des  Vctttcft  Mndselige  SÜnoiitog  gegen  did 
Ungem  rechnend,  erschien  der  Venetianer Her- 
sog Ordjedarph  Valier  jhui  atask bonannter^ 
flotte  an  der  Küste  Mmatiana.    CHme  .  W».> 
derstand  unterwarfen  sich  ihivi  die  Bürger  von« 

ate,  mA  die  fldMlr|Ml^,.di9Mn  Büirg abdr  die^  . 
Ungern  noch  tapfer  vertlieidigten.    Ohne  die* 
M  festen  PlMM'  Besitz  blieben  alle  Bn^ 
runden  unafelfevV'  diffum'kaMI  Ordelaph  im^ 
folgenden  j?ihre  mit  verstärkter  Machtx  wieder,  j.cLmÄ 

Mdi^  'dkik^Bmk  OiöMimu  in  dffMem  Felde 
und  xvrsmg'  dfa^  Uttgemi  aftir  Üebergabe  der 
Burg,  worauf  er  sich  der  Städte Sebenigo,  Spai 
htro ,  Tnnr  iUftd^  dea^  MttttaUandes^  bem^dgic^ 
anch  Allen  die  v<m   Goloman  verliehenen 

Ffe)Eiieiten  y  unter  dem  Titel  Mat^og  von  Dat 

•  •  • 

<■  " 

a)  Arcliidiacon.  Thomas  Histor.  Salonitan.  c. 
ZVin.  ap.  S*:hwandmer  soript.  Huii^.  T.  in,  b)  D^ndu- 
iat  JLib«  IXi  c.  ii.  ^  47,  «p,  Murat&n  Sctfoc.  lK*l*  ^o^* 

xn. 
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matien  und  Craatien^  feyecBdt  betiitigts  ^X'. 
Durch  den  Verluat  dieser  Proras ^then  Un«. 

gams  Magnaten   ihre  Reich 8 Verwaltung  be- 
/.C«###7i  fleckt;  mit  zahlreichen  Kriegssoharen  zogenn 
eie  aua  bot  Rache. .  Die  Kün^ 
fitimgen  hatte  auch  die  Veneter  in  Thätigkeiü 
gesetzt!  Tor  Jadra  erwartete  Ordelaph  mity 
Reiterey  und  Füssrolk  den  drohenden  Feind»-. 
Die  Schlacht  beginnt,  die  Veneter  weichen^ 
dem  stünonenden  Andränge  der  4Jagem, 
Herzog  erneuert  das  Titffnit^hcbt  denBivttlir 
der  Seinigen  durch  kräftige  Worte>  mehr  noch' 
durch  rühmliche  That;    wo  die  Ge£dhr  an^: 
iurditbafsten  drohet  kämpft  er  selbst;  ^darb 
wird  er  von  Ungern  umzingelt  und  getödtet. 
Sein  Fall  wird  den  Venetern  fiignal  aur  fluobfr 
in  Jadra'a  feste  Burg,  zu  deren  Belagerung  dtd 
Sieger  nicht  gerüstet  waren ;  aber  die  übrigeit 
Städte  unterwarfen  sich  wied^v  ihrer  Botmia-r 

V.  -/aigheit 0«  •  •  •  > 

Ordelaph's  Niederlage  und  Heldentacl 
ward  in  Venedig  mit  fintset^m  vemommeBi^ 
Domenieo  Michieli»  tfin  Greis  ren  alteü 
Klugheit  und  jugendlicher  Thätigkeit,  folgte 
i|im  als  Herzog.  Unterhandlungen  schienne  ihm 
mtraglicher,  ala  Krieg  zur  Unzeit  Vitale 
F  a  1  i  e  r  y  des  gefallenen  Herzpgs  5ohn|  U  r  s  u  3 


-  «)  Baadulus  1.  e.  Y^saiat«  I.a«i«i  de  n«f;ii.  M> 
ID»t.  et  GiCMit.  Lib.  III.  c  5.  ap.  Sohtpa^tdUmr^  X.III. 
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Justiniain^i  und  MarinusMorosiiii gia-^c 
gen  an  das  lionigUclie .Hoflager * «la  Gesandte^* 

bevollmächtiget»   warn  nicht  bleibenden  Frie^ 
wenigstens  bis  auf  günstigere  Zeit, 
Tarthcilliafte  Wafliennihe  ;Biirbewirliea.  Biese.  * 
ward  atif  fünf  Jahre  geschlossen  unter  der  Be^  ' 
dingungy   dass  die  Veneter  in  dem-J^esitze  det S 
lasdn  und  der  6tadt  Jadrt»  di6  Unfern'  bk  dem  • 
Besitz.e    des    eroberten    Gebietes  verblieben,  I 
Gerade  xinx  di^e  Zeit  batten  di< ,  IfUtem  tm  t 
llIareh*flii9S€w  9m  VQgai?ia.tind  MIhreaa  Gränze, 
schmerzlichen  Verlust  erlitten ,  und  wären,  den  ^ 
durch  geneigter  geiyorden,  WalbnadUstand  m ' 
finden  su  gewäfare&L  .  ^, 

Vorläufiger  Ueberdnkunft  gemäss,  battett  r 
tiA  der  Bö<hmm  Hensog  Wladislaw  der : 
L  und  dar  Gniaer  Snsbiecbof  Laurentius, 
mit  dem  Könige  und  dem  Palatin  Jobanüi 
Uros  an  der  Itt^^h.  eiligesteUett  > um.  über 
streilige  Gtan^pUtse  , zwischen  bey den  Län- : 
dem  sich  üriedlieh  ^u  vergleichen^:    Bey  da - 
Fäflsten  waren  mon  unsehnlicber  Heermacht  b^ » 
Reitet ,  die  Ung«m  diesseit,  die  Böhmen  jen- 
seit  des  Flusses  gelagert.    Dort  befand  sich« 
der  Ungriache  |Utter  Soltb,  vensüditer  Metw 
tereyen  wegen  aus  Ungarn  verbannet.  Jetzt 
heuchelte  er  Treue  gegen  den  König  und  sand^  - 
te Boten,  welche  meldeten/ der fiahmen  Her« 
zog  hege  verderbliche  Anschläge  wider  ilmi  v 
.dasselbe  berichtete  er  jsn  Wlat^islaw  von 
den  Vn^em*   B^40  Fürsten  verweigerten  nun . 


<  I 
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unter  tdUinpflicIieii  •  VonrirurfiBn  personUdie 

2Uisammenliunft.    Auf  des  verruchten  Ritters 
Nachricht,   Wladisiaw  träfe  Anstalt,  die 
Ungern  plötzüöh  zu  übeiüUen'  titid^clen  König 
'  geiaiigen  zu  nehmen,  Hess  dieser  einige  Scha- 
an Pfeilschützan  über  den-Fiuss  aetzen,  um 
dm  Böhmen*  den  Uabergang  bh- verwdiren« 
Das  wurde  jenseits  auf  Vorspiegelungen  dea 
boahaften  S^olth  sdhdn  ab  AhgiifF  angeadien«. 
Eb  entstand  ein  wütHendbs  Gefecht,,  welahes' 
bald  von  beyden  Seiten,  dort  von  Wladis- 
la^v, '  hier  vom  .Matin  Joannes  mit  aUaa . 
StUBitkräften  ufiterstutet  werden  mosste.  Sehbn 
hatten  die  geschlagenen  Böhmen  mit  ihrem« 
Herzoge  die  FIticht  ergfi£lm;  ala  die*MUiri« 
adien  Fürsten  Sebeslaw  und  Ofto  mit  ih^t 
ren  Leuten  aus  entfern term  Standorte  herboy-- 
eilten,  in  das^  aciiwAch  beseite  jUhgriache^Lä^v 
gir*  einbrachen ,  es  der  Plünderung  übergaben, 
nur  den  König  mit  liaurentius  sich  entrin«' 
ntn  liessenv'  danii  'den  Siegern  inr  den  Aucken 
fielen  und  grdsdidiea  Blutbad  miteir  ihnen  an^' 
richteten,    pa  blieben  viele  edle ,  tapfere  Män- 
ner im  heisaen  Kampfe;  aber  Solth  geri^' 
in  des  Palatins  Gefangensi^aft,  und  empfing  ' 
zu  Gran  den  schrecUicken  Lohn  seiner  Gräuel» 
that;  das  über  ihn  verhängte  Gericht  Mesa  ihn 
von  Pferden  zerreiaaen 


a)  Cosinas  Prägens,  ad  «nn.  1116  .*»p.  Menden.  T.  I. 
Dubraviu»  Hist.Boiem.  Lib..  Xf,  p>  94.   PulKava  ap* 
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Als  StepBap,  jttzt  fiir  iniiacBj^teiia^^. 

die  Reichsverwaltung  übernahm,  TBgke  aichui- 
fk^m  die  TÜhinliche  £egierde,  seinem  Volke» 
sich  als  wunlign  Sokn  mm  ImfihrciUeii  Ms^' 
jies,  und  als  bcrttfencn  Nachfolger  «ncs  gros« 
acaKönig»  auszuzeichnen;  dieid  warAlles,  wait 
angeerbte  Grossheragkat  »  iJua  wkltl«|> 
xa  wciterm  fehlte  ihm  der  Sin  md  die  aus-i 
daocmde  Kraft.     Landesverlusc  kann  eiu  be*i 

VoUk  JapQ^B  nidh^  ^obity 
tchmerzen;    noch  oft  sahen*  Xe  Ungern  mit 
^li^OT,  jgw%A  Weiunuth  hin  auf  die  iTuchtbax;fim 
Gefilde  swisdb»  der  Lehha  und  der  Enai^ 
welche  einst  ein  schöner  Theil  des  Aetchesl  ihn 
W  Väter  waren»    Da»  Land  hatte  unter  desi^ 
gottseligen   MtfAgnifeii  Leoppid'a  nildfln 
tmd  gerecliter  Regierung  an  arbeitsamer,  treueri 
TeUumenge»   sn  Cultur  und  Wohlstand  be«i 
trachOicH  zuge»e«imeii.   WeUl  lmme  solchtt 
Nschharschaft  der  Ungern  Neid  erwecken,  und 
£«§er  ncli  kmter-  Furcht  vor  Uabermacht  und 
Sorge  für  eigene  Sicherkeit  verbergen«  Fnccht 
oad  Sorge  schienen  nicht  mehr  un gegründet^' 
nachdem  Leopold  sein  Hoflager  von.Melkjj 
auf  den  Calenberg  in  die  von  ihm  erbaue« 
te   und  mit  starker  Besatzung  drohende,  feste 

«  • 

'  II  I      r  . 


Doin^r.  Monuna,  Hist.  Bohem.  T.  IH.  p.  153.  Anna  Ii  »t^ 
S»xo    ap.  Rccar<L  T.  I.    Turocz.  P.  II.  c.  65.    ^)  D:rselb. 

#»  a.  O* 
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Btirgt^agt  li«tte*)i  es  liw  luc&t  sweifell^ 

gegen  wen  diese  Massregel  claa  Land  beschützen» 
•  oder  auch  feindlich  wirken  sollte.  Um  so  be-t 
veitwilliger  folgten  jetst:  Rittmchaft  tmd  Co» 
It  ###7 mitafts*  Paniere  dem  jungen  Könige  auf  swey* 
maliger  Heerfahrt  über  die  Lieitha,  womit  je-, 
doeh'  weder  Land^noch  £hze. 
die  Beute gevtnmea  wurde,  weil  Leopold, 
den  Krieg  verschmähend,  sich  jedesmal  bloss 
aut  Veijagung  4le&  plündernden  Feindes  be^ 
gnügte,  dieser  aber  Raub*  und  Feldzug  für  Ei« 
nes  zu  halten  schien.  Nur  um  fernere  Lust 
4uiu  in  ihm  au  dämpfen,  aeigte  der  Markgraf 
im  feigen  Abb  Jahre  mehr  Emst;  denn  so  eben* 
/•  C. als  Stephan  Oesterreich  mit  neuem  lieber-. 
fUle  bedrolwite^.  brach  Leopol/d,  im  Waffien- 
Inmde  mit  Bdriwoyi  seit  kurzem  der  BdlK 
men  Herzoge  *bey  Fürstenfeld  in  Ungarn 
ein,  drang  verbeerand  bis  ^dmönd  tot,  schlug 
die  Ungern  swey  Mal  iii  -die  Flucht»  worauf 
er  Vasvar  (^Eisenburgy  bezwang  und  zerstörtet 
dem  Konige  zur  Warnung  für  die  Zukunft,  Um 
ehrsame  Waffenkunst*  nicht  mehr  durch  lUttlK 
.   aüge  au  entwürdigen 


a)  Uanthaler  Ftiti  eampüiUeni.  T.  1.  p.  162.  h)  Er 
war  Wltdifla-vr'f  älterer  Bruder  und  von  ihm  der  liei  r- 
tcbaft  beraubt ;  aber  sur  Beruhigung  teinef  Gewittern  im  De- 
euDber  m7  Wmkat  eingeieikt  worden.  Bor iw 07*1  Ge« 
«HUift  WBT  H#ilwige,  Leopold^i  SoKwwHf.  Gab» 
kardi  Gatcb.  ^mt  Wm^-SUt.  StaateA  Bd.  II.  8.4iii. 
H*atktlcr  L  c«  p.  ito»  Ckv^aic*  Attitvia«.  A.ss« 
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Klcfae  im£ntchtb«r  hlieh  iieseZüAtigtmg, 
denn  diircli  eine  lange  Reihe  von  Jahren  be* 
Btand  zwischen  Oesterreich  imd  Ungarn  der 
Friede  unverletzte  und  Stephan  erfuhr  emigea 
Widerstand,  ß€>  oft  er  von  «einen  Liebschaften 
mit  reitzenden   Kmnanerinnen  erschöpf^ 
oder  derselben  überdrüssig »  Lust  beseigte,  des 
tJngrischen    Volkes  Streitkräfte  zwecklos  zu 
vergeuden«     Um  ihn  endlich  auch  von  seinen 
woUnstigen  Abentenem  zuruefczuziehen ,  und 
zugleich   für   einen  Thronfolger  zu  sorgen^ 
wählten  ihm  die  Magnaten  einezüchtige^  deut* 
•che  Jungfrau,  Adelhaide,   Heinrich  de» 
Landgrafen  van  Steffaning  und  Burggrafen  von 
Regensburg   Tochter,    des  Oesterreichi^hen 
Mailcgrafen  JLeopold's  Nichte,  zur  Gemah-/.(;  ^ 
lin,  wogegen   sich  auch  der  leicht  lenkbare, 
gemüthliche   Stephan  nicht  widmietzte  ' 
Zwar  konnte  diese  Verbindung  dem  bereits 
£ntnervten  keine  Vaterfreuden  mehr  gewäh* 


trmL  Cl  auftroncobarg.  Z  w«t).  ap,  Mpt.  limw 
Tom.  I.    Otto  Friiing.  Lib.  \IU  «ip.  15.  tp.  Urfcil.. 

T.  I.  a)  Reitzend  müisen  die  Kamanerliuien  Allerdings  gewe« 
•en  9CJJI ;  denn  obgleich  die  häufigen  Liebiehaften  einiger  Kö« 
jiige  and  Magnaten  mit  ihnen  auch  drim  tieh  »A^&ff^  Ij^^ 
ten,  das«  Ungrischc  Jungfraaen  und  Ehegatuj,nen ,  dujch 
Sittsankeit,  Schainluftigkcii  und  Treue  sich  aaizeidincnd,  aU 
ler  Unxnchr  abhold  waren  ;  so  bliebe  es  doch  unerklirlNir»  wlt 
Wollüstlinge  gerade  auf  Kumaneiinncn  so  liiitern  vrurden, 
und  ihr  Volk  so  fibennässige  Begilnstigiuigen  erhalten  konn. 
te,  hutte  sie  wirklich  Mongolisch  -  Kalmükiiche  üleinaugig* 
ieit,  Breitbackigkeic  und  Dickleibi^Uit  YcnwittU^fc 
Sc2&i«r  Aegiaae  Utug^^iMt  p.  lof» 
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ren  »  doch  hielten  ihn  - WohlwolleEn  imd  Acsh- 
tung  für  die  Königin  von  grobem  Aussehwe»- 
fungen  «zurück. 

SLephan*s  Guunüthigkeit  erfuhren  um 
diese  Zeit  mehrere  unglückliche  Flüchdinge. 

i.C.##j>o.  Zuerst  kam  der  Böhmen  Herzog  Boriwoy, 
vertrieben  von  seinem  Volke,  weil  er  die  vor- 
nehansten  Ehrenstellen  im  Lande  nur  an  Deut>* 
eche  verliehen  hatte.  Nach  zwey  Jahren  starb 
er  am  Hoüager  des  Königs,  von  diesem  ge- 
schützt  und  .mit  Wohlthaten  überhäuft,  ob  er 
gleich  vor  einiger  Zeit  in  Verbindung  mit 

j;a##A^.Iieopold  in  Ungarns  Befehdung  ungemein 
thätig  gewesen  war*}.  Bald  darauf  sandte  der 
Mährcr  Fürst  Sobeslaw,  eben  der,  welcher 

* 

mit  dem  Fürsten  Otto  an  Mährischer  Gränze 
der  Ungern  Lager  überfallen  hatte,  jetzt  von 
dem  Herzoge  Wladislaw  seines  Landes  be- 
raubt und  flüchtig  überall  Hülfe  .sucliend ,  sei- 
ne Gemahlin  nadh  Ungarn  unter  des  Königs 
Schutz  und  Schirm.  '  Sie  war  des  geblendeten 
Herzogs  Almus  Tochter,  dessen  ungeachtet 
Vrard  ihr  von  Stephan,  als  seiner  Verwand- 
ten, gefällig  und  freundschaftlich  begegnet 
Am  erfreulichsten  aber  kam  ihm  die  Gesandt- 
^     9chaft  des  .Kumaner.  Hauptmannes  Tatar^ 

*    r,)  Cosrons  PTtgtnt.  «diim.  iiSo«t  11*4.  >  FnU 

Jr  la  g  cnl.       «nn.  iiÄ  L«.  Mftfißnol.  ap.  Mmt*  T.  IT«* 
p.  199.  et  FiilktT«.  1.  ^ 
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welcher  mit  einer  zahlreichen  florde  seines 
.Volkes  gegen  treue  Waäendienate  Anfoahaie. 
an  das  -ReicIiL  verlangte.  Er.bcaohte  den  Rait 
eines  grossen  Haufens,  welcher  mit  den  Pet- 
adienegen  ii^  Bulgarien  gegen  «die  Byauinter  tar 
pfer,  aber  nn glüdUkh  gekämpft  hatte,  dann/*  C##jtj. 
^  Kriegserfialiriic  Kaiser  Kalo-Joannes 

Komnenne  war;nach auaaeratar Anatrengnng 
Sieger  geblieben,  wofnr  noch  lange  hernach  an 
dem  ietÄt  eingesetzten  jährlichen  P  e  t  s  c  h  e  n  e- 
f  en  -  Fest«  in  Cpnatandn«^  der  Herr  des 
Sieges  und  der  Heeracharen  gepriesen  wtirde*). 
Stephan,  den  Kumanem,   bis  zur  Erbitte- 
'  ning  der  Üngein,  gewogen  *),  behielt  den 
Tatar  an  seinem  Hoßager       seinem  Volkc/^  C^^^^ 
aber,  rüstigen  Männern,  leichtfertigen  Wei- * 
bem  und  firöhUchen  Mägden,  wurden  die 
fiiichtbaren    Fluren  voll  fetter  Weiden,  zwi- 
ecfaea  der  Pesther,    Csongrader,  &ac$tr  und 
Seither  Geq>anschaften,  wo  jetst  Klein -Kuma- 
aien  ist,       W  ohnplätzen  angewiesen. 

Vier  Jahre  hatte  nun  der  Irohsinnige  Kö* 
Aig  Müsse  ,  sich  an  dem  Umgang  mit  den  Ku- 
mmemf  oder  vielmehr  mit  ihren  Weibern,  m 


Udm.  Popolor.  T.  ni.  P.  n.  p.  9aa  leq.  b)  „difcA  kei  «r 
£0^  4^  Heytiet^ttmddte  WaHtr  mtr  dann  du  Ungern»  Heiar. 
iroK  Magien  eqp»UCIX*  1.  &  e"^  ^Qncnun  du»,'  nomim 
tkiar,  cum  JU^e  nufroAntur.*'  Taroes  P.  IT.  c  6(5.  4 
Horvieh  Commimnula  d«  lakäh  at  Bitftjor.  Jazygum  ai  Ca» 
Maor.  p.  SS* 
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:  belostigeii»  dadurch  diese»  Volk  zudm  iibeMim« 

•  thigsten  Betragen  und  denyerwegenstenFrevd* 
tiiaten  gLeichaam  zu  berechtigen,  und  den  Haas 

•der  Ungern  wider,  aidi,  wie  gegen  seine 
J.C*iia4^  Günstlinge  gewaltig  aufzureitzen.  Die  Erneue« 
rang  der  Suftiingsurkunde  für  die  iLbtejr 
Sanct  Benedict  im  Graner  Thale  *)|  die  Bestä- 
tigung der  Freyheiten  und  Vorzüge »  welche 

.  sein  Vater  den  Bürgern  ron  Traw  und  Spalatio 
verliehen  hatte  und  eine  persönliche  Zu« 
/•C.##j6wsanunenkunft  mit  Sobeslaw,  der  Böhmen 
Herzoge,  zu  Ungrisch-Brod,  um  ein  SVeund- 

.achaftabündnisa  abzuschliessen  diess  war 
Alles»  wodurdi  er  sich  im  Verlauf  dieses  Zeit» 
,  raumes  als  König  eines  eddn  und  elurliebenden 
Volkes  gezeigt  hatte. 

In  dieser  Zwischenzeit  war  aac|i  der  Wla* 
dimirer  Fürst  Jaroslaw,   voii  dem  Kiewor 

Grossfursten  Wladimir  dem  IL  aus  seinem 
•Gebiete  vertrieben,  nach  Ungarn  gekommen, 
den  König  um  bewaflfheten  Beystanä  anzufle- 
jiän.  Diesem  war  die  Aufforderung  zu  einiger 
Thatigkeit  willkommen,  und  um  dem  Wider- 
aundc,  de^  er  von  Grafen  und  Kittersfhaft  be-  " 
fürchtete,  vorzubeugen,'  gab#er  vor,  sein  Va- 
ter auf  dem  Tudbette  hätte  ihn  yerpfliclitety 


o)  ap.  Smicth.  Episcopl  Agrient«  Tyrnav.  1763.  Parc  I. 
P-  5U<  ^)  Lucius  IDalmat.  et  Croatia.  L.  III.  c  IV.  c) 
Marignol.  apud  Dobner  Monom.  T.  II.  p«  29.  CollQiiilftC* 
Coimae  PxAgcBi»  «p. Doäim/»  I.  c*  T.  III«  p.i5(i* 
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die  sdimSlilicfaa  Niederlage, '  weldie  derselbe 
einst  in  Ro  th-RtiBalaiid.  erlitten  Iwtte,  enden 
Bussen  bey  güiistiger  Gelegeniieit  zu  rächeiu 
lAt  Hecrfblge  'wwrde  ilun  awar  nicht  ▼erwei>' 
gcrt,  doch  aiick  Mclit  ebne  siditbare  Meri(* 
f  des  Widerwüiens  gleistet.  Auch  det  ^.CL#fjA 
Polen  Heraog  JBoleslair  der  HL  Juitte  aidi 
für  Jaro  s  1  a  W  s  Seche  «im  Kampfe  gerüstet, 
d  bey  Pra&emisl  an  deni  San  mit  5te* 
phati  «ich  veBTteinigt-  De  nahm  Jaroalaw 
«eben  tausend  Mimn  üngenj  tmd  Polen  leidi» 
m- Heiterer f  zog  voraus  gegwi  Wladi- 

mir am  Bug,  während  Stephan  nnd  Bo- 
lesiaw  mit  ihrer  übrigen  Heeimadit  des 
ganzen  Wiadimi^^^  Landes  sich  bemächtigten. 
j^uTL  rückten  eie  vor  die  H^^qltitadt,  aus  wet 
eher  Andreas,  Wladimir  s  Sohn ,  mit  seinen 
Boseen  mcb  tapfer  vertheidigte  und  durch  küiin 
gew  agtc  Awfille  den  Belages;^  manchen  Ah-  • 
Irnich  that.  Als  aber  Jaroslaw  einmal  die 
enrucfcgetneheilMßn  Hussen  verwegen  bis  unter 
das  Stadtthor  ▼erfolgte,  sturste  er  von  seinem 
üoase  und  wurde  von  den  daselbst  verstiirkten  , 
Fanden  eo  sidiwer  verwundet»  ob  ihn 

gleich  die  Ungern  unter  heftigem  »mpfe  ihsrtr 
WBth  entrissen,  er  dennoch  bald  darauf  an  sei- 
M  Wunden  sterben  musste.  Der  Mann  war 
lebhaften  Geistes ,  »uthvoB  im  Streit,  fröhlidll 
«ed  Bebenawürdig  im  friedlichen  Umgange; 
dämm  ging  «ein  Tod  dem  jungen  Könige  tief  '  ^ 
zuHec^en,  und  in  sein»  Entrüstung  befalü  ^• 
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den  Ungern  die  Stadt  zu  erstürmen»  sollten 
auch  Alle  darunter  als  Helden  fallen.  Bald  aber 

verschaffte  der  unbesonnene  Befehl  ihm  die  de-, 
müthigende  Belehrung »  wie  wenig  er  König 
war;  dem  Unprisclien  Adel  ein  verderbliche» 
Beyspiel  des  Verfahrens  gegen  einen  Könige 
welcher  ohne  allu)>erwältigende  Geistesma^ht:^ 

w 

statt  zu  regieren X  herrschen  wollte.    Die  Gra-. 

fen  traten  zurBqrathschlagung  zusattunen^  und 

beschlossen  nicht  zu  gehorchen.     Graf  Cos- 

msLSf   aus  dem  Gescliicclite  P  a  z  n  a  n trat 

vor  den  König  und  sprach  im  Namen  Allerg 

„Nicht  anders,  als  mit  dem  Verluste  des  gross». 

ten  Theiles  unserer  Heermacht  kann  die  feste 

Stadt  bezwangen  werden ,  und  ist  sie  in  Dei« 

ner  Gewalt ,  wem  willst  Du  ihre  Behauptung 

und  Vertheidigung  übertragen.     Keiner  von 

uns  liisst  sicli  von  Dir  dazu  gebrauchen;  Du 

allein  'magst  Dich  ihrer  bemächtigen  und  nach 

Deinem  Belieben  Fürst  von  Wladimir  seyn 

und  bleiben.     Uns  aber  ist  sclilecht  gedient 

mit  einem  Könige ,  welcher  die  schwankende 

Herirschaft  iai  fremden  Lande  der  Regierung 

seines  ei'genen  Reiches  vorziehe   Bleibst  Du 

Deines  Sinnes,  so  werden  wir  heimkehren  und 

einen  andern  König  uns  erwählen.  Sogleich 

liessen  ^uch  die.  Grafen  an  ihre  Scharen  den 

Befehl  zum  Aufbruche  und  zur  Rückkehr  in 

das  Vaterland  verkündigen       Stephaiai  yer». 

« 

«)  Turoex  P.II.  c.6i5»  ah  ]>iago£i,  Huid  Po- 
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barg  s^Sn^en  OroU,  ^verschob  <Ke  Aache  auf  g^^ 

leenerc  Zeit,  und  fugte  sich  in  den  WiJJen  sei- 
ner Gra£exL. 

Der    Zusammenhang  der  Begehen heitea 
macht   glaubiicli»   dass  auf  diesem  Feldzuge 
Boris*    der  jetzt  achtzehnjährige  Sohn  der^ 
Ton  Coloinan  verstosseiidi  Prcdsla  wa,  in 
dem  Gefolge  des  Polnischen  Herzogs  fioles- 
law  sich  bcfknd,  wo  ihn  auch  Stephan  ken- 
nen lernte.     Nach  dem  Tode  seines  Grossvaters 
Swetopolk  iiatte  ihn  wahrscheinlich  Jaros-*'*^''^ 
l-aw,  sein  nächster  Verwandter/zti  sich  genom- 
men, iiemach  aber,  von  Wlo di m ir  seinds 
X^des  beraubt,  .auf  seiner  Flucht  hey  Bo« 
Icslaw  Äiiräckgelassen«    Der  verwaiste  Jüng« 
ling  erwarb  sicii  des  Herzogs  Gunst,  welche 
diesen  bewog^  i^ü^iftigen  Gemahl  sei», 

n  er  Tochter  J  u  d  i  t  h  zu  erkiesen.  Noch  leicb. 
ter  war  es  dem  Jiin^linge,  für  den  das  Unglück 
seiner  Mutter  und  sein  eigenes  Schicksal 
sprach,  jetsat  auch  den  getnuthlichen  König 
4er  Ungern  für  sich  einzunehmen.  Dieser 
—  -  — 

lotu  L-  VI.  p-  4»9-  ^*P«*    Cfoirter  ietrt  die  Begeben-        «  • 

heic  aof  das  Juhr  iiii4*;    Katona  (Hi$t.  Reg»  T.  III.)  auf 

das  Jahr  iiÄ?  "n*^  bcvreisci  ts  aus  dem  Biograplifn  des  S»lx- 
barg.  trzb.  Conrad,  bcy  Jlansiz.  Genn.  T.  II.  Allein 
es  hocJist  wahrschcinJich  ist ,  d«ss  StepJiau  einer  andern 
Angelegenheit  wegen  i.  J,  na?  in  IMarcLiA  Rüthenoruin  sich 
Wand  ,  dflrftc  man  bcy  Erzählung  gegenwärtiger  Begcbenhr-ic 
ton  der  Zeitrechnung  des  Fortsetzen  von  Nestors  Chronik,  * 
(Müller  's  SaromL  Ruw.  Gesch.  Thh  I.  a.  d«  J;  nsg.  S.  3^0-)  * 
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-JMckte  äa  Predslawa's  Schuld  nicht  ge*  ' 
glaubt  f  und  An  er  selbst  an  einem  eigenen  Lei- 

bcserben  bereits  verzweitelte ,  für  möglich  ge- 
lialten  haben,  seinem  verschmäheten  Bruder 
zur  Erbfolge  in  Ungarn  zu  verhelfen.  Nur 
jetzt  y  da  ihm  die  Giaien  so  iiart  begegnet  yra» 
xen ,  durfte  er  es  nicht  wagen ,  seine  Absicht 
zu  entdecken.  Unterdessen  ward  er  mit  dem 
^Herzog  einig ,  dass  die  Vermählung  seiner 
.Tochter  mit  Boris  vollzogen  werden,  und 
bis  Gelegenheit  zu  glänzendem  Glücke  sich 
darbötet  das  Zipserland  %u  dem  Unterhaita 
,der  Vermählten  dienen  soUte  *)• 

So  blieb  es,   bis  Bruderzwist  den  König 

wieder  zur  Entscheidung,  nach  iloth«Hussland 
/.C.##^«^föhrte.*  Rostislaw  ntiA  Wladimir,  Sdli*. 
^e  des  Przemisler  Fürsten  Wolodar,  hatten, 
-das  £rbe  ihres  Vatm  also  unter  sich  getheilt^ 
-  dass  ersterer  in  Przemisrs  Besitze  blieb,  letz-, 
/  ^j^^^^^terer  Swenigorod  erhielt.    Nach  des  Kiewer 
.  Grossfürsten  W'la*dimir*s  Tode  gerrethen 
sie  in  Streit,  in  welchem  Wladimir  seine» 
Bruders  überlegener  -Macht  weichen  musste.; 
während  er  nun  in  Ungarn  Hiilfsvölker  warb, 
wurde  Ho 8tislaw;s  Mannschaft isi^enigo» 


a)  Stephan  wies  hiermit  dat  Ungrische  ZipserUnd  ani 
nicht  wie  Bei  und  Wagner  (in  Analect.  Scepusiens.)  mei« 
nen,  eine  Ciistdlaniain  de  Spissx.  in  Pokutien.  £n  gel  Getch, 
von  Ilalitsch  und  Wladimir.  -HiUe  1796.  in  4«  6»  447* 
Aiuu.  o« 
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«od»  rergolfticliw  iMagenmg  h$t  ganmiich  auf. 

gerieben;    vtiid    als  hemacli  dein  Wladimir 
MS  Unganr.  Müiie  kam,  verlor  er  mit»  dem  He- 
lte seines  KriegsvoUies  atich  sein  Laad.    S  t  e  - 
phan  setzte   Wladimii  n  in  Sweingoxod' s  JCnj^. 
Beutz^  ein,   l^rzemi^  behielt  er  sic|i  vor,  anf 
dem  ührigeaoL  T^cherweniachen  Gebiete  stellte 
er  für  seinen  Halbbruder  Boris  das  eigenili- 
che  Fürstentluim  HalitsCh«  weldici  ichon  saia* 
Grossvater  Swetopolk  beaesseii  hatte,  wie- 
*  der  her..    Boris  wurde  sogleich  ziini  Fürsteu 
fon  Halitsch  gekrönt,  bey  welcher  Feyedich» 
heit  der  König  leicht  bewirkte,  dassmitBo- 
leslaw  s  Einwilligung,  Boria  und  Judith 
gegen   Verleihung  des  eroberten  Pirzemialev 
Gebietes  auf  den  Besitz  des  Zipserliuide^  für  * 
immer  Verzicht  leisteten 

/  :. 

^  ^§fi0-Bolealau*Jiliam  suam  4$  JRuthena  geniiam  Coloj» 
mano  Begi*  S^ngoriam  fiUo  (lo  nennen FoJbiidie  uodanck 
Tfapiifiif  ClucmOfTTh^        Bori^  „wtatrimomaUier  co~, 
fJaviit  fni  (IUk  H|ingaiiMc)   nomine  dotU  (kuteUaniam  dg^ 
I^Mgs,  fuoad  mi^€r«i$  pouidmdam  auignafift    Quem  Culo^ 
mmmm  CBori»>  »ns         JU^Sbmgarürum,  (BoUikw  und  St^ 
BtdUi^nMhui  in  regnum  pratfecere,  iptum  eor^mtri  fio/M^ 
te»,  cui99  earomaiiofus  Coccasione)  Rex  BoUtdam»  prout  erat  cre^. 
dului  per  regem  Hungana^  dolo.te  cirrumv^ug ,  eottellaniam 
4tSpisiZ.  (^(^ixniüO  et  lo  o  eiuidfm,  CasteUaniam  Przrmisle/isem 
t^müm  d0talii'i  fiH^e  siuie  recepit.    llaec  autem  doloxitas  fuit 
«rij^o  disfensianuni  inter  Polonox  et  Hunrraros»  cfc."    Also  Bo- 
gaphal  in  Chronic.  Poloniac.   Bey  Eugcl  Gesch.  von  lU- 
li»cK  ctc,  6.  457.    Damit  >ber  dieser  Tausch  geschehen  Konn- 
K,  mu«8tc  Stephan  Przeraijl  wirklich  besessen,   es  folglich 
«robert  haben;  mithin  auch,   wie  der  Biograph   Jes  Sakb. 
£ob.  Conrad.  1«  c.  M^tg  ia  da  ItljirfMik ^EM^m  d*  ficwo- 
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»  » 

'WShrend  des  "Königs  AhweienUdt^lMtett 

Grafen  an  dos  Reiche$  westlichen  Gr.Hnzen  ei-» 
geninächtig  in  Bayerns  Steyer^che  Mark,  wd* 
che  zu  dem  Salzburgcr  Erzslift  gehörte,  einigd 
^  '^treifzüge  unternommen  und  nach  Plünderung 
ies  Landes  eine  Menge  Menschen  in  Knecht^^  ' 
scliaft  wcc^eführL  Wahrscheixilidi  waren  sie 
durch  Raubercyen  der  dort  wofainenden  SLeb^ 
ven  dazu  gereizt  worden.  Um  der  verheeren- 
den Selbstrache  Einhalt  eu  thun»  zog  Exz^ 
bischof  Conrad,  ein  irommer,  kluger  und 
herzhafter  Mann,  nach  Ungarn;  mit  ümi  dio  ^ 
ehrwürdigen  Bischöfe »  Ghuno  von  Regens-^ 
bürg,  Eckbert  von  Münster  und  Hilde- 
kold  von  Gurk.  Drohendes  Gerücht  vonx 
Anzüge  des  Steyerschen  Markgrafen  Otiokar 
mit  zahlreicher  Mannschaft  yirax  ihnen  vgr^vw-». 
gegangen.  Da  sie  den  König  nicht  im  Lande 
fanden ,  empfahlen  sie  die,  für  Steyermark  und 
£ür  Ungarn  gleich  wichtige  Angelegenheit  deni; 
Erzbischofe  von  Gran';  diess  war  damals  schon 
Felician,  viel  vermögend  durch  s^ne  Wilr-v 
d^  und  durch  des  Königs  Gunst»  Sie  Verlan g-r 
ten  dauerliaften  Friedensbund  und  erhielten, 
noch  mehr  durch  desErzbischofs  Vermittdimgt. 
welcher  unverzüglich  Eilboten  mit  ihren  An^ 
^ägen  an  den  König  sandte*  Erwünscht  kam 
diesem  die  Veranlw^u^gi  seine  Unzufrieden^ 
'  ^  'II 

•cn  scyo,  —  Von  ätm  Bruderzwist  und  des  Un|priichen  Hül£» 
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lieit  Mlxmer'  v<m  Ungriaoi^em  Adel  empfinden 

XU  lasöCTL  ;    er  uji  tcrarchricb  nicht  nur  den  Frie- 
densvertrag»   ^sondern  gab  auch  die  strengsten 
Befehle  9     Kraft:  -welcher  die  Grafen  alle  iieule 
ituriickgebeii   o cier  ersetzen,    und  alle  w  egge- 
Bcbleppte  <7e£ajageiien  ausliefern  mussten.  In 
Krängung,   das3  Verträge  allein  gegen  ein  un- 
ruhiges   kriegerische«   Volk  nicht  schiilAcu, 
«teilte  Conrad  die  verfallene  Burg  Dellhofen 
«wischen  der    Steyerischen  und  Ungrischen 
Gränze  wieder  her,  und  führte  eben  daselbst 
die  Sc^hlosser    X^ibnitz  und  Keichenbiirg  au^ 
damit  die  Uxigriachen  Grafen  auch  dnvch  Ge* 
waltmittel  genöthiget  würden,    ihres  Königs 
Wort  zu  ehren 

Als  Steph-an  in  sein.Rdch  zuritckge* 
kommen,  war,  verübte  er  mancherley  Grau«  . 
samkeit  an  denjenigen ,  welche  seinen  Heer« 
£dirten  nach  Hussland  sich  mehr  starrsinnig, 
als  freymüthig  widersetzt,  und  dennoch  durch 
nuberische  Fehdschaften  die  friedlichen  Ver* 
hältnisse  mit:  benachbartem  Lande  .zerrissen 
batten  Man  war  nichts  weniger,  als  kräf- 
tige Massregeln  von  ihm  gewjohnet  ond  erwar- 
tend; doch  gemothliche,  aber  geistesarme 
Wollüstüiige  verfallen  nach  ihrer  Erschö* 
pfung»  im  Besitze  der  Macht,  nur  gar  im, 
leicht  in  Tyranney,  ohne  Macht,  in  fanati^ 


ö)  Vita  Covnä.  AEp,  Saliibvg.  tp.  Uansia,  Cexm.  S* 
T.  II.  £.  ^)  Taro«»  F.  H.  e.  65.  64* 
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sehe  Frömmigkeit;  oft  einiget  sich  b^des  ift 

dem  Mächligen,  weil  beydes  aus  der  Einea 
Quelle  des  Gemüthes  fliesat.  Stephan's  Ver^ 
fahren  erweckte  bey,Vielaii  Furcht ,  bey Meh- 
rem  Unzufriedenheit,  bey  Einigen  drohende 
Bewegtingen»  bey  Allen  Absehen.  .  Wahr« 
scheinlich  war  änch  auf  den  geblendeten  AI« 
1)1  US  Verdacht  gefallen;  denn  er  nahm  plötz-  ' 
lieh  die  Flucht'  nach  ConstantinopeL  Die  Kai« 
serin  Irene,  Ladislam*s  Tochter,  geliebt 
und  verehrt  von  Byzantem»  war  seine  Base> 
bey  i^em  Gemahl  Joannes  Comnena« 
land  « er  i  die  freundschaftlichste  Aufnahme.  • 

.Stephan  fühlte  sich  dadurch  mehr  beunruhi«  ! 

Nget,  als  beleidigt  y  und  Terlangte  durch  Abge* 
ordnete  von  dem  Kaiser  nichts  geringeres ,  als 
augenUicküche  Verweisung  des  Herzogs  AI-« 
AUS  aus  dem  Byzantischen  Reiche. 

Die  unbillige   Forderung  fand  bey  dem 
sechtschafTcnen  Fürsten  kein  Gehör;  darüber 
entstand  Krieg,    den  Stephan  mit.  Uebereii« 
^•C*^/^.  limg  und  Ungestüm,  Joannes  Comnenua 
,    mit  Besonneuiieit  und  Klugheit  führte.  Jenec 
.zog  mit  der  ganzen  Reichsmacht  aus,  setzte 
über  die  Donau ,  lagerte  sich  vor  Branizoba 
^  (Be/gradJ  und  zwang  die  schwache  Besatzung  | 
zur  Uebergabe  der  Stadt.    Einen  Theil  der  K^  ' 
niglichen  Ritterschaft  sandte  er  aus,  Servieu 
und  Bulgarien  zu  verheeren ;  aber  bey  Fhjüp« 
popolis  wnrde  sie  von  dem  Kaiser  empfangen 

'  und   zurückgeschlagen.      Unterdessen  hatte 
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Stephan  Järanizoba's  Maumi  addütm  \mä 
die  Steine  xiit  SduSh  in  dis  Sirmische  Gebiet 
fuJiieii  lasser»,    imi  daiiüt  Ze  ägm  in  um  (Sem^ 
hnj  zu  befestigen.     Der  zfiemUch  glückliche 
Aii£mg  der  Fehde  reizte  den  König  aBnm  Ueber- 
muth,   indem  er  durch  schmaiiende  Botschafc 
tea  den  Kaiser  der  Trägheit  und  Feigheit  he* 
sdinldi^e ,    weil  dieser  sich  ihm  nicht  ^jersön-  • 
üch  ziui^  Kampfe  gestellt  hatte.  Joauuesr 
Xcrmnexme-   ermderte  die  OHithwiliige  La* 
Menmg  mit  'rerachtendem  Spotte,  und  beyda 
Fiursten  rüsteten  sich  für  4^5  folgende  Jahr  zti 
wichtigen  UutemehQumgeii 

Die  in  Geheim  arbeitende  Unzufrieden heift  <  * 
Hiit  des  Königs  Verwaltung  und  auch  mit  die* 
Mn,  ohne  Moth  entzündeten  JCriege  schwache 
ae  die  Bereitwilligkeit  der  Grafen  und  der  Co- 
mitatsmilitz  zur  Heerfolge;  Stephan  muasta 
aidi  mit  auewartigen  HüIEivölkm  Tentarken« 
Auf  Mine  Mahnung  saAdte  SobesJaw,  der/.C.#/ 
Böhmen  Herzog,  seinen  Neffen  W e n  c  eala 
Swiatopolka  Sohn,  mit  aiitarleftaer  Man»^ 
Schaft,    Als  die  Tereinigte  Heermaclit  der  Ui\^ 
gern  und  Böhmen  ausziehen  sollte,  erkrankte 
der  König        Srlaui  baldige  Genesung  war 
nicht  zu  hoffen,  w.eswegen  er  den  Grafen  S  t  ef- 
faning,  der  Königin  Verwandten  oderBru^ 
der,  znm  obenten  Befehlshaber  emannte»  mit 


a)CiiiaaaBiis  e  Kiettai  Clioniatei  «p.  Strin^r^ 
X.  m.  F.  U.      ftB-  e  ieq.  Turocz  J>.  II.  c.  63- 
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der  Weisu^t  zwischen  den  linken  Ufen^dec 
Theis§  tuid  der  Donau  sich'zu  lagern  und  den 
Uebergang  denByzantem  zu  verwehren.  Nach- 
dem Jiun  Joannes  Comnenus  am  rechten 
Donäuiifier  die  SteUung  der  Ungern  erwogen 
luid  die  Schwierigkeiicu  bey  Erzwingung  des 
Ueberganges  erkannt  hatte,  liesa  er  einen  Theil 
seines  Heeres  längs  dem  Strottte  hinaufziehen» 
um  dort,  wo  sich  im  Temeser  Gebiete,  die 
jetzt  sogenannten  langen  Sandhügel»  bis 
an  das  jenseitige  Ufer  erstrecken  den  U eber- 
gang zu  vollbringen,  während  er  der  Burg 
Haram  (^Uj  -  ^alankaj  (gegenüber  durah 
ssöheinbarie  ^l^suche  des  Uebergangcs  der  ITn^ 
gern  Auimerlisanikeit  und  Thatigkeit  beschaff 
tigen  würde.  Seine  Anordnung  krönte  dev 
glücklichste  Erfolg;  völlig  imvorbereitet  sahen 
sich  die  Ungern  im  Bücken  überfallen,  Ihre 
grössere  Anzahl  stand  auf  den  Insebi,  wo  der 
Kaiser  über  den  Strom  setzen  wollte,  die  übri- 
gen waren  längs  dem  Flusse  Kara  sso  aufge-  j 
stdlt.  Dort  entstand  ein  mörderisches  Gefecht;  I 
Die  Ungern  müssen  der  UeSermacht  des  Fein- 
des weiclien.  Die  auf  den  Inseln  wollen  ih-«- 
nen  zu  Hülfe  eilen ,  da  stürzt  die  Schifisbrücko 
über  den  linken  Donauarm  ein ,  viele  gehen  in 
den  Flutliou  unter,  die  Schiffe  gerathen  durch 
Griechisches  Feuer  in  Brand,  dem  Kaiser  macht 
den  Uebergang  niemand  mehr  streitig.  Von 
zwey  Seiten  wütliet  nun  cjer  Tqd  miter  den 
Ungern;  die  tapfem  Grafen,  Ciz  und  Cla^ 
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äian,  li^er^n  Itingesfrcclitf mit  ihren  Leuten, 
Tfaa  eiligste  -F"J  ticlit  iji  die  üerge  kann  eile  Uebri» 
gm  retten.  X>es  Kaisers  Vorsicht  verbietet, 
XU  verfolir«^Ti  ,  cleim  noch  war  mit  der  starken 
Besatzung  ö^rr  13tirg  Ha r am  zu  kämpfen.  Di^ 
Bur^wird  ers^ümt^  ihre  Veitheidiger  erfecb» 
«en  sich  doit  Abzug, 

JoaTkTies    Comnenua  wollte  aeinen 

hier  erfochteTiexi  Sieg  nicht  weiter  verfolgen^ 
-er  ging  Ckl^K-  die  Donau  zurück ,  nahm  Brani* 
we£r,    und  l^;te  den  Gurticins  als  Be» 
felilbhaber  mit  hinlängli(  her  Besatzimg  hinein. 
Branizoba  gegenüber,  zwischen  der  Save  und 
4er  Donau»    -v^on  der  Mündung  des  Bost&nt 
kinauf  bis    liinter  Szalankemcn  an  den  Fuss 
des  Beiges  Alxuus,  wq  Kaiser  Prohns  di» 
jireten  Weinstödke  in  Pannonien  gepflanzt  hat» 
te^  erstreckt  sich  eine  weite,  freundliclie  Ebe^ 
§ie\  entzückoz&de  Aussichten  über  zwey  grosse 
Strome  gegen  die  Gebirge  von  Servien,  fios^ 
nien  und  Sirniien  gewälirend.    Durch  Schön- 
heit  der  Gegend  und  üppige  Fnichtbarheit  deü 
lindes  war  eine  Anzahl  Fkinkischer  Krenz^' 
fahrer  angelockt  worden,    sich  daselbst  hei-i 
misch  niederznlaaseny  und  das  Paradies,  weh 
ches    sie  in  dem  heiligen  Lande ,  entweder 
^cht  zu  finden  hofften,  oder  nicht  fanden,  sich 
jnrc^  ihresL  Fleiw  2a  scliaffeai»   Seitdem  wu^^ 
diese  FAanztmg  vpn  den  Byzantcm  Fr anfc 
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ienlimd  ')  genannt;*  und  auch' dessen 

m^chtigte  sich  jetzt  der  Kaiser,  nacl^deni  er  die 
Zeugminer  zwt  Uebergaba  gezwungen  hat- 

^  £e  Sobald  aber  mit  seinem  Kriegsvolko 
aus  dem  Lande  war,  sammelten  sich  die  zer« 
Mxmuten  Ungern  unter  das  Panier  des  wieder^ 
hergestellten  Königs,  verjagtei;i  die  Byzanter 
aus  Zeugminum  ui^d  aus  dem  Frankenlande» 
setzten  über  die  Donau  und  eroberten  Brani- 
Mba.  Die  zu  allen  Zeiten,  in  den. meisten  Fäl- 
len, '  nuir  sum-  Dedonantel  grober  Fehler  die* 
aende  falsche  Beschuldigung  der  Verrätherey 
wurde  jetzt  auch  auf  Curticaus  gewälzt,  wo- 
für ihn  der  Kaiser  mit  Geisseistreichen  züchti-t. 
jgen  liess,  obgleich  er  die  Mauern  der  Sur^ 
sticht  eher  verlassen  hatte,«  ak  bis  dieUngeri^ 

'  mit  ganzer  Macht  eingedrimgen  waren  und  die 
Stadt  in  Flamme  stand»  Zu  gleicher<  Zeit 
ttberw^ilt igten  die  denByzantern  unterthäniireu 
Serwier,  in  fiiinverständnisa  mit  den  Ungern^ 
die  Racziiaburg  fRMumJ^  deren  BeCsUa« 
haber  hernach^  auf  des  Kaisers  Geheiss  in  weib- 
licher Kleidung  auf  einen  £ael  gesetast  und  im. 
Lager  zur  Schau  herimigefiihrt  wurde;  so  muss- 
ten  pflichttreue  Kriegsmänner  den  übereikei^  * 
Rückzug  ihves  Gcbieieni  b&saeB.i 


a)  «^^ovY^X^f*"?-  Nicetts  ChoniAtes.  5)  Cinnamut 
et  NiceCAs  Choniat.  1.  c.  Chronic  Claustro-Neo-« 
borg.  ZwetL  AuttxaL  a4  um^«  •^2*  1*  c.  Xu« 

tO«S  i.  6* 
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Der  Kaiser  zog  im  Herbdte  noch  mk  et 
ttc»  Heere  wieder  an  die  Donau,  und  Hess 
mit  äusserster  Anstrengung  seines  Volkes  Bra- 
Akoba  herstellen  und  befestigen ;  aber  der  ein* 
Viechende   "WintiKr,    driickender  Mangel  an 
Mundvorrath    und  einreissende  Sterbiichkeic 
^ter  der  IVIaimBchaft  rersetzten  ihn  bald  in 
bödist  peinliche  Xage ,  in  welcher  ihn  Ste- 
phan bey  plötzlichem  üeberfalle  ganzlich  aufr 
•geneben  hatte,  wäre  nicht  sein  Anschlag  aiiir 
•dem  Ungrischen  I>ager  von  einer  yomehmea 
Italierin    an    den  Kaiser  verrathen  wordeiL 
-Zn  schwach  y    um  mit  dem  Sjdir  verstfirlcteii 
Teinde  in  Kampf  skh  einzulassen ,  zog  Com» 
Aenus  eiligst  ab  über  die  beschwerliche  Ka- 
Yadagher    Bergkette  (xaaai  (ntaka),  wo 
ihn  die  verfolgenden  Ungern  zu  keinem  Ge- 
fechte zwingen  konnten. .  ^va  sein  Nachtrab 
wurde  von  ihnen  bart  mitgenonunen»  wobey 
sie  auch  sein  Gezelt  erbeuteten 

inzwischen  hatte  Herzog  Almtis  2U  Con« 
«ütttiiiopel  sein  nöhseliges  Leben  beschlossen; 
sein  Tod  versöhnte  ihn  mit  dem  Könige,  auf 
dessen  Befehl  der  Coioczer  Bischof  Fulbert' 
Innreiste,  tön  den  Kaiser  m  einem  Friedens- 
schluss  auf  die  Donauinsel  bey  der  Bodroger 


«ach  U^Dgam  zu  bnugcft^  damit  er  ihm  durch 
feyerliche  Bestattung  zu  Stuhlweissenburg  die 


letzte  Ehre  erweisen  könnte  Vielleicht  lag 
dunkel  schon  in  seiner  Seele  die  Ahndung,  daae 

der  Stamm  des  hart  Bestraften  und  Verfolgten 
noch  hundert  und  siebcnzig  Jahre  Saoct  Ste- 
phan's  Krone  tragen  würda 

Nadidem  der  Friede  auf  derBodrogerinsel, 
unter  mancherley  Vorwürfen  und  Entschuldi* 
gungen,  geschlossen  war  ^) ,  verhängte  St e-> 
phan  peinliches  Gericht   über   die  Grafen 
Joannes  und  Bors.   Jener  wurde  enthaiqp* 
feety  dieser  aus  dem  Lande/  und  seine  Nach« 
kommensdiafi  für  alle  Künftige  Zeiten  von  dem 
königlichen  Hof  lager  verbannet.   Als  der  KS? 
nig  zu  Erlau  krank  gelegen  hatte ,  war  in  da» 
*  I^ager  am  Karasso ,  bald  von  der  Unmögliclilieic 
eeiner  Wiederherstellung»   bald  von  seinem 
•wirklich  erfolgten  Tode  wechsehide  Kunde  ge^ 
kommen,  und  sowohl  von  Ehrsüchtigen ,  als 
von  Unzufriedenen,  gern  geglaubt  wordeitr 
Da  liessen  sich  die  zwey  Grafen  von  ihrem 
Anhange  zu  Königen   über  Ungarn  wählen; 
und  das  war  ihr  Verbrechen,,  welches  für  das  1 
Reich  den  Vortheil  erzeugte,  dass  der  König  ' 
jetzt  im  Gefidile  seiner  zunehmenden  Siechheit 
die  Sorge  ^ür  einen  Nachfolger  sich  ernstlicher 
feu  Herzen  nahnu 

Nicht  selten  äusserte  er  dieselbe,  sowolü 
öffentlich „  aih  in.  dem  Umgange  mit  einige^ 


a)  Turocs  L      h)  NicttM  Choaiat.  L  €•  et  Ta« 
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Vmfnatexk^  auch  Boris  Namen  mochte  er  bi«^ 
weilen  ^cixannt  haben;  allein  der  Kümaner 
Uebermuth^,   von  ihm  begünstiget,  hatte  daa 
▼eitrauen  zwischen  ihm  und  den  Mas^iaten 
schon  gross teu  Theils  erstickt;  nur  gegen  Bo* 
ris  Hess  man  ihm  entschiedene  Abneigung 
merken.     Altf  er  aber  einnial  mit  dem  alten 
Grafen  Othmar  und  mit  Bischof  Paulus, 
iem  Vertxauten  seines  Vaters»  über  die  ihn 
^aalende  Sarge  vertraulicher  sprach,  ei fausten 
diese  den  günstigen  Augenblicli,  ihm  zu  offen* 
baren,  dass  der  geblendete  Bels,  des  Herzog» 
AI  mus  Sohn,  no<:h  lebe,  in  der  Abtev  Siinct 
Benedict    xu    Pe'cs-Varad    aufbewahret  und 
verpfleget  worden,    auch  unter  guter  Zucht 
wan  ehr-  und  achtbaren  jungen  Mann  herai^* 
gewachsen  sey.     Diese  Entdeckung  schien  dcft 
gutmüthigen  Königs  schwindende  Lebenskraft 
zu  emenem.     Trost  und  Wonne  [and  er  in 
dem  Gedanhen,    dass  mit  einem  Male  nicht 
imr  sein  drücliender  Kuxhmer  gehoben,  son« 
'dem  er  auch  in  den  Stand  gesetzt  $ey,  «eines 
Vaters  Verbrechen  an  dem  Unschuldigen  aus-« 
zusöhnen.     Ohne  Aufschub  wurde  Bela  aus 
aeiner  Verborg^euheit  henrorgezogen ,    als  ein 
junger  Mann  von  zwanzig  Jahren,  in  blühen- 
der  Gesundheit,  Äi>genehmer  Bildung  und  ed^ 
kr  Haltung,  .an  das  Hoflager  gebracht,  und 
den  Magnaten  als  rechtmässigater  Erbe  des 
Thrones  vorgestellt    Sein  plötzhches  Erschein 
actt,  seine  gewisse  Unschuld,  sein  bescheiden 
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ncs,  nihifres,  ernsthaftes  Wesen,  und  mehr 
noch  des  Schicksals  harte  Fügung  p  ^urch  wdL-  ^ 
che  für  alles  irdisch  Schöne,  Glänzende  und 
Herrliche  sein  Auge  so  früh  geschlossen  ward, 
•erwarben  ihm  das  ungejtheilteste  Wohlwollen, 
und  die  allgemeinste  Bereitwilligkeäy  ihn  als 
Mitregenten  des  Königs  zu  erkennen.  ZurGe- 
jnahlin  für  ihn  wurde  Helena,  des  Urosch, 
Serwischen  Gross-Shupan%  Toohter  gewahh^ 
mid  die  Vermählung  sogleich  vollzogen  *j. 

Hiermit  war  fiur  den  HaUtscher  Fürsten 
Boris  des  Glückes  trüglicher  Schein  ver- 
schwunden ;  war  seine  Mutter  tmschuldig,  so 
geschah  ihm  wohl  gräulidies  Unrecht;  aber 
Ungarn  gewann  an  Bela  mehr,  als  es  an  Bo- 
vis verlor;  die  Erziehung  bey  Sanct  Benedict 
in  P^-yjrad  war  besser,  als  bey  Hofe  in 
Kiew,  und  die  Natur  am  Fusse  des  Eisenber- 
ges  freundlicher,  als  an  dem  Ufer  de§  Dnie- 
pers.  Indessen  wollte  der  Polen  Herzog  Bo- 
leslaw  das  Waffenloos  für  seines  £idams  An- 
OL0fS9*  Sprüche  nicht  unversucht  lassen;  dlein  vergeh» 
Cch  bedrohete  er  das  Zipserland  mit  einem  Ein^ 
falle,  denn  nie  hatte  Stephan  ein  zalilreiche- 
res  Heer  ausgeführt,  als  diess  Mal,  da  zwey 
gleich  machtige  Triebfedeni^  Abscheu  vor  dem 


a)  TuroCK  P.ir.  c.  6S.  Was  Schier  (Regiuae  Hiin- 
gar.  p.  sc^.)  ^wider  tagt,  ist  Kitntteley;  er  legt  auf  des 
Gi'&aanat  Uagnich-^ttealogit^  lUimcniMe  viel su  not- 
•n  Wtttik 
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fcrmantlielien  Sastard,  irndfinthusiaamiis  für 
ihren  geiiiisaliÄ»«leltcn  Thronerben  die  Ungern 
in  Bewegung  setzte').  Boleslaw  fu^tc  sich 
in  die  Umstände  und  gab  «ich  damit  zufrieden» 
dass  StepHan  «u  Boris  Gunsten  allen 
küuftigeix  Aixspiüchen  auf  Frzemisl  feyer* 
liebst  entsagte. 

Diess  war  Stephan 'S  letzte  öffentliche 
Handlung.  Völlige  Siechheit  liess  ihn  nicht 
mehr  von  dem  Krankenlager  sich  erheben.  Aid 
alle  Hoffnimg  Genesung  Verschirunden 

war,    begaim  der  Ungern  lange  unterdrückte 
Aachsacht,  über  dieKumaner  zu  Mrüthen.  £i« 
nige  Tage  scheiribarerErholung  gestatteten  dem 
Könige,  sich  mit  seinen  Günstlingen  wieder 
tXL  unteibaltenf  da  klagten  sie  ihm  weinend 
tind  heulend  die  Gewaltthfitigkeiten ,  welche 
jetzt  ihr  Volk,  von  den  Ungern  taglich  erdulden 
müsste.     JDaa  ging  ihm-  tief  |£u  Herzen/  und 
in  heftiger  Aufwrallung  des  Zornes  tröstete  er  ' 
sie  mit  4em  Versprechen,  dass  nach  seiner  si-* 
chem  Genesung  für  jeden  todtgeychlagenen 
Kümaiier  zehn  tJngem  sterben  sollten  Al- 
lein  diese    Oemüthsbewegung  besclileunigte 
9Gn  Ende*    Bey  heraimaheuder  Todesstunde/. c. >v 
liess  er,  nach  jener  Zeiteh  andächtiger  Hofsit- '/7*^/>/W. 
te»  alle  Zeichen  irdischer  Hoheit  von  sich  ent*  ^ 


«yTsvOtst«.  Iii  n^'pf^i^iUmg,  wird  iekgr* 
mtk  idk  wA  t%*hen  Ungtm  f»  wm  a^dm  toi^mJ*  n9int»  r* 
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fernen  t  mit  dem  Benedictiner*  Habit  sich  be- 
Ideiden  und  zum  Mönche  einsegnen.  Nacsh 
so  «zeschlosscner  Rechnung  mit  der  Welt  und 
mit  dem  Himmel  schied  er  hin ,  und  ward,  sei- 
nem letzten  Willen' gemäss,  in  Gross  war- 
dein, zu  den  Füssen  seines  Grossvaters,  des 
schon  allgemein  als  selig  verehrten  Königs  La- 
dislai/i^,  beygesctzt  Wahrscheinlich  wäre 
er,  nicht  arm  an  trefflichen  Anlagen,  dem  gros- 
sen Manne  auch  in  dem  Leben  nahe  gekom- 
men, hätten  diejenigen,  die  seine  Jugend  lei- 
teten, es  verstanden,  ihn  zu  bewahren  vor 
Erstickung  des  bessern  Sinnes  durch  der  Wol- 
lust Gift.  Selbst  verschuldetes  Unvermögen 
der  Natur  zieht  unvermeidliche  Ohnmacht 
des  Geistes  imd  Zerrüttung  des  Gemüthes  nach 
•ich. 


II. 

Bela  der  IL 
J.  C.  iiSt  —  i  14t. 


J,C.ii3i.        Am  Dienstage  nach  Quasimodogeniti,  am 
^.ifpriiL  Tage  Sanct  Vitalis,  da  im  Deutschen  Reiche 
der  Supplinburger  Lothar  Kaiser,  in  Bayern 
und  Sachsen  Heinrich  der  Stolze  Herzog, 
in  Oestreich  Leopold  der  Fromme  Mark« 


«)  Torots  l«c. 
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graf,   in  der   Römischen  Kirche  Innocen- 
tiu5  der  H.  Papst»  in  der  üngrischen  Feli- 
cianujs    des    Klerus  Oberhaupt  war,  |; wurde 
Bela,  bereits    Vater  eines  Soimes,  in  der  na» 
kn  HoSExitMjns  cmes  zvcyten,  mit  seiner  racb. 
•üchti2:en   und   UMternehin enden  Helena  £U 
Lsseni>xxrg  gekrönet,    oime  dass  den 
der  KjTone  Glanz  mehr  blenden  konn- 
te       Allein   eben  dieses  Einen  Sinnes  zu  irüp 
Jhe  beraubt,   gelangte  er  nie  zu  ToUstandigem 
fieflbstgefilhl  loid  fester  Zuversicht  fiir  das  aus- 
cere  Leben  ;    darum  setzte  er  sein  ganzes  Ver* 
trauea  in  das  ilim  nächste,  von  ihm  geliebte 
menschliche  Wesen,  in  die  beherzte  Königin, 
welche  er  nur  zu  oft,  nicht  selten  auch  zu  sei* 
nem Nachtheile,  für  sich  beschliessen  und haii» 
ddn  Hess. 

Bald  nach  ihres  zweyten  Sohnes  Geburt 
wurde  auf  iliren  Betrieb  ein  grosser  Landtag 
ausgescdirieben    nach  Arad,    dessen  Gebiet 
schon  grösstentheils  von  den  Genossen,  des' 
Griechischen  Kirchenwesens^  zu  Aem  auch  He  «* 
lena  sich  bekannte,  betvohnet  war.    Am  Ufer 
des  Maros ,  auf  freyem  Felde  versammelte  sich 
unrahlige  Volksm^ge.    Ausser  den  Prälaten 
und  Magnaten  war  auch  die  Ritterschaft  einge* 
laden  ^  und  ein  geblendeter  König  in  der  Mit* 
te  seines  biedern  Volkes,  war  einvidzuMk 

«)  Cbxonicon  Budw  ip.^K«Kona  Hut.  Re^.  T.  m. 
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zendes  Schauspiel  für  Gemiith  und  für  Neagicr» 
als  dass  sie  der  Einladung  nicht  in  grosser  An» 
7,^1,1  hätten  folgen  sollen.  Schon  sass  ß  el  a  auf 
-dem  erhabenen  Throne,  und  in  den  Anwesen- 
•den  erregte  sein  Anblick  wehmüthige  Ruh* 
ruiig;  schon  begannen  die  Berathsclilagungen 
über  die  Wohlfahrt  des  Vaterlandes ,  über  lün«» 
'  «rächt  unter  den  Ständen,  und  über  Ordnung 
'  unii  Recht  im  bürgerlichen  Verkehr ,  als  die 
Königin,  ohne  Pracht  und  Schmuck,  aber  mit 
hoher  Majestät  in.  Blick  und  Haltung,  nur 
durch  dif  zwey  lieblichen  hiiidcr,  Geysa  und 
Liadislawy  in  ihcen Armen  gemildert ,  in  die 
'Versammlung  trat  undv  Verhandlungen  untei^ 
brach,  an  welchen  üu  jetzt  am  wenigsten  geie-  ' 
gen  war« 

Selten  9  und  immer  schwach  sind'  in^dcr 

weibliciicn  Seele  der  Sinn  für  echte  Danlibar- 
heit  und  der  Sinn  für  strenges  Recht;  denn 
beyde  sind  weit  weniger  Erzeugniss  des  Gtaiü«*  \ 
thes,  als  der  hräftig  entwickelten  Verständig- 
keit,  mit  der  sich  gemütliliche  Weibliciikeit  ' 
nicht  wohl  verträgt«    In  dem  Gefühl  ihrer 
Schwäche  befangen,  liäJt  diese  alles  Gute,  das 
ihr  wiederfährty  fiir  blosse  Leistung  der  Pflicht; 
und' Alles,  was  sie  vermag  oder  begehrt,  ist 
ihr  wolilbegriindetes  Hecht.    So  war  es  in  An-  . 
sehung  des  Rechtes  auch  bey  Helen a,  welche 
ihren ,  übrigens  wohlgestalteten ,  nur  seiner 
Alleren  beraubten  Gemahl,  gewiss  auch  darum, 
weil  er  ihre  Reize  nicht  sehen  und  würdi£:en 
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Jtofinte,  nie  anblickte ,  ohne  ge^en  die  Urheber 
feines  JJngkiickea  zur  heftigsten  Hachbegierde  zu 
entbrennen.  Von. dieser  etttflammety  sprach  sie 
jetzt  in  der  Versammlung:      Eure- Biederkeit 
und  Gerechtigkeit,  üngrische  Manner,  gestat- 
te hier  nachsicJicig  dem  Weibe  9  £urer  Köm»> 
gin,  was  ihr  durch  Eure  Reichsverfassui ig  vor- 
CBthalten  ist.  Ihr  Alle  erfreuet  Euch  der  "VVoJJ- 
that  des  Gesichtes,  und  schauet  mit  WohlgefidU 
len  die  künftigen  Hoffnungen  des  Vaterlandes 
in  meinen  Armen,    Nur  der  Eine  dort,  Euer 
würdiger  König ,  dieser  Kinder  zartliclier  Va* 
ter,  muss  dieser  Wohlthat  entbehren.  Alle 
'  Schönheiten  4^r  Natur,  alle  siclitbare  lleia^e  des 
Ijebens,  und  was  das  schmerzlichste  ist,^alle 
Ausdrücke  des  Geistes  und  Herzens,  wefche  in 
4em  Angesichte  edler  Menschen  sich  abspie- 
geln, sind  nttr  ihm  an  Euch  9  seinen  Treuen, 
wie  Euch  an  ihm,  für  immer  unsichtbar!  Ge- 
treue Ungern,    ehrsame  Ritter,  Manner  aller 
Stände,  Greise  und  Jünglinge,  Rei<;he  und  Ar- 
me ,  saget  an  und  nennet  mir  die  Verruchten, 
welche  für  schnöde  Fürstei^gunst  sich  hinga-  ' 
|>en  ±ur  Vollziehung  des  gra|isamsten  Verbre- 
^ens  an  dem  schuldlosen  Knaben,  Euerni  c:e- 
gsnwärtigen  Könige,  und  dem   Vater  dieser 
Kindel';  Ihr  wisset,  Ihr  hennetsie,  sie  sitzen 
hier  unter  Euch,  mächtip:  und  ano^esehcn ,  voU 
frechen  Trotzes  gegen  Gott  luid  Menschen, 
und   froh*  der    Belohnung    für    ihce  him- 
melsclireyende  Grauelthat !     Auf ,  Männer 
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von  Ehre  und  J^Iuth;  übet  unvenüglich  Ge- 
rechtigkeit an  den  Verbrechern;  sichert  durch 
ihre  schnelle  Vertilgung  euern  König ,  diese 
Kinder,  Euch  sdbst  gegen  fernere  NachsteiU 
lungen  ihrer  Bosheit;  weihet  mit  ihrem  Blute 
das  Arader  Feld  zum  Wahlplatze  göttlicher  Ge« 
richte,  damit  die  Nachkommenschaft  der  Un- 
verletzlichkeit der  Stellvertreter  Gottes  auf  Ex^ 
den  ewiglich  gedenke.  Vollendet*)!'^ 

Sie  schwieg,  als  sie  Wuth  und  Mordinst 

in  Aller  Augen  blitzen  sah;  ein  allgemeiner 
Aufruhr  entstand,  in  welchem  acht  und  sech-* 
zig  edle  Herren ,  theils  wirklich  schuldig » 
theils  nur  von  Neid,  Hass,  oder  Privatracha 
fSr  schuldig  erkläret,  auf  der  Stelle  todtge« 
schlagen  wurden.  Nicht  des  Königs  Bitten 
und  Befehle,  nicht  der  Bischöfe  Ansehen  und 
Drohungen  wären  vermögend,  dem  Sturme 
losgelassener  Leidenschaften  zu  gebieten.  So« 
gar  die  Frauen  und  Kinder  der  Unglückliche^ 
wurden  nicht  verschonet.  Viele  Herren  wur- 
den gefanglen  genommen,  mit  ihren  Familien 
unter  mancherley  Misshandlungen  über  die 
Gränzen  gejagt,  ihre  Güter  eingezogen  und  als 
Suhnopfer  den  bischöflichen  Kirchen  zuer^ 


a)  So  laaien  ilit  Königin  dem  Inhalte  nach  Keza,  Heilt« 
rieh  von  Muglen,  Turotz  und  Bonfin  sprechen« 
Pray*f  Gründe,  dats  di6  Ander  Vesper  in  diesem,  nichc 
i*  J»  *^Z^t  wie  die  Chronographen  erzählen,  und  üaioun 
|;Uubt  I  tich  sugeua^en  iiabe ,  aind  ent^dieidead» 
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hmntp     wodardt  Helena  'wenigstens  den 

Has5  des  mächtigsten  Standes  von  sich  abwalzte. 
Das  von  ihr  aii%e8teilte  EeyspuH  wär  an  ver« 
Werblichen  Fol^^en  fruchtbar,    es  zeigte  dem 
Adel,  wie  Willkür  weit  schneller  als  Recht; 
md  Gewalt  bejr  weitem  Jirafidger  als  gesetzli« 
eher  Richterspruch,  zum  Ziele  empörter  Lei- 
denschaften führte;  kühn  wurde  hernach  bis- 
wdtoi  SU  Otinsten  des  Adels  gegen  den  König 
Tersucht ,  was  auf  dem  Arader  Felde  wider  den 
Adel  zux  Genugthuung  des  Königs  gelungen 
md  diirdiaiis  ungestraft  geblieben  wan 

Schon  jetxt  rerwickelte  Helena 's  That 
den  König  und  das  Reich  in  sehr  gefährliche 
Verhältnisse.     Von  nun  an  ward  die  Königin 
von  allen  Parteyen,   ausser  der  ihrigen,  mit 
dem  Blute  edler  Ungern  befleckten»  verab- 
scheuet.     In  völlig  Farteylosen  war  wenig- 
stens das  Vertrauen  zu  dem  Könige  erloschen, 
und  die  zurückgebliebenen  Verwandten  der 
Sraddageneii.  oder  Verbannten  nährten  geflis- 
sentlich den  Verdacht ,  dass  die  Königin  mehr 
als  Werkzeug  seiner  Rachbegierde,  als  aul'  ei- 
genen Antrieb  die  schreckhche  Feyer  des  blu* 
tigen  Arader  Tages  angesagt  habe.    An  diesem 
Tage  hatte  Boris  in^und  ausser  dem  Reiche 
zdblreichenAnhang  gewo^men;  denn  alleVer«» 
wiesenen  waren  unter  sein  Panier  getreten,  der 
Makel  seiner  sündhaften  Geburt  -  ward  überse« 
hen ,  und  die  Erbitterten  im  Lande  bereiteten 
sich,  ihn  als  König  zu  empfangen. 
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Unter  so  günstigen  Umitaaden  triig  He]>» 
zog  Boleslaw  kein  Bedenkeni  seinen  Eidam 

mit  Polnischem  Kricgsvollie  zu  unters tützen» 
ohne  jedoch  persönlick  dasaelbe  anzuführen« 
Boris  und  die  zu  ihm  geflüchteten  Unp:erTX 
überzogeiiii^mit  das  Zipsejrland.    Als  der  Un«v 
grische  Heerbann  4iu$iiehen  wollte ,  schien  der 
Königin  die  Gesinnung  einiger  Grafen  yerdäch-<» 
tig ,  und  sie  hatte  Muth  genug»  durah  newa 
gewaliüiätige  Massregeln  sich  Gewissheit  und 
Sicherheit  ica  verschaffen.    In  einer  Versanuu-: 
lung  der  Magnaten  und  Grafen,  welche  eine 
.Ai^^ahl  Ritter  von  erprobter  Treue  bewachte,  * 
legte  der,  Kpnig  die  Frage  zur  Entscheidung- 
vor,  ob  Boris  des  Königs  Colonian  recht- 
mässiger Sohn,  oder  Bastard  sey.    Die  meisten 
erklärten  sich,  theils  aus  Ueberzeugung,  theils 
aus  Klugheit y  wider  Bqris  elirsame  Geburt; 
^ber  einige  antworteten  zweydeutig  und  aus-? 
serten  Zweifel  an  Predslava's  Scliuld:  über 
diese  fielen  nun  auf  das  gegebene  Signal  die 
Ritter  her  und  ermordeten  sie  bis  auf  wenige^ 
welciie  im  Geiümmel  durcii  eiligste  Flucht  sich 
gerettet  hatten. 

Unter  den  Getödteten  lagen  Graf  Lam-» 
pert,  von  seinem  eigenen  Bruder  zu  denFüa^ 
aen  des  Königs  mit  einem  Sitzgestelle  erschlan 
gen,  {4a9ipei:t'$  öolin  Isicolaua  und 


a}  Diefler  Kam«  nag  den  Ungritchen  Chronikantehreibev 
PeihS  (RöTid  Magyar  Kroailui.  %m^u  JBUMa  •7994in4*) 
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Graf  MaylatH  aus  dem  Geschlechte  Alii»,  ge- 
wies   tapfere,      woMverdicnte   Kriegsm Himer, 
weil   die  Namexi   gemeiner  .Ve»breciier,  oder 
6pier,   leiclit  ^ei^essoi  werden.    Unter  den 
ffuchtlin^en  waren  Graf  Theodor,  aus  dem 
M&es^eciute    Simad'J,  Graf  Folkus,  Qraf 
Titas,  und  der  Stammvater  der  Grafen  Tho- 
mas  und  Tliorda,  Graf  Samson;  sie  alle 
gingen  zu.  Bori&^uber,    Samson  hoffte  den 
König  durch  gax%x  spnderbaren  Angriff  zu  be* 
siegen;    ^enn  als  Bela  der  Rotte  des  Boris 
mit  derRitLcrsclia£t  und  denComitats-Panieren, 
bis  in  die  Göxn^rer  Gespanschaft  entgegen  ge^ 
gangen,   am  Sajoflusse  gelagert  war,  und  nüt 
einigen  Vertrauten  ia  seinem  Zelte  sass,  kam 
Giif  Samson   angesprengt,   und  rief  mit 
grasslicher  Stimme  dem  Könige  zu :  elender 
Hund  weiche  von  dem  Throne,  huldige  Dei*» 
nem  rechtmässige«!  Gebieter  Boris,  und  gehe 
in  das   Kloster.  **     Der  TollJiuline  erwartete 
nichts  gewisser ,    als  dass  diese  Beschimpfung 
entweder  den  König  zu  übereiltem  Kampfe 
aufreizen  ,  oder  die  Magnaten  zum  Abfalle  von 
ihm  bewegen  würde;  aüein  so  irejrmütiiig  die« 

wad  K»con«  CHi«t.  Heg.  T.  III.  p.  457.)  reAdtat  halicii, 
ngU»b«n»  dM9B  der  ermordete  Graf  Lampert  nnd 
pert,  <3cs  heiU  Latli«law*a  Sch wettermanB ,  8t|f|cr  4«  • 
Bosotker  Propatcy  ,  der  gleichfalls  einen  SohuNiKlai  hattc^ 
Einer  und  derselbe  sey.  Allein  im  Mang.l  jedei  andern  Gmu- 
M  kann  »ui  blosse  Achnlichkeit  der  Namen  kein  liutorudMt 
Facsup  ^eb«uet  wc'^c*»,  a)  vieileichi  Subb«^. 
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se  auch  der  Königin  gewaltsame  Massregelii. 
missbilligten  Y  so  getreu  hingen  sie  dennoch 
an  ihrem,  vom  Schicksale  erzogenen,  geprüf- 
ten, geläuterten  Fürsten«  Samsoii'a  Yermea- ' 
sene  Lästerung  brachte  die  Anwesenden  aus 
aller  Fassung;  nicht  so  geschah  dem  Knappen 
des  Grafen  Bo  d,  er  wirft  sich  auf  sein  unpe- 
satteltes  Koss ,  jagt  dem  Lästerer  nach,  erreicht 
ihn  an  der  Sajöfuhrt.  Graf  Theodor  und 
seine  Genossen  am  jenseitigen  Ufer  kommen 
mit  dem  Faiurzeuge  zur  Au&ahme  des  Veriolg- 
ten  zu  spät;  er  stürzt  sich  in  den  Strom,  der 
Knappte  ihm  nach,  und  durchbohrt  ihn  mit  sei- 
ner Lanze  in  der  Fluth. 

Nach  ruhiger  Erwägung  dieses  Auftrittes 
schlössen  die  Magnaten  auf  den  hohen  Grad 
der  Erbitterung,  welche  im  Z^ager  des  Hali-» 
tscher  Fürsten  gegen  Bela  imd  dieilun  crge* 
benen  Ungern  herrschte.  Sie  wurden  einige 
den  Kampf  mit  den  Rasenden  zu  vermeiden» 
Hure  Abgeordneten,  ansehnliche  und  beredt^ 
Männer,  zogen  hin,  um  den  Anführern  der 
Polen  vorzustellen:  »»wie  eiirwidrig  und  un- 
geziemend es  für  sie  wäre».  eiAem  in  Ehebruch 
erzeugten  Abentciuer  Waffendienst  zu  leisten, 
um  unrechtmässiger  Weise  ein  fremdes  Heidt 
für  ihn  zu  erkämpfen ;  vergeblich  rechneten  sie 
auf  seinen  Anhang  im  Lande;  die  ohnehin 
kleine  Zahl  der  Verräther  wäre  vertilget.  Bes» 
ser,  als  ihnen,  müsstc  es  den  Ungern  bekannt 

seyn»  wem  die  Ungrische  Krone  von  Rechts^ 


we^en  gel>tiHr*«»  TOd  sie  soUten  zuversichtlich 
glauben,  <ia33  3  ela  durch  einhellige  Stimme 
düer  StÄttde  J»«rrschte 

Dies^'emstüche  und  anstandige  AbmaiiF* 
nuDg  bestduMMt:«  die  Polen  nun  Rückzüge,  und 
der  verlÄSScrke  H^tscher  Fürst  mit  seinen  IJn* 
griecheii.   rÄrte>^gäiigem  xnusste  ihnen  folgen. 
Weil  aber  der  Böhmen  Herzog  Sobeslaw, 
Bela's     Sclxwestermann,    von   dem  Könige 
idbon  &UHer   zux*  Waffengesellschaft  eihgela* 
icn ,  \  im   Herbst«  nach  Schlesien  eingefallen  octbr, 
^ar,     das    Land   bis  Breslau  mit  Feuer  und 
Schwert  verbeeret,  und  ungeheure  Beute  an 
Menschen  ,    Vieb  und  Geld  weggeföhret  hatte; 
beschloss  Boleslaw  fiir  den  ihm  zugefügten 
Schaden  iLÜziftigea  Jahr  zuerst  an  Ungarn,  dann 
an  Böhmen  sieb  zu  rächen.    Das  Gerücht  von 
seinen  ZuriistLingen  nöthigte[auch  die  Ungern,  • 
sich  m  scblagfertig^  Stand  zu  setzen,  Kuia 
vor  dem  Arader -Tag  hatte  Bela  seine  zweyte 
Schwester    Hedwige   an   Adalbert,  den 
en^ebomen  Sohn  Leopold's,  Markgrafen 


• 

•)  Alles  nMMsh  Tsroex  f,n.  e,6^  mm  Otto  Fritia« 
gcas.  I^b.  VII-  c.  SS.  Omts  «bcr  Boris  tdiOB  jetst  muh 
^SoMMdnOp«!  gewendet,  toh  Ioabbos  Conaaaat 

HaUt  verlanget 9  des  Kaisers  Vcrwiadte  zur  GtoiaUui 

«Uyai  habe,  Ist  unwahren  Nachridvn,  oder  lecna  FtaUe»  ' 
«aym'aesi  Boris    nachgeschrieben.  —    Condnnat.  Co*/ 
maoPragens.        «a.  i>32.   Allein,  dass  HenogBoUs« 
law,  wie  der  Contiximtor  mihlt,  den  fitcxstig  persönlich 
safifohrt  habe,   ist  nicht  wahr;  er  rennoigec  dt«  aieMjih* 
sipa  «i«  acsB  ^  ci<isi)S^  Off  (ol^cndta  J«lii«i, 
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Ton  Oesterreich  vermählet.  Führte  pleidi  die* 

ser  Schwestermann  des  Königs,  alsScliiimvogt 
aller  Oesterreichisch^n  Kirchen  und  Ableyen, 
den  Beynamen  des  jAndächtigen,  so  hatte 
er  sich  dennoch ,  und  gerade  darum»*  w^ii  sei* 
ne  Andacht  eine  wahr^  und  herzliche  war,  den 
Ruhm  eines  tapfem  Kriegers  erworben  Als 
nun  Belli  den  Markgrafen  um  \y äffen t>0y- 
Stand  mahnte,  ward  von  diesem  der  wackere 
.  Adal)>prt  init  Oestreichs  f  anier  nach  U^gaim 
gesandt. 

Unterdessen  durchkreuzte  Sobeslaw\^ 
Anl^inglichkeit  an  B«la  Boleslaw's  Kriegs* 
y.C/fÄplan,  indem  er  noch  im  Winter  Polen  mit  ei- 
fß.JMMary^^^j^  zweyten  UeberffiUe  heimsuchte  und  d^n 
Herzog  zwang,  zu  seines  eigenen  Landes 
Seimige  seine  Heermacht  ^uszuiüJuen,^  Als 
dieser  nun  nach  Schlesien  luim,  sah  er  bereits 

gegen  drcyhundert  Dörfer  mid  Städte  eiiige-y 
äschert;  aber  Sobeslaw  war  mit  den  erbeu* 
'  teten  Menschen  und  Gutem  schon  in  Sich^ 
heit^^.  ^Da  dieser  Feind  seinei*  Rache  entrqn- 
nen  war;  liess  er  in  Breslau  und  an  Schlesiens 
Gränze  gegen  Böhmen  hinlängliche  Besat^un^ 
zurück, .  un4  führte  sein  übrige  Kriegsvolk  mit 
des  Boris  Mannschaft  vereinigt ,  und  Mähren 
im  Durchzuge  verheerend,  nach  Ungarn,  fest 
entschlossen^  nicht  eher  zu  weichen,  als  bis  er 


a)  HftBtliftUr  Ft«il  Givi]KlliliMi*i.  T.  T.  Elog.  VI.  p. 
»8-      CojtiWat«  Coiaat  Pragcas«  td.  uuu  a«33. 
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«einen  Eidam  mit  der  Un^chen  Krone 

sähe.    DocH  sollte  sie  diesem  ßtdoluiimg  auch 
eigener  Tapferkeit  und  Anstrengung  werd»; 
als  demnach'  beycle  Heere  ih  Schlachtordnung 
geo:en  einander  standen,  hiess  Boleslaw  den 
Halitecher  Fürsten  mit  seinen  Leu%m  den  An* 
griff  machen.       Da  wurde  er  von  Adalbert 
mit  niederstürzender  Gewalt  empfangen,  und 
nadidem  er  zu^ctcJi  aua  dem  Oesteireichiachea 
Krit  fisiicbchrey  wahrgenommen  hatte,  dass  er 
den  Kampf  mit  Deutsciien  begehen  sollte»  er- 
griff er  mit  den  Seinigen  in  gröaster  Unord^» 
nun^  f^ie  Flucht;  nur  wenige  mit  ihm  entka- 
men den  nachsetzenden  Oesterreichem.  Jetzt 
'  k<mnte  Boleslaw  auch  seine  Polen  im  Hin* 
tei  treffen  nicht  länger  halten ,  und  intern  er 
nur  zu  ordentlicherm  Rückzüge  seine  Anstal- 
ten auszuführen  begann ,  sah  er  sich  zwischen 
den  Bergen  auf  allen  Seiten  von  Ungern  einge- 
schlossen.    Mit  grossem  Verluste  seiner  Män- 
ner musste  er  sich  durchschlagen ,  und  aUes 
Gepäck  sammt  der  Mährischen  Beute  im  Stiche 
lassen.    Das  gescliah  am  Sanct  Magdalen-Tag.  u.  JW. 
Dabey  begingen  die  Ungrischen  Ritter,  Ma- 
xi mi  Ii  an,    Gaab,    Vasos    und  Bathor 
nihmUche  Waäenthaten,  von  ihren  Rüstungen 
tranfte  Feindes  Blut;  Maximilian  machte 
Grafen  Theodor,  den  Urheber  alles  ÜJiheils, 
Vasos   den  Grafen  Vitalis,   Bathor  den 
Andreas;  und  Gaab  den  Bruder  des  Grafen 
von  Cracau,  berüchtigte  Feinde  des  VaLerlan- 
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fleSf  zu  GefangeneiL  Damit  zogen  sie  wnr  den 

König,  von  dem  sie  reichlich  belohnt  wur- 
den 'j.  . 

Allein  B  ela  liatte  keinen  Gefallen  an  Krie* 
gen,  da  er  ihre  Beschwerden  und  Anstrengung 
nicht  persönlich  tragen»  und  Lorbem,  welche 
nur  des  Heerführers  Kunst  darbietet ,  nicht  iix 
«eines  eigenen  Armes  Kraü  sammeln  konnte» 
Um  also  dem  Reiche  vor  Boris  und  vor  be- 
nachbarten Völkern  die  Ruhe    zu  sichern, 

/ia##iM»5chloss  er  Bündnisse  und  Familien -Verbindun» 
gen.  Peter,  Bischof  von  Zara-Vechia 
C Belgrad  an  der  KüUep  Alba  Maris^^ 

*  ging  als  Gesandter  an  des  Kaisers  Hoflagcr, 
brachte  Kostbare  Geschenke ,  unter  andern 
swey  weisse,  völlig  mahelreine;  Rosse  mit 
Reitzeuge,  an  dem  sechs  und  zwanzig  Mark 
Goldes  glänzten,  und  verlangte  Beilegung  al- 
ler Fehdschaften  für  Boris,  zwischen  dem 
Herzoge  von  Polen,  des  Kaisers  Lehenmann» 
und  dem  Könige  der  Ungern.  Durch  Sohes« 
law's  Vermittel ung  erreichte  die  Gesandt- 
schaft ihren  Zweck  Dafür  bewilligte,  Be- 
lä,  nach  des  Termittiers  Wunsch,  die  Ehever- 
bindung des  Herrn  von  Znaym  und  Fürsten 
von  Mähren  *)»   Conrad,  6obeslaw*s  Ter» 

a)  Turocz  1.  c.   Otto  Friiingent.  I.  c    h)  Con« 
tinnat.  Cotmae  P  ragen  s.  ad  a.  113^    c)  Pulkava  hef 
jyobrur. \  {M.on%xm.  T.  III.  p.  i590  neiuxet  ihn  Markgrafi 
allein  vor  1183  —  1190  war  Mahren  noch  kein  Markgrafthum« 
Den  Beweil  iiUirt  Dobner  (Kxititcike  Uiuei^^. ,  vyaiu>  ^at 
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wttndten  ,  mit  der  Schwester  der  R3ni^.  Oef« 

tere  Zusamnienküiifte  beyder  Fürsten  befestig- 
ten das  ixeundschaitlicJie  VerhälcniM  zwiacfaen 
Uni^am  und  Böhmen.    Ah  dem  Könige  der 
vierte  SoHn    Almiis  geboren  war,  übernahm '^•^''*^* 
hey  dessen  Xaiife  'Sobeslaw  durch  den  Prt* 
ger  BiscHo£  Meinhard,  als  seinen  SteUver* 
treter,  die  Pathenschaft Nach  einer  Unter- 
redung der  Fürsten  an  beyder  JJander  Gränze/.c^«^. 
begleitete  Bela  den  Herzog  bis  Olmütz,  wo 
sie  zusammen  das  Osterfest  fey erte.n;  darauf 
nahm  der  König  die  Herzogin »  seine  Schwe» 
ster  Adelkaide,  mit  nach  Ungarn,  wo  er 
eine  ehrwürdige  Feyerlichkeit  anstellte,  indem 
er  seinen!  Vater  Almus  ^  königliches 
Ijoichenbegängniss  hielt 


 fliB  Mttitgnfthiiai  g«wM«0  im  im  JAbmH 

FrrwmtgumMBrh,  Ja  BAkmcB.  ir  Baad.  8.  i|ß  IF.    a)  der 
Contiawat,  Co  «na«  Pragaat.  aUUc:  dar  König  ley  bey 
8obealaw*p  Sahn  Pädia  gewatca,  imd  dar  ficrzog  h»h9 
dba  Bamd  wmU  dm»  Bh^t  naak  ünguA  gWMdt,  daoHt  m 
dort  gecaaft  würde,   aber  dieM  ist  Am  io  Wealg  ^^.^^»•^^^^ 
al«  daM  der  Prager  Bischof  geiand(  Worden  icj,  üb,  wta 
Vnlkava  s»gt,  den  Sohn  det  Kiiiiigf  za  uqfou  DicM  wOr- 
de  die  üngriachen  Bischöfe  Tardrossen  haben  |  aoeh  hätu  dar 
König  keinen  Tauf^iriesier,  sondern  den  Herzog  aaiB  Tau^ 
duB  wmghMgt ,   und  Baptizavit  hiett  im  mittlem  Zaitalter  eft 
«adi:   Zur  Taufe  mitgeuirlf ,       gestanden,  FOtAentteOm  nwfw 
treten.     b)  Nach  dem  Cominuat.  Cotmae  Präsent,  «nd 
Marignol.   hey  Dobner ,  soll  Bela  teinet  Vatert  I^'^nm 
nachdem  er  durch  zehn  Jahre  unbeerdigt  gelegen  hatte ,  jetst 
eru  aut  Conatantinopel  gebracht  ii«d  feycriich  betuttet  haben. 
Allein  ca  iat  völlig  unwahricheiiiJich ,  da«  Bela  dieie  Pflicht 
»eho  Jahre  lang  uncrfuUt  g«lAaacn  Lutte,   Dmi  Alm«!  gfrffh 


» 
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i^CffSS.      Unterdessen  hatten  einige 'Rtueisehe  Für» 
•aten,  angereizt  un4  unterstützt  von  Wladi* 

merko,  denv  Fürsten  zu  Swenigrod»  den 
tin glücklichen  Boris  auch  aus  Halitsch  und 
Przemibl  vertrieben.  Bole»law.  war  seine 
einlige  Zuflucht.  Um  ihn  ganz  zu  vmrderben^ 
ging  auf  Wladimerka's  listige  Anschläge 
eine  Gesandtschaft  der  iLilitscher  au  den  Her«- 
zog,  ihn»  Namens  des  Volkea  und  derBoja« 
ren  von  Halitsch,  um  Zurücklührung  und  Wie* 
dereinsetzung  seines  JBadams  ersuchend.  Auch 
eine  Anzahl  edler  Herren  aus  Ungarns  nördli* 
^er  Gegend,  eingeweihet  in  Wladimer- 
ko*8  Geheimnisse  erschienen  mit  ihrenLeutesi 
an  Boleslaw  »' Hofe,  Anhänglichkeit  an  B o • 
'  r  is  lügend,  und  sich  um  die  Ehre  des  ritter« 
*  liehen  Kampfes  für  ihn  bewerbend.  Der  im- 
mer leichtgläubige  Herzog  liess  sich  hinterge- 
hen, rüstete  Polnische  Mannschaft  und  zog 
A  C.  #/J7.  aus  gegen  Halitsch.  Im  Marsche  drängten  sich 
die  Ungern  und  Halitscheir  ii^mer  weiter  zu« 
rück  in  das  hintere  Treffen.  Vor  der  Stadt 
war  Kussisches  Kriegsvolk  aufgestellt ,  da 
musste  geschlagen  wvrdrn,  aber  die  Streich« 


nach  teiiicm  Tode  sa  StnUfreuMalnnf  i  auf  Su  Sufhm^t  Ge« 
hdUf  bey^eMlst  wondot  Mjr»  iacobcnaiU  Turoo»  «izfilik 
wavdcs;  da  abor  dia  Toa  AI» na  gaacifcctaD'öinpaar  Piop« 
atejr  cnt|iim  diaie  ZaU  Vo»  Beta  ySllig  wm  ToUandai  wor^ 
dent  ao  iic  aehr glaublich,  da^  die daaaajiludsa  FayiriichfcciK 
nifihta  mitar»  ab  eine  TxanalatU»  dci  Ltkhuamt  «von  Stakl* 
wcuieabivf  aack  Ddmöt  wab 
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tm£en  die  Polen ;    denn  wahrend  diese  in  den 
▼ordern  Reilien  m^thig  fochten,  'wiirden;  si> 
von  ün^em   und.  Halitschem  im  iiucKen  nüt 
niedersclilagezider  Heftigkeit  angetallen  und 
geschlachter.      Nur  wenige  blieben  übrig,  ih- 
ren  üielieTicleTi    Herzog  und  seinen  Eidam  nach  • 
Banse  zu  begleiceA       Das  nahm  sich  B  ol  e s «• 
law  so  »ciir  asu  Heraen,  dass  Gram  und  Groll 
im  folgenden  Jahre  sein  Leben  endigten.  Mit 
ihm^verlor   Soris  «eine  ietate  Stütze;  von 
AHB  an  war  -er  nirgends  mehr  zu  Hausew 

Conrad  von  Hohenstaufen,  so 
eben  König  voxi  Deutschland ,  duldete  nn  sei- 
nem Hofe  den  hiiliioscn  Flüchtling,  dessen  ge- 
hässige Verleumdungen  gegen  die  Ungern, 
überall  ausgestossen,  weder  ihm  TheiJnehmer 
an  seiner  Sache  verscliafften,  no<  h  den  Deut- 
acKeii  König  abhielten ,  für  seinen  Sohn  H ein-*  /. c. 
rieh,  Sophie,  Bela's  Tochter,  zur  Ehe  zu 
begehren.  Sie  wurde  Co^nrad's  Gesandten 
•oo;]eich  überliefert,  und  weil  die  Verlobten 
Düch  nicht  mannbar  Waren,  in  das  Benedictin  er 
X^ounenkioster  zu  Admont  an  der  £mis  in 
CH^er-SceTcrmark  vers^t  *). 

So  schien  Ungam's  Wohlstand  im  innem 

a)   CI&roB.i€.    Auftrale,  Cltiittro  -  Xeobnrf«, 
Zwetl.  a<l  atm.  X134.  *p.  P«.  T.  J,    BogU^hki  , 
QmIl,  yr»  Halitscli.   S.  47««     b)  Continuat.   Cotm«#  Pra- 
gtmt.      ann.  1139.    V  it A  S.  Ottoaif  £p<>  Baaüim,  »p*  t^-* 
jMim  T-  III.  P.  Ii.  p*  9«' 
Jf.  XlMÜ«  4  - 
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und  Ruhe  von  Aussen  befestigeL  Durch  trau« 
'rigc  Beyspiele  früherer  Zeiten  belehret ,  setzte 
B  e  1  a  jetzt  das  £rbtheil  seiner  drey  Söhne ,  — 
Alm  US  war  ihm  in  erster  Kindheit  voran ge- 
gangen  ^  unabänderlich  fest.  Seinem  Erst* 
gebomen,  Geisa,  gebührte  Ungarn  mit  dem 
ilim  eijiverleibtcn  Croatien  und  Dalmatien. 
Dem  jüngsten»  Stephan,  gab  er  die  Sirmische 
Provinz;  dem  zweyten,  Ladislaw,  bestimm* 
te  er  das  bereits  von  Serwien  abgesonderte^ 
zwischen  den  Bosna-  luid  Drina- Flüssen  gele« 
gene  Herzogthum  Bosnien,  welches  Uros, 
der  Königin  Vatei  ,  zu  seines  Enkels  Gunsten 
abgetreten  hatte 

J.c.ii4i.  Bela  ging  in  der  Blüthe  des  männlicheti 
i^,Fcbr,  Alters,  etwa  im  drey  und  dreyssigsten  Jahre 
seines  Lebens,  im  zehnten  der  Eegiemngza 
'  seinen  Väteni  '').  Der  Ruhm  eines  ungemein 
besonnenen,  gleichmüilugen ,  einsichtsvollen 
Mannes  folgte  ihm  in  das  Grab.  Seine  V^- 
trauten  hörten  iJiii  oft  sagen:  „Unglück  sey 
grössere  Wohlthat  Gottes,  als  Glück;  dieses 
macht  leicht  übermüthig,   jenes  weise  und 


«)  P  c  j  a  cse  V  i  c  h  Histoiia  Serviac.  pag.  157.  140.  141. 
Dm  Land  hiess  früher  Raiua.  Schon  Coloman  sott« 
durch  Unterhandlungen  bekoiBittm  und'  ttch  König  Toa  iU* 
»ft,  (Urkimd« bey  Lucius  Lib.  in.  e.  8.)'gn»Ant  lubn; 
alkiB  die  Editbeit  der  für  diesen  Betits  angefahrten  Mnndd 
Ist  noch  aicbt  ctwieten.  c)  Tutocs.  ^.  II.  c.  64« 
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I.I.L 
Geisa    der,  IL 

J.  C»  ii4a      s t6i. 

Geisa  war  Knabe  von  zehn  Jidiren,  ab 

sein  Vater  in  die  Gruft  gesenket, .  ihju  in  Jün- 
tracht  der  Stände  die  Kroate  angesetzt,  und  ab 
Köni^  gehuldigt  wurde ;  das  Reich  verwalteten 
für  ihn,  der  Erzbischof  von  Gran  und  der 
Servische  Bojar,  Belusch^  der  Königin  He« 
1  e  n  a  Schwester  -  Mann,  Ungarns  Paiatin 
JDie  Ungiischen  Grafen  Kalan,  Gerkon» 
Paul  und  V  am  cid  hatten  nicht  geringen 
Antheil  daran.  Zwar  ist  von  den  ersten  zwey 
Jahren  ihrer  Verwaltung  nichts  Merkwürdige« 
res»  als  die  Bestätigung  der  Freiheiten  einiger 


ö)  B.onfiniat  Deead.  II.  Lib.  VI.  p.  199.  edit.  Poton. 
»744.  Tarocz  beschuldiget  üiu  der  TninKeiüieitj  in  wel» 
eher  er  manches  Boje  veiübt  haben  soll ;  davon  aber  wimcm 
ll«sa  vad  Heinrich  von  Muglen  nichts.  JLetater«r 
mgL  ▼<»  ihm;  „  Kum'g  Bdayd  vermayd  ulle pos,\hait  und  riai- 
^  lieh  zu  redlicher  Sache  tzu  allen  Standen.  —  Dertelb  Kunig 
MS gnr  milde  und  süsse.  Cap.  L.  TOn  den  älcern  und  jet- 
«igen  Grafen  dlct  K.R.  Ungarn  un  Uiigritchen  Magazin.  Bd. 
IV.  S.  459.  T«vgt  Engd  Geichs  das  Vnff,  Rtieb.  Tiicil  liJ. 
S»is9. 


Kirchen  iinc!  Dalmatischen  Städte  aufgezeichnet 
^•worden;  aliein  im.  dritten  Jaiire  erwarben 
sich  unsterbliches  Verdienst '^üm  die  Ungrische 
Monarchie,  so  sehr  dasselbe  auch  zu  allen 
Zeiten  die  Ungrische  Aristokratie  verlianat 
haben  mag. 

In  dieser  Zeit  war  in  dem  herrlichen  Land- 
Striche  des  südlichen  Siebenbürgens ,  zwischen 
dem  Maros  und  der  Aluta,  unter  dem  Walde 
nichts  als  Einöde  imd  Wüstency.     Wo  jetzt 
die  Klausenburger  Gold  und  Silber  zu  Ta- 
ge fördern;  Mühlen^bach,    am  reissendea 
Sebes,  im  aiuinuhigen  Thale,  den  Fl  ei  ss  sei- 
ner Bürger  mit  begeisterndem  Weine  belohnet^ 
uiid  die  kaltbrennende  Medwischer  Heilquelle 
ihre  Lebenskraft  emeucrt;  auf  den  von  ewigen 
Bergen  eingeschlossenen  Botz er  Fluren»  wo 
'zwischen  mehr  als  hundert  versteinernden 
Quellen,   mitten  unter  dem  Tofe,    die  eciite 
Angelica- Wtirzel  Wächst;  und  dort,  wo  die 
grosse  von  Granit  erbaute  und  eben  damit  ge* 

•  pflasLerte  H  e  r  in  an  sta  d  t  mit  ihren  Thürmen 
die  Wolken  berühret:  nisteten  damals nocK  in 
dichten  Wäldern  Geyeradlcr,  weidefen  in  üp- 
pigen Gefilden  wilde  Rosse,  schwerfallige  ßüf- 
fßl,  muthigeAuerocliseny  und  auf  den  Felaei^ 
spitzen'  erquickten  sich  an  zartem  Gräsern 
scheue  Gemsen,  .  ihrer  Einsanilieit  sich  er- 
freuend. Da  trug  sich  zu,  dass  die  ileissigen 
Bewohner  des  Strandes  zwischen  Gr«velin- 

•  gen  und  den  Mmidungen  des  HheinSj  rian.- 
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drer  genannt:,   nachdem  sie  der  zerstörenden  . 
Gewalt  des   OeMiis  Damme  entgegsn^eseczt^ 
Sümpfe  theils  ausgetrocknet,  theils  eincredeicht, 
und  in  dem    Gewinne  vorirefflichen  Landes 
durch  geraume  Zteit  die  Früehte  ihrer  Anstreng 
gung  in  SicHerHeit  und  Frieden  grenossen  hat- 
ten,  durch  neu.e,  alie  Dämme  durchbrechende 
VfhtxUktvfriBmmmgm  plöuüc^  ihre  Aecker,^-<7*^^v 
Triften,   Oärten,   Hätieer  vedoren,  und  aiia 
dem  bliihend^t^n  Wohlstand  in.  die  äusserste 
DäxftigKeit  veraetst  vurdea,    Gern  folgten 
sie  demnach  jedem  Rufe,  welcher  sie,  nebst 
ßchutz  und  bür*^erlicher  Freyheit,  Gedeihen  ih- 
res Fleisses  tuid  Sicherheit  des  Grundeigenthur 
ine«  hoffen  lies».    !So  zogen  ihrer  vi^le  Fami--''^-'*'^ 
üen  nach  Wa grien,   in  die  Sümpfe,  zwi- 
Btikea  der  Tra've  und  der  Ostsee»  von  dem  Hol? 
Steiner  Grafen  Adolph  dem  IL  eingeladen, 
und  schon  friiiier  hatte  sich  eine  iahlreiche  Co-  ^*C,uq6, 
lonie  dieses  Vplk^  in  den  Bremer  Morästen^ 
auf  den  Grund  eines  billigen  nnd  vortheil  ha  ft 
)>^dingten  Vertrages  mit  dem  Erzbisrhof  Frifs 
drich^  niedergekssen» .  und  die  ^ufinerhsaiA* 
keit  femer  LÄnder  auf  ihre  Schöpfung  daselbst 
erweckt 

Wahrscheinlich  hatte  sich  von  doi^ther  der  Huf 

von  den  Wundem  ihrer  Arbeitsaml^eit  bis  nach. 
Ungarn  ausgebreitet;  wahrscheinlich  hatte  Ei- 
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ner  der  Keichsverweser ,   das  menschenleere 
wüsteLandunter  dem  Wald ibereisendy  erwo- 
gen,  was  T3eiitscher  Fleiss,   mit  gründlicher 
Einsicht  und  ausdauernder  Kraft  verbunden, 
vom  l'hrbne  begiinstigt,  für  Ungarns  allgemein  ' 
nen  Wohlstand,  niitielbar  auch  iiir  des  Ungri- 
sehen  Volkes  Bildung  daraus  machen  könnte  $ 
vielleicht  war  dieser  kluge  Mann  kein  Anderer, 
als'Belusch,  welcher,  keines  Fürsten  Solin,  1 
und  jetzt  nocl^  keines  I^des  tierr,  in  Urkum  | 
den  sich,  hisweflen  als  Herzog,  bisweilen 
als  B an,  unterzeichnet  hattet;  mithin  wolil 
.für  Siebenbürgens  Herzog,  oder  Ban  gehalten 
w^den  dürfte.    Die  Einladung  an  die  Flandrer 

•  «  b\  1  * 

erging  ) ,  und  sie  kamen  hintereinander  in  SQ 
ergiebiger  Anzahl,  da$s  nicht  nur  deni  liande 
zwischen  dem  Maros  und  der  Aluta,  sondern 
auch  mehrern  Gegenden  in  Ungarn,  Flor  und 
Heil  durch  sie  wiederfahren  konnte.  Ohne 
•Zweifel  aber  folgten  sie  dem  Rufe  ausweite 
Ferne  nicht  ohne  genaue  Bestimmimg  ihrer 
Rechte  und  Freyheiten  durch  sicher^  Handve-^ 
ste;  und  es  war  kein  unbedeutender  Vortheil 


•)  Z.  B*  114«  B«lttt  Dux.   nxlnmde  hej  Eatomi  llist, 

Andreas  des  n.  ^sua  Ühenai«  qua  ifoeati  fueraiu  a\piiMima  j 
Eeg0  Gi^ia  apo  noitro,"    £der  d«  sniüit  inribos^ne  pri-  1 
mams  Saxonoin  TraaMilTaaionini«    Vieuiaa.   179^  in  410. 
Das  voeati  bat  Topp«|tia  abfifibtUsb  nit  doaati  Tflf* 
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für  sie,  dass  bey  der  Minderjährigkeit  des  Kd- 
jii^s  der  Vertrag  mit  den  Röichsrerwiesem  und. 
Standen   a.hg:;cschlossen  werden  musste.  Die 
Urkundezi  darüber  liegen  im  ^choosise  der  Ver» 
gan^reniieit  verborgen;  allein  ihr  Inhall  lasst 
sich  SLUS  äHnlichen  frühem  VerJeihungen  erra- 
ihen.    Sicher  batte  man  in  Ausfertigung  der« 
seLben    die    Handveste ,  des  Bremer  ErthU 
schofs  *3    zur  Richtsciinur  angenommen,  und 
ihnen  bürgerliche  Freyheit,  wahres  Gnindei- 
genthum ,  Atisiiahme  von  Zöllen ,  von  Bewir- 
tlmng.  Wühl  c-ig:ener  ()biijj:Jieifen,  eigenen  Ge- 
richtshof, Waifenrecht  in  festen,  von  ihnen 
aufs^efithrten  Städten,  und  nnmittel|iaran  Stand 
unter  dem  Könige  zugesichert. 

Jetzt  ward  der  Rcichbverwes«r  segenbrin- /.C./#4^j. 
gende  Thätigkeit  für  Landeskultur  unterbro- 
chen; Boris  hatte  ihnen  an  Kaiser  Conrad 's 
Hof  ein  neues  Ungewittcr  zubereitet.  Sein 
txngestümes  Anhalten  um  die  Aeichshülfe  gei- 
gen das  Volh ,  das  die  Rechtmässigkeit  seiner 
Geburt  nicht  anerlsennen   wollte ,  ermüdete 
«dlich  den  Kaiser ,  die  Fürsten ,  die  Hof  leute. 
Da  kam  noch  Wladislaw  der  IL,  der  Böh* 
men  Herzog  mit  seiner  Gemahlin  Gertraud, 
des  ^isers  Halhsch wester,  dazu;  der  hatte 
Ursache  die  Ungarn  %n  furchten^  unter  deren 


a)  Urkunde  bey  dolilSacr  Getch.  d.  Deuuch.  ia  SieU«n« 
bärg.  5. 
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Schuu  und  Schirm  So beslaw's  TMrieben^ 
Söhne,  Vettcrti  des  ün frischen  Königs,  sich 

begeben  hatten ;  darum  iinlfrstützte  er  des  Bo- 
ris- Sache  hey  Contäd  mit  Nachdruck»  und 
Gertrand  verbürgte  ihres  Bruders  Hein* 
rieh  Jaso'mirgo  tt  *j ,  Herzogs  von  Bayern 
und  Markgrafion  von  pestreich »  bewafl^ete 
Theilnahme.  Allein  der  Kaiser ,  von  Nafur  in 
Entscldiessunizen  langsam ,  lionnte  auch  seine 
Familienverbindung  mit  dem  Könige  der  Un« 
gem,  durch  Seines  Sohnes  Verlobung  an  So* 
.  .  p  hi  e,  G  cisa's  Schwester,  nicht  ganz  ausser 
Acht  lassen.  Ueberdiess  stand  er  selbst  in  lUf 
lieii- schwach,  in  Deutschland  nicht  gmt  festi 
dort  waren  die  Römer  in  Aufrulir  gegen  Papst' 
und  Kaiser  1^  entzündet  von  dem  Appstel  des 
echt  hierarchischen  Geistes,  Arno  14! 
Brescia;  hier  mac:htc  ihm  W elf  derf  VL 
durch  seine  Ansprüche -auf  Bayern  so  viel  zu 
schaffen,  dass  ihn  gar  keine  Lust  anwandelte, 
mit  fremder  Angelegenlieit  sich  zu  befassen. 
Ungeachtet  dieser  Verhältnisse  unterliessen  die 
Ungern  nichts,  was  sie  gegen  Conrad  noch 
wirksamer  sichern  Konnte.  Weif  stand  scl^on 
in  dem  Solde  des  Normannes  Roger»  Könige 
in  Unter- Italien,  zur  Bcfehduns:  des  Kaisers 
in  Deutsclüand«,  imd  zu  eben  diesem  Zwecke 


a)  Diesen  Beynamcn  erliiclr  er,  weil  er  bcy  jeder  Gele- 
genheit im  M!inf?c-  hatu:  Ja,  so  mir  Gott  hilft,  llantht^ 
Icr  last.  Caix:^ilU. 
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eduniften  ihn  jetzt  Ungarns  Magnaten  mit 
trachtlichen  Jalwgeldcm.    Zwey  so  reicKliche 

(iülfsquelleJi  machten  es  ihm  leicht,  zahlrei- 
ches Kriegavolk  anzuwerben.  Auch  der  Ae* 
CcnsHurprer  Bischof  Heinrich  und  der  Stcyer- 
sehe  Markgraf  Ottokar  traten  unter  sein  Pa-» 
Jiier.  Oa  musate  der  Kaiser,  bald  an  der  Do* 
nau,  bald  am  Rhein,  jetzt  in  Bayern,  dann 
in  Franken  xtnd  Schwaben,  ihren  Verheerun- 
gen  Einhalt  tl\un  und  für  ^ne  eigene  Sicher* 
heit  kämpfen  *). 

Boris,,    an  Erlangung  des  kaiserlichen'^' Ä  r /4tf 
Beystandes  verzweifelnd,  warb  in  Oesterreich 
won  milden  Oaben  der  Fürsten  Söldlinge,  on4 
beweg  den  Burggrafen  Ratbold,  der  Oester? 
reicliischen  Granzfestungen  Befehlshaber,  zu  cIt 
^ftwn  Einfalle  in  Ungarn.    Die  rasch  ausgeführ« 
te  Untcmelfimung  glückte  über  alle  Erwartung; 
mehr  listig  liintergangen,  als  von  Gewalt  ge- 
zwiingen,  tibecgab  Graf  Julian  den  Oester? 
reichem  Pressburg;  aber  Boris  war  nicht 
stark  genug,    das  Glück  festzuhalten.  Wahr 
rend  er  ausgezogen  war,   Verstärkung  seiner 
Streitkräfte  zu  suchen,  kamen  die  Ungern  vor 
die  Stadt ,    bedroheten  sie  mit  Sturxu  und  nah- 
men  nicht  ungern  die  Summe  von  d^eytausen^ 
Pfund,  für  welche  die  Oesterreicher,  Kampf 


Ii)  Otto  Friiingent.  Lib.  Vir.  c.  54.  Avcnprck. 
J.ethti'fz.   T.III,  p.  66^,    HAuthaler  Fttii  .Gwujpilil. 
1. 1.  ^oß.  VHI.  p. 
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und  Gefahr  scheuend ,  mit  Uebergabe  des 
Platzes  freyen  Abzog  sich  erkauften  % 

*  Ungarns  Magnaten  zweifelten  nicht,  dass 

dieser  Üeberfall  mit  Wissen  ,  vielleicht  gar  auf 
Antrieb  des  Herzogs  Heinrich  Jasomir* 
gott  geschehen  sey;  ihm  ward  nun  ernsthaf- 
tere Fehde  geboten.  Die  Comitats  -  Paniere^ 
eiebenzigtausend streitbare  Männer,  und  dieUit* 
terschaft  zwölfUusend  Mann  stark,  den  sechr 
zehnjnhrigen  König  und  den  Herzog  Beiusch 
an  ihrer  Spitze,  zogen  aus  und  lagerten  sich 
auf  dem 'Leerfelde  zwischen  Wieselburg 
und  dem  I^cithailusse;  Herzog  Heinrich  mit 
seinen  Didnstmannen,  stand  am  linken  Leitlia- 
ufer.  Wenn  man  von  Czurrndorf  lingp 
des  Flusses  rechtem  Ufer  Iiinauf  nach  Gaten- 
dorf  kommt  und  an  dem  Dorfe  gegen  Süd- 
westen sich  wendet,  fuhrt  ein  Fusspfad  zwi- 
schen Weizenfeldern  zu  einer  massigen  Anhö* 
he,  auf  welcher  die  Capelle  der  heiligen  Anna, 
jetzt  von  Stein,  damals  nur  von  Holz  erbaue^ 
einsam  steht.  Dort  versammelten  sich  am 
Tage  nach  der  Ankunft  des  Ungrischen  Heeres 
auf  dem  Lagerplatze  die  Bischöfe,  und  hielten 
feyerlichc  Messe,  wobey  sie  unter  ehrwürdi- 
gen Gebräuchen  und  einfachen  .Gipbeten ,  wie 


a)  Otto  Friting.  de  Gettis  FridoioL  Lib.  T*  c.  9^ 
•p*  Ur9iU.  T*  I.  Chronic.  Zwcti.  C  1  «nttro  •  N«ob.  et 

Aus  tri«  c.  ap*  iV».  T«  I.  Tinoa  fipitoM  duonolosi^ 
p,  17. 


Digitized  by  Google 


^   59  - 

Kirch  engebete    von  jeher  und  überalJ  waren, 
den,  jungen  König  wehrhaü  machten  und  mit 
geweihtem  Schwerte  tmigiiifeten  Sodann 
^nirrle  bis  an  des  Flusses  Ufer  vorgerüclit  und 
das  i^egsvolk  in  Schlachtordnung  aufgestellt» 
▼oran  2swey  Haufen,  Kumaner  und  Szekler  % 
behende,    sicher  treffencle  PfciJschutzen.  Dar- 
luf  folgte    die  Miliz  der '  Gespanschaften  in 
didii^eschlossenen  Reihen,  im  Mittelpunkte 
Herzos:  Bei  tisch,  auf  dem  eincji  Flüiicl  ücin 
Bruder,  Oraf  Uros,  auf  dem  andern  Graf  Ga« 
b  r  1  e  1 ,  des  Königs  Trachsess.    Im  Hintertref- 
fen die  Ritterschaft  mit  dem  Könige.  Iiizvvi- 
achen^  wurden  Deutsche  Kundschafter  einge? 
bracht ;  diesen  war  für  Ungrisches  Gold  Treue 
und  Wahrheit  feil.    Sie  riethen  zu  sclmellem 
Angriffe,  weil  Heihricb*8  Heermacht  noch 
nicht  ganz  beysammen  wäre.     Die  Ungern 
glauhten ,  was  sie  reiclilich  bezahlt  halten ;  sie 
setzen  über  den  unbewachten  Flusa  und  ver« 
kündigen  dem  Feinde  ihren  Üebergang  dm-ch 
Abbrennung  einiger  Dorfer.     Da  rathen  die 
Einen  dem  Bayerschen  Herzoge  zum  Rückzüge 
hinter  den  Fischa  -  Huss ,  die  Andern  halten 
die  dichten    Rauchwolken  für  Zeichen  der 
Flucht,   vor 'welcher  die  Ungern  ihrliagerin 
Brand  gesteckt  hatten.    Diese  dringen  auf  die 


tz)  O  to  FYi«ia^'  dt  Omu  FnMc  f.  (Mi  Ii)  Binai 
I*ui  II  iftt  Tttroc.»  aiehl  gewogen^  er  ii«iiiio^  sie  bey  jeder 
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•Verfol^ng  der  Fliehenden ,  find  das  wAr-nach 

destaj  feni,  beherzten,  raschen  Herzogs  Siini. 
In^Eilinarsch ,  •  ordnungalos  Torwärta  aturmendiv 
wirft  er  sich  auf  die  Kumaner  und  Szekler, 
ihre  Pfeile  waren  über  üm  weggeilo^en,  im 
Handgemenge  werden  sie  tfaeils  aufgerieben» 
theilä ,  in  die  Flucht  gejagt.     Jetzt  soll  der 
aehwerere  Kampf  mit  der  Ungrischen  Haupt» 
macht  beginnen;  die  vordersten  Reihen  eines 
FliigelSy    durch  der  Pfeilschützen  Niederlage 
erschreckt,  machen  Mienie  zur  Flucht^  Graf 
Uros  Kalt  sie  auf,    zwingt  sie  zum  Angriffe 
und  nimmt  den  Oestreichischen  Befehlshaber 
Ratbold  gefangen.    Darfiber  entrüstet ,  reisl. 
Sen  Heinrich 's  hinterste  Reihen  aus,  zu- 
gleich stürzt  Beiusch  auf  ihnein  und  liefert 
eine  mörderische  Schlacht.     Unter  mehr  als 
siebentausend  gefallenen  Bayern  und  Oester« 
reichem  liegen 'schon  yide  edle»  tapfere  Her«, 
ren;  auch  Otto,  der  zweyte  feindliche  Heer- 
.  fuhrer,  ward  des  Grafen  Gab rieTs  Gefange- 
-ner ,  und  Heinrich,  au  Allem  verzweifelnd, 
muss  sich  bis  über  die  Fischa  Sicherheit  auf 
der  Flucht  erkämpfen.    Bis  dorthin  ▼erfolgen 
n,Septbr,  Jie  Unjrem  seine  fliehende  Mannschaft  und  en»- 
digen  das  Glück  ihres  <  Tages,  mit  Verheerung 
des  Landes  diess*  und  jenseit  der  Donau  *},  . 

■ 

a)  Nach  Otto  Friting.  1.  c.  cap.  3s.  Heinrich  Ton 
MngleB«  Cap.  LI.  Turoes  T.  H*  c^5.  CIixob*  Zwetl. 
et  Ai^ttffiae.  ap.  ite.  1.  e»  ' 
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Um   diese   Zeit  war  in  dem  anniuthigen 
Champa^^ner  Xiiale  an  der  Aube  hochberüiuni; 
ixiTck  Heiligkeit  iincl  Weisheit  der  Cisteraien*  - 
»er  -  IVIö Acii     JBerniiard,    Abt   von  Clair- 
▼ftux ,      'VQTk     dort    aus  wirj&end  aU  ent* 
«Jieid^ides  Orakel  'der  Papste»  der  fiischöfe  . 
und  der  Fiirüteii ,   aui  Kiiclie  und  ileicii,  auf 
Zeit  und.  Naciiwelt;  denn  luräftiger,  als  in  al* 
Ich  seinen   Zeitgenossen »  in^ihm  lebten  des 
Jfmecrs  Johannes  Liebe,  dts  Paulus  Feuer- 
eifer,   Peter    des  Einsiedlers  Scliwärmereyv 
Hildebrands  Geist,  der  Gnade  Salbung,  und- 
Ton  echter  GotLüeJigkeit  nie  getrennte,  aiiuber- 
acduiaeikde  KUi^eit  vereinigec.  *  Sein  Anblick 
erweckte  IL.iel>e  und  Verehrung,  seine  fiered- 
aamkeiL  begeisterte  und  entriaiumte  iiir  Alles» 
wofür  er  spsach.    Jetzt  predigte  er  auf  Zudnn« 
gen  des  Papstes  Eugeiiius  des  HI.  in  Franh« 
reich ,  Lotlirin^en  und  Deutacldand  den  zwey- 
ten  allgemeinen  Kreuszug  wider  die  Sarazenen» 
welche  Edessa  wieder  erobert»  und  das  neue 
Juxckhche  Keich  im  heiligen  Lande  in  die  aas*  > 
«erste  Gefahr  gesetzt  hatten.    In  der  grossen 
Versa  III  ml  ung  des  Adels  zu  Vezelai  in  Bur- 
gund luaciite  seine  iiede  $o  tieien»  so  erscüiit^ 
temden  Bixidjruck»  dass  alle  Anwesende  das 
Kit  uz  mit  Ungestüm  forderten,  und  König 
Ludwig  der  YIL  seinen  Rock  ausziehen  muss- 

te»  um  Kreuze  in  Jiinlänglich^  Anzahl  daraus 

zu  schneiden  *). 

ay  Odo  dcjiio^iio  de  tnioT.  TU •  ftofmdon»  U 
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Zu  allen  Zeiten  folgte  grossen  Männern 
ein  Haufen  elender  Nachäffec;  so  wollte!  auch 
jetzt  in  Deutschland  der  Mdnch  Rudolph 
mit  dem  Abte  von  Claiivaux  wetteifern.  Zwar 
fasste  er  die  Sache  bey  dem  leichtesten  Fledke^ 
indem  er  die  Gläubigen  ermunterte,  den  heili«- 
gen  Krieg  schon  iin  Vaterlande  zu  beginnen 
'  mit  Ermordung  sämmtlicher  Juden  und  ihres 
ßchuldbuchs  Vernichtung ;  aber  zum  Glücteluim 
Bernhard  nicht  ganz  zu  spät  nach  peut^h- 
landy  eii^arvte  den  gottlosen  Mpj^obtf  und  ret- 
tete noch  der  Kinder  Israels  ganze  Scharen*)« 
Seine  Antrage  fanden  anfanglich  bey  Conrad 
in  FranJ&furt  kein  geneigtes  Gehör,  dessen  tok* 
geachtet  folgte  er  dem  Kaiser  nach  Speyer,  und 
predigte  dort  öfientlich  am  Bethlehemitisclien 
Kinderfeste  so  emdrizigencl  .und  ergreifend, 
dass  Conrad  noch  unter  der  Predigt  laut  aus» 
rief  und  beiiieuerte,  er  sey  bereit  zu  styeiteu 
für  di6  Sache  Gottes,  von  diesem  jetzt  selbst 
offenbar  lUid  gewaltig  aufgc-f ordert.  Jn  glei-  ^  i 
eher  Begeisterung  erklärten  sich  dazu  viele  an- 
wesende Fürsten,  Bischöfe  und  Herren;  unter 
Andern  Herzog  Heinrich  von' Bayern  und 
Oesteneich ,  Wladislaw  der  Böhmen  Her- 
zog, der  Steyersche  Markgraf  Ottokar  >und 
Bernhard,  der  Kärnther  Graf.    Sie  alleem« 


Oiicia.  'I.ib.  I.  in  Ch,£!ttti  Conrnient.  de  S.  Bernardi  gencre. 
Otiu  I  I  isiag.  ile  gesc  rrldciici  I«.  I.  c.  34.  a}  Otto 
friiinij.  1.  c.     J7'      .  .  | 
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jifin^en  rkoah  zur  selben  Stunde  aus  des  Abtes 
BäiKien  das  Kreuz,  der  üaUer  auch  das  ga» 
weihte  Panier , .  um  unter  demaelben  die  Strei«' 
ter  Gottes  anzuführen 

Zu  Anßsmg  des  folgenden  Jahres  war  Hof-r.C/#4y. 
tag  in  Regrejisburg,    da  hiess  Conrad  den  ua  i'ebr. 
Abt  von  JEberach  auch  den  übrigen  Deutschen 
Försten  txnd,  Herren  den' heiligen  Krieg  verkün« 
Ä^en.     B  e  rTi  h  ard'i  Geist  schien  auf  iJim  zu 
ruhen,    die   \Virl^llng  seinef  llede  war  allge* 
mein  und  entscheidend.    Die  ganze  Versamm« 
lang  Hess   sicK  nrit  dem  Kreuze  bezeicJmen, 
sogar  Diebe,    Mörder  und  Strassenrauber  efl« 
ten  dcharweisc  herhey;  denn  die  Aussicht  arf 
den  weit  einträglicheren  Gewinn  ihres  Gewer- 
bes im  Orient  war  gar  zu  reizend 

Durch  diese  Bewegungen  wurden  zwar 
die  Ungern    g:egen  rächende  BcfeJidung  von 
Oesterreichs  Seite  gesichert,  dafür  aber  mit 
weit  drückenderer  Plage  heimgesucht.  Sithvn-^ndeMaj, 
zig  tausend  schwerbewaffnete  Reiter,  ^n  ihrer 
Spitze  der  Kaiser,  zweymal'  hundert  tausend* 
Mann  Fussvolk  und  leichte  Reitercy,  eine  Men- 
ge lustiger  Weiber  und  genussbietender  Mäd- 
chen, ohne  Mahnung  um  Durchzug  und  Ge- 
leit, waL&ten  sich  durch  Ungarn  'j.    Das  wa- 

a)  Vita  S.  Bernardi  Lib.  VI.  cap.  4.  Opp.  S.  fim.  Tom. 
YI.  filii.  Mahillon.  Parii.  b)  Otto  Fritin^.  1.  c.  c.  40* 
O  Guileini.  Tyr.  X,ib,  XV/.  c.  19,  in  Q§ma  Dei  pwr 
/Vtf4M,.  Toixi«  I« 
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mi  böse  veriieerende  Gäste  1  Was  sie  bedurf- 
ten und  Iras  ihnen  anstand,  ward  nüt  G^alt 

genommen,  nichu  bezalilt,^  inmier  mehr  ge- 
fordert, durch  Misshandlungen  erpresst;  selb^ 
Conrad,  unter  ma.u  hciley  Vorwand  Kirchen 
und  Abieyen  brandscba^uend,  ^iiau^ijLe  in  be- 
freundetem Lande,  wie  er  es  im  eigenen  nicht 
ungestraft  gewagt  hätte  Nocli  ärgere  Gräuei 
verübte  dieser  Schwärm  im  Orient;  und  das 
vermindert  um  vieles  die  Schidd  des  Ly zan ti- 
schen Kaisers »  Manuel' Conii^.enus,  wel- 
cher mit  dem  Sultan  Masud  zum  Verderben 
dieser  gottlos -frommen  llitter  heimlich  Bünd- 
liiss  schloss,  ihnen  seine  Städte  verscliliessen, 
den  Ankauf  der  Lcbciicimittcl  erschweren,  viii- 
gelöschten  Kalk  unter  das  Mehl  misclien,  fal- 
sche Münzen  schlagen,  und  den  Deutschen 
Hcei-zug.  endiidi  auch  durd)  Wegweiser  iixe 
führen  liess 

Ganz  anders  war  das  Betragen  des  niclit 
minder  zahlreichen  Kreuzheeres,  welches  bald 
darauf  König  Ludwig  der  VH.,  in  Beglei- 
tung vieler  Grafen,  Bischoie,  Aebte  und  lüt- 
ter durch  Ungarn  führte*.  Die  Franzosen  be- 
wahrten ihien  damaligen  Vorzug  an  Sitten, und 
Cultur  vor  den  Deutschen  audiiiier,  und  die 
Ungrischen  Magnaten  £uiden  sich  bewogeOp 


a)  T  u  roc  i  P.  ir.  c.  66.  Z*)  Nicetat  Cliouiate» 
de  gcsüs  Mauut-lU  Coniueni  Xüb*  I«     Guil*  T>  ]:.  i.C*  G*p« 

SS.  OUo  do  i>iogiio  1.  C' 
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dieser  ehrbarem  Schar  mit  allen  mogliclite 

Diensten    beyzustehcn.     Dafür  nahm  Lud- 
wig den  König  der  Ungern  in  die  Confrateiw  - 
aitit ') ,         ^1  eichen  in  jener  Zeir  unter  Hohen 
und  Niedrigen   zu   ge^^enseitiger  Gastfrcund- 
adiaft  und  andern  Hülfleijitungen  üblich  wa- 
nn, auf»  aher  aiandhaft  verweigerte  er  ihm 
<iie  AubüeferiAiig  des  Boris,  dessen  Aufent- 
halt unter  i  dem.  Französischen  Knegsvolhe  von 
demUngriMhen  JUtter  Gurk  war  anfgespüret 
■worden.     Boris  von  seiner  Gefahr  unterrich«^ 
tei»  und  Wankeimuth  bey  seinem  Beschützer 
fiürditend ,    sorgte  aelbst  für  aeine  Sicherheit 
und  entfloh  des  IVachts  nach  ConstanüiiopeL 

Jet£twar  Geisa  achtzehn  Jahre  alt,  miin*/.cL##4A 
dig ,  mannbar  ,  im  Innern  und  an  den  Gränzen 

des  heiches  Frieden,  Krieg  nicht  bald  zu  be- 
fürchten; weiaiic^  sorgten  daher  dieMagnaten^ 
dasa  der  junge  krafdgio  IVIann  nicht  aidF  Ste- 
phan  des  aweyten  wollüstige  und  verderbli* 
che  Abwege  gerathe.  Zur  Gemahlin,  für  ihn 
waMtenaie,  wahrscheinlich  nach  seines  Vaters 
staatshlugen  Absichtengegen  Boris,  desRus- 


fl)  TuTOC»  1.  c.  »her  sUitt  Compatemifath  vinculo  »  lesa 
ieli  Confraiernitatis  vinculo.  Von •  dergleiclien  Cotdn» 
Urauäten  Du  Gange  Glosiar  med.  et  inf.  Ijitin.  voc.  Co»- 
Jrrjtznutajt  und  Pratriu.  Die  CoxnpatenüUt  bewog  den  soitsC 
n^tht  unkTiii»cheii  Katona,  Gcjsä's  Vermählung  «cliou  anf  da» 
Jüiir  1144  anzusetzen.  Ist  Geis«,  wie  Katona  richtig 
wclmct,  im  J.  1130  geboren  Worden,  so  war  er  i.J.  ii44vicr- 
Sika  Jahre  aU.  So  MiUg  dOrfte  GtiM  sisU  84Bhwcilidi  Tei*- 
aiUet  lubeo. 

iLTUU.  ^  i 
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sischen  Grossfiirsten  Mstislaw*s  (MinoslaiJ 
Tochter  Euphrosyne,  und  die  VermaHmig 
ward  in  diesem  Jahre  noch  vollzogen.  Ihr  Va-  . 
ter  lebte  nicht  mehr,  ihr  ältester  Bruder^  XaaA- 
law  Mstislawitschy  war  Grossfurst;  ihrzwey« 
ter,  Swatopolk,  zu  Wladimir ;  ihr  jung-  ^ 
ster,  Wladimir,  zu  Lutzk  Fürst  *}  £u« 
phrosyne'  war  würdig  der  Ungern  Königin 
zu  seyn ;  aber  die  Staatsrücksiciit,  welche  die 
Verbindung  stiftete ,  war  einseitig;  denn  bey 
immerwalirender  Zwietracht  der  Kassischen 
Fürsten,  welche  weder  £hrwürdigkeit  der  ; 
Verwandtschaft,  noch  Heiligkeit  der  Verträge  | 
achteten,  wurde  Ungarn  gar  zu  oft  in  unnütze 
Kriege  verflochten,  ohne  aus  der  FarnUienver- 
bindung  mit  Kussischen  Fürsten  irgendeinen 
Vortheil  für  .sich  zu  ziehen^  Man  sdüen  noch 
nicht  zu  beachten,  dass  dem  schwachen,  in 
der  WaffenLunst  unwissenden  Fürsten ,  weder 
Verwandtschaften  noch  Staatsverträge  helfen 
können;  dem  kriegerischen  und  liriegserfahr- 
nen  Regenten  hingegen,  sobald  er  nur,  zur 
Lorberemte  gerüstet,  im  Felde  erscheinet^ 
die  vortheiJJiaftesten  \V  aflenbünduisse  von 
selbst  sich  anbieten. 
J.C.tf4$*  Schon  im  folgenden  Jahre  juussU;n  Un- 
gern für  Isäsla  w»  den  Bruder  ilu'cr  Königin, 


rt)  Petcrfy  ConcÜ.  Hung.  P.  I.  p.  66.  Pr»y»  Dissert- 
tlc  Prior.uu  Auraiiac.  Viciinae  1775.  p.  117.  «t  Sperimeii  Hier- 
ftrcUiae  P.  II.  p.  <6i.       Scbi<cx  Ritgin  ig  UuBgar.  j^.  x&4« 
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in  Russla-nd  fechten  und  bluten.   Er  stand  mit 

Hmdmn  mit   Georg  Dolgurokoi  Wladi. 
xairowi  tsch,  Fürsten  zu  Suadal,  und  Eiw 
Wii«r  aer  gössen  Sudt  Mosqua,  inPehdschaftf 
mit  diesem  k«ü  es  im  Sommer  hey  Susdal  zu 
«ntsciieiaei-ider  Scidacht    Georg  iiatta  bloss  ' 
leine   SmxsuImI^  und  Folow»cr  CKumaner), 
Gronfarst:   Isaslaw  Kiewer,  Berendier,  Un- 
gern, BoHxnen,  Polen,  Halitscher,  Wladimi« 
ler,  Torower,  überaus  viel  Volk,  nur  keine 
Emheirt.      Seine  Leute  wurden  grösstentheiie  ' 
niedergemetzelt,  und  er  selbst  iiätte  nur  drey 
Menschen  «ur  Begleitung  «uf  seiner  kümmer^ 
Kchen  Wucht  nach  föew.     Georg  verfolgte 
ihn  auch  dort.    Mit  Gemahlin  und  l^nder^ 
entwich  IsAslaw  ans  d^  Stadt  zu  seinem 
Bruder   Wladimir    nach  Lutzk,  worauf 
Georg  in  Kiew  zum  Grossfürsten  ausgerufen 
wardO-    Der  Vertriebene  bat  den  König  um 
neue  Hälfe,  und  Geisa  sandte  ihm  zehn  uu. 
send  Mann-    Auch  ß  ol  esla.w  von  Masovien 
und  sein  Bruder  Heinrich  vön  Sendomir, 
Äringendst  gemahnet  von  Isaslaw,  führten 
ilini  ihre  Kriegsvölker  zu.    Ungern  und  Feien 
kgorten  Bich  hey  Tschcmerin  an  der  Olitza;  so 
Md  sie  aber  von  seiner  bedenklichen,  durch 
Herrschsucht,  Wülhür  und  Aumasaung  selbst- 

<  ,  ✓  - 
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vefSchiildetenLage  volisUtndig  unterrichtet  wa», 
ren,  riethen  sie  ihm. zu  gütlichem  Vergleiche 
mit  Georg,  dessen  Macht  der  seinigen  weit 
fiberlegen  war;  und  als  sie  kein  Gehör  bey  iluu 
ftnden,  brachen  de  auf  und  zogen  nach  Haur 
ae.    Bald  dnraut  musste  er  seinem  Verfolger 
auch  die  Stadt  Lutzk  überlassen,  nachdem  sie 
drey  Wochen  lang  harte  BeUgeyung  auagehal- 
ten und  der  Feind  ihr  alles  Qudlwasser  abge- 
leitet hatte.     Die  Erzählung,    wie  hernach 
durch  allerley  Vermittelungen  Friede  geachloa- 
seu,  und  durch  die  Ränke  des  immer  imTru- 
1^  fischenden  Wladimerko * s,  Fürsten  zu 
Swenigrod  und  Haliuch»   wieder  gebrochen 
worden ;  wie  I  s  ä  s  1  a  w ,  sobald  ihm  nur  einj- 
ges  GJlück  wiederfuhi;,  sogleich  in  Uebermuth 
ausschweifte;  wie  er  und  Georg  wechaelawet 
66  sich  mehrmals  aus  Kiew  vertrieben,  und 
Wladimerko  jeder  Partey,    wenn  sie  im 
.  Vortheil  war,  zu  dienen  schien,  und  das  Ver- 
trauen  jeder  betrog       diess  alles  darf  in  den 
Geschichten  der  Ungern  nicht  erzälUet  wer- 

den.  .  • 

Jetzt  Win  wieder  Friede;  Grossfurst  Is^s- 

law  in  Wladimir,  Fürst  Georg  in  Kiew 
Herrscher,  bey  dieser  Ruhe  für  Wladimer- 
ko keine  Aussicht  auf  Gewinn.  .  Seine  Absicht 
war,  das  Fürstentlium  Wladimir  ^lit  H^Utsch 


Nettor'«  FofOctB.  «.  O.  &  4^7  --iTi*  Crener.  i 
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und  Swenigrod  ZU  vereinigen,  darum  hetzte  e^ 
den  Fürsten.  O  eorg  gegen  I9a3law  zu  neuer  /C//^. 
Fehdschafi:  aii£     Um  dieser  kraftiger  zu  begeg- 
nen, j^audte  der  Grossfürst  seinen  Bruder  Wla« 
dimir  i^ack  Ungarn^  ergiebigem  Waffenbeyw  , 
stand  wider     Wladimerko    zu  bewirken. 
Geisa  stellte  sich  nun  selbst  an  die  Spitze  sei- 
ner Riiterscliaft,  führte  sie  über  die  Garpet^ 
überfiel  "Wladimerko's  Land  und  beewang 
CS  bis  Przenüsl,    wo  dieser,   den  Kampf  mit 
dem  tapfem  König  scheuend,  sich  eingeschlos* 
sen  hatte,  tmd  jetzt  die  Gefthr  der  Belagerung 
durch  Last  ujid  Bestechung  von  sich  abwende-  . 
te.    In  G^is a '  5  , Gefolge  war  der  Erzbischef, 
entweder  Martyrius  von  Gran,  oder  My- 
ko Ton  Colocza,  mit  zwey  Bischöien;  diese 
hftrog  er  mit  der  Verheissung»  er  wolle  zu 
dem    Romisch  -  Lateinischen  Kirchenweseu 
übergehen,   gelange  es  iiinen  den  König  zum 
fiiediichen  Rüchzuge  zu  bewegeh.    Seine  Ver- 
sidierang  machten  i'cicWiche  Geschenke  an  die 
Prälaten  und  an  Uiigrische  Herren  von  F-ipfl"fS 
gbublich.    £r  gelangte  glücklich  zum  Zweck; 
Geisa  hatte  die  Ankiuift  Isaslaws  mit  sei- 
nen Dienstmannen  vergeblich  erwartet;  nasse 
Heifistwitterung  war  eingetreten  9  der  Rath  der 
Bisdiöfe  mid  Herren  hatte  Gewicht,  der  Rück-  ao.oabr. 
zug  ward  angetreten;  doch  um  den  Grossfür- 
Sien  von  Fortdauer  der  Freundschafi:  zu  yersi*  ^ 
diem,     schloss   Geisa  luit  Wladimerko. 
keinen  Frieden,  und  versprach  jenem  in  jedem 
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lunfHgeti  Nothfidle  treue  Hülfe,  tmcl  bot  ihm- 

Familienverbindung  an,  durch  Vermählung 
Wlftdimir's  mit  der  Tochter  de^  ersten  Un«« 
grischen  Ban's ,  des  Herzogs  Beiusch  *)»  wo- 
zu I&aglaw  aeine  Bewilligung  gern  er«* 
theilte« 

Die  Hülfe  verlangte  der  Grossfürst  schoix 
'«^•im  folgenden  Jalure»  und  sie  ward  ihm  gewäh<* 
ret ;  denn  E  u  p  h  ro  8  y  n  e ,  welche  mit  innig-* 
ster  AnhängUciikeit  ihrem  Bruder  ergeben  war^ 
hatte  sich  b^eits  durch  ihre  Liebenswürdigkeit 
und  Klugheit  der  Gemüther  des  Königs  und 
.  der  Magnaten  bemächtiget*  Zehntausend  Kö^ 
nigliche  Ritter  zogen  unter  Anführung  des  Bans 
Yon  Siebenbürgen  und  Falatins  ^)  nach  Wladi«» 
mir  in  Volhynien.  Wladimemlio  konnte 
ihre  Vereinigung  mit  Isaslaw  nicht  verhiu-  • 
dem$  doch  liess  er  nicht  ab»  auf  ihrem  Mar* 
sehe  gegen  Kiew  sie  im  Kücken  zu  beunruhi-» 

a)  Aufsä/ze  hetrttffend  dit  JHuuucA^  öetchichte  pon  L  Km 
.   M.eLK,a,Ji.  Berlin  ij^S.  «lieh  UBCtt  dem  Ticcl :  AMrWAe^ 
dtfr  GrQ$af^  AUmandtr  imd  Oanttantin,  —    Es  war  um  diete 
Zeit  kein  anderer  erster  Bas  im  Reiche  aU  Beluscli,  des* 
ten  Name  in  Ürkunden  immer  gleich  hinter  des  Königs  Na^ 
»cn  anteradbiitb«!!  steht.      h)  Aufiäi%€  u*  s;  w.  Wahr» 
tcheiitlich  war  dieser   Woiwod  von   Sieben bfirg«» 
u  n  a  K  o  II  1  gliche      mmerer,  wie  ihn  di«  jAufUtee.nea* 
^en,  Belusthi  welcher  in  tJrkundeit  Vom  J.  1156.  mit  dem 
Xitel  Palatini  rom  Jahre  1157  mit  dem  Titel  Ban  und  Pa* 
latin  erscheinet.     Diew  gibt  der  Vermuthung  (Seite  54.% 
dalsBelusch,  als  Helrog,  Ban,  oäer  Woiwod  Siebenbttr« 
gilis ,  der  £inladiiiig  der  Flandtcr  ia  dietet  Laad  Ironeglidi» 
•tp  Urheber  wir«  «iaifen  Grand* 
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gen.    Dessen  ixngeachtet  führten  sie,  mit  Bök  * 
bmh:  vnd  Polen  in  Verbindiuig,  denGro^sftir« 
«tai«ieg«ndL  in  Kiew  ein,  woraus  sich  Georg 
Dolgo  r  u  k  o  i  wieder  flüchten  musste.    I  s  a  s-  ä  ^jrt't 
l«w  wollte  Ihn  auch  aus  Gorodets,  und  des« 
sen  Sohn  Perejaslaw  vertreiben ;  allein  die 

Ungern  verweigerten  ihm  den  Dienst  jenseit 
dee  DiiieperSy    oline  ihre»  Königs  aosdrüddi* 
chen  Befehl ;    «ie  wurden  daher,  ron  ihm  und 
den  Kiewern  an   Silber,  Kleidern,  Stoffen  und 
Ffierden  reichlicb  beschenkt,  in  ilune  Heimatli 


Bald  nach  ihrem  Abzüge  setzte  Fürst 
Geo  r  g  der  Polowaser  verderbliche  Kraft  wider 
Isäslaw  in  Bewegung,  nnd  dieser  sandte  ei- 
ligst seilen  Sohn  JVIstislaw  nach  Ungarn^ 
um  seines  oft  eiprobten  Ereundes  Beystand. 
Unterdessen  hatte  er  auch  ohne  denselben  über 
0eorg  ge&ieget,  und  den  immer  zur  Befeh» 
dnng  fertigen  Wladimerko,  der  schein  ans- 
gez.ogcn  war,  um  ihn  im  Rücken  zu  überfal- 
len, zurückgeschreckt.  Die  nach  Ungarn  ver- 
breitete Kunde  von  dem  groasfüradichen  Waf« 


fenglücke  beweg  Isäslaw's  Sohn  von  den 
zuerkannten  zwölf Uusend  königlichen 


Riown  Aur  die  Hälfte  seinem  Vater  zutufuh- 
ren. Da  traf  Wladimerlio  Anstalten,  sei- 
nem  Feinde  wenigstens  diese  Vermehrung  sei- 
ner Strmtkräfte  zu  entzidien.  Mstisla^ 
Kielt  nach  mehrera  starken  Marschen  bcy  So- 
jNipn  JUjüietag,  dort  berauschten  sich  die  Un- 
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gern  in  Wein »  acbliefon  dann  in  tiefer  Beiiii« 

bung,  und  waren  hftum  zu  erwecl^n^  als 
Wladimerko  mit  Tages  Anbruch  das  La- 
ger überrumpelte»  Die  Mäsaig:em  entkameu 
mit  dem  Sohne  des  Grossfürsten  nach  Lutzky 
die  Uebrigen  fithrte  Wladimerko  gefangen 
nach  Halitsch,  wo  er  ihrem  Ungrischen  Aii- 
«  fiihrer  Nase  und  Ohren  abschneiden  lieaa. 
Trotz  dem  widrigen  Ereignisse»  schloas  Isas-» 
law  seinen  Feind  Georg  in  Gorodez  ein, 
schnitt  ihm  alle  Verbindung  mit  den  Polow« 
zcm  ab  und  zwang  ihn  endlich  zur  Uebergabe 
des  Platzes;  wodurch  Georg 's  Uerrschalt 
bloss  auf  Susdal  beschränkt  -war«  ^ 

Jetzt  hatte  er  noch  den  sclilaucm  und  ge- 
wandtem Wladimerko  zu  bezwingen;  da« 
zu  durfte  er  von  den  Polen  keine  Mitwirkung 
mehr  Iioffen:  denn  ihre  Herzoge  hatten  soebeiii 
fioleslaw  der  Krause  mit  Anastasia,  sdn 
Bruder  Miecislaw  mit  Eudokia,  Wladi* 
merkos  Töchtern,  sich  vermählet.  Nur  der 
König  der  Ungern  Uieb  ihm  als  Waffiea£reund 
fibrig,  und  dieser,  neuerdings  gemahri^^t,  führ- 
te persönlich  seine  Ritterschaft  mit  san;  untU* 
ehen  Comitats- Panieren,  siebenzig  an  Zahlt 
in  Wladimerkos  Gebiet,  wo  Isäslaw  an 
der  Spitze  seiner  dreyssig  tausend  Mann  sich 
mit'ihm  vereinigen  sollte.  WladimerKo'S 
Heermacht  bestand  aus  fünfzig  tausend  Mann, 
darunter  zwanzigtausend  Bidgaren  und  Sei^ 
wier.    Mit  einem  Haufen  derselben  begann  er 
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die.  Feijidseligl^eiten  4^ch  Aufhebang  ein%ef 

Ungriscliexi  Voiposten,  währepd  Geisa,  der 
Fränixuigkeit  seiner  Vater  aufriclitiger  Nachaii«* 
mw 9  in  seinem  Lager  dm  Osterfest  mit  feyer-  39,  MOn. 
Uchem  Gottesdienste  beging.    Das  Glück  an 
ikn   Vorpoatexn  verleitete .  jenen  za  kühnem 
Wagnissen«   •  I>reiet  führte  er  seine  Mannschaft 
der  gesaxnxnteix  Ungrischen  Maclit  entgegen^ 
die  ilui  jedloch  seine  Uebereiiung  beld  bereuen 
machte;  die  Ungern  jagten  ihn  mit  steigendem 
Verluste  auf  der  Strasse  naeh  Przemisl  vor  sich 
her.     Am  Flusse  Saae  musterte  Geisa  seine 
mutliv ollen  Scharen  und  setzte  in  Feindes  An- 
gesicht über  den  Strom.    Dort  hatte  Wladi« 
merko  seine  Verschanzungen;  er  musste  sie 
entweder  Preis  gehen,   od^  sich  schlagen« 
Das  letastere  that  er  zu  seinem  Verderben. 
Mstislaw  mit  einigen  von  Isäslaw  voraus- 
gesandten  Russischen  Haufien  sturst  auf  Wla<* 
dimerko*s  linken  Flügel  . ein,    und  bringt 
ihn  zum  weichen;  der  rechte  wird  von  der  Co-» 
niitats-  Milits  eischreddich  mitgenommen,  sn« 
^iflich  wirft  sich  der  König  mit  seiner  gesamm-* 
tm  Ritterschaft  auf  die  Uaiitscher  un^d  Sttlgsr 
rak    Der  Sürst  flieht  in  seine  VerschaBsun« 
gen;  allein  nicht  Sicherheit,   nicht  Ruhe  ist 
4oirt  £ur  ihn«    Die  Pisemisler  Burg  ist  ssine 
letzte  Zuflucht;  Ton  ihr  herab  sieht  er,  wie 
die  Ungern  das  befestigte  Lager  stürmen,  wie 
sme  zerstreuten  Haufen  über  djie  Wj^  ge- 
sprengt werdeii^  wie  diesen  Augenblick  Isas* 
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lawndt  Kieirem,  BerencHerti,  Ttckerkassm 

zur  Vollendung  lierzueilet,  und  unter  des  Sie- 
gers Verfolgung  in  Weilen  ersäuft,  was  seinem 
Schwefle  entronnen  wat» 

Allein  der  treu  -  und  ehrlose  Mann  von 
Kopfe  geht  im  Verkdir  mit  Redlichen»  weloho 
in  begrün detrni  Glauben  'm,  Mch  selbst  sehr 
leicht  auch  andern  trauen,  selten  ganz  zu 
Gnmde«  Auch  diese  Mal  rettete  sich  W^iadi^ 
nierko  durch  Liige  und  Betrug.  Sobald  er 
die  emstlichen  Anstalten  zur  Belagerung  der 
Burg  gewahrte  y  sandte  er  Boten ,  um  Frieden 
wehmütlüg  bittend,  an  den  König,  an  Isas« 
law,  an  die  Ungrischen  Bischöfe  und  Grafen* 
Dem  Einen  versprach  er  für  Schonung  und 
Barmherzigkeit  Rulmi  und  Belohnung  in  Gott, 
dem  Andern  für  alle  Zukunft  unvcrbnichlicha  i 
Freundschait  und  treue  Dienste  in  jeder  Noth, 
die  letztem  überhäufte  er  mit  Geschenken  um 
flnre  Yermittelung.'  Die  Neigung  dee  zwef 
und  zwanzig  jährigen  Königs ,  bey  erprobter 
Tapferkeit,  sn  grossmüthiger  Massigung  im 
■  Glücke  verdient  Bewunderung ;  ihm  ge» 
nügte,  den  Feind  zu  demüthigen,  ohne  ihn 
zu  verderben;  aber  laaalaw  drang  unerbitfe* 
lieh  auf  Theilung  des  Halitscher  Fürstenthu- 
mes. Dagegen  erhielten  die  Bischöfe  und 
Grafen  den  König  bey  seinem  Sinne  mit  def 
Bemerkung,  dass  Eines  Russischen  Fürsten 
Uebermacht,  die  Uebrigen  bald  ganz  erdrük* 
kend ,  auch  für  Ungarn  leicht  gefihrlich  wer- 
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Am  lcoMite$    fliJre  Z^ettndht  nlber  iem  Vater- 
knde  von  ciieser  i>eite  die  iiuhe  sicherte.  Get 
SA  HötiiigM  den  ^rogsütirsten  cnih  Vei^leiche 
unter  der  lit^dingung,  dass  Wladimerko  al- 
le Landere^r^xi  »  welche  er  von  den  Fürsteathü». 
jnem  'Wladimir  und  Kiew  an  aicfa  gerissen  hau 
te,   zuriiclts teile,   forthin  Isäsiaw's  treuer 
Bundesgenosse  verbleibe,  und  m  den  König 
als  Ersatz  der  Knegskoeten  zircytausend  Gri- 
wen an  Goid,  Silber  uiid|Waaren  sogleich 
bezahle. 

Nur  das  letztere  ward  von  Wladimer- 
ko  gdeietet^  beschworen  mit  des  Kreuzes 
Knsse  hatte  er  Alles»  doch  kaum  'waren  die 
furchtbaren  Ungern  aus  dem  Lande,  so  pries 
er  ära  Stärke  im  Glauben  noch  mehr,  als  ih* 
rcn  Muth  i«i  Fediten.  Nicht  einen  Fussbreit 
Landes,  ^^b  er  an  Isäslaw  zurüek^  dieser 
drang  auf  firfiillung  des  Vertrages,  aber  sein 
Gesandter  ward  von  Wladimerko  mit  Spott 
und  Veracb.tung  noch  am  Tage  seiner  Ankunft 
fortgeschaft.     Nach  dessen  Abfiertigun 


(T 


ging 


"Wladimerko  in  die  Heiland&kirche  zur  Ves- 
per. Von  der  Hoftrq>pe  sah  er  schadenfroh 
dem  Gesandten  nach  und  sprach  zu  seinem  Ge- 
folge t    fpSeht  hin,  wie  rasch  Itaalaw's  Ge« 


«)  £iae  Gwi^e,  alt  Öewiclit,  mV  gteteh  i  Piviid  t»«7  ^ 
Kttwcm  T-ott  7'  >  ^7  ^  NowgoiodoEB  von  glS  Solomilu  ^ 
1  Soloauli        68  Gran:  —  «U  Münze  gleich  Vier  Gold*  oder 


Digitized  by  Google 


aandter  idit  den  eroberten  Landern  dUTen 

liiiift!**  Nach  geendigtein  Gottesdienste  rülir- 
te  ihn  auf  eben  der  Stufe»  wo  er  seinem  £ide 
und  dem  Abgeordneten  Hohn  gesprochen  hat* 
ie,  der  Schlag,  und  an  denselben  Abende  noch 
▼erblich  er  dee  Todes  *)•  ^ 

Schon  unter  Weges  erftibr  Geisa»  was 
i}uu  in  seinem  eigenen  Reiche  Wladimer- 
ho  bereitet  hatte.  Das  Byzantische  Reich  he» 
herrschte  jetzt  im  neunten  Jahre  Manuel 
Comnenus,  ein  merkwürdiger  Fürst»  dem 
bey  grossen' Entwürfen  nichts  zum  grossen 
Manne  fehlte,  als  Idealität,  Kechdichlieit  und 
Ehrlichkeit;  darum  führt^m  seine  kriegerischen 
"Unternehmungen  sehen  zur  völligen  Entscheid 
dung»  seine,  politischen  Unterhandlungen  nie 
ZU  dem  ^on  ihm  au%e£mten  Zwecke»  seine 
Verbindungen  nie  zu  bleibendem  Vorth  eile. 
£influs&  hatte  er  in  alle  Angelegenheiten  sei- 
ner  Zeit,  Am  Jordan,  und  am  Dnieper»  an  der 
Donau,  am  Rhein  und  an  der  Tiber  sprach  er 
mit»  doch  überall  nur  störend  und  verwirrend» 
nirgends  gebietend  oder  ordnend«  Uebrigens 
war  er  beherzt  und  entsciilossen ,  im  Paliaste 
Meister  in  allen  Erfindungen  der  Weichlichkeit^ 
im  Felde  zu  allen  Beschwerliclikeiten  abgehar^ 
tet»  herkulisch  stark»  voll  ritterlichen  Geistes»  | 
immer  fertig  zum  Zweykampfe»  durchaus 


a)  Nestor*«  FortMisa^  btf  MiUUr*€  8. R*G.  TliLi 
,  474«  mm»  Ju/satws  b«tniiMd|db  Ruii.i  Ovidu  u»  ••  w* 
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mehr  Anfsehen    erregenden  Abenteuern,  ah 
ecktem  Verdienste  n  achjagend  i  c£r  wollte  sei- 
nen an  geerbten  Titel,  als  alleiniger  Römischer 
Kaiser,    in  Westen  wie  in  Osten  geltend  ma- 
4ken,    Kein  barbariadier  Först,  un4  daa  waren 
it  seiner  Würdigung  alle  Monarchen  Europa  s 
und  Asien's,    ausser  ihm,  sollte  unabhängig 
▼on  seiner   OberherrUchlieit  hemchen.  Hier 
die  Art  und  Weise,  wie  kleinlich  er  diess  gros- 
se Ziel  zwiscli  en  der  X)onau  und  den  Carpaten 
vcnoigte. 

Der  von  Ungern  bedrängte  Wladimer- 
Jto,  der  so  vieles  wollte,  und  so  wenig  Tev» 
modite,  ench  seines  Gleichen  wohl  in  Ma- 
nuel erkannte,  hatte  ihn  gemaimet  um  Schuta 
«nd  Hülfe;  diess  war  ihm  genug,  den  Hali" 
tscher  Fürsten  für  smnen  Bundesgenossen  zu 
erklären  und  dem  Könige  der  Ungern  »ur  Gei» 
ngthuimg  für  die  Angriffe  auf  denselben  Fehd- 
Schaft  anzubieten  *).     Ist  erst  die  KriegslusC 
erwacht  j|  so  finden  sich  /die  Aechtsvörwänds 
&r  ihre  Befriedigung  in  Menge,  und  ihr  Zau- 
her  verführt  nicht  selten  zur  Verachtung  des 
Feindes,  fast  immer  zur  üeherschatzung  eige- 
i|«r  Kraft.      Die  nächste  Veranlassung  zuni 
Üebcrfalle  der  Ungern  nahm  Manuel  von  ih. 
icr  Verbindimg  mit  den  Serwiem! 

In  der  Herrschaft  über  diese  war  vor  eini* 
gen  Jahren  Tschudomil,  vondenByzan- 


•)  Clnaainvt  mp.  SiHttgt,  T«».  D,  f,  n.  p.  643. 
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tcm   BAchlnus    genannt,     seinem  Vater 
•Uroflch  gefolgt,  Ladislaw,  Geisa'is  Bnideiv 
bcy  dieser  Voränderung  in  Bosniens  ungestör- 
tem Besiu  geblieben.    Tschudomily  desjo^ 
che«  Byzantifcher  Obennacht  überdrüssig,  b^ 
folgte  die  Anbchiage  seines  Scbwestermannes»' 
Beluscli,  und  da  ihm  der  Ungern  Waffenbey« 
atand  zugesichert  war,  kündigte  er  dem  Kaiser 
die  Unter Llutnigkeit  in  dein  Augenblick  auf, 
«Is  dieser  zum  Kriege  wider  Roger,  •  Sici« 
/»C##^.lien*s  König,  sich  rüstete.  M anuel  liessdieZu« 
xüätungen  gegen  den  entferntem  Feind  ruhen 
imd  eilte^  den  nächsten  zu  bezwingen!  Bcy  sei« 
ner  AnJ^unft  in  Serwien  zog  Tschudomil 
mit  seiner  Mannschaft  sich  hinter  die  Bergen 
die  Schlacht  vermeidend.  Nun  bemächtigte  sich 
der  lifiiser  der  R  a  c  z  n  a  b  u  r  g  (  Rasus J ^  dort 
liess  er  seinen  Feldherm  Constantinu«  An« 
gel  US  zur  Bewachimg  der  Gefangenen  und 
zur  Deckung  seinem  Si  reifxuges  durch  die  Land« 
•diafc  Nissaba,  C^ikabaJ  längs  der  MonK 
va,  bis  an  die  Burg  Kulitsch  (GalitzaJ  am 
rechten  Donauufer,  wo  ihm  luräftiger  Wider« 
stand  geleistet  wurde«    Als  er  aber  seine  Stein« 
>vuri- Masel lincn  ohne  Unterlass  spielen  liess, 
gerieth  dßr  feste  Platz  am  dritten  Tage  in  sein» 
Gewalt.     Die  Besatzung  führte  er  gefangen 
jiacii  iiaczna  und  vcrtiieilte  sie  in  das  Byzanti- 
sphe  Gebiet,    Kauin  war  er  auf  dem  Rückwege 
nach  Triaditza  {Sardika^,  so  kam  Tschu« 
Aomil  4U$  4ew  6ebirge  hervor,  übemmpoite 
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£iilitscla  .lUM^.die  übrigen  Burgen  bis  JUcau^ 
wddmg  «nd  verjagte  uberall  die  Byzanrische  Be- 
«atzung,    überfiel  dann  des  Kaiser«  Nachtrab 
und  floii  wieder  i3\  4ieBeTg%  ab  dieser  eich  um- 
wendete ,  und  ÄU  emstlicher  Schlacht  ihn  for- 
derte.    GrzünU»  dass  ihm  der  weit  schwächere 
Grose-Shupan  nicht  Stand  hielt»  verheerte  er 
weit  und   breit  das  Serwische  Gebiet  und  zer- 
störte       Gebäude,  weicht  dem  Gn>as«Shupan 
zu  Wohxiplatzen  gedient  hatten  *). 

Im  folgenden  Jähre  führte  der  Bau  B^^AC^fS/. 
luach  Ungern,    Chwaliniache  Bulgiaren  und 
Petschenegen  in  ziemlicher  Anzalil  dem  Gross- 
Shupan  zuHülfe  nach  Serwien.    Manuel»  m^P 
acmen  .Angelegenheiten  in  Italien  beschäftiget, 
untemahm  den  Serwischen  Feldzug  erst  gegen 
Amging  dea  Sommers«    Im  Lager  hey  Nisse 
eihieh:  er  Kunde  von  der  Ungern  Ankunft.  Die 
Begierde ,    sich  zu  messen  mit  diesem  Volke, 
¥on  welchem  die  Erxahlungen  aeiner  Mutter 
Irene  des  grossen  Ladislaw's  Tochter  so 
'  vid  KiihmJiches  ihm  gesagt  hauen ,  Jiesa  ihn 
nidit  nihen;  w  brach  auf,  ging  über  das  Ge» 
birge  Karadagh  und  durchzog  das  ganze  Gebiet 
ven  den  Quellen  der  Jessowa  bis  an  die.Save, 
LongomerieTi  genannt^  ohne  irgendwo  auf 
eben  Feind  zu  stossen.    Vom  letztem  Strome 
Wfnäet/^  er  lii^  längs  der  Drina  hinauf»  und 

» 

T.U»  P«I.|u  S75-  . 
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tinweit  Setzenitza  begegnete  er^eins^lMiiHtfift- 

fen  Ungcm  und  Servvier.    Da  entstand  ein  un- 
bedeutendes Gefecht,  Sn  wekhem  die  Ungern 
mit  geringem  Verltiste,  auf  ihre  Hauptmacht 
am  linl.en  Ufer  der  "t^ara,  welche  in  die  Dra-  | 
nitza  sich  ergiessehd,  mit  mehFern  kleinem 
Flüssen  den  Drinasirom  bildet,  sich  zurück-  ' 
warfen.    Jetzt  vernahm  Manuel  von  gefan- 
genen Serwiem,  der  Gross -Shupan  stehe  jen* 
seit  der  Tara  mit  üngrischen  Hüifsvöikem  ver- 
einigt; schnell  ward  das  Lager  abgebrochen, 
der  Kaiser  selbst  ergriff  die  Fahne,  «Ite  voraus 
und  hiess  seine  Hcei  macht  in  Rilmärsclien  ihm 
nachfolgen«    Während  beyde  Heere  im  Hand- 
gemenge waren,  lenkte  er  von  einer  Anhöhe 
herab  das  Gelecht.  Bald  zogen  sich  die  Serwier  | 
gegen  die  Berge  zurück;  die  Byzanter  ihnen 
nach;  beyde  fechtai  mit  wechselndem  Glücke, 
überall  fallen  nur  wenige^  aber  Serwische  Boja« 
ren  und  Byzantische  Anführer  gerathen  in  Ge*  | 
fangcnschaft.     Der  letztern  Laos  ^treibt  den  i 
Kaiser  ih  das  GetümmeL>    Mit  Joannes  Du- 
kas  und  Joannes  Kantakuzenus  zu  sei* 
ner  Seite,  will  er  den  Gross -Shupan  und  den 
Üngrischen  Ban  verfolgen.  Kantakuzenus* 
erreicht  den  erstem,  dessen  eiserne  Rüstung 
aber  die  Lanzenstösse  des  Byzanters  im  Rücken 
unwirksam  macht,  wogegen  dieser  duj'di  einen 
Hieb  des  Serwiers  zwey  Finger  verliert.  Plötz- 
lich steht  Manuel  vor  Tschudomil,  zu 
einzelnem  Kampfe  ihn  fordernd.    Beyde  hoch* 
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gewachsen  und  stark»  hauen  gewaltig  anf  eii^* 
ander  ein,  der  Kaiser  wird  unter  dem  Helm  in 
dem  Kinnbacken  verwundet ,  und  durch  den 
kräftigen  Stoes  Terletzen  die  eisernen  Ringe 

iibar  den  Augen  seine  Stirnhaut.  Grimmig  er- 
hebt dieser  seinen  Arm  und  schiägt  dem  Gross* 
Shnpan  den  Säbel  aua  der  Handf  hiermit-  ist  er 
rittemiässig  besies^t,  und  Manuel 's  Gefan- 
gener. Er  gelobt  Unterthänigheit,  und  erhält 
mit  dem  Frieden  seine  Frevheit.  Vierzig: 
Gefangene ,  welche  den  Kaiser  nach  Con^tanti- 
nopel  begleiteten  9  'waven  der  ^ganaie  Vortheil 
dieser  Waffen that 

Der  Friede  machte  den  Rückzug  der  Ungern 
ohne Kriegsr ahm nothwendi^.  Unzufrieden  dar- 
über ,  '  wollte  Geisa  sogleich  mit  gesammier 
Reichsmacht  Serwien  wegnehmen  und  das  ßy- 
zantische  Gebiet  überfallen ;  als  iluii  aber  die  Bi- 
schöfe die  widerrechtliche  Theilnahme  der  Uiv- 
gern  an  des  Gross-ShupansAngelegenhcit,  die  Un* 
'  gerechtigkeit  seiner  jetzt  beabsichtigten  Unter« 
nehmung  und  ihre  eben  so  gewissen  als  Verderb» 
liehen  Folgen  nachdrücklich  vor  Augen  legten, 
gab  er  das  Vorhaben  auf  ^  und  erneuerte  das 
friedliche  Verfaältniss  mit  dem  Kaiser    ,  der 


a)  Cinnamut  iin«l  Nicetas  Choniat.  ap.  Stntter,  I« 
•-P*ti7S  — 'Ö^*  Uc^f  rrsceni  roniantiiiclie  und  prahlerische 
Bericht«  ttel^n  bey  Katona  Hisi.  R  g.  JII.  p.  62^—633  t;i»t« 
Bemeri^ungen.  b)  G  e  r  o  Ii  u  9  Exp  osition."  In  Psaliti.  LXIV, 
ad  £u^caiiun  Iii.  kuj^m»  mg,  tiatom  Hisc.  Reg«  T.  III.  p« 

ILTlMiL  " 
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nur  eines  igiinstigem  Augenblickes  harrte ,  um 
es  zuerst  zu  ^erreissetf.  Dieser  Augenblick 
war  da,  als  Geisa  die  Üngrischen  Kriegsvöl* 
ketf  anstatt  gegen  die  Save^  überf  die  Carpaten 
gefiihrt ,  und  an  des  Reiches  sudlichen  Gränzen 
nur  die  nolhdürftigste  Besatzung  zuriickgelas- 
,8en  hatte. 

Unter  dem  Vorwande,  die  Ungrische  Be- 
günstigung der  Serwischen  Unruhen  zu  bestra- 
fen,   und  den  bedrängten  Byz^ntischen  Bun- 
desgenossen in  Roth -Russland  Luft  zu  machen, 
führte  Manuel  zahlreiche  Scharen  über  die 
Save,  besetzte  das  sorgfaltig  angebaute  Fran- 
ke n  1  a  n  d  (Francochoriumjf  unternahm  S  e  m- 
€•  4fSjh  1  i  n '  s  (ZeugminumJ  Belagerung ,  und  sandte  | 
von  dem  allen  an  den  König  schriftliche  Nach- 
richt'y  seinen  feindlichen  Ueberfall  rechd^eiti- 
gend«    Durch  der  Semliner  tapfem  Widerstand 
wurde  die  Belagerung  in  die  Länge  gezogen ; 
Stetigkeit  aber  und  Ausdauer  lag  nicht  in  des  j 
Kaisers  Art,  Krieg  zu  fuhren.    Er  übertrug  da-  i 
her  seinem  Scli westermanne  Theodorus  Ba- 
iatz es  die  Bezwingung  des  Platzes  und  zog 
verheerend  im  Innern  des  Landes  auf  Abenteuer 
aus.    Als  er  nach  vollbrachtem  Streifzuge  vor 
^  ,       Semlin  wieder  angelanget  war,  die  Mauern  der 
Stadt  von  mehrem  Seiten  schon  sehr  beschädi- 
get waren,  und  ihre  wackem  Vertheidiger  kei- 
nen baldigen  Entsatz  mehr  hoffen  konnten,  bo- 
ten ihm  diese  gegen  freyen  Abzug  Ergei>ung 
an^  allein  Manuel  bedurfte  ihrer  zu  seines 
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Jriumpfes  Verlierrlichung  in  Constanfinopel 
tt]i4  forderte  unbedingte  Untenpirerfung,  zu 
welcher    aucsh    jene  npthgednuigen  sidi  be- 


quemten ^ 


Noch  war  Iclas  zunfLBückzuge  aufgebroche- 
ne ByzantlscHo  Heer  nicht  ganz  über  die  Save, 
als  sich  die  Pwacliricht  verbieitete ,  der  in  Ha* 
litsch  siegreiche  König  sey  mit  Ungarns  ge- 
sauimter    Heermacht  im  Anzüge.  Sogleich 
machte  J^Ianuel  Halt,  und  obgleich  sichauf« 
Uirte,  'es  sey  nur  Beiusch  mit  dem  Vortrag 
be,  stellte  er  sich  dennoch  iimi  zum  Kampfe. 
Da  ward  gefochten  bis  zu  einbirechender  Nachl^ 
doch   nichts   entschieden,    Beyde  Theüe  be- 
haupteten  ilire  Stellung.    In  der  Nacht  erhielf 
Belusch  Kunde  von  des  Königs  Annäherung. 
Mit  Tagesanbruch  zog  er  ab  durch  das  Temescr 
Gebiet,    um  bey  Haram  (]Uj-Palanka)  über 
die  Donau  kix  setzen.    Ihm  vergeblich  nachja- 
gend,  giTkg  auch  der  Kaiser  über  den  Stroni| 
lagerte  sich  vor  Bxanizova,  und  sandte  Boris, 
den  Sohn  der  Prcdslava,  mit  einigen Haufeij 
über  die  Oouau,  das  Temeser  Land  auszuplün« 
dem  und  zu  verheeren.    Die  daselbst  von  B  S'- 
lu  s  c  h  in  kleiner  Anzahl  zurückgelassene  Manu- 
Schaft  mnsste  weichen;  zu  spät  von  Geisa  mit 
cimgen  Haufen  verstärkt,   verfolgte  sie  den 
Verwüster  bis  in  die  Nacht  ^  aber  eine  Menge 
Fackelträger»  von  dem. Kaiser  ihm  zugesandt, 
erleichterten  seine  Flucht,  er  entkam  der  Ra- 
che.    Des  folgenden  Tages  standen  die  Ungern  ' 
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mit  dem  Könige  am  Unken  Donauufer  In 

Schlachtordnung.    Manuel  wollte  über  den 
Strom  zum  Kampfe;  doch  als  er  von  dem  kef^ 
beyeilenden  Beiusch  sich  im  Rücken  bedro* 
het  sah ,  Hess  er  die  Ungern  stehen  und  begab 
sich  olme  Verzug  auf  den  Rückmarsch«  Wie 
der  Feldzug,  so  war  auch  sein  Triumphge- 
pränge in  der  Hauptstadt)    rittermässig  und 
abenteuerlich.  Die  Ungrischen  und  Serwischen 
Gefimgenen  wurden  vorher  prächtig,  und  weit 
über, ihren  Stand  gekleidet,  es  sollte  scheinen^ 
als  hätte  dr  mit  den  edebten'  und  vornehmsten 
Männern  des  Feindes  siegend  den  harten  Kampf 
bestanden«    Ihre  Anzahl  war  ihm  zu  gering;  I 
aber  auch  däfiir  wusste  er  Rath;  nicht  hinter- 
einander, |  sondern  in.  kleinen  Abtheilungen, 
durch  weite  Zwischenräume  getrennt,  liess  er  '  I 
sie  aufziehen.    Das  Schauspiel  ergötzte  die  By- 
zanter,  und  sie  waren  gefällig  genug,  zu  dich*  | 
ten  und  zu  erzählen,  die  Menge  der  Gefaiige« 
nen  hätte  an  Zahl  selbst  das  Heer  des  Kaisers 

überstiegen*)* 

Ritterschaft  tmd  Gomitats- Paniere  hatten  j 
auf  den  Zügen  aus  Ungarn  nach  Halitsch ,  und 
Yon  dorther  wieder  an  die  Save  und  an  die  Do» 

      ^ 

9  ■  I 

a)  MehffiMdidem  gemliugtcm  tfiettat  Choniaeai, 
alt  nach  dem  pnhl-  und  Iflgenliaftcii  Joaano  Clnnamat 
bcy  Seritter  1.  c  £»t«nr  wir  nm  dicie  Zeit  fireylich  noA 
Kiad,  aber  aneh  Letsttier  artt  sehn  Jahre  alr,  Oieier  tahiieb 
henaah  als  ]ung4*r,  jener  alt  tatfar,  darch  OMiichailci'  Erfrl^  ' 
tua^jtß  ftbildatcf  Mibb»  , 
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^au  erschöpf exicle  B^uhseligkeiten  aosgehaltea; 
^nb^emateetexi»  vielleicht  aucli  durch  Krank- 
heit vermindlenÄn  Scharen  konnte  Geisa  in 
diesem  Jaiire  nichts  Wichtiges  mehr  untemeh* 
iien.    A-hcx*   j*»^    folgenden  führte  er  seinen /.C.##iJl 
Heerbann  wieder  über  die  Drare»  um  das  Sir* 
Biische  Gebiet ,     Frankenland  und  Senilin  in 
llotslichem  Ueberfalle  wegzimehi^en.    Da  je- 
doch der  Byzaatischen  Besatzungen  kräftige 
Gegenwehr  die  Erreichung  seines  Zweckes  zu 
idtf  era€:hwert^9    sandte  er  Friedensboten  an 
den  Kaiser ,    welishcr,  von  des  Königs  Bew6>» 
gmg^  bey   Zeiten  unterrichtet,   schon  vor 
Triaditza  gelagert  war,    Friede  ward  geschloa« 
sen;  die  Bedingungen  sind  unbekannt  geblie- 
ben bis  auf  cUe  £ine,   Kraft  welcher  Geisa» 
zum  Nachtheüe  seines  Bruders  Ladi;slaw» 
Migffbf^  xnu-sste,  dass  Borizza  ')  zum  Her- 
zoge von  Bosnien  y    doch  unter  Ungrischer 
Oberherrlichl^eit  eingeseut  wurde  *).  Jetzt 
.,^11^  Urosch,    des  Beiusch.  Bruder,  unter 
dem  Namen  Primislaw,  der  Serwier  Gross* 
Shupan ,    nicht  minder  als  sein  Vorfahr  nach 
Unabhängigkeit  strebend.     Da  Manuel  miK 
den  Ungern  Friede  hatte,  zwang  er  durch  Be^« 


d)  Seine  HerKunft  iit  noch  immer  ein  historisches  Rith» 
•«1  ScbinaecK  (Gesch.  der  KR.  Bosnien  mid  Rama  S.  33*} 
liält  ihn  für  des  Königs  Colomsn  iiuehelichen  Sohn,  TO« 

Mari»  der  Wittw«  eines  Siephiin' Königs  von  CroM. 

tita,  i.  J.  1109  geboorou    b)  FejacieTish  UittOxia  SorrUt 


Digitized  by  Google 


.  .     —    66  — 

fehdimg  den  Gross -Shiipan,  atter  Verbindung 
mit  dem  Ungrischen  König  zn  cintsagm  Und 

den  Byzantischen  Kaiser  allein  als  Oberherm 

zu  erkennen  und  zu  fürchten 

Um  diese  Zeit  hatte  Manuel  seinen  Vet- 

■ 

ter  Andronikus  Gomnenus,  des  Byzanti« 
sehen  Hofes  schönsten  Mann»  beherztesten  Ritr 
tfTf  kühnsten  Krieger  und  liebenswürdigsten 
Lasterbold ,  ztun  Fürsten  von  Nissa  und  Bra- 
nizova  erhoben.    Doch  das  genügte  des  An- 
dronikus unruhxgemGeiste  nicht;  mehririel- 
leicht  aus  Lust  ah  verwegenen  Streichen ,  als 
aus  überlegter  Treulosigkeit ,  ^twarf  er  Plane 
zu  Manuel's  Sturz  und  ztt.des ganzen  Rei« 
ches  Kaub  für  sich.    Dabey  sollte  ihn  der  Kö- 
nig der  Ungern  mit  seiner  ganzen  Macht  unter* 
stutzen,   wofür  er  demselben  die  Abtretung 
Nissa's  und  Branizova's  versprach,    Nath  Ab^ 
schluss  des  Bündnisses  gab  er  dem  Kaiser  d»- 
von  Kunde,  es  darstellend  als  List,  wodurch 
•    in  Ungarn  eine  mächtigeFartey  gewonnen  und 
'den  Byzantischen  Waffen  dieses  Reiches  ganz« 
liehe  Eroberung  erleichtert  wäre.    Aliein  sein 
*  Briefwechsel  mit  Geisa  war  bereits  in  Ma- 
nuelas Händen;  der  Verdacht  der  entwende* 
ten  Papiere  fiel  auf  Stephan,  des  Königs  Bni- 
derf  durch  sie  ward  Andronikus  seines  Ver« 
.  brechens  überfülirt  und  in  dem  grossen  Palla« 


«)  Ni<:«tAt  Choniat.  bey  StritUr  I.  c  p.  647^ 
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M  gefan^ren   gresetzt.    Diesw  Vorpmg  blieb 

dem  Könige  verborgen;  denn  schon  herrschten 
m  seinem    Hoflager  Familienzwist  und  Fax* 
kyungexi.       Seine  Bruder,  Ladislaw  und 
Step    an 9  woxen  ihres  Krbtheils  beraubt,  Bos- 
nien war  an.  üorizza  überlassen,  die  Sirmisehe 
Provinz  ixx  cLcs  Kaisers  Besitz.    Dafür  entschä« 
di<ne  sie  Geis»   durch  Anweisung  betrachtÜ* 
eher  Einkünfte ,    welche  jedoch  ihre  Lust  zu 
lienschen,    nicht  befriedigten.     Sie  foi  (lei  ten 
Itidlimg  des  Aeichesv  weiche  dem  Könige  irü* 
herebetxübte  Beyspiclc  wideixiethen,  und  die 
Iklagnaten  niclit  gestatteten.    Die  Unzufriede- 
nen erkauften  sich  unter  der  JUtterschaft  An- 
hang 9  Stephan  entfloh  mit  dem  seiniffcn  zu- 
eret  zu  Manuel»  und  wurde  für  des  Landes 
V  errat  h  mit  Maria,  des  Kaisers  Nichte,  be- 
lohnt,   l-atl  islaw  schwankte  noch  zwischen 
Vaterlandsliebe  u»d  Schande  der  Verrätlicrey. 
Der  Un£:ern  Kif ersucht  auf  das  Ansehen  des 
^^^g^^iicts  B e i u. S c h  hielt  ihn  für  Steplian's 
TorzüsrUchen  Rathgeber  und  Parteyg^ger 

Dieser  LTmstände  ungeachtet,  bot  Gei8a/*&##M 
die  Ritterschaft  auf,   und  verstärkte  sie  mit 
Hiilfsvollxem  aus  Böhmen  und  mit  Sachs^n»^ 


a)  D»»    erzählen  al«  Gerücht,    R»d«ricui  Cominaat; 
HittorUe      Oitonis     Fris  ngen<.    »p.    Trifw.    T.  f.  und 
GuniUcTU»   Lig-rin.  de  G«ti»  Ftt^ßt^  h  Lib.  VI.  »p. 
A-u&er.      Doch  det  BcluscU  Treue  gegrti  Geit»  W»r  UB^ 
^oacUM  und  er  im  J.  *i57  »och  in  Ungarn  San  nad  Fto* 
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welche  vielleicht  ehen  jetzt  nach  Ungarn  ein- 
gewandert waren.    Wohlgerüstet  führte  er  sie 
m  die  Donau  und  belagerte  Branizova.  Ma- 
nuel sandte  den  Basilius  mit  einigen  £y* 
santischen  Legionen  wider  sie  aus;  darunter 
war  auch  Stephan  mit  seinem  Anhange.  Bo-  • 
rizza  der  Bosnier  Herzog  mit  seinem  Volke  lei«  ! 
stete  /lem  Könige  der  Ungern  Waffendienst, 
und  nahm  bey  Ankunft  der  Byzanter  verstellte  ^ 
Flucht.   Basilius  liess  die  Ungern  Tor  Bra*  i 
nizova  unangefochten »  und  jagte  den  Bosniern 
nach ,  um  sie  yorläufig  aufzureiben«  Plötzlich 
hielten  diese  Stand,  und  nahmen  es  mit  Basf« 
Ii  US  auf.    Kaum  hatte  das  Gefecht  begonnen, 
SO  überfielen  die  Ungern  ihn  auch  im  Rücken 
und  entschieden  seine  ydllige  I^iederlage,  Ste» 
phan's  treulose  Partei  ganger  blieben  beyna^ 
he  Alle  auf  dem  Schlachtfelde»   der  gross te 
Theil  der  Byzanter  gerieth  in  Gefangenschaft. 
Nur  wenige  begleiteten  den  Basilius  und 
Stephan  auf  der  Flacht  zu  dem  Kaiser«  Mit 
seiner  ganzen  Macht  zog  Manuel  nun  gegen 
Branizova,  welches  schon  auf  Ergebung  be* 
daeht  war.    Der  Ungern  Ueberlegenheit  an 
Streitkräften  bemerkend,   lagerte  er  sich  un- 
'Weit  der  Stadt  auf  einer  Anhöhe,  und  bereitete 
sich  scheinbar  im  Angesichte  des  Feindes  ziun 
Entsätze.     Da  kehrten  die  Ungern  über  den 
$trom  zurück  und  stellten  sich  am  linken  Ufer 
in  Schlachtordnung,    Der  Kaiser  wollte  ihnen 
^cb»  aber  seine  Feidhenren  bestanden  auf  Ver» 
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meidung  einer*  offenen  Schlacht,  denn  so  eben 
war  Boris  der  Predslava  Soiin  am  rechten 
Donauufer  gregeii  Fetschenegen  kimpfend  ge- 
fallen, uxidi  die  von  Manuel  ihm  anvertraute 
Mimischaft  au%erieben  worden  Diesamal 
Kess  das  VerHüngniss  den  Kaiser  ohne  Gefange- 
nen iiiui  €>hJOke  Kuhm  nach  Hau^  ziehen  'J. 

Doeh  war  er  im  nächaten  FVuhling  der  Er*  ^*  ^ 
fte  wieder  an  der  Donau,  mit  grossen  Worten 
and  Zurü^twigen  den  Ungern  drohend,  bis  in 
das  Innerste  des  Landes  einzudringen.    Da  in- 
dessen der  König  und  die  Magnaten  erwogen, 
daas  fortgesetzte  Fehdachaften  mit  ihm  nnc 
Kräfte  verzehrten,  ohne  selbst  im  Siege  echten 
TortheU  zu  g^währisn,  suchten  sie  durch  ün^  ' 
tcrhandltungen  des  muiihjgen  Placliers  los  zu 
werden.      Ihre  Gesandten  zogen  hin,  gegen 
daaerh^ften  Frieden,  der  audi  je^e  ^egunau» 
gnng  der  Räxikc  3tephan*$  wider  Ungarn 
yerbdt^f   Auslieferung  aller  Byzantischen  Ger 
fimgepen ,  mit  Rosa  und  Rüstung ,  wie  sie  im 
listzteji  Feldz.iige  waren  gefangen  worden,  ihm 
Teribeiasend.     ßeS^v  vomel^n  erh]ärt^  er  «ich 
anfänglich  gegen  den  Antrag,  als  aber  die  Go* 
Mndten  zu  nichts  weiterin  sich  verstehen  woll« 

S^S       &oh  im  Herzen,  die3edingung 


a>  Kicetst  OhoaUr,  «p,  Sttiitter.  T.  Hl.  P.  IT.  ^ 
^^9.  doch  irris  ixinMt  ilio  CftiftmaB«  Otto  Friting« 
lib.  II.  c«p.  5a.  k)  Mie«ii0  dionist.,  CiaBamaf«  «p% 
mhti^r^  1«  e.     549  f^« 
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ein,  was  sicher  nicht  geschehen  wSre,  hatte 

nicht  die  Menge  der  gefangenen  Byzanter  die 
Zßhi  der  früher  im  Triumphe  aufgeführten  Un- 
gern um  ein  betrachtliches  übertroffen  Von 
nun  an  hatte  Konig  Geisa  keine  Fehde  mehr 
mit  Kaiser  ManueL 

Scheuete  sich  auch  Letzterer,  den  einge- 
,   gangenen  Frieden  *  offenbar  zu  brechen ,  so 
konnte  er  doch  des  Versuches ,  Ungarns  Ruhe 
im  Verborgenen  zu  stören ,  sich  nicht  enthal« 
ten.    Stephan  liess  nicht  ab,'  von  ihm  Bey- 
stand  in  Verfechtung  seiner  Ansprüche  auf  Un- 
garn zu  yerlaiigeny    aber  Manuel  konnte 
ihm  nichts  gewahrem,    weniger  aus  der  ihm 
ganz  fremden  Achtung  für  die  Heiligkeit  dei^ 
Vertrage ,  als  aus  Mangel  an  Streitkräften,  wel* 
che  kaum  mehr  hinreichten ,  den  Krieg  in  Sici* 
lien  gegen  König  Wilhelm  ,  Hoger*s  Sohn, 
mit  Nachdruck  fortzusetzen.    Um  vor  dem-v^u- 
dringlichen  Gast  siph  Kuhe  zu  versiJiaffen, 
tandte  er  ihn  nach  Deutschland,  wo  er  Unter- 
stützung seiner  Angelegenheit  suchen  sollte. 
Fände  er  daselbst  thätige  Theünehmer,  welche 
55U  seinem  Vortheile'  dem  Könige  der  Ungern 
Fehdschaft  böten,  so  würde  man  auch  in Con« 
atantinopel  den  gunstigen  Augenblick,  für  ihn 
zu  unterhandeln ,  nicht  übersehen.    Das  Deut- 
sche Reich  ward  jetzt  von  seinem  Oberhaupte 


a)  Ginn a mal  «p.  Siritiw^  L  0.  p.  6sa*  'H«is«isii 
TOK  Mumien  t&g.lAU 
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mehr  vemaclilassiget  als  verwaltet;  denn  Kai- 
ser Friedr  icli  der  L,    beynaJie  ein  grosser 
Mann,  woHtro  liebet'  Italien  unterjochen,  die 
dort  emporsteigende  freye Städteverfassung  un- 
terdrücken *     imd  Roms  Päpste,  so  tief  wie 
möglich,  erniedrigen,  als  Deutschland ,  durch 
JBntwickelung   und  Richtung  seiner  Volksltraft 
tnr  Nationalicilty  beglücken.   Im  Ganzen  wtir 
er  in»  BegeHrxiTigen  eben  so  ausschweifend,  als 
Manael»  mir  init  dem  Unterschiede,  dass  er 
Tentändig,  Besonnen  und  abgemessen  das  Ziel 
verfolgte,    »ach  weichem  jeuer  nur  yon  der 
Ittacht  seiner  zügellosen  Phantasie  getrieben 
wurde-      Weniger  wollüstig  und  redlichem 
Sinnes,  als  der  Byzan tische  fiaiser,  war  Frie- 
Atith  tiefSer  an  Einsichten,  rascher  in  Ent« 
Schliessungen,  standhafter  im  Handeln,  mehr 
Held  auf  dem  Kampfplätze,  mehr  Staatsitfann^ 
im  Rathe  der  Fürsten  *)•  - 

Schon  aiif  dem  grossen  Hoftage  zit  Rs./.a/fit.  ' 
goisborg,  nach  seiner  Krönung,  Iiatta^den. 
Fürsten  eröfl&iet,  er  sey  entschlossen  eine  Heer^ 
fiihrt  nach  Ungarn  zu  imtemehmen,  um  dieses 
Reidi  der  I3eatschen  Monarchie  zu  unterwer« 
fcnj  allein  der  emstlichste  Widerspruch  der 
Y&mten,  welche  sein  Vorhaben  für  rechts wi« 
drig  hielten,  ndtbigteihn,  «Usselbe^ auf  geleg- 


«>  Otto  Friting*  Gm,  FM.     L,1I.  c  st-  Ottp 
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iiera  Zeitpuiikt  aufkuschieben         Jetzt  er- 
schien Stephan,  von  Manuel's  Gesandten 
begleitet,  an  setnem  HoBager,  und  klagte  bit- 
terlich über  erduldete  MSsshandhrngeh,  über 
Entziehung  seines  Erbtheils ,  und  über  Gefah* 
ven»  in  welche  ihn  seines  Bruders  Hass  verwik*- 
kelt  hätte.     Der  junge  Mann  fand  bey  dem 
jKaiser  mehr  Mitleiden  als  Glauben»  denn  er 
kannte  Geisa's  bessere  Sinnesart;  er  war  auf 
dem  Heerzuge  nacli  Palästina  in  Kaiser  Coix* 
ra  d 's  Gefolge»  damals  und  auch  bey  seiner  Rück« 
kehr  nach  Deutschland  des  edeUnüthigen  Kö- 
nigs edel  behandelter  Gastfreund«     Doch  um 
auch  dem  Bedrängten  einiges  WohlwoHen 
beweisen,  sandte  er  Abgeordnete  nach  Ungarn» 
wel^e  seine  Fürbitte  dem  Könige  vortragen 
und  Stephan's  Wiederaufhalime  durch  Vor-» 
haltung  der  kaiserlichen  Würde  und  Macht  be^ 
wirken  soUten.     Dagegen  beorderte  Geisa 
xwey    elirwürdige ,    einsichtsvolle ,  bejredte 
Männer»  den  Raaber  Bischof  Gervasius  und 
den  königlichen  Hoftichter  Heinrich,  auf 
den  Hoftag»  welchen  Friedrich  zu  Anfsug 
i.a##5A>des  Jahres  nach  Aegensburg  ausgesehriebeft 
hatte.    Dort  bekannten  sie  ihres  Königa  eij\zi'» 
ge  Schuld»  in  «u  grosser  Nachsicht  gegen  $ei<* 
ner  Brüder  Uebermuth,  Herrschsucht,  An^ 
maissungen  und  Verräthereyen*    Alle  übrige^ 

m  I    II  ■ 
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m  StepliAii  vorgebrachte  ^filiuldiguiigeii 
vernichteten  sie  d«rdi  übdascugende  Darlegung 
ihrer  ünwaJirh ei t.  Da  hielt  es  Friedrich 
Hüter  seiner  'Würde,  mit  Stephan's  schlech«* 
ter  Sache  sich,  länger  zn  befassen,  liess  ihn  über 
Tait£g  .  xiach  Constantinopel  zurückführen, 
nid  den  gerechtfertigten  König  der  Ungern 
seiner  fortdauernden  Freundschaft  versi* 
ciicni  0- 

Noch  ,ixi  demsdlben  Jahre  ärntete  Frie- 
drich selbst  dieser  Freundschaft  Früchte.  Als 
ecsicb  TXLT  Heer&hrt  wider  dieMailänder  ni» 
stete^  kam    D  a  nie  1,  der  Prager  Bischof ,  als 
aeni  Gesandter  2U  Geisa  um  Waifenhülf e  bit« 
t»d.    Sr  erliiete  Yen  dem  Steige  eine  Schar 
TOn  sechshundert  auserlesenen  Kumanischen 
Bogenschütsen  ,  ^d  den  Reichsbaronen  blieb  « 
es  freygestellt  y  mit  ihren  Waffsnknechten  den 
Rti^fn-  ijx  dey^  Feldzug  zu  begleiten.  Heinrich 
Jasomir^ott»  durch  Friedricb's  goldene 
Bulle  jetzt  schon  erblicher  Herzog  von  Oester- /.a#/^ 
aoch  9  Mailands  Belagerung  leitend»  nahm  die 
Ungrischen  Httl£irdlker  nnte»  sein  Panier  und 
»chlug  mit  ihnen  die  ausfallenden  Mailänder^ 
deren  Ohechaupt  Statins  im  Kampfe  fiel, 
worauf  bald  ihre  Urgdbung  und  Unterwerfung 
sarfolgte  ^> 

fl)  R«aevicu»  ConunuM.  Otto  Frising.  Lib.  I.  «. 
•1.  Gunther.  Ligiirin.  Lib.  VI.  H.  «.  /»)Rad«Tic 
1.  c,  c-  $6.     Vlncexitii  Cbrofli«.  «d  «ad.  1158.  %^^Dobntr» 
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Als.  StepKaaDL  an<  Manuel*»  Hofe  ikm^ 
langte ,  fand  er  daselbst  auch  seinen  altem  Bcn^ 
der  Ladislaw,  als  Flüchtliog  aus  dem«  Vater- 
lande. B^yde  wurden  von  demKaiser  inHo£»  - 
nung  besserer  Zeiten  zur  Ruhe  verwiesen;  bey- 
den  diente  unter  dem  Ungrischen  Adel  nicht 
imbedeutender  Anhang,  ihnen  gleich  an  schledip 
ter  -  SinnesarL  Keine  Beleidigung  von  G.eir 
8a*s  Seite,  nicht  verweigerte  Theilnahme  an. 
der  Reichsverwaltung,  nicht  Mangel  an  Aus- 
Michnung  oder  an  Einkünften,  sondern  ledir 
glich  der  Schimmer  Byzandscher  Pracht,  in  wel- 
cher Stephan  .glätte,  hatte. den  unzufrie»* 
denen  L a dl slaw  zur  Flucht  bewogen;  allein 
das  ganze  Glücli,  das  Manuel  ihm  bieten 
konnte,  war  ein  Weib  aus  der  kaieerlicfaenF*- 
niilie.  Diess  ward  von  ihm  Terschmähet,  ent« 
^weder  weil  er.  bereits  vermählet  und  Vater  ei- 
ner Tochter  war,  oder  weil  er  vielleicht  scboa 
Wittwer,  durch  solche  ,  den  Ungern  verhasste 
Verbindung  sich  den  Rückweg  in  das  Vaitwlandl 
nicht  selbst  verschliessen  wollte  *).  Unterdes- 
sen liess  Manuel  nicht  ab ,  seine  künftigen 
Unternehmungen  widerUJngam  vorrabereiteifiB* 
Da  von  dem  Deutschen  Kaiser  nichts  zu  hoffen 
war,  suchte  er  jietzt  den  Mann,  den  er  .für 
.Geisa's  einzige  Stütze  hielt,  an  sich  zu  zie- 
hen, indem  erden  stets  nach  Unabhängigkeit 

<i)  Niettat   ChoAiftKet  ^tf..Strittmr.  X.  lU.  F.  II. 
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ftrebenden  17  r  o  s  ch  aus  Serwien  entfernte  und 
seinen  Bruder  Beiusch  zum  Gross -Shupan 

.  erhob  Dieser  nahm  die  Beförderimg  än, 

aber  seine  Treue  gegen  den  ^önig  sund  un- 
wandelbar  fest. 

-  Zu  gleidier  Zeit  begab  sich,  dass  auch 
aus  Deutschland  edle  tapftre  Männer  nach  Un» 
gam  sich  flüchteten,  und  von  Geisa  als  be- 
iMnte  Verteidiger  des  Thrones  mit  einträgli- 
chen Ländereyen  begebet  wurHen.    Unter  die» 
acn  waren   Samberg,    der  Stammvater  de- 
lervon  Bebocear  und drey Bruder  Keled» 
Stephan  Ladislaw  und  Georg,  Schwe- 
etersöbne  des  IVIeissner  Marligrafen,  und  Knkel 
des  Grafen  von  Herford.    Stephan  hatte mf 
dem  Hof  tage  xvi  Frankfurt  d«n  Landgrafen  von 
Thüringen  getodtet,  und  war  geachtet  woi^ 
den.    EU-  kam  mit  seinem  ganzen  Gesdilechfce 
▼en  sechzig  Rittern  begleitet       Doch  konn- 
ten diese  Deutschen  Männer  ihre  huldreiche 
Aufnahme  dem  Könige  durch  Dienste  nicht 
mehr  vergüten  f  denn  zum  tieftten  Leidwesen 
der  Untern  wurde  Geisa»  erst  dreyssig  Jahre 

.ah,  durch  den  Tod  dem  Reiche  entrissen  ^t.j^aj^ 


CiBBanns  ap-  Stritt»,  T.  II.  P.  I.  p»  igf»  |^  Tu* 
fsts  F.  !!•  e.  SBk    ^  Turocs  F.  U*  s.  sow 
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IV. 

StepHan  der  III«    Ladialaw  der  II.  Bi«« 

•  jphau  der  IV.  nud  wieder  Stephan  - 

derllL 


Die  nächsten  zUrdlf  Jahre  Warden  den  tTn* 

gern  nur  durch  mancherley  Trübsal  und  Un«  . 
glück  merkwürdig;  das  empfindlichste  war  dtB 
gottesfurchtigen  y  rechtschaffenen  und  ge« 
rechten  Qeisa's  frühzeitiger  Hin  tritt;  und 
hätten  jetzt  die  Ungern  nicht  schon  aus  ihrent 
Volke  Männer  von  Einsichten,  Klugheit,  Muth 
und  Standhafcigkeit  gehabt,  hatte  weniger  iiUii- 
trachty  leichterer  Sinn,  uhd  weniger  Natio* 
nalstolz  unter  ihnen  geherrscht,  hätte  jetzt 
echon  der  aristokratische  Geist,  mit  Zerrei»- 
sung  des  ursprünglichen  Grundvertrages,  die 
Kraft  der  Monarch^^  erstickt,  Ungarn  wäre  un* 
tttfiialtbar  herabgesmikeil  zifir  dienstbarai  Pro. 
vinz  des  Byzantischen  Reiches,  >irelches  in  sei- 
nem berühmten  Kaiser  Manuel  nur  eineni 
verdorrenden  Baume  glieh;  seine  Aeste  und 
Zweige  sind  schon  todt,  aber  des  Stammes 
schwindende  Säfte  treiben  noch  unten  ei* 
nige  ungemein  grosse  Blätter,  und  im  nächsten 
Frühling  wird  er  gefällt  . 

Geisa  hatte,  nebst  einigen  Töchtern,  drejr 
Sohne^  Stephan,  Bela  und  Geisa »  Ton 
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dm  Deutschen    Gothard  genannt,  liint«»- 
lassen.  Durdi  das  Aecht  der  Erstgeburt  war  er» 
fiterer  Könige  der  2we>  te  durch  des  Vaters  letz- 
ten Willen    Hentpg,    vielleicht  von  81awD* 
nien,  der  letzte,  Herzog  eines  andern  Gebie- 
tes.   Doch  waren  sie  Alle  nocii  unmündig,  dar 
Xonig  höchsteiia  im  dieyzehnten  Jahre,  Ihre 
Mutter,  die  kluge  Euphrosyne,  wich  nicht  ' 
von  ihnen ;  die  Achtung,  welche  die  Magnaten 
fir  die  edle  Frau  hatten,  nährte  auch  die  Liebe 
&  die  Kinder,  und  eben  diese  Liebe  bewog 
ihren  Gross- Oheim  JSeluach,  die  Shupan's- 
Würde  niederzulegen,  nach  Ungarn  zurückzu- 
lehren  und  in  Erziehung  der  Knaben  der  Kd-  ' 
nigm  beyzustehen  *).   Anstatt  Beiusch  wuiw 
de  Tech  omyl,  des  alten  XJrosch  zweyter 
Sohn,  Tschudomyra  Bruder,  van  den  Bf« 
cantcm  D es sa  benennt.  Gross« Shupan  in 

Serwien. 

Wenige  Tage  nach  Geisa'a  Beysetzung  ' 
wordeStephap  su  Stuhlweissenburg  gekrönt. 
Der  voraiiglichste  Antheil  in  der  Reichsverwai- 
taug  war  dem  Granef]  Enbiachefi^NLuc'ae 
Banfy,  einem  gottseligen,  weisen,  herzhaf. 
tea  und  allg^ein  verehrten  Manne,-  übe»- 
lassen;  allein  weder  er,  noch  seine  Mitverwe» 
ser  waren  vermögend,  dem  Sturme,  der  schon 
aa  den  Gtinzen  drohte«  zu  ^ebiclai.  M«« 


«)  Ciaaaaias  nj^/SirUur.  T.  TL  F.  I.  p,  135. 
H.  XhtiL  *  7 
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nuel,  seine  zwey  Schutzgenossen  zur  Sat^ 
den  Vorsatz  im  Herzen ,  durch  jfterückimg  der 
öthwaclisinnigen  sich  ganz  Ungarn  zu  unter-  * 
werfen,  stand  bereits  nüt  einem  Heere  bey  Tria- 
ditza.  Von  dort  aus  sandte  er  Abgeordnete 
an  die  Ungern,  nichts  geringeres  fordemd,  als 
dass  sie  ohne  Widerrede  ötephan,  Geisas 
Bruder,  als  ihren  rechtmassigen  König  aner- 
kennen und  aufnehmen  sollten.  Um  seine  Zu- 
muthimg  zu  rechtfertigen,  berief  er  sich  auf  | 
ein  altes,  allen  l  iii^^ern  unbekanntes,  und  mit 
dem,'  was  seit  Entstehung  des  Reiches  bey  ili- 

'  nen  üblich  war ,  streitendes  Gesetz ;  Kraft  des-  ' 
sen.  den  abgeschiedenen  Königen  ihre  Brüder  auf 

'  dem  Throne  folgen  müssten,  und  nur  in  Er- 
mangelung derselben,  ihre  Sohne  folgen  könn-  ! 
ten.  Die  Gesandten  wurden  mit  dem  Bescheid 
entlassen,  StephanV  tntge  den  Abscheu  aller 
rechtlichen  Ungern;  auch  würden  sie  nie  ei- 
nem mit  den^  Byzantischen  Hofe  verschwä- 
gerten Manne  als  ihrem  Könige  huldigen,  weü 
sie  gar  nicht  geneigt  wären,  sich  mittelbar 
'4urch  ihn  von  dem  Kaiser  beherrschen  zu.  las- 
sen. Sogleich  rüchte  Manuel  an  der  Dona« 
vor  und  lagerte  sich  vor  Branizova.  Auf  sei- 
nen Befehl  setzte  Alexius  Contostepha- 
•nus,  des  Kaisers  Neffe,  mit  Stephan,  mit 
vielem  Gelde  u;id  mit  zahlreicher  Mannschaft 
über  den  Strom,  bemächtigte  sich  im  ersten 
Sturme  der  Burg  Haram,  und  schritt  sodann 
zu  Unterhandlungen  mit  den  Ungrischen  f  ar-  , 
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teyen,  welche  sämnrtUch  nur  darin  einig  w«. 
«n,  dass  unter  den  obwaltenden  ümständen 
der  Krieg  müsste  vermieden  werden;  im  üebri- 
gen  war  Stephan'^  Partejr  die  schwächstJ 
und  schlechteste ;  die  des  rechtmässigen  Kö- 
nigs die  rechtschaffenste,  eben  danu^  gewal« 
tiger  oder  unredlicher  Schritte  die  nnfihigste; 
►  Ltdislaw's    Partey  die  thätigste,  kiilmsu 
undun-esttiaiste,  nur  fiir  S  teph an  durchaus 
unbestechüch.      Ihr  Werben  und  Treiben  ob- 
si^e ,  L  a  d  i  s  1  a  w  ward  z weyer  Parteyen  Kö-  a 
nig;  für  Stephan  war  nichts  weiter  zu  ff e-  'AAA 
Winnen,  als  der  Titel  ür  rfferrj,  womit  sei- 
ne Anwartschaft  auf  den  Thron  bezeichnet 
würde,    fiuphrosyne  ging  mit  ihren  Kin- 
dern und  deren-  treuen  Fremidcu  nacJi  Pres- 
bürg,  Manuel  zog  heim;  ihm  galt  es  gleich- 
viel, welcher  seiner  Schützlinge  den  Köni-sti- 
tel  führte,    der  Gehorsam i des  einen  wie  des 
andern  war  ihm  sicher 

Die  edle  Ungrische  Nation  war  jetzt  in 
Presburg  und  in  den  umliegenden  Gespanschaf-  • 
ten  vereinigt,  das  ül»ige  war  Volk,  seinen 
Werth  entweder  nicht  fiUiIend,  oder  für 
Glinst  und  Gehl  verkaufend.  Vennuthhch' war 
Michael,  C^ikon,  MisAaJ  fniher  Tropst  zix 
Ofen,  jetzt  Bacser  Erzbischof  der  weltklugo 
Mann  und  feige  Priester,  welcher  Sanct  Stc. 

t 

«)  Niectat  Clioaiat  Clmitiiing  „.  Ä«V/#r.  T.m. 
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pha»*8  Krone  durch  Ladislaw's  Krönung 
entheiliget  hatte.     Er  wollte  leben;  dämm 
wich  er  dem  Drange  der  Zeit,  dem  von  jeher 
echte  Priester  trotzten  und  ihn  oft  besiegten, 
weil  sie  Muth  hatten,,  fär  des  Rechtes  Wahr- 
heit  oder  Schein  zu  sterben.     Also  that  jetzt 
auch  der,  von  Gottes  Geist  erfüllte  Graner  Era- 
bischof  Lucas  Brfnfy;  handelnd,  soweit 
aeine  Macht  reichte,  schloss  er  den  Afterkonig 
«US  der  kirchlichen  Gemeinschaft  aüa,  und 
•  -  liess  den  Bann  im  ganzen  Reiche  verkündipen. 
Dadurch  wärd  Ladislaw^s  Anhang  gar  sehr 
vermindert,    nur  er  selbst  beseigte  Veracb- 
7.  C.it62.  Sechs  Tage  nach  seiner  widerreclidi- 

*^      eben  Thronbesteigung  war  er  todt 

Weder  des  Graner  Erzbischofe  Bann,  noA 
des  Bruders  plötzlicher  Tod  schreckte  den 
herrschgierigen  Stephan  zoriick,  des  Thro* 
»es  sich  sogleich  zu  bemächtigen.  Der  bessere 
Theil  von  Ladislaus  Partey  war  zu  dem 
rechtmassigen  Könige  in  Presburg  übergetre- 
tcn.  Eigennutz,  Feigheit,  Furcht  vor  Ma- 
nuel, oder  Gleichgidtigkeit  hatten  dem  Au* 
masser  Stephan  unter  den- Magnaten  nur 
wenige  Anhänger  festgehalten  i  darunter  war 


a)  „Do  sand  Luther  der  ertzpischqf  von  Gran  sfin  po- 
im  tu  Kunig  Lasla  und  liefi  yn  punnen  dariimb  äai  ersteh 
de»  reicJus  Siep/ian.f  d^s  Kunigs  unt,  rwunien  hrtt  an  sach. ,  d.ch 
ttcke  der  huwg  J^da  des  pisch,J/\  f  uum-  nicht.*'  Heinrich 
▼  on  Muplcn  Cap.  LIFI.  A)  T  u  r  o  t  r.  P.  H.  c.  57.  üe* 
bcr  dieZeitbciümmung  liatona  Um.  Heg.  X.  IV.  j^, 
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«ut  das  Reich«  nördiicherm  TheiJe  nicht  eüi 
einziger  Oraf ,  imcl  aus  dem  Sprengel  des  Gnif^ 
ner  fiizbisckcxfes  nur  der  Fünf Isirchii er  ßiiithof 
Mtearius,    mit  ihm  d^  Bacser  fir^biscbof 
Michael,    dann    Nicolaaa   zu  Grbiswa». 
im  und    Stephan    zu  Csanad,  Bischoi 
Nicht  viel  salibreicher  waren  in  der  aüdlicheii 
Gegend    unter    den  weltlichen  Herren  seine 
Slntsdi,  vfthncheinüch  auch  em  von  ihm  er* 
hoben  und    mit  ihm  gefallen,   weil  nach 
i^npm  Untergange  keine  Urkunde  mehr  ihre 
Kamen  nmmtcw     Dort  standen  ihm  Seite 
sein  Palatin  ,    Graf  Thomas,   der  Ban  .Bei 
Hadder  B^»  Borics,  jener  vielleicht  in  Croa« 
lieii,  dieser  in  Slawonieni  femer  der  Hefgraf 
BiOGcha,   und  die  Herren  Heinrich,  Eli- 
sa, Adrian»  Grafen  der  Bodrogher,  Csanader 
und  ßacser  Gespanschaffce»        Vier  Wochen 
lang  mu&ste  er  unterhandeln,  werhen,  beste» 
eben,  drohen  and  mit  Verheissiingen:tittsehfl% 
bevor  sein  eigener  Anhang  es  wagte,   ihn  an 
hfoncn.    Man  hatte  die  Verwegenheit ,  Lucas//.  Fekr. 
Bilnfy ,   den   Männ  von  nnctfschfitterlioher 
Standhaftigkeit,  dazu  einzuladen ;  er  antwortete 
mk  der  Weieeagung  eines  schrecklichen  £n« 
de^  'j,  und  blieb  weg^  aber  di^ Bilitlinng kam« 


a)  Nur  dicae  BUchofe  und  Grafen  find  in  9f<»pli»n  d*8 
IV.  ürkiuide  unier^chriebtn ;  bey  Koller  Hisi.  Ki-incop. 
QEccie*.  Tom.  1.  p-  2.17.  b)  „Do  wort  dtr  i^nj-  {ai/^rr-}  ^/t- 
Kunig  Luisla  prudr,  von  tf/z/zchen  p/schdj/'f^  t^r  *  //«rT- 

gekrönt  su  dem  I^mde,   Do  wM  der  ertipischvjf  ' vun  gran 
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Zwai*  befestigte  sich  Stephan  durch  EinfiUi« 

rung  ritterlicher  Geschlecliter  aus  fernen  Lan- 
den, dergleichen  auch  die  Familie  der  Grafen 
von  Orlamünde  aus  Wartenburg  in  Thürin- 
gen mit  vielen  Dienstmannen  war,  und  durch 
deren  «Beyatand  er  den  ersten ,  wider  ihn  ge* 

*  schlossenen  Bund  des  Geschlechtes  Gsaky  nn«- 
terdrückte  ')}  allein  bald  vei folgte  ihn  der  all- 
gemeine Hass»  anfanglich  in  geheimen  BeWfr> 
gimgen^  dann  mit  Vvidcrspcnstigcm  Trotze, 
mit  Spott  und  Beschimpfung ,  endlich  als  seina 
Abtretung  der  Sirmischen  FroyinsB  und  dea 
Frankenlandes  an  Manuel  war  bekannt  wor- 
den, durch  der  Waffen  Gewalt.  Aiß  Sanct  Ger« 
vasius  und  Frotasius  Tage  ward  ijim  eine  blu« 

Junn  tige  Schlacht  geliefert,  seine  übrig  gebliebenen 
Parteygänger  huldigten  auf  dem  mit  Leichen 
bedeckten  Walilplatze  dem  Sohne  Geisas  und 
des  AnQiassers  Herrschaft  war  nach  fiinf  Mo« 
naten  und  fünf  Tagen  geendiget.  Hüchtig 
kam  er  in  das  Dorf  Dyo,  eine  Frau  gewährte 
ihm  Zuflucht  vnd  Kuhe  in  ihrer.  Hütte,  als 
aber  ihr  Mann'  Alexius  -nach  Hause  kam, 
nahm  dieser,  ihn  gefangen  und  überlieferte  ihn 
dem  Könige.  G eis  a  * a  Sohn ,  den  Erzhischof 
Lucas  als  Vater  und  als  Heiligen  verelirend. 


nicht  (hrjuy  ,7<"/;  und  woU  dea  mekt  ^rs/afen  und  u^n'ssnrrt  ym 
das   sein  I^^nk  dii  pufs  cnd  scfwld  ricrnen ,  d)  ic  irC   erfüllt  in 
kurtzer  zeit.*'    Heim  ich  von  MlLglea«  Cap.  LXSf* 
T  uro  CS  P.  Ii.  caf.  19.  . 

•  •  ! 
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liftt  auf.  dessen  ^  mehr  edelinüthigen  als  staata« 
hingen  ,  Ilatlm  ,  seinen  Feind  frey  aus  dem  Lan- 
de ziehen  9  ^Mxfricden  mit  der  Versicherung,  er 
wurde  xiimimermelir  «urücUieliren 

Gnade  geiibt,  wo  Gerechtigkeit  Strafe  ge- 
Uetet,  bleibt;  nie  ungestraft.    Stephan  begab 
«ich  zu  dem.   Kaiser,  der  bey  Triatlitza  im  La- 
ger stand*      Ilm  um  bewalinetcn  Beystand  zu 
seiner  \Viedereixi8Ctzung  anflehend,   erbot  er 
sich,  das   Uxigrischc  Reich  für  sich  und  ^ci^e 
Nachkommen  als  Byzantisches  Lehen  anzuneh- 
men        Das  vernahm  Manuel  mit  grossem 
Wohlgefallen,  und  gab  dem  Vertriebenen  Geld 
und  Krieasv-olk  unter  Alexius  Contoste« 
phan's  Anfiili™^?-    Bald  hernach  brach  auch 
der  Kaiser  auf  ujid  iüelt  bey  Missa.    Dort  lieas 
er  den  T  ec  ho myl  dessen  geheime 

AnhängJiclLkeit  an  der  Ungern  rechtm  issiiit  n 
K^nig  war  verrathen  worden,  in  Verhaft  neh- 
men und  ernannte  den  jüngsten  Sohn  dessel» 
1^^^  Step  Ii  an  Neenic^n  zum  Gross -Sliupan 
der  Serwier.  £ben  daselbst  gab  er  den  Gesand- 
ten der  Ung:em  Gehör,  vervvMrf  ihre  Anträj^c 
für  Geisa  *a  Sohn  und  folgte  ihnen  mit  seiner 
Heermacht  an  die  Donau  auf  dem  Fusse  nach; 
Die  Opfer  berechnend,  welche  ilm Step ii an  s 


a)  Alio  Heinr,  v.  Qiuglen  c.  LrV,,  welcl*er.  dem 
^^f^— tl  TerJächcigfn  Cinnamus  billig  vor^cz.>{;rn  wtrd« 
S)         «w//  Vn^erlant  von  j  m  tzu  hnt-  emphahm  und  sdfl  _ 
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gevaltsune  Eixis^iing  koscm  wfirde,  erfimd 

er  einen  andern  Suat6Streich,  die  Ungern  zu 
famtergehan*  Während  er  nach  Gonstuntino« 
pel  zurückkehrte,  zog  sein  Gesandter,  Geor-» 
gius  Palae o logus  in  Ungarn  ein,  mit  Ver-' 
•ichenmgen  kaiserlicheir  Freundschaft  und  mift 
dem  Antrage ,  B  e  1  a  ,  des  Königs  Stephan 
Bruder,  mit  Maria,  dea  Kai^eira  Tochter,  zu 
verehelichen.  Da  Ma-nuel  keinen  mannlt» 
chen  Erben  hatte,,  ao  sollte  ihm  Bela  in  Be« 
herrschung  dea  Byzantiafi^  Keicbea  folgeii} 
dagegen  müsste  die  weitere  Erziehung  desKnat 
ben  bis  zu  seiner  Mannbarkeit  dem  K^isei?  j 
übcvlaaaen,  luiddasToii  Geisa  ihmangewie^ 

sene  Erbtheil  ausgeliefert  werden.    Von  glän-» 
ftuider  Aussicht  geblendet,  gingen  die  Magnat 
ten  in  die  Falle,  liessen  den  Knaben  aogleicl^ 
mit  dem  Gesandten  abziehen,  und  versprachen 
Alles,  w%s  derselbe  gefordert  luitt^^    Bei^  | 
wurde  zu  Constantinopel  Alexius  genannt, 
und  bey  Hofe  mit  dem  Range  eines  Despot  , 
.  ^      t^n  vorgestellt  *) »  Aber  in  Ungarn  war  nichts  1 
<r.c##Äy.  weniger  als  Ruhe.    Stephan  fiel  mit  Byzam 
tiacher  Mannschaft  in  das  Laad      swar  wnfft  1 
de  er  mit  Aufreibung  seines  yolkes  surnckger  I 
»chli^ena  abe^  die  Ui^gem  .waren  hiermit  übea 


c)  Cinnaniui  tp.  Stritter.  Tora.  IH.  P.  IT.  p.  653.  *) 
Cinnamiis  lässt  et  über  Auchialus,  einer  Thraciiclien  Sradr, 
geschehen.     Der  Umweg  itt  ungclicuer.    Vielleicht  i»t  et  «^| 
Schxeibieliler,  und  sollte  Akimink  (Pe(efW|u:U«4Ji)  Itcittcn» 
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Sb  Griechiarfi#  Freundschaft  mitiuseheti  aim 
besetzten  SlawonitB  iitid  ibis  Fmnliefiland  und 
bewarben,  sich  um  Verstärkuiig  bej  Wladis« 
law^  dmwä  Hccxoge  ¥on  Böhmen«    Richtig  eiv 
riethen  sie,   dass  Manuel  Slawonien  für  Be* 
la'»  £rbtiieil  erklären,-  und  mit  drohender 
WaffctanuicJiC   smrfidäbrdern  würde,  Ivle* 
disiaWy  ^  dessen  Söhne,    Friedrich  und 
8wi%topoljh,  des  Keniga äjdiwestem »  Eji^ 
sabeth  mid  Odola,  verlobet  waren'),  kam 
mit  den  Böiuuidchen  und  {^lahriachen  Yölkenx 
an,  als  Manuel  schon  bejr  Peterwardeifi 

(Pelrikon)  gelagert  war,  und  der  königlich^ 
Heerbann,  die  Böhmische  Hidfe  erwartend^ 
rieh  über  die  Tbeiss  suruckgezogen  hatte.  Um 
die  Vereinigung  desselben  mit  den  Böhmen  ai« 
veifaaidem  ,  giiig  jetzt  der  Kaiser  über  die  Do« 
nau  und  ruckte  vorbis  Bacs;  da  sah  er  scino 
Absicht  vereiaeLt)  und  auch  seine  Sendung  an 
den  Herzoge  un  ihn  abzunahnen,  blieb  ohno 
gehüllten  Erfolg.  „Zu  Hause  keinen  Kries; 
scheuen,  in  flreiindes  Bund  und  Land  nur  sio« 

« 

t  *  , 

«)  Alto  niehc  Tcrnllilety  Wi«  JMmr  und  KatoTia,  die 
Srft  abcfdletta ,  glai^CB.    Oeif«  luittv  tteh  im  Jahre  1148 
fininiiilHt  mm  kmac  wm  npdusea»        Sce^lian  i. 
IB40.   JKla  i«  G«it«  oder.Gothard.  i.  J.  iiSu 

£U»ab«th  i.  J.  as5<*  Odola. i.  J.  1153.  geboren  worden 
mf,  wmm  pntei  Bapkrotya»  ttn» lUadcr  aicbt  selbtc  ge« 
BÜMtW.  UoNv dMMT VmtiNecMag  wirSlit«b«tb  im 
J«  Ji57>  »  welch«ni  Haftiwr  (Not*  in  Tisecat.  Chronic.  Mo- 
iMMBt.  T.  I.  p.  470  ^  ywnUbhiBg  Um'  lUtt,  erst  de* 
koilafa»  slSp 


f 

I 

« 

gen  oder 'Sterben  war  des  «ntscfalosseneU 
Wladislaw'^  Antwort.  Die  vereinigte Heer«> 

macht  nahm  in  des  Byzan tischen  Lagers  Nähe 
ihre  Stellung,  und. Terrieth  durch  ihr»  Bewe- 
gimgen  die  Absicht,  am  folgenden  Tage  anzu- 
greifen. In  der  Nacht  kqhrte  der  vorsichüge 
Manuel  mit  einigen  Scharen  über  den  Strom 
zurück;  sein  übriges  KriegsvoUi  mitAndro-  \ 
nikua  und  SteLphan.aöllte  den  Kampf  beste- 
hen. Dem  letztem '  grauete  vor  dem  schon 
zwey  Mal  erprobten,  jetzt  gewaltig  verstärkten 
Feinde,  und  in  der  ersten  Moffgendammenyig 
criiriff  et  mit  den  ihm  anvertrauten  Haufen  die 
Fluclit;  nun  waren  auch  die  Rotten  des  An- 
dronikus  nidit  länger  zn  halten«  Alles  ge* 
rieth  in  wilde  Unordnung,  ihr  Geräusch  und 
Getiimmel  weckte  Böhmen  und  Ungern  zum 
Ausfalle,  in  stürmendem  Andränge  beraäcbti» 
get  sich  ein  Theü  des  Byzantiscben  Lagers,  die 
Uebngcn  jagen  den*  Fliehenden  na^,  nur  wo* 
nige  entrinnen,  viele  werden  getödtet,  die 
Meisten,  unter  .diesen  auch  vornehm^  Anfüh*  , 
rer/  gefangen  eingebracht.  Stephan  und 
Andronikus  sind  geborgen;  aber  ihre  Fah^ 
nen  werden  genommen»  Kriegsvorrath,  Waf- 
fen und  Schätze  in  grosser  Menge  erbeutet. 
Aux  rechten  Ufer  der  Donau  bereitet  sich  der 
.  Kaiser  zum  verzweifelten  Kampife;  wird  er 
ihm  geboten ,  so  ist  auch  seine  Niederlage  ge- 
w  iss,  und  Ungarn  lange  Zeit  vor  ihm  sicher. 
Allein  wie  die  Ehre  mit  den  Verbündeten,  so 


Digitized  by  Google 


■ 

Yteht  mit  ih  m  das  Glück  iui  Bunde;  der  emin«  • 
gene  Vortlieil  wird  yon  den  Siegern  nicht  be* 
nutzt;  die  13öhmen  woJlcii  lü^iit,  die  Uii^eru 
dürfen  niclit  über  den  Strom :  so  bindet  {rtm* 
de  Hülfe  fast  immer  die  Wirksamklnt  der  eigef 
nen  Kraft.     üie  unvollendete  That  ist  an  sicU 
«dion  überall  scJiIecht;  in  ihren  .Folgen  aber 
nirgends  vcrderbKcher ,  als  in  der  FüJiruj}-  des 
Krieges,      "VVladislaw  begnügt  «ich  daixut» 
•cm  und  seines  Volkes  Gezelte  auf  dem  Lagern 
plaize  der  jByzanter  aufzuschlagen  und  in  der 
Miete  desselben  Siegeszeichen«  zu  errichteni 
▼on  hier  aus  gebietet  er  Frieden  unter  .st  iaer 
Verniittelung         Manuel  nimmt  iim  bereit-! 
wiBig  an,  sicih  feyerlich  verpflichtend ,  den  An- 
mas-Li  Stephan  in  Ungarns  Befelidimg nim-» 
mermehr  zu  unterstützen ,  wogegen  die  Mag? 
naten  Slawonieu  Und  Sinnien^  als  fiel^*^ 
Erbtiieily  ihm  überlassen  r.  *         ,     ^  r 

Vor  seinem  Abzüge  sprach  Manuel  zu 
Stephan:  „Sich",  ich  Jiclire  heim;  denn  da 
dem  Bela  jetzt  sein  Recht  widerfaliren.  ist; 
so  bleibt  mir  Jit  in rcchrliclicr  Grund  zuiuKrie  »"e 
übn'g.  Dich  verabscheuen  die  Ungern;  fahrst  - 
Du  fort  Dich  ihnen  aufeudringen,  so  sey  Dei* 
nes  baldigen  Unterganges  gewiss.    In  unnöthi« 


ä)  Kach  Vinccntii  Chronic,  ap.  Dobner.  Monum .  To« .  I. 
p.  75  —  76.     Auch   der  CLorhetr  Vinetiitia* 

glaab würdiger  als  Ciniiajiiat^  A>  Ciaii«BI«f  «P.  SiriUtr^ 
7,ZU,  F.U.  p^669. 
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gtt  Dinge  sich  yerwickein»  pst  gefihiiidi;  der 

Noth wendigkeit  widerstreben,   thörichtj  da» 
eine  wie  das  andere  hßst  Du  acbon  zwey  Mal 
echmenlich  erfahren:  wage  nicht  den  dritten 
Versuch,  Du  würdest  ihn  mit  Deinem  Verder« 
hmt  büssen. S te p han  hatte  für  diese  Wax^ 
Hung  keinen  Sinn,  theils  weil  eitle  Hoffnuii^ 
gen  ihn  verblendeten,  theib  weil  er  wusate^ 
was  die  Folge  zeigte,  dasa  des  Kaisers  Rede 
nicht  aufrichtig  gemeinet  war.      Auf  Ma» 
nuel'a  Geheias  blieb  also  NicephorasChft* 
luphes  mit  einem  Heere  bey  ihm  zurück, 
luoa  ihn^zu  schützen  und  zugleich  jeden  Vor» 
theil  lur  des  Kaisers  geheime  Absichten  wahr- 
zunehmen *)•    Hiermit  war  also  der  so  ^bea 
geschlossene,  und  mit  feyerüehen  Eiden  be«' 
Stätigte  Friede  gebrochen.    Sobald  die  Böhmen 
iber  Ungasna  Granzen  und  die  Ungrischsn  Pa* 
niere  tiefer  im  Lande  waren',  verleitete  Ste- 
phan  den  Byzan tischen  Beiehishab^  durch 
yiancherley  Vorspiegelungen  zum  Zuge  über 
4ie  Donau  in  die  Bäcser  und  Bodrogher  Ge* 
spanschaften,  wo  er  auf  d^  Bey  tritt  vieler 
alten  Freunde  nicht  ganz  vergeblich  rechnete« 
Schnell  kam  die  Kunde  des  Ueberfalles  zu  den 
Ungern  , .  welche  uch  nun  auch  an  keine  Ver» 
träge  mehr  gebunden  hielten.    Die  Erbitterung 
über  die  Byzantische  Treulosigkeit  machte  sie 


a)  Ciaatmat  La  p«66iS# 
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jet7.t   stärl^er,     als  kurz  vorher  die  Böhmische 
Hülfe.     Die  Kachricht  von  Uirer  Ankunit  uni 
Am  daeser  Ahfiill  rtn  Step  hun  scheuchte  den 
liicepliorixs    mit  seinen  Scharen  über  die 
Donav.  stiruok^  bald  Jiam  auch  Scepha^i,  der 
im  Gefechtre  mit,  einigen  VorpoMn  mit  Mühe 
der  Gefall gren schalt  entronnen  war.    Den  Wi* 
derstand  der  Syxräter  besiegend»  ging  die  gan- 
ze Heermacht  der  ün^em  über  den  Strom,  be-- 
ttächtigte  sich  des  Sirnüschen  Gebietes  und  ia* 
gerte  »ich  vor  Semlin,  hinter  dessen  Mauern 
Nicephorus  und  Stephan  Verstärkung ih- 
jcr  Mamischaftt:  von  dem  Kaiser  erwarteten. 

Es  war  schon  damals  ein  schlechter,  abge- 
nutzter Kuii  s tgriff,  wodurch  unersättliche  Well>- 
sturmer,   in  kühner  Yerachtüng  alles  Rechtes, 
durch  unstatthafte  Ansprüche  undgelieime  Piak- 
lierr^en  ihre  Gegner  zur  Selbstveitheidigung 
aufreiÄtcTv,   UJid  dann  den  Vormirf  der  Treu^ 
losigkeit,    welche  sie  nothgedningen  rächen 
müasten,  anf  jene  zurück  wälzten:  das  konnte 
wohl  den  gleichzeitigen  Pöbül  beliiören ;  aber 
in  der  Geschichte  von  keinem  dieser  Pöbelhet 
den  das  Brandncial  der  Schande  wegwischen; 
es  befleckt    aucli  des  Manuel  Cumnenua 
I^amen  in  den  Geschichten. der  Kreuzritter,  der 
luiier,    der  Deutschen  und  derUn-cni,  bis. 
auf  den  heutigen  Tag,  und  unauslöschlich  iiiv 
alle  künftige«     Vor  SemUn  erhielt  der  König 
sein  öenJschreiben,  voll  schamloser  Vorwürfe 
über  £idesl>ruch  und  vanueastner  Drohungar 
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mit  dem  geschärften  Schwerte  der  Gerechtig- 
keit *)•  Verachtung »  Sturm  Auf  Senüin^und 
Einnahme  des  Platzes  gegen  freyen  Abzug  sei- 
ner Vertlieidiger,  war  die  Antwort  des  Königs» 
/•C//^.  Stephan  lag  todt  in  der  Stadt ,  von  seinem 
44,Jjfril  eigenen  Hof  bedienten  ,  (vielleicht  Palatin^ 
Thomas,  bey  Gelegenheit  einer  Aderlass» 
vergiftet 

Sirmien*8  und  Semlin*s  Verlust  brachte  den 

Kaiser  zu  dem  Entschlüsse,  die'Ungem  mit  im- 
bezwinglicher  Gewalt  zu  überfallen ;  dazu  rü- 
stete  er  sich  durch  ein  volles  Jahr.  Serwier 
wurdei).  aufgeboten,  Petschemgen  in  Sold  ge- 
nommen, die  Veneter  um  Hülfe  zur  See  ange- 
sprochcn,  der  Sultan,  der  Herzog  von  Oester- 
reich und  der  Kaiser  der  Deutschen  zur  Waf- 
fengesellschaft gemahnet.  Den  letztem  erhiel- 
ten sich  die  Ungern  durch  ein  Geschenk  von 


a)  Cinnamas  1.  c.  p.  665«  ^)  Nioett«  Clioniat.  L 
e.  p*  6s6*  Dasselbe  Factum,  nur  mit  andern  Umsiinden: 
Cinnamut  1.  c«  G68.  B€>'de  bchaupren ,  durrii  Bestechung 
dtt  Thätcvs  von  den  Ungern,  worin  abdr  Bcydc  die  Ungern 
nur  nacli  JcraMassstabc  der  Byzanli&chen  Sitt«*  messen.  Bey« 
de  cTzSlilcu  noch,  Stephan's  Lciclmam  scv  von  den  Ungern 
beschimpft,  gemisshandelt,  vor  das  StadtiJior  hinausgewor- 
fen Orden;  und  deigl.  Solche  Niediitjkfiicn  mögen  bc) de 
wohl  oft  in  Constantinopcl  gesehen  haben;  die  Ungern  vearea 
zn  dergleichen  Unfuge  /.u  einsiliafr,  zu  fcyerlich  und  y.u  gross» 
herzig.  ~  Darnach  lies  der  liumsr  Strphan  (L  r  *;roJ'\  zu  der 
tncir:^  ii'L  r  und  starh,  JJ  rsclb  /i^t  b ■graben  zu  /Pcj  -s  eiiburg.** 
also  lleinr.  v.  Magien,  c.  LlV.  luid;  c.  J.VII.  „er 
4iarif  \fiu/ der  jpur^  Zewm'*  (Ztuffa[xm.)  —   Xurocs   P.  U. 
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lunftauscrid  Marli  befreundet aber  von  dem 
Haiitscher  Fürsten  Jai  oslaw,  Wiadimeriio's 
Sohne,  ward  i^cn  die  Freimcbcliaft  aufgekün» 
diget.       Bald  nach  seines  Vaters  Tode  hatte  er 
«efaie  Tocliiter  an  Stephan,  Geisa'3 Sohn,  ver- 
lobet; die  Russische  Jungfrau  war  bereits  in 
Ungarn,     um    unter  Euphro  s  y  n  e'3  Zucht, 
bis  zu  ihrer  Mannbarkeit  zu  würdiger  Königin 
der  Ungern  gebildet  zu  werden.    Jetzt  forderte 
aie  Jaroslaw  zurücii,  demn  Manuel  liatte 
ihn  aiir  Verbindungmdder  Ungarn  eingeladen, 
und  an  ihn  geschrieben:    „  Weit  eutiemt  Dei» 
ne  Undankbail^ieit  zu  erwiedem,  warne  ich 
-  Bich  vor  der  Vermählung  Deiner  Tocliter  niit 
dem  Konige  der  Ungern.    Du  gibst  sie  einem 
schlechten,   nie  zuverlässigen  Manne;  denn 
Wann  hatte  er  ie  einip:e  Achtung  für  Gerechtig- 
keit und  Wahrheit  bewiesen?     Einen  Men- 
schen,  der  weder  Natur  noch  Recht  in  Ehren 
halt,  und  lediglich  bliiiJcr  Wiükiir  folget,  hal- 
te ich  aUer  Uebel tliaten  i<ihig.    Stephan  wird 
daher  weder  Deine  Tochter  ehehchen,  noch 
irgend  an  etwas  ,  d.ts  Gesetze  fordern ,  so  weit 
es  ihn  betrifft,  sich  binden.    Nimmt  er  sie 
aber  deiinocJi ,  so  wird  er  sie  wie  ein  gemeines,  . 
aus  den   Hefen  des  Pöbels  ihm  zugeführtes 
Weib  behandeln.    Erwäge  selbst,  was  an  Dir 
2u  begehen  derjenige  im  Stande  ist,  welcher 


a)  Clironic.  A«f  triac.  «p»  JR»,  X.  !•  f,SS9» 


meine  Majestät  so  schwer  beleidiget,  und  mit 
unlängst  ausgesprochenen  £iden  frevelhaft  za 
spielen  sich  erfrechet  hat  Nichts  ist 

scheusslichery  als  wenn  Fürsten  Lügen»  Ver* 
leumdimgen ,  Schimpfreden;  imd  Lästerungea 
wider  einander  in  die  Staatssprache  aufneh« 
men:  sie  verrathen  dadurch^  zu  tiefer  J^emu-  I 
thigung  der  Beherrschten,  wie  wenig  sie  ver* 
stehen,  den  leidigen  Mangel  an  innerer  Maje» 
etat,  wenigstens  tmter  äuaserm  Schein  ron  Aft* 
stand  zu  verbergen,  und  vor  Blossstellung ih«  i 
rer  gemeinen  öelbstlieit.sich  zu  hüten.  | 

/•C.##M       Manuel,  unterhandelte  viel,  und  bewirk« 
mach  dem  te  wenig ;  ohne  auswärtigen  Beystand  musste 
Jtmius»  er  des  Feldzuges  Last  und  Kosten  tragen« 
Während  er  nun  die  Byzantischen  Legionen 
gegen  die  Donau  führte,  sandte  er  seine  Feld« 
herren,   Joannes  Dukas  und  .Nicepho« 
rus  Chaluphes  mit  hinlänglicher  Mann» 
ßchaft  gegen  Dalmatien,  um  diese  Provinz 
als  Bela*s  vorgebliches  Elrbland  wegzuneh- 
men.    Bey  der  dort  herrschenden  Ruhe  war 
der  König  auf  keinen  AngriflF  vorbereitet,  die  | 
Besatzung  nicht  stark,  der  Raub  leicht,  und  so  ^ 
ein  leichter  Streich,  der  sieben  und  fünfzig  j 
Städte,  ohne  Kampf  und  olme  Verlust,  ein* 
brachte,  ganz  nach  des  Kaisers  Geschmack 
£ben  so  leicht  und  sciinell  hoffte  er  Sirmiea  i 
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fmd^  Scsmlixi  xu  bezwinge;  aber  letetere»  war 

Hnterd essen   von  den  Ungem  stark  befestiget 
worden  ,  und  die  Besatzung  leistete  ausdauem- 
den  Widerstand«    Ihre  JPfeile  tmd  Steinwürfe 
müssen  viele  der  Belagerer  hingestreckt  haben^ 
weil  Man  u ei  am  £xide  nöthig  iand,  sogar 
Tioas,    Dienerschaft  tmd  Packknechte  zu  be- 
waiEnen*     Endlich,  nach  mehrmals  abgeschla-, 
geaem  Stturme»  als  dieMauem,  hier  beschädiget, 
dort  eingestürzt,  überall  Oefiriimgen  darboten^ 
und  t^uiose  iKinwohner,  zu  nächtlicher  Zeit ' 
Pfieile  mit  «ngehtogten  Zetteln  in  das  Byzan-* 
tische  JLager  abschiessend,  jede  Absicht,  jede 
Bew^Qiig  der.  Ungern  an-  den  Feind  verri»< 
then,  ward  der  Platz,  weniger  einer  Stadt  als 
einer  Ruine  gleichend,  übergeben.    Zu  w^- 
tera  Untemelunungm  reichten'  Manuel's 
Streitkräfte  nicht  hin.    Seinem  Oheim  Con- 
stantii»ue    Angelus  übertrug  er  Semlins 
Wiedeciierat^iing>    uad  ^oinie  Frieden  zu  * 
sclilicsaen»  eilte  er  nacli  der  Hauptstadt,  um 
die  Byzanter  mit  pracjitvoUer  Sicgesfciyer  zu 
belustigen 

Dalmatiens  Besitz  war  ihm  ungemein 
wichtig;  mn  ihn  abo  mit  mehrerem  Scheine 


<-)  Niccta»  Choaiat»  ttp.  Strittet.  T.  TIF.  p.  669  seq. 
VI  n  u  a  in  u  s  gibt  TOT,  et  M7  auf  iBSOildigei  Bitten  Ucs  hö* 
nigi ,  und  gegen  WMt  Spott  tnfgenommenen  Antrag  ,  Sir- 
siaeo  and  DalsMidctt  surdckzugeben,  Friede  gMcliloisen  wor* 
da,  weil  ab«r  der  glaoWOrdigtM  Hieetti  ron  dem  tHHtm- 
jnditt  weiM,  Wied  Midi  Uei iiidhti'daVOA  «i^^ 

ILXhcil.  S 


J.C.##^ci€8  Hechts  zu  behaupten,   foi:derte  er  Ton 
sammtUd&eu  Verwandten  der  kaiserlichen  Fa* 

Hiiiie  und  von  den  Byzan tischen  Feldherren  , 
die  Versichenmg  durch  feyerlichen  Eid»  beyr 
dem  Maiij^el  eines  mannHdien  Erben,  seinen  ; 
Künftigen  üUdaxn,  als  gewissen  Thronfolger 
anzuerkennen  und  auf  den  Kaiaerthron  am  er» 
heben.  Von  den  Meisten  geschah  nach  seinem 
Willen,  die  Widerstrebeaden,  besiegte  seine 
Beredsamkeit,  begeistert  von  der  üm  entzuk* 
i  kenden  Aussicht,  lüerdurch  nicht  nur  Dalnia- 

tien,  sondern,  wenn  Stephan  ohne  £rben 
abträte,  auch  Ungarn  dem  ßTsantischen  Reiche 
einzuverleiben. 

Dalmatiens  Raub  war  den  Ungern  erst 
nach  Semli'ns  Uebergabe  bekannt  geworden; 
freudig  und  herzhaft  stellten  sie  sich  jetzt  un- 
ter des  Grafen  Dionysius  Panier,  um  in 
Sirmien  einzufallen.  Die  Provinz  verwalteten 
Michael  i^abra-^^  und  Michael  Branas» 
beyde  dem  Kaiser  verwandt,  unter  sich  aus  fii* 
fersucht  Feinde,  «daher  auch  uneins  über  die 
Massregeln  zu  des  Landes  Vertheidigting.  Je* 
Tier  er]\läfte  sich  für  Angriff  in  regelmässiger 
Schiachtordnung,  dieser  bestand  auf  UeberfsU 
.  des  Ungrischen  Lagers  in  der  Nacht.  Sein  An- 
trag wird  angenonimen,  das  Lager  aufgesuclit; 
keine  Vorposten  halten  den  Zug  auf,  kein  Feld*  i 
geschrey  meldet  seine  Ankunft,  auf  dem^ Platze  I 
selbst  horrsrlit  tiefe  Stille,  itnd. Alles  ist  leer; 
da  ergreif  t  Schreck  ,und  Entsetzen  die  Byzanter 
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ia  feindlicher  imbekannter  Gegend^  Sie  ei^ 
tttnnen  sich  wieder ,  und  gehen  im  Granen  des 

Tages  den  Fusüspuren  der  Ungern  nacii.  Die- 
se weiden  ihre  Rosse  anf  ausgedehnter  £bene 
vj\d  sehen  in  weiter  Feme  den  anruckenden 
Feind«     Schnell  sammeln  sie  sich  ii^  dichtge* 
scUossenc  Rotten ,  ein  Haufen  leichte  Reiterejr 
niittttlt  seitwärts  verstellte  Flucht  gegen  das  La- 
ger 2U.    Indem  diesen  der  Byzantische  Vortrab 
▼erfolgt ,  sprengen  jene  mit  verhängten  Zügeln 
der  feindlichen  Hauptmacht  entgegen,  keine 
Frist  ihr  gewährend  ^  zum  Tre£Fen  sich  zu  ordp 
ncn.    Ein  Thcil  derselben  fliehet  mit  den  sich 
gegenseitig  verhöhnenden  Befehlshabern,  wäb* 
rend  im*  Kampfe  des  andern  mit  den  Ungern, 
hier  Erbitterung,    dort   Verzweiflung,  eine 
gräsaUcha  Schlachtung  ,Tollbringen«     Als  die 
heisse  Stunde  vorüber  war,  Uess  Dionysia* 
die  Leichen  der  Erschlagenen  auf  einen  Haufen 
mmiwMltt  y  einen  hohen  Erdhiigel  als  Siegesseio» 
chen  darüber  aufführen,  und  ibn  mit  Rasen  be» 
hleiden,  w^obey  die  Gefangenen  in  harter  An« 
alrengang  dienen  UMissten  0^  . 

Nur  verderblich,  nicht  rühmlich  wurde 

die  erlittene  Demüthigung  von  den  Byzantem 
gerächt  Auf  ManueTs  Befehl  stellte  sich 
der  Frotostrator  Alexius  mit  ein»  Heere 


•)  Mieacat  CHoaiatct  b«liMnit|  Cianaflivt  bc» 
#f9«.67S. 


Digitized  by  Google 


—  lin- 
der Burg  Haram  gegenüber  an  die  Donau ,  uia 
die  Kriegsmacht  der  Unfrera  dahin  zu  ziehen 
und  zu  beschäftigen.    Seine  geheime  Weisung 
war,  in  nichts  £ntscheid€indes  sich  einzula^ 
een.    Unterdessen  sammelte  Leo  Batatzes 
in  Bulgarien  einen  zald reichen  Schwärm  W;ila- 
-chen,  fiel  damit  durch  die  heutige  Walachey 
imd  Moldau  in  das  östliche  Siebenbürgen  ein, 
liess  friedliche,  wehrlose  Menschen,  theib  er« 
schlagen  y  theils  gefangen  mit  beträchtlichen 
Viehheerden  wegfiiiiren,   worüber  der  Kaiser 
höchlich  erfreuet  war.    Zu  ahnlichem  Raubzu* 
ge  liess  sich  auch  Joannes  Dukas  mit  den 
•Unterfeidherren  Andronikus  Lampardas 
und  Nicephorus  Petralipha  missbrau^ 
chen;  sie  mussten  durch  die  wüste,  menschen* 
leere  Moldau  gegen  den  Dniester  hinau&ie» 
hend,  Ungafns  nordöstliche  Gegend  überfallen ; 
dort  fanden  sie  nur  stilles^  arbeitsames  Volk» 
welches  iu  Vertheidigung  seines  Herdes  der 
Uebermacht  bald  unterlag.      An  Raub  und 
Mord  gesattiget,  errichteten  sie  als  Trophe^ 
ein  Kreuz,   aus  Erze  gegossen,   mit  der  In- 
schriit:  . 

Hier  und  einst  üngem  zahllos  im  Kampfe  ge&Un 
Unter  der  Ausonier  rachebewaffneter  Hand, 

jUs  das  Römische  Reich  Manuel  der  £rk«b^Be  behemchtej^ 
Dti  Konmeiier  G«tcUedut  JiO^hftsr  «ad  0mg«t  Rnhai  a) 


a)  Fannonicae  quonäam  mumgrasa  hie  germina  ittrpit 
Mars  €t  dura  mamu  nutniU  AtuBwUim 
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Aber  die.  Enkel  der  BrscMagenen  sahen  ^as 
Kreuz  mciit  mehr,  weil  schnell  vergehet , 
was  prahlende-  Schmeicheley  dem  Afterver« 
dienste  weihet. 

Während  hernach  Manuel  durch  seine, 
in  allen  westlichen  Landern  besoldete  Kund* 
sciiafter  die  Vetieter,  Römer  und  übrigen 
Italier  wider  den  Kaiser  Friedrich  aufhetzte, 
ihnen  Geld  -  und  Waffen bcystand  verhiess,  dem 
Piepste  Alexander  III.  gewisse  und  feste  Ver- 
einiHuncr  der  Griechischen  Kirche  mit  der  La- 
teinischeu  versicherte,  und  von  glückliciicr 
Wiederherstellung  des  Constantinischen  Rei- 
ches in  Osten  und  .Westen  unter  seiner  einzi- 
gen Herrschaf  t  träumte  ^) ,  feyerte  König  Ste-/.C«/#^. 
phan  zu  Wien  in  Kaiser  Friedrich* s  Ge- 
genwart seine  Verlobung  mit  Agn  es,  des  Oe- 
stenreichischen  Herzogs  H  e  in  r  i  c  h  Toch- 
ter^; und  die  Ungern,  eingeladen  von  den 
Spalatem,  welche  des  Byzantischen  Joches 
überdrüssig:  waren,  unterwarfen  Dalmatien 
der  Ungrischen  Herrschaft  wieder,  nachdem 
sie  im  Gefechte  vor  Spalatro  den  haiserlichen^ 


«  Imperium  yianuel  Homeie  cum  divus  Jiahehatf 

Comnenum  augujtae  gloria  prima  domiu, 

Cinnamiis   ap.   Striftrr.  1.  c.  p.  ^o.     Nicetai  sclrlmtd 
tich,  der  Tlul  luid  des  Denkmals  zu  gedenkcu.      a)  Nice* 
tat  Choniat.    Paris  i'  r.  p.  150.     Corp.    Scr.    Hist.  Byz.  ^ 
T.  XfV.     /')  Acta  Alexnndri  Papac  ap.  Haronium  ad  ann. 

ii6f'.  Tom  r)  CliToiiic.  Auttriae*  Admoau  Clan- 

f  t  X  o  n  e  o  b.  ap.  iVfs.  T.  I.  et  U« 
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Befehlshaber  Nicephorus  Ghaluphe;^  ge- 
nügen genommen  hatten 

Indem  dieses  bey  SaloiÄ  sich  zutrug ,  war 

Herzog  Heinrich  Jasomirgott',  durch 
seine  zwe>te  Gemaiüin  Theodora  dem  Kai- 
ser verwandt 9  in  dessen  Lager  bey  Triaditza 
angekommen,  gesandt  von  Friedrich,  um 
ihn  mit  Manuel  auszusöhnen,  und  für  den 
'König  der  Ungern  WaflFcnnihe  zu  bewirken 
Die  Aussöhnung  vereitelte  die  Eifersucht  auf 
seinen  Deutschen  Nebenbuhler  um  Herrschaft 
und  Ruhm.  WaflFenruhc  ward  den  Ungern  ge- 
währt,  aber  sogleich  wieder  aufgehoben,  als 
Manuel  die  Nachricht  von  Dalmatiens  Ver- 
lust erhielt.  Er  selbst  hatte  ^iclit  Lust,  den 
Feldzug  persönlich  anzuführen,  und  seine 
Heerführer ,  von  ihm  befragt ,  waren  klug  ge- 
nug, es  ihm  zu  widerrathen.  Andronikus 
Contostephanus  ward  zum  obersten  Be« 
fehlshaber  emaunt  und  mit  den  pünktlichsten 
Vorschriften  versehen.  Als  er  über, die  Sawe. 
ging,  standen  Ritterschaft  und  sieben  und 
dreyssig  Comitats- Paniere,  Dionysius  aa 
ihrer  Spitze,  bereits  'in  Sirmien  hinter  dem 
grossen  Leichenhügel,  um  welchen  den  Ungern 
diess  Mal  weniger  Lorbem,   als  Cypressen  | 


0)  Cinnamat 'a|^5M^«fr.  pw68S*  ThomAi  Af> 
chiaiac.  mf.  Sek$t^andirur  T.  III.  p.  ffiü,  KatOBA  boiichtift 
den  C  i  n  n  «  m  u  8  Hist.  Re|r.  T.  IV«  p.  15a.  *)  Gi  naa» «• 
Lcp^^i.  Cail«f  Aniul.  Ahmt.  P.I^p*4$. 
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grünten«     Mit  vieler  Kriegskunde  ordnet  D  i 
nysius  die  Schlacht;  dio  Starke  d<sr  Flügel 
im<l  die  Schwäche  der  mittlem  Reihen  in  der 
feindlichen  Stellung  bemerkend ,  s  eilt  er  sein 
Heer  zMMtfwmenhängend  und  keilfömiig  anfi 
Züann  und  Ross,  und  Reihe  mit  Reihe,  srhei* 
BCB  in  emaniier  gesdimolsen«  Vergeblich 
lilft>  Nicephorns  diese  furchtbare  JVIasse 
▼om  und  im  Rücken  zugleich  angreifen,  um 
tia  zu  i^eitheilen;  aie  blobt  undurchdringlich 
zusammen  gedrängt.     Nicephorus  gebietet 
noch  einen  Angriff  an  der  Fronte  und  achein* 
bare  flucht  rechts  und  links  ab,  sobald  dieUn* 
gern  auf  sie  eindringen.  Kaum  fangen  diese  an 
mschlagen,  so  fliehen  die  Bjrxanter  im  Umste, 
und  Biehen  bis  an  die  Sawe,  un verfolgt  tou 
den  Ungern  9  welche  6ich  auf  den  linken  Flü- 
gel hutwalsen«    Nur  zwey  Haufen  behaupten 
daselbst  noch  ihren  Standort,  die  übrigen  sind 
theüs  zesstxeuty   iheils -niedergemacht.  De« 
metrius  Brases  hat  noch  achtzig  Mann 
übrig,  mit  diesen  wirft  er  "sich  mitten  in  die 
Ungrischcn  Manner  hinein  r  kämpft,  wird  am 
Haupte  verwundet  und  gefangen  weggetragen ; 
sein  Bruder  Georgius  venä.sst  mit  dem  Reste 
der  Mannschaft  den  KampfylatZr    Der  linke 
Flügel  ist  vernichtet;  aber  der  Rechte  bringt 
die  Ungern  in  Gefahr;   da  eilt  Dionysius 
kcrbey  und  fordert  den  Contostephanus  ' 
selbst  zum  Streit,    statt  seiner  stellt  sich  der 
Unterfeldherr  4*ampatdus       seinen  Scha«» 


—  aao  — 

rai.    Ab  auch  diese  ihrer  Anfreibiiiig  nahe 

sind  ,    eilt  Contostephan  herbey  und  er- 
neuert [das  Gefecht.     Die  Byzanter  scheinen  *  | 
neu  belebt*    Gerade  jetzt,  im  Augenblicke  der  \ 
Entscheidung  sinkt  unter  den  Ungern ,  hier 
*  der  Muthy  dort  der  gute.Wille,  dem  He^iuh* 
rer'zu  gehorchen;  «die  Behenitesten  werden 
niedergemacht y  die  übrigen  fliehen,  des  Dio* 
nysius  Streitross  und , sein  Panier  gerathen 
.  ^»^##^7.  Yw  Feindes  Hnnde,  fünf  Grafen  und  achthun- 
^       dert  Krieger  geben  sich  gei:angen.    Diess  war  | 
die  Arbeit  des  Tages  rom  Mittag  bis  zum  An«  i 
bruclie  der  Nacht,  da  Byzantischer  Seils  das 
Zeichen  zum  Aüchzug'e  erscholl.     Das  nicht 
nngegründete  Gerücht »  dass  die  übrigen  Cd« 
mitats  -  Paniere  [mit  zahlreichen  Hülfsvölkem 
eintreffen  würden»  bestimmte  den  Andre ni« 
kus  noch  in  derselben  Nacht  zum  Abzüge  über 
,        die  Sawe    »  um  Dalmati^n  wieder  einzuneh« 
men,  welches  ihm  auch  ohne  Anstrengung 
und  Verlust  gelang        Von  mm  an  ruiiten  die 
Waffen  zwisdten  Byaantem  und  Ungern;  wo-  ' 
für  die  letztem  bald  zu  ihres  Reiches  Wohl* 
fahrt  durch  ein  glückliches  Ereigniss  entsphä* 
diget  wurden; 

/  Ganz  unverhofft  gebar  Manne  Ts  zwey-  \ 

«o.&^/6r.te  Gemahlin,  Maria,  Raimond  des  Grafen 


fl)  Nicolas  Clioniat.  Tet  Cinnamot  1.  c.  p.  685  — 
689.  ^)  Dandulus  Lib.  IX.  c.  15.  ap.  Mttraior,  $cii£U 
Itai.  T.  XIU  i  ariat  i  Ulync.  Saor.  T.  HI.  f.  4. 
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von  Poitier's  Tochter,  einen  Sohn,  dem' der 
ym  B.ela  bisher  geführte  Name  Alexius  ge- 
geben ,  und  als  einzigem  Erben  des  Piaisci  ihro- 
nes  bald  auch  die  Krone  aufgesetzt  wurde. 
Jetzt  erst  erlaubte  imd  befahl  Manuel  dem 
Patriarchen,    den  für   Bela  geleisteten  Eid 
ietBjMJiter  zu  lösen,  zugleich  das  £hehxn- 
demiss  zwischen  Geisa's  Sohn,  Irene's  Nef- 
fen im  vierten  Gliede,  und  Maria,  des  Kai- 
sers Tochter,    Irene's  Enkelin,  einzusehen, 
öffentlich  zu  erklären,  |iind  das  feyerliclie  Ver* 
lobniss  beyder  eben  so  feyerlich  aufzuheben* 
Maria,  die  Braut,  musste  nun  bis  in  ihrdreys* 
sigstesjahr  im  Jungfrauenstande  altern^  Bela, 
ohne  Aussicht  auf  Reich  und  Krone,  mxt^.Cff^a. 
A  gnes,  der  Schwester  der  Kaiserin  sich  Ter- 
mahlen.     So  war  es  recht  und  gut  zu  seinem 
und  der  Ungern  Glücke  *).   Den  Sohn  Ma- 
nuelas   führten    Verzärtelung,  Hofpracht, 
schmeichelnde  Weissagungen,   imd  bis  zum 
Unsinn  getriebeneAbgötterey  einem  tragischen  ' 
Schicksale  entgegen;     den    Sohn  Geisa's 
rief  das  Vaterland  nach  Stbphan*s  plötzli-  . 
chem  Hmtritte  ^)  «a£seiner  Vater  Thron ,  des-  J.C.##^ 
sen  er.  würdiger  wari  als  des  schon  sclir  er- 
blassten  Birzantischen  Purpurs.  Stephan, 
von  seinem  VolJie^  geliebt ,  sich  beeifemd, 
durch  Thaten  bald  auch  ^re  Achtung  zu  ver- 
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dienen,  hatte  voi;  kurzem  seine  Vermahlung  mit 
Agnes  yollsogen.    Sie  war  jetzt  gesegneten 

Leibes,    eine  Erbe  konnte  niemanden  melir 
Sorge  bringen»  als  dem^  Byzantischen  Kaiser, 
dem  fiela  jetzt  zur  Last  war»  indem  er  fest 
beschlossen  halte,  Dalmatien  für  siph  zu  behaL 
ten.    Nach  dem  Zeugnisse  eines  glrichaeirig«! 
Chronographen  *)  soll  Stephan*s  Tage  ein 
. Gifttrank  gekürzt  haben;    ist  sein  Zeugniss 
wahr  9  so  fallt  schwerer  Verdachc  auf  denjeni* 
gen,     welcher    an    den    Halitscher  Fürsten 
schrieb,  und  sich  selbst  trefiFend  schilderte  in  den 
Worten :      der  Mensch ,  welcher  weder  Natur 
noch  Recht  mehr  in  £hren  hält,  und  lediglich 
blinder  Willkür  folget ,  ist  aller  Uebelthatcn 
fähig." 


Bela  der  IIL 
J«  €•  II7S 


König  Steph  an  ,  drey  und  zwanzig  Jah- 
re alt,  starb  zu  Gran  in  der  Nacht,  als  folgen- 
den Tages  Heinrich  der  l^öwe,  ans  der 
Weifen  Geschlecht,  Herzog  von  Sachsen, 
mit  vielem  Gefolge  von  Bischöfen  imd  AcbteUf 


a)  ArnoU«s  LAb«o«at«  wf*  ImkfiiM.  6S.  Maaum» 
T.  II*  p.  59t. 
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von  Heinrich  Jasomirgott  seinem  Sdef« 
I  Vater  bereitet,  nach  dem  heiligen  Lande  durch 
Ungarn  ziehend ,  in  Gran  feyerlich  eingeführt 
werden  aollce.  •  Das  ron  langem  ihm  mitgege» 
bcne  Geleit  führte  ihn  so  treu  und  sicher,  da3S  ♦ 
>  er  Constantinopel  noch-  znr^Feyer  des  Ostep*  8.4prii, 
festes  erreichte       Von  ihm  erhielt  Manuel 
(He  erste  Kunde  von  des  Königs  Tode,  und 
gleich  nach  dem  Fette  zog  er  aus  mit  B  ela  und 
stsAer  Heemiacht,     um  in  dem  Lager  bey 
Triadiua  die  Wendung  der  Dinge  in  Ungarn 
za  beobachten.    In  der  ersten  Bestfirzmig  über 
den  Verlust  eines  guten  Fürsten  ward^ort  nur 
Ein  Sinn  und  £ine  Stimme  für  B  ela;  und  ei« 
Hgst  wiprde  Botschaft  an  den  Kaiser  abgefertigt» 
die  Entlassimg  desselben  zu  verlangen.  So 
fnedliehe  Befreyung  Ton  einer  Last  machte 
Männern  ungemein  froh,  doch  Hess  ihn  die 
Freude  dabey  Dalmatien's  nicht  vergessen« 
Durch  seine  Schmeicheleyen  nnd  emstlichen 
Vorstellungen  gedräpget,  schwor  Bela  in  Ge- 
genwart der  Ungrischen  Gesandten»  des  Kai« 
Mvs  und  des  Byzantischen  Reiches  Vorüieile 
$tets  wahrzunehmen 

Unterdessen  waren  in  Ungarn  bey  nihi- 
gennNachclcnlxen  und  Berathsclüagen  über  des 
Ibrones  Wiederbesetzung  Paiteyungen  ent* 


#)  Arnoldat  LAbeeigns.  ap^  Lcihnitt,  88.  Btiuitw.  • 
9Mtr.  1.  e.  P«  Sj^Oi 


Digitized  by  Google 


standen.  Die  rcditlichstc,  mit  dcm^hrwurdi- 
gen  Lucas  B an fy  an  ihrer  Spitze  behaupte- 
te, man  miisste  die  Entbindung  der  vewitt- 
weten  Königin,  welche  ihr  Vater  nach  OeÄter- 
rpich  ;zurück  mitgenommen  hatte,  abwarte», 
bevor  von  Bela's  Krönung  die  Rede  seyii 
dürfte.  Die  tadere  hielt  die  Schwangerschaft  ^ 
der  Königin  für  erdichtet,  wollte  keinen  Auf- 
schub gestatten»  und  drang  auf  Geisa* §  oder 
Gothard»8  Erhebung,  welcher  von  einer w«^ 
sen  Mutter  in  Ungarn  erzogen,  voll  Ungrischer 
Kraft  und  Biederkeit,  rein  von  auswärtiger 
Verderbtheit,  die  Erwartungen  des  Vaterlandes 
sicher  erfüllen  würde.  Der  Vereinigungspuiilit 
dieser  Partey  war  Euphrosynej  ihre  vor- 
züglichste Stütze  der  Hofgraf  (Comö 
curialisj  Laurentius  Mit  derselben 

rereinigte  sich  eine  dritte,  den  seit  eilf  Jahren 
aus  dem  Lande  abwesenden  Bela  unbedingt 
verscWähend,  weil  sie  ihn  von  Byzan  tischer 
Verderbtheit  angesteckt  glaubte,  Üinfuhrung 
Griechischer  bitten,  Griechischer  Regierungs- 
weise,  und  nichts  als  Unheil  von  dem  Einflus- 
se  Manuel  s  auf  ihn,  der  Kaiserin  Maria 
auf  die  schöne  Königin ,  für  das  Vaterland  be- 
fürchtete. Doch  die  letzte  Partey  für  BeU 
streitend,    blieb  selbst  dann  noch  die  ^aht 


fl)    Clnoiiic.    MS.   Saec.    XU.    «p.    Bon^r.  Hist. 
QEccl.  T.  1    p.  413.       Chronic.    Silveni.    ap.  Dob^r* 
Mouum»  T.  I.  j^.        Schier  Kegin.  Uimg.  jp.  145* 
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icicbste  und  mächtigste,  nachdem  «chon  Videp 
bev  eilangter  Kenntniss  von  Bela's  Eide,  von 

ihr  abgefallen  und  dieilö  der  Ersten,  theils  den 
übrigen  befgetrelen  waren. 

Biese  fbrcleite  jetzt,  als  der  junge,  edel 
gd)ildete  Mann,  die  liebliche  üunigin,  &chun 
gms  Hoffnung  tinter  ihrem  Herzen  tragend^ 
ikm  zur  Seite,  von  vornehmen  ßyzan tischen 
Gefolge,  unter  AnfiUirung  des  Joan  nes.Pro* 
tasebastes  begleitet,  in  Stuhlweissenburg 
£ingezoo:en  war,    ohne  weitem  Aufschub  für 
ikn  die  JKrdnung.   Allein  dazu  var  der  aposto- 
BttbeMann,  Lucas  B^nfy,  festsinnig  und 
in  Vertheidigung  der  Gerechtigkeit  imerschüt-.  • 
4edUtkf  yor  Entbindung  der  konischen  Witt- 
^  nicht  zu  bewegen.    Hergebrachte  Gew  ohn- 
heit hatte  den  ausschliessenden  Vorzug,  diese 
ftyedidie  Handlung  an  den  Konigen  der  Un- 
gern zu  verrichten,    für  den  Erzbischof  von 
Gran  bereits  als  Aecht  begründet.    Die  dem  Kö* 
nige  ergebenen  Magnaten  nahinen  zu  dem  Pap- 
ste Alexander    ihre   Zuflucht;    er  sollte 
f^eder  dem  Gramer  Erzbischof  <lie  Krönung 
«^befehlen,  oder  im  Falle  dieser  auf  seiner  Wei- 
gerung i^eharrte,  sie  dem  Erzbischofe  von  Co* 
locza  übertragen.    Alexander,  dem  Ban- 
Muth  und  Standhaftigkeit  nicht  unbe- 
^^t  war,  wählte  nach  vergeblicher  Ermah- 
das  letztere,   doch  dem  Graner  Erzbi^ 
icWfiu:  alle  künftige  Fälle  das  Krönuugörecht 


unverkfzt  vorbehaltend,  worüber  auch  fiel« 
eine  Urkunde  ansfertigen  musste  % 

Inzwischen  dauerten  die  Bewegungen  un- 
ter den  Parteyen  fbtt  und  wurden  so  bedenk- 
lich, (lass  Bela  nicht  länger  säumen  durfte, 
sie  mit  eifern  Male  durch  Gew&Lutreich  zu  un- 
terdrückto.  Br  liess  seinen  Bmder  Geisa  ia 
anständige,  aber  sichere  Verwahrung  bringen, 
xanä  da  nun  auch  das  Kind  der,  Wittwe  in  Wiea 
gleich  nach  .der  GAurt  gestorben^  war,  stand 

,  Belaus  Recht  zur  Krone  über  Zweifel  und 

Streit;  unter  scheinbarer  Auhe  und  Einig- 
keit ward  er  von  dem  Coloczer  £rzbischofe  ge- 

•'•<^^'7^*krönet. 

Nur  sdieinbar  war  die  Ruhe,  denn  6ei- 
s  a  *  s  Freunde  wollten  sein  Schicksal  nicht  ver- 
Bchlimmem,  nooh  sich  die  Wege  sn  seiner  Be- 
freyung  aus  dem  GeOngnisseTei^esseniiai 
Verborgenen  Hessen  sie  nicht  ab,  dieselben 
^ch  zu  bahnen  und  Euphrosyne  wirkte 
thätig  mit  Geisa  lag  ihr  nach  Stephan'» 
Tode  inniger  amiHerzen,  ala  fiela;  jeaei 
war,  nie  von  ihr  getrennt,  ihr  Zögling,  eben 
8o  kindlich  ihr  ergeben,  wie  Stephan,  wel- 
cher in  den  meisten  von  ihm  ausgefertigteil  Ur- 
kunden, auf  ihre  Rathschläge  sich  bcmfen^ 
seine  Achtung  für  sie  auch  an  die  Nachwelt 
'  überliefert  hatte.  Dagegen  hatte  eine  dlQäh- 


m)  l'ray  5pecim«a  Hicxar(^  PtfC*  I«  p*  tu« 
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lige  Trenmmg  den  fiela  ihr,  sie  ihm  fremder 

gemacht ;  er  wer  jetst  König ,  Behauptimg  der 
Majestät  und  jundÜche  Ergebung  nicht  immer 
kiditvereinbVy  er  überdiess  im  Gefühl  seiner 
Kraft  nichts  weniger  als  geneigt,  durch  ireuide 
fingebimgen  sich  leiten  zu  lassen  $  die  Span* 
Bimg  zwischen  Sohn  mid  Matter  war  uJiver- 
meidlichy  sobald  die  Flüchten  des  Königs  das 
?erhäknis8  des  Sohnes,  wie  bey  Geisa's  Veiw 
liaitiing,  ttnsanfter  ansäessen.    Sie  vci  «»tärkte 
sich  bis  zum  Bruche,  als  endlich  durch  i2^uphro» 
syne's  Vermittelung »  Geisa  ans  dem  Ge> 
fiuicmsse  entwischte,    und  von  dem  Grafen 
Laurentius  begleitet,  zuerst  nach  Oester- 
mdi,  dann  naoh  Böhmen  entfloh.    Dort  war 
jetzt  Sobeslaw  Herzog,  mit  dessen  Unter» 
Stützung  sich  der  Flüchtling  um  des  Kaiser 
Friedrich'a  Schutz  und  Beyttand  zube^^er« 
ben  gedachte.     Sobeslaw   nahin  den  ün« 
gtiicfciichen  gefangen  und  sandte  ihm  gebunden 
dem  Könige  der  Ungern  zurück.    Nun  ward  er 
fester  eingeschlossen  9  strenger  bewacht,  und 
musste  fünfzehn  Jahre  lang  nach  seiner  Frey«» 
heit  seufzen         Aus  der  Untersuchung  über 
üe  Beförderer  seitier  Flucht  ergab  sieh,  dasi 


«)  ▲»•la  I.«b«€«iit  «Dtt.  1109. 'iqp.  t0t^nUs*h 
^  P*  ^«  Oinnüc.  SÜTcat.  «d  um.  1177.  «p.  tMnar,  L  e» 
tbcr  die  Aii|ftlM  des  Jahr«  iit  nnfielicia,  denn  nach  Ax» 
Aoia*t  Benchc  hef  d*J.  1189  war  «UmlÜs  Gaiaa  schon  „p« 
^i&dedm  aonos  ^  in  captivitat»  dcMntoa**  gewwan. 
DwH  fohlt  Aber  auf  das  J.  1174.  snvOok 
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gendhaiten  ,      Heinrich    Ja somi rgo tt's 
Sohn  und  NftchfoJgery  ▼ermahlet  worden 

Die  ersten  Beyspiele  der  ■Strenge,  durch 
£e  folgenden  zwey  Jakre  in  Bestrafung  4er 
Verbrecher  zum  Schrecken  der  Unzufriedenen, 
wie  der  Bösen,  beträchtlich  vermehrt,  eicheiv 
Im  dem  Könige*  Gehorsarii  und  Ehrfurcht.  Er 
konnte  daher  jetzt,  ohne  Widerspruch  zu  er- 
hhren,   dem  ByMntiachen  '  Kaiser  wider  den 
Snltan  Ikonicns  KriegSTÖlker  zu.  Hiilfe  senden,  /.  c. 
Ban  Ampudin    und   Woiwod  JLeustath, 
jener  mit  dem  Croadschen,   dieser -mit  dem 
Siebenbürger  Paniere,  stiessen  zu  ManueTs 
Heennacht  ^) ;  die  Stäriic  derselben  hätte  iiiiH 
gereicht^  das  ganaeSaraeenenvidksa  vertilgen 
und  IkoTiium  mit  seinen  Mauern  in  einen 
Schutthaufen  zn  verwandein.    Der  erschreckte 
Stthan  bat  um  Frieden  ,  her^  den  schi^ersten 
Bediji£:un2:en  sich  zu  unterwerfen.    Der  Kaiser 
stand  bereits  bey  Myriokephalon  in  PiuT«- 
gien,  den  Queflen  des  Mäanders  östlich;  seine 
Mannschaft  druckte  Mangel  von  allen  Seiten, 
denn  wo  sie  durchziehen  mnsste,  war  von  dem 
Feinde  Alles   verheeret,   Wiesen  abgemähet, 
finmnen  und  Cistamen  verwüstet  |  daxu  nodi 
dssHeer  von  Seuofaen  ergriffen«   Die  ganze  Ge» 


ö)  Vit.  Aren'peclf.  an.  I174.  tp.  Pez.  T.  I.  p.  lao^, 
Blnthalcr  last.  Campilü.  T.  I.  Elog.  IX.  p.  395.  6) 
ttm  bezeuget  Bei«  dei  IV*    Uzkunde  bey  Pray  /LMuaAUß 

R«f.  P,  J.  p.  167. 

'ILTiKÜ.  9 
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&hr  de3  Feldzuges  iiberscliauend,  riethen  er-  | 
fakmete  Kriegsmänner  aiim  Frieden;  aber  | 
Manuel  folgte  nur  den  Eingebungen  seines 
Uochmuthes»  dem  jeut  auch  juuge,  in  zier- 
licher Rüstung  glänsendeHöfnitter I.Krieg  für  { 
Kampfspiel  achtend,  das  Wort  sprachen.    Er  ! 
•entliess  die  Friedensboten  J&it  . dem  Bescheid^ 
er  würde  seinton  Willen  dem  Snltan  ehesteas 
in  Ikoniuin  verkündigen^  und  sogleich  gab  er 
Befehl  sur  Fortsetzmig  des  Marsches; 

Bald  hinter  des  Miianders  Quellen  W 
gränzt  die  Ebene  ein  Ast  des  Taiurus,  wel- 
eher  sich  Ton  Süden  gegen  Norden  erstreck^ 
dort  in  hohe  steile  Felsen  sich  erhebt,  hier 
sn  sanfitere  Hügel  sich  herabsenkt,   und  bald 
Schltichten»  biedd  geräumigere  ThUer  biUit 
Hierdurch  geht  nach  Ikonium  die  Strasse,  vi- 
dier für  äiedsaitie^Iandeb-Karavanep,  ver- 
derblich  für  die  mäditigsten  Heere,  wenn  sie 
von  entschlosseneu  Feinden  vertheidigt  wird. 
Der  Pass  hiess  damals  Zybrika ,  ünd  Ma- 
nuel Avngte  den  .Durchgang  nicht  anders,  als 
wie- er  bisher  auf  flachem  Xjande  .vorgerückt  ^ 
war,  in  getheilten  Haufen,  mit  simmtlicheni  ; 
Trosse ,  ohne  leichte  Reiterey  vorauszusenden 
4md  die  Sicherheit  des  Passes  aussukundschaf-  | 
ten.    Voraus  zogen  mit  dem  Vortrab  die  Söhne  j 
des  Constantinus  Angelus,  dann  folgte  ^ 
in  unglücklicher  Entfernung  Balduin,  der  | 
Kaiserin  und  der  Ungrischen  Königin  Bruder, 
mit  dem  rechten  FiÜLgel^  weiter iiinter  diesem 
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Aerlinke,  geführt  von  Mauro'zöme^  Theo^ 

dorus;  hierauf  eme  ungeheure  Anzahl  Wa- 
gen mit  lirieg3Vorrath  und  Belagerung&-Mar 
sdimen  ,  sodann  der  Kaiser  mit  auaerlesenea 
(charen ,  wahrscheinlich  unter  diesen  auch 
Ampndin  mid  JLeuatatli  mit  dm  Panieren 
ihrer  YöUier;  endlich  Andronikus  Con- 
to 3tephanus  nüt  dem  Nachtrabe. 

Alle  Schluchten,   Thäler  und  Anhöhen 
des  Passes  waren  von  Saracenen  besetzt.  Den 
Vortrab  lassen  sie  nach  einigen  waaiende^ 
Anfprhmngen  dorchj  den  rechte  Flügel  über» 
{allen  sie  in  dichten  Haufen  mit  ganzer  Ge- 
waltt  im  Gefechte  fallt  Balduin,   wird  ge- 
t5dtcty  seine  .Mannschaft  anFgerieben.  Theo« 
dorus  mit  dem  linl^en  Flügel  erneuert  den 
Kampf,  nicht  viel  glüchlicher,  als  Balduin 
den  seinigen  geendlget  hatte.  Andronikus 
Batatzes,  [Manuelas  Neffe,  ist  das  erste 
Opfer;  sein  Haupt,  auf  eine  Lance  gesteckt, 
inird  als  Sieges-  und  Schreckenszeichen  herum- 
getragen^  es  ist  das  Erste,  was  der  Kaiser  bey 
4em  Einenge  in  den  Fass  erblickt    Den  auf 
den  Haufen  der  Erschlagenen  noch  kämpfen- 
den ist  durch  die  Wagenmenge  der  lUickBUg 
imdilossen,  durch  diese  anch  des  Kaisers  HüL 
fe  ihnen  abgeschnitten,  und  ihm,  wie  jenen» 
rind  alle  Auswege  zur  Flucht  Tersperrt.  In 
sieben  Thälem,  durch  welche  die  Strasse  führt, 
wüthet  der  Tod;  unthätig  imd  keines  Käthes 
sich  .bewusst  muss  Manuel  von  der  Anhöhe 


I 

Itina1>8ehen  wie  in  den  einen,  die  Verzwei« 
'  Hüng  seiner  krieger  letzte  Kraft  in  Bewegung 
crhiüt,  während  in  den  andcm  schon  tiefe  Stil- 
le herrscht»  und  Griechen»  Barbaren»  Rosse  in' 
Haufen  unter  einander  hingestreckt  liegen. 
Endlich  diirchbrecheu  seine  Scharen  den  Xross, 
if&hnen  ^ch  und  dem  Kdiser  den  Weg  zum  Ge-  I 
fechte;  glücklich  sprcQgen  sie  mit  ihm  durch 
^ler  Feinde  heranstürmende  Haufen»  aber  er 
ist  mit  Wuhdeh  bedeckt»    allein  in  seinem 
Schilde  stecken  dreyssig  Pfeile.     Von  dem 
'Nnchtrabo  kommt  nür  ein  kleines  Häuflehi 
•mit  An  dronikiis  C on  t  OS  tep Jiaiius  aus 
-den  Thälem.  i 

Nadh  kurzar  Ruhe  unter  dem  Schatten  ei- 
lies  wilden  Bimbaumes  verfolgt  Manuel  die 
Cfmr  dies  Vörtrabes^  welcher  sich  unterdessen 
%l«rk  viersehanzt  hatte.  TTnterwe^es  quälet  ihn 
'Durst,  man  reicht  ihm  "Wasser  aus  dem  vor- 
•beyrieselnden  Bache»  er 'klagt ,  es  sehmecke 
^ach  Christenblut;  ein  luiliiicr  Byzanter,  auf 
dem  Kaiup^latze  schwerlich  der  tapferste,  er- 
Sidiedert :  »^das  'bist  Du  gerwolmt»  Kaiser; 
-nicht  erst  jetzt,  schon  früher  und  oft  hast  Du 
es  stromweise  versclüungen*  Gemeine  Natur 
'ken!nt  keine  Schonung  für  den  ^^glücklichen. 
«Ds^>  Gewissen  hicss  den  Kaiser  gleich  einem 
Rauben  schVeigen.  Nicht  weit  davon  war  so 
«eben  auch  der  Mann  seiner  Nirlite,  der  oft 
«iegreiclie  Feldherr  Joannes  Cantacuze* 
Hus»  im  Handgemenge  mit'Türkischen  Rotten 
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geftäen  ;  yran  diesen  wird  jetzt  auch  er  umzhn» 
gelt,  er  gerath  in  Gefahr,  gefangen  za  werden; 
aber  die  Oeiaiirten  seines  iia2ia,pfe3  in  dem  Pas- 
ae  retten  ihn  liier  zum  zweytea  Male»  nnd- 
brinsen  ilin  in  des  Vortrabes  versclianztes  La- 
ger^  wo  am  foJgenden  Tage  Gab  ras,  desSuL-. 
Uns  Abgeordneter,  erschien,  von  seines  Gebie» 
ters  Grossmuth  den  Friecl<;u  anbietend  ,  unter 
der  ehnzigan  Bedingung,  dass-dieByzantischen- 
Festangen  I>orylaeiim  mxd  Sublenm  ^ 
schleift  würden«     Manuel  nahm  den  eben 
so  erwünschten,  als 'unverhofften  Frieden  an, 
doch  die  Bedingungen  desselben  Hess  eniner- 
{iült»  denn  Bhrüchkeit  und  Treue  hatten  im. 
UnglAeheso  wenig/'alsim  GlückeV  zuaänent 
Afterheldensiune  Zugang  gefunden 

Dicss  war  seine  letzte  Waffenthat,  wobey 
er  seine  Rettung  vielleicht  denUngrischenMän* 
ncm  Anipiidin,  Leustath,  Lob  und 
Thomas,  Brüdern  aus  Doboka,  zu  verdan- 
ken hatte  Seine  Wunden  wurden  zu  Phila* 
delphia  in  Lydien  .bald  geheilet  ^  aber  nininier- 
mehr  die  hleinmüthige  Unzufriedenheit  über 
seine,  in  Osten,  wie  in  Westen,  gescheiter- 
ten Entwürfe;  er  ward  finster,  verschlossen^ 
measchenscheu,  trübsinnig;  und  so  blieb  er 


a)  Niceta»  Cboaiat»  et  ,C&i|aa|Btts  9f»  StritUf» 
UI.  P.  I.  p.  SS9  —  369.    b)  PI«  Udraade  B«U  dts 


bis  an  das  Ende  seiner  Tage  *)••  Dieas  "vrire  der 

günstige  Zeitpunkt  gewesen,  das  geraubte  Dal*  <  ' 
matien  der  Krone  Ungarns  wieder  zu  unter** 
werfisn ;  allein  dem  Kdiiige  war  aeine  eidliche 
Verheissung  heilig ;  er  hatte  am  Byzantischen 
Hofe  anadianlich  kennen  gelernt  jene  elendo 
Staatskunst,  welche,  das  Zuträgliche  dem  Ge*  . 
rechten  überall  vorziehend,  und  weder  Reoha 
noch  Ehre  achtend,  in  steter  Verfolgung  des 
augenblicklichen  Vortheils  den  gewissen  Unter-» 
gang  der  Reiche  vorbereitet  und  herbeyiuhrt, 
'  Sobald  aber  Manif  el ,  auf  demSiechbette  snaa 
j.c.#fA>,  Mönche  geschoren  und  Matthaeus  genannt, 
^*^^^^*im  Scheine  der  Frömmigkeit  gestorben  war 

•  nahm  Bela  Dalmatiens  Byzantischen  Antheil 
'  in  Besitz  durch  fireywillige  Unterwerfung  der 
ESinwohner,  deren  Beyapiel  im  folgenden  Jah-» 
rr  auch  die  Bürger  von  Jadr^i  der  Venetischen 
If  errschaft  entsagend»  folgten  *)•  Den  Verlust 
des  wichtigen  Seeplatzes  konnten  die  Veneter 
nicht  leicht  verschmerzen,  Sie  erschieneA  mit 
mächtiger  Flotte  davor,  aber  die  Starke  un4 
die  Tapferkeit  d^r  Ungrischep  Besatzung  trotz- 

♦ 

te  der  Bebgenmgy  aie  mussten  abziehen  und 

'     nur  Pago  mit  den  übrigen  Inseln  in  Untertliä^ 
nigkeit     erhalten  auchen, 


0}  Pailleln.  Tyrfaj  lifi.  XXI..  e.  la.  ap.  Bongar^ 
Ohu  Dci  per  Raiie.        ^ i«t e  v  sn  GnthiM  Gesch.  det  Om» 
T6m.  Rcieh.  B.  685.   c)  Thon.  AiehUU»«  Hitt.  SihMMty  Ct 
t«.uciit«  Ulit  III«  tf  la» 


Digitized  by  Google 


Alexius»  Manuels  Sohn»  war  bcy  Erle* 
lUgun^  4ie8  Byzantischen  Thrones  sefanjähriger 

ünabe.     Seine  Mutter,  mehr  des  Lebens  Lust, 
des  Aegierens  iMt  begehrend,  üb^liess  die 
htstere  ganz  ihrem  Günstlinge  aus  der  Kom. 
nener  Geschlecht,  und  ilire  Stieftochter  Ma- 
ria» Bele'e  ehemalige  Braia,  jetzt  an  einen 
mit  Caesars titel  beehrten  Italischen  Grafen  ver- 
mählt^    erregte   eine   Empörung  gegen  die 
ficiehsTerwescT*     Als  nun  in  der  Hauptstadt 
wüthender   Aufruhr,   ausser   derselben  Raub  , 
aad  Verwirrung  .  war,   trat  Andronikus 
Comnenus,   aller  Laster  mächtig,  und  ge* 
wandt  9  alle  Macht  und  Würde  der  Tugend  zu 
heodieln,  aus  dem  Dunkel  henror,  'un4  legM 
sich  in  dae  Mittel,  um  beyde  Parteyen  zu  ver» 
gerben.    Mit  ^Ofunien  biblischen  Redensarten 
laascbe  er  den  Patriarchen  9  d^e  Patrizier ,  das 
Volk.    Ohne  Widerstand  zu  erfahren,  nahm  er 
den  Palast  ein»  begrüßte  mit  verstellter  Ehr- 
forclit  den  gekroi^ten  Knaben  mid  liess  die  Kai* 
serin  mit  ihrem  Gi'mstling  in  Verhaft  nehmen, 
liach  einigen  ]V(onaten  sich  a^um  Mitkaiser  aus- ' 
rufen,  bald  4arauf  unter  dem  Vorwandeyerrä- /^#^ir. 
iberische^  ßriefw^cli^els  mit   König  Bela, 
'  )tfanuel*s   Wittwe  a^mn  Tode  yemrtheilen 
und  erwürgen,  Maria,  des  Kaisers  Tochter, 
ilie  Urheberin  des  Aufruhrs ,  sanunt  ihrem  Qe- 
Biahl  durch  Oift  tödten,  endlich  auch  den  Hna« 
ben  Alexius  mit  einer  Bogensehne  erdros- 
seln. 
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I         Unterdessen  liatte  Bela  dss  l^y^mtische 

Gebiet  überfallen,  Branizova  mit  dem  Gebiet« 
swischen  Widin,  Skupi,  Prisren  weggenom- 
men) nnd  alles  Land  bis  Nissa  verheert  j  an- 
fänglicb  war  üim  von  Aleitius  Br^nas  und 
AndroniKus  Lapardas  mdnmials  Kampf 

geboten  Vv  orclenj  sie  aber  von  den  schreck* 
liehen  ,Auftriuen  in  der  Hauptstadt  Kunde  er- 
hielten,  floh  Lapardas  in  den  Orient,  Bra- 
nas  trat  zu  des  Tyrannen  Partey  *).  Ohne 
Zweifel  kam  nun  auch  Sirmien,  da^  Franken- 
land  und  Semlin  wieder  unter  üngrische  Herr- 
schaft, denn  von  jeher  ^iS  nach*  dem  Ver- 
schwinden gewaltiger  Eroberer  jeder  jier  Be- 
raubten freudig  nach  dem  Seinigen. 

^'0.^84.  diese  Zeit  wurde  der  Tod  der  Koni, 

gin  Agnes  in  Ungarn  betrauert  Bela  wat 
durch  sie  Vater  von  zwey  Söhnen,  Emerich 

/.(7.##lt5.^^  And^reasi  jenen  liess  er  feyerlich  krö- 
'  nen ,  bevor  er  selbst  zum  zweyten  Male  sicR 
vermählte  mit  Margaretha,  Schwester  dea 
Königs  von  Frankreich:  der  jüngere.  An- 
dreas,  musste  schon  in  seiner  Jugend  des 
Gliiclies  Wandelbarkeit  erfahren.  In  Polen 
herrschte  jetzt  Casimir,  Bolfeslalw  des  HR 

^         jüngster  Sohn,    bisweilen  gerechter,  immer 

9 

m 

^   a)  Nicctas  Choniatci  tp.  ^«ur.  T.  IXI^  P.  If.  p, 

692.  —  „Rex  Un^ariac,  Bda,  Grafcorum  eostru  ei  eipttate^ 
in  Hulrraria  obtinuit.  "  -  /?.  l  .  ß^Ja ,  icrram  Gratcorum, 
vaUda  manu  vQ^taU''   Clijroaic.  Anitr,  «p.  Ä».  J.l,  ' 
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Uiiger  und  upfera*  Fürst,  Di^WiedenrereinU 

gung  des,  in  verschiedene  Fürstenthümer 
wfalleneg  JUaAd^  unter  di«  Gewalt  eines  ein- 
■igen  Herrscher» ,  war  seines  untemehmendei^ 
Geistes  erste  That. 

Nachdem  Jaroslawy  SoiiQ  Wladimer. 
ko's  ,  gestorben  war,  hatte  er  auch  Brzest, 
Droluzin,  Przemisl  und  Wladimir  erobert; 
letsCeres  vergab  Roman ,  den  Sohn  sei- 

ner Schwester  J  udit  Ii,  welchen  ^^ie  nach  des 
«nglückiichen  Boris  Tode  in  zweyter  £ho 
mit  dmsk  Russiacheh  Ffirsten  Mstislam^  ge- 
boren-hatte;  Beiz,  nicht  Theil,  nur  Anliang 
von  Wladimir»  an  Wsewolod  ^istisla*. 
witsch,   ihren  zweyten  Sohn.     Bey  dieser 
V^gabung  war  C  o  1  o  ni  a      Judith's  Sohn  aus 
erstes  Ehe  mit  Boris»'  l^er, ausgegangen;  von 
seinem  Vater  hatte  er  nur  Ansprüche  und  Un- 
glück zum  £U:btlieiley  und  um  auch  jene  zu  ver? 
aiditen,  dieses  zu  verschärfen ,  verleugnete 
ihn  seine  eigene  Mutteri  öffentlich  sich  Oelber 
schamlos  zur  Betrügerin  stempelnd,  indem  sie 
vorgab,  sie  habe  ihn  sich  unterlegen . lassen, 
um  den  Gemahl  mit  einem  Kinde  zu  erfreueni 
wohl  möglich ,  dass  das  schwache  Weib  von 
ihrem  zweyten  Manne  dazu  gezwungen  wur- 
de, weil  Co  1  Oman,  bey  Versorgung  seiner 
Stiefbruder,  in.  das  seinem  Vater  entrissene 
Fürsten th um  Halitsch   eingesetzt  zu  werden 
forderte.    Dort  war  Wladimir  nach  seinem 
Vater  Ja  r o  slaw  im  Besitze,  woraus  ihn  aber 
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niclit  iiur  Coloman,  sondern  auch  Mstis« 
law,  Judith's  Gemahl,  zu  seiner  Söling  Ver«  t 
grösserung  zu  vertreiben  strebte.    Casimir,  ! 
das  j  Vorgeben  [seiner  Schwester  und  ihres  Man-  \ 
nes  Ränke  verabscheuend,  that  auf  geradem 
Wege,  was  ihm  gerecht  schien,    lyfit  seinen 
streitgeübten  Scharen  zog  «r  Tor  Halitsch, 
schlug  tiji  weit  zahlreicheres ,  mit  Polowzem 
Verstärktes  Russisches  Heer;  und  setzte  seinen 
NeflFcn  Coloman  zum  Fürsten  ein.  Wenn 
scheinbare  Gwechtigkeit  sieget,  wird  in  der 
Regel  der  Sieger  das  Opfer  der  Bosheit,  weil 
Gewalt  gegen  älteres  Recht  oder  Unrecht  kein 
neues  Recht  begründen  kann.    Boris  hatte 

•  jiuf  Halitsch  keinen  giiltigem  Besitztit^  gehabt, 
^  Bolesla  w  des  HL  und  Stephan  des  II.  verei- 
nigte Waffengewalt)  darum  geschah  durch  Zu- 
lassung des  ewigen  Rechtsverwes^ rs  in  der  Welt- 
regierung, dass  er  hinausgeworfiBn,  sein5ohn 
Coloman  kurz  nach  seinem  Binzuge  durch 
Gift  aus  dem  Wege  geschafft  wurde 

Nun  huldigten  die  HaUtscher  wieder  ih* 

-  yem vertriebenen  Fürsten  Wla dimir  Jaros- 
Jawitsch;  aber  unvermögend,  gegen  Casi- 
mir*s  Macht  ihn  zu  yertheidigen.  Durch 
diese  wurde  nun  Wladimir  und  Halitsch  in  ein  j 
iehnbares  Fürstenthum  vereinigt  und  an  seinen 
J^cffcn  Kom^n  Mstislaw^itsch  verliehen. 


a)  Bog)i]^hAi  be^  Engel  Ge«cbi<:hte  von  llaliuch.  etc. 
S.  496  /- 
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D«r  wieder  v^agte  Wladimir  fluchtete  siclf 

nach  Vngam  ,  tmd  ihm  folgten  aucli  bald  Ab'  • 
geordnete  von  den  Halitschem,  welche,  über 
die  ihrem  TMnde  aa^edrnngeneLehensVerbincI« 
liciikeic  erbittert,  zugleich  deI]^  wilden ,  *gcist-. 
und*  machtlosen  Wladimir  Terschmahend^ 
den  König  Bela  rnn  Befreyung  und  Schuts 
ersucl)ten  Bela  sandte  ihnen  seinen  ji'in«» 

gern,  höchsteiis  dlQähffigeu  Sohn  Andreas 
zum  Fürsten ,  und  Hess  in  dessen  Namen  das 
Land  durch,  einen  Ungrischen  Grafen  verwal- 
ten, durch  eine  Schar  der  königlichen  Ritter» 
Schaft  beschirmen,  und  um  Unruhen  vorzubeu- 
gen,  den  Flüchtling  in  Ungam.  festsetzen; 
llieicmil  w^rei^  die  Halitscher  zuiErieden. 

Allein  W 1  a  di m  i  r  verschaffte  sich  durch  ^*C-**M7- 
Bestechung  seii^er  Wächter  Ffeyheit,  entkam 


«}  Falflia  Kotitk  lUrl  'Huapg*  I.  p.  45'*  Coroaini 
tlnrimM  Qfi|tfnlogie>  JtelnM,  Yimmmtrfi.  hl  p.>68-* 
1S4.  paf^gCB  bciiduet  K«a|  nbtck  (Uitt.  Man.  lib.  IV* 
cXV.)  and  Bad»  Uud  die  Mocn  Potniidiaa  Gttdbiclittciir.f 
mMex  MM  Mn»  exulanth  eommutmtimi»,  puun  Tt^am^tmi 
^^r<"»  mhiiimimm  CWU4iaiiiimii)  pr^pmimt,  Rggmim  ocenpat^ 
ßBmm  imUituii  i  Sxulem,  ne  .lit  impedimentoy  pinetum  wrgau»' 
h  m  UagarHt  indttdk*  ^  Allein  die  Ru8tiselitn  FflrsteDtliunieff 
"hfnok  aocU  kein«  nonmhische  VerfaMnng »  4it  Halinchtt 
Wmn  ap  keine  regiennde  Familie  durch  Verttiige  gebondea, 
doTch  W»«»  ErbfolgerecHt  in  der  WaU  ihrer  FOrttem  be« 
idiTiokt.  Sim  waren  ber^tigt  d«|i  Wladimir,  der  ti« 
i^cht  bcidurnnen  konnte,  zu  Terlaiien.  '  Ohne.ibven  Willen 
iiitte  ihnen  Sei»  eben  lo  wenig  seinen  Sohn  zum  Fürsten 
Cibcn  können,  al«  Casimir  wider  ihren  Willen  seinen  Nef« 

fpi,       mit        ^  ^luib«jrb«it  ibAen  atilidni^en  igUta» 
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gliicldich  nach  Halitsch  und  erhielt  nachVer« 
zichtleistimg  auf  die  FürstenluronB,,  dass  man 
'ihm  einige  Besitzungen  an  Tolens  Granzen  zu 
meinem  Unterhalte  anwies.   Dort  aaxumelte  er 
sich  eine  Räuberbande,  befehdete  damit  die 
Burgen  Polnischer  Herren,  nahm  weg»  was  er 
fand,  vorzüglich  aber  ihre  jüi^em  Frauen  und 
Töchter,  womit  er  hernach  Lust  und  Handd 
trieb.     Casiuxir,    seine  Lehensleute  schüt- 
zend,  liess  ihn  verfolgen  und  in  die  Caxpaten 
verjaiicn,    wo  ihn  das  Räuber- Gewerbe  nur 
achiecht  ernährte.    Darum  demüthigte  ef  sich 
vor  dem  mächtigen  Casimir  und  entlockte 
;  iiini  durch  Bitten  und  Schmeichcley  sogar  das 
Versprechen  der  Wiedereinsetzung  in  die  Herr- 
schaft über  Halitsch.    Bald  ward  ihm  Wort  ge- 
/.C./#^.  halten;  denn  im  folgenden  Jahre  zog  Casi- 
mir's  Falatin,  Graf  Nicolaus,  mit  zahlrd* 
eher  Mannschaft  vor  Halitsch  und  nöthigte  die 
•chwadi^  Ungrische  Besatzung  zur  Uebergabe 
des  Platzes  gegen  freyeil  Abzug  mit  dem  mi- 
mündigeu  Fürsten  Andreas.    Aufnahme  des 
Kampfes  mit  weit  überlegener  Macht  wurde 
sich  alsThörheit  bewähret  haben.    Ca si mir's 
Verü'ahren,  welches  einen  berüchtigten  Stras- 
aenräuber  zum  Fürsten  erhob,  und  einen  mach* 
tigen  König  zum  Kriege  reizte,    erfuhr  die 
entschiedenste  Miasbilligung*  der  Polnischen 
Herren.     Ihre  Anschläge  und  Bewegungen 
wurden  zwar  durch  des  Herzogs  EntscJdossen- 
heit  schnell  unterdrückt;  aber  erst  durch  den 
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AbscUoss  eines  festen  Friedensbündnisses  mit/. 
dem  Könige  der  Ungarn  •)  wurden)  die  Gemu- 
ther  der  Unzufriedenen  vöUig  beruliiget.  Von 
nim  nannte  sich  Bela  in  Urkunden  ^)  auch 
König  von  Gallicicn;  und  bewies  dadurch, 
dass  seine  Ansprüche  auf  ilaUtsch  durch  das 
Bundniss  anerkannt  und  bestätiget  worden 
sind.  Massregcln  der  Gewalt  verbot  ihni  für 
den  Augenblick  die  lA^e  der  Dinge  in  der  südr» 
liehen  Gegend  des  Reiches. 

Schon  in  das  achte  Jahr  wüthete  der  Krieg 
swischen  Venetern  und  Ungern,  blutig  für  bey- 
de ,  doch  immer  siegreich  für  die  letztem ,  um 
Jadza.   Jetzt  baten  die  erstem  um  Waffenruhe, 
Yorwendend  einen  Ziig  in  das  heilige  Land  wi** 
der  den  siegenden  S  a  1  a  d  i  n ;  in  Wahrheit  aber 
nur.  vm  äbre  alten  Handelsverhältnissein  Sy« 
rien  2u  sichern  und  neue  ahanhnüpfen«  Bela 
gewährte  den  Stillstand  fiir  zwey  Jahre 
Klugheit;  damit  sie  geschwächt  würden,  viel- 
leicht auch  aus  frommen  Antriebe,  ihr  atidäch* 
tiges  Vorhaben  nicht  zu  lunderni  nicht  ohne 
Vennittelung  des  Papstes  Clemens  des  diit* 
ten,  dem  nach  dem  Untergansre  des  acht  imd 
ftfh»»^g  jährigen  Reiches  der  Franken  in  Jerusa* 


«)  Kaaiiib«e1i  i  e.  p.  79^*  «p-  Migo^*  Hist.  PoL 
T.II.  Baic  — B»g«phal.  äp.  ammänhmff.  Script.  Si- 
Ihm.  T,  IL-p.  48*  ID  tTrkund«  hij  Katon»  Hi«t.  Kcff. 
T.  IV.  p.  544«     wgMrlaH     Ul.  p.  siS-    •)  »•odui«». 
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lern  die  Bewaffnung  aller  Mächte  Europa'« 
iieiligste  Angelegenheit  war. 

•  * 

j.Cti8$.       Im  folgenden  Jahre  also  geschah  die  dritta 

ungemein  zahlreiciie  Auswandtirung  westlicher 
Völker  'nach  dem  Orient.  Auch  der  betagte 
Kaiser  Friedridi  entschloss  sich  dazu,  mit  ihm 
aein  Solm  Friedrich,  der  Schwaben  Herzog, 
der  Thüringcfr  Landgraf  Ludwig  der  V« 
Berthold  Herzog  von  Meran,  Herrmann 
Markgraf  von  Baden ,  der  Holsteiner  Graf 
Adolph  und  Leopold  Herzog  von  Oester- 
reich ,  mit  vielen  andern  Fürsten,  Grafen ,  Bi- 

* 

schöfen  und  Herren.  Das  von  ihm  angeführte 
Kreuzheer  bestand  aus  hundert  und  Amfieig  tau- 
send Mann  darunter  keiner,  der  nicht  we- 
nigstens drey  Mark  Silber  Baarschaft  hatte 
Conrad,  Erzbischof  von  Mainz,  Cardinal 
'  .und  päpstlicher  L^at,  ging  als  Gesandter  des 
Kaisers  nach  Ungarn  vorauSf  um  freyen  Durch- 
zug und  Vei-pflcgung  der  Kriegsscharen  bey  Be- 
la  zu  bewirken»  Seine  Sendung  hatte  er« 
wünschten  Erfolg,  die  Preise  der  Dinge  wur- 
den auf  das  billigste  festgesetzt ,  (vier  wohlge- 
nährte Ochsen,  oder  Futter  für  hundert  Aosse^  j 
^egen  Eine  Mark  Silber)  und  allenthalben,  wo 
das  Volk  durchziehen  musste,  Vorrathshäuser 


a)  Arnold«  I*«liee«  LiK  HL  09«»  §9*  ^  Cbouft 
.Rfiobersprig.  tp.  de  Xmirw^«   8ift«rdtts  (ioi  Chronic  »p» 
'  Mmrator.  T.  yU.)  MUlt  BOT  99000.   S>  O  tt O.  do  6,  B  i«»is 
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^gefüllt.  Von  Regensbiirg  bis  Presburg  mach* 
ten  Füraten  imd  Yolh  die  Reise  zu  Schiffe.  Vor 
Pressburg  musterte  der  Kaiser  das  H^'; 
dachtig.es,    berüchtigtes,   oder  unbrauchbares 
Tolk  w^d  zurückgeschickt,    Doit  feyerte  der 
Kaiser  das  Pfingstfest  tind  hielt  Hof  tag;   wo  J&JKy. 
Zucht  und  Ordnung  im  Zuge,  harte  Strafen 
gegen  Uebertretet  festgesetzt  wurden.  Vor 
Gran  empfmg   iim  Bela  mit  tausend  Rittern 
im  Gefolge.    Die  Königin  beschenlite  ihn  mit  ^ 
dnem  Zelte,  behangen  mtt  Scharlach,  mit  al- 
len Bec^ueuiliclikeileu  vollständig  und  prachtv 
voll  eingerichtet.   Tier  Tage  verweilte  der  Kai« 
ser  daselbst;    auch  ein  Familienfest  ward  ge- 
feyert^  denn  sein  Sohn  Friedrich  ,  Herzog 
TonjSdiwabefi,  verlobte  sich  mit  Constan«^ 
tia,  Bela's  Tochter.  ^Da  benutzte  die  Köni- 
gin den  günstigen  Augenblick  zum  Vortheile 
eines  ün^ck&cfaen :  auf  ihre  Verwendung  bat 
Friedrich  den  König  um  die  Befreyung  Gei- 
ea*s,  weldier  bereits  durch  fünfzehn  Jahre 
gefangen  gesessen  hatte,    ^ela  setzte  seinen 
Bruder  in  Freyheit,   und  stellte  ihn  an  die 
^^tze  Yon  zweytausend  Mann,  welche  detti 
Kaiser  das  Geleit  geben,  und  ihm  die  Wege  bo» 
leiten  sollten;  durch  Ungarn  .begleitete  ihn  B  e« 
la  selbst  ihit  ansehnlichem  Gefolge.   Bey  Bei« 
grad  hielt  Friedrich  noch  einmal  Musterimg, 
für  den  König  und  die  Ungern  ein  belehrendes 
'  Schauspiel  guter  Ordnung  und  strenprer  Manns- 
«ucUt.    Um  letztere  in  Kraft  zu  erhalten ,  wur- 

» 
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den  zwey  Ritter  aus  Elsass,  eiuer  Gewalthal 
«chiüdig»  im  Angesicshte  des  Heeres  enthaup» 
'  tet.  Am  Ufer  der  Morava ,  an  der  Gninze  des 
Serwischen  Gebietes  schied  Bela  toh  dem  Kai« 
ser;  da1>ey  li'ess  jen^r  seinem  hohen  Gaste  noch 
vier  Kamele,  mit  mancherley  Geschenken,  fünf 
tausend  Gulden,  an  Werth,  beladen,  vorfüh- 
ren ,  wofür  er  von  diesem  sämmtttche  Schiffe, 
das  Heer  nach  die  Prosbiug  gebracht  hatten» 
als  Gegengeschenk  erhielt  *). 

Inzwischen  hatte  Andronikus,  Greif 
von  zwcy  und  -siebenzig  Jahren,  auf  demByzan* 
tischen  Throne  als  des  Alexiu«  Vormund; 
Mitkaiser,  Sclbstlien scher  und  7'yrann  durch 
fitiif  Jahre  ge wüthet.    Ein  AiuBrobr  stürzte  ihn 
.  von  seiner  H5he  und  gab  ihn  der  Rache  des 
Byzantischen  Pöbels  Preis,  unter  deren  schreck«  | 
liebsten  Martenii  «er  anfing  an  Gott  zu  glaubei^ 
das  Volk   zu  achten,    wechselsweise  bevder 
C« ##^,  Barmherzigkeit  anrufend.    Isaa k  A n g  el us,  I 
kurs  vorher  von  Andronikus  durch  MeOf* 
chelniörder  verfolgt,   ward  Kaiser,  ärmer  an 
Kraft,  nur  darum*  auch  weniger  schlecht,  als 
ttele  seiner  Vorführen.    Nach  dem  T6de  sei*  i 
ncr  Gemahlin  verlobte  er  sich  mit  M arg are- 
tlia.^  fiela's  Tochter^  erst  neun  Jahre  alt,  die 


•  a)  Frulenel  f*  Bzpedtdo  Atittieft  ap.  Cattuium  Tom.  HI« 
F.  If.p.5oS.  Arnold«  Liibe«ettt«  L  6.  SieafdatLci 
Godcfridttt  ColoaicA*.  ^f,  Fnkt^*  T«  L  Tago»«i^ 

Bcicript.  ExpdL.Aiiat.  ap»  ciiiid« 

t  •  •  •  • 
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Byzanter  nannten  sie  Maria,    ihre  sehnt 

ScliünlieiL  ward  \on  Zeitgenossen  allgemein 
bewundert       Diese  Verbindiing  ehrend^  gab 
der  König  das  ganze  Gebiet,  welches  er  zwi, 
sehen  Branizova  und  Widdin,  dann  südlicher 
zwischen  Skopia*  und  Prisrendi  nach  Manuel  s 
Tode  den  Byzantem  cabgcnonimen  JiaUe,  sei-/,c##aR 
neni  künfugen  Eidam  als  Brautschatx  zurück» 
doch  dieser  war  zu  achwach,  es  zu  behaupten ; 
denn  er  war  in  erschöpfenden  Kampf  verllocii« 
leu  mit  den  Walachen,  'des  Haemus  fiewoh«  ' 
necn,  welche  unter  Anführung  Pctei  s  und 
A  s  a  n '  s ,  entscidossener  Manner  ihres  Volkes^ 
nach  Abschütielung  des  Byzantiachen  Joches, 
^ur  ^Tiabhan^ij_.]vci  t  und  Freyhelt  fochten.  Mit 
den  Oberhäuptern  dei*  Walachen  war  derGross- 
Shupan der  Serwier,' Stephan  Neeman,  in 
Bund  getreten  ;  und  während  jene  in  Bulgarien 
die  Macht  des  Kaisers  allmählig^  aufrieben,  * 
unterwarfen  die  Serwier  das  von'  BeJa  ihm 
abgetretene  Land  bis  IVissa  ilirer  Herrschaft. 
Dort  kam  jetzt  Stephan  Neeman  mit  sei- 
nen zwcy  Brüdern  dem  Kaiser  F  r  i  e  d  r  i  c  h  ent- 
gegen ,  erbot  sich  ihm  zum  Huldigungseid,  ge«  ' 
gen  Schutz  wider  den  Byzantischen  Herrscher 
und  gegen  Belchuung  mit  dem  Landstriche  von 

Tm^^^x""'?  ^^'x"'/';  Acropolita  ap.  Sin,ter. 
T.III,  p.  ri.  p.  69«.  Nach  dem  Tode  Isaak»«  1^04  WttrtU 
•edie  G^^HMhlin  des  Bonifacius,  MMtkgnita  ronf^tombt' 
m,  und  Auniga  TonThtitalajuka« 


Digitized  by  Google 


Nissa;  dafür  wür4e  er  auch  mit  seinen  Yer* 
limdeten»  Peter  und  Asan,  ihn  atcher 
durch  Bulgarien  geleiten.  Friedrich  ver- 
weigerte y  wozu  er  nicht  berechtiget  war,  trug 
anch  als  Mu^er  Regent  selbst  in  der  Noth  Be- 
denken, al)irujmige  Vasallen  gegen  ihren  Ober- 
herm  in  Schutz  zu  nehmen.  Noch  wusste  er 
nicht,  däss  seine  Gesandten  zu  Constantinopd 
in  Ketten  und  Banden  waren  gelegt  tvorden, 
und  an  den  Granzen  des  Gsiechischen  Gebietes 
die  schirtipflichste  und  treuloseste  Behandlung 
seiner  harrte,  weil  man  dem  Isaak  weiss  ge« 
macht  hatte,  er  käme ,  um  ihn  des  Thrones 
zu  entsetzen.  Der  kraft  -  und  einsichtslose 
Mq^n,  voll  Furcht  und  Misstraueh,  glaubt 
Alles,  nur  das  nicht,  was  zu  seinem  Heilge^ 
reiclien  könnte 

Bela,  von  dem  Allen  zu  rechter  Zeit  un« 
terrichte^  sah  blutige -Auftritte  zwischen  Deut- 
schen u^d  Byzantern  als  uuveriueidlicli  vor- 
aus; daran  wollte  er  seine  Ungern  nicht  Theil 
nehmen  lassen,  um  in  Constantinopel  der  Be- 
schuldigung verletzter  Freundschaft  auszuwei- 
chen. An  Serwiens  Granzen  erhielten  sie  sei« 
nen  Befehl,  des  Kaisers  Geleit  zu  verlassen 
und  zuriickzukehrein*  Die  meisten  gehorch-' 
ten  nach  des  .Raaber  Bischoft  Ugrin  Bey* 


o)  Chronic  MouMter.  Salxnauiwell.  ap.  p^juLwick» 
Bist«  Senriae  p.  i46> 
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•^iel        nur  einige  Rottenführer,  und  unter 
diesen  aucH  Geisa,   traten  unter  das.  Kreuz- 
heer;    jene  ,  weil  sie.  sciion  durch  ein  jSelübde 
sich,  zu  diesem  Zuge  verpflichtet  hatten;  Gei- 
sa,  weil   er  sich  sehr  nach  dem  Wiedersehcu 
seiner  JMutter  Eupiirosyne  sehnte,  und  des 
Ijsndes ,  wo  ihm  so  viel  Ungemach  wiederfah- 
ren war,     nur.  mit  Unlust  gedenken  konnte, 
^eiiie  JVlutter  fand  er  nicht  mehr ,  aie  hatte  um 
diese  Zeit ,    als  Nonne  zu  Jerusalem  bereits 
vollendet,    aber  eine  Gemahlin  aus  der  iiaiaer^r 
Uchen  Familie  und  Vaterfreuden  wurden  ihm 
in  Griechenland  zu  Theil 

Währendi    dieses   wenig  erspriesslichen 
Krenzzuges,    in  welclieui  Kaiser  Friedrich 


«)  Fridcrici  I-  Exped.  Asiatica.  «p.  Cunisium,  L  c.  p«S07» 
S")  Urkunde   der  Bolimischen   Herzogin  Elisabeth,  Eu« 
phrosync's  Tochter, für  das  von  ihr  erricliitie  fireiuÜMfw 
reostift.     Bey  .SV  ///-  /-.  Regln.  Illing,  p.  »14.    Das  Stiit  l^g  KWat 
in  Böhmen,    wurde  aber  durch  diese  Urkunde  von  Elisa«. 
Leth  mit  den  dazu  gehörigen  Gütern  an  das  Haus  der  Hoipi- 
tAirittrr  in  Jerusalem  als  dem  Hauptorte  des  Ordens  geschenkt. 
J?.i<rr<jX-,     der  Herausgeber  des    Schiersclien    Werkes  glaubt; 
E,  u  p  Vi  r  o  8  y  n  e  scy  in  dem  von  ihrer  Tochter  gestifteten  Oi'- 
den&hause  als  Nonne  gestorben  und  spricht  daher  der  Chronic. 
M?.    Saec.  XI  r.    Chey  KvlLr  1.  c.  )  alle  Gla  ubwürdiiikeit  ab: 
allein  aus  der  Urkunde  lasst  sich  durchaus niciiti  iol^ern  ,  was 
dem  Berichte  gedachter  Chronik  widerspräche.  Euphrosy- 
ne's  Leichnam  wurde  nach  Ungarn  gebracht  und  zu  SiuhU 
weii5cnburg    in  der  von  ihr   begüterten  KrcuiherrenKircho 
(Uikixnde  bey  P  r.a  y  DUsart.  de  Prioratu  Auran.-ie  p.  117.)  bcy- 
gesetzt.     C^xk.  b«y  Pray  Specimen  Hierarch.  P.  H.  p.  161.) 
c)  L  u  c  i  ti  •  Memorie  istoridia  Ä  Ttagorio.  Venet.  1673, 1^  II, 
c.  5.  bey  JPröy  Hiit.  Regum.  Uongar.  P.  I,  p.  19$.  ' 


en  Erkältung  ki  dem  Saleph- Flusse ,  sein 

Solin,  der  Herzog  von  Schwaben,  vor  Akre 
'^^•an  der  Fest  surb,  ging  die  Waffenruhe  zwi» 
' .  sehen  Ungern  und  Venetem  zu  Ende,  der  Krieg 
ward  emeuerty  und  iu  der  Schlacht  bey  dem  Vor- 
gdbirgc  Trani  warderSieg  wieder  auf  der  Un* 
gern  Seite Die  Besiegten  verlangten  abermals 
Waffenstillstand)   den  der  friedfertige  Bela» 
durch  Vermittelung  des  Fiinfkirehner  Bischafs 
,      CalanuSy  auf  zwey  Jahre  gewährte  Dieser 
Mann  besass  di^s  volle  Vertriauen  des  Königs,  war 
im  Lande  allgemein  geachtet,  und  in  Ungarn  der 
erste  Bischof,  weicher  zugleich  weltliche  hohe 
Reichsämter  verwaltete.  Jn  Urkundto  steht  er, 
^'^'bald  n^ch  seiner  Erhebung  zur  bischöflichen 
Würde,  als  Ban  von  Slawonien,  dann  als  Ver- 
weser Dalmatiens  und  Croatiens,  endlich  und 
'    bis  zu  Bela's  Hintritt,  als  Gubemator  bey- 
der  Provinzen ,  unterzeichnet        Das  spricht 
für  seine  Gewandtheit  in  Staatsgeschäftenj  das 
ihm  zuerkannte  Werk  über  Attila     für  seine, 
gelelirten  Kenntnisse,  und  das  von  Clemens 
dem.llL  ihm  verlieliene  Pallium,  das  Zeichen 
kirchlicher  -Machtfulle,  und  in  der  Kegel  nur 

a)  Lucius  de  Repn.  Dalniar.  et  Croatiae.  L.  III.  c  la, 
•p.  Sc/iwandfner  T.  MI.  Ä)Dandului.  L.  X.  c.  2.  c)- 
Koller.  Ilist.  Episcop.  QEccles.  T.  I.  p.  223  »eq.  </)  Iu. 
Ye  nc  i  C  o  c  l  i  i  C  a  1  a  «  i  Dalmaiae  Artila  ap.  Bd.  Adpant.  ad 
Hi9tor.  Ilungar.  Dccad.  I.  Monuni.  III,  Frae^C  Editox.  «C 
•   Epiit.  NicoL  Gaxciiii  adi£dic. 
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der  Erzbischofe  eigentlicher  Schmuck,  füt  sei* 
ne  Verdieiiste  um  das  Kirchenwesen  •).  • 

Nach  Abfluss  der  Waffenfrist  erschien  die /.  C.//^ 
Venetische  Flotte  wieder  vor  Jadra;  allein  die 
Bürger  blieben-  der  üni^'ischen  Herrschaft  erge- 
ben und  die   Kriegsschiffe  segelten  ab,  ohne 
Schlaoht,  ohne  VortheU,  und  ohne  Auhm 
In  dieser  Zeit  hatte  Bartho  1  o  mae  us  von 
Veglia,    aus  dem  Aömisdien  Geschlechte  der 
Frangepani,  seine  feste  IVetie  gegen  den 
König   durch    ausgezeichnete   Tapferkeit  be- 
wahrt; dafür,  und  um  dei\  Venetem,  welche 
wn  BeuTunifaigung  der  Dalmatischen  Küste 
nicht  abstanden,  einen  unternehmenden  Gränz- 
hüter  entgegenzustellen,  schenkte  er  ihm  die 
Grafschaft  IVIodru seh,  mit  irflcn  Einkünften 
und  mit  eigener  Gericiitsbarkeit  über  die  ^lin* 
wohner,  erb«*  und  eigenthiimlioh  *)•  .Dagegen- 
übemahm  B  a  r  t  h  o  1  o  ni  a  e  u  s  noch  die  beson« 
dere  Pflicht,  so  oft  Croatien's  Heerbann  aufge* 
boten  würde,  innerhalb  des  Landes  mit  zehn, 
ausserhalb  desselben  mit  vier  Geharniöchten  in 
des  Königs  Lager  sich  einzustellen. 

Unterdessen  hatten  die  Walachen  mit  den 
Kumanem  in  Bulgarien  den  Byzantem  überall 
Trotz  geboten«  Kaisei"  Isaak  kam  mit  ver* 
siärkter  lleermacht  über  den  flacnius  ,  fimd 
ihn  jedoch  durch  Verhaue,  Mauern  und  Thür« 


a)  Koller.  X  c  p.  235.  l)  Dandnloi.  L.  X.  0*8*  * 
•)  Utkaad«  b«7  &iona  Hut*  Reg.  T,  jy.     419..  * 
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me  unzugänglicher  als  jemals  gemacht.  Die- 
Ankunft  neuer  Kumanischer  Schwärme  nötfaig* 
te  ilm  zu' eiligem  Rückzüge,  wobtey  er  in  den 
C^gen  Pässen  von  Berrliöa  grossen  Verlust  .an 
Beiner  Mannschaft  litt  Unter  ohncmachdig^n  ' 
Widerstände  Byz  an  tischer  Befehlshaber  imLan-* 

.  de  .wurden  Anchialua  und  Nissa  geplündert, 
Warna  einsrenommen,  Triadit^ia  zerstört,  Bui-« 
garen,  Walaclien  und  öerwier  zu  Einem  ge* 
wältigen  Feinde  vereinigt,  zii'  djessen  •  Zer-« 
Streuung  Isaak  noch  im  Herbste  zu  Felde 
zog.  Seine  Ankunft  schreckte  die  Bulgaren 
zurück»  die  Serwier  schlug  er  an  der  Morava,- 

>  -und  an  der  Savc  bat  er  den  König  der  Ungen\ 
um  liath  und  Bey stand,  zu  kraitigem  Untemeh'^ 
'  mung^. .  Auf  dem  Rückwege  liess  er  den  Be-* 
fehlshaber  von  Philipp Ojjolis,  Gonstantinus 
Angel u.S|.  den  einzigen»  welchen  die  Wala^ 
chen  fxirchteten,  im  Verdad^te  begangener  Un- 
treue blenden.  Ist  es  doch,  als  liätten  sdiwa- 
che  Fürsten  nur  noch  Kraft,  mit- eigener. Hand 
ihre  festesten  Stützen  niederzurcissen.  Da  be-» 
,  teten  die  Walachen  zu  Gott  um  langes  Leben 

'   für  Isaak  Angelus»  durch  dessen  MisSgrif* 
fe  ihres  Reichel  Emporkommen  so  wirksam  bc- 
/.C«##^.günstiget  wurde.    In  diesem  Jahre  noch  rück-» 
ten  sie  vor  Adrianopolis ;  im  folgende  schlu« 
gen  sie  bey  Ark^diopolis  die  kaiserlichen  Feld- 

.  herren  Alexius  und  Basilius  Batatzes; 
jener  fand  Heil  in  deir  Flucht»  dieser  den  Tod 
auf  dem  Kampfplätze. 
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Im  Frühling  ging  Isaak  selbst  wieder  zu  j,C,ii$S, 
Felde.    An  Macedoniens  Gränze  bezog  er  eiu 
Lager,  um  die  Ankunft  der  überall  angewor« 
benen  Kriegsvölker  zu  erwarten.     Auch  Un- 
grische  Scharen  sollten  nftch  Bela's  Verheis- 
suTis:  bey  Widdin  über  die  Donau  ziehen,  und 
Theü  nehmen  an  dem  Vertilgungskriege ,  wel- 
chen er  in  einem  Au£Suge  von  Muth  über  das 
Walachenvülk  verhängt  hatte.    Sein  gefahrlich* 
ater  Feind  stand  mit  ihm  und  zu  seiner  Seite  im 
Lager;    treue  Männer  hatten  ihn  mehrmals , 
doch  immer  vergeblich  vor  demselben  ge war- 
net.   Während  er  sich  .nun  in  den  Bergen  mit 
der  Ja<2^d   belustigte,  liess  sich  sein  Bruder 
Alexius  im  Lager  zum  Kaiser  ausrufen.  Das 
ganze  ByzantischeHeer  huldigte  ihm  in  jubdn- 
der  Freude.    Isaak,  von  der  Jagd  zurückkeh'* 
rend ,  sah  schon  in  der  Feme  ihre  Bewegun- 
gen   hörte  ihr  Frendengeschreyi.    Sogleich  er- 
griff er  die  Flucht;  aber  in  Makra  f^tagira) 
ward  er  eingeholt^  gefangen,  geblendet  und 
in  das  Kloster  zu  Pera  eingeschlossen  Das 
Gerücht  von  dieser  plötzlichen  Thron verän de-  •  ^ 
jung  war  den  Untern  Signal  zur  Rückkehr 
über  die  Donau. 

Bela  hatte  schon  keine  rcclite  Lust,  sie 
auszusenden;  ein  Mal,  weil  er  die  Jammer« 
lichkeit  seines  Eidams  sich  selbst  nicht  ver- 


a)  Nicetaa  Choaiatet  i^«  Sirititr*  T.  U.  P«  II*  p» 
6S3— -686. 
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hehlen  konnte,  imd  daiin,  weil  er  so  eh6ii  mit  j 

ungemeiner  Thätigkeit  zu   einer  angelobten 
Heerfahrt  nach  dem  heiligen  Lande  sich  rüste« 
te;  die  roniantisch- fromme  Schwärmerey  sei- 
nes Zeitalters  hatte  auch  ihn  ergriilen.  Vor* 
her  wollte  er  noch  seinen  erstgebomen,  jetzt 
etwir  drey  und  zwanzig  jährigen  Sohn  Ente«* 
rieh  mit  Aloysia,  .  Kiualdo   des  Fürsten  , 
von  Antiochien  Tochter»  yermählen  allein 
er  stand  am  Ende  seiner  Laufbahn.    Die  Erfül-  . 
lang  .seines  Gelübdes >uberliess  er  seinem  jiin« 
getn  Sohne  Andreas;   dem  altem  .Uiebdia 
Freyheit,  in  SchüeSvSuag  ehelicher  Verbindung 
seiner  eigenen  Wahl  zu  folgen»    Bela  surh 
«A^i^X  etwii  sechs  und  vierzig  Jahre  alt  y  viel  zu  früh  * 
für  das  Un^rische  Volk,  das. er  durch  drey  und 
zwanzig  Jahre»  einen  Monat,  neunzehn  Tägß 
friedsam,   klug  und  gerecht  regieret  hatte 
Einige  Wochen  nach  seiner  Beyseuung  sandte 
Kaiser  Heinrich  der  VI.  ein  neues  Kreuz* 
beer  nach  Palästina  unter  Anführung  des  Her* 
,       zogs  Heinrich  von  Sachsen^ 'dabey  waren  | 
wieder  viele  Deutsche  Herzoge,  Grafen,  Bi«  I 
schöfc  und  Hqrrem    Ein  Theil  des  Zuges  ging 
^    durch  Ungarn,    mit  diesem  vereinigte  'sich 
Margaretha,  Bela's  Wittwe,    ITüuf  Mouato 


a)  EpiitoI.  Innocent.  III.  anno  I,  ap.  r.  Rej, 
Hang.  y.  i63.  b)  Turocs  P.  II.  c,  69%.  ^^a ton»  lim, 
Reg,  T.  I V. 
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nach  axigetreteoar  Wlollfaiut  starb  sie  z« 
Akre  «i.   .  ^ 


VI 

Kmarioh  und  L#di«l«w  dar  III« 
J.  C  1196  iflo5. 


Bald  nach  Bela's  Tode  xerfielen  die  Un- 
gern in  zwey  Parlcycn,  die  eine  auf  Recht  und 

Gerechtigkeit  gestützt,  die  andere  durch  Geld  - 
und  Ueppigkeit  locker  zusanunengehalten ;  jene 
stand  für  Emerich,  diese  taumelte  mitjAn* 
dreaSy    welcher,  anstatt  sich  zur  Erfüllung 
des  väterlichen  Gelübdes  zu  bereiten,  in  ju« 
gendlichem  Muthwlllen  den  dazu  ihm  angewie- 
senen Schatz  verschwendete.    Als  davon  nicht 
viel* mehr  übrig  war,  forderteer  von^  seinem 
Bruder  einen  Theil  des  Reiclics,  namcntlicli 
Dalmatien  und  Croqtien  mit  Herzogstitel  und  . 
unabhängiger  Gewalt    Des  Königs  entschlösse« 
ner  Weigerung   bot  Andreas  Trotz  ^  der 
Bruderzwist  brach  in  offenbare  Fehde  aus,  die 
Gefährten     seiner    verschwenderischen  Aus- 
schweifung leisteten  iimi  jetzt  auch  Heerfolge^ 
Da  legte  sich  aber  der  bierarchische  Obervor« 


a)  Pray  Hlit,  R^,  P.  L  f.  177,  Scl^ier  H^in,  H^g. 
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jnund  sittlich  unmündiger  Fürsten,  Papst  G  o  e* 
lestinus  der  IIL  in  das  Mittel,  rund  "gebot 
Frieden  durch  den  damals  oft  heilsamen  Kir- 
chenbann über  alle  Theünehmer  an  des  An- 

*  dreas  Unternehmungen  gegen  den  rechtmäs« 
eigen  König.  Unterdessen  hatte  sich  An- 
dreas Dalmatien's  und  Gi^atien*8  -  Besitz  be* 
reits  erkämpft,  und  die  päpstliche  Massregel 
konnte  nichts  weiter  mehi:  bewirken,  als  dass 
er  anstatt  seinen  Bruder  zu  verfolgen,  Bama 

.  und  das  Chxdmer  Gebiet  zwischen  den  Flüssen 
Cettina  und  Narenta, seiner  Herrschaft  unter« 
warf*)- 

Eiuericl^  sah  voraus,  dass  seines  Uru- 
ders  unruhige  Sinnesart  hiermit  nicht  lang« 
sich  begnügen  wurde:  auch  konnte  er^^icht 
gestatten,  dass  derselbe  in  dem  .gewaltsam 
weggenommenen  Lande  als  völlig  unabhängi- 
gen Herr  und  Gebieter  verfuhr.  Zu  seinem 
und  Ungarns  augenblicklichem  Glücke  war  eben 
jetzt  der  Cardinal  Lotharius,  Graf  von  Se- 
gni,  unter  dem  ISamen  Innocentius  IIL 
auif  den  päpstlichen  Stuhl  erhoben  worden! 
Sieben  tmd  dreyssig  Jahre  alt^  und  nichts  mehr 
als  Diakon  der  Römischen  Kirche»  musste  er 
erst  nach  seiner  Wahl  zum  Priester  und  zum 
Bischöfe  geweihet  werden.  In  seiner  Erhe- 
bung bewälirten  sich  lUugheit  und  Hechtschaf« 


•)  FarUti  niyr.Saor.  T.T.  p« 
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fenheit  der  Wähler;  dorm  er  war  Mann  von 
ehrbaren.  Sitten  und  viel  umfassenden  Kennt« 
nissen,  vollendeter  Rcclitsgelehrtcr,  dabcy  be- 
herzt, unternehmend 9  unennüdet  thatig,  in- 
Uare^  Ansicht  von  den  Dingen  der  Welt.  Wei« 
ter,  abgemessener  und  aiisdauemder,  als  irgend 
einer  deiner  Vorfifthren  oder  Nachfolger,  trieb 
er  die  ober^ormundschafeliche  Gewalt  über 
Fürsten  und  Volker.  Er  hatte  Geist  genug,  um 
Gregor  des  VIL  erhabenes  Ziel  zuerkennen 
und  zn  fassen ;  doch  xun  es  rein ,  und  durch 
mehrere  Jahrhunderte  fortwirkend  zu  verfbl* 
gen,  mangelte  ihm  Gregor' s  Tiefe  des  Ge* 
mütlies  und  Heiligkeit  der  Gesinnun^^;  darum 
mtisste  nur  zu  oft  das  ewige  Recht  Gottes  dem 
Kechte  der  Schule  «U|'Bologna  nachstehen ,  das  * 
Gerechte  dem  Zuträglichen  weichen,  der  hier- 
archiscbe  Geist  den  Absichten  seines  l¥eltsin* 
nes  unterliegen  und  dienstbar  werden. 

£merich  fand  an  ihm.  einen  kräftigen 
Beschützer;  der  gottselige  Erebischof  von  Co» 
locza  ,  S  a  u  1  Graf  von  H  e  d  c  r  v  är,  der  Fala« 
tin  Graf  Niklas  .Mogb  und  zwanzig  andere 
Grafen  hatten  sich  gemeinschaftlich  mit  Bela 
durcli  Gelübde  zur  Falirtnach  Palästina  verpüich- 
tet.  Alle  waren  biedere,  tapfere,  ihrem  rechtmäs« 
sigen  Oberhcrm  treuergebene  Miinner;  bcy  der 
noch  immerfort  herrschenden  Gährung  imiKei«« 
che  konnte  Eme rieh  ihres  Beystandes  nicht 
entbehren.  Aufsein  Verlangen  sprach  Inno-'imJantMr. 
centius  sie  los  von  dem  Gelübde,  bis  zu 
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«OT  #6'.  J«/?.  gänzlicher  Herstellung  der  Ruhe  und  Ordnung 
im  Vaterlande  *).    Emstlicher  drang  er  in  An« 

]9./aii.ir.  drcas,    zur  Aussölmuntj  und  Eintracht  mit 

ts.  J^**^^Qiiitm  Bruder  ihn  ermahnend,  dann  unter  An-» 
drohung  des  Bannes  und  hey  Verlnst  seines 
Successiüiisrechtes  auf  den  Ungrisclien  Thron» 
zur  Erfüllung  des  yateFlichen  Gelübdes  ihn  auf- 
fordernd Zugleich  erhielten  die  Erzbiachö-» 
fe  von  Gran  und  Colocza  den  gemessensten 
Auftrag»  im  Falle»  dass  Andreas  sich  wider«» 
speiislii^  bczei^rte,  über  ihn  und  seine  Anhän- 
ger den  Bann  zu  verkündigen  und  dem  Landen 
das  die  Aufirührer  duldete,  jede  Feyer  des 
kircliiichen  Cultus  und  Ausspendung  der  Sacra- 
mente  zu  untersagen«  Joann  es,  Abt  von  Sc 
Martin  auf  dem  heiligen  Fannonberge ,  des 
Andreas  .^frigster  Parteygänger,  wardjnach 
Rom  vor  des  Papstes  Richterstuhl  vorgela* 
den*");  endlich  erging  auch  an  den  Erzbischof 
Saul  und  an  die  Bischöfe  Ugrin  von  Raab, 

fo.iVe&r.]3oniinicus  von  Agram  der  papstliche  Befehl, 
die  von  Andreas  widerrechtlich  eingescho- 
benen Erzbischöfe  zu  Jadra  und  Spalatro  abzu- 
setzen ,  sie  mit  dem  Banne  zu  belegen,  und 
unter  gleicher  Strafe  den  Glaubigen  alle  Ge- 

.  V  meinschaft  mit  ihnen  zu  verbieten  Diese 
nachdrücKlichea  Verfügungen  bewirkten  durch 


a)  Innocentii  III.  Ep.  ap.  Katonq  Hist.  Kcg.  T. IV- 
p.474.  et  476.  b)  Idein  ibid.  p*  477-  et48¥*  O  I<iein  ibid.  p. 
4S4*        Ideni  ibidem  ^.  4o^;  •  * 
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Vermitteltmg  der  Bischöfe  zwischen  dem  Kö- 
nig und  seinem  Brtider*  eiiien  Vergleich,  Kraft 
dessen  A  n  d  r  e  a  s ,  unter  Anerliennung  der  Ober- 
herrlichkeit  des  Königs,  von  diesem  im  Be- 
sitze Oaliuatien's  und  Croatien's  bestätiget 
wurde  *). 

Als  nun  scheinbarer  Friede  im  Lande  war^ 

feyerte  Emerich.zu  Grau  seine  Vermahlung 
mit  Constancia,  Alfonse  des  IL,  Königs 
von  Aragon  Tochter  *).    Um  diese  Zeit  entzün- 
dete  sich  in  Deutschland  bürgerlicher  Kriege 
denn  als  Kaiser  Heinrich  der  VI.  ohne  Er- 
ben gx^storben  war,    wählten  einige  Fürsten  . 
Philipp  y   des  Kaisefs  Bruder,  dem  Andere 
nach  des  Papstes  Wunsche  den  Herzog  Otto, 
Heinricjis    des  Löwen  Solm,^  entgegen 
setzten.     Der  tapferste  Mann  unter  den  An« 
hangem  des  erstem  war  Przemisl  Otto- 
hat ,    Herzog  von  Böhmen,    welcher  vor 
sechs    Jahren   dem    gewaltigen  Prager  Bi* 
schof    Heinrich    Brzetislaw    dio  Herr* 
Schaft  hatte  überlassen  müssen,  ab^r  so  eben 
wieder  eingesetzt  wordeir  war.  Er  deckte  P  h  i • 
lipp's  Krönung  zu  Maynz,  wofür  ihm  dieser 
&  erhüche  Königswurde  verlieh        Sogleich  A  C  ff$$ 


*   

tf)  ITslnuide  bey  Lnei  oi  Lib.  III.  c  iS*  d  IV«  c^.   ^)  . 
T«Tj»es  P.  II.  e*  70*   e)  Arnoldst  Lnboeeat.  üb.  VI* 
c  a.  L  o.  Gerlaci  ChfoH.  «p.  Pobmr*  MoBoin.  T.  I.  p.ia7.  - 
Dobner  kritisch*  ünten«,  winn  dat  Laad  Mibjrai  «In  Muk- 
gnfthom  g^wardcB  ia  den  Abbandl.  diicr  PriTatgetdlseh.  in 
BöbiDca  n.  Band. 
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yerstiess  der  neue  König  seine  GeiQafalin  Ad  e- 

la,  des  Meissner  Marligrafen  Thie'dcrich'*s 
•  Schwester  y  mit  welcher  er  durch  achtzehn  Jah- 
re verbunden  y  und  Vater  mehrerer  Kinder  war« 
Ohne  gescLzliche  Scheidung  nacliziisuchen ,  ver- 
ehelichte er  sich  jetzt  mit  Constancia»  £me- 
rieh's  Schwester.    Diess  liess  Papst  Inno- 
centius  geschelien,  gerade  weil  es  der  ihm 
yerhasste  Deutsche  König  Philipp  missbillig- 
te; dieser  erMärte  Ottokarn  des  Böhmischen 
Reiches  vexiustig,  der  Papst  hingegen  begnügte 
sichdamity  über  Ottokar's  Verfahren  in  ei* 
neni  Sendschreiben  an  den  Salzburger  Erzbi- 
echof  zu  klagen  y  ohne  die  gesetzwidrige  Ver- 
bindung zu  trennen  und  der  verstossenen  Kö- 
nigin Adela  Recht  zu  verschaffen.  Durch 
diese  unwürdige  Nachsicht  bewirkte  er,  dass 
Ottokar,   seiner  dringenden  Aufforderung 
folgend 9   von  Philipp   abiiel^   und  auf  dem 

•'^^•^•»o^ Reichstage  zu  Merseburg  Otto  dem  IV.  hui-' 
digte,    worauf  dieser  ihn  von  dem  Cardinal- 
Legaten  Guido  feyerlich  krönen  liess,  und 

)r.C#ja^.|ji]iooentius  die  Böhmische  Königswürde 
für  ihn  und  für  alle  künftige  Nachfolger  durcli 
ein  Breye  bestätigte'). 

L  nterdessen  war  zwischen  den  Brüdern  in . 
Ungarn  neue  Fehdschaft  ausgebrochen  An- 
dreas Ton  Smerich  geschlagen,  aus  dem.' 


a)  ArnoHut  Lubecea».  1.  €.  c.  5  et  8.  RaynalcL' 
AnnaU  EccJles^  T.  XIII.  f. 
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IL^nde  gejagt ,  und  weil  ,cr  sich  zu  Herzog  JL  c^o* 
pold  nach  Wien  geflüchtet  hatte  ^  Oesterreid^ 
an   Ungarns  Gianzen  verheeret  worden.  Zu 
gleicher  Zeit  wurden  auf  des  Papstes  Antrieb 
allenthalben  gewaltige  Zurüstungen  zu  neuem 
Krcuzzuge  gemacht.    Die  yerbündeteu  Fürsten 
woBten  durchUngamziehenidazumuasteFriede 
und  Ordnung  im  Lande  wieder  hergestellt  wer- 
den. Conrad,  Erzbischof  von  Maynz,  erschien  ^«  ^» 
ab  Friedensmittler,  versöhnte  die  Brüder,  und 
entlockte  ihnen  das  Geh'ibde,  Kraft  dessen  bey- 
de  das  Kreuzheer  nach  Palästina  begleiten,  dort 
gegen  die  Ungläubigen  kämpfen  und  unter- 
dessen die  Verwaltung  des  Reiches  demHerzog 
'  Leopold  von  Oesterreich  übeiiassen  soll* 
tcn  ■).    Sobald  aber  G o  n  r  a  d  über  die  Graiizen 
des.  Reiches  war,  dachte  weder  der  Eine  noch 
der  Andere,  die  letzte,  schon  durch  Ungarns 
Verfassung  unstatthafte  Bedingung  zu  erfüllen; 
nur  das  gute  Vernehmen  ui^ter  ihnen  blieb 
durch  zwey  Jahre  ungestört,  wodurch  Eme- 
rieh  freye  Hand  behielt,  neue  Ereignisse  in 
Serwien  zu  Erweiterung  des  Ungrachen  Aei* 
dies  zu  benutzen. 

Nachdem  Isaak  Angelus  die  Serwier  an  zcr/^. 
der  Morava  geschlagen  hatte,  schloss  ilir  Gross^ 


a)  Godefridus  Colon,  «d  «nn.  1199.  ap.  Frthtr* 
T.  I.  Chronic.  Austriac.  etClaustroucobnrg.  ~-  item 
Artnpeck.  ap.  Pez.  T.  I.  p.  710.  449.  xaob.  Ostilo  ad 
um.  X200.  ap.  Hantkaiej:.  FaU.  CaxnfüiL  T.  I. 
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Shupan  ötepiii^n  Neeman  mit  dem  Kaiser 
IVie4en.    Dabey  ward  E  u  d  o  x  i  a ,  des  Kaisers 

Nichte,  an  Stephan's  Erstgebornen  ver- 
lobt und  dem  Gross -Shupan  der  Titel. Despot 
/.C./r^.  verliehen.  Zi^ey  Jahre  hernach  legte  Nee-» 
'  man  die  Hegieiung  nieder,  und  liess  sich  in 
dem  Kloster  zu  Studenjetz  unter  dem  Namea 
Symeon  zum  Mönche  weihen.  Diess  hatte 
schon  früher  sein  jüngster  Sohn  Aastka,.  her« 
i^ach  Sawa  genannt,  .auf  dem  Bei^  Athos  ge* 
dian.  Der  Ruf  von  seiner  Heiligkeit  reizte  den 
Vater  zu  einer  Wallfahrt  dahin.  Der  heilige 
Berg,  ganz  mit  Mönchen  besetzt,  schien  ihm 
der  Himmel  auf  Erdcu^  er  blieb  dort,  legte  den 

/.C:/#5(9.  Grund  zu  dem' neuen  Kloster  Chilendar, 

♦ 

und  starb  bevor  der  Bau  voUendeL  war. 

Sein  älterer  Sohn  Stephan  Neemano«> 
witsch  war  Gross -Shupan  von  Serwien  und 
Bosnien^  derzweyte,  Wolkan,  Grossfürstin 
Zenthi^  und  Chuim;  Kulin,  der  Vater  ihrer 
Mutler,  Stephan's  Unter- Ban  in  Bosnien. 
Als  aber  An  dreas  sich  Daimatien's  und  Croa- 
tien*s  bemächtiget  hatte,  mussten  Wolkan 
J.C.ugy.  und  Kulin  seiner  Oberherrlichkeit  sich  unter- 
werfen.   Unter  den  Brüdern  waltete  Eüersuoht 
und  Zwietracht,  der  Ban  Kulin  wurde  von 
'  *   Beyden  gebasst  und  verfolgt.    Stephan  hatte 
-seine  Gen»ahlin  £  u  d  o  x  i  a  auf  die  schimpflichste 
Weise  von  sich  gestossen,  und  dafür  die  Rache 
ihres  Vaters  Alexius,  der  jetzt  schon  Kaiser 
war,,  zu  furcht^;  von  dem  Könige  der  Ungern  « 
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kein'eTi  Beystand  zu  hoffen.      Wölk  an,  al« 

Bruder   d.ed  Beleidigers,   rechnete   auf  keine 

SchoTitmg ;  umaich  also  des Ungrischen  Scliutzes 

desto  nitiiii*  zu  vcrsicJiern,  und  zur  Unterdrük- 

kiing  9  sowohl  aemes  Bruders  f  als  auch  des  Baus 

Kuliriy    Zuwachs  an  Mittebi  zu  gewinnen» 

wendete  er  sich  an  Papst  I  n  n  o  c  e  n  t  i  u  s ,  wel* 

cber  ohne  diess  schon  mächtigen  Antrieb  hatten 

Serwieii's    Angelesrenheiten  seiner  oberhirtli- 

chen.  Aufiai^rksanikeit  zu  wiirdigen.    Denu  ge- 

irade  itm  diese  Zeit  hatte  sich  die  fronune  Secte  . 

der    Fat  aroner,    der   ausgearteten  Griechi- 

schen  und  Komischen  Klerisey  Verderben  dro«  - 

liend,   in  Bosnien»  Serwien  und  Bulgarien 

ausgebreitet.     Wolkan,  den  Titel  eines  Ko- 
ts 

xiigs  von  Oalmatien  und  DioUea  sich  anmas* 
send,  meldete  dem  Papste  seinen  Entschluss,  ^•^•^'^ 
zu  dem  X^ateinischcn  Kirchenweseu  übei-zuge- 
hen,    und  «rsuchte  ihn  um  Legaten»  welche 
die   nötliigen  Einrichtungen  dazu  in  seinem 
Lande  treffen  soften.   Die  Aömischen  I^egaten 
kamen,    und  auf  der  Synode  zu- An^iyari, '-^fW* 
bestehend  aus  dem  Erzbischoife  von  DiokLea 
und  Antiraii»  /aus  den  Bischöfen  von  Scutari» 
Polatin,    Drivasto,  Suacz,    Dulcigno,  Sarea 
und  aus  dem  Erzpriester  von  Albanien»  wiurde 
der  Fapsf:  als  Oberhaupt  der  allgemeinen  Kir« 
che  anerkannt  und  die  Lateinische  Kirchenver- 
filssung  angenommen* 

*8tephan's  Lage  war  nun  Von  allen  Sei^ 
ten     bedenklich  >    ]|^eucheley »    wodurch   er  ^ 


* 
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•ieh  heraukwiokeln  wollte!,  gab  eiier  die  verderbt 
lichste  Wendung.    Er  betrog  den  Papst  mit 

^  der  Yerheidsüng»  das  Lateiuiscbe  Kirchenwesen 
mich  ist  Serwicn  oinziifuliremi  bat  ihn  um  Ge- 
sandte,  zugleich  aber  um  Krone  itnd  Königsti- 
titel. Inno  centius  glaubte  leicht,  was  er 
eifrigst  TTÜTischte,  tmd  ertheilte  dem Erxbischof 
von  Antivari  Befeid,   den  Gross -Shnpan  von 

'  Serwien  inm^Konige  zu  Kronen.  Dadurch  erklär» 
te  sich  Emericb  fiir beleidigt,  fiei  m  Serwien 
y.a#jas.mit  Ueermacht  ein,  verjagte  den  neuen  König 
iind  setzte  defwien  unter  dem  Namen  Rascia  in 

•  seinen  Tilel.  Innocentius,  überall  nur  das 
Zuträglidie  in's  Auge  fassend, .  rügte  die  Vcr* 
lctzun<'^  seines  Ansehens  nieht,  und  wünselite 
dem  entschlossenen  Manne  Glück  zu  dem  Er- 
feige seines  gewaltsamen  Schrittes*  Dagegen 

'  bewilligte  Emerich,  dass  Wölkau,  weldien 
et-  nunmehr  mit  Serwien  belehnet  hatte ,  von 
dem  Papste,  uabcschadeit  der  Oberherrlichlme 
Ungarns ,  Krone  und  Königstitel  erhalten 
möge 

Unter  diesen  BegebenhekeH  in  Serwien 
hattei>  die  Bulgaren  und  Walachon  alle  friedli-* 
dien  Antrage  dee  neuen  Kaisers  Alekiud  An4 
gelus,  der  seih  aus  thöriehter  Eiteflirit  6o-i 
mn  en  u  s  nannte,  aurückgewiesen.   Der  Krieg 


a)  Nieecat  Choniac  et  Acropolita  «p.  StrifNnt 
T.W.  ^.  I.  p.  «9»»  tnnottntii  HI.  EpistoU«  Kaumm 
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wurde  fortgesetzt,  der  fiyzantische  Heertührev  • 
Alexius   Duk^Sy  nicht  lange  nachher  auch 
Isaak  S  e  b  a s tokrato  r,  geschlagen  und  ge>  ' 
Sangen  genommen«    Bald  darauf  wurden  di« 
zwey  Brü-der  und  Oberhäupter  der  Walachen, 
^5 an.  und  JPeter,  jener  von  «einem  Neffen 
Ivanko.  izi.  Selbatvertbeidignng ,   dieser,  sei- 
ner Friedsainkeit  wegen  verachtet,  von  einem 
Gemeinen  aus  dem  Volke  ermordet;  ihr  jicng-/.a/#^. 
stcr  Bruder  Joannitz,  von  den  Byzantern 
Kalo  -  Joannes,  genannt,    übemaluu  dia 
Herrschaft  mit  dem  Titel  Despot  der  Walachen 
\ii\d  Bulgarisn,  und  fuhr  thätig  fort,  das  By- 
zan tische   Keich  zu  befehden.     Nach  Vama's/.C.#jo«. 
Sroberung;  Hess  er  die  Einwohner^  welche  wäh« 
rend  des  Sturmes  dem  Tode  entronnen  waren,  . 
lebendig  in  die  Gräben  hinabstürzen ,  mit  £rde 
bedecken  «und  den  Schutt  von  den  eingerissen 
neu  Stadtmauern  über  sie  aiif häufen;  dann 
achloss  er  Frieden,  und  weil  er  nun  das  kaiser- 
liche Gebiet  verschonen  niusste,  benutzte  er 
die  .Unruhen  in  Serwien,  führte  einen  Schwärm  x  Ctmt» 
Kirmaner  dahin,  und  schleppte  eine  grosse  An* 
zahl  Menschen  gefangen  weg.    Nun  erst  mach- 
te der  iPspst  dem  Könige  der  Ungern  Vorwürfe 
iiber  seinen  feindlichen  Einfall  in  Serwien  mit 
dem  Heere,  welches  er,  seinem  Gelübde  ge- 
mäss, lieber  in  den  Orient  gegiea  die  Unglau« 
bigen  hätte  fuhren  sollen;  wobey  er  ihn  drin- 
gendst  ermahnte  y    es  wenigstens  jetzt  ohne 
langem  Verzug  m.thun.  iUlein  auch  Eme- 
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rieh  verfolgte  das  Zuträgliche ,  und  ohne  der 

päpstlichen  Ermahnungen  zn  achten,  zog  er 
7. CfjM  wieder  Joaunitz  zu  Felde  und  bemächtigte 
sich  in  Bulgarien  eines  Gebietes,  welches  fünf 
•  BistliüJ^ier  in  sich  fasste.  Weiter  liess  ihn  der 
päpstliche  Legat  Joannes  von  Casemario 
nicht  sclireiten ;  denn  Joanni-tz  stand  bereits 
in  Unterhandlungen  mit  dem  Papste  um  Krone 
und  Königstitcly  wofür  er  sich  mit  dem  ^nzen 
Lande  zu  dem  lateinischen  Kirchen thiune  be* 
kennen  woUte.  £rsteres  geflissentlich  verhdi- 
lend,  sprach  der  schlaue  Legat  nur  von  letzte- 
rem, als  Beweggrund  zur  Einstellung  weiterer 
Feindsei  i  gkeiten  /  worauf  E  m  e  r  i  c  h  sich  zu« 
rückzog,  uiu  das  heilsaiue  W  erk  nicht  zu  hin* 
dem 

Während  er  noch  mit  seinem  tapfem  Zipsergra- 
fen  Thoma*s  an  der  Morava  stand,  schloss  ein 
neues  Französisches  Kreuzheer,  drey  imd  dreys- 
sig  tausend  Mann  Reiterey  und  Fussvolk,  von 
Innocentius  dnrch  die  Predigten  des  fanati- 
schen Priesters  Fulko  ziisaniniengetrieben, 
mit j den  Venetem  Vertrag,  Kraft  dessen  diese 
die  Ueberfahrt  des  Heeres  nach  Alexandrien 


a)  Epiitol.  Kalo-  loanni^  ad  Innodtnt.  Pap.  ap.  RaynaUm 
•a  Ann.  xfi04.  N.  31.  Epistola  Innoccntü  III.  ad  Emerieam 
•p.  Jkibner.  Monnm.  T.II.  p.  42^.,  wo  der  Gubanut,  abck 
dessen  feindlichen  £ui£idl  Emcrich  klagt,  Kein  andern 
ist,  als  der  Joannitx.  Aat  Joannitt  oder Kalojo^aaB ^i^T^f^Tt 
tia  flochoges*  Abaohittbcr  liiciit  GuInui  iiuicIicb* 
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übernahmen ,  auch  mit  fünfzig  Galeeren  es  im 
Kampfe  gegen  die  Ungläubigen  isn  unterstützen, 
sich  verpflichteten;    die  Kreuzritter  hingegen 
für  die  Ueberfahrt  fünf  und  achtzig  tausend 
Mark  Silbers,   und  überdiess  «die  Hälfte  aller 
Eroberungen  oder  den  halben  Antheil  an  dem 
Gewinne  des  heiligen  Werkes  den  Venetem  zu- 
sicher ten.       Beyde  Thcöe  schworen  auf  .das 
Evangelium  die  strengste  Erfiillung  des  Vertra- 
ges.   Bcy  der  Einschiffung  fehlten  dem  Heere 
noch  vier  und  dreyssig  tausend  Mark  zu  völli- 
ger Berichtigung  deCvSumme  fiir  die  Ueberfahrt,  . 
Die  Veneter  halfen  aus  der  Verlegenheit,  in- 
dem sie  für  den  Rest  der  Sunuue  den  Französi- 
sdien  Herreto  da»  Verbrechen  ablockten,  gegen 
alle  Feinde  Venedig  s ,  auf  welche  sie  unter  We^ 
ges  Stessen  dürften,  W^ffenbeysund  zu  leisten. 
D  ie  gemüthlichenFniiizosen  gmgenin  die  Falle, 
weil  sie  nicht  einmal  die  Möglichkeit  denken  . 
konnten,  dass  Heinrich  Dandulus,,  Vener 
digs  Herzog,  Greis  von  achtzig  Jahren,  sie  zu 
»chinipflichem  Raube  missbrauchen  würde.  ^ 
flotte  von  dreyhundert  Schiffen  ging  unter  öe- 
geL     Unter  dem  Vorwande  erlittener  oder  zu 
befürchtender  Feindseligkeiten  musstcn  die 
Kreuzritter  dienen,  alle  Städte  an  Istrien^  Kü- 
ste den  Venetem  zu  unterwerfen.    Nach  einem ^••W^' 
Monate  waren  die  Schiffe  an  der  Einfahrt  in 
den  HaiFen  von  Jadra.    Die  ihn  schliessepde 
Kette  ward  gesprengt,  und  die  Stadt  mit  Bela- 
gerung J[>edrohct   Nichts  half  di^  Berufiuig  deJC 
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Einwohner  nuf  den  Fapst,  nichts  die  von  ih* 
Ben  cusgehangenen  Kreuzer  jn  den  Maiiem; 
▼eigeblich  war  auch  der  Widerstand  der  Fran- 
2Ösischcn  Herren ,  welche  es  für  entehrend  und 
gotdot  hielten  Y  in  dem  Becfrfexma  Streit  ge- 
gen Ungläubige  ihre  Waffen  mit  Ciuistenblut 
zu  beäecken»  vergeblich  die  .Weigenmg  der 
Tlieilnahine  an*  der  absdieulichen  That,  and  die 
Zurückziehung  aller  Rechtschaffenen,  worin 
Bonifatius,  Bfarhgraf  voaMontfisrrat,  ober« 
ster  Befehlshaber  des  Heeres,  und  Simon  von 
Moni  fort  mit  rühmlichem  fieyspiele  vor« 
leuchteten;  am  dOLerwenigsten  aberwirkten  die 
Drohungen  papstlicher  Bannflüche  und  kirciiü- 
dier  Int^dicte,  von  dem  Oardinal  Peter  und 
dem  Cistenienser  Abte  ¥eit  angekündiget,  auf 
die  verständigen  Handelsleute ,  welche  nur  in 
den  drey  Sacramenten  ihvea  Standes:  Raub» 
Wucher  und  Gewinn,  Heil  und  Seligkeit  fan- 
'^'den;  am  dritten  Tage  der  Belagerung  mttssta 
iKch  die  Stadt  ergeben. 

Da  nun  die  bessere  Jahreszeit  veistrichen 
vmtp  musste  das  Kreuskeer  M  Jadra  «ad  in 
dem  umliegenden  Gd>iete  überwintern.  In^ 
zwischen  kam  an  dasselbe  ein  päpstliches  Send« 
schrdben,  werjfafi  den  Fransösischen  Herren 
•und  Rittern  ,  anstatt  des  Grusscs  und  apostoli- 
schen Segens,  in  breiten ,  schwülstigen  Re» 
densarten  bittere,  durch  den  Bann  verschäifto 
Vorwürfe  gemacht  wurden.  Die  Herren  be- 
lehrten  den  Papst  durch  ansehnliche  Gesandt» 
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Schaft  von  dmi  Hergänge  der  Sache,    de^  er 
olmdim  8C3li<m  kmEkte,  und  cchielcen  um  M 
leichter  Verzeihüng^  je  wOBOger  es  ihm  mit 
kräftiger  Oeixugthuung  füi;  den  beleidigten  Kor 
»ig  der  Ungern,  fimst  war  ^er  l&mst  seyn 
durfte.      Darum  gab  er  auch  dem  wider  dea 
H^zbog  von  Venedig  und  sein  Volk  «usgespcoi» 
cheMn  '  itewu  uidit  die  cauonisehe  Feyerlich« 
keit  p  sondern  sandte  die  Bannbulle  ^  den  B  ' 
nif  aci^s  vom  Montferratf  «paeiedeaVer 
netem       ireAüiMKgeii.    Ohne  Zweifel  vediM» 
te  er  au£  des  Markgrafen  vorsichtige  Klugheit^ 
«nd  er  irrte  aiek  nicht;   ima  Bouifacitie 
unterdrücl^te  die  Bulle,  um  das  päpstliche  An* 
sehen  vor  beschimpfender  V«r4M:liC«mg  voaSei« 
tsA  der  ^ITeMCer  su  bewahren  ^  mi  die  i^llige 
AuAösung  des  Kreuzheeres  zu  verhüten ;  wo«* 
ndt  der  Papst  eudi  gine  aufciedeB  sich  he# 
Ttigte 

j^vor  die  Flotte  im  Frühling  die  Anker /.ci^j^j; 
Hehtekey  liess  der  Herzog  Heinrich  DaUi* 
dulus  die  Stadt  Jadra  ausplündern,  Gold  und 
Silber  aus  den  Kirchen  rauben «  Mauern  und 
Hiuser  zerstören ,  dam  die  Ilotts  »cht  nach 
AiejLaadrien ,  sondern  nach  Constantinopel  se^ 
gdby  um  den  ge|aubmn  Thn^i  dea  ALexiaa 


V.  IT-  F.  I.  p.  Tür.  Mf.  Tho»A*  AvtUdUo.  BUu  Uk^' 
T.  ly.  p.  646.  — >  Boaifaeii  Epaat.  «dl  Inaoctat»  Si«*) 
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Angelus  zu  entreissen,  und  den  geblendeten  * 
,  I^saak  Angelus' mit  seinem  Sohne  Alexius 
wiedereinzusetzen.  Auch  dagegen*  eiferten 
Papst  InnooenLiiis  und  die  Frai^zösiscbeix. 
Herven;  allein  dieVeneter  bestanden  auf  ihrem 
Vorhaben y  denn  die  Hauptstadt  des  ßyzanti- 
achen  Reiches  liesa  einträglichem.  Raub,  als 
Alexandrien  hoffen,  und  der  junge  Alexius 
hatte  ihnen  zweyhundert  tausend  Mark  Süber» 
reichliche  Verpflegung  des  Heeres  und  zehntau-^ 
send  fünfhundert  Mann*  zum  Waffendienüte 
versprochen«.  So  verfehlte  der  ganze  Kreuzzug 
den  Zweck.  Isaak  und  Alexius  wurden 
zwar  auf  den  Thron  erhoben;  aber  nach  fiisf 
Monaten  |Ton  Alexius  Murzuphlus,  aus 
dem  Gesclilechte  der  Dukas,  wieder  gestürzt, 
dieser  von  den  Kreuzrittern  vertrieben»  Con* 
•tantinopel  im  Sturme  eingenommen,  nnbe* 
schreibliches  ßlutvergiessen  angerichtet,  uner- 
messUche  Schätze  von  Bürgeln  und  auaKirchen 
erbeutet,  ein  Lateinisches  Kaiserthum  von  sie- 
ben und  funfüg  jähriger  Dauer  den  Byzantem 
angedrungen,  der  Haas  der  Griechen  gegen  die 
Lateiner  verewiget  unddi^ss  Alles,  weil  den 
Venetischen  Handelsleuten  mit  Gold  gefüllte 
Kisten  ehrwürdiger  waren,  als  das  Grab  des 


ff)  Gnnthernt  1.  c.  InnoeenC  XpütoU.  ap. Ra^'naltL 
Annal.  ad  aim.  ISOS-  ViUe  -  Hardou  i  n  Hiatoire  de  r£iii* 
pire  de  CouiuatuiopU  dtt.   Puit  »6^.  loL  d^Frtmm 
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Erlösers  ,  und  der  ungemein  geddiäfiige  P^pst 
Innocentius  de^  Langel  an  Gregor's 
energischer  Entschlossenheit  durch  diekleinli«. 
chen  Rücksichun  schleichender  WeltUugheit 
ersetzen  2U  können  wähnte.  Er  hatte  die  Ve^ 
neter  nach  ihrem,  Gcmüthhchkeit  und  Reciits* 
Bixm  tddtenden  Gewerbe  iirardigen»  dieVer- 

saninilung  seiner  frommen  Kreuzritter  bev  dem 
unheiligen  Volke  hindern»  2uit  aller  Macht  ver-' 
bieten«  eie  nicht  in  (die  Gewalt  desselben  ver« 
fallen   lassen  ,    imd  wenn  es  doch  gescliah, 
gleich  bey  der  ersten  Abweichung  vom  Ziele- 
die  KrenzboUe  widerrufen ,  die  Gelübde  der  , 
Ritter  vernichten»  ilmen  Heimkehr  gebieten» 
die  Widenpenstigen  mit  den  Venetem  für  See« 
rauher  erklären ,  dann  Himmel  und  Erde  wider, 
sie  in  Bewegung  setzen  müssen. 

Daee  Einern  selchen  Papste .Emerick  so 
starken  £influss  in  die  Angelegenheiten  seines 
Reiebes  gestattete »  lässt  sich  nur  mit  seiner  Ju*- 
gend  entechnldigen.  Jetzt  bat  er  ihn  wieder, 
mitzuwirken,  dass  seinem  unmündigen  Sohne? 
Iiadislawdie  Erbfolge  auf  dem  Throne  feyer« 
lieh  zugesichert  würde,  weil  er  vorBefreyung 
von  dieser  Sorge  die  angelobte  Heejcfahrt  nach 
A€m  heiligen  Lande  nicht  unternehmen  konn« 
te.  Innocentius  erliess  dalier  an  die  Eizbi- 
schöfe  und  Bisdiöfe.  Ungarns  ei^  S^dschrei*  Mr. 
ben ,  welches  sie  verpflichtete ,  vor  des  Königs 
.  Auszüge  seinem  Sohne  den  £id,der  Treue  zu 
leisten-,  dazu  auch  Clerisey  und  I#aien  ansubalr 
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teilt  die  dawider  Handelnden  mit  dem  Kif« 

chenbanne  2«  ircffolgen ,  den  von  dem  Könisre 
eingesetzten  Reichsverwesem  ehrerbietigen  Ge- 
horsam SU  bezeigen,  vaxd  yfeAa  der  König»  was  - 
Christus  verhüten  wolle,  <mf  der  Heerfahrt  deif 
Natiir  die  Schuld  bezahl»  müsstey  seinmiSoh« 
ne  den  yäterHchen  Thron  una^gefoetttm  -zu  er^ 
halten  *).  Diese  Verfügung  des  Papstes  war 
berjr  der  Ungern,  vorzuglich  der  Prälaten  recht* 
lieber  Einsicht  und  Gesinnung  völlig  überAfis^ 
»ig,  und  im  Mangel  derselben  durchaus  un- 
witksam;  allein  Emerich  erlangte  ehirdieeif 
ne  Antrage  dieser  Ari  wenigstens  den  Vortheil, 
dass  er  ungestraft  die  Vollziehung  des  ihm  lä- 
stigen/dem  Lande  verderblicheA  Gelübdes  kü^ 
mer  weiter  hinaus  verschieben  konnte.  In 
eben  dieser  Absicht  kam  er  bald  nut  emem  ito« 
dem  Antrage:  Innoeentius  sollte  nicht  ge« 
statten ,  dass  wahrend  er  in  fernem  Lande  ge- 
gen die  IMgliubigen  kämpfte,  die  firzbiseböfe 
Ton  Graii  und  Coloiza  über  die  Gerechtsame 
ihrer  Kirchen  Streit  anfingen,  wodurch  Par* 
teyungen  im  R^he  entstehen  Mnnten«  Oer 
Papst  beruhigte  ihn  auch  hierüber,  in  jedem 
Falle  kluges  und  bescheidenes  Verfahren  ihm' 
verfa^issend  ' 

Den  kleinen  Gewinn,  dessen  Emerich 
bejr  r^eiw  WUkaiktlsinA  gta  nicbc  bedurft  hftt^ 


fi)  Epiitol.  TnAocentii  «p.  Doftnf.  Monom.  T.  II.  p* 
85t«  b)  Epiti;  IsmoevBt.  L  c.  p.  358« 
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«e,  musste  er  dam  Papsta  theüer  vergeken ,  in- 
dem er  avlf  desstti  dringaildet  Ansuchen  nicht 

vermeiden  konnte,  seinen  Schwestermann  Ot- 
tokar  in  Beühimg  des  Deotsehen  Königs 
Philipp    zu  Otto's  Gunsten   mit  Ungri- 
Schern  Kriegsvolke  zu  verstarken.     Unterdes*  * 
sen  fiel  Joannitz  in  Serwien  ein,  und  riss 
davon  mehr  an  sich,  als  ihm  fiiiher  von  Biüga* 
sien  Emerich  abgenommen  hatte.  Ausser 
diesem  Verluste  sollte  ,  er  tiun,  auf  des  Pap* 
Stes  Andrijigen  *),  auch  seinen  Bruder  Eur  vor- 
geblichen Heerfahrt  nach  Palästina  mit  betrachte 
•  liehen  Geldsummen  unterstützen,  welche  die- 
ser allem  Anscheine  nach,  entweder  leichtsin* 
nig  wttfda  verschwendet,  oder  zur  Ausführung 
treuloser  £ntwürfe  gemissbraucht  haben ;  denn 
imgeacktet  £merich  diese  Unto^tützung  veic^ 
weigerte,  hatte  Andreas  dennoch  Mittel  ge^ 
fimden,  eine  beieutende  Heermacht  widei«  sei- 
nen Bniider  aufzubringen,  womit  er  sich  jetzt 
des  Ungrischen  Thrones  bemächtigen  wollte. 

• 

Zalüxeich»  und,  wie  er  $^st^  voliböseji 
Willens  war  sein  Anjbang,  wyqrbereitet  der 
Jiönig ,  seine  auserlesenste  und  treues te  Mann^ 
IM^haftin  ferner  Geg^d ^nter  Ottokar *s^Ie^ 
hann ,  seine  genauere  ^  der  Freyheit  des  Rev- 
phes  naclitheilige,  fast  bis  zur  Unter tbwigkeit 
imsidiweil^ßnde  ^acjblie^swc       dfi^  Pepsl* 
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weiter  seKenden  Patrioten'  ciil  Grauel;  Jvon 
dm  meisten  weltlichen  Magnaten  ward  er  ver* 
lassen,  nur  wenige  derselben  und  die  Bischöfe 
leisteten  ihm  Heerfolge  ^  mit  ihnen  zog  er  an 
die  Drave  den  Rotttfn  des  Empörers  entgegen* . 
Dort  stand  ein  gewaltiges  Heer,  zusammenge* 
halten  durch  Jiühne  Hoffnungen  und  frechen 
Muth  fiir  das  Unrecht;  hier  eine  Meinte  Schar, 
in  der  Aussicht  auf  den  ungleichen  Kämpft  der 
Geriechtigkeit  ihrer  Sache  nur  schwach  ver- 
trauend. Dort  schien  man  den  AngriflFzuer» 
warten,  hier  veriweifeltc  man  selbst  an  der 
Möglichkeit  sich  zu  vertheidigen.  Da  ward 
mancherley  berathschlaget,  beschlossen  und 
wieder  verworfen.  Keiner  wagte  dem  Kö» 
nige  mit  Hoffnung,  des*  Sieges  zu  schmei- 
cheln ,  die  meisten  riethen  zu  eiliger  Flucht  in 
.der  Nacht ,  ui^d  erweckten  gerade  dadurch  ho-  * 
hen  Königssinn  in  ihrem  Behefrscher.  Am  fol- 
genden Morgen  stellt  er  sein  kleine^  Häuflein 
in  Schlachtordnung;  dasselbe  geschieht  in  stol- 
zer Zuversicht  auf  Feindes  Seite.  Enierich 
legt  seine  Rüstung  ab*  Schwert  und  Lanze 
gibt  er  weg,  ein  grosser  Entschluss  hebt  seine 
Brust;  „  Keiner  von  Euch  folge  mir;  "  ist  Alles 
was  er  mit  gebietender  Majestät  spricht;  so 
verschlossen  und  feyerlich ,  nur  mit  einem  Sta«  ' 
be  in  der  Hand,  schreitet  er  zu  den  feindlichen 
Scharen  hin*  Dort  hält  er  an,  blickt  im  Hoch- 
gefühl seines  Rechtes  um  sich  her,  und  spricht: 
9, Ich  sehe  Ungern;  Ihr  seilt  euem  König !  Wer 
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Ton  Euch  wagt  es /seine  Hand  in  kSniglicIte» 
£lut  zu  tauchen?  "    Wie  vom  Blitze  getroflcrk 
traipen  sich  dieAeihen,  von  allen  Seiten  wird 
ihm  Platz  gemacht ,  so  kommt  er  unberührt  in 
•eines  Bruders  Zeit,  ergreift  und  führt  ihn  ge«  * 
fangen  Tnitren  durch  die  überraschten^  erschrok- 
kenen,  erstan  ten  Haufen.    Der  Krieg  war  ge- 
endigt, der  Sieg  des  Königs  allein,  der  Auiua 
desselben  auch  der  Krieger,  unter  welchen  nicht 
ein  einziger  stand,  in  dem  die  Ehrfurclit  vor 
Majestät  nicht  jede  Regung  der  Frechheit  er- 
stick t.     Sie  legten  die  WaflFen  nieder,  kehrten 
zur  Pflicht  zurück  und  fanden  Gnade;  nur  An- 
dreas wurde  auf  der  Burg  Kheene  CKnegi- 
neczj  luiweit  Varasdin  eingeschlossen,  .und 
seine  Gemahlin  Gertraud,  Tochter  des  Her« 
zogs  Berthold  von  Meran,  zu  ihren Aeltem 
heimgesandt 

£in  kräfidger  Aufschwung  des  Muthes 
'wird  oft  für  eine  lange  Reihe  kühner  Thaten 
fruchtbar.  Die  Unterhandlungen  des  Despo- 
ten der  Bulgaren  und  Walachen  mit  dem  Pap-/;c#jo4. 
ste  waren,  beendiget;  und  der  Cardinal- Prie- 
ster Leo  zog  jetzt  als  päpstUcber  Legat  mit  der 
Krone  und  Erhehungsbulle  für  Joannitz 
durch  Ungarn,  wo  er  von  dem  Könige,  von 
den  Bischöfen  und  Aebten,  seiner  Würde  ge- 
mäss und  so  empfangen  wurde,  wie  es  In- 


a)  Thom.  ArchiiliA'c.  Hist.  Salonic  c.  a4«  Oeiel* 
Script.  R«T«  BoicAiiuD.  X.  iL  f.  335* 
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nocentius  in  deni  Sendschreiben  «n^esel«' 
ben  verlanget  hatta  Darin  war  ihnen  zugleich  . 
berichtet  worden,  wie  die  Bulgaren  .und  Wa« 
lachen,  als  verirrte  Schafe  zu  glüchlicher  Her- 
de, als  verlöme  Söhne  in  des  gütigen  Vater» 
Haus 9  zurückgekehrt  waren ;  wie  der  Cardinal 
Leo,  ein  rechtschaffener,  ehrbarer  und  ▼Qxzüg<« 
lieh  geliebter  Mann,  hinzöge,  sie  zu  besuchen, 
und  sowohl  im  Glauben,  als  in  der  Ergeben- 
heit gegen  die  nömische  Kirche  an  befestigen; 
und.  wie  er  Volhnacht  hätte,  in  allen  Provin- 
zen, durch  weLdke  er  reisen  würde,  die  ihm 
voro'etraaenen  Reditssachen  zn  vernehmen,  zu 
entscheiden,  oder  der  E^tscheidung  Anderer 
nach  seinjem  Gutbefinden  ubertragen:  aber 
der  eigentliche  Zweck  seiner  Sendung,  feyerK- 
eh€l  Krönung  und  Einsetzung  des  Despoten 
J  o  annitz  zimi  Könige  der  Bulgaren  and  Wtk* 
lachen,  war  auch  nicht  durch  den  leisesten 
Wink  hingedeutet  *^  Dennoch  erfuhr  Eme^ 
rieh  das  Geheimniss,  weichte semen  Glauben 
an  die  fVedliclikeit  und  Rechtlichkeit  des  Pap- 
stes gewaltig  erschütterte.  Eiligst  Kess  er  dem 
Cardinal  Leo  nachsetzen;  noch  am  linken  Do*' 
nauufer,  Semendria  gegenüber,  wurde  er 
eingeholt,  wie  der  König  befohlen  hatte,  ii> 
Verhalt  genommen,  und  auf  die  Burg  Kerf 
gesetzt.     £r  sollte  den  Despoten  Joaiinitr  . 


•     •)  :il^^iilelft  laaeetati  iqp.  Mmr,  T.  II.  f.  549* 


Digitized  by  Google 


«uf  die  Donaiii^isel  bey  Haram  bextifen,  die 
.  Or&osstreitigkeiten  zwischen  ihm  und  dem  Kö- 
nige beylegen,  jenen  zur  Räumung  des  von 
Serwiean  abgeriasenen  Gebietet  und  zur  flrsats» 
Irnsing  fiir*  allen  zugefügten  Schaden  anhal- 
ten;  ^st  dann  würde  der  König  in  die  Krö* 
mmg  des  I>eqpoten  wiU^en»  und  zu  diesem 
Zwecke  den  Legaten  frey  ziehen  lassen.  Dies© 
Zumuthung  lehnte  der  Cardinal  mit  dem  Vox^ 
geben  ab»   dass  er  den  kkchlicheti  Zweck  se^^ 
ner  Sendung  nicht  auf  Leistimg  zeitlicher  Vor- 
thcilc»  an  wen  es  immer  sej,*  bedingen  dürf« 
te,   deAn  das  wäre  Simoniei  auch  könnte  *er 
Ton  dem  Despoten  durchaus  keine  Leistung 
Somdera,  bevor  denelbe  nicht  durch  ein  kirch- 
liches Band  an  den  apostolischen  Stuhl  ver- 
pflichtet wäre.    Die  Weigerung  des  Legaten 
hielten  die  Ungern  für  rechtsdieinlidie.  Aua- 
flucht, weswegen  ihm  härter  begegnet  wurde» 
Bey  schweren  Strafen  verbot  der  .Burggraf 
Achille  s  allen  Kandel  und  Verkehr' zwischen 
ihm  und  den  Burgleuten;   und  dreihundert 
Waflfenknechte  war^  angewiesen  ihn  und  sein 
Gefolge  XXL  bewachen. 

Ueber  .dieses  strenge  Verfahren  erhielt 
Bmerich  von  Innocentius^  dem  fhrcht« 
baren  Verfolger  der  Könige,  ein  Sendschreiben 
Toll  wehmüthiger  und  bescheidener  Klagen^ 
nur  am  Schlüsse  wurde  ihm  der  Stachel  in  ei- 
nigen bedeutenden  Drohungen  und  Vorwiirfen 
»zrigt«       Gelinder  und  freundlicher,  als  die 
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Sache  ei  forderte; — «  so  hiess  es,  ^  haben 
-wir'  an  Dich  geschrieben,  damit/  wenn  unser 

Brief  vielleicht  zur  Einsicht  Anderer  käme^ 
man  nicht  glaube ,  die  Huld  des  apostolischen 
Stuhls  sey  Dir  entzogen ,  welches'  weder  Dei- 
nem iWohlstande,  noch  Deiner  £lire  frommea 
möchte.  Nicht  unbiefcannt  ist  uns»  dass  in 
Deinem  Reiche  vieles  geschehen  sey  und  noch 
gescliche,  was,  zur  Feile  gebracht,  mit  durch- 
dringender Scharfe  angegriffen  werden  müsste. 
Hiermit  deuten  wir  nicht  bloss  auf  Dein  Ge- 
lübde zu  heiliger  Heerfahrt,  nifht^auf  Deines 
Bruders  Verhaftung',  'noch  auf  Dünh  Einwir- 
hung  in  die  Waiden  der  Prälaten,  sondern  auf 
so  manches  Andere  noch,  das  wir  vor  der  Hand 
yerschweigen,  damit  es  Dich  nicht  mächtiger 
erschüttere.  Sieh'  Dich  also  weislich  vor  und 
laufe  nicht, selbst  in  Verlegenheiten,  auswei- 
chen Du  schwerlich  mit  Glüclie  Dich  heraus  win- 
den würdest  " 

Dieses  Papstes  Drohungen  blieben  nie  un- 
erfiillet,  sobald  sie  mit  kühnem  Trotze  erwie» 
dert  wurden.  Beyspiele  davon  an  andern  Für- 
sten dienten  Emerich  zur  Warnung.  Nicht 
minder  gefährlich  war  furchtsame  Nachgiebig- 
)ieit,  denn  diese  machte  den  Papst  immer  drei- 
»  ster  in  Anmassungen.  £merich  schlug  den 
Mittelweg  ein,  indem  er  in  anstandiger  Zu- 

c)  Sj^iioJa  InuQCmnu  tf»  Katvm  hc.  p.  714. 
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Schrift  sein  Verfahren,  mitunter  auch  des  Tup* 
«tes  Ge wia^ezx  ampredieiidy  reclitfertigtB  i  und 
dann  auf  dringende  Fürbitte  der  Ungrischen 
Bischöfe  y  noch  vor  Eingang  der  papsllichen, 
Antwort»  gleichkam  aus  königliciier  Gnade 
den  LiCgaten  seines  Verhaftes  entliess.  Dia 
fünf  Gründe  seiner  Rechtfertigung  vv;ar^n  ebjen* 
eo  viele  Beschuldigungen  des  Papstes.. 

Gleich  anfänglich  erhob  Eme rieh  seine 
treue  und.  unwandelbare  Ergebenheit  und  Ver- 
ehnmg  gegen  den  apestölischen  Stuhl,  worin 
er  keinem  seiner  Vorfahren  nachstände,  viel- 
leicht manchen  noch  überträfe;  uugi  so  schmerz** 
lieber  fiele  ihm  die  feindselige  Begegnung  von- 
Seittoi  des  Papstes,  denn  nui-  als  solche  konnte 
er  die  Verleihung  der  Konigswürde  an  seinen* 
ärgsten  Feind  betrachten.  —  Während  die  Un* 
grische  Ritterschaft,  bloss  dem  Papste  zuGefal-. 
Jen,  in  Verbindung  mit  dem  Könige  von  Böh«.' 
men  für  Otto  wider  Philipp  Waffendienst, 
leistei^e  p  hatte  Joannitz  das  zu  .Serwien  ge- . 
hOTige»  von  Bela  als -BFaUtsduitas  für  seine 
Tochter  an  Kaiser  Isaak,  seinen  Eidam,  ab- 
getretene   Gebiet  an  sich  gerissen,  ßerwien- 
selbst  mit  «einem  Haufen  heidnischer  Kumaner 
überfallen,    ausgeplündert  und  GLiubige  den; 
Ungläubigen  z^ur  Knechtschaft  preisgegeben; 
daför  würde  ihm  nun  Krone  und  Königstitel 

ertheüt.    Ueberdiess  wäre  es  ja  weltkun* 

dig,  dass  J  oannitz  auch  nicht  den  kleinsten, 
Heck  £rde  als  rechtlich  erworbenes  £igenthum 
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besässe,  mithin  als  Aäuber  wohl  eine  andwe 
Erhöhung,  als  die  zum  Kdnigtnoige-Tercliente. 
—  Diese  Begünstigung  eines  unrechtmässigen 
Besitzers  musste  niemanden  mehrbeunruhigeor 
als  den  ihm  benachbarten  König  der  Ungern^ 
To^  dem  man  sie  so  geflissentlich  geheim  hal- 
ten wollte    Darum  hätte- er  von  dem  Legaten 
yerlangejt,  dass  wenigstens  jetzt  noch  Zurück« 
iltellung  ies  ungerechten  Gut;eB ,  Genugthuung 
für  zugefügten  Schaden  und  sicherer  Frieden 
dem  unruhigen  Manne  zur  Bedingung  des  van 
ihm  erschlichenen  Königsdteb  gemacht  wärde. 
£rst  nachdem  der  Cardinal,  den  man  mit  Eh- 
renbezeugungen  imd  Geschenken  überhäufthat« 
te,  dieser  gerechten  Forderung  mit  unhaltbarem 
Vorwande  ausgewichen  war,  hätte  man  ihn. in  , 
sicherer  Verwahrung  zurüoU>ehalteB,bi8  derapc»» 
ßtolische  Stuhl  dem  Könige  der  Ungern  Gerech- 
d^eit  widerfahren  liesse^«^  Unddaimuf  musste 
dieser  nun  um  sO  mehr  bestehen  ^  uhd  um  so 
'  dringender  bitten,  aiser  an  zwey  Seiten  von  raub* 
suchtigen  Feinden  angegriffen ,  bereits  durch 
zwey  Jahre  Recht  und  Ersatz  von  den  Venetem 
für  Jadra's  Raub  durch  emstliche  und  wirksame 
Vermittelung  seiner  Heiligkeit  umsonst  erwar- 
tet hätte 

Des  Papstes  Antwort  zeigte,  wie  stark  er 
sich  getroffen  fühlte j  sie  war  ausführlich»  voU 
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künstlicher  Wendungen  und  gefälliger  Schmei. 
ckkeLeyen»     alle   Beschuldigungen  berührend» 
kerne  gründlich  widerl^end;  und  da  der  echte 
Papst  mit  jedem  Schritte  in  der  Gegenwart  in 
Jahrhunderte  hinafnischreitet  ^  so  war  das  Send* 
schreiben  auch  reich  an  Winken,  welche  auf 
künftige  Ereignisse  weit  bedeutender,  als  auf 
die  vorliegende  Jj^ßLisgenlmt,  hinwiesen. 
Der  von  Emerich  hervorgehobenen  Vereh- 
rung  d,er  Un^riscben  Könige  gegen  den  aposto* 
fischen  Stuhl  setzte  Isnocentius  einige  von 
diesem  den.  Königen  erzeigte  Wohlthaten  zur 
Seite;  besonders  die  von  Alexander  an  den 
Erzbisehof  von  Colocza  edassene  Vollmacht; 
den  König  B  ela  zu  krönen,  als  der  streng  ge- 
wissenhafte L»ucas  Banfy  seinen  Dienst  da* 
SU  verweigert  hstte.   Auch  dass  er  selbst  den 
^rechtmässigen  König  von  einem  leichtsinnigen 
.Bruder  und  von  dessen  schlechtem  iU^hange 
nicht  unterdrücken  liess,  sollte  Emerich  als 
wichtige  Wohlthat  anerkennen.    Dagegen  be- 
seogte  er  diesem  seine  Dankbarkeit  für  frühere 
Gewährung  des  sichern  Zuges  durch  Ungarn, 
sowohl  der  päpstlichen  Gesandten  nach  Buiga; 
rien,  als  der  Bulgarisdien  nadiHom.  Ueber  des 
Joannitz  Einfalle  nach  Serwien  und  übrige 
Gewaltthäti§^eiten  erklärte  er  das  entschieden* 
ste  Missfallen,  »und  versprach,  durch  die  ei- 
frigsten Bemühungen  dem  Könige  Geniigthuung 
ZU  verschaffen«   ImBeweise,  dass  Joannitz 
rechtmässiger  l^jssitzer  seines   Landes  sey, 
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Sellien  4er  Papst,  entweder  auf  die  UnwisseA« 
heity  oder  auf  ;deu  gefälligen  Glauben  Eme«»- 
rieh's  zu  rechnen;  denn  da  sollten  schon  m 
älterer^Zcit  hintereinander  viele  Könige  Bulga- 
riens durdi  des  apostoliscfaien  Stuhles  Macht 
und  Ansehen  gekrönet,  ja  sogar  das  ganze 
VoUi  mit  seinem  König  durch  die  Vorkehruzi'« 
gen  des  Papstes  Nicolaus  getauft)  worden 
seyn.  Zwar  liättcn  hernach  die  Bulgaren,  von 
den  Griechen  unterjocht»  die  kdnigliche  Wi^de 
Wieder  verloren , 'doch -sollte  Enterich  glau«^ 
bcn,  dass  die  Walachen,  Peter  und  Joan- 
nitz,  als  echte  Abkömmlinge  des  alten  Kd« 
nigsstammes ,  das  Land  ihrer  Väter  nur  zurück*  . 
genonomen,  nicht  geraubt  hätten.  Indessen 
wollte  er  nicht  läugnen,  dass  Joannitz  fiir 
einige' Zeit  noch  maiiLLcs  besiisse,  was  ihm 
nicht  gebührte»  dass  aber  seines  Landes  gross* 
ter  Theil  rechtmassig  wiedererworbenes  Eigen« 
thuni  seiner  Vater  wäre,  und  nur  darüber  soll* 
te  er  jetzt  zum- Könige  gekrönet  »•  dann  zur  Ab* 
lieferung  des  ungerechten  Antheiles  angehalten 
werden.  Eine  unversöhnliche  Feindschaft 
zwischen  diesem  mid  dttm  Ungrischen  Koniga 
liätte  er  schon  danmi  nicht  vermuthen  können«  ' 
weil  von  dem  letztern  den  gegenseitigen  häufi« 
gen  Gesandtschaften  zwischen  Aom  und  Ter« 
^ova  bey  ihrem  Ztige  durch  Ungarn  jederzeit 
edelniüihige  Gastfreundschaft  und  hülfteicher 
Vorschub  wäre  geleistet  worden.  Ueberdiess 
könnte  er  uicht  unbemerkt  lassen»  wie  er  vor 
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einiger  Zeit,  aem  Vorhalten,  den  Stephen 
4ieemaii  awit»cli  Mm  Könige  übei^  Ser* 

-wien*  z,UL  luöuen,  nicht  ohne  ;eiAige  Bcschii- 
ming  Bog^eicfa  hatte  ffthren  lassen,  sobald  ihm 
JBm  erf-cli '  ä  Unzofiiedenheit  damit  kund  ge- 
worden   wäre,   dessen  imgeachtet  wäre  aber 
euch  Wölk  an  bis  jetzt  noch  nicht  gekrönet* 
obgleich  diesen  Emerich  selbst  in  Vorschlag 
.^braxAit  und  der  apostolische  Stuhl  dem  Coloc- 
«er  Knbisoliof  dazu  Vollmaeht  eurtheilet  hätte» 
Jetzt  habe  es  ihm  nicht  rathsani  geschienen, 
auch  die  Krhebung  eines  9  dem  Ungrischen  Kö- 
nig BU  nichta  veipfliditeten  Fürsten  der  Gefahr 
aliXilicher  Verzögerung  auszusetzen.    Den  voii 
Bm^rich,  verlangjten  Aufschub^  der  Krönung^ 
bis  aller  Streit  zwischen  ihm  und  Joannit« 
beygelegt  wjire,   verweigerte  Innocentius 
aus  dems^ben  Grunde,  welchen  der  Car^inat 
Leo  angegeben  hatte;  dann  fuhr  er  mit  rfterh* 
würdigem  Winke  also  fort;  .„Wolltest  Du 
aber  deimoch  unsem  Legaten  nicht  entlassen,  ' 
so  wurdest  Du  nur  in  Gottcsi  Slrafgericht  ver- 
fallen* uns  zum  Ajpstosse  werden  *  den  König 
der  Bulgaren  Dir  noch  mehr  zum  Feinde  ma- 
chen,   und   mit  dem  Allen  nichts  bewirken, 
da  wir  Mittel  genug  haben,  unsem  Willen  a^f 
andere  Weise  durchzusetzen.    Bedenke  sorgfäl- 
tig, wie  Dir  zu.  Mutlie  scyn  würde,  wenn  uns 
bdiebte,   die  Krönung  Deines  leiblididn  Soh- 
nes zum  Könige  zu  verhindern;  dasselbe  em- 
pfanden wii  *  w^pm  Du  die  Krönung  unseres 
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geistlichen  Sohnes  hinterrireiWn  wütest.— 
AVir  sprechen  nur  Weniges  zu  Dir ;  durch  ei- 
genes Nachdenken  magst  Du  das  Mehrere  fin* 
aen.**^ —    Auf  die  letzte  Beschuldigung  ,  das» 
die  Veneter  für  Jadra's  Kaub  noch  ungestraft 
geblieben»  erwiederte  Innticentius,  sieseyen 
mit  dem  Kirchenbanne  belegt,  und  da  sie  um 
Entbindung  von  demselbeji  sich  nicht  bekümr- 
merten ,  so  habe  er  dem  von  ihnen-  Erwählten 
Patriarchen  die  Consecration  verweigert ,  auch 
als  der  £rwählte  sich  persönlich  in  Rom  ein* 
'Stellte,  ihn  ungchpreihet ,  aber  sehr  beschämt 
zurückgesandt.     Da  Jadra  mit  seinem  ganzen 
Gebiete  bisher  dem  Fatriai'chen  von  Grado  un- 
tergeordnet war,  so  sollte  der  König  in  seinem 
Antheüe  Dalmatien«  einen  würdigen  Mann  ca* 
nonisch  wählen  lassen,  und  den  Erwählten  ihm 
zusenden ,  er  würde  ihn  weihen  und  ihm  das 
*^l^um  ertheilen.  So  wollte  er  den.  Hochmutl|i 
der  Veneter  zücli^en ,  und  so  wurde  er  audi 
mit  Joannitz  verfahren,   wagte  er  es  nach 
der  Krönung,  in  der  obwaltenden  Streitsaeha 
dem  richterlichen  Ausspruche  des  Legaten  Un« 
terwerfung  zu  versagen,     Uebrigens  möchte 
sich  Emerich  versichert  h)alten,  dass  er  für 
•  die  Behauptung  der  Ungrischen  Rechte  thatig 
sorgen  werde,   indem  er  ihn  ohne  Vergleich 
mehr  liebte  als  den  jüngsten  Sohn  der  Kirche^ 
Joannitz*}, 


s)  ^iicoU  laaeosat*  9f*  K»t9mi  1«  e.  f  •  7ao  et  . 
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UAterde»6ii  war  der  CMAin^}  jjeo  zu 
Temova  angekosimen t  Jo«niiitz  von  ihm 

gekrönety  und  Alles  der  päpstlichen  Vorschrift  * 
gcmmss  aingerichlet  worden^  Der  »mie  König 
▼erpflicbtete  sidi  eidlich,  die  Hoh^t  des  päpst« 
liehen  Stuiils  anzuerkennen«  und  erhielt  dage« 
gen,  nebet  Krone  und  Scepter  eine  Fahne»  das 
Kreuz  mit  «Wey  Schlüsseln  als  Wapen  darstel- 
lend;  lind  Kraft  der. £rhebungs- Bulle  für  sich 


m 

Iii 

rem  Bildnissse  prägen  zu  lassen,  Innocen- 
tiue  frohlockte  sehe  über  diese  Ausbreitung 
des  päpatlichen  Aimfaene;  al)e]n  er  mnsete 
bald  beschämt  sich  selbst  gestehen»  Jpan* 
nitz  ecQr  der  abscheulichste  und  unmenseh» 
liekste  Rönig»  den  je  ein  hoher  PriesMr»  sowoU 
des  alten  9  als  des  neuen  Bundes ,  gemacht  hat« 
tew  Gans  inrurdig  var  er  des  Namens  Skylo* 
Johannes  womit  ihn  die  Byzanter  brand« 
markten;  und  auch  Romäoctonos  der 
Name  seiner  eigen«i  Wahl  als  Gegensatz  zu 
Bulgaroctonos     des    Kaisers  Basilius, 

fühlte  nur  auf  den  Gedanken»  dass  die  Ermor^ 

•    •  •  .  » 

dnng  sammtlicher  Bulgaren  durch  Basilius 

für  das  ZMenschengeschlecht  Wohlthat  gewesen 
wäre,  '  hätten  alle  Bulben  diesem  Könige 
Skylo  Johannes  Hom&octonos  gegli» 
chen  /). 


H  a  B^«  h)int.     5)  R6 xn ermörder.     c)  Nice' 
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tJm  dfese  Zrit  iialim  sieh* der  fSronune  S«  w 

'  auf  dem  Berge  Athos  das  Schicksal  seine» 
'  durch  Brüderz^riat.^trTÜtteten  Vaterlandes  in-» 
niger  zu  Herzen;  um  demsdbwi  beyBUBteheti« 
verliess  er  den  lieiligeH  Berg  und  wanderte  mit 
den  Gebeinen  seines  selig  in  dem  Herrn  ent» 
Schlafenen  Vaters,  Stephan  Neem  an,  nach 
Serwien.  In  dein  Kloster  Studenjetz  besCütete 
*so3,  er  die  thenem  Reste  des  Vaters,  und  bey*  diese« 
Febr.  j^eyerlichkeit  gelang  es  ihm,  seine  Brüder  Ste- 
{»han  und  Wolkan  mit  einander  zaremöh* 
nen.  Wolkan,  in  reumüthiger  Eiken ntniss 
seines  Unrechts,'  gab  dem  vertriebenen  Ste- 
p  h  a  n  Serwien  znröck  und  begnügte  sich  mit 
seinem  und  Sawa's  £rbtheile,  mit  Chuliu 
und  Herzegowina.  8awa  ward  Archimändrit 
im  Kloster  Studenjetz ;  das  führte  von  nun  au 
den  Namieni  Laura  des  JieiL  Symeon, 


4oiBa  cntor  LateiaisdMr  IUImv  in  Ooiiiiaiillno|^,  gewieiSk  im 
äer  SchUclit  hif  Adirioiopel  in  JoAttnitieeaU  Gcfiaigoh« 
9dah  und  wurde  la  Tcm6ya  cuigektiliM  Im  GcflbgiÜMS 
lietiiGlite  ihn,  unter  4cni  Vpfwioidf  «i^et  W^^km  der  Bmahnr 
xigk&t,  die  BiiIgftTisdie  Königin,  eine  geile  Kwnunmn,  und 
fdiete  ilw,  sn  iFerV^iener  Last»  wofSr  tie  Um  befircyw  vad 
'  den  wilden  König  teiaer  Gewalt  aheriigfem  '^Ute.  ^birfltK» 
gewieKn  von  dem  edelmAtliifen»  sae1iti|;en  Beldaia,  vidi* 
teiie  eich  wie  Potlphax^i  Weib.  Dä  li^  ihn  Xdanaits 
hay  einem  Geiooehle  mfOliMB  ynd  imr  Mmüfpmg  eetiMv  Kar 
ironischen  Mitsedier,  ilim  itoeiiwciae  Hinde  und  Ffleie  etf 
banen,  ihn  lo  TerttOmmelt  ior  einen  Gnbai  hey  Ternova  anter 
nxngcfAlleno  Ffeide  and  Hunde  werfen»  WO  er  lebendig  von 
Geyern  «ngefreMen»  en  dritten  T«^e  tteib.  Seine  tlimscheie^ 
In  Gold  gefasft^  wurde  Joanni  tsea'e  IVInKbeeher.  Nioe« 
Im  Clioatau  ik«ropoUtii«  Albcri9i»<i 


« 
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«-^iM-liatte  Stephan  Necinan  als  Möjich 
gAfiasm  ^ '  und  bey  tmem  Grabe- waren  Wuo^ 

cler  gesdiehen ,  weswegen  ihn  die  8erwier  als 
Heiligen  verehrtan 

Dordi  diese  AnisSlmimg  der  fiinider  und 
durch   Sawa's   Ansehen  bey  den  Serwiem  ' 
wurde  ^e.  Ausbreitung  des  liSteinischen  KiCf 
cheirwesens  im  Lande  unterbrochen ,  der  Co- 
locser  £rzbischof,  konnte  jiun  den  päpstlichen 
Auftrag,  den  Gross «Shupan  an  krönen »  nicbt 
mehr  vollziehen,  und  Emerich  war  anfang- 
iich  durch  die  Fehdschaft  mit  seinem  Bruder»  ' 
dann  dureh  den  Streit  mit  dem  Papste  wegen 
Joannitz  ,   endlich  durch . die  Anstalten  zu 
der  Krönung  seines  Sohnes  verhindert  worden» 
A€tk  mit  Serwien's  Angelegenheiten  thatig  zu 
befassen«  ' 

Der  unmündige,  etwa  fünfjährige  Ladia*^*c.#jo4. 
law  wurde  aufGeheiss  des  Papstes  bey  erledig»  ^♦^KC* 
tem Graner £rzbisthume  von  Joannes»  £rabir 
achofe  von  €k>locza9  gekrdnet.  Dabefmusate 
der  König  anstatt  des  Sohnes  Gehorsam  gegen 
den  apostolischen  Stuhl  und  Freyheit  der  Un«* 
grisdben  Kirche  eidlich  angdoben?  also  war  ea 
von  Innocentius  verordnet  worden 

Bald  darauf  verfiel  £merich  inachwere 
Krankheit;  im  Gefühle  seiner  ecbwindenden 
Itebenskrait  liess  ^r  seinen  Bruder  aus  dam  Ge« 

«)  Pe  jacterich  Tlisf.  Serviae  p.  155.  162.  175.    b)  £pl^ 
•toi«  I an o ¥ «atii  mp.  üobntr»  iSUxam,  T.  II.  p*  937« 
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ms  und  erklärte  in  Eintracht  mit  ihm  seinen 
letzten  Willen «  wodurch  Andreas  xu  La* 
dialaw's  Vormuhd  imdzum'RieifiliSTerweaer 
eingesetzt  wurde.  Zu  Erlau  am  Sanct.  An« 
3o,NoPt  dreas  Tage  verlor  Ungarn  aeinen  thätigen,  mehr 
bebersten/  ala  ^HieUicheii  König  , 

Innocentius  trauete  dem Reichsverwe- 
•tot'derihm  Emerich'a  Hintiitt  sogleich be» 
fidMitet  hatte,  nicht  viel  Gutes  zu,  und  selbst 
dessen  unnütze  Entschuldigung  über  den  Ge* 
brauch  des'  königlichen  Siegels,  welcben  der 
Fapst  nur  seiner  Neuheit,  nicht  etwa  treulosen 
Absichten  zurecfanea  sollte,  verstärkte  den  Ver- 
daohi^   Sehr  ernstlich  und  dringend  wurde  da» 
/. C. #?oi. her  Andreas  in  dem  päpstlichen  Antwort« 
^- schreiben       welches  den  Knaben  mehnnala 
'und  gefiissehtUch  Rdnig  nannte,  treuer, 
'     aufrichtiger  und  gewissenhafter  Führung  der 
Vormundschaft  ermahnet.    In  xwey*  andem 
Sendsdireiben  *)  machte  es  ihm  Innocentius 
zur  heiligsten  Pflicht,  die  von  dem  Könige  hin» 
terlassenen  Geldsummen  nicht  anders ,  als  nach 
dessen  letztwilliger  Anordnung  zu  verwenden, 
der  königlichen  Wittwe,  die  ihr  angewiesenen 
Einkünfte  nicht  zu  schmalem,  und  keiner  Ver« 
äusserung  der  königlichen  Regalien  sich  schul* 


a)  Thomas  Archidiac.  Hist.  Salonit.  c.  fl4*  Tu* 
rocz  P.  ir.  c  70.      b)  EpiKt.  Inn  occAl^  np*  DobfW»  !•  €•  * 
p.  34s.    c}  Iden  i^iiU.p.  5si.  36a.  «dS* 
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dig  zu  machen*  Wohl  mochte  der  Papst  bereits 
erfahren  haben^  wie  «iftig' Andreae  AmA 

ScheivkuTigeji  um  Gunst  und  Anhang  der  Mag^ 
Mten  sich  .hestrebte»  £r  berief  .aidi  auf  aebte 
apostolische    Pflicht,  Wittwen   und  Waisen 
kräftig  zu  beacfaützen;  er  yerstärlc|6  seine  £r» 
mahirangeii  durch  die  Bitte  in  Jesu  CSiriato, 
dem  Richter  der  Lebendigen  und  der  Todten, 
imd^urch  Androhung  aller  Schrecken  de^  gdtft- 
ficken  Gerichtes.     Sendbriefir  desselben  In- 
haltes erliess  er  an  die  ganze  Clecisey  und  an 
das  Ungrieche  Volk»  ihnen  stimg  Terbietend^ 
irgend  jemanden  mit  Rath  oder  That  g^en  ih« 
'   ren  rechtmässigen  König  beyzustehen;*in  Al- 
lem aber,  was  die  Sicherhett  des  .Kindes  insd 
der  königlichen  Mutter  fordern  dürfte,  seihen 
«e  sich  dem  ColoczerSrabischofe  festanschlies- 

■ 

sen,.  und  s^ne  Anordnungen  gMissenhaftmli- 

ziehen.  Diesem  und  dem  Grosswardeiner  Bi- 
.schof  Simonr  wcjjtche  ihm  ala>£inerioh?e 
redlichste  Freunde  bekannt  wären ,  ertheilte  er  ^  4M- 
den  gemessensten  Auftrag »  Jedermann,  der 
es  wagte,  den  König,  seine  MuMr,  ihre  Ali« 
gehörigen  in  ihren  Hechten,  Besitzungen  oder 
JBinkünften  zu  kränken,  ohne  Ansehen  der  Per« 
son ,  und  ohne  Zuhtfsung  einer  Appdlation  an 
den  apostolischen  Stuhl,  mit  dem  Kircbenban« 
ne  Bu  verfolgen  *j. 


m)  ßpiac  Jnnoetnt.  ap.  Do^mr,  L  e.  f «  ssil* 
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Doch  alle  diese  Verfügungen  päpstlicher 
'0^Sfaltlccmnt8nin  Andres,  die  liüsumheit 
nach  der  Krone  nicht  unterdrücken,  und  die 
'Schmeicheleyen;  seiner  hemcllSÜclltligeh^CBtuail^ 
im  Gertraud,  welche  er^iiaiditseineeflhtidei« 
■Tode  sogleich  zu  sich  berufen  halte ,  crhielteä 
^m'  im  Streben'  aadi  s^tDetd-imd  ihr^ni  Ziele. 
£r  wollte  nur  •den-Glans,  isiej  die  Macht;  undsX^ 
-weit  sie  diese  jetzt  schon  errungen  hatte,  liess  sie 
4to  Drudii  devielheii  dilD  kosü^Gbe»  Wittwe 
iirnd  deren  Preunde  empfinden.     Der  Wider- 
jitand  der  hocliherzigen  Aragonerin  erzeugte  . 
»Beindschaft  u&d.H«ss,  dewen^öfteM  Ausbvttehe 
-3ie  für  eigene  und  ihres  Sohnes  Sicherhcit^be- 
'$0i3gC  machte« .  Mehrere  Bisohöfe.tmdrMagna« 
'  .ten  rietheh  ihr  mit  dem  Könige  «ur  Flncht  mA 
Oesterreiciu    Die  Meisten  begleiteten  >  sie  dü- 
"faxi^  die*  Rrcme  und  die  .üJ^gen  Reidis-Infi-  ^ 
-gnicn  waren  unter  den  Schätzen,   welche  sie 
mit  sich  fiihrte.    Eine  junge^  schöne  Königin, 
trauernd  «UEid  Jbittendi  ein  utasGfauldiges  iänd, 
•^on  seinem  Oheiine  und  einem  gebieterischen 
»Weibe  verfolgt;  ehrwürdige  Bischöfe  mit  Geir 
-efesmaeht  überredAud,  und 'mit  der  Kirchen- 

♦  maclit  drohend,  besiegten  die  diensteifrigen 
«Befehlshaber  der  Gninxbeaataiungi  glücklich  er* 
-reichten  die  vornehmen  Flüchtlinge  Wien,  und 

*  fanden    bcy  dem  Herzoge  Leopold  dem 
Glorreichen    treuherzige  ^ufii^hme  und  ^ 
schützcndCTi  Beystand.     Des  Andreas  For«» 
derungen  wurden  mit  Verachtung  ^urückge« 

% 
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wiesen,  auf  seine  Drohungen  mit  KriegseckU« 

rang  geantwortet,  und  schneller,  ab  einige 

Gespanschaften  uiiter  sein  Panier  sich  versam« 
melt  hatten,  stand  der  Oesterreichische  Heer»  * 
Bann  unter  Leopold*s  Anführuug  an  Ün- 
gam's  Gräiize.  Als  ^ber  beyde  Heere  sich  schon 
«ir  Schlacht  berritetea,  käm  diö  Nachricht  von 
des  Königs  plötzlichem  Tode;  die  Ursache  des  ^'.Äy. 
Krieges  war  gehoben.  Constancia  kehrte  in 
Sa  Vaterland  zurück;  nach  vier -Jahren  warA 
sie  des  Königs  vonSicilien,  nachiualigen.  Kai- 
sers Friedrich  des  II.  Gemahlin;  Krone  uhil 
Reichs -Insignien  wurden  dem  jetzt  rechtmäs« 
sigen  Thronerben  Andreas  iriedlicb .überlie- 
fert*) und  bald  werden  wir  Sehen»  dass  seine 
lJnf..lu£:lieit ,  sie  mit  Würde  zu  trat^t  ii,  eben 
so  gross  war,  als  seine  Begierde,  sie  anfang* 
Ucli  seinem  Bruder,  rdann  seinem  Neffen  zu  • ' 
entreissen. 


o)  Cliroxiic.  Admont.  et  Claustroiieob.  np.  PfX^ 
T.  II.  p.  195-  P*46o*    Hiatiialtr.  i:'aft.  ^'»"f'***- 

«an.  1S04  et  AZo$^ 


♦  • 
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Zweyter  Abschnitt. 

Einheimisches  Leben  des  Un- 
grischen  Volkes  im  dritten 
;  Jahrhunderte  des  Reiches. 


1 

Verfassung  des  Reiches 

« 

StMtsbürgerliolier    -Zaataad  seiner 

,1  Bewohner. 


J. C. ''*^^^g  Aem  Zeiträume  von  Ein  und  neunzig 
Jahren  zählen  die  Ungrischen  Jahrbücher  acht 
Könige,  von  welchen  die Reichsverfiissung  nur 
sechs  für  rechtmässige  Oberherren  des  Ungri- 
schen  Yoljkes  erkennt.  La disla  w  der  Iii  und 
Stephan  der  IV.  waren  dem  Reiche  diurch  Ge- 
walt und  Bestechung  aufgedrungen  worden^ 
Schande  des  UochVerrathes  an  König  und 
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Taterlaixd  befleckt  ihre  Namen.  Sie  belassen 
den  geraubten  Tlutm  nicht  Lmge  genug,  um 
ihn  durch  Uebelthaten  zu  entehren;  durch  edle 
Handlungen,  würden  sie  auch  in  lingerer 
Frist  ihn  nicht  Teiherrlicht  haben:  denn  Hen^ 
achaft  durcii  Verbrechen  errungen,  kann  nur 
Ton  Krafrmlnnetn,  die  rie  nicht  waren,  an« 
acheinehd  rühmlich ,  und  auch  von  diesen  nie 
wahrhaft  wohlthätig,  verwaltet  werden 

Unter  den  rechtmässigen  sechs  Königen 
war  keiner  im  wahren  Sinne  des  Wortes  gros« 

ser  Mann;  aber  auch  nur  Einer,  Stephan 
der  JLp  wankehnüthigen  Smnes,  und  durch 
WoDnst  zerrütteten  Gemüthes,   gehörte  bald 
der  Tugend,  bald  dem  Laster  an.    Die  Uebri- 
gen  wandelten  in  den  gemeinen  Regentenwe» 
gen  gerade,    ehrbar,   arbeitsam  und  gerecht« 
an  der  Spitze  ihrer  Heermacht  beherzt,  ent* 
schlössen  und  tapfer,  waren  sie  Alle.  Ste* 
phan    der  IL,    Geisa  der  II.  und  Stephan 
der  HL  erbten  die  Krone,  noch  als  Unmündige; 
fünfzig  Jahre  waren  die  gesammte  Zeit  ihrer 
Herrschaft:    davon  hatten^  sie  zusammen  nur 
dreyssig  Jahre  selbst  regiert^  durch  zwan* 
zig  Jahre  wardasLandvonReichsverw  es em ge- 
treu» redlich  und  weise  verwaltet  worden,  oh- 
ne dassherrschsüchtigeMagnaten  für  sich  selbst 


•)„jr«M  unquam  imptHim,  fla^iito  ^utusitum,  bonis  arm 
tiim  Mtfrowr.*'  Ttcitu  •  Htttor.  I.  so. 
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nadi  dem  Tiircme  getrachtet  y  odei:  ungeböiuU- 
cher  .R^te  ai«h  angemasst  Uttjen.  .  Da«  war 

der  edeln ,  loyalen  Manner  Ungam's  jener  Zeit  j 
eigenrhü  mlirter »  hoher  Ruhm»  wekhea  l^eia 
andercks  Volk  in  Osten  oder  Westen  damals  mit 
ihnen  theilte.     Bela  der  IL,    Bcla  der  Ui  , 
und  .£merich  hatten  das  Reich  als  voUjähii*  ; 

Jünglinge  übernommen,  und  in  allem  nur 
diirclx  ein  und  vierzig  Jahre  beherröcht;  es  war  * 
Ungam's  schmerzliches  VerhängnisSy  dass  ausser 
Bcla  dem  III.  keiner  der  übrigen  fünf  Könige 
das  volle  männliche  Alter  erreicht  hatte ;  aber 
jedem y  ausser  Stephan  dem  II.»  rief  der 
traurendcn  Ungern  einhidlige  Stimme  nach: 
„  Du  konntest  leider  in  Deinen  kurzen  Tagen  ' 
nur  zeigen ,  liu  welcher  Grosse  Da  Dich  imd 
Dein  Volk  bey  längerer  Lebensfiist  erhoben 
hattest!'' 

Gleichzeitig  mit  ihnen  hatten  in  Deutsch- 
land, Bayern,  Oesterreich,  Böhmen,  Roth- 
Russland,  Byzanzond  Venedig  bejahrte;  klu- 
ge, unternehmende,  nach  Ausbreitung  ihr^r 
Herrschaft  strebende  Fürsten  gewaltet;  Männer 
wie  Friedrich  der  L,  Bolesiaw  der  IlL.  | 
Wladimerko,  Manuel  Comnenus, 
Dominicas  Morosini»  und  seine  Nach- 
folger, alle  mächtig,  kühn,  und  wo  Gewalt 
hinreichte,  Kein  Recht  achtend,  waren  ge- 
fahrliche Nachbarn  gekrönter  Jünglinge;  den- 
noch Waren  gegen  das  Ende  dieses  Zeitraumes 
des  eigenilichen   Ungam's  ^riau^eu  keinen 
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Fussbreit  verrüelti  Slawonien ,  Sirmien»  Dal« 
aiatien  wieder  erobert  ^  und       Ungrbchen  ^ 
Reiches    Oberherrlichkeit  auch  über  Halitsch, 
Wladimir  ^    Bosnien  und  Serwien  erweitert. 
Drohender,  für  den  Augenblick »  undlschadli* 
eher  in  seinen  Folgen  war  der  Kampf  der  jun- 
gen. Könige  gegen  innere  Feinde.    Der  Ton 
Andreas   dem  I.  feuerst  begangene,  dureh 
Bela's,  Ladislaw's  und  Col  oman's  Bey^ 
fpiele  tiefer  geworzelte  Staatsfehief  in  des  Hei« 
ches  Theilung  Unter  Brüder,  oder  Verwandte, 
liatte{sich  zur  Rechtsgewohnheit  verstärkt.  Ih- 
ft  Yerderblichkeit  empfanden  Alle,  sieaufzu^ 
heben  hatte  niemand  Macht,  Muth  oder  Ein- 
sicht;  denn  die  gesammte  Fürsten  weit  war  in 
dem  Wahn^  Ton  [der  Güte  und  Rechtmässig- 
keit des  Feudalismus  befangen.    So  hatte  denn 
euch  Bela  der  IL  wider  seinen  Vetter  Boris^ 
Geisa  der  IL  wider  denselben  und  wider  sei« 
nen  Bruder  Stephan,  Stephan  der  IlL  wi- 
der seine  Oheime  La dislaW  und  StephtLUf 
Bela  der  III.  wider  seinen  Bnuler  Geisa^ 
und  £  m  e  r  i  c  h  wider  seinen  Bruder  A  ii  d  r  e  a  s« 
theils  durch  Gewalt  (d^  Waffetii  theils  durch 
Einkerkerung  der  Ruhestörer,    sich  auf  dem 
Throne  behaupten  müssen«    Immer  fanden  die 
letztem  zahlreichen  Anhang,  weil  es  unter  den 
tJngem,  wie  unter  alloii  Völkern,  Menschen 
gab,  welche  des  Goldes  Glanz  und  der  Hoff« 
mng  Heiz .  bezauberte;  immer  obsiegte  daa 
Kechty   Weil  die  grosse  Mehrheit  der  Ungern 
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aus  treuen,  biedern,  rechtlichen  Männern  be« 
stand-;  und  di«as  hai£  mehr,  als  die  Vorsichts* 
massregel,  durch  welche  Geisa  der  II.  und 
seine  Nachfolger  in  ^Urkunden  und  Siegeln 
durch-  besondere  Formeln  ^)  ihr  Brhrecfat  an« 
deutet  en. 

Unter  allen  Anfechtungen  des  Reiches  von 
Süssem  und  innern  Feinden  war  dennoch  der 

Könige  monarchische  Gewalt  in  die;sem  Zeit« 
säume  mit  des  Adels  Macht  und  Ansprüchen 
noch  in  keinen  Widerstreit  gerathen.  *Was 
jC,##jJL Stephan  der  IL  vor  Wladimir's  Mauern 
.  von  dem  herzhaften  Grafen  Gosmas  Paenan 
als  einhällige  Stimme  der  übrigen  Grafen  ver- 
nehmen musste  war  Ausbruch  persönlichen 
Hasses  gegen  Stephan,  nicht  AngriJF aristo* 
kratischen  Geistes  auf  das  Königthum.  Keiner 
seineir  geliebten  oder  geachteten  Nachfolger 
fuhr  ähnliches;  selbst  der  blutige  Tag  auf  dem 
Arader  Felde  reizte  eine  Anzald  Ungrischer 
Herren 9  nur  das  firbrechk  des  Uinden  Bela, 
ilicht  die  monarchische  MachtfüUe  des  Ungri- 
schen  Königs  zi^  bestreiten.  Wenn  indessen 
der  Gang  der  Kri^begebenhditm  »wischen  den 
Ungern  und  dem  Byzantischen  Kaiser  Manuel 
aufmerksamer  erwogen  wird»    so  zeiget  sich 


a)  Z.  B.  Geysa  uaaubtt,  **eem»di  Sehe  reghßÜMti 
dkdna  disposiiion«  jtceptra  patemi  regni  iure  J^t^r^ditmrio  «lltf* 

nens.  —    ibjo  Bela  ier/ius,  secundi  Geisae  Jlcffts  fih'uM*  — • 
kt  J}ei  graUa  Gäuae  rtgüJUius*    b)  Siek*  oben  S.  ag. 
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nicht  undeutlich,  da«  königliche  ÄittewfcSift 
und  Gespanschaften  weder  behend  noch  zahl- 
rrich  genug,  ihrer  Pflicht  gemäss,  zurHcerfoi. 
ge  sich  eingestellt  hatten. 

Man  fing  jetzt  schon  an ,  die  feyerlichc 
Krönung  als  imerlcissüche  Bedingung  rechtmäs- 
siger Herrschaft  anzusehen.    So  wie  Erkennt- 
1U88  und  Achtung  des  Ursprunges,  Wesens  und 
Gehaltes  der  Majestät  abnahmen,  oder  ndch 
gar  nicht  «ia  waren,  musste  man  sich  um  so  ie. 
eter  an  derselben  äussere  Zeichen  undfeyerli- 
ches  Geprä^^e  halten.    Den  Laien  unter  den 
Ungern  leuchtete  hierin  das  Beyspiel  Deutsch- 
landes,  Frankreichs  und  Italiens  vor;  ihr  ang». 
bomer  Hang  zu  aüem  Feyerliohen  gab  dem 
uberall    üblichen  Krönmigsacte  in  Ungarns 
Staatsrecht  entscheidende  Wichtigkeit^  dieCle- 
lisey  gefiel  »ich  in  Vergleichung  der  kdmgli. 
eben    Salbung  mit  der   priesterlichen;  &io 
war'des  Glaubens,   dass  >wie  durch  diese  erst 


Heiligthi 

im  irdischen  Reiche,  lilacht  und  Befiignisse 
ertheilet  würden ;  und  die  Graner  Erzbischöfc, 
deren  Kirchenschatz  und  Einkünfte  fede  neue 
Krönung  beträchtlich  bereicherte,  hatten,  auch 
abgesehen  vom  Eigennutz,  schon  in  der  hieraiw 
duschen  Tendenz  des  Priesterthumes  hinrei- 
chenden  Beweggrund,  von  der  ihnen  durch 
das  Herkommen  zustehenden  Handlung  der 
lÄcn  und  des  Clerus  Ansichten  zu  erhalten,zu 
erM^eitem,    immer  glaiuender  zu  beleuchten. 


Allein  von  irgiend  einem  Eide,  den  bey 

KröTiuTin:sfeyerlicHkeit  die  Könige  den  Standen 
hätten  leisten  sollen,  ist  in  den  Urkunden, 
Zeugnissen  und  Geschichten  dieses  Zeitab*. 

^  '        Schnittes  nocli  keine  Spür  zu  finden«  - 

Auch  von  Landtagen  sind,  ausser  dem 
'Bluttage  zu  Arad,  nur  dunkle  Anzeigen  zu  ent«. 

/. <7. ^''^•^decken.  Wohl  mochte  der  Conventzu Gran, 
auf  welchem  Bela  deK  IL  seinem  Sohne  La« 
dislaw,  mit  allgemeinem  Gntachten 
des  Reiches J,  .das  Herzogthiuii  Bosnien  ver- 
liehen hatte,  eine  grosse  Versammlung  der 
Stände  gewesen  seyn^  Unter  Geisa  dem  IL 
wurde  das  Testament  eines  gewissen  Adal» 

j.  c  h  e  r  t auf '  des  Königs  Befehl ,  und  nach  dem 
Beschlüsse  des  Erzbischoics  Martirius  und 
sämmtlicher  Primaten  des  Reiches ,  durch  eine 
eigene  Gesandtschaft  an  Rogerius,  König 
von  Unteritalien,  gesandt;  und  Stephan  der 
/  AC•^#4^IIL  vollzog  durch  eine  Urkunde ,  was  nach 
dem  Gutachten  seiüisr  Mutter  derKönigin,  der 
Erzbischüfe,  aller  erwählten  Bischöfe,  köni- 
glichen Pröpste  und  Aebte,  aUefa  sämmtlicher 
Grafen ,  Reichsbaronen  und  Magnaten  liber  die 
Freyheit  der  Ungrischen  Kixxhe  in  der  Sudt 
Weszprim  war  beschlossen,  und  festgesetzt 
worden  • 


a)  KüvacUicli.  Supplement«  äd  Vt*ü|;U  Comiiiof« 
T.  I.  p.  5.  6. 
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Neue  Xjandesgcaatze  hatten  die  Kfoige.die- 
aer  Zeit  nicht  erlassen,  es  wird  zwar  ron  Be* 
ia  dem  III.  gerühmt,  da$3  er  gar  feind  war  den 
Dieben  'und  Mördern,  und  dass  er  sie  mit  al^ 

ler  MacliL  vertilgte  denn  während  der  an?- 
'  haltcndazi  üiiegeuxit  Manuel,  und  von  dem 
Trosse  der  durch  Ungarn  geführten  Kreusheere 
mochten  die  Störer  öffentlicher  Sicherheit,  des 
I>»lHpn«>  wie  des  fiigenthumesy  sich  icaylich  sehr 
gehSiifet  liaben;  aber  gewiss  erwmrb  sich  der 
kräftige  JBela,  nur  die  bereits  bestehenden Ge^ 
Mtxe  streng  vollsiehend,  durch  Schwert  und 
Galgen  <le»  Ruhm  ihrer  Ausrottung. 

üeicbs würden  und  Aemter  waren  noch 
Hiebt  lebenslänglich ,  viel  weniger  erblich 
li^en.      Die  Könige  vergaben  sie  ausschlies»  • 
send  nach  ihrem  Gutdünken,  bisweilen  zwey 
an  Einen  JÜann;  nahmen  sie  wieder,  oder  ver« 
setzten  die  Beförderten,    je  nachdem  es  die 
Verwaltung  der  Angelegenheiten  zu  fordern 
sdiien.    So  waren  unter  Bela  dem  IL  Paul^ 
l US,  unter  Bei a  dem  IlL  Mogh,  unter  Eme-P 
rieb  Es  au  eine  Zeitlang  Falatine,  und  zu- 
gleich auch  Bacscr  Grafen.    Der  Biharer  Graf 
Bucan»   der  Vicc-Ban;  Macariiis,   der  Ke-p 
^er  Graf  Achilles,   auch  königliche  Ho& 
richtei;^  J  o  u  s  an,  Grossschatzmeister  und Wie- 
sdburger  Graf;  Lucas  Gross ^Truchsess  und 
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4iuch  Presburgcr  Graf.  In  den  Urkunden  die* 
•es  Zeitraums  »ind  bey  den  Untecschiif ten, 
nebst  den  Namen  der  Grafen ,  in  dier- Regel 
auch  .die  Gespanschaften,  welche  sie  zu  der 
Zeit  verwalteten,  angegeben«  Da  findet  man 
am  haußgstea  unter  Bela  dem  IL  Grafen  von 
Bacs,  Bihar,  Moson,  Presburg,  Bödrogh,  Si- 
meg»  Sopron  und  Saala.  Unter  Geisa  dem  IL 
Grafen  von  Gran,  Neograd,  Hont,  Bors;  auch 
schon  Bane,  einen  Bodrogher  Grafen  zugleich 
Grossmundacbenken  Caiphaa ,  und  einen 
Kammer- Präsidenten  Bogislaw.  Unter  Be- 
la demIXLf  Grafen  von  Ssolnok,  Vasvar,  Ba- 
ranya,  Tolnai  überdiesa  zum  ersten  Male  ei« 
nen  Woiwoden  von  Siebenbürgen ,  Leu» 
etach;  ,einen  Grafen  toh  Tarasdin  in  Croa« 
tien,  Stephan;  einen  Grafen  des  ganzen. 
Dalmatischen  Küstenlandes Maurus;  einen 
Grafen  von  Spalatro,  Grubeaaa;  und  einen 
Grafen  von  Jadra  Damianus,  Unter  Em e- 
rieh,  Grafen  vonCsanad,  Kevy,  Neitra»  Al- 
ba und  Soq>ua;  nebst  diesen  auch  Bane  und 

Woiwoden 

Während  der  Minderjährigkeit  der  Koni« 
nige,  Stephan  des  IL,  Geisa  des  IL  und 
Stephan  des  III.  wurden  zwar  alle  Urkunr 
den  und  Gnadenbriefe  unter  ihren, Namen,  al* 
lein  .ohne  Erwähnung  der  Reichsverweser  avis* 


<3>)  Hatoaa  Hitc«  Reg,  T.  lU.  p,  599.  750,  T.  IV.  p« 
459«  766»  •  ' 
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dass  die  Sache  mit  entscheidender  Stiniiiie  der 
Prälaten,  und  Magnaten  gewähret  oder  entschie- 
den wojpJen  sey       Sobald  .  eie  aber  die  Mun* 
digheit  erreicht  iisttten,  verliehen  sie,  gleich 
ihren  Vorfahnin  und  Nachfolgexn,  Gnaden, 
Freyiieitem*  und  Schenkvngen  aus  'eigener  mo* 
narchisciier  Machtfülle ,  und  die  Magnaten  iin- 
rtttzeiclmeten  die  darüber  ausgrfertigten*  Ur« 
•künden  lediglich  als  Zeugen    ;  oder  ihre  Na- 
juen  wurden  von  den  königlichen  üanzlem 
und.  Notaren  bloss  zu  genauerer  Bestimmung 
der  Zeit  aufgeführt 


a)  So  in  der  Handfette  Geisa  des  II.  fflr  die  Bürger  von 
ßpalatTO  I  f  43*  >»  Sut  ramentum  huc  a  Ra^e  et  ArchieptMopo  Mu- 
cfiim.  con/irrruitu:n  est.  J^o  Bachteti^is  Archicp.  lando  et  confir- 
mo.  yiurtiiiuft  j4*rrit;n.'s.    Jlp.  laudo  et  cutißrrno ;  und  so  W. 

noch  fünf  Bisch(>fe  bcy  Koller  Hisi.  Ep.  QEccl.  T.  I.  p.  197» 

Geisa  des  II.  Handfeste  für   die    Propsiey  in  AU-Ofeo. 
1Z4S*        Cuius  rei  i  awssa ,   multorum  r<  frnt  nubiliuin  aignata  ett 
Te^timonio  y    tjuorum  ibi  adfuit  pracscntia,    scilicet  Bant  BcU^ 
Joanrug  £pt*copiy  etc.  ap.  Kato'na  llist.f  Reg.  T.  HI.  p.595* 
So  mehrere  Urkunden  dieses  JiÖnisSy  cbendas  S.  671» 
70t.  —  Tob  B  0)1  a  dem  II«  Urkand.  üQr  die  Abtef  S.  Matda 
«■f  Jan  FiRBnoiibeife  ii97t  „Impwmtimt^m  rtgaUt  imagim* 
fW.'J^nuüm  mokmrmm  fid^pma^  a^itignaik  imtibm  umtaii^ 
4gmorum  kaec  mtm  momim  Peäeimmis  jtreAiepisccpiu.  *'  n.  t.  W» 
ap.  Katoaa  L  e.  p*  51s.   Bbcn  so  iA  der  Vik.  fibr  dieselb« 
abMy  sfSS.  eb«i  4it.  S.  ISow  c)  I^kttide  B#U  Im  ni.  te 
die  Fflnftirft'hnCT  Gtthedfele.  it^,-        Mnerioei  Minrwn  po» 
tUmum  nosire  r^alU  Jtal»  Bußa  outm  fioimu»  ptrhrnipnari 

t  ep. 

Koller  l*e.^M«  AslflcidM  WomIb  doi  OduMidfliiToa 
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eben  so  wenig  fhattisn  die  Magnatm  mit 
•  entscheidender  Stimme  An  tlicil,  wenn  die  Kö- 
•nis:e  einwimdemdes  fremdes  Volk  in  das  Reich 
•aufnehmen y  ihm  Wohnplätze  anweisen,  Län- 
derejren  an  Gaste  verschenken  oder  geleisteto 
Dienste  mit  Standeserhdhun^  belohnen  woll- 
ten.   So  vergab  Stephan  der  p.  ganz  eigen- 
mächtig den  Landstrich  südlich  von^Pest,  swi«  . 
sehen  der  Dqnau  und  der  Theiss  an  die  Kuina« 
•nerhaofen,  welche  Tatar  in  das  Land  ge* 
J.  C.  «jMi.  bracht  hatte.    E  nver  ich,  berief  sich  bloss  auS 
^eine  königliche  Pflicht,  nicht  auf  Gutachten 
oder  Binwilligiuig  derMagnaten,  indem  er  dem 
Deutschen  zu  Fatak  im  Sanct  Niclaskirchspi^« 
}p  einen  Freyheitsbrief  ertheiXte,  Kraft  dessen 
sie  berechtigt  waren,  nach  den  Gewohnheiten 
ihres  Volkes  zu  leben ,  ihre  eigenen  Obrigkei« 
ten  und  Richter  sich  aus  ihrem  Mittel  zu  wäh- 
len, in  höherer  und  höchster  Instanz  keinen 
andern  {lichter,  als  den  Palatin  oder  d^  Kö- 
nig erkennen  dürften,  weder  Zoll  noch  Steuern 
bezahlten,  im i  Mangel  leiblicher  £rhen  vöXr 
lige  Freyheit  hatten,  über  ihr  Vermögen  zu 
Gunsten  anderer  Vei-wandten  oder  auch  ^  Fremr 
4er  zu  verfugen  I  endlicl^,  unter  d^  Königs  be« 
eonderm  Schutze  stehend,    vor  jeglicher  Be- 
schwerde ab  Seiten  der  Magnaten  oder  dea 
A^els  gesichert  ^^aren,    Pie  Urkunde  ist  Ton 


Stephan  acra  III,  un4  vpn  Emflricli  hnf  l^atpiia.  T.IYj 
p.  141.  153.  467.  . 
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Aexk  zway  Mnbücböfeat  dvey  Aischöfsti  imd 
neim  Grafen ,  aber  nur  ab  3Ceugen,  tmtcn^ 
•phrieb^n  Bela  de$  lU.  Schenkungsui^ 

kimde  über  diis  Graftdiaft  l^odUbch  an  Bar- 
tholomaeua  iron 'Veglia  '  gibt  auch  nicht 
den  leisesten  Wink  von  einer  Gebundenheit 
des  h&Mdgliokietk  Willens  an  der  Maghaten  -^e» 
nehnaiguiig,  und  die  Namen  der  zwcy  Krzbir 
'.achöfe,  dreyer  Bischöfe  und  seohs  Grafien  am 
Schlosse  des '  Gnadenbriefes,  stehen  bloss*  da, 
als  Zeitbestimmungen  seiner  Ausfertigung 
Auf  gleiche  Weise  erwähnte  Stephan  der  HL'JfafiiSß. 
bloss  der  Anwesenheit^  nicht  einer  Beystim»  . 
mung»  zwey  er  £rzbisch6fe  und  sieben  Grafen,»  als 
er  cwansig  Burghöngs  von  Freslmrg  aus  der 
Knechtschaft  in  den  Adelsstand  erhob »  zur  Be» 
lohnung  treuer  Dienste,  welche  sie  ihm  wäh- 
*  rend  seiner  Verdrängung  rqmvaterliolien  Thro- 
ne mit  Aufopferung  ihrer  Habe  geleistet  hat* 
ten        lUE^d  an  der  £rhebung  d^  Presburger /•  <«• 
Bnrg- Jobagyen  Zerzowoy,  su. allen Torzi»* 
gen  und  Rechten  des  Ungrisglien  Adels  durch 
Emerich,   für  oft  bewährte  ritterliche  Treue 
und  Tapferkeit ,  hatten  die  Magnaten  wieder  . 
^Leinen  weitern  AntheU,  als  dass  die  ^ameu 


a)  Bcv  K  aton»  Ilist.Reg.  T,IV.  p.6i5^  Da  hoxnmt  «uph 
zum  ersten  Male  ein  Graf  von  Uj-Var,  Ech;  und  ein  Graf 
Ton  K  u  1  u  s  ,  (vielleicht  Jxol(  st  ör  in  Sicbenbilrgen)  P  a  7.  ni  a  - 
ny,  vor.      />)  11  a  tona  1.  c.       ^45,     c^^  Üfj|kun4e  bp^  13 
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von  zwey  Erzbischöfen,  vier  Bischöfen  imdy 
Jänf  Grafen^  Zeitgenossen  der  darüber  ausgp- 
fertigten  Urkunde,  genannt  wurden.  Zu  ge- 
ziemender Beliauptung  seines,  neuen  Sundes 
eirhielt  Zersowoy  von  dem  Könige  den 
JVIarktilecken  Joka  mit  den  umliegenden,  ui^ 
gemein  fruchtbaren  Fluren  und  dichten  Wäl- 
dern, das  grössle  Landgut  aitf  de^  Donau 
^eln  in  der  Presburger  Gespanschaft«  Nach 
ibeyhundertffthrigem  Besitse  zerfiel  es  in  meh- 
rere Antheile  seiner  zahlreichen  Nachkommen- 
schaft» welche  ihres  Stammyaters  würdig,  un« 
-ter  demJ^amen  der  Bethlehem  und  Farkai^ 
dem  Vaterlande  rühmlich  diente  *). 

Das  Uofiager  der  Kpnige  war  auch  in  die- 
•eer  Zeit  nocfii  nicht  bleibend  all  Einen  Ort  ge- 
bunden; mit  ihren  Kanzlern  und  Notaren,  ger 
•wohnlich  Pröpsten  wd  GeUurten,  wie  sie  e^ 
wa  die  hohen  Sdmlen  zu  Paris  und  zu  Bologna 
bilden  konnten,  auch  mit  einigen  Bischöfen 
und  Keichabaronen  im  Gefolge»  zogen  sie  im 
, .  Lande  h^rum ,  jedes  hohe  Jahresfest  auf  einer  ' 
andern  Burg  feyemd,  und  so  laipige  verweilend, 
•  als  es  die  allgemeinen  Angetegertheiten  der  Go> 
spanschaft  oder  die  besondern  des  Volkes  for- 
derten. Freylich  mochte  ihre  Bewirthung  den 
Grafen  und  Bischöfen  bisweilen  zur  Last  gcfal* 
leu  s^yn;  allein  die  cjsteru  liatten  in  den  so 


•)  Ulk  bey  fi  ol  i  ««  p.  115.  et  X.  II.  p .  43s. 
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«elten  treu  verwalteten  königlichen  Einkünften 
der  GespmnBcbm&mkf  die  lecstem  in  der  Fröm* 
nügkeit  der  Könige  reichhaltige  Quellen  zu  ih- 
rer  flntschädigung.     Wahrtcherqlifh  gab  fir« 
kenntliehlEeit  für  dftcri  eneeigte  Gaitfireimick 
Schaft  den  Antrieb,  Kraft  dessen  Bela  der  II, ''•^•"ä 
dem  Kmhi^choic  vma  Spaktro,  G^eudtua»  die 
Sanct  IMIerieii  Kirche  sa'  Salemi  mii:  allen  dasn 
gehörigen  beweglichen  und  unbeweglichjen  Gü« 
t«m,  Miihlmfatrig  und  ZöUeaO»  OeiBA  dac 
n.  demselben  Erabischofe  die  geräumige  Herr" /.C/f^Ä. 
achaft  Ör^nina,  mit  allen  Aekem,  Wiesen,  Wäl«  .  *  . 
dem  und  Mnhka^);  Bela.  der  OL  dem  FiiiU  ^ 
kirchner  Bisthume  und  der  Stadt  Funnürchcn  «^C/^^. 
bedeutende  Vorzüge  und  Fr^heiten .     ,  dem 
Grauer  Snbischofe  drey  Thcile  aller  MaäLtzäk7.c##af. 
le  in  der  Stadt  Gran  '^);  Emerich  demselben 
Friluten  auch  dm  Tierten  Theil  nocb^  welchen 
Bela  der  königlichen  Kammer,  vorbehalten  ha^ 
te,  femer  den  Zehnten  der  Zipser  undPresbim 
ger  Zölle,  und  dasu  des  neaefbesttae  käipig^ 
liehe  Scliloss  auf  der  Graner  Burg  geHthenbt^ 

haf> 

Dia  steten  Wandenmgen  der  Köpige  hat^  ' 

ten  bey  damaliger  Mangelhaftigkeit  der  Gesetz^ 
nnd  der  Regienmga-Kunat  die  wichtigen  Vor«*. 


4^  c)  Uxkond.       Koller  Biac  fipiftofit.  QEcd.  T.l.  jfi 


«  • 
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theilßy  dass  durch  des  LandesherrH  öftere  Ge- 
genwart Dom^tifto:  uad  Ablegen  in  strengerer 
Zucht  und  Ordnung^  Grafen  und  andere  Beam- 
ten der  Gespanschaften  bes^r  in  Zaum  und 
Thiitigkeit  .eKhahen  wurden:  die  Köxtige  aus 
langer  Weile  nicht  leicht  in  böse  Launen  ver- 
.  fielen,  die  ibey, Fürsten  aa  eeltene  Fähigkeit^  | 
telhat  zu  aehen,  salbst  su  hören ,  in  heilaamtv  I 
Uebung  erhielten,  und  durch  ihre  höclisteigeno 
jiechtaTerwaJtnag  äö  mancber  Unterdruckte  zu 

'  .T.  Semem  Reofa^e  gelangte.    Em  Beyspid  letzte« 
j.di^Sd.  rer  Wphlthat  liefern  die  Geschichten  Bela  des 
HL     Damals   besassan   Ungarns  Prälatea 
und  königliche  Aebte  das  Recht,  Jobagyen  •) 
und  auch  Knechten  auf  ihren  Hwschaften  ade» 

r  :  Uohe  Freyheiten  imd  Landgüter  zu  Terleihcn. 
Die  Erzbischöfe  von  Gran  besitzen  es  noch 
jetzt.  Die  so  begünstigten  hiessen  Psädiali^. 
ttKiy-«  waren  fJnterlehensleute  ihres  Bischofi 
oder  Abtes,  und  der  königlichen  Ritterschaft 
gjteichgeaohtett   Das  damit  verUebene  Gut  erin*  * 

.te  sich  in  ihren  Familien  auf  daa  mannUche 

•  •  •  •    *  • 

TT  t  '  ■ 

a)  Viele  WalirgcheinlichKeit  hat  ftlr  iich  dif  Ableitung 
der  Benennung  Jöbagy  von  Orfzag-Jobbak,  (die  Bes^ 
serr^ ,  E(U^n  des  Landen),  Aus  J  o  b  b  a  K  oder  Jobb}akpnef 
wurde  hernach,  milderer  Autsprache  wegen,  Jobigy  und 
Jobagiones.  In  dem  Decrete  Andreas  de«  IL  werden 
auch  4ie  ersten  vier  Hofbcamten,  Jobagyen  dct  Königs 
genannt.  Georg  Kalmar  bcy  Bdriosy  Supplem.  AnslecCf  . 
Scepus.  p.  71.  >*-  Es  muss  daher  in  Urkunden  immer  aus  dem 
^fSussmuienhange  bestimmt  werden,  ob  Jobagy  'cill€ft 
Edelii,  Fjeyen,  oder  Ji&ecbt,  bcitichmiit wolle* 

i 

T  j 
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Gesclilecht  f on.   Des  Granei'  Exzbischol»  Rdd^ 
leute  oder  Pridialisten  waren  nni.  sind  iti  zwey 
Gerichtsstühle  vertheiltj  der  eine  ist  zu  Vete^ 
hdly,  am  21itwa-^BAehe^  in  der  fiareer  Gespan« 
Schaft;     der  andere  m  Vajha  auf  der  Insel 
Schutt.     Beyde  haben  ihre  eigene  Falatine,  Ho£* 
lichter  tmd  Magistrate,  vm  dem  Ettbischofe 
gesetzt,    für  die  Po]izcy  und  Rechtsangelegen* 
heiten  der  Frädialisteni  welche  jeder  andern 
Gerichtsbarkeit  entnommen  sind.    Unter  B 
la  •  3  Regierung  hatte  sich  nun  zugetragen ,  dasa 
TOA  dem  Srzbischofe  Job  zwey  Frädialisten 
des  Vajkcr  StoMei,  Markus  und  Peter,  die 
adelichen  Vorzüge  und  ihre  Liindereyen  waren 
bestritten  worden.   Als  der  König  das  Land  be« 
reisend,  in  ihre  Gegend  kam,  suchten  sie  bey 
ihm  Schutz  in  ihren  wohlerworbenen  Rechten. 
Bela  hielt  Gericht^  Beysitser  desselben ,  mit- 
hin ein  Theil  seines  Gefolges,  waren  die  Bi- 
schöfe Macarius  von  Fünfkirehen,  Joan« 
nes  von  Weszprim,   Miknrini  von  Raab^ 
der  Palatin  Thomas,  der  königliche  Hofrich- 
ter Mok»   die  Grafen  Dionysius  von  Baca 
und  £  8  a  u  von  Bihon   Nach  dem  Verhör  von 
xwölf  Zeugen  erkannte  der  König  zu  Gunsten 
der    Gekränkten*     Da  gerichtlich  erwiesen 
ward ,  dass  sie  unter  des  Königs  Panier,  gleich 
der   königlichen  iiitterschaft ,  Waffendienst 
verrichtet  hatten,  so  wurden  sie  in  dem  Besiz« 
ze  adelicher  Rechte  inul  eines  erweiterten  An- 
theils  von  dem  Vajket  Gebiete  fiir  sich  und  ihre 


Nuchkoiuftielischaft  beatätig^t.  Wie  rein  ilm 
Rechtssache',  und  wie  wichti|ar  8ie  dem  Könige 
war»  geigte. der  ScUlius  des  Erkenntnisses;  der 
^  Verletzer  dmelbcn  wurde  mit  der  Acht 
mit  der  Busse  von  hundert  Pfund  Goldes  an 
«be  *  königliche  Kammer  bedrohet 

Nicht  erst  von  diesem  Könige,  als  Nach- 
akmung  3yaantischer  Gebrauciic  Einige 
behaupten  wollen,  eondem  £ruher  schon  war 
der  sQhriftJiicbe  Prozess  mit  den  i^eisten  seiner 
Fttrmen  in  Ungems  Gelichteliöfe  eingefiihret, 
von  Bela  nur  w^ter  ausgebildet  worden.  Das 
durch  Mangel  an  rechtlicher  Gesinnung ,  durch 
Habsucht  und  Missbraucb  bemaeh  so  sehr  Ter» 
dorbene  Gute  der  Sache,  kam  theils  aua 
Deutschlai^d  0»  theils  mit  den  Zöglingen  der 
Bologner  hohen  Rechtsschule,  in  das  Land.  Die 
mehrsten  Ungrischen  Bischöfe ,  Pröpste,  kö*, 
nigliche  Kanzler  und  Notare,  waren  jetzt  schont 
Lc^isten  und  Decreüsten,  das  ist,  iVIeister  de^ 
Rechtes,  sowohl  des  päpatüchen,  welches  der 
Benedictiner  Mönch  Gratianus  gesammell. 


Bei.  Notiiia  ITungar.  T.  H.  p.  285.  h)  Nichts  für  Ge« 
tetzgebung  und  Rechupflep^e  Erspriessliclies  konnte  im  niitt« 
lern  ZeitaUer  aui  Coustantinopel  geholt  werden,  und  in  Bcy* 
den  sind  die  Lander,  in  welchen  Byzan tische  Verfaitung  und 
Byz^nntischet  Kirchenwcten  Ablich  waren,  weit  zurücKgeblie« 
Ven  lunter  Völkern  ,  welche  das  altrömische  und  das  canoui* 
iOlM  Recht  angenominen  hatten.  c)  Es  war  ein  Verdienst 
Friedrich'«  des  I.  dass  er  d.iss  Studium  des  Römischen  Rech- 
tet in  Deutschland  ihätig  beförderte.    Der  Missbrauch  ist  nickt 
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und  geordnet,  als  auch  des  Altromischen,  weU 
ches  früher  auf  VerlaiigtMi  der  Gräfin  Mathil« 
de  0»  gelehrte  deutsche  Maon,  Werner ,*/.e.'''A 
flrnerius^  wieder  an  das  Licht  gebracht  und  in 
Bologna  unter  starkem  Zulauf  aus  allen  l4än* 
dem  zuerst  gelebret  hatte.  Eben 'daselbst  wae 
gegen  das  Cnde  des  Jahrluindcrts  auch  schon 
ein  (Inger  öffentlicher  Kechtslehrery  FauUus 
Ungarus,  bevor  er,  das  Tiergteglidien  Ruh« 
mes  überdi  iiSäig,  in  dem  Ordenskleide  des  hei- 
ligen Dominicns  in  das  Taterlaiid  zurüchkehi^ 
te.  Die  früheste  Spur  eines  recfatsfömilich  ge^/.Cr/^/. 
führten  Processes  in  Ungarn  zeigte  sich  schon 
m.den  letzten  Regierungsjahren  Ladislaw 
des  I.  in  der  Streitsache  des  Fimfkirchner  Bi-/.C./<)^. 
achofs  S  t«p  han  wider  den  benachbarten  Bio 
aer  Ris<diof  Fabian,  wegm  veiletzter  Diöoe* 
aan-Gränzen.  In  dem  urkundlich  ausgefertig- 
ten Eiidurtlieile  ist  die  Rede  Ton  öfterer 
Rechtszuflucht ,  ZeagenTerhör ,  Vorzeigung 
der  Handfeste,  Besitz  durcii  unangefochtene 
Terjahmzig,  von  RechtsiausAüchten,  £inwen* 
düngen ,    fUdesleistung  und  Geständniss. 


a)  Abbas  Urspergeni.  Chronic,  ad  ann.  1126.  ^} 
Btj  Koller  Hitt.  Epist.  QEccl.  T.  1.  p  171  m^.  c)  „Pre- 
j^cnft'  Junsdiccion^  apud praedictum  Regent**  —  —  „ydoneorum- 
imiium  response onr  f  privih^y  s  ostensiotie  ^  possessi  temporis  uaU" 
gg^demCf  negl^cte  appelaeiunis  taciiurnitate ,  nfc  qua  übet  arf 
^omBacianis  *'  —  —  varioi  excepcionex,  rtfplivaciones ,  reli" 

giam§  mtM  fiä^nk  rogatut,  vtriiaum  canfit^sut  ut.".  ,loQ> 
sie 
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J»Ct46t.  Unter  der  Reiclisverwesung  durch  den  Cfaner 
Erzbischof  Luctt»  Binfy^  und  den  Palad- 
«  tiu8  Ampudifl^  wit?de  Ton  drai  erstem  der 
Idrcbliche  Gerichtshof  ganz  nach  der  canoni«» 
«cheti  Praxi«  der  Aomischea  Curia  geordnet, 
und  damit  die  Vorschriften  über  Einreichung 
der  Klageschrift,  über  Recbtsbefeatigung,  übet 
wechaebeitige  iOagö»  Betrtig  und  Halsstarrig« 
heit,  über  Fristimgen  und  Mehrforderungen, 
über  Einrede,  und  jBeweisf ührvmg ,  über  £Uid«  * 
urtheily  Appdlatioa  tind  »Widerspruch»  einge^ 
.  .  führt  *).  Gern  gestattete  die  Anwendung  dersei'* 
/ben  auch. auf  die  Reichsgerichte  Ampudin, 
welcher  ohndiin  keine  Mühe  scheuet«^  um  die 

-  Liandesgenossen  von  den  alten  Verordnungen 
der  Könige  zu  belehren,  die  unter  intiem* 
Kriegen  eingeschlichene  Zugellosigkcit  zu  bän-* 

.  digen,  die  vaterländischen  Gesetze  in  Kraft  zu 
erhalten,  und  in  die  Rechtspflege  mehr  Oe« 
nauigkeit  und  Ordnimg  zu  bringen,  wobey 
auch  er  die  Nothwendigkcit  erkannte ,  den  al-** 

-  ten  Gebrauch,  vermöge,  dessen  die  Könige 
selbst  sireitende  Parteyen  anliörten  und  Recht- 
Sprachen,  abzuscliaffen 

So  weit  irar  es  mit  der  Rechtsrerwaltong; 
als  Bela  der  III.  König  wurde.  Die  Einrich- 
tung mit  den  Ritt  •  und  Klagesehrifiten 


ft)  Pet^tfy  CoaeiluiBiiiisar.  P.t  Behmitch.  Aiddcp« 
SfingoB.  P<  I.  in  XMflb  ^  Mttiai  Itagoi  Hnagnim  «e.  l>f« 
IST«  i7$5.  ia  Om^ud^ 


Digitized  by  Google 


—  fl09  — 

um  so  mehr  seinen  Beyfally  je  weniger  er  Lust 
liatte,  gleii^h  sehien  Vorfahren ,  von  zanksüdi^ 
tigern,  geschwätzigen,  in  ordentlichem  Vor- 
trage ungeübten  Volke  unbescheiden  u^d  frech 
«ich  überlaufen  zu  lassen  *)•  Br  setzte  sodann 
nach  der,  am  kaiserlichen  und  päpstlichen  Ge- 
richtshöfe üblichen  Weise  bestimmte  Bitt*  und 
Klageformeln  fest,  und  ernannte  Mv>ey  Mini« 
ster,  welche  die  Bitten  des  Volhes  oder  die  Kla- 
gei|  der  Parteyen  anhören,  den  Inhalt  derselbe^ 
schriftlich  abfassen,  und  ihm  cur  JBntscheidiingf 
vorlegen  mussten  £s  ist  nicht  2Su  verniu* 
theiiy  dass  hierdurch  die  ordentliche  Gerichts«^ 
barkeit  der  Grafen* in  den 'Gespanschaften,  odetf 
der  Kichter  über  die  königliche  Ritterschaft  b^^ 
edirankt  worden  sey,  denn  sicher  wiesen  die 
zwey  Minister  minder  erhebliche,  oder  in  er- 
ster Instanz  an^ebraciite  Angelegenheiten  deiv 
ordentlicheii  Richtern  za,  und  hmchteh'aur 
Streitsachen  von  grösserer  Wichtigkeit,  odei^ 
AppeUatieAS- Fälle,  vor  den  KoQ^'*' 

Zum  Schutze  dffentlidher.  Sicherheit  in  al^ 
len  Gegendezi  des  Landes  wurde  von  Bela  den 


„  J^o  Bela ,  "  f«gt  er  in  einer  Urktindt  vom  Jahre  ii^a 
^tf  Sptess  ardiivischc  Nebenarbeiten.  Halle  i783  —  «785«  TliL 
X»  ^  i4<^rj)  „con^idera/u,  et  in  futurum  mrae  refi^ia^  majestaii 
jp^iof ifTiff  j  aliqua  causa  in  mei  praestntia  i  cntdata  et  defini- 
im.  iw^itum  redi^ntur  ^  necessarium  duxt ,  ut  nt^otium  quodli-» 
^  ^U<üeniiU  ceistiudinis.  inttm  di^icussum ,  Mcriptt  te^timonio 
conßrmetur.  Xulo.cs.  ?•  !!•  c.  6^.  Boitün,  Dtcsd. 

II.  lih.  VJI.  .   '  . 

0.Tli«>l-  14 
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Oberslea  und  den  Biurggrafem  in  den  Gespan* 
Mimfk»  noth  ein  eigeiMc,  jenen  nkbt  mumge» 
ordneter  Polizevbeamter ,  unter  dem  Namen 
Bil^cus  Kegitts  beyg^sseUetf  eeiaes  Aai^ 
leswevy  Stmsiinramber  zu  vecfolgeny  dieBurg* 
hörigen  und  üurgjobagyen  ^gen  Diebereyen 
^  beaehttfemn«  *  iUilbtr  vmd  Diebe  wurdea  Ten 
ihai  getichfeel  MiiMten  gleich  jetst  in  alleil 
B^cii^-  und  Halspeinlicken  Streitsachen  die  Be- 
weise dureb  scbidfidicke  Udiiu^flD  odev  dtveb 

m 

Zeugen  geführt  werden ,  so  blieben  dennoch, 
ilA  JVtftngel  solcher  Beweise,  Feuer- und  Was- 
aerprobe,  geckhdicfaer  Z»tjhma^£  möd  Rei*  J 

Higungseid,  bis  in  den  iLÜchsten  Zeitraum  noch 
üblich, 

Beta»  nsDid' scanie  Ratkes  bawäuta  lIGkn 

xier».  halteil  Kraft  und  Einsicht  zn  Verbosserun- 
aUeiH  ihr  Beetvebea  haimte  keim  hlcsben-' 
deia^  WmdhbB  4>iingen  bcy  der  jetzt  edion  mm» 
Hch  sichtbaren  Neigung  aller  Dinge  zum  Ver- 
derben,   Sehr  dmdich  aeigjbe        decstlbe  m 


'  e)'Bilot,  Aicb  Bilofcb  utA  'BWot,  Wen  icKci- 
wk  SLiTiichen  Unpningct  sü  teyn*  In  KoMudiar  Sprach«  he> 
setduMt  Bilo»  Steckt  Bommert  BBpfdg  dhvon  honntiedM 
RAuifdia  BulftWR»  MkiU,  Cömmmd^'^Stß^i  mä  im'Jhk' 
griMh«  BiUg»  'Biliee*,  Binjtg.  im  Jäifiamdmm»  jalN» 
2iuch0n,  Mwrhnudf  iaa  bMOsaenr,  Brandmal ^  hommmu  VIeU 
iMcbt  wufdoi  atfRSteartYiber  und  Diebe,  durch  V(>rsei^tui|^^ 
oaer  Zutendung  ciMi»  lUöpfeU  ,  einer  Keule  oder  irgend  «mum^ 
SlknUcIien  Zeiel)««»^  Yor  des  Biiott  Rieh terstu hl  geladen  ;  viel^ 
kioht  befigeringerer.  Schuld^  aiiT  SitrII»  iiiiiN.«iiiern  BnindoMil^^ 
bf  zeich&flt,    b}  lioiUr  Jnr«  Uj^.  jLmociiiuit.  Yok  j^4ii 
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äem  VerfaUe  der  roitrefilichen  Comiutsvcrfiis- 
aung,  eine  traurige  Folge,  theib  Parteyun- 
gen  in        königlichen  FamiKc,  theüs  der  über- 
massigen    Schenkungen  an  Kirchen,  Klöster 
nnd  aa  IL^en.    Unter  jenen  ftmden  GrafeA; 
Ritter  imd  grosse  Landeigenthümer  Mittel  und 
Wege,    dem  Au%eJbote  auszuweichen,  sieb 
dann  aHmählig  gm£  der  PlKcht  zütti  WafFch- 
dienste  zu  entziehen;  durch  diese  wurden  Län- 
dercyen  und  Diensdeute  der  Gespanschaften 
betrachtUch  vcnnindirt,   dc^  Diensteifer  de^ 
Grafen  und  anderer  Burgbeamten  in  Unlust  ein- 
geschläfert,   die  Einkünfte  der  königlicherf 
Kammer  nacWÄ^i^  verwaltet  und  sehr  geschmä- 
lert-    Man  darf  mit  aUer  Wahrsclieinlichkeit 
annehmen ,  das»  g<%en  das'finde  dieses  Zeltfan- 
ttes  in  den  retcHem  Gespanschaften  xwey  D'rit* 
tel  der  X^ändereyen  und  d6r  Leute  Bischöfen; 
Aebten,  Pröpsten'  und  weldicHta  Efer»en ,  al^ 
freyes  Eigen  thum,    angehörten  *y  'freyliLli 
wurde  den  so  reichlich  Begabten  iiomier  zuf^ 
Pflicht  gemabht,  auf  ihre  Knuten  Waffenman- 
ner  zu  des  Königs  Dienst  und  des  Reiches  Vei'- 
theidigung  bereit  zu  haben;  aber  di^  Zahl  der- 
«dkeh  blieb  entweder  unbestimmt,  oder  wur- 
de, wie  bey  der  Vergabung  derGra&chaftMod- 
TOch ,   äusserst  gering  angttsetst;  v^as  waren' 


«) Jbae  genmum  BcnehniiBc^  aller,  «"  noch  vorhan- 
Ol  UHCmden  bckannieh  Doiutioiua  TOn  S  t  o  p  h  a  n  dem  L 


von  einem  so  weiten  Gebiete,  welches  sich  dem 
Xiaufe  der  Kulpa  entgegen  über  den  Fiumara« 
fluss  hindehnte,  zum  Dienste,  im' Lande  zehn^ 
ausser  demselben  vier  gehamischte  Männer? 
Leider  wusstep  zu  allen  Zeiten  nur  die  weni- 
gen Weisen  ^dle  Freygeblglveit  von  ruhmgieri-' 
gcr  Verschwendung,  wie  echte  Gottseligkeit 
vpn  eigennütziger  Frömmigkeit,  zu  imter- 
echeiden! 

Nach  solclier  Erschöpfung  des  St^atsver« 
mögens  reichten  die  anwendbaren  Streitkräfte 
nicht  mehr  hin  zu  nachdrücklicherm  Widerstan- 
de im  Kriege  mit  mächtigem  Feinden«  Dienst- 
pflichtige Ritter  waren  Herren  grosser  Landgü« 
ter  geworden ,  Burgjobagyen  musslen  begäbet 
und  in  die  iUtterschaft  versetzt,  die  dadurch 
*  geschwächten  Comitats- Paniere  mit  fre^  gehis« 
senen  Burgknechten  wieder  ergänzt  werdenj 
doch  konnte  diess  nur  dürftiglich  geschehen, 
weil  die  burghorigen  Knechte,  wie  an  Kirchen 
und  Klöster,  so  an  die  neuen  Herren  und 
neuen  Ritter  waren  verschenkt  worden;  Daher 
die  Ohnmacht  Geisa  des  II.  und  Stephan 
des  III.  in  den  Kiicgen  mit  Manuel;  daher  ' 
die  Noth  £merich'8  in  den  Fehden  mitsei» 
nem  Bruder  Andreas.  Die  Könige  waren 
noib gedrungen,  fremde  Hülfsvöiker  zu  rufen, 
^  welche  hernach,  wie  die  Böhmen,  vom  Her« 
J.Cn63.  zöge  Wladiülaw  den  Ungern  zu  Hülfe  ge- 
führt, ärger  als  Feinde  durch  Rauh  und  Plün- 
derung im  Laude  aich  adbat  bezahlt  mach- 
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ten  *)  ;  oder  es  musste  aus  den  Landesgen ossen 
Mannschaft  angeworben  werden  für  Sold,  zu 
dessen  BezaMung  den  Köni^^cn  ;oft  die  Mittel 
fehlten* 

^  Sparsamer  flössen  jetzt  schon  ihre  Einkünf- 
te ans  'den  Quellen,  welche  in  dem  vorigen 
Zeiträume  reichlich  geströmt  hatten;  denn 
nicht' nur  Kammergüter ,  sondenr  auch  Zehen- 
ten, Zölle  und  Abgaben  waren  häufig  als  Kauf» 
preis  £ür  die  Hoftnung  himmlischer  Freuden 
theils  hingegeben  y  theüs  erlassen  worden.  Die 
drcy  jiilirlichen  Geldsteuern  mussten  also  jetzt 
öfter  auch  auf  den  Add  ausgedehnt  werden; 
die  Noth  des  Thrones  wurde  gerade  denjeni-> 
gen,  deren  ganzer  Wohlstand  von  dem  Throne 
ausgegangen  war.  Heiz  zur  Unzufriedenheit; 

,  Rcichtlium ,  mehr  durch  erschlichene  Begünsti- 
gung, als  durch  Fleiss  oder  durch  Verdienst  er- 
worben, erstickte  den  Gemeingeist,  und  da 
die  Verschwendung  der  Könige  immer nulr  diO 
Begierde  zu  nehmen  nährte,  erlosch  der  gute 
WiUe,  zu  ^ebeu,  was  allgemeine  Wohlfahre 

,  forderte. 

Der  Bergbau  in  Siebenbürgen  und  in  Un- 
garn wurde  zwar  um  diese  Zeit  schon  von  den 

fleissigen   Flandrem  und  Sachsen  betrieben: 


a)  „  Sormi  plurimi  —  per  Hungariam  discurrunt ,  qua« 
pdttKHt  rapiunt  t  innumerabilia  armen  ta ,  iumenta  ahducunt ,  in-* 
frrfiiffHfft t  vilias  cum  suis  r<hus  rombnrunt*"^  Alio  der  gleich" 
setüge  Vinceutiut  Plagen^,  bcy  Dobrm,  Monumenu 
T.  L  p.  79. 


pbtr  der  Ertrag  stand  ^chin  keinem  richtigeii 

Verhältniss  zu  dem  Gebrauche,  welchen  die 
JHönige  von  der  Ausbeute  jdejiselbeii  machLen* 
Der  Handel  damit»  wie  mit  andern  Naturer- 
zeugnissen,  brachte  so  viel  auswärtiges  Geld 
fix  ßA»  Xjand,  dass  die  jiönige  noch  n^cht  ^öthig 
liatten,  die  Afüxizstätten  zu  Stuhlweiasenburg^ 
Ofen  und  Herrjinanstadt  flcis^iger  zu  bc^chäfLi- 
gen;  nur  als  jSphejLdjBouinze  liesaep  Dick- 
pnd  klohlpfennige  aus  Silber,  ohne  Bescfaik- 
]||gung,  vi^r  ))i^  neun  Gran  an  Gewicht  ausprä- 
gen* Von  auswärtigem  Oelde  waren  Byzand.« 
sehe  Ducaten,  von  den  Namen  der  Kaiser,  Ro* 
xuanati,  jfyiichaelati  ^  Mauuelati  ge- 
fumnti  fxies^fiheTt  (ßniaiioi)^  welche  die 
Salzburger  Erzbischöfe  zu  Friesach  an  der  Met- 
ixitz  in  Kämthe^,  niijt  einem  Zehntel  Leg  sc]^? 
gfsn  liefen.  Prager  Groschen,  welphe  um 
mehr  als  hundert  Jahre  früher  von  ihrem  an- 
gd^lichen  Urheber  Wencesl^i^  4ßDi  |If  da 
^aren ;  und  bey  den  Flandrem  od^  Sacdisen  14 
Siebenbürgen,  auch  Cöl n er  -  Pfennige^  am 
häufigsten  im  Umlauf.  IXer  Friesacher  ^ar  4w 
XJngrischen  SilbfSipfennig  gleich  ap  Wmh; 
füpf  Friesacher  galten  einen  Silbergrosche^ 
^Pondus^  lijkgf.  NekcidlO*  w4  ^eser  wr  441 
Sechstel  einer  Unze,  oder  der  acht  und  vierzig- 
.  ste  Theil  einer  Mark.  Zölle,  Steuern  und  Ab* 
gaben  wurden  nach  der  Ofen  er  Mark,  wek 
che  um  einen  halben  Ferting,  oder  um  eine 
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Unze  imd  einea  Colner  Ffemig  schwerer,  Abr 
4iö  Mermanstadlsr,  wog»  berechnet. 

Utitßr    £merich*s   Regierung    wurden.    C. #/^. 
«nf  dem  Qraiiar  Mgifa«  UiüendHasenbal^  nii€ 
fianf  Groschen^    ein  Cc&tner  (Mosa.)  Kupfer 
mit  zwey»    ein  Centner  Bky  mit  einem ,  eine 
Meae  Waobe»  xwejr  Juinfliert  und  zwansig  Atek 
im   Gewichte,    mit  zwanzig  Friesacher  ver«. 
«tenert.    Schmiede,  Schuater  und  andere  Hand« 
wedser  hatten  fir  einfmsterwöehentUoh  einen 
halben ,    der   Käufer  eines  Ochsens  von  der 
Weide  einen,  die  Metzger  itir  jeden  Fleiachtag 
«men  halben  Friesacher,  and  die  Sciayenhind- 
Icr  für  jeden  Kopf  vierzig  gewöhnliche  Silbet- 
pfennige  zu  beaehlen.    Um  eben  diese  Zeie 
mussten  die  Kaufleute  bey  dem  Zollamte  «a 
Uj  -  Falii  in  der  Aba  -  Uj  -  Viircr  Gespanschaft 
für  eiaea  varliaaRidien  Knecht  viefxig  Silbev». 
pfrainige;  fiir  jeden  Wagen,  sowie  für  jeden 
Pack,  Ge&ss  oder  Kiste^  einen  Prager  Groschen 
*  entricbteoDu    Hieraus  lisst  sichungefihr  auf  das 
Steuer  -  und  Zollwesen  dieses  Zeicrsumes  am. 
ii^n^-w^  echliessen. 

Die  in  andern  Lindem  langet  übliche  Ab« 
gäbe  für  das  jährliche  Umprägen  der  kleinen 
und  äusserst  dünnen  Blech-  oder  Hohlmünzen 
(jUonetagium,  Cam^ium^  Ungarn  Xrocrum 
cameraej  wurde  von  Bela  dem  III.  auch 


d)  Auf  ilin  beruft  sich  AndrflAt  der  II.  in  dem  Privilc- 
S;io  ter  ^  Sachten  in  SicbcnbOigcB «  t.  h  isa4»  Ut  ftbtr  dio 
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in  Ungarn  eingeführt^  und.  ihre  Leistung  war 
Pflicht  ,  für  alle,  durch  besondere  Befreyun^ 
Glicht  ausgenommene  Tltiichsgenossen.  Auch 
die  Sachsen  in  Siebenbürgen,  von  jeder  andern 
Besteuerung  fiey,  mussten  der  neuen  allge- 
meinen Last  sich  unterwerfen.  Die  von  dem. 
ganzen  Volke»  unter  dem  Titel  des  Geldum* 
Satzes,  geforderte  jiihrliche  Summe,  war  auf 
föaf  hundert  Mark  Silber,  Ofener  Gewichtes» 
die  Mark  zu  vier  und  einem  halben  Ferting  und 
einem  Cölner  Pfennig  nach  Hermanstadter 
Wahrung,  festgesetzt  Erst  im  folgenden  Zeit- 
räume gereichte  diese  Abgabe  Ungarns  Völl^eru 
2U  unerträglicher  Plackerey  und  der  königlidien. 
Kammer  mehr  a&um  {Schaden  als  zum  Ge« 
winne  •  • 

■  Viele  Städte,  an  bischöfliche  Sitze,  grosse 
'Abteyen  und  königliche  Comitats -Burgen  an- 
gebauet,  sind  bereits  aus  frühem  Geschichtöi 
bekannt;  der  Ursprung  oder  der  erhöhte Wolil«* 
stand  einer  grossem  Anzahl  gehört  in  den  ge*^ 
genwärtigen  Zeitraum«  In  der  Neitraer*Ge^ 
spanschaft  an  Mährens  Gränzen  auf  hohen  Fel- 
sen gedenkt  die  königliche  Freystadt  Skalitx 

'  I 

4 

OcMoQiMts «Abgabe  von  Bei a  dem  begänitigten  Siebenbür- 
g«r  OcatMuluBl  aufgei  'gt  worden,  so  Usst  sich  für  gewiss  an^ 
adiiWin,  d«ti  er  die  Uiigcm  damit  nicht  verschonet  habe, 
'  ScIlönTittier  Specimen  Dissertat.  de  praestantia  et  usu  Nu« 
motnm  Himgariae  in  Citalogo  Institnti  Nation.  Szech^n^tni 
P.  fll.  p.  6i  seq.  —  Dt •  selb.  Ngtida  Uungaricae  rei  numa* 
yjM  p.  i63^*7S» 
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(&%<ih<^ltzu>J  ihres  Flors  in  älterer  Zeit ,  als  si« 
noch   nicht    frey  und  königlich^  hiess. 
Dort  hatte  Bela  der  IL  des  Lebens  Licht  er- 
bii€:kt;    und  von  ihm  ,ward  sie  hamach  mit 
Matiavn  eingeschlossen.  *  Gegen  Osten  an  der 
Waag  lieget  Neustädteli' Vap^h -  Ujhely)  von  » 
jeher  voll  arbeitsamer  Einwohner »  Wein ,  an 
Kraft  dem  Burgunder  gleich,  in  Fülle  spendend, 
nnd  immer  noch  stolz  auf  die  alte  Benennung 
^  einer  königlichen  Besitzung  von  Uj-hely«    In  ' 
der  Saroser  Gespanschaft  am  Ufer  der  Tarissa, 
welche  das  hebliche  Thal  bespült  und  bewäs« 
sert,  lehnt  sich  der  Marktflecken  Gross -Sa« 
res  an  den  Felsenberg ,  auf  dessen  lionisclier 
Spitze  aus  Gebüschen  die  Auinen  der  alten  Burg 
^  Saros  sich  erheben*.     Bela  der  IL  hatte  «a 
erbauet  imd  oft  bewohnt,  ob  ihm  gleich  der 
Genuss  ihres  grössten  Vorzuges,  der  begeistern« 
den  Aussicht  tiber  Eperies  und  Szebeny  in  di^ 
prächtige  L.anJschaft,  versagt  war.    Die  auf  de^ 
Berges  Gipfel  noch  stehende  acht  Faden  hohe 
Ringmauer  umschliesst  einen  Racun  von  vier-' 
hundert  Schritten  im  Umfange.    In  ihrer  Mitte- 
Steht  die  verfallene  Burg,  fünfzehn  Faden  hoch, 
ein  Denkmal  der  Grösse  und  Festigkeit  in  den 
lYerken  der  alten  Könige.    Eine  M^e  längs 
dem '  Strome  hinauf  liegt   die  kleine  Stadt 
Szebeny,   freundlich,   wie  ilire  Erbauerin, 
Bela  des  ILL  Tochter  oder  öchwester  *),  weU 


d)  Na«h  XimoB  (Tibitci  {lotio/  GMioviM  i79ft)  w«x  et 
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—  fla- 
che daselbst  an  den  einfacheii  Freuden  dßs  Lsnd«> 
l^en^  sich  o£i:;ergötzt  hi^tuu     Um  di«#e  Zeit 
worden  in  der  Thoroczer  Gespanschaft  mehrere 
Felsenburgen  aufgeführt,   welche  in  den  Ge- 
sduchten  iec  folgende^  Zeifctn  berühmt,  jetzt 
in   Ruinen  liegen.     Dort  trotzten  auf  den 
'  höchsten  Bergen  aller  Wa&ngewalt  uad  Bela« 
gerungskimst»  Sklabiaa»  eja  Werk  Böhmi- 
scher Slaven,    zuin  Wohnsitze  für  das  Ge» 
.  schlecht  JML^pko      auch  Blatnitza  am  Ab^ 
hange  des  Felaengebirges  Tleta»  miweit  der 
merkwürdigeu  Höhle  M  a  z  ä  r  n  a  von  drey  Kani- 
merii;  ans  der^  dritter  heftige ,  nur  selten 
ruhende  Winde  über  unergründliche  3een« 
furchtbare  Abgründis  und  donnernde  Wasser« 
aturas  braiiteHt  m»d  auch  den  hühntten  Wan« 
derer' zurückschrecken.    Die  ältesten  bekann« 
ton  Besitzer«  vielleicht  auch  die  Erbauer  der 
Burg  ward»  die  Tempekitter,  welche  dafelbst 
für  ihre  Schätze  keine  laubsüchtige  Gewalt,  für 
ihre  IV(ys(pien  keine  spähende  Neugier  zu  be« 
füwhten  hetleii*   Eben  eo  sicher  waren  sie  in 
ihrer  festen  Commenthurey  Belehrad  auf 
dem  yiasebrader  Gebirge,  welchem  im  Westen 


Sablaa,  BeU  ckft  BI.  Tocfticrt  warn  ab«r  dieic  des  rUw 
tss»  nieht  dm  dt itta»  BaU  TooIbh.  vmd  Mtmj  domk 
unter  BeU  dam  III«  mhmu  wofdtfi  wVt  lo  iac  wibrtchab^ 
licher,  dast  Margaratha,  Gaita  d«i'IL  Todkuv,  Bala 
aet  III.  SchwMMr»  dee  Simgliit  GnSm  Aadraaa  Gtaud»:. 
lin,(EpUt.  Innoeantii  IH.  ann.  1203.  ap.  Pray  OicMcUda 
Ptioffatii  Amaiiaa     106.)  dia  Sudt  crbauat  kab». 
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ypn  JiUtxdua,       JinJken  Ufer  dcir  Xburots  sich 

auf  (ier  hach^te^  Spitze  desselben  legte  gegen 
^de  dieses  Zeitraumes  Joannes,  ötjanmyA* 
fcey de$  Gea€h|ec;ht<i»  derFpyg^csh»  d«n  Grund 
zu  der  Felsenburg  Tliurocz  (jetzt  Z/üo), 
dier  iüiiiji^en  ZufÜMkcht^stiiite  ^e»,  bald  her- 
nach V4>n  «einer  Ritterschaft  und  sein/em  Add. 
dieA  wildesten  feinden  preisgegi^ben/en  Kö- 
llig 

Als  die  Ungern  ^ach  dem  Beyspide  ihrer 
ßischöfe,  Grafen  und  Könige,  und  besonders 
dwrcb  A|u£i£u|it;eiruQg  des  feiner  gebildeten  By« 
zantischer)  Zöglings  Bela,  sich  immer  mehr 
gewöhnten  in  gemauerten  Heusern  zu  wo^h^eOt 
kernen  auch  ixt  des  Adches  eiitfeniiem  Gegen- 
den Städte  in  Aufnahme.  So  Wukovai ,  lllok, 
feterwjurdeipy  Caiiovitz,  Fo^s^a  in  ölawQ* 
nien;  Topljcza,  Petrins  und  Vsrasdin  in  Crpf»» 
tien;  Giausenburg  und  Torda  in  Siebenbürgei^ ; 

)md  sammtUct^  Pahnf  ^ip'S»  welche 

Ungrisclie  Oberherrlichke^t  snerkaiinten ,  vpr- 
ZÜ§Uch  Sjßalatro  und  Traw  im  Genusjse  ihr^ 
hesondern  Freyl^fsiten.  Me^iure  Könige  bäum 
ihnen  diesdben  eidlich  bestätiget  *) ;  und  so 
f^den  sie  Muster  für  die  Befreyimgen »  wd» 

de  ffoch       lyphlst^d,  lowfiU  der  Penir 


a)  Urkunden  von  Stephan  II.  J.  m4«  von  Geita  II« 
J.  1145.  bcy  Holler.  Hist.  F,p.  QEcd.  T^.  I.  p,  1^6,  9t  iji.  VOB 


sehen  Colonien  in  Ungarn,  als  des  achtba- 
ren und  edeln  f^lmae  et  inclylaej  Flä« 
misch  -  Sächsischen  Volkes  in  Siebenbürgen  be- 
gründeten. 

Schon  in  diesem  Zeiträume  waren  in  ver« 
Schiedeneil  Uiigiischen  Gespan  Schäften  Deut- 
sche, insgemein  Sachsen  genannte,  Pflanzbür» 
ger  angesetzt.  Das  Jahr  ihrer  Berufung  odet 
JEinwanderung  lässt  sich  aus  Mangel  an  Urkun- 
den nicht  bestimmen;  weün  aber  die  Könige 
Andreas  der  IL  und  Bela  der  IV.  den  Mei- 
sten vielmehr  veraltete  oder  widerrechtlich 
angefochtene  Freyheiten  erneuert  und  bestäti- 
get ,  als  dieselben  'ursprünglich  verliehen  ha* 
ben,  so  gehören  sicher  schon  in  diese  Zeit  die 
Deutschen  su  Giessin  gen  fNSmei  Uj^  Vdr) 
in  der  Eisenburger  Gespanschaft,  wahrschein- 
lich von  dem  Grafen  Wolf  er  aus  dem  Hause 
Hedervar,  eingeladen;  eben  so  die  Deut<* 
sehen  in  den  Bergstadten  Libethen,  (LibeÜi" 
Bg^nyaJ  Altsohl  CZolyomJ»  und  Karpfen 
CKorpona)j  in  der  Soler;  Kremifitz,  Kö« 
higsberg,  (Uj'-BdnyaJ  und  Sachsen- 
etein,  in  derBarser;  Schemnitz^und  Dilin 
(  Beia  •  Banya)  in  der  Klein  -  Honter  Ge- 
spanschaft ,  berufen ,  nm  durch  ihre  Kunst 
und  Arbeitsamkeit  dm »  zwischen  Felsen  be« 
grabenen  reichen  Gold  -  und  Silbersegeu  der 
Isjatur  an  Tag  :&u  fordern;  femer  die  Deutschen 
des  Zipserlandes,  namentlich  in  den  dref 
Dörfern»  weiche  später  zur  Stadt  ti^sniark 
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Fereiniget  wurden.  .  Die  Dentsdieii  in  Eperieir 

und  in  den  zwey  Dörfern  Ober-  und  Ün  t cr- 
Iiascha»  aus  welchen  hernach  die  Stadt  Ka« 
schau  enmafnd;  so  wie  die  Gaste  des  Sanct 
I^iklas  Kirchspieles  in  Saros-Patak,  und 
die  Deutschen  in  Sachsen -Beregh  (^Be^ 
regh^SzafzJ  an  der  Szeriiyc,  waren  vermutb- 
lich daselbst  von  den ,  nacJi  Siebenbürgen  zie« 
henden  Flandreim  anrudigebliehen«  • 

Diese  thätigen  und  arbeitsamen  Handrer, 
erst  durch  sechzig  Jahre  Bewohner  des  Landes,*'*^- 
hatten  in  dieser  Zeit  schon  die  festen  Städtis.** 
Medwisch,     Hermsnstadt,  Schäsz-, 
bürg»  Mülienbach,  aus  den  Hiiinen  des  atn 
ten  Vlpinnum  Cla.nsenburg, ,  Kronstadt 

und  Bist  ritz  erbauet;  in  den  folgenden  Zeit» 
punkt  gehört  die  Eizahlung,  wie 
3e  Stfidte  mit  ihren  angehörigen  Marktflecken 
md  Dörfern  in  eilf  StüJile  vertheilt,  zu  Ei- 
nem Körper  der  Sächsischen  Nation  unter  dem 
Hermaijstädter  Grafen  als  gemeinschaftlichem; 
Oberhaupte  vereiniget  wurden,  und  in  welcher. 
Verfassung  sie  lebten.    Ausser  Gemeinadi^ft. 
mit  diesen,  und  wahrscheinlich  schon  firuhcr, 
da,  doch  mit  ähnlichen  Freyheiten  begäbet,  .  ^ 
waren  in  der  Weissenburger  GespanschajEt  die 
Sachsen  zu  Karaho,  Ch rapun d orf '(jetat 
Magyar  Ig^^^  und  IIa  ms.      Der  Bau  der 
reichhaltigen  Gold*  und  Silber- Bergwerke  bey- 
Gross  -  lind  Klein -Schlatlen,  (^Ibrud  -  Bänya 
und  Zalalhna\wo  nach  dem  Zeugnisse  daselbst 
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gefundener  lh»thxi£tm^  schon  dte  ]l5l&'ef  l^ro* 

Curatores  und  Collegia  Aurariorum 
%hatten»  wai*  ihre  Bestinimimg 

'Das  GiSMetr  ^wischem  den  Flavidrerff  oder 
Sachsen  in  Siidtn,  den  Moldauisclien  Carpaten 
in  Osten  taid  Notdto  den  Ktiiüllder  nütd  Tor* 
der  Crespfltischafteft  in  W^stiön ,  war  noch  im- 
mer der  Wqhnsitz  der  Szelder^  des  Magyaii» 
sehen  Zweig^^  ii^^het  h€y  T<Mrefbuiig  de« 
Whgem  aurf  Atefknsn  diirc)^  d$«!  Petschjffregx:n 
dich  dahin  geRüchtet  hatte.    Es  ist  angewissy 
öb  schon  dittiiulis>ibf*Land  in  die  bekanntön  t/ie^ 
ben  Stühle  imd  sie  selbst  in  die  drey  Classen, 
O^berhäup t«z*    (^Primopd»;    ft^  Nip'eliJ^ 
R'ani^tleüre  \9fi¥mpiH    Lofej^k),  und« 
freyes  Volk,   Trabanten  {Plebs  überaß 
KbmSpekJ  geitheiic  Waren-;  aber  sicher  kanir 
behauptet  w%rd<efn»  dasd  sie<  von  Jeher,  gleich 
den  alten  Magyaren  in  Pannonien»  alte  Vor^ 
2fager,  Aechte  uaad  Freyheil^  eines  angdiomen' 
lind  anerkannten  Adels  genossen.    Sie  besas- 
sen  ihre  Ländweyen  vermöge  der  ursprüngii-^ 
chen  Besitznahme^  nicht  durch  königliche  Ver^ 
gabiing  oder  Stand^serfiöhung ,  bezahlten  we- 
der Zölle,  noch  Zehnten ,  noch  Steuern yi^* 
cM>ten-  ihr  ^Vermögen,  imbssehraAk«  votf  deim 


a)  G'rniidTerfastang  der  Sadfitot  in  Siebenbargen. 
<WnAwek»  i7|^.<         Benk»  ASkovk  Pl  ir.  p(  173.  179,— 

Nmw»  TTm^^Mkm  Mae«»ia  f.  8iibaibdikac  QtuiuMir. 
U.  €t  IV. 
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Fiseiis,  «n  ihre  Killdtr,  Yetwmämn^  oderM 

wen  sie  wollten ;  hatten  ihte  eigenen  Befehls- 
iubwy  A^iihrer  und  königliche  Kichtei^ 
woik  ihnen  eelhst  uiid  aus  ihmn  Mtiel  ^wäUi» 
Ihre  Verfassung  beruhte  auf  dem  Gcwolinheits- 
rechteji  und  dieses-  wurde  «uf  deo  Tilge»  bey 
deoi  HauptsMJJe  in  Udv^rhely-  «Hsgemit- 
telt  und  festgesetzt  Sie  leisteten  den  Koii^i- 
gen  Wftffsnilienst,  die  H«iB.]Ml«ati0  tfu  Pferde^ 
'  die  Trabaneen  su  fuseeir  €ie#dhfflick  wurden 
^die  letztem  mit  den,  um  Altenburg  u^d^  am 
dtr  Theiss  mmikMgm  PetüchtatgMi  (^Bist4- 
ner/i )  ,  nur  mit  Bogen  und  Pfeilen  bewaffnet; 
«isgesandt,  um  den  Feind  aumspöben  und 
den  ersten  Angriff  «!  imidlNai^  ohn«  jedodi 
Stand  zu  halten,  wozu  sie  gar  nicht  genistet 
w«ren^}* 

Kriegaeisdis.'  Tapfbrhek  erw«rb  den  l^e^ 

tschenegen  ,  welche  in  das  Reich  waren  aufge^ 
iKmimsn  worden ,  gleiche  Hechte  und  Fseyhdi^ 
ten  mit  den*  Vtifütm  und  dieiUertf.  '  Sie  tiriurdeQ 
in  mehrere  Haufen  gcthcilt,  und  eriiielten  zuv 


o)  ]^*»fcö  TmitulTisIa  Ton*!«  p*  407^489,  Benkö 

^  n»»ik»»  Mi  MkrUelMik'  im  Hmmmr  BMb.iriQt 
Sehlesex  ia*  imgni  GUaboi».  dais.  AtelKiiMi  ancbSicbii^ 

tidkeacgcA  aoeh  «nt  Siebenbargeii  tejm  rcrtriabeii  Mfoidoif 
n  AbkömmUngeo  der  Petieheacstn  oder  Kunianer  iMchai* 
S)  O  f  Fgfc»Ji»»  >d»  4>i»r.ywi  Ffilufe  JÜfc  |/  «tfioit 
St.  Tarocx*  P-  6s* 


t 


fen*.  Eiu-solchcr,  und  zwar  der  erste  bekann* , 
J.G.it$a^tty  war  Moghy  unter  Bela-  demllL  sugleidi 

,P^aiin  lind  Jiacser  Graf.    Die  Hauptliorde  die- 
.ses  Voikea  wohntet  seit  ibrer  gräulichen  Nie^ 
•'•^•''^  Arlage  bey  Beroe  unter  dem  Kaiser  Joannes 
'  '    Comnenus,    am  linken  Donauufer,  und 

.  herrschte.  da^elbal:>  gegen  die  AJUata»  das  eiser«^ 
ne  Thor  und  die  Granze  Siebenbürgens  sich 
.^Ui>breitend»  über  die  noch  übrigen  Häufender 
Bulgaren  und  Wlachen,  wödu'reh  derndrdli* 
che  Theil  des  von  ihnen  besetzten  Gebietes  die 
Benennung  Silra  Blacorum  et  Bisseno* 
jrum  erhielt 

Das  Kriegswesen  der  Ungern. haue  wäh-  j 
irend  dieses  Zeitraums  t  ausser  der  schon  be# 
merkten  Schwächung  der  Streitkräfte  im  Gan- 
zen, bloss  in  der  Fl  US  Hing  einige  Veränderung 
erfahren ;  mpfat  .mehc  leicht .  bewaffoet  und 
leicht  beritten ,  wie  vormals ,  sondern  in  Nach-  * 
ahmtuig  der  Byzanter  und  de£  De^itschen,  ge» 

.  panzert  und  geharnischt ,  zogen  üe  zu  Felder 
sogar  ihre  Pferde  waren  an  Kopf,  Hals,  Drust  , 
und  Vorderbeinen  mit  Eisenschienen  bedeckt; 
Auch  hatten  sie  schon  Feldmusik,  '  um  in  denji 
Marsche  und  andern  Kriegsbewegungexji  Lust 
und  OrdnuAg  ;^u.  erhalten«  Als  die  Ungern  in 
Vereinigiing  mit  Böhmen  und  Polen  den  Gross« 
j^i^iSi*  fürst  Isaslaw  al{i  Sieger  in  Kiew  eiofiihrtenn 
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wurden  sie  ihrer  Feldmusik  wegen  von  den 
Kewem  ganz  vorzüglich  geschätzt»  häufig  zu 

Gastmahlen  eingeladen,  und^ ungemein  bewun« 
dcrt  •> 

Der  Stand  der  Knechtschaft  wurde  in  die- 
ser Zeit  schon  stark  vermindert,  von  Seiten  der 
Könige  durch  Versetzung  der  Knechte  in  die 
Classe  der  Burg- Jobagyen  zu  einiger  Ergän- 
zong^der  Comitats- Paniere;  von  Seiten  der 
grossen  .Güterbesitzer, '  Bischöfe  und  Aebte, 
durch  Freylassung  für  Geld,  oder  für  Ver- 
dienst, oder  zur  tStellung  pflichtmässiger  Ban« 
derien.  Auch  die  von  älteni Gesetzen  verhäng- 
te Strafe  der  Knechtschaft  wurde  schon  häufi« 
ger  in  Todesstrafe  verwandelt  Die  Lasten 
und  Dienste  wirklicher  Knechte  blieben  unver- 
ändert. Nach  Angabe  einiger  Urkunden  muss* 
ten  sie  dem  Herrn  ein  Pferd  halten ,  ihn  fah-- 
ren ,  unter  "Weges  bedienen ,  seine  Zelte  auf<^ 
schlagen,  zur  Aemtezeit  durch  drey  auch  vier 
Tage  in  der  Woche  Getreide  schneiden,  mä- 
hen, die  Pferde  des  Herrn  hüten,  Gras  herbey- 
schafien ,  Holz  hauen ,  und  die  Gemächer  heiz^ 
zen.  Bedingt  Freigelassene  ^hatten,  ausser  dem 
Getreideschneiden  und  Grasmahen,  alle  erst 
erwähnte  Dienste  mit  Knechten  gemelh,  über« 
diess  aber  waren  sie  verpflichtet,  am  SanctMar- 


a)  Engel  Getch.  von  Halitsch  und  WUd.  8.431«  Q 
Roll  ir  Ainoeniu  VoU  II.  p.  13^  «e^. 

U.Tbcil-  lg 
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tinst^e  dem  HtJtrn  eisen  Zober  (Tsöbör  »  Cu* 
buJus)  Honig»  £iu  Schaf ,  secha  Zober  Mala^ 
(ßrauum,  £f^tco)  aechü  Zobcv  WeiUen  C^^"^ 

nond) ,  und  sechs  Fuder  Heu  zu  liefern«  Vom 

Sauget  MartiiVs  •  bia  »um  Sonm^beod  YOi^  dem, 
OBtcrtage  mussten  sie  mit  der  Axt  auf  dem 
Ueuxuliof  bleiben,  und  Zimmerarbeit  verrici^ 
teo ;  wöchentliob'  abweduebid  war  Einer  voi^ 
ihnen  Vorsteher  der  übrigen.  Nebeobey  obla^ 
ibnen  nocji  Leistji^ng  der  Fuhren,  wohin  in^ 
mer  der  Herr  sie  senden  wollte;  und  wenn  er 
ea  genehmigte,  durften  sie  ihre  Töchter  an^ 
Freye  verheirathen,  und  ihre  Sdhjne  mit  frcyeia 
Jnngfi  aucn ,  oluQie  dass  dies^  dienstbar  wurden,! 
Y^Eehelichen. 

Vorwerke  mit  solchen  hörigen  Knechten 
Odier  Frey  gelassenen  waren  in  dejr  ersten  Ualf^ 
tj^  des  Zeitraumes»  wie  Neteg»  yielleiAt  i^r 
Slawonien,  für  sieben  hundert  Pensen ;  eiur 
and/eres,  jenseit  dei;  Drawe,  für  ein  Jumdec^ 
Pensen  imd  zwey  Reitpferde;  daa  Vor^^crlr 
}Ion,  vermutiiUch  in  der  «gzaUder  Ges^ai)* 
9chaft,  für  neunzig  Pensen»  sechzdin  Ochsenu 
und  zwey  Pferde  verhauft  worden  Gegejcv 
4as  Ende  des  Zeitraums  waren  fturGütec,  wie^ 
^olonta,,  mit  Marktgerechtigkeit,  Land  und^ 

tt)  4  Pensen  =  i  Mark  Silb<^.    h)  Urkunde  von»  J.  1135* 
für  die  i^ropstey  in  BozoK.    —    Uiknnd.  vom  J.  ii3fi.  für  die  ' 
Abtey  Gbitir.  bey  Hiatum  Hist.  Kc^.  X.  ilU      4^  t«^.  tl, 
505  w^. 
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Leuten  2W«jrUiidadiizigMack|>  für  daafviartd 
der  Hemebaft  Mykus,  mit  Pallas t, 'fünf 
Weinbergen  ,  vier  Vorwerken  und  den  dazu 
hftrigen  Wembisi^ganv  Mühlen^  Keygdaaaen^ 

Knechten  und  Mägden  yierliimdert  Mark  Silber 
bezahlt  worden        '  . 


^«Mhältniaa   des  Ungrisoheii  Keioliaa 


Im  >«nngan  Zeitraum^  waren  die  Könige 
im  Ungern  zur  fireye  und  getreue  Söhne  dlcr 

Römischen  Kirche;  in  diesem  wurden  si6 
luräftiger  Fäpate  ideinmüthige  und  unterthänige 
Schntzigencaaen ,  weit  weniger  durch  jener  uu 
sich  greifende  Geistesmacht ,  als  durch  eigene 
Schuld,  oder  durch  Mangel  an  Herracherklug>> 
iMit  in  Terwickeken.  UmatSnden  und  überra^ 
sehenden  Ereignissen.  Fünfzehn  Päpste  sassen 
in  dicaer  Zeit  auf  Banct  Pecera  SmUL  Göle^ 
stin  der  n.,  Luciua  der  It  nnd  Gregorder 
VUL  nur  durch  einige  Monate;  Innocen« 
tioa  der  iC' durah  dreysehn,  Alezenderder 
III.  nicht  volle  zwey  und  zwanzig,  von  den 
zahn  übrigen  jkeiner  über  neun  Jahre.  Die  xoei^ 


«)  üHuaid«  Andrea»  III.  fibr  dit  Ihvigntigf'LMß:^  bigp 
KiMa  Bift.  Rflf.  T.  ¥.  p.  i^O. 
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Steil'  standen  schon  in  hohein*Alt^i  waren  in 
lieitung  der  Welthändel  geübt,  ehrbaren  Wan« 

delü,  fromm  und  gelehrt;  Keiner  gross  an  Idea- 
litat und  Heiligk^ty  wie  Gregdr  der  YIL;  . 
oder  an  Wehhlugheit,  wie  Urban  der  EL  Desr 
gottseligste  war,    der  Cisterzienscr   Abt  aus 
Bernhard's  Zucht,  £ugenius  HL  Ruhm 
der  Gelehrsamkeit  und  unternehmender  Kühn- 
heit   hatten   der  Engländer  Brek-Spere, 
Hadrian  IV.  genannt»  und  der  Sieneser  Ri- 
nucci,  Alexander  III.;    dennoch  standen 
,         die  zwey  ersten  in  keinem ,  der  letzte  nur  in 
geringem  Verhältnisse  zu  dem  Ungrischen  Rei« 
che.  Ein  näheres  herbcyziifidiren,  hatte  keiner 
Ypii  ihnen  Antrieb  oder  Muss^  im  schweren 
Kampfe  für  Italiens  Unabhängigkeit  und  der 
Kirche  Freyheit  gegen  den  gewaltigen  Kaiser 
Friedrich;  fiir  die  zeitlichen  Güter  und  das 
V^ohllcben  der  Clerisey,  gegen  den  fanatischen 
Wahrheitszeugen  aus  Brescia,  Arnold;  und 
für  ihren  eigenen  Stuhl  gegen  vier,  Yon  den» 
Kaiser  und  von  allen  Gottlosen  beschirmte  Af- 
j;C»##7J.  terpäpste.    Erst  imter  Bela  dem  XIL  und  sei« 
—       nem  6ohne  Emerich,  durch  die  letzten  zwey.  ' 
und  dreyssig  Jalire  dieses  Zeitraumes ,  erschei- 
nen in  den  Geschichten  der  Ungern  die  Päpste/ 
besonders  -der  letzte,    Innocentius  ÜL^ 
mächtiger  und  thatiger  als  ihre  Könige;  allein 
Achtung  fiir  Wahrheit  fordert  auch  das  Gestand« 
niss,  dass  diese  Macht  und  Thätigkeit  jenen 
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mehr  aufgedrungen ,  als  von  ihnen  erschlichen 
oder  erstrebt  worden  sey. 

Aus  den  siebenzehn  Jahren,  in  welchen/.C. 
Stephan  der  IL  König  war,  ist  von  vier  sehr  -^^^^f 
achtbaren  Päpsten,  PaschalisIL,  Gclasius 
IL,  Calixtus  IL  und  Ilonorius  II.  licine 
Spur  ihrer  apostolischen  oder  obcrvormiind- 
schaftlichen  Sorgfalt  vorhanden;  weder  der  Kö- 
nig, noch  die  Bischöfe,  halten  irgend  einen 
Beweggrund,  ihre  einheimischen  Angelegen- 
heiten Römisclier  Leitung  zu  übertragen ;  und 
die  Päpste,  hart  bedränget  von  dem  mächtigen 
Geschlechte  der  Frangcparii,  konnten  nicht 
daran  denken,  sich  Einfluss  in  dieselben  zu 
verschaffen. 

Die  hohe  Meinung  von  dem  Papstthume 
im  Allgemeinen,  welche  seit  Gregor  des  VIL 
hierarchischen  Wirkungen  in  den  Verehrern  des 
Rechtes  sich  festgesetzt,  und  trotz  dem  heftig 
widerstreitenden  Rechtshasse  immer  mehr  be- 
gründet  hatte,  war  nicht  Aberglauben,  nicht 
Vorurth^il,  nicht  Irrthum;  sondern  zeitmögli- 
che imd  zeitgemässe  Offenbarung  der  ilmen 
aufgegangenen  Idee  von  göttlicher  Herrschaft 
des  ewigen  Rechtes  über  zeitliche  Gewalt  in  der 
Weltregierung;  bis  zu  scharfer  Unterscheidung 
des  Mittels  von  den^  Zwecke,  der  Bahn  von 
dem  Ziele,  des  Vorhofes  von  dem  Heiligthume, 
konnte  sich  die  Fassungskraft  jenes  Zeitalters 
noch  nicht  erheben:  daher  kam  es,  dass  viele 
Fürsten  den  Papst  für  das  Orakel  des  ewigen 


Google 


^  «SO 

üechtes  selbst  iiidltflii;   yfßku  jk  rcfn  ilirem' 

W  alten  keine  Kenntniss  nahm,  sich  von  Gott 
^bst  verlassen  glaubten,  und  niehr  goties* 
förchtig,  aU  für  die  Folgen  bci3.«3jrgt»  nicht  Rift« 
»hatten,  bis  sie  GelegenKeiten  fanden,  Bo» 
8ein#r  heiligen  Machtfidle  zufordem  im4 
zuwmpfangen.  'Also  that  au^h  König  Bela 
dei^fX,,  nach4em  Clerus  und  Volk  von  SpaliUi  o 
/.C.f#Ji^.^ireii  Mitbürger  Gai^dius  zum  £rzbi«chofa 
gewählt»  f'elicianus  Ersbischof  von  Gran 
ihn  geweihet  hstten.  Nicht  dieser,  sondern 
Bela  fiir  üm  bewarb  aiph  bey  Innocen- 
f:ius  dem  II.  diu-ch  mehrere  Zuschriften 
^d  Gesandtschaften  *)  u^n  das  Pallium.  Nuc 
diese  königliche  Verwendung  bewog  denPapst» 
^Usselbe  zu  senden;  doch  begleitet  von  einem 
§diarfen  Verweis,  an  den  £rzbischoft  weil  er 
Weihe  zu  Gran»  nicht  zu  Rom,  alten  Einrich* 
tungen  gemäss ,  nachgesucht  hatte  £s  war 
deift  Geiste  des  Papstthumes  eigen i  wenn'  er 
erst  zur  Wirlssamkeit  aufgefordert*  wurde,  in 
der   Behandlung  Gegenwart,  Vergangenheit 

imd  Zukunft zuaammen  zu  £men»  iind  -neben 


a)  „DUtctu»  JKHa»  imM*,  Mb,  {A^^aristf  Acr»  pro  ti$  ^  \ 
■  w^ltitii9§  ^md  Mdfm  ap^^i^üctum  ptr.  linmu  «f  mmcioä  imß 
tereuMt,**  Hc.  UikmiiU  Uy  Katoa«  HUt.  T.  III;  ! 
5SS*  n'BxttMtnatio  if  tmueerütio  9»hfutam  ^rehupitetifi  ea 
mmiqua  matitmiicme  md  Eomanmm  poHt^hem  tpfeiaUimr  tf^emr^m 
Quodrem  in  Mtwiam  Jtowtfiigiii  ecdMiamgritpittr  datiquisM  «f 
'  dBMt  Bm  JPttri  auM  temtrarh  macumn  vnbuMe  di^noscen's.  — 
—  —  Liegt  ttgo  vehementer  tgem^rii,  ÜC0i  €omtra  aiimniiim 
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iterSac^e  des  Augenblickes,  erloschene  Ansprü- 
che wieder  gdtmad  eu  machen,  oder  neue  Tor* 
xebereiMn« 

Geisa  der  IL  bedurfte  weder  der  päpstli- 
dm .  SorgfOt,  noeh  des  papediehen  Schutz^;  ^ 
gegen  einbeimische  Feinde  eichene  ihn  :^ie  "* 
Treue,  gegen  auswärtige  die Tapferheic  der  tJa- 
geni)  in  -aaderii  bedenUichen^.  Lagen  diente 
ihm  der  gottselige  Und  weise  Priester  Lucas 
Banfy  als  Osakel^des  Wahren  unddesRedn 
tmn\  auf  das  er  tidi  verlasMsi  konnte«  Vier  , 
Päpste  C  öl  est  in  IL,  Lucius  IL,  Euge- 
ains  IIL  und  Ha<lrian  IV«»  welche  wäh* 
rend  aeiner  Regierung  erschienen  nnd  ver^ 
achwunden  waren ,  hatten  ihn^  nichts  zu  verlei- 
hen, mclits  an  ihn  za  achreihm;  der  fünfte^ 
rechtmäaeig  gewählte  Alexander  III.  ward 
Ton  ihm  und  dem  Ungrischen  Reiche,  trotz  den 
Beweribongen  des  Kaisers  Friedrich  füir  aai* 
nen  Afterpapst  Victor,  anerkannt.  Dieser 
Mwehl,  als  Alexander,  sollte  sich  auf  dem 
grossen  Hoflag«  m  Pavia  stellen,  damit  nuage-  i,C.0t$9. 

macht  würde,  welcher  der  Rechtmässige  sey. 
Dazu  waren  von  dem  üaiser,  ausser  den  Itali-* 
'  sehen  tai4  Deutschen,  sammtLiche  Biachdfe 
Frankreichs,  Englands,  Spaniens,  Ungarns 
nnd  Dalmatiens  eingeladen  worden«.  Doch 
aus  allen  diesen  Reichen  war  nicht  ein  einzigem 
erschienen,  auch,  wie  billig,  Alexander 
nicht,  nn4  nur  funfdg  Bischöfe  Italiens  uhd 
Deutschlands,  des  Kaisers  Willen  mehr,  ala 
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Recht  und  Wahrheit  achtend,  huldigten  dem 
Afterpapate«  Solche  Priester  durften  aich  nicht 
mehr  scheuen  9  auch  die  Acten  ihrer  yersamiii«^ 
lUng  zu  verfälschen;  dreist  schrieben  sie  am 

-  Ende  hin:  „der  König  der  Ungern  haf.  durch 
Sendbriefe  und  Gesandten  eingewilligt  "  AI- 
Idn  die  Unwahrheit  kam  bald  an  Tag i  J  uli  u  s, 
Bischof  von  Praeneste,  und  Peter,  Cardinal« 

'Diacon,  Alexanders  Legaten  an  die  Ungern 
und  Spalater,  wurden  von  Ge.isa  mit  ausneh* 
mender  Ehrenbezeugung  aufgenommen;  auch 
ohne  Weigenmg  belehnte  er  den  würdigen  P  e<« 
trus  Lombardua,  Bischof  von  Nami ,  wel«» 
chen  der  Papst  ztun  Erzbisthume  Spalatro  auf 
Ansuchen  des  Clerus  und  Volkes  ernannt  hatte; 
Die  Genehmigung  der  Acten  von  Pavia  würde 
den  König  zu  ganz  entgegen  gesetztem  fietza-« 
gen  bestimmet  haben  die*  Anerkennung 
AIexander*s  im  Ungris  chen  Reiche  war  ans-i 
drücklich  durch  Sendschreiben  an  dien  Salzbmvi 
gerErzbischof  Eberhard von  Lucas  B an« 

.  f  y  und  von  Geisa  bezeuget  worden«         ^  . 

/,C.#f^#.        Nachdem  Lucas  Banfy,   des  Rechtes 
nnbeugsamer  Verfechter,  über  den  Anmasser 

Ladislaw  den  II.  den  Kirchenbann  verhän- 


c)  ,f  Rex  Uungarorum  per  literas  et  legcitos  suos  c<m^enstt,'* 
B  aro  D  i  ■  8  Annal.  ecclesijtsr,  ad  ann.  1160  n.  XXfV.  b)  Ba* 
Tonius  I.  c.  ad  an«.  1159.  I- I  HI.  I.V.  LVH.  LXIII.  ad 
•nn.  10,  n.  I.  XIX.  Failati  Ulyi,  S,  T»  III.  |l*  1^  o) 
ünntizii  Germ. 9,  T«  Ih  p*  S7S9 
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Iget  hatte»  wagte  der  Coloosor  «fir^bischef  mit 

seinen  untergeordneten  Bischöfen  und  mit  den 
Grafen  der  südlichen  Gegend  Ungarns  einen 
Schritt »  welcher  die  ganze  Folgereihe  päpstli« 
eher  Einmischung  in  die  Angelegenheiten  des 
Heichee  und  der  Kirche  nach  sich  zog»  und 
gleichsam  zu  Recht  beständig  machte.  Durch 
ihre  Vermittelung,  oder  auf  ihre  Verwendung 
sprach  Alexander  den  Afterkönig  von  dem 
Banne  des  Graner  Brzbischofes  los,  doch  muss« 
te  sich  derselbe  verpflichten,  hundert  Pfund 
Silber  jährlicher  Schätzung  an  d|e  päpstliche 
Kammer  abzutragen  ') ;  und  hiermit  war  das 
Beyspiei  aufgestellt,  nach  welchem  die  folgen« 
den  Päpste  sidion  o£Fenbarer,  scfwohl  in  die 
Metro|>olitan]:eclite  des  Qr^^r£rzbischofes  ein« 


O  „  T^^'"^^^*^  HungaHae  f  'qui  Ponttficis  Romanf, 

WM/datis  viinui  paruisset ,  sacris  interdictum  est ,  nec  altter  ve^ 
Wißm  obtifiui/ t  quam  si  ccntum  argenti  pondo ,  annui  cetisus  no^ 
mine»    Pont  iß  ci  Romano  dependeret.'*  also  erz&hlt  das  Factum 
Joannes  liodinu«  (de  RcpublicÄ  Lib.  I.)  welcher,  wih- 
fead  »«üies  AufciuhaUea  iu  Rom,  et,  {wie  so  mandies  andere, 
}n  ActU  V*ticanis,    worauf  er  sich  auch  sonst  beruft^ 
mochte  gelesen  haben,  folglich  einigen  Glauben  verdient.  Die 
Nachriclil  könnte  so  verstanden  weiden  ,  dass  Alexander 
den  Ladi^law  crmahnet  habe,    die  widerrechtlich  au  sich 
perissene  Krone  seinem  Neffen,  Stephan  demUI.,  Geisa*9 
rechtmässigen  Erben  zurückzustellen;  weil  er  aber  nicht  ge« 
horchte,    habe  ihn  der  Papst  mit  dem  Buiiie  belebt :  allein 
da  Ileinrifh  Ton  Mug^en  aasdrücUicli  meldet,  cUtsder' 
Graner  Ersbitcliol  Luther  (Lucas)  den  Bann  Wider  Laditv 
law  ausgetproohea  habet  »'S  *^  das  tob  Bodia  «rUfaltf 
Factum  wabiifiTMiinHgh  §9  xugetragcn  haben  |  wät     obta  «r« 
ySblet  WPrti«P  iitt 


—  Mi 

*  greifen,  als  auch  mit  der  Forderung  jahrlichei: 
Schätzungen  ;oder  ZdieatCB  die  Uagriiche  Kir* 
che  heimsuchen  durften.  Viele  Römische  An* 
massungen  sind  bloss  dui^  die  Kraft  des  cp» 
Sten  Beyspieles  Recht  gen^drden. 
XC.##%.  Aehnlichen,  gegen StaatsUugheit  streiten- 
den Missgiiff  «nachte  acht  Jahre  spater  aiich 
Lucas  Banfy,  wenn  etwa,  wie  es  scbeinen 
-  «  dürfte,  auf  seinen  Betrid»  durch  den  pipstli- 
chen  Cardinal  -  Legaten  Albert  Mora 
wirkt  wurde,  was  lediglich  von  dem  Könige  in 
Verbindung  mit^  den  Bischöfen,  ohne  DokWi« 
'  schenkunft  fremden  Ansehens,  hätte  geschehen 
sollen.  Schon,  dass  der  König  und  die  Bi* 
sChöfe  einen  Legaten ,  „  durch  dessen  Fleiss 
«uad  Bemübuiigen  die  Ramische  Kirche  (das 
Fapstthum)  freudiges  Wachsthum  gewinnen 
sollte*),*'  annahmen,  war  mehr  humane  als 
staatskluge  Achtungsbezeugung  gegeti  den  apo« 

stolischen  Stuhl;  dass  man  aber  den^edelge» 
sinnteu  König  Stephan  gerade  jetzt,  auf 
Vermittelung  des  Legaten ,  und  Yonüglich  aus 
Verehrung  gegen  die  Römische  Kirche*  und  ge- 
gen den  Herrn  Papst  Alezander,  die  Frey^ 
heit  der  Ungrischen  Kirche  durch  ein  fever] i- 
ches  £dict  festsetzen  liess  ^j,  das  war  gefähr« 


'  a)  I,  Ut  eccUtia  Romana  de  diligentia  et  studio  imo  laetnm 
incrementum  recipiat,"    Epist.  Alexandri  III.  ip.  Farla« 
ti  Ulyr.  S.  T.  UL  p.  133.  b)  Retcripttm  pripiUgii  Re^isITip^ .  ' 
^ariae,  fuipro  reverentia  ecclesiae  Romattae  ei  Domini  Afttm»' 
dti  Foipad  tecUtiüe  MungaHiu  iibertmttm  domatfü  tftcU*  *! 
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Udie  Hixigebiing  dieser  Freyhek  selbst  mit  der 
I!reyh«it  dee  JUiches  eii  eine  fremde  Macht. 

In  diesem  Edicte  bestätigte  der  Konig  ans 
eigenem  Antriebe'),    den  beiisamen 
und    driiigen4eii   Ermahnungeh  des 
CardinaPs    Mora  gemäss^),  in  V  ereh« 
im^  der  Ji^miscken  lürche  und  des  Papstes 
Alexander,  seiiieiB  *Vater  Geisat  ehrwür^ 
digen  Andenliens ,  nachahmend,  dessenVer« 
ordAungt  Kraft  welcher  Bischöfe  nimmer^ 
mAr  ohne  Mitwissen  und  Genehmi« 
gupg  des  Papstes  ^)  abgesetzt,  oder  aus 
einem  Biethome  in  das  andere  veiietst  werden 
sollten.    Er  versprach  femer  für  sich  und  seine 
Nachkommen ,  yqji  der  Gewohnheit  seiner  Vor- 
Cdmn  «bieiistehen  und  nach  dem  Tode  einet 


Propria  rotum  indu/di*^  Und  «ach  nur  bey  dieicm 
tinxign  Motiv  h|Wi  m  bWhie  flUe.  ^MM^nimU  exhor^ 
iaii«nubu9  4f •  fßmembilU  8.  Mem»  Bed.  wrdmalU  propmtm§  mh» 
Hntimtfkm  eammomti»**  Jh>  bmb  bitr  Am  hdlame  pfincipii« 
AHM«  Atltt  ftbim  liaiit,  «e  mmm  wmm  tidh  hMeiaii 
im^LABkam  MImm  uad  iäagmU  Wamthmmgm  von  Reei 
m  htofiger  efftlloi  latieti.  Zorn  GIocIm  mna  im  iBr  & 
digutmm  Wohttdnrta  bcy  der  thdidmi  thnBOndi^cit  «od 
UMicM«  E^gwtwi  aad  d^rSiSafa  rtftwir  hiib<ni ,  di 
tdiidlicih.  #)  »  Conttitmtimem  dtpomtimts  «i  tmiumiUa* 
ädne  tpigcepontm,  im  tmUpotierü  iommo  dUaaadroFcifam 
§t  MUS  4uec€ssoribus  notciiitr  ctmcestiMe»**  SUMS  CoBiCUutiDilC 
des  6«iia  ist  nir^eadt  mehr  vorhanden,  nnd  nur|;0BdB  al* 
Mtr,  nt  «uieBentfutig  auf  dieMtbe.  Yficr  ti«  tviiUi^  gegebea 
IPPOtden,  so  ihWi  liein  G«ifa's  letztet  Regiemngf •  Jkiur.  Si# 
mochte  in  ihrer  Fonn  dem  pSpstUohen  ^uble  aifliit  geaflgtl 
bttben»  daram  luchte  man  dtiroh  den  Legaten  Sfera  «iiK^ 
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Bischofs  zur  Verwaltung  der  bischöflichen  Ein-  • 
künfte  nie  wieder  Laien«    sondern  ehrbare 
Geistliche  zu  bestellen,  damit  diese,  nach  Ab- 
zug ihres  nothdürftigen  Unterhaltes,  das  Uebri- 
ge  getreu  und  gewissenhaft  zu  Erhaltung  der' 
Kirchen  -  und  geistlichen  Wohngebäude ,  auch 
2um  Besten  der  Armen,  der  Witweii  und  der 
Waisen  verwenden  möchten.   Oim  sowohl  als 
eeinen  Nachkommen  sollte  es  verboten  seyn 
nnd  bleiben,  von  dieseni  Brdrage  irgend  etwas 
sich  anzueignen ,  es  sey  denn ,  dass  ein  gewal- 
tiger Feind  das  Reich  überfiele,  oder  die  drin» 
gendste  Nodiwendigkeit  es   forderte;  aber 
auch  dann  soll  es  nicht  anders,  als  mit  Gench* 
migung  der  Bischöfe  geschehen.  •  Mit  gleich- 
massig  verbindender  Kraft  für  sich  und  seine 
.Nachfolger  entsagte  er  der  hergebrachten  Ge- 
wohnheit, Pröpste  und  Aebte  der  liöniglichen 
Stifter  ihrer  iiVurde  zu  entsetaen,*es  sey  denn 
sie  wären  eines  groben  Verbrechens  in  cano- 
aischer  Rechtsform     überwiesen,  |Oder 
tvL  desselben  öffentlichem  Ges^ändniss  gebracht 
worden^    Und  da  bey  eben  di^er  Gelegenheit 
der  Coloczer  Erzbischof  C  o  s  m  a  s ,  sämmtliche 
Bischöfe,  Jiönigliche  Pröpste  und  Achte,  nach 

o)  Nisi  ififausto  casu  contingeret »  eos  super  certo  criminc, 
canonico  ordtne  cvnvinci  vi l  crimen  suum  pubicc  conßteri,** 
Wiedrlr  ein  Beweis,  da&t  die  Kirchenreclitliche  Piozessord* 
nung  schon  vor  Bela  dem  III.  in  Ungarn  üblich  war,  folg« 
licli  nicht!  dcacgleicU«»  Kechüichc»  aui  Coiuuwfcinopel  gekojn* 
mea  sc/. 
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dem  Beyspiele  des  Königs,  von  ihrem  wider« 
redtdidien  Ver&hrm  in  £msetauing,  oder  Ab- 
setzung der  Pröpste  und  Einziehung  kirchlicher 
Pfründen  abzustehen  in  die  Hände  des  JLegaten 
versprochen  hatten,  so  verordnete  der  Koni^ 
dass  es  für  alle  Zukunft  dabey  verbleiben ,  und 
keinem  £rzbiacho£e»  Bischöfe ,  Propste  un^ 
Abte  mehr  gestattet  seyn  sollt»,  .  irgend  einen 
Geistlichen,  ohne  canonisch  | erwiesenes  und 
eingestandenes  Verbrechen,  seiner  Würde  oder 
Pfründe  za  entsetzen 

Hierbey  war  der  Oraner  Erzbischof  Lu* 
casIBänfy  nicht,  wie  der  Goloczer,  Cos* 
mas,  genannt  worden;  ein  Zeichen,  dass  der 
rechtliche  Mann  solches  ungerechte  Verfahren 
sich  nie  erlaubt,  zugleich  aber  auch  Grund  su 


a)  Die  Urkimd«  steht  bey  KolWt  (Hitt.  Tum  Fatronat« 
Bang.  Reg*  p«  ISO«)  Weil  in.te  Aufgabe  d«felben  yob 
Coatclo  r o  (Coneofdi»  Alcxand.  III.  com  Frideri«.  1.  Fftriü. 
i^i«  foK  pag.  295.)  ixn  Aii£uige,  ftett  iS(tepliuiQt) ,  £(cU) 
tteht,  toll'ajidi  KolliCrf  BAeinimg  BeU  der  HI.,  mitht 
SiepKan  ^  III*  de»  Ediotee  üiliebcr  ujn,  und  deMelb« 
waieht  in  des  J*  11S9.  sondern  1179.  gehönn;  «Ueta  Untier  den« . 
dait  die  dnchmbcn  5  und  B  in  bandtchTiftlidien  Urkunden 
vnd  Alwhyifttn  tdir  leicht  Terwechaeb  w«deB  konnten,  inriid 
Kolli rt  Behenpcnng' andi  dednreh  tridol^,  dait  der  Vv 
heber  diter  Urkunde  an  .dcUotte  iidi  auf  den  Ratb  ieinec 
labmwilrdigen  Mutter,  der  KOnigin»  berief«  welcbes  8to« 
ykiB  der  IH.  fast  in  jeder,  Bela  der  III.  in  keiner  ITrknB* 
de  Chat«  Auch  heiatc  es  im  Anfange  der  Urkunde  I  ab  I«(ucaf) 
UttGraii)  C(oiitias)  Colocza  Erzbischöfe  warett|  dicM  abe^' 
war  wohl  imj.  11G9.  der  Fall;  nicht  i.  1.1179.,  in  weldiem' 
die  Gräser  lUrchf  Job,  die  Colocrer,  Panllna,  Termltel«. ' 
K At'oan  Hiat.  Coloci.  £6cleu«e.  P«  2.  ^  «8$. 


I 


glauben,  dass  er  die  £rscHidnuug  des  Edictes 
durch  das  Ge^n^iekt  des  päp9dicli«n  Anachens  W 
trieben  habe.  Vielkiclit hatten  früher  bey  öfte* 
irer  Verleteung  kixchiicher  Freyhek  König  .imi, 
Bbehdfe  seuilMd  SiarsprüchMi  Gehör  Terww 
gert;  vieUeicht  hatten  ihn  traurige  Eifahrun- 
gen  überzeugt,  dai»  nicht  nur  Könige,  aoondeni 
auch  Biedköfe  dee  Zugds  päpsdicher  Oberrod 
^  '  mundschaft  bedikften.    Damit  aber  hatte  er 

* 

zug^h  den  Weg  geaeigt^  a«£  wdebem  am 

auch  ihm,  als  dem  Oberhaupte  der  Un^sohett 
Cierisey,  mit  siclierm  Ertbige,  obgleich  auf 
Kosten,  der  Beichsfreyheic,»  .  Tunm-  bietn 

konnte. 

£r  musste  geschehen  imd  es  sieb  gefallen  laa# 
aen ,  dasa  die  Btschöfis  und  Magnaten  widee 

ihn  zu  dem  P.ipste  ihre  Zuflucht  nahmen,  als 
er  Bei  a  dem  XU.  den  Dienst  der  Krönung  ver-* 
weigerte.    Vergeblieh  hielt  ilm  auch  Alexan« 
der  dazu  an;  aber  seine  Standhaftigkeit  hatte 
keine  andere  Folg^,  als  dasa  die  Einwirkun- 
gen des  Papstthmnes  auf  das  Ungrische  Rmh 
noch, mehr  befördert  wurden;  auf  Alexan- 
ders Befehl  krönte  der  ColccsBer  ErshisehoE 
den  König,  und  da  bereits  die  Rechtmässigkeit 
V  der  Rcgieiung  in  der  Meinung  der  Stände  au£  ' 
den  wirklichen  KrÖnungsact  bedingt  war,  sv 
darf  die  Massigung  des  Papstes  bey  dieser  An-» 
gelegenheit  mcht  unbemerkt  bleiben;«  Eft  st« 
cherte  bloss  dem  Gtaner  Erzbischofe  für  alle 
künftige  Fälle  das  herkömimliche  Krönungs- 

a 

% 
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recht,  imdiiberHess  es  seiaeii Nachfolgern»  mg 
^ascr  erstem  päpstlichen  DaswiKfaenkunft  vnA* 
tere  Fol£ren  zu  ziehen  und  Forderungen  darauf 
9U  gründen!  dass  von  nun  an  Ungarns  Königa 
umä  Sttede  in  Krtaungssacben  der  päpstlichen 
Vermiitelung  öfters  bedürfen  und  begehren 
würden»  wai^  ebiem-  Papeta*  wie  Alexander 
niclit  schwer  Tevauesuseben.  y  Die^  lüachtige 
Vebeidegenheit  des  Fapstthumes  über  alle  Für- 
aten  und  ihre  Minister,  wenn  dies^  etwa  nicht 
selbst  Priester  waren ,  bestand  von  jelier  vor- 
fti^iich  darin,'  dass  jene  auf  genithe  wohl  und 
immer  mur  den  AagenUick  ianis  Auge  fassend; 
die  Geschichten  der  Zeit  machten,  die  Päpste 
aber  defr  fürstlichen  (jemächtes  Sinn  und  Bedeu>» 
teng  in  seiner  ganae»  Tiefe  und  Ausdehnimg 
e^ründeten,  und  in. der  Gegenwart  den  Inhalt 
der  Zukunft.  Yoilstandig  ansgedrücht,  fertig  zu 
lesen  wussten.  So  brachte  es  ihre  drandesbil* 
dnng  mit  sich,  durch  >velche  von  zweyhundert 
drey  nad  fnn&ig  dieser  Hoehgeiweibten,  die 
mehrsten  in  der  unendlichen  Welt  der  Ideen, 
wie  in  dem  begränzten  Gebiete  der  Wirhlich« 
kek,  waren  einheiauach>  gemacht  und.  aliami« 

fassend  eingebürgert  worden.  * 

Nicht  nur  die  £ntscheidung,  welcher £rz^ 
baaciiof  dem  Ktaige  die  Krone-  airf  das  Haupt 
setzen,  sondern  sogar  die'  Sicherheit  und  Befe- 
stigung d«s  Gekrönten  auf  jdem  Throne  ward 
durch  die  h&ufigen»,  nichts  weniger  als  aufge- 
drungenen Verwendungen  in  allerley  Aeichsan^ 


gekgenheiten  an  den  Papst,  von  ihm  abhän* 
gig«  £s  ut  bereiu  erzählt»  wie  oft  undwi« 
dringend'  sich  Em  er  ich  um  die  Beschirmimg 
des  Papstes  Innocentius  beworben  hatten 
damit.ihm  der  Scepter  nicht  entwunden,  wA' 
nem  Sohne  im  Recht  zur  Thronfolge  nicht  en«» 
zogen  würde.  •  Am  Ende  kam  es  dadurch  so 
weit»  dass  m  tchien,  ala  wäre  die  wirklich« 
Krone  mehr  des  Papstes  als  des  üngrischen 
Keiclies  Eigenthum ;  denn  mit  bewunderung^ 
werther  Unvorsichtigkeit  war  gestattet  worden« 
dass  der  Propst  von  Suihlweissenburg,  bis  hier- 
her bestellter  Bewahrer  der  ürone  und  der 
Reichskleinbdien  »  statt  von  dem  Könige  oder 
von  den  Standen,  von  dem  Papsle  Innocen-* 
J,C^i$8.tivLS  die  Erlaubniss  einholte,  den  ihmanver« 
trauten  Schatz  grosserer  Sicherheit  wegen  fiur  / 
vdie  Zukunft  andern  bewährten  Wächtern  über- 
geben zu  dürfen  , 
r  c  hBj.  Die  Päpste  Lucius  derlll. ,  Urban  der 
mmff^  IIL,  Gregor  der  VIII.,  Clemens  der  IIL 
tmd  Cölestin  derllL,  Bela  dem  IIL  gleich« 
zeitig,  waren  zu  alt,  und  die  Zeiten  ihrer  Re- 
gierung zu  kurz unter  erschöpfender  Anstren-. 
gung  für  das  heilige  Land  sahen  aie  nur  bey 
dringenden  Aufforderungen  des  Königs  oder 
der  Bischöfe  auf  die  Befugnisse  und  Vortheile^ 
welche  die  Ungern  in  ihrem  Lande  seither  dem 


o)  EpUtola  Innocentii  ap.  Kaiona  Hitt.  Reg.  T*  HT« 
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Papstthume  eingeräumt  hatten.    Darum  konn- 
te Bela  ohne  RücksiQht  auf  G^iaa's  Edict, 
und  ohne  päpstliche  Rüge  den  Coloczer  Erzbi-/.C./#7^. 
schof  5 1  e p  hau y  und  acht  Jahre  hernach  den 
Abt  Deaideriua  absetzen  *).    Solcdie  Hand- 
lungen waren  durch  Geisa 's  Edict  auf  das 
Mitwissen  und  die  Genehmigung  des  Papstes 
bedingt ;  da  sidi  aber  jetzt  der  König  nicht  dar- 
an gebunden  hielt,  so  mochten  auch  einige  Bi- 
echöfe  aich  darüber  weggesetzt  und  in  der  kö- 
niglichen Abtey  Sanct  Martin  auf  dem  heiligen 
Berge  Gewalt  geübt  haben;  und  nun  musste 
Bela  selbst  ^)  hey  Clemens  dem  DDL  um  ei- 
nen kräftigen  Schutzbrief  für  dieselbe  anhal- cy 
ten,  welchen  dieser  auch  gern  ertheilte.  Der. 
Papst  nimmt  die  Abt^  unter  seinen  und  Sanct 
Peters  Schutz ,  bestätiget  alle  ihr  von  dem  hei- 
ligen Stephan  und  den  folgenden  Königen 
verliehene  Freyheiten  und  setzt  fest,  dass  aus-  ' 
ser  dem  Papste  oder  seineku  Liegateu  kein  Bi- 
schof befugt  sey ,  .dm  Abt  mit  Suspension  ^  fo- 
terdict  oder  Bann  zu  belegen,  oder  ihn  zu  sei- 
ner besondem  Synode  vorzuladen.  ^ 
Unter  eben  diesem  Könige  zeiget  sich  die  ,  f> 
erste  sichere  Spur  von  der  Steuerpüichtigkeit 


ö)  Chronic.  MS.  ap.  Koller  Histor.  Episc.  QF.ccI. 
T.  I.  p.  4x3«  Sieh' obea  An  merk,  rt)  Seite  128.  b)  „Ohtcntig 
earissimi  in  Christo  filii  nosin  Bclue  tllu.^lr  s  Hutigarorum  R*gi9 

pro  vübts  soUicite  satis  nos  et  adtents  rugapii  Precibus 

et'usdeni  r<rgis  proinla  volumus  ioluntate  deferr^  CtC«  Ül« 

kundc^bey  Katoua  Hill.  Reg.  T.  IV»  P«439« 

XI.  XiMÜ.  iQ 
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^et  Ungrischen  Kirche  an  die  päpstliche  Schataf- 
^liammer»  Unter  andern  war  das  Hospital  SancC 
Stephan  im  Graiter  Erzbisthum  auf  eine  Unze 
Goldes 9  damals  von  den  Ungern  Oben  ge-  . 
nannt;*  das  Kloster  Sanct  Salvator  zu  Skalitz 
auf  zwey  Romanntische  Ducaten;  die  Kirche 
Sanct  Stephan  zm  Stuhlweissenburg,  in  der 
Werzprimer  Diöces,  auf  eine  Mark  Goldes; 
das  Simeger  Kloster  auf:  Einen  Ferüng  oder 
zwey  Mark  Goldes  Ungrischen  Gewichtes;  das 
neue  Haus  der  Deutschen  Ordensritter  zu  Bop- 
sa>  jeiiseit  dem  Gnit- Gebirge y  im  Sicbenbür« 
ger  Bislhume,  auf  eine  Mark  Goldes;  die  Kir- 
che der  heil.  Maria  an  Warmbrunnish ,  in  der 
Agramer  Diöces,  auf  einen  Romanatischen  Dun 
caten  jährlich  geschätzt  und  indemSchatznngs- 
buche  der  Römischen  Kirche  angesetzt.  Det> 
Sammler  dieser  Schätzung,  in  Ungarn  war  der  * 

päpstliche  Kämmerer  G  e  n  c  i  u  s 

König  Emerich,  welcher  dem  päpstli- 
ehen  Stuhle  vieles  zu  verdanken  hatte»  weil  ei^, 
bald  von  äusserer,  bald  von  Geistesnoth  ge- 
dränget, öfter  als  irgend  einer  seiner  Vorfah- 
ren,  des  Römischen  Beystandes  benötliiget 
war,  musste  sich  dafür  auch  vieles  von  dem 
Papste  gefallen  lassen.    Se  wollte  od^  durfte 


«)  8«n  Baeh:  Lther  taumim  Bcduia^  Romemme^  getduic» 
.  belli.  J.  »192  Ut  bey  Mnratoriot  ABtiquitaiom  luL  Tom. 
y.  p.  281.;  «iii  Auisug  dftToa  bey  SebÖBTitaci  Moäd» 
Bei  numar.  p«  i6o« 


Digitized  by  Googl 


• 

er  es  niche  w^igen,  den  Bau  eines  Kloster^ 
welchen  der  Biharer  Graf  Bpth  angefangen, 

aber  vom   Xode  ereilt,  unvollendet  gelassen 
hMtt,  ohne  ausdrückliche  Bewilligung  des  Itk" 
nocentlixs  auf  dnen  schicklichem  und  beque-  /.  c. 
mem  Platz  jzu  verlegen  ')     Die  Geschichten 
dieses  Königs  zeichnen  ihn  als  adtsames 
misch  von  Kraft  und  Schwäche;  nicht  selten 
durfte  es  scheinen,  als  hätte  ihn  erstere  nur 
darum  au  kühner  That  emporgetiiebm»  damit 
er  durch  letztere  um  so  tiefer  in  die  Gewalt  des 
Priesterthxunes  hele»  wobey  sein  unbestehen* 
des  Treiben  eben  so  zum  Unwillen »  als  die  be« 
sonnene  Mässigimg  des  Papstes  zur  Bewunde-  » 
rong  reizt*    Der  Watzner  Bischof  B oleala w, 
ein  frommer  Mann,  streng  auf  Zucht  undOrd« 
nung  haltend,  ward  seinem  untergeordneten  ^ 
Glems  Gegenstand  des  Hasses.     Was  diesem 
wider  ihn  bey  den  Päpsten  Cölestin  und' In« 
nocentius  nicht  gelang,  hatte  bey  dem  raschen  ' , 
und  heftigen  Könige  den  erwünschten  £rfolg» 
Er  nahm  das  Verbrechen,  wahrscheinlich  einer 
Yerratherischen  Verbindung  mit  dem  Herzoge 
Andreas,  welches  die  Watzner  Chorherren 
dem  Bischöfe  angedichtet  hatten,   als  ausge-^ 
macht  an,  und  eilte  zur  Rache,    Am  Sanct  Fsl-^-  ^-  ^^99- 
triKs  Tage,  in  der  Abenddämmerung,  als  Bo«: 
leslaw  in  der  Kirche  mit  seinen  Geistlichen 
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das  Completoriüm  (Abendgebet)  sang,  überfiel 
ihn  £merith  tait  K^reidiem  Gefolge,  for- 
derte die  Schlüssel  t\xr  Sacristey ,  und  hiess  den 
Bischof  die  Kirche  verlassen.    Dieser  verwei- 
gert der,  an  heiliger  Stfitte  unbefiigteily  Gewalt 
den  Gehorsam;  der  König  befiehlt  seinen  Die- 
nern die  Schlösser  und  ]\iegei  der  Sacristey  za 
sprengen,  und  indem  diess  geschieht,-  dinget 
Bischof  und  Cliorgeistliche:    „Sieh'  herab  Herr 
Von  deinem  heiligen  Sitze  und  gedenke  unser.^ 
Der  Gesang, reizt  den  l^dnig  zur  Wnth,  er  legt 
Hand  an  den  Bischof,  reisst  ihn  von  der  ober- 
tten  Stufe  des  Altars  herunterv  wirft  ihn  luBo>* 
den  und  lässt  ihn  zur  Kirche  hitiaosschleppen. 
Nun  bemiichtigt  er  sich  der  Sacristey,  raubt  den 
Kirchenschatz,  gebietet,  BolealaWa  Erbgü- 
ter für  den  Fiscus  einzuziehen.     Als  hernach 
der   Bischof  in  der  gewaltthätig  entheiligten 
Kirche  die  Feyer  dtis  Gottesdienstes  untersagte, 
nahm  der  König  die  bischöflichen  Zehnten  in 
Beschlag,  und  bedrohete  die  Boten,  welche  auf 
Boleslaw^s  Geheiss  nach  Aom  icieben  Wibv 
den,  mit  Strafe  der  Blendung        Allein  die 

Ungern  hatten  noch  nicht 'gelernt,  vor  Tyran- 
Aen  zu  zittern;  die  Runde  d^r  t*hat  ^elansrte 
auf  mehrem  Wegen  an  den  päpstlichen  Stuhl, 
und  niemand  verldr  seine  Augen.    Vnd  nun 
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wie  verfahr  Innocentius-mk  den  Deutschen 
liaisern,  mit  den  Königen  Ton  Spanien,  Frank- 
reich ,  England,  Norwegen,  uiid  wie  mit  dem 
Könige  der  Ungern?    Schienen  ihm  jene  mäch- 
tiger,   mithin  auch 'gefahrlicher  ,  dieser  hin- 
gegen unbedeutender  y  30  übersah  er  die  Vor- 
(heile  seines  6tuhl8,  indem  er  gar  keinen  Ver- 
such machte,  das  rciclie  Land  eines  so  schwa- 
chen und  SO  verwegenen  Königs  Sanct  feters 
Erbtheile  einzuvierleiben.    War  ihm  ein  König 
furchtbar ,  welcher  nur  im  Taumel  aufgereizter 
Bosheit  Bischöfe  misshandeUei  und  von  ihm 
dennoch  mit  der  ganzen  Macht  seines  Anse- 
hens gegen  einen  leichtsinnigen  und  ^eich 
sdiwachm  Bruder  beschütaKt  werden  iiitisste; 
so  bleibt  sein  gebieterisches  Betragen  gegen 
die    weit    cntscUoss^nerri    und  trouigern 
Philipp  August  und  Johann  ohne  Lan4 
völlig  im  erklärbar.     Keines  von  beyden  war 
der  hohen  Sinne^srt  dieses  Papstes  angemessen, 
wohl  aber  eine  auszeidmende  Achtung  für  die 
IJngrische Kirche,  welcher,  wie  er  sehr  wohl 
wusste»  nicht  jEaUe  rürarenknechte  od^  geistlose 
Chroniken-  Legenden  -  nnd  PostiDenschreibcr, 
sondern  beherzte  Priester  und  arbeitsame  Staats^ 
männer  als  Bischöfe  und  Aebte  vor^tändenu 
Diese  Achtung  auch  auf  das  Ungrische  Reich 
und  seine  Könige  sich  ausdelmend,   war  die 
Quelle  der  Gclindigkeit,  mit  welcher  Eme- 
rich  im  vorliegenden  Falle,  wie  jederzeit,  von 

Innoc^ntius  bshai^d^t  wurde..    Er  sollte 


nur  dem  Bisdiofet  in  Welchem  der  apostolische- 

Stuhl  selbst  wäre  beleidiget  worden,  «Genug-  * 
thuung  leisten  und. der  Watzner  Kirche  den  zu- 
'gefiigten  Schaden  ersetzen,  damit  der  Papst 
nicht  gezwungen  würde,  den  Arm  der  stren- 
gen Kirchenziicht  wider^ihn  zu  erheben,  und 
über  ihn,  wie  über  das  ganze  Reich,  die  Schrek* 
ken  des  Intcrdictes  zu  verhangen.  Zu  gleicher 
Zeit  aber  erhielt  der  Goloczer  Erzbischof,  S  aul 
HederViir,  ein  Mann  wie  Lucas  Banfy» 
welcher  jetzt  schon  unter  den  Seligen  in  Gott 
verehret  wurde,  den  gemessensten  Auf  trag,  den 
König  zur  Erfüllung  des  päpstlichen  Befehls  an- 
zuhalten, und  im  Falle  seiner  Weigervmg,  in 
Verbindung  mit  den. übrigen  Bischöfen,  die  Sa« 
che  aur  Ehre  des  apostoBscken  Stuhb,  des  ge« 
•  kränkten  Bischofs ,  imd  der  Watzner  Kirche  auf 
das  Beste  zu  schlichten.  Wenn  jedoch  seine 
Bemühungen  fruchtlos  blieben,  so  war  ihm  die 
strengste  gerichtliche  Untersuchung  der  That^ 
und  der  gewissenhafteste  Bericht  daTon  nacK 
Rom  anbefolilen,  dnmit  von  dort  aus  mit  vot 
lern  Rechte  die  freche  Vermessenheit  niederge-  . 
etiurat  würde,  wobey  der  Papst  Von  dem  wutv- 
digcn  Erzbischofe  nichts  gewissers  erwartete, 
«Is  dass  er  den  König  des  Himmels  mehr,  als 
den  irdischen  fiiretiten,  und  die  Ehre  der  Kir- 
clie  höher,  al^  die  Gnade  des  Königs  achten 
werde*). 
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Was  liiciniif  geschehen  sey ,  is^t  nicht  über- 
liefert worden;   aber  voni  Em  er  ich  ist  be- 
kannt;  dass  er  leicht  zu  besänftigen»  von  Sau}» 
dass  er  iixit  uBerwältigcnder  Gcistesniiicht  begä- 
bet wßx  ^    obgleich  daher  nicht  zu  bezweifeln 
seyn  dürfte»  dass  jener  der  Watzner  Kirche  und 
ihrem  üischofe  alle  mögliche  Genugihiumg  ge- 
leistet habe,  so  musste  er  dennoch  bald  her- 
nach in  der  Beförderung  eines  Mannes,  den  er 
achtete,    des  Papstes  drückendes  Uebergowicht 
empfinden.    In  dem  Gefolge  des  Gardinal-Lie» 
gaten  Gr egorius  de  Crescentio  an  Bela 
den  III.  hatte  sich  der  Florentinische  Benedicti- 
ner  Mönch  Bernhard  befundeni  seine  Kennt« 
nisse  und  Einsichten  verdienten  die  Achtigig, 
vomit  er  von  dem  Cardinal  und  den  Ungri- 
schen  Bi8cfaö£en  war  behandelt  worden.  Sie 
zog  auch  des  Königs  Aufmerksamkeit  auf  ilm, 
und  nachdem  er  sich  durch  Geschmeidigkeit 
nnd  feine  Sitten  aümthalben  beliebt  gemacht 
hatte,   liess  ihn  Bela  nicht  mehr  von  dannen. 
Bernhard  ward  £merich*s  Erzieher  und 
I^ehrer »  in  der  Folge  verehrter  Freund  und  vor- 
sichtiger Rathgeber.    Die  Merkmale  der  Gunst, 
womit  ihn  derKdnig  überhäufte,  bewogSpa« 
latro's  derisey  und  Volk,ihn  zu  ihrem  Erzbischo- 
fe  zu  erwählen.     Emerich  genehmigte  ihre 
Wahl  mit  aufrichtigem  Zeugniss  seiner  Liebe 
für  den  Gewählten');    aber  Innocentius, 
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Mönchen  überhaupt  nur  hold,  so  weit  sie  sei» 
nen  Absichten  dienlich  waren ,  verweigerte 
ihm  dieBestatigang  unter  dem  einzigen  schein- 
baren .Vorwande  ^  dass  die  Pflichten  des 
Mönchstandes  auf  ihm  hafteten.  Hiermit  war 
der  König  gerade  an  dem  Gegenstande  seiner 
entöciüedensten  i^uneigung  und  Achtung  ange- 
griffen, und  erst  nach  vielem  bin  und  her  Sen* 
den  fugte  sich  der.  Papst  nach  seinen  Wün* 
sehen,  doch  unter  der  deniiithigenden  Bedin« 
gungy  dass  der  erwählte£rsbischof  dasMönchs- 
lileid  wieder  anziehe  und  von  seinem  Abte  sich 
Entlassung  erbitte 

Weit  bereitwilliger  besBeigte  sich  I  n  n  o  c  e  n- ' 
tius  iiu  GeWiiiiren,  wenn  von  ihm  Dinge  ver* 
langet  wurden ,  welche  die  Freyheit  des  Rei- 
ches, die  Rechte  der  Bischöfe,   und  die  alte 
Kirchenordnung  der  päpstlichen  Oberherrlich- 

'  keit  unterwarfen.  Sehr  unl>edacbt,  und  ohne 
die  Bischöfe  darüber  zu  vernehmen,  stellte 
£merich  den  Qfundsatz  auf|  dass  die  köni- 
glichen Propsteyen  r  wie  in  dem  Besitze  z^tli« 
eher  Güter  dem  Könige,  also  in  kirchlicher 
Ordnung  dem  Papste  unmittelbar  untergeord« 
net  seyn  müssten»  worauf  er  festsetzte,  dast  - 
jeder  gesetzmässig  erwählte  Propst  mit  dem 
Zeugnisse  der  ItönigUche»  Genehmigung,  sich 

V  entweder  persönlich,  oder  dw^, Abgeordnete 
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in^den  papsilichen  Stuhl  wenden»   und  yon 

ihm  die  Bestätigung  seiner  Wahl  nachsuchen 
sollte.  Diese  Verordnung  sandte  er  an  den 
Papst  9  mit  der  Bitte»  sie  zu  l^eatätigen  und  die 
iiöthio;e  Verfügung  darüber  an  die  Erzbischofe 
und  Bischöfe  zu  erlassen«  Dieken  wurde  nun 
▼on  Inniocentius  streng  verboten»  geg^B 
die  unmittelbar  ihm  unterthänigen  Propüteyen 
unerlaubto  Handa  auszustrecken  öder  durch 
lüline  Wagnisse  die  Rechte  derselben  sich  an- 
zumasseii  Bischöfe  üe^sen  dieses  Ver* 

bot  ohne  £iiisiHrupii  gelten/  w^  wegen  man  sip 
wohl  einer  unrühmlichen  Nachgiebigkeit  be- 
schuldigen durfte,  wäre  ihnen  nicht  schqn  völ- 
lig klar  gewesen»  dass  sie  selbst  von  dem  Pap- 
ste immer  noch  weniger ,  als  von  über- 
machtigen Magnaten  mit  dem  Könige  ip  Ver- 
bindung, w  befürchten  hätteii»  und  dass  sie 
lediglich  durch  des  Papstthumes  immer  mehr 
erweiterte  Herrschaft  zu  gänzlicher  Unabhän- 
gigkeit Von  der  weltlichen  Macht  gelangen 
könnten.  £ii^eweihet  in  die  {sidorischen 
Mysterien»  konnten  sif  die  tiefere  Bedeutung 
d  t  s  r  a  p  s  tthimies  yoUstSndig  begreifen,  den  Papst 
^cht  leicht  missverstehen,  noch  ihre  höhem^ 
profanen  Augen  undurfihdringUch  verhüllten, 
Vortheile  verkennen.  Nichtsdestoweniger  woll- 
te der  Craner  it^n^his^of  J  h  laicht  ga^uA- 
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teilas^en ,  sich  in  Aiisehiiiig  der  Rechte  seiim 
Kirche  zü  verwahren.  Andacht»  oder  Wissbe- 
gierde» oder  des  Königs  Wille  hatte  ihn  um 
C.#joA  diese  Zeit  nach  Rom  geführt.  Da  bewies  er 
vor  dem  Papste  und  der  Curia,  dass  die  mei- 
sten Abteyen  und  Propsteyen  Ungarns  seit  ih* 
*  rer  Stiftung  der  geistlichen  Gerichtsbarkeit  der 
Graner  Kirche  '^untergeordnet  waren ,  weswe- 
,  gen  er  das  letsterlassene  apostolische  Breire  fiur 
erschlichen  von  dem  Könige  erklärte ,  und  die 
Aufhebung  desselben  forderte«.  Das  war  zuviel 
verlanget;  doch  etwas  musste  geschehen.  In» 
nocentius  fand  einen  Ausweg  in  der  feyer- 
lichen  Erklärung»  dass  königliche  Stifter»  wel» 
che  der  Gerichtsbarkeit  des  Graner  Er^bischpii 
unlergeoidnet  wären,  unter  dem  jüngst  ergan* 
genen  Breye  nicht  begriffen  seyen»  und  da»  * 
durch  die  Rechte  der  Kirche  zu  Gran  keiiieswe- 
ges  geiahrdet  werden  dürften 

Die  historische  Gerechtigkeit  darf  niete 
bezweifeln,  dass  frühere  Päpste  unbewusst  der 
höhem  Zwecke  des  Weltgeisti^»  ledigUch  auf 
Antrieb  des  frommen  Bifers  för  des  Kirchenwe- 
sens Ausbreitung,  der  Vorsehung,  welche  in 
der  Erscheinung  der  heiligen  Kriege  waltete^ 
gedienet  haben;  doch  gelehrte,  mehr  Staats-  • 
kluge»  als  gottselige  Päpste»  wie  Alexander 
HL  und  Uinocentius  lEL»  konnte  dieser 
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Gfer  ^ein  nicht  mehr  so  mächtig  zur  Tlifitig^ 

keit  für  die  Eroberung  des  heiligen  Landes  ent- 
flammen.     Selbst  die  Aussicht  auf  -die  Errich- 
tung eine»  kirchliclien  Reiches  in  Jerusalem 
und    eines    Lateinischen   in  Constantinopcl, 
konnte  diese  Männer  bey  ihrer  tiefen  Einsicht 
in  der  Oing^e  Zustand,  Welch^  keine  Dauer 
der  erkämpften  Vortheile  hoffen  liess,  unmög« 
lieh  Ansehen.    Dagegen  hatten  sie  scharfsinT 
nig  berechnet,  welcher  Zuwachs  dem  päpstli- 
chen .  Stuhle  an  Machte  der  lürche  an  Keich^ 
thnn  werden  müsste,  wenn  die  schwärmeri« 
sehe  Begeisterung  für  des  Welterlösers  Kreu^ 
imd  Gral>  in  den  westlichen  Fürsten  und  Herr 
ren  immerfort  unterhalten  und  geflissentlich 
genahret  würde.    Waren  diese  nur  erst  so  weit 
gebracht  9  dass  sie,  ei^tweder  auf  Zureden  Rdr 
mibcher  Legaten,  oder  um  begangene  Gewalt« 
thatigkeiten  abzubiissen,  durch  feyerlichc  Ge- 
lübde sich  zu  einem  Zuge  nach  Osten  verpflich- 
teten ,   so  hatte  der  päpstliche  Stuhl  das  Spiel 
gewonnen«    Lossprechung  davon  y^ßi  ihm  vor« 
behalten;  ward  sie  ertheilt,  so  musst^  wenig- 
sten3  die  dazu  bestimmten  Summen  iipter  den^ 
Titel  von  Subsidien  zu  dem  heiligen  Werke  an 
die  päpstliche  Kammer  abgeliefert  w^den. 
Auf  Nichterfüllung  des  Gelübdes   stand  der 
Bann  mit  seinen  schrecklichen  Folgen  j  die 
•Erfiillmig  «kostete  Geld,  Menschen;  bey  Für« 
ften,  ihrer  Länder  Ordnung  und  Wohlfahrt, 
bey  deren  Wieder^steUung  die  Päpste  ent- 
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scheidenden  £inAuss  gewannen.    Um  die  Ko*' 
8ten  desZiiges  herbey  zu  schaffen »  mussten 
Fürsten  und  Heiren  Ländereyen,  entweder  ver- 
pfänden od^  verhauSen.    Die  immer  fertigen 
Pfandnehmer  und  Käufer  var«n  die  Kirchen, 
keine  an  Fond^  dazu  reicl^er,  als  die  Kümische, 
▼erhüUt  unter  der  Firma  der  Genueser  und  Ve* 
neter^  welche  die  von  westlichen  Bisthu- 
mern,  AhUyen  und  PiVünden  durch  päpstli- 
ches Finanz  "»Systjemerpresstea  Subsidiengelder 
fruchtbar  anzulegen  hatten.    Auch  Bischöfe, 
Pröpste  und  Aebte  nahmen  das  Kreuz ,  viele 
fanden  auf  dem  Wege  zu  Christi  Grab  das  ihri- 
ge, ihr  II  in  tritt  in  besonderm  Dienste  des  Kreu- 
zes gab  den  Päpsten  scbeuibaren  Kechtsan- 
sprach»  die  Verleihung  auf  solche  Weise  erle* 
digter  Pfründen  sich  ausschli^s^nd  YQrzube* 
haltcB.  Auf  Jahrhunderte  jliinaua»  *^  uadnur 
nach  Jahrhunderten,  nicht  nach  Jahren,  rechnet^  * 
der  echte  Papst — zeigte  sich  dem  Scharf  bliche 
Alexanders»  Inno.centius,  und  einiger, 
ihrer  Nachfolger  hinter  der  Schwärmerey  der 
heiligen  Kriege  nichts»  als  £rsfihöpfung  der 
Fürsten,  Terannung  der  Herren-,  Verwirrung 
der  Staaten,  Zertheilung  der  Macht,  Empor- 
kommen der  Städte,  Schwächung  weltlicher 
Gewalt,  und  durch  diess  alles  Erweiterung 
und  Begründung  päpstlicher  AXleinherrschafti 
nur  der  eben  dadurch  schon  v<Hrberaitete  Unter- 
gan g  derselben,  die  That  des  Weltgeistes»  kg 
ihren  Augen  tief  verborgen. 
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Alis  dieser  merkandlischen  Ansicht  der 
Papste  von  der  ritterlich  frommen  8chwirme- 

rey  des  Zeitaitcrs  erlüaret  sich  die  Zudringlich« 
keit,  womit  Innocentius  den  König  der 
Unfrern  und  seinen  Bruder  zur  endlichen  ün- 
temehmung  des  augelobten  lueozzuges  immer« 
fort  ermahntev  dem  eitieii  seiner  Seits  alle 
Vorwimde  langem  Aufschubes  aus  dem  Wege 
taumend,  diesen  sogar  mit  Aufhebung  seines 
Erbrechtes  suf  Thronfolge  bedrohend  Bis 
zur  Schlichtung  ihrer  Familienliändel  und 
Termittelung  ihnss  Zwistes  liess  er  sich  herab^ 
Von  ih^en  aufgefordert.  Seilt  Legat  Grego-^ 
xius  stiftete  zwischen  ihnen  Frieden,  und  er 
bestätigte  den  Vertrag  durch  ein  eigenes  Bm» 
ve  Dessen  ungeachtet  wusste  Enierich 
immer  neue  Hindernisse «  der  y  er  der  blichen 
Heerfahrt  zu  erfinden»  und  auch  der  Nothwen^ 
digkeit  auszuweichen,  für  beträchtliche  Sum- 
men seines  übereilten  Gelübdes  sich  entbinden 
zu  lassen.  Wie  aber  Andreas  am  Ende  den« 
noch ,  zu  seinem  und  des  Reiches  grössten 
Sdiaden,  dazu  schreiten  musste,  tmd  wi« 
durch  dieses  Königs  Engherzigkeit  überhaupt 
das  '  Verhältniss    zwischen    dem  Fapstihume 

Und  dem  Ungrischen  Reiche,  füt  letzteres  um 

Iii  M  *  ■      I  ■ 

a>  Cpitt.  laaoeent.  «d  £merie.  ap.  JMmtr,  Monnm* 
n.  p.  4S8*  ^  39>  Mf-  ~-      Anärum.  «p.  ;Xa/oRa  Biit» 
ficg.  1*.  ly«  p.  477-  et  ip*  DobhtT,  Monom,  T.  JI*  p.  54«^  I) 
Epist.  lsn.oecat.  ad  Andfeam  ap.  Ackn»»  1.  «•  p.  S40> 


vieles  drückender  wurde ,  soll  bcy  dem  folgen« 
.  den  Zeiträume  erzählet  werden« 


UL  . 

Kil:cbliclier  Zustaud   in    dem  Uiigri* 

icbea  Reiche.     **  ' 

t>a  die  meisten  Ungrlschen  Bischöfe  in  die* 
ser  Zeit  noch  eifrig  und  aufrichtig  vor  allem 
das  Reich  Gottes  suchten»    so  wurde  ihnen 
auch  das  Zeitliche ,  ohne  dass  sie  sich  ängstlich 
.darum  bewarben,    zugelegt,   keinem  reichli- 
cher, als  dem  Erzbischofe  zu  Gran  doch 
nuch  luclit  karg  den  übrigen. 
J.C.4f$o»'     Als  der  Cardinal  Joannes,  Graf  von  Se<' 
gnia,*  Bischof  zu  Praeneste,  nach  vielen  Ge^ 
San d tschaften  auch  in  Ungarn  päpstlicher  Ge-» 
sandtet  war,  der  gelehrte  Colanus,  als  Bi^. 
schof  von  Fünfkirchen^),   zugleich  Croatieil 
und  Dalinatien  rühmlich  verwaltete,  wurden 
dem  Fünf  kirchner  Bisthume  seine  Aechte,  Vor-^. 
sfige  und  Besitzungen  TonBela  dem  HL  besta« 


Ittt  iii9«»iiS4«  Feliaiaant  ais7— 1139.  Myeka 
(UfidbMO '^43*  Feli^iaaiii  Ii.  1145.  Mmrcirias  1156 
1157.  ILneai  Binfy  ii5a«-zi74.  Job.  si75^  >so6*  B} 
BitdiAfe  ron  Fünfkireliea;  Simon»  iii4«ftAft4.  Bf 
earittt  !•  »igS.  Joaaaet  I.  ti4S  -*  1146*  Aathiibut« 
Z148— iiSo«  Maeariat  II.  üß^^tM»  MacraHat  Ub 
Mi9ß*  CaUant.ii88A 
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dget,  unci  weil  der  Byzantisdie  Hof,  im  wAchem 
Bela  seine  Bildung  empfangen  hattei  für  kö- 
nigliche Haushaltung  die  schiechteste  Schule 
war,    unter  vielen  andern  auch  mit  folgenden 
xuerkviTÜrdigen  Beirey  ungen  vermehret.  Alles 
XU  dem  Bisthume  gehörige  Tolk,  /idelige  Jo« 
bagy  cn  ,    Giiste,  bedingt  dienende  Bürger  und 
Knechte  waren  von  zufällig  ausgeschriebenen 
Steuern  und  Abgaben  an  den  König  oder  die 
Reichsbaronen  ausgenommen.    Der  unbefugte 
Einforderer  kannte  von  dem  Bischöfe  mit  dem 
Banne  belegt  werden |  dabey  Terfiel  ernoch  in 
eine  Busse  von  zwanzig  Mark,  wovon  die  Hälf- 
te an  die  Kirche»  die  Hälfte  an  den  Oriifen  def 
GespanschaiFt  abzuführen  war.    Die  Leute  de* 
Bisthumes ,  wes  Standes  sie  aucli  waren»  konni 
ten  durch  das  ganze  Reich  mit  ihren  Waarei» 
oder  Erzeugnissen  wandern,    ohne  irgendwo 
Zelle  oder  JVIauth  zu  bezahlen.    Die  Güter  und 
Besitzungen  dieser  Kirche»  gegenwärtige  und 
kimfuge»  in  welcher  Gegend^  des  Helclies  slo 
auch   liegen   mochten»    waren'  sowohl  in 
halspeinlichen  als  in  streitigen  Angelegenheit 
ten  aussclüiessend  der  Gerichtsbarkeit  des  Bi^ 
echofs  untiergeordnet»   und  die  Gutahörigen 
durften   ungestraft  jeder  Vorladung  vor  den 
Richterstuhl  des  Königs »  Hofrichters ,  Palatina 
oder  Gespanschafb- Grafen»  Folgsamkeit  yer» 
weigern.     Ward  ihnen  von  dem  Dompropst 
und  Capitel  Gerechtigkeit  yeiWeigert^  so  giug 
der  Rechtszug  an  den  Bischof»  und  erst  im  Fel^ 
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l6f  dass  tuch  dieser  Rechtspflege  Tenreigerte^ 

an  den  König.     Der  Zehnten   aller  Brücken- 
tölle  und  Fährgelder  im  ganzen  Kirchsprengel 
gehörte  *delii  Bischöfe.     Und  da  die  Zehnten 
überhaupt,  wie  Bela  in  der  Handfeste  sagt, 
sowohl  in  dem  Mosaischen  Rechte,  als  in  den 
erangelischen  Vorschriften  gegründet  sind^ 
Inithin  ihre  pünktliche  Entrichtung  unerlass- 
fiche  Bedingung  der  Seligkeit  ist,  so  waren 
siinimtliche  Diöces  -  Genossen ,  Baronen,  Rit- 
.t€fr^  königliche  Diener,  Burghörige,  Gaste» 
Fr  eye,  Knechte»    eben  so  die  Dienstleute  des 
Königs  und  der  Königin,  auch  Saracenische, 
Siawiscfae,  Russische,  Hebräische  and  Christ* 
liehe  Landsassen  *),  weil  sie  in  einem  christli* 
oben  Reiche  wohnten ,  verpflichtet,  nach  Vor* 
idirif^  der  heiligen  fürcbensatsUngen,  alle 
Früchte  des  Ackers ,  der  Weinberge ,  Mühlen, 
Grestüte,    Vieiiheerdcn,  Bienen,   Gänse  und 
Hühner  zu  yerzehnten,  ohne  dass  der  Palatin 
das  Zwanzigstel  oder  der  Graf  der  Gespanschaft 
4en  Hundertsten  für  sich  davon  abzuzidien^ 
oder  irgend  femand  Anderer  unter  was  immer 
für.  Vor  wand  etwas  davon  sich  anzueignen  be- 
fugt war.    Weder  in  der  Stadt  Fünäurchen» ' 
noch  i'u  andern  mit  Marktgerechtigkeit  begab- 
ten Orten  des  bprengels«  durfte  sich  ein  Jiöni« 


a)  So  lese  luid  Terttehe  ieh  |die  Sidit  in  der  Haadfem 

„Stunokatut  \uieota  Re^ni  mMri  pd  däapui.  Bautiau  (ßuthm' 

\  * 

»       •  -  • 
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^dier  Geldwechsler  oder  Münzwardeiii  iiiedei>* 
kssen  ;  frey  konnten  aich  dieFünfkircluierLeu- 
te,  wo  sie  Wollten,  für  ihr  Geld  oder  für  ihre 
Waaren  »    die  eben  gangbare  Landeauuinze  ein- 
wecksebi*    13«  du  erbliche  Eigendium  vergab- 
ler  Güter  schon  häufig  Magnaten  und  andere 
Landeseinwolmer   reizte»    ihre  Besitzungen 
durch  Aneignung  benachbarter  LSndereyen  der 
Kirchen  zu  erweitem ,  diese  aber  nicht  immer 
im  Stande  waren»  Gewalt  mit  Gewalt  zu  ver» 
treiben,  so  wmde  von  Bela  in  Bezug  auf  die- 
Fünfkirclmer  Güter  auch  das  Recht  eines  hun« 
iiienjBhadgm ,  friedlichen  ond  unangefochtenen 
Besitzes  aufgehoben.     Den  Herolden  des  Pa* 
latins  und  des  Gespanschaftsgrafen  war  es  ver« 
boten,    auf  den  Märkten  des  Fünfkirchner 
Sprcngels,   ohne  ausdrückliche  Erlaubniss  des 
t  Bischofs,  .irgend  etwas  öfientlich  äuszurufen^ 
.  Eben  so  wenig  durfte  in  der  Stadt  Fänfkirchen  . 
oder  in  JDörfern  und  Marktflecken,  weiche  der 
Kirche  gehörten,   ohne  des  .Bisehofs  BewiUir 
gtmg,  vom  Palatinnst  von  Grafen,  Reichsbaro- 
nen,  selbst  mit  königlicher  Sendung,  von  Vice« 
Grafen  oder  ihren  Yicarien,  allgemeiner  Land- 
Provincial  -  Gespanscliaftstag  oder  Gericht  ge«  • 
halten  werden.    Wider  jeden,  der  es  sich  an« 
hiasste,  war  der  Bischof  befugt,  mit  dem  Ban« 
ne  vorzuschreiten.    Endlich  war,  ausserdem 
Könige  und  der  Königin,    unter  Strafe  des  , 
Bannes  and  einer  Busse  von  zehn  Mark  Mag* 
naten  und  Keichsbaronen  untersagt ,   auf  den 


Digitized  by  Google 


'  —   «68  — 
#  • 

Gütern  und  Besitzungen  dieser  Kirche  Bewir- 
thung  zu  verlangen  *)  . 

wie  Bela  der  Vater  gegen  die  Ffinf^ 
/.  C.       lurchner ,  so  bewies  sich  E  m  e  r  i  c  h ,  der  Sohn, 
gegen  die  Agramer  Kirche  ^)  in  Croatien  fireyga» 
big.    Er  bestätigte  alle  von  seinen  Yorfehren 
ihr  verliehenen  Rechte  und  Besitzungen^  dazu 
schenkte  er  den  Zehnten  der  Zölle»  wdcheQ 
die  Einwohner  des  A'gramer Kirchsprengeis  von 
dem  Marderfang  und  den  Schweinheerden  zu 
bezahlen  hatten;  nnd^nm  ihr  für  den  Schaden, 
welchen  sie  während  der  Fehden  zwischen  den 
königlichen  Brüdern  ihrer  Treue  wegen  erlit« 
i;Gi«#^l,en  hatte y  rinigermassen  zu  ersetzen»  verord« 
nete  er,  dass  Iiein  Ban  Croatiens  von  den  höri- 
gen Leuten  der  Agramer  Kirche  Bewirthung,  \ 
Marderliefemngen»  andere  Abgaben  oder  La- 
sten fordernlsollte.    So,  wie  dieTschasmer  und 
Dumbröwer  Leute,  sollen  auch  die  Agramer 
niemanden,  als  ihrem  Bischöfe,  zu  irgend  einer 
Leistung:;  verpfliclitet  seyn.    Weil  aber,  wie  er 
in  der  Urkunde  pagt,  schom  zu  seiner  Zeit  die 

' '  ^^^^^^^^ 

• 

a)  Urkuad«  bey  Kolter  fiiit.  Epiic  Qficdet.  Ttm.  h 
p.  ags  seq.  Man  g«b  mut  Üur  aniftllurlidiOTii  Aaizug ,  weil  tb 
sogleich  Gewöbidiiiiten  und  AechtsitcliiB  <kr  Zeit  tmdtnm^. 
S)  Die  A  grsinev  Biichöfc et  2feitieiiiDct  wurent  Fren> 
cie»  iPraneUeu^  iisl— »Si.  MaeefÜ&tti,  eheaaltChov» 
htn  rom  immhm  nsi  —  ii4<>  VtvbUA«  1145  —  1155» 
Oottecliftia  xxsi6'-:ii6a.  Beraaldvs  ii6S'-^xi69.  Pro* 
da nnt  I.  1170^1174.  Ogrinni  1x75— xt76.  Prodaaof 
ir  ii??'-!!^  Timotlieat  igg't.  Ooniaicat 
4189  ff. 


Digitized  by  Google 


Habsucht  der  Menschen  ungemein  behend  war, 
Ijandere^ren  der  Kirchen  an  sich  zu  reissen, 
Hess  er  durcli  seinen  betrauten  Schiedsmann^ 
den  Stuhlweiasenburger-Chocherm  Thomas,' 
sämmtliche  Güter  der  Agramer  Kirche  besichti-x«C#jo#. , 
gen,  genau  ausmitteln,  bleibend  für  alle  künf-, 
tige  Zeiten  abikiarken,  und*  in  der  darüber  aus* 
gefertigten  Handfeste  ausfüiirlich  verzeich- 
nen * 

Nachdem  der  Erzbischof.  M an asse s  bald 
jMich  Colomans  Tode  durch  den  misslunge- 
nen  Venrath  der  Stadt  3palatro  seine  priesterli- 
che Ehre  rerloren  hatte,  warder  erzbischofli-«'!»^«'^'^* 
«he  Stuhl  ^)  durch  drey  und  zwanzig  Jaiire  un* 
^besetzt  geblieben,  theils  weil  unter  dem  öftem 
"Wechsel  der  Oberherren  Clerus  und  Volk  die  » 
Aöthige  Ruhe^und  Eintracht  nicht  hatten ,  wel- 
.  die  das  Wahlgeschäft  forderte,  theils  weil  der. 
Archidiaconus ,  die  erzbischöflichen  Einkünfte 
beziehend,  alle  Wahlgedanhen  in  den  Bürgern 
zu  verscheuchen  wusste.  Als  aber  die  Dalraa- 
ter  sich  wieder  unter  Ungrische  Oberherrücii- 
keit  begiebeh  hatten,  schritten  di«  Spalaterzur  J^G>^'<V« 


d)  UrluWy  fjktUti  lUyyie.  8,  f.  V.  p.  355.  556.  et 
Ktvekelick  Hiit.  £oel:Za|pnb.  p.  44.  45.  et  324.  i)  £nbi- 
tdia£i  TOB  Sptlac^oi  Manattet  1114-- 1115. 

1138— »s$S.'  .  Ahtalon  1159— ^iiSi«  Petras, 

Bcritti  aiSo«  Petrof^Chi-tiiea  ii85.-r- 1190.  Patrns 
Aht  TOB  8.  MardB  aaf  ^tm  hciL  Btiip  1190—1197.  B«c« 
Baxdat  jaoo— -iso4. 
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Wahl  eines  Eizbiachofes^  und, der  Gewählt« 
Ae##Jl<^ar  Gaudius»   der.Sprösaling  einer  ihrer 

mächtigsten  Familien,  beliebt  bey  denUngem, 
wie  bey  den  Dalmatem.  Sogleich  erfuhr  aach 
ihre  Kirche  die  Fk-eygebigkeit  der  Ungrischen 
Könige.  Zum  Heilmittel  seiner  und  seiner 
Nachfolger  Seele,  schenkte  ihr  fiele  der  IL 

/.C.##J9.  mit  der  Marienkirche  zu  Salano,  auch  alle  da- 
zu gehörigen,  beweglichen  und  unbeweglichen 
6üter,  der  Mühlen  Einkünfte^  und  sammtliche 
Steuern,  welche  die  zu  beyden  Kirchen  höri- 
gen Leute  zu  entrichten  hatten.  V^rletzer  die« 
aer  Verleihung  wurden  mit  dem  Zorne  dea^ 
Dreyeinigen  Gottes,  mit  dem  Fluche  der  heili«^ 
gen  ^Väter,'mit  der  Ungnade  des  Königs  und 
mit  der  Busse  Von  zehn  Pfand  Goldes  an  die' 
königliche  Kammer  und  an  die  Kirche,  jeder 
Sur  Hälfte ,  bedrohet 

Nach  alter  Sage  hatte  D  o  m  n  i  u  s ,  Jünger 
des  Apostels  Petrus,  in  Dalmatien  das  Evan- 
gelium verkündiget,  die  Spalater  Kirche  ge» 
gründet,  und  in  ihr  sein  Grab  erhalten;  diesem 
Heiligen  und  seinem  Nadif olger  Gaudius,- 

/•C##A  scheiÄte  Geisa  der  IL  den  Marktflecken  Sre* 
nina  mit  allen  Wiesen,  Wäldern,  Weiden, 
Büschen,  Wassermühlen  und  allen  übrigen 
Beyländem  in  einem  Umfange,  welchen  gegen 
Norden  die  Ringmauer  Zavala  längs  dem  Bache 
PotOck  bis  zu  den  Felsen  des  nächsten  Gebirges; 

«)  Uikimd.  bej  F.«rl»ti  lUyr.  S.  T.  III.  p.  175. 
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gegen  Osten  Ungs  der  geraden  StinjetzerStriMe^ 
diegrossen  Ringmauern,  Slawisch  GomiUe  Lipe 
genannt  ^    gegen  Süden  daa  Brisnicher  Wasser, 
einKreuK  aus  SteJagahaueiit  und  der  Berg  Zatala 
begranztexi.     Dabey  erneuerte  und  bestätigte  er 
der  Kirche  auch  das  Besitzrecht  von  AUenit  waa 
Branimir,  der  Croaten  Hentog,  ao  wie  seine 
Väter,  an  Dörfern,  Ländereyen,  Einkünften, 
Knechten  und  Mägden  dem  heiligen  Domnins 
▼eriiehen,      nnd  waa  die  ISrche  des  Heili- 
gen von.  Alters  her  irgendwo  besessen  hatte 
gndlir.h  ^vergab  er  noch  füir  seine  nnd  aeiner 
Aeltem  Seele  an  den  heiligen  Domnius  und 
an  den  Krzbischof  die  Sanct  Bartholomaei  Kir* 
che  KU  Tinen ,  mit  ihren  sämmtiiehen  Lände- 
rcyen  und  Einkünften  ;  kein  Ban  ,  Fürst ,  Graf 
oder  königlicher  Diener  sollte  sich  unterfan« 
gen,  die  Kirche  oder  den  Erzbischof  in  die- 
aer  Schenkung  anzufechten,  oder  zu  schmalem 

Im  folgenden  Jahre  wurde  Gaudius  dec 
erabiac^iöflicfaen  Wurde  entsetzt.    Sein  Verbre» 
chen  war  folgendes:  Dessa,  von  den  Trawern 
sn ihrem  Biaohofe  gewählt  *),  muastevon  Gau« 
d  i  u  s  geweihet  werden ,  dazu  ward  delr  «einzige 
Biachof  Croatiena  (jKnin) ,  so  hiess  der  Bischof 


d)  Uvkund.  bt^  dcmseU».  1.  c  p.  17Q.  und  KercUe  lieh 
Notitiae  praeUmin*  p.  159.  Dux  tutt  Rex  in  der  Urktui» 
•de  ist  nichts  weiter  aU  ein  Felder  "des  Schreibers,  wie  scIuMI 
Katona  T.  III.  p.  700.  bemerkt  hflt.     h)  Urkunde  bey  Far- 

Uti  1.  c.  p.  179.  fl)  Büchöfe  Toa  Trawt  D«»«»  1159« 
Mioha«l  11^ 
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ron   Tillen^     eingekdan.      Dieser  mach- 
te   den    Erzbischof   auf .  das  Gesetzwidrige 
Verfahren  aufbieij^sam ;  denn  nach  Vorschrift 
'der  Kirchensatznngen  waren  drey  Bischöfe 
zur  ErUieiluiig  der  Weihe  erforderlich.  Seinem 
£mste  begegnete  Gaudiua,  der  Mann  aller 
Welt,  mit*  Scherz,  den  Eiferer  für  das  Gesetz 
ersuchend  y  er  möchte  das  en&bischöäicbe  FaL» 
lium  für  den  driuen  Bischof  gelten  lassen.  Sd* 
-gleich  bestieg  Croatiens  Bischof  die  Kanzel  und 
betheuerte  vor  Glerus  und  Volk»  dass  er  seinem 
Metropoliten  aus  Zwang  gehorche.    Die  wider« 
rechtliche  Weihe  ward  vollbracht,  aber  unver- 
züglich dem  päpstlichen  Stuhle  angezeigt.  £  u  ^ 
»  genius  der  HI  Tcrhängte  sowohl. über  den 
Metropoliten,   als  über  den  neugeweihten  Bir 
«chof  die  Strafe  der  Absetzung.    Die  Sentens 
vollzog  Hadrian  des  IV.  Legat,  Gaudiu^, 
reich  genug,  vielleicht  auch  des  Zaum^  erzbi«» 
Ychoflicher  Sittsamkeit  übeidrüssig,  hielt  es 
nicht  der  Muhe  werth,   sich  zu  demüthigeni 

.  diess  that  aber  D  ess  a ,  wofür  ihn  der  Papst  m 

«eine  Würde  wieder  einsetzen  liess,    Ffir  Spala^ 
•     .   tro  musste  ein  neuer  Erzbiscliof  gewählt,  wer- 
den, wobey  die  Suffragan  •  Bischöfe,  um  diß 
Gunst  des  Königs  sich  zu  versichern ,  die  Wahl 

/.C. ##49.  auf  den  Werzprimer  Bischof^  Absaion,  ei- 


n)  Bi5cli6fe{von  Wcfrprjm;  Ma  tth  a  e'«i  ju8.  Ca.» 
landa  f.   ing.     Ambrosius  1133.     Petni»  I.  Il5S-f 
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ÄCTi  Unger,  leiteten.  Warum  die  Spalater  sehr 
bald  jnit  ihm  onaufrieden  wurden,  ist  nicht  be« 

kannt ;  vielleicht  hatte  der  reiclie  Gaudius 
der  Uaien  Raubgier  friedlich  nachgesehen  y  wie 
sie  von  den  Kirchengutem  sich  sättigte ,  irel- 
ches  der  ämiere  Absalon  nicht  dulden  woll- 

• 

te.  I>^rum  musste  er  sich  vor  den  Verfolgun* 
^en  des  SpaUter  Grafen  Marcutius  zu  dem 

Könige  flüchten.    Schwerlich  möchte  gerade  in 
dar  Wissenschaft  des  Ewigok  seine  Starke  be* 
Standen  haben ,  wenn  anders  ein  Sendschrei» 
bcT\   von  ihm  an  Clerus  und  Volk  von  Spalatro 
ei^  Urtheil  begründen  dürfte ;  es  ist  ojine  Geist 
lind  ohne  Salbung:   nach  einigen  Vorwürfen  * 
verlanget  er,  dass  sie  seinem  an  sie  gesandten 
Grafen  Joannes,  welcher  Weihrauch,  Oel 
und  guten  Wein  für  ihn  einkaufen  sollte,  Bey-  • 
atand  leisten        Gnmd  zur  Vermuthung,.  dass 
nur  um  zeitlicher  Dinge  nullen  Spannung  und 
Feindschaft  zwischen  ihm  und  den  Spalatem 
entstanden  ^sey,  gibt  der  letztem  Verordnung, 
welche  den  Bürgern  unter  eidlicher  Verpflich- 
tung .verbot,  bewegliches  Gut  und  Ländereyeu 
an  Kirchen  zu  verschenken,  zu  vermachen  oder 
zu  verkaufen;    Absalon's  Anklage  darüber 
kam  vor  Alexander  den  IIL;  dessen  Ver« 
fugung  über  sie  an  Ijampridius,  Erzbischof 


Joaaaet  n.  1188— nflS*  GnUada  11%  ugs  — C  a)  Tho» 
am«  Arckidiac  Hiit.  Salonit.  capl  faJxUU  XUjna»* 
8.  T«  III.  p«  179  M).  «t  'T»  ly.  p«  690*  * 
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ron  Jadra       ^  istutigewÜs/ob  derRdmi« 
sehe  Rannstrahl  ihr  Gesetz  vernichtet  habe. 

Nur  wenige  Ungrische  Bischöfe  liesaen 
•idi  jetzt  sdioii  durch  reichlich  dargeBrachte 
Opfer  der  Glaubigen  für  ihre  Seelen  oder  ihre 
Sünden  aur  Schwelgerey  oder  Verschwendung 
des  Erbtheils  der  Armen  Verleiten;  ob  sie  gleich 
in  besserer  Verwendung  derselben  über  die  Be- 
griffe und  Einsichten  ihres  Zeitalters  nicht  hin« 
ausschreiten  konnten:  entweder  stifteten  sie 
von  den  Ersparnissen  ülöster  oder  dotirten  är* 
,  tnere  Kitch^n  und  Pfriinden.  Also  that  der 
Graner  Erzbischof  Martirius,  indem  er  von 
seinen  Tafeleinhiinften  die  vollen  Zehnten  von 
,  siebenzig  Dörföm  mit  des  Königs  Genehmigun  g 
an  die  Chorherren  des  Erzstiftes  für  immer  ver- 
gab  Gleiche  Uneigennütsigjkeit  erfuhren  die 
fColoczer  Chorherren  und  der  Dompropst  von 
J.C.##^.  ihrem  Oberhirten,   Saal  von  Hedervär  '), 

welcher  bey  gottseligem  Lebenswandel  wenig 

•  

«)  finbitchöf«  Ton  JtiAtut ,  Miea»  (MicIumIi  md. 
Lampridiut  itS7*  11S9.  Thtot^aldnt  1138.  Pttvni- 
3190*  NieoUmt  isoo»  8fi[|iait^li«  Arefaiepiie.  ScrAp 
^owu  in  Märiirio,  BtL  Notiti» Hmif •  T.III,  p.  546*  f)  K«- 
tona  Hut«  Ecd.  Coloocnt»  F.  1.  p*  soiaeq.  Coloesar 
Bltchöf«  1  Gr  ago  ti  u«  ut4<— iiM*  F  v «  ■  ei  da  (>/vi»«mcw) 

AKram  VBnacs('tl3i««ii94«  SnbSacliöfi  vcm  Colo* 
esa  imd  BiCea  vereiiiigtx  Simon<aiS5.  Ma'ehia»  Mykom 
iMieha^l)  ii4fi->ii65.  Coaatai  1169.  $t«phanvt,  abf«* 
seut]i74«  Panlttt  II.  1175.  Andrest  I.  1176.1179.  Pai^ 
Ina  III.'  MißS'  -r^  Tetrns  I.  Chititeii»  tob  Spalano  vtr- 
•autsi^Ob '  Faul  irom  Had«rTi(r  119!— is6!. 
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für  sich  bedürfend »  einen  beträchtlichen  Theil 
seiner  2Mmtm  imd  anderer  Einkünfte  zu  ihrem 
anständigem  Unterhalt  anwies.  Früher  Bischof 
zu  Csaiiad        des  heiligen  Gerardus  achter 
NachfolgerAv  f  war  tr  audi  deaaen  Geistes  voD^ 
streng   gegen  sich  selbst ,  sanftxnüthig  gegen 
Andere  ,  so  wie  es  sein  heiliger  Bifer  für  Zuchjt 
im  Clerns;  för  Recht  im  Volke,  gestattete; 
ward  er  von  diesem  zum  Handeln  aufgefordert,' 
äo  luomte  er- Km  AnseKen  d«r  Person.  Das 
mnsste  der  ihm  mtergeordnete  Grosswardetner 
Bischof       £Uvin.  nachdrücklich  empfinden* 
Ex  wurde  von  seinen  Chorhmren  gewaluamer 
Erpressungen,  der  Simonie  und  des  Meineides 
angeklagt,  von  SauX  mit  dem  Banne  belegt, 
und  ▼erpAichtet,  persönlich  in  Rom  des  Pap* 
stes  Bussurtheil  über  sich  zu  vernehmen.  Der 
Ruf  der  Heiligkeit,    bewührt  durch  seinen 
Wandd»  ▼erstummte  lange  nicht  «n  seinem 
Grabe  0* 

Von  bessern!  Geiste,  als  EUvin,  ward 

sein  Bruder  Boleslaw,   Bischof  der  Watz- 


a)  BUchöfe  zu  Ctan  ad  :  Be«ke  1114  —  1133.  Paulus 
r.  1143.  Joanne»  1.  1143.  St'ephanus  I.  1156  —  1169. 
Saul  von  Hedcrv^r  ii8»  ^  nQ^-  Crispinus  1193. 
Joannes  II.  1194*  Desideriut  1304  ff.  b)  Bischöfe  sii 
Groiiwardcin:  Val  therut  Frach  ak  1119 — ti38.  Mi» 
chae  1  1156.  Nicolaut,  welchem  der  Notar  des  hönigtBe-r 
Im.  tein  Buch  zugeschrieben  hat  ii65>  Michael  II.  1x69. 
Je&nnes  Vatlia  1131  —  1133.  Ellvinu«  11$^  Simon 
9204  ß,   c)  KatOD«.  e.  p.  800  etdo6  te^. 


^  $66  — 

Her  Rirclie      belebt.   Den  Teifell  ier  Eoeht 

und  der  Sitten)  in  dem  Clerus  grossen  Theils 
^udi  yon  Untarlaasimg  der  Diocesan-Synodeft 
herleitend,  gab  er  in  Einverständniss  mit  sei« 
nem  Metropoliten^  dem  Graner  £rzbii>cho£ 
Job»  die  Verordnung».  da8$  «fimmtUohe Prie« 
ster,  Pfarrer  und  Pfründn^r  seines lürchsprcn^ 
gels  sich»  jährlidi  um  Tage  der  Qe^urt  M^ä  ia 
Wetzen  einstellen j  spUfteiif  um  in  dur  ▼ersam«- 
meiten. Synode  von  Verwaltun|^ ihrer  Aemt^r 
Rechenschaft  zu  g^an  und  von  ihres  Standes 
hohen  Pflichten  heilsamen  ynterrichf  djos  Bi« 
schofj^  zu  empfangen«    ßeine  rülipiliche,  in  al«> 
ten  Kirch0nsJit«niigen  gegriindele  Yerfiigungp 
ward  als  lästige  N^^nrng  verschrien ;  eine  An-^ 
zalU  seiner  Geistlichen  wagte  es»  ihr  Xro|x  w. 
bieien  .und  nicht  zu  erscheinen.   I«r»  anstatt  . 
ihnen  durch  den  Bann  die  Seelennahrung  zu 
entziehen»  ^$f:e  ßie  ^mplindlicher  hpy  ihf^' 
leiblichen»  indem  er  mit  Einziehung  der  Zdm«, 
t;en,  welche  er  ihnen  vor  einiger  Zeit  von  sei- 
nen Tafeleinjiünften  freygebig  v^Uefi^n  hanget 
ihre  Widerspenstigkeit  bestrafte.   Darüber  be-^ 
langten  sie  ilm  bey  dem  Papste  Cölestin  dem 
tlL »  als  hatte  er  mi|t^ Gewalt  an  sich  gerissen», 
was  ihnen  vermöge  ihrer  Stiftimg  gebührte« 
Docyii  gluckte  es  ilmen  nicht»  d^n  Papst  ftir  ihre 


a)  3i8c]iöfexii  WftCscnt  Msreelln»  1114— xit9TCfw 
fetzt  nach  Grao.  MArpelli  nut  t^j^— nS9>  UippolytBS 
n5$-»n69.  Job  uB^*  Boieiiaag 
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usgerecfate  Sache  zu  gewuuaen;  Cdle»tia,x 
«mes  Bessern  u^fenichtet,  bestätigte  Boles- 

law 's  Verordnung,  und  dieser  liess  ihnen  die 
Zdmten  wieder  suflisssen,  als  sie  sich  bequem^ 
teil  9  gehorchen  *)•*  an  seiner  Kirchs 
und  an  seinem  eigene  Vermögen  begangene 
Gewalul^et  des  Königs  is(  achon  erzählet  woj> 
den.  Sanis  Gewicht  und  Ansehen  setzten  ihn 
wieder  dpn  Belitz  des  S^igen^  sei^Erbe 
war  das  von  ihm  gestiftete  lOoster»  damals 
ein  höchst  erbaulicher  Schauplatz  strenger 
Chorherrenzucht  und  hirchlicher  Gottselige 
fceit. 

Allein  auch  Ehrwürdigkeit  'der  Sitten  und 
^hrfiuri^ht  gebietende  Gottseligkeit  half  in  jener 
jMt  nicht  immer ,  der  Laien  rauhgierige  Hand 
von  dem.;  Schatzkasten  der  üirche  und  der  Bi- 
sehofa  zurückzuschrecken.  Als  Lucas  Bani^ 
f  7  hoch  in  &Iau  ^)  Bischof  war,  dachte  man 
allgemein  nur  an  ihn,  wenn  Von  alten  Zeiten 
dqr  ehristUcbeu  *  Kirchen  9  von  Apostolischen 
Bischöfen  gesprochen  wurde ;  dennoch  wagte 
es  Graf  Jordan,,  Geisa  des  IL  Grossschatz* 
meister,  als  Banfy  nach  dea  Martirius 
Tode  zum  Gruner  ^rzbisthupie  gewählt  war« 


Pctcrfy  CoBcil.  Hungar.  P-  I.  p.  83'  ^)  Bi«ch6fo 
ca  Erlan:  Wolfertus  1T13.  Cletus  I.  1119.  AndreAt 
I.  Bestrins  1135.     MartinutU.  1143.  Lucas 

Bänfy  1156-^1153.  verseiKt  nacJi  Gran.  Sarna  1168-1-1169. 
Nicolaui  I.  1169.  P«trut  II.  iii83-^»d6*  Cutaj^aa 
Propst  Yoa  StulUweiMcsibur j  11^  —  £• 
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aus  der  erzbischöflichen  Schatzkammer  Edel- 
steine TOji  grossem  Wertbe  wegzunehmen  und 
der  königlichen  zuzueignen.    Zum  Glücke  war 
XiU c  a  s  eben  so  fester  Rechts«  als  Gottesgelehr- 
ter, eben  so  Muger  nnd  vorsichtiger»  als  gott- 
seliger Mann»   d.em  an  den  Folgen  der  That 
Jordan's  sicher  mehr»  als  an  dem  Warthe  Aet 
Edelsteine  lag :  er  machte  dem  Grafen  in  aller 
Rechtsform  den  Frozess,  den  ersten  yielieich^ 
der  in  Ungarn  so  gefuhrt  wurde;  gewann  ihn; 
und  selbst  der  König  musste  das  Erkenntniss 
bestätigen,  das  seinen  Grossschatzmeister  sur 
Zurückstellung  verurtheilte  *).  *  - 

Wie  Lucas  Banfy  von  Alextindcr 
IIL9  Calanus  von  Clemens  IIL,  Bolas- 
law  von  Gdlestin  HI.»  so  .verdienten  und 
genossen  Säul  und  der  Raaber  Bischof  ^) 
Ugrin  vorzügliche  Achtung  von  Inno cen- 
tius  III.  Ugrin  war  Smerich*s  bewähr- 
tester Freund»  Rathgeber,  und  unter  seinen 
treuen  Anhängern  der  treneste;  dafür  erklaite 
j,C.tf$^.  ihn  selbst  der  Papst  in  einem  Breve  an  sämml^ 

a)  Schmitth  EpiscopiA grientet  in  Luca  P.  I.     Z>)  £i- 
icböft  zu  Rnab:  Georgias  1113.    Gervasius  I.  tiig-« 
jj33.    Petrus  1155.    Paulus   I.   T133  —  iiip*      Diess  i»t 
'  waiu:&nh(.inlicU  der  Paulus,  früher  etwa  Abt  von  S.  Benedict  in 

Files  »ywAd,  oder  Propst  suDOioOs«  j^oleptisch  Buchof  g«- 
mMätut,  wei^icr  don  ffthkmhtm  Bei «  aiii  dtm  GfSm  O  t  h  • 
■I «r  gerettet»  rofbotg—  tt»d ▼erpflegec  ImHI».  Zachaeus 
is45*  Intoaitt*  1143.  »ugleiolt  HoMduer,  (Regiae  Curiae 
«nnm  geras.)  6evT«ti«t  ngC— 1169»  .MyeuUnus 
{mckmdjuSi'^uljß.  Ugriam  uflg  Ii 
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bthe  Cnbischofe»  Bischöfe  und  PräUtn  des  Vn^ 
griMhen  Reichet,  und  yerbot  ihnen,  über  di*e« 
8en  würdigen  Bischof,  zu  Gunsten  irgend  einer 
Partey ,  den  Kirfibenbann  *su  yerhlngeii* 
•Wenn  es  aber  dennoch  geseheheü  wäre  oder 
noch  geschehe,  so  sollte  er  berechtigt  seyn« 
Ton  jedem  andern  i^rabiachof  oderBiacho^  den 
er  fände ,  trot»  jedem  Einsprüche  oder  Wider-  • 
Stande,  aich  lossprechen  au  laaaen  *). 

Nachdem  C  o  1  o  ni  a  n  ,  und  nach  dessen  /.  C.  umA-, 
Vorgang  auch  Stephan  der  IL  und  Geisa 
IL'  dem  Investitur  ^  Recht  entsa^ret  hatten, 
wurden,  die  Erzbischöfe  von  den  Suäiagan- Bi- 
schöfen und  dem  Capitel,  Bischöfe  und,Pröp* 
ate  von  den  Capiteln ,  Aebte  von  den  Kloster* 
gemeinden  gewählt,  ohne  unmittelbaren  Ein* 
fluss  der  Könige,  welchen  jedoph  die  Bestati- 
gung  der  Wahl  und  die  Belehnung  mit  den  Gü- 
tern gegen  Leistung  des  Vasallen -Eides  vorbe- 
halten blieb.  Aus  den  Namen  der  vier  und 
achtzig  Ungrischen  Bischöfe  dieses  Zeitraumes 
lasst  sich  mit  einiger  Wahrscheinlichheit 
'  achliesssn,  dass  schon  viele  derselben  gebome 
üngem  und  noch  mehrere  ihrem  Stande 
nac^  Mönche  waren  *)l  diese  hatten  unter  viel*  . 


a)  Epitiola  iBaoeentü  ap.  JChoms  T«  IT«  p.  5SB. 
s.  B.  Micha»  8ava«,  Gatapan,  CaUnda,  Mjeulie, 
Ugri»,Frae1ia1i,  Tatha,  Bavan,  Baak«     a.  r)a.B* 
Martiriua,  Maaaviaa,  imikimirntt  6a«Taai«a 
md  aB^ 


« 
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jähriger  Uebung '  des  klösterlichen  Gehorsam^ 
regieren  gelernt,  waren  hey  cingeschranktern 

Wünschen  und  Bedürfhissen  mehr  zu  vorsieh^ 
tiger  Haushaltung  t  als  ziür  Verschwendung 
neigt,  und  hielten  aus  eigener  Angewohnheit 
strenger  au£  Zucht  und  Ordnung ;  weiche;»  £rey^ 
lieh  von  ihrer  Erwählung  Tielmehr  würde  ab- 
geschreckt, als  dazu  eingeladen  haben,  wäre  es 
nicht  von  jeher  so  gewesen»  dass  auch  die  zügel- 
losesten .Wüstlinge  Zucht  und  Strenge ,  in  Au- 
genblicken, als  sie  ihrer  nicht  bedurften,  für 
nichts  achteilen,  fiir  andere  ihres  Gleichen  zn  je« 
*   der  Zeit  forderten.    Nur  zu  Spalatro  hatte  es 
einmal  Bela  der  III.  für  rathsam  gehalten,  auf 
die  Wahl  eines  neuen  Erzbischofes  unmittelbar 
einzuwirken.    Als  Dalmatien  noch  unter  Byr 
zantischer  Herrschaft  stand,  wurde  der  Spala- 
ter  firzbischof  Kaynerius  auf  dem  Rückwe-. 
J.CnSo»  ge  aus  Cüiistantinopel  von  den  Croatischen  Kar 
^*       ziclien  zu  Tode  gesteiniget.    Nach  einigen  Wo* 
.chen*starb  Kaiser  Manuel,  worauf  Bela  so» 
gleich  Dalinatien  in  Besitz  naiim  und  den  Spa- 
latem  zur  Richtschnur  in  der  Wahl  ihres  Ober- 
]^rten,  ankündigte,  dass  er  jedem  Andern,  als 
'  •      einem  Unger  von  Geschlechte ,  die  Bestätigung 
versagen  würde.    Darüber,  und  auch  über  den 
Druck  des  ihnen  vorgesetzten  Ungrischen  Gra- 
fen Minosiaw,   welcher  Kirchengelder  sich 
angeeignet  und  die  Wahlen  fur^  erledigte  Bis» 
thünier  verboten  hatt^,  beschwerten  sich  die 
na.##^/.5palater  bey  dem  Papste.   Alexander  nahm 


Digitized  by  Google 


sich  ihrer  Sache  vor  Bela  an  *),  doch  seine 
Verwendung  blieb  bey  diesem  ohne  Erfolg, 
ireim  nicht  etwa  dem  Minoslaw  die  Verwak 
tung  der  Provinz  abgenonmien,  und  dem  Ban 
Dionysius  übertragen  worden  war«  Durch 
-fBnf  Jahre  blieb  der  erzbischöfliche  Stuhl  unbe» 
eetzty  weil  der  König  auf  seinem  festerklärten 
Willen  beharrte.  Endlich  fugten  aich  die  SpA» 
later  darein ,  und  wählten  den  von  Bela  sehr 
geachteten  Peter,  aus  dem  Ungrischen  Ge* 
acfalechte  der  Ghitilen 

Im  ersten  Jahre  seines  Hirtenamtes,  am 
Philipp!-  und  Jacobi«Tage ,  versammelte  er  die 

ganze  Clerisey  seines  Metropolitan -Bezirkes 
%vl  einer  Provinzial-^ynode  in  Spalatro.  Da- 
hin  gehörten  und  erschienen  die  Bischöfe 
Fiascon  von  Tinen,  Michael  von  Traw^ 


a)  ItfVCitt»  Ub.  \\\,  cap.  tS«  O  Wahrtclieiitllch  war  •» 
^eter-  Propftt  su  Tiuel,  welcher  in  einer  Urkunde  Gcitfli 
des  Vkm  J.  1155.  unter  Bischöfen«  Pröpsten  und  Magnaten  ge« 
atOBK  wird ;  denn  um  die  Zeit  aeiner  Ervräliiung  war  in  Ua* 
ipam  airgenda  eiu  Bischof  oder  Abt,  unter  dein  Namen  Pe* 
Ctr;  und  es  ist  nicht  au  vcrniuthen,  dass  die  Spalater  einen 
Priester  oder  Chorherrn  ohne  höhere  Wurde  zinii  Kr/.biacho» 
fe  erkoren  hätten.  Zwar  kommt  in  der  Urkunde  Geisa^sr. 
J.  11 5g.  ein  Pef  er  als  Abt  yon  Pöcs-Varad  vor,  dieser  war 
aber  aus  dem  Geschlechte  der  Thuros.  nicht  der  Ghiti- 
len. Die  Zeit  stieitet  g^cn  die  Vermuthung  für  den  Titteier 
Peter,  denn  wenn  angenommen  wird,  was  nichts  verbietet, 
dasa  er  im  J.  T156  dreyisig  Jahre  alt  war,  so  befand  er  sich 
bey  seiner  Wahl  ii85  im  neun  und  fünfzigsten,  und  bey  sei- 
nem Tode  zu  Colocsa  ss^  <rt(iiD  »ieben  uAd  aechxigsceA  aci* 
mas  Altnt . 


Michael  von  Scardona,  Mathaeus  von 
Kona/  Miraeus  ron  Sign  und  Micha  von 
Pharia  (Lesina);  die  Aebte  Isaac  von  Sanct 
Stepiian  und  Vincentiua  von  Traw;  der 
Propst  Alhert  von  Sancti  Barthotoinft;  die  ^ 

.  Erzpri(?ster  jeder  mit  seinen  untergeordneten 
Pfarrern,  Vilcotta  von  Gliasa,,  Yilootta 
von  Kilct  Gauditts  von  Traw»  Präses  toA 
Scardoiui^  Des imir  von  Lika,  Radonavon 

>  Bushan  >  Decoxnir  von  Nona«  Sie  Alle  stan- 
den jetzt  unter  Ungrischer  Herrschaft.  Die 
Verhandlungen  wurden  angefangen  mit  feyer- 
licher  Verbannung  aller  Secten  gegen  die  Hei- 
ligkeit und  Lehre  der  Römischen  Kirche.  Der- 
selbe Fluch  traf  Verletzcr  der  geistlichen  Im- 
munität und  Räuber  kirchlicher  Zehnten,  Gü« 
ter  und  Einkünfte.  Sodann  wurden  die  Ge- 
wohnheiten und  Gerechtigkeiten  9  welche  die 
Kirche  des  heiligten  Domnius,  sowohl  über 
die  Bischöfe,  als  über  den  niederen  Clerus  von 
Alters  her  ausgeübt  hatte,  vorgetragen»  bestä- 
tiget und  denselben  gemäss  neuerdings  festge*» 

'  setzt:  dass  der  Erzbischof  Niemanden ,  [als  wer 
ihm  von  dem  Archidia^onus  oder  von  den 
Chorherren  des  heiligen  Domnius  vorgestellt 
wurde,  die  Weihe  ertheilen  sollte.  Das  von 
Urban  dem  IL  eingesetzte,  von  dem Cister* 
zienser- Orden  überall  verbreitete  Marianische 
Tagzeiten  -  Gebet  wurde  für  alle  Tage  in  ;den 
Kirchen  des  Metropolitan  «fiezirkesvorgeschrie» 
ben.    Um  alleGränzstreitigkeiten  s^wiödiendea 
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KachodEen  der  ^paUter  Metropole  vonuheugeii; 
wurden  ihre  Diocesen  dnrdi  allgemeine  Ein« 
viUigUDg  für  iamer  berichtiget«  Diesen  Be- 
fdmmuiigen  gemte,  gehdrten*  unter  die  66^ 

lichtsbariieit  des  Spalater  Erzbischofs,  Clis- 
ta,.  Skäle»  Smina,  Cettina,  gans  Kleima^  ganz 
Masaarcm  (Gebirge  p/Lm^or)  ganz  Pol  (Pogliz« 
za),   bis  an  Vriillia  im  Thale;   und  dazu  die 
Sana  Martha,  Sanct  Peter  von  Klo« 
buky  (vielleicht  Klokodi  in  der  Sltiiper  Gegend) 
Sanct  Maria,   Sanct  Stephan,  Sanct  Moyses 
und  Sanct  Bartholomä:  Unter  den  Tinenef 
Bischof,  Tincn ,  Kamp ,  Verchzecca  (Verlika) 
und  Pset.    Unter  den  Trawer,  Traw,  Drit^ 
Sebenico  und  die  ganze  Grafschaft  Zagorien; 
unter  den   Scardoner :  Scardona ,  Briber, 
(Brebir)  Belgrad  (an  der  Küste)  und  das  ganze 
Gebiet  Sidraga  (vicUeicht  Sidrona  bejBukowit« 
za);  unter  den  Noner:  Nona,  ganz  Luk  und 
die  Hälfte  Yonlika;  unter  den  Signier:  Sign, 
^  ganz  Ketsda  und  die  andere  Hilfite  von  iika; 
unter  denP  h  a  r i  e  r:  Phar,  Bracia  (Brazza),  Lissa, 
Corcera,  Ijasta,  Mulcer  und  ganz  Craina« 
'     -XKe  ganze  Grafschaft:  Corbavia,  vonder 
Küste  und  von  den  Flüssen  Unna,  Tedan  und 
likaeingeschlossen»  war  bisher  ein  einträglicher 
Theil  des- erzbischöflichen  Sprengeis,  ihre  Ent-* 
femung  aber  von  Spalatro  zu  weit,  die  Reise 
dahin  über  die  Gebirge  zu  beschwerlich,  ala 
dass  ein  pflichtehrender  Oberhirt  den  Gläubigen 
daselbst  und  ihren  P£vrem,  S9  oft  die  iiirchen* 


I 
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Satzungen  es- forderten »  Beweise  seiner  Sorg* 
falt  p^söiiiioh  hätte  gaben  könneiL   Auf  eige^ 
nen  Antrieb  also  und  mit  «eidler  Uneigennüfc» 
zigkeit  errichtete  Feter  jetst  das  Corbaver 
Bisthunif  und  begabte  es- von  seinen  Tafelein« 
künften  mit  Anweisung  der  Gerichtsbarkeit 
über  Corbavia,  Vinodol,  Bussen  (vielleichtBo3* 
•ilievo),  Novigrad,  Freänik»  Flae  und  Mo* 
drasch.    Zum  ersten  Bischof  wälilte  das  Me- 
tropolitan -  Capitel  den  Chorhemd  Ma  tih  a  e  u  s 
'  Marutae«  einen  jungen  Blann  Vob  cei£m 
'Einsichten  und  alten  Sitten.     Papst  Urban 
der  Ukf  weLcher  sowoU  die  fieuuuigen  det 
ProTineial- Synode  y  ab  auch  die  Eitichtung 
des  neuen  Bisthumesgem  bestätigte,  emeuer« 
.  te  zugleich  dem  thätigen  Evzbischofe  den  alten 
Vorxug  seiher  Kirchei  der  ilm  besechtigte,  übeM 
all  in  dem  Ungrischen  Dalmatien  das  Kreuz^ 
eis  des  Erlösers  Fenieri  sick  feTedich  vortrat 
gen  zu  lassen        .Nach  vier  Jahren  nöthigten 
ihn  die  Angelegenheit»  seiner  Kirche  an  das 
königliche  Hofiager  eu  ceiaea»  und  de  elien  da« 
mals  das  Coloczer  £rzbisthum  erlediget  war, 
wurde  er  von  dem  Capitel  und  den  Sufiegan- 
*^*^-''^  bischöfen  für  diese  KiMhe  «rweUl  Wah^« 
scheinlich  bestimmte  ihn  die  Unzufriedenheit 
der  Daimatisehen  caeeie«jr  «ut  eeiner  SlrMg^ 
eich  diesem  Wahl  ra  iqiienrerf«  ^> 

«)  Thomas  Archidiac.  Hist.  Salonic.  c  a3.  Fat- 
Iftla  0^.  S.  T.  in.  p.  S13.  st4.  lAi.     ^>  Katona  üim 
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An  seine  Stella  n^ahlten  .Cknis  und  Volk 
Tim  Spalatro  Peter,  den  Abt Ton.Sanct  Mai^ 
tin  auf  dem  heiligen  Fannonberge  *).  £r  war 
dieaes  Namens  d«r  Vm.  In  der  Bulle,  q4|t 
weteher  ihm  Clemens  d^  EQL  das  Pal» 
liom  übersandte,  werden  als  Suffragan  -  Bir 
achoCe  der  Spalater  Metropole,  ausser  den  oben 
angeführten ,  noch  die  Bischöfe  von  Macarska^ 
ton^arona,  von  Stagno»  von  Bosna  und  von 
Prümfri^"^  genannt^J, 

In  diesem  Zeiträume  wurde  auch  der  iGr-* 

chenstaat  des.  eigentlichen  Ungarns  mit  einem 
neuen  ^iathume  yermehret;  Seitdem  Bischof 
Vieh  in  g  hey  der  Magyaren  Einfall  in  Gross- 
Mahren  die  Flucht  ergriffen  hatte,  war  zu  Nei^ 
tra  kein  Bischof  mehr;  Stephan  der  Heilig«^ 
Stifter  der  Abtey  auf  dem  niichstgelegenen  Ber- 
ge Zobor,  fand  in  der  Stadt  noch  Priesteiv 
wddie  er  unter  einen  Propst  vereinigte ,  und 
der  kirchlichen  Gerichtsbarkeit  des  Graner  Erz- 
*  bischoJEes  unterordnete.  So  blieb  es,  bis.  9^ 
Bela  des  IL  Regierung;  di^er,  wenn  nieht 
etwa  schon  Stephan  der  IL  p  erhob  die  Frop« 
stey  des  l^eiligeh  Smmeramus  zu  Neitra/mie 
f^n willigung  des»  Ersbischofii  Felicianns^ 
welcher   ehemals  Bischof  in  Siebenbür* 


a)  Aebte  von  S,  Mar  tin  auf  dem  lieil.  B«yai  Da« 
viA  x*S7-  "38*  Raynaldua  1174— itTd*  Pecs«a  1199» 
S190.  Joaaaat  usi*  Q  Faiiati  L    p.  at^ 


^en  ')  und  firiiher  Propst  zu- StuhlWeiasen* 
bürg  ^)  war,  suiu  Bisthume  und  bestätigte  dm 

dazu  gewälillcn  Pro])St  Nico  laus  als  ersten 
##51. Bischof  *)«    Obgleich  hemech  Geisa-  der  Iii 

f.a/rJ^.  die  Einhimfte  desselben  vermehrte,  blieb  e^ 
dennoch  um  ein  beträchtliches  ärmer ,  als  alle 
übrige  Ungrische  Bisthümer»  und  auch  von  Be- 
la  dem  III,  erhielt  es  keinen  reiclilichem  Zu- 
.  wachs,  als  das  Qrittel  der  Neitraer  Marktsol*» 
le.    Sein  Umfang  war  auf  die  Trtenesiner  und 

j  IX       einen  Theil  der  Neitraer  Gespanschaft  begränzt| 

—##1^7.  sein zweyter  Bischof:  £verard. 

£s  ist  nicht  zu  bezweifeln ,  dass  in  diesem 
Zeiträume  Ungarns  iÜschöfe  und  Aebte  auch 
die  allgemeinen  drey  KirchenTersammlungent 
jr,c.##>?.  die  Dfe  X.  und  XI.  zu  Rom  im  Lateran  besucht, 
t4tS^  MuTzu  den  alldort  gemachten  «Verordnungen  mit 
**7f'  gewirkt  und  die  Zudit  der  Ungrischen  Kirdi« 
darnach  eingerichtet  liaben.     Sie  waren  dazu 
eingeladen,  waren  bemittelt,  da2U  eifrig  oder 
neugierig  genug,  um  lieber  der  lUnladung  zu 


ö)  Bischöfe  in  Sibenb  ürgen:  V  illir  iot  fiiS.  1119. 
Felicianus  1124.  Gualterusl.  1155.  Petrus  1.  frü« 
her  Propst  zu  Ofen  und  königlicher  Si^iUAtor.  itS^.  Baraa 
1139.  GualterusII.  1156—1153.  Vilcin«  {ff^olk,  Far^ 
las)  1166.  Dieser,  mit  dem  yomamen,  Paulus,  war  viel* 
leicht  der  anonyme  Notar  und  swar  Bela  des  II  f.  Adria» 
nu«  1181*1^02.  Willermni  1104  ff.  b)  Piöptfesu  Stuhl* 
weistenburg:  Felicianut  1106.  Cntapsn  11:3:3  ^ 
'»SS*  O  ^Tüj  6pMiintii' Hiera rch.  P.  I.  p,  36a  le^.  £jusd^ 
DitiCKt.  dt  &  Ladisl.  f.  46  t«q.  et  lÜMiibt  p.  ^3. 
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folgen ,  als  v«ii  *r  Tflicht  «  «dieiii«!  Out 
Gdde,  wie  e».diA  päpstliche  Kammer  dmutt 
«ehotf'  «iir  Skto  gwnacht  hatten  aich  losz-uha»- 
fen.     Von  Seiten  der  Könige,   welchen  -dto 


den  sie  «idtt  gdnBdUwt   In.Ä«r»6uaüa,  u»r 
terVawit2i  Calixtu8desn.,  wwen  über attqrv 
kmtet  BiMhöf»        seohshun^iert  Aebte ;  m 
der  zehnte«  •  Wr  tonocenti»»  4ä*m  IL 
zvm  t«u»e»d  Erzbischöfe  und  Bischöfe;  m 
STrilftcto  «ntw  Alexander  dem  HL  dreyv 
hundert  uud  xwej^  Bischöfe  ««geg«n» 
,dMS0i  »tehtftuch  Andreas  Erzbischof 
Bacs  und  Coloert  wtetwa«*|M«.   Nur  die  bat- 
«mcen^  »icbt  die  voDständigen  Ai*«<  d*r  dr*y 
VmmmndwHVi  «nd  den  napUfolgenden  Ze». 
ten  überliefiert  woiWen;  4»r«mW«st  sidim»- 
K-o«dere  und  Mmenüich  nicht  mehr  •ttsinil>. 

±^  dahin  gezogen,  wäre»..  ^ An«  di^  Zuch.  der 
S^qb*n^«h*  .VWW  folgende  Satzung« 


...    •  ' 


dbm:,.  

.  w«fca*cb«-Mün»epväg»oderinHandeUw. 
"wte  tmehtt«  *pUtt»>AU«  der  Gemeinschaft  *er 
Gläubigen  durch  den.Bann  .usg0schto89en  wer- 
—  Aebten  und  IVJpnchcn  (in  Ungarn ,  mtt 

boten,  öffentliche Bu88(WtapwrhM^.  Är«9Ä« 
,u  besuchen  und  ihnen  die  letzte  Ocl.mg  zu  er- 
theUen,  öffendiphe  und  feyerücly^  Messc^^ 
hauen,  hingegeix  aber  soW  «fi. da»  heilig« 
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Od  zu  eigenem  Gebrauche  von  ihren  Oiocesan« 
Bischöfen  nehmen  tmd  audi  mir  Ton 
^e;  Altire  und  ibre  Clerilier  weihen  lassen 
Bischöfen  imd  Priestern  wurde  unter  Verlust 
ihrer  Pfründen  gebaten,  ifaiwi- Amde gäniss^ 
m-Foim,  SdaAt  und  Länge,  sich  zu  Weiden, 
Chorherren  und  Mönche  sollten  weder  Rechte 
geiehrsemkeit,  noch  AmuiefkvMe  Äiutoen. 
Bischöfe  und  Aebte,  welche  ihren  Untergebe* 
nen  Rechts-  oderHeü.Pf«ide.geW«tteten,-^ii. 
dea  mit  dam  «Birne  h^Mket.    Lden  wurde 
d^r  Genuss  kirchlicher  Zehnten  oder  aniet^, 
gtktlicher  F:&tmdan  «ater-  SMrfe  des  Bmmss 
«bgesprodvea  «nd  ZurücksteUung  derselben  an 
die  Bischöfe,  von  wem  sie  ümta  immer.  Vefc 
e«rft  ÄöA        wtur  Pflicht  gemacht. 
Arehtd^cbnate  und  Diaconate  soUte^  immer 
tind  überall  nur  wiiUicheti  PtiMa  ibM  Dia- 
tumctl  ^CfriieWVerdm;  ^Töuyniere  und  Lust* 
•grfechte  wurden  verboten,  den dabey  tödiBck 
Verwundeten  «aiti  to»  die  iB^e  »nd  littte 
Wegzehrung  gespendet,  die  kircMiche 
tung  aber  in  gewebter  fi«dk'Verw«i^  «irer. 
aen.    5Pri«rter  «oltoMi  «A'  vftnl^ien  durch 
iUMilMBiisse  nicht  täusche»  lassen.    FCjr  Mach 
%ard  die  Busse  erlddrM,  «•Ma  hlet  Bäs8«Kfc 
«ein«  LtbttawmM  lüXAt  änderte,  in  der 
fc4«Jh8ten  GcOegenhek  zur  Süaie  beiunte.  dem 


Coli««.  Condlio».  X.  X  .  .  . 
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Verletzten  Sntschadigung ,  dem  Feinde  V erzei- 
iumg  Venagtei  odor  in  ungerechtem  Kneg9 
-Waffendienst  leistete/  Die  Anmassung  der  Ca- 
pitdy  welche  Pfarrer,  geregelte  Chorherren 
■ad  AebM  Tim-  Bisoho£iw«hka  auweUaesen, 
wurde  durch  Androhung  des  Bannes  und  der 
Teraichtiiiig  ihrer  Wehlen  smwchtgewiesen  *^ 
Wenn  in  Zoktmft  1>ejr  aeiier  Pepstwahl  nicht 
eanamtliche  Canfiniie  in  £inm  einstimmten^ 
#D  eoUM  wir  .dflcjeiuge»  den  zwey  Drittel  der 
Stimmen  »enneen,  als  rechtmässig  gewählter 
9mpMt  erkennt  we^dm«  Bie  hierher  war  die 
«nbedmgte.  drilwieTiaiehiheit  Sir  hinlänglich 
geachtet  worden.  Unter  -andern  Bedingungen 
wurjgii  Pfründen,'  weicht  mit  Sfeliorge  Ter- 
buideia  mtifMkf  das  Alter  voti  f&nf  imd  swan- 
cjg^  xur  Bischofsw«U,  das  Alter  von  dreyssig 
JahtCB.;  überdiess  noeh  dieliche  Gebort,  dlJ^- 
bare  Sitten  und  standesgemässe  Gelehrsamkeit 
-gßbmdtact,  ficzbiecho&n  wurden  bey  Visitap 
aion  ihvAr  Kiithniienfda  vierxig,  höchsteM 
fimfeig»  Cardinälen  fünf  und  zwanzig ,  Bi* 
Mlidfm  zwanzig  bia  dieysaigi  Bxzpriestem  oder 
'Deaaneoa  zwey  Pfende-geatattet.  Keiner  dersdU 
heM  aoUte  Faljcen  oder  Jagdhunde  mit  sich  fühp* 
MO/»  TOii  den  ^fwrem  mehr  ale  mäasige  Bewi»- 
•thung  iurdera;  oder  mit  Schätzungen  sie  be- 
-dKÜckeJi»    Weihete  eii^  Bischof  jemanden  ohn# 


a)  CoiMiL  Latffub       QmmIL  X.  cn.  4«  9»  se.  t4* 
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Titel  (Pfrmifle)  sichern  Unterhaltes  zum  Prie* 
,8ter  oder  Diacon »  so.  war  es  seiae  Pflicht ,  den. 
-90  Geweihten  su-trerpflegen,  iwetm  ei^cmlmiii^ 
iiches  Erbvermügen,  ihon  mangelte..  Ausser 
yerbrechen»  auf  wekbfto  sthan.  mch  altem 
Satzungen  des  Baittea  Stnifehaftet^  aolkftüber 
jaieiiian4pn  oline  vorkergegangeae  dreymaliga 
JBrmahnimg  der  Bann  Tocbasigt  wisrdan.^  Fem 
denmgen  für  Einsetzung  in  kirchliclie  Würden 
oder  Pfründen»  für  Weihent.Sacraaiente»  Jkecr« 
digung,  wnrdeliL  Terl>Q€enj^  eben  m  t  Anannrfi^ 
Schäften  auf  nicht  erledigte  Kirchenstel^eJV 
iDie  erledig«;  8iiUl»|i  inij$olat  ,Ton  dnsjr-iÜo«* 
;iaten  besetzt  .werden  »  widrigen  Falles  war  ida^ 
•Capitel  berechtiget»,  igsg^  die  Fahrlässighfil: 
des  Bischof»,  dieser  gegen  .de<  Gapitekv*  uud 
der  Metropolit  gegen  beyder  Saumseli^heit 
•vorzuschreiten.      £inzeloi3   Mönche  soUte^ 
Jtein  Eigenthum  besitzen;  damit  Behaftetfr.mifc  ' 
•dem  Banne  belegt ,  des  Begräbniases  in  geweih- 
ter Stätte  und  aller  Fürbittpa  nach  dw  T^d« 
beraubt {  Aebte^  die  dergleifikefnlMfug-^geiMlb- 
^eten,  abgesetzt  lyerden.  .AUen  Cierikemjoh« 
4ae  Ansnahme  wnrde  uatertagt».  Länderoyendllr 
Xaien  ftu  verwalten,  weltliche  Gerichtsbarlicit 
•auszuüben y  oder,  als  Sachwalter  vor.bürgarik' 
•eben  Richterstählen  zu  eradbeinoL  Bingegal»* 
gene  Schulen  bey  Cathedral- Kirchen  und  Ab^ 
teyen  sollten  wieder  hergestellt  und  allenthal* 
ben  bey  Capiteln  Meister xurErtheilungunent«  ' 
geldlichen  Unterrichtes  an  die  Cleriker  eipgft' 
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setzt  w"€jn8eAi Bnjälidi  «w>Hrd^  dier  :Kir<9i'<fnbalh 
wkier  die  Oatharer,  Patarener«  Pubiicßfier«  .AI-> 
fcifieDser  wcnd  ikreBttdbüCMr  TctiUuidigel:»  M/A 

Rix  erlaubt  eddäret,  sie  mit.Gewalt iiev  Waffen  ^ 

sa  ▼erfolgen  *>'         .  v 
.  Dm  MeiMsce  aber  .und  Sfeiihribpdigste. 

AJlem  war,  Was.Iiux-orcentius  der  JJ,  in  der 
Rade  bey  £raiteakg  ^sweylmV.erMiM[i^ 
inr  Ijatcaryn^ab  ausgeniiaclvC  %cli)iiq^  IV>Q% 
•ey  die  Hauptstadt  dte  Welt  .  und.  jJle  IdrcWi-j 
chen 'Wtmlcn  iieiwnv  welote.' AtfvTfder  ^ 
van  dem  Papste  verliehen  oder  nur  durch  seinf 
Grniehmiguji^  rechtmässig  (hese^een  würden. 
Der  Sinn  dbi^tBkiMptmig  leg  •fi^erüoh  tehpa  iai 
der  iUdesfotmel,  nach  wekher  sieh,  sei^  .Gre- 
dem  Vil;,i  dit  £rzbifoUö£e, ^»äter  puuMli 
die  Biscbofc,:rdeth  Papste  yeijlffielitm  sollten ; 
doch' den  öati  sa  ldar  und  blo^ss  hatte  vojc  in-» 
nocexitius  dem  II.,  nodir  Imp  l^t  aiisgfi^ 
3prochen.     Damit  gab  er  den  Bfcchöfen^cine 
^»p]^elee  Un^hrheil^  zu  YankebügaSßm  denn  was 
an  den  ^nUishM/Wiirden  ««htatf Hs^Usch  i||»4 
lorchlich  war,  d^rin  musste  ex  selbst,  wollte 
er  nic^  in  .Keteeny  verfaUen,  gö^tMche  £iA^ 
Setzung -averWimeii  ;  rnid  was- sie  eti  irdischem 
iQli^ze  und  an  &ohaUen  der  Welt  besasse%  daf 
(wer  ihnen  so«  wie  isfdbsC  d^  pftpftUchen^  .ei|ti 
geflossen  you  Laien»  von  }iQg4)nl;ei||  w^c^iebfl" 

a)  Concil.  Latlnriii.  III«  Gcned.  XI.  Oiib  t  3. 4*  ö*  6*  7* 
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«Uer  Frommigheic  doch  nie  daran  denken 
konnten,  nocb  durften,  uWs^hetrachtüdie 

Güter  die  Oberherrschaft  dem  Fapste  zu  über* 
laseeni  oder  in»  ihren  Staaten  «».zahlreiche  Jj^ 
hon  zu  seiner  Vergabung  zu  stiften.  Das  muss- 
ten  die  Bischöfe  wissen  und  ee  war  ihnen  auch 
gar  wohl  hdkannt;  wenn  sie  aW  dennoch  daa 
unstatthafte ,  von  Innocentius  ausgespro- 
chene, von  seinen  Wachfolgem  Aa^tindete  Le» 
kenrecht  ohne  Widerrede  gelaen  liesaen,  so 
war  es  ein  Zeichen,  daas  sie  unt«r  päpatlichen 
Vxiifpatohekeii'  •  ihre>  gute  IMxmng  •  m  linden 
glaubten ,  und  in  Ansehung  ihres  zeitlichen 
WohbUftndea  lieh^  des  entfemtaa  /  Papatea 
freyere^Ijebaminner,  alar  .der  liafaan  Fäieiiii 
beschränkte  Vasallen  seyn  Wldlten.«  Bald  spU 
iiigedentet  werden^  wi^  weit  an^  die  Ungrir 
vehten  BiscMfe»  l^röpste  und  AxhtB  iai  dieMr 
Ansicht  befangei^  waren. 

'  Zu  den  ^ibfMieyen  *dea  irbrigenZeitianaMi^ 
San  et  Maria  in  Stuhiweissenburg,  Sanct  Feter 
tmdPaul  in  Al^Ofen^  SaactMartin  in  Freabiug^ 
SanctMarkStVOroaawatdeinr,  Sanst  MargavaUb 
in  Dömös,  kamen  in  diesem  die  Fropateyen 
Sanct  Stej^han  ki  «Gran,  &  Martin  ;in  Arad, 
Banct  Beftedidt  in  Simcgh,  Sanct  Baptentiain 
Titel,  und  andere,  deren  Entstehungszeit  und 
MfMr  nitht  Mm^t  gawoapfcuMML  Zwvqr 

ansehnliche  Propsteyen  wurden  von  Bela  er- 
achtet, .d^cainf -Sanct  A^irtin  .auf  dem  anmu« 
thigen  Hügel ,  welcher  dem  Zipaeckaipae  wäai^ 
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wirtaf  (U^gt,  dü^'intm  sum'heiligm  Kreut  in 

Ucrmaii Stadt  *) ,  beyde  der  bischöflichen  Gä- 
Tichtsbarkeit  entaiommen  and  vnmittdbar  der 
•päpstUcIieii  mMrgt&rdme^f  jme  Ar -die  Sach- 
sen im  Zipserlande,  diea/e  für  die  ersten  Flatt-  . 
'dHicIien  TBknthSrgtri  nA  Atumahme  derjeni- 
gen, welche,  entilr^i^r Ates»  in  den 'Un* 
griscken^eSpÄilschaf ten  sich  hcmfteh  niederg^ 
lassen *hlicten,''od^  apiter  anb  deiif'Aiulandtt 

dahin  eingewandert  waren.    Gleichwie  diese 
VI  Freyileitdn'^d  Begttascigimgeh  den  araten 
#!aifdk*ef^  «icSit  gleich  atatiFAeti,  *  eh^  ao  ii^wan 
aie  in  ihrer  SeelenpAege  nnd  in  ihren  Jurchli-   .  ' 
^tfüa»  FAiciitite  ^a-dem  SiebeaMirger  Ks^f 
abhängig.     Darüber  entstand  gleich  nach  der 
•Stülungt  welche  der  Cardinal -Legat  Gr ego* 
i^l«a,  KMt  pSpsäeAier  ToOnjib^;  beatfiiigee 
hatte,  Streit  ivrtschen  dem  Bischöfe  Adrian 
«nd  dmA  Fvdj^  Yoü  Hertedliaiadt.  Jeiiar  hlelc 
rieh  fest  ah^#t9rte  der  höhigM!äM8&  Utfouia«, 
welche  ohne  nähere  Bestätigung  die  Flandrer  in 

chen  und  Petschenegcn  der  Propstey  untergeb- 
nen hatte;  Datratif  gestützt«  m^dile  ar  An« 
-sprech  *  maS  Ste  !2ehTitpfliehtfgkiej^  -der  "Pt&tt^ 
&er  und  Sachsen«  welche  ausser  jenm  Geg^i-  , 

äen  ansässig  waren^  wogegen  dar  Propst  bft» 

thauptete,  ^äffuntüpl^^  ll^dr^  n»d  ßfickß^i 

•    •  •  » 

.     0>  W»gii«^  AmÜMi»  Sf«p»iii  fmlU»  fr6«it* 
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\WQ  sie  knmlsr  in  Siab«iiWlq;w.lv^>hn 

.  wen  seiner  Genchubarkeit  uiitei^ordn  et.  Der 

Xiardinal- Legat  sollte  Qntscl^eicLtmi  und  d§r,Q^' 
.f<tof  behielt  .Aecht,  iuifhdeiQ.aMf  des  Legaten  . 

.vorsichtige  Anfragen,  JBela,  der  Stüter,  er- 
Üäret  hatt^,^  4^^^  seiner  ;AlMi4||);|;^ilui^  }fMi^ 
.«ndem  Fiandvfif«  r  al#  die  gegenwärtige  und 
.  künftigen  Bewohi^er  der,  ihnen  yqxi  Geisa  ge- 
fache9a]kiei|^.^iÜ4ii«i^ejr  9u,dfm|(irc)u|prengd  dep 
tprops tes  gehören  sollten.  Das  Urtheii  des  Legaten 

J.a#/^#./^i,^^von  Polistin  4emjUl7i  und^als  der^^ 
4e Propst  Dicifi^erxtt.s,  ani^  seilten i$^ii(ifliia^  jdp 

J.  c.  f  fg^  Kanzler  des  Kön igs  E  m  e  r  i  c  h  ^  vcrtraiieii^ 
\dm  S|reit.  mit.  dem  Bischoi^^wiedei;  aufhe^itfiuiii 
"-^olltPf  auch. von  Innocen'tius  dem  Ill^bo- 
.statiget  Sdi<^.u  dan^als.  b^jUfid  das  Cay^t^ 
raia  HeiMan||pi4|.fnu  vi« 

«in,  die  Kirche. 2^m. heiligen  JKreuz  war  mit 
.  :vi^  und  zwanzig  Altären  bes^t^,  Hf^j^^j^^f^ 
;Blit  ehitrag^iiiehBr  Pfründe  veriMndin  "nm  ß/pfnt 
gesegneten  Fleisse  der  Deutschen,  welche  in 
Sfcmaitier  Friogrgehigkei«  dfij^  ,Vmjm  nicht^i^^i^ 
.Stehen  wölken  r  «»i 

.  :   Der  um  Landes-  und  Gemi^ths-Cultur 
.merdieoite  .B.enBd.ictinar-.pr4fl[^  ed^ielt.w^ 
jrend  diesies  l^^itraumes,  .^ephs  neue  AJ^teye^ 

 .        .r  .1 

ö)  Epittol.  Gregorii  led.  «p.  Lfgati.  —  Cölestini 
III*  et  Innoccntii  III.  ap.  If'a^ner,  Analect.  Scep.  P.  III* 
p.  5.  et  «p.  Pray  Specimen  Hieraicli.  P.  If.  p.  209.  h)  Au- 
etor G«ttor.  S^  fiifieu«  p.  67«  v^*  j)diUioviii.Xom.  prior« 
p.  99. 
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in  Unganu  In  £rwägung|  dasa  der  gottUchen 
Majestät  fromme  Opfergaben  derMenacheil  ga« 
fallen,    xind  mit  Hingebung  zeitlicher  Gütei^ 
die  ewigen  yerdient  werden,  weihete  der  from-^ 
Xne  Gttssinger  Graf  Wolf  er  in  Wein -.uiid  Ge* 
treidereicher  Gegend  der  Eisenbiirger  Gespan* 
^chaft,  ^iif  dfm  Berge  bey  Güaaing»  eine  Ab« 
tey  Gott  und  allen  Heiligen  zu  Ehren,  unter 
dem  besondem  Titel  der  heiligen  Jungfrau«  Er 
Yergnb  an  dieselbe  seine  sinuntlidien  Lände- 
reyen    und  befahl  sie  der  besondem  Aufsicht 
and  I^itung  des£rzabte$  auf  dem  heiligen  Pan^ 
nonbergc  ans  Verehrung  gegen  Sanct  Martin, 
welcher  alldort  war  geboren  worden«    Das  ge* 
Khafa  mit  Genehmigung,  des  Königs  Geisa 
und  mehrerer  Magnaten,  mit  Bewilligung  des 
Raaber Bii^pho£i  Gervasius,  indessen  Kirch* 
apren <;el  die  Stiftung  lag,  worüber  anf  Befehl" 
des  Jfciönigs  der  Stuhlweissenburger  Chorherr 
Barnabas,  ab  königlicher  Notar ,  die  Hand* 
feste  ausfertigte  und  mit  dem  Reichssiegel  he* 
glaub  igte  *),     üni  dieselbe  Zeit  vermachten 
Graf  Martin  und  seine. Gemahlin  Magda* 
len  a»  niit  königlicher  Erlaubniss  und  mit  Ein- 
willigung ihrer  Verwandten»  dengrössten  Theil 
ihrer  Ländereyen»  Leute  und  Kostbarheitettr 
dem  von  ihnen  erbauten  Kloster  zu  Csatatf 
am  Vilitzker  Bache  im  Klein  «Kapomaker  Ba* 
*■   .  » 

«)  HAaadt  bty  Ktioas  BUu  lUf«     01.  p.  676« 


^iilic  der  Szalader  Gespwschaft        Am  rech* 
ten  Donauufier^  £a9t  miuea  zwiachea  lUok  ttn4 
Peterwardein,  liegt  zwisdien  Ruinen  städti* 
$cher  Gebäude  das  Doif  Bano&tar.    In  äite^ 
xer  Zeit  '^nircle  es  Kö,   Keu»  Glichet»  ge» 
Tiannt,  und  wahrscheinlich  unter  dem  Namei| 
Jiö  r  Arok  C^war^k)  in  dieGränzbestiminun«* 
gen  des  Fünfkicchncr  Sprefigeb  attfgenomme»^ 
Dort  äUad  die  Benedictiner  Abtey,  dem  heil, 
{^rzmärtyrer  St^{ihaa.  geweihet.    Der  Senviscb^ 
Herzog  und  Ban  Beluseh  hatte  sie  erbauet, 
und  zur  anständigien  Verpflegung  von  dreyssig 
Mönchen  reichlich  begütertf  fekdem  hieas  der 
Ort  Ban  -  MonGüti  a,   des  Bans  Kloster  - 
ynbekannt  sind  «nt^veder  ()ie.  Stifter  oder  die 
jElntstehungszeit  d^  Abtey en  zum  heiligen  Kreuz 
bey  dem  Dorfe  Telki  unteriialb  Ofen,  in  der 
Pilischer^  der  heiligen  Helena  zu.^öldvar  in 
der  Tolner,  und  des  heiligen  Paters  zu  Ta- 
p  o  1  c^ a  in  der  Borsoder  Gespanschafu    In  den 
meisten  Klöstern  Dalmatiena  war  seit  der  Re-^ 
gierung   Peter  Crescimirs  und  Zwoni* 
mir 's  mit  dem  Römischen  Xlultus  auch  die 
Regel  des  heiligen.  Benedictas  eingeführt  wor« 
den;  wenigstens  zeigt  sich  von  den  Ordens- 
leuten des  heiligen  BasiliujS  keine  zuyerläsr 
slge  Spur  aus  diesem  Zeiträume.     Mit  dem 
I«ande  kamen  auch  die  Klöster  unter  Ungrische 

M  l     II»  ■«■■J  ■  «1  m 

«)  Uiltunde  bej  Kat o  »•  1«  C.     SoS— Sit.  S)  EpilMl» 
Inoetntii  UL  «p.  Katana  Hitt.  Rfg.  T.  ly*  p*^ta% 
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Schutaholieic  ;  atu  Urinmden '  find  die  Benedi^ 
ctmer  Abteyen  Senct  GiisogonnsTon  Trani» 
Sanct  Stepl^an  Ton  Spala tro,  Sanct  Maria 
ton  Ja dr a  »  Seaot  Thomai  und  Sanct  Joannes 
ron  Belgrad  an  der  Küste,   bdiannt.  Det 
letztem  ist  der  Besitz  ihrer  Ländereyen  von 
Stephan-  dem  HL  nrkundlich  bestätiget wor>-<^*C##«. 
den.     Nachdem  aber  Kloster  und  Kirche  in 
Terftll  gerathen  waren ,  aogen  die  Mönche  auf 
die  öl-  und  weinreiehe Insel  Pasmani  an  der* 
g^be^  äuss^stem  Ende  gegen  Osten  stand  auf 
geräumiger  Anhöhe  die  Kirche  der  Heiligül  ^ 
Cosmas  und  Damian,  dort  bauten  sie  ihr 
neues  Kloster  und  nannten  es  auch  hinfort 
nach  den  Namen  der  swey  Schutelieiligen.  Ak 
hernach  Andreas  von  Croatien  und  Dalma»  A  C.  #joo 
tien  Herzog  war»  vergab  er  an  die  Abtey  die 
Kirch  e  des  Jieiligcn  Grisogonus  in  der  Vorsudt 
von  Sebenico»  mit  den  dazu  gehörigen  Lände« 
reyen ,  von  einer  darauf  stdienden  grossen*  Ei» 
che,  Dub,  (Eichbaum)  genannt;  imd  löbHdl 
^richt  für  die  Zeit,  wie  für  den  Menschen,  die 
Gesinxumg,  wakhe  dieser  sonst  se  leichtsinni«^ 
ge  Friedensstörer  und  Verschwender  des,  von 
Bala  XU  seines  Gelübdes  £rfüUung  hinterlasse* 
nen  8<^tsas,  in  Aer  Sdi^yrnngsurkunde  o& 
fenbarte.     »yln  heiliger  Andacht/'   heisst  es, 
^hat  di«  Weisheit  der  Alten,  das  wahlhaft  Heil^ . 
same    erkennend  und  auf  das  Ewige  hinse^ 
hendy  gelehret,  dass  alle,  Klöstern  und  gottse- 
ligen Männern  erseigte  Wohlthaten  unfehlbar 
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4ci'  Seele  zu  Heilungsmitteln  gereichen,  und 
in  den  WobnuLQgen  der  Seligen  mit  göttlichem 
Trotte  belolmet  werden     *^  .fVeylich  war  die* 
se  Lehre  und  Gesinnung  nichts  weniger  al^  ech- 
ter Weisheit  Fniphti  sie  war  Aussprudi  de» 
merkantiliaeheii  Geistes ,  weither  zueilen  Zei* 
ten  derselbe  y  immer  und  überall  in  einen  En^ 
gel  des  Lichtes  vflcideidet  im  niendiegelken  FüU^ 
hom  des  Verderbens,  Freuden  ohne  Emst,  Ge- 
winn .ohne  Arbeit ,  Belohnung  ohne  Veidiensi; 
verhiess;  heute  nur  für  den  gegenwärtigen  Au« 
genblick  wuchert,  ohne  die  Folgen  zu, berech- 
nen; damals  nur  das  iSwige  erhandeln  woUt^ 
\md  dabey  vergass,  dass  es  schon  in  derGegen*» 
wart,  beginnen  und  aus  dem  Innersten  des  Men«' 
«dbto  lebendig  hervorgehen  mussie. 

Wenn  man  indessen  beachtet,  mehr,  was 
die  Zeiterscheinungen  bedeuten  9  als  was  sie 
eind,  so  Kann  man  aujch  in  dergleichen  Aeus* 
serungen  und  Thaten,  unter  dem  Zeitgepräge 
der  frommen  Gewinnsucht ,  den  innem  Gehalt 
imd  Werth  eines  edlem  Sinnes ,  der  jenen  Zei^ 
ten  eigen  war,  nicht  wohl  verkennen.  Wo 
nicht  rechtschaffener,  Handel  9  sondern  listiger 
Handelsgewinn  zum  obersten  Staatsprincip  er- 
hoben ist,  und  Verderbtheit  der  Gesinnung  ih* 
rer  Allgemeinheit  wegen  nirgends  mehr  genüget 
wird^  wo  leidige  Selbstsucht  aüen  Gemeingeist 


«)  Fa  vlati  lUyzic  S.  X.  17»  p.  7*  S. 
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ccstickty  iin<l  Italte  Verständiglieit  über  das  Gc- 
müth  tryraziniscli  iierrschty  dort  werden  keine 
Kirchen  ,  Kloster  und  Hospitaler  gestiftet;  kei» 
ae  sorgen  freye  Wohiiplätze  religiöser  oderwis- 
tenschaftlicker  Contemplation,   keine  Werk* 
statteTi    mitleidiger  Mensdienliebe  errichtet; 
dort  huldigt   jedermann  seinem  eigenen  elen- 
den Geschöpfe,  dem  heil^und  gottlosen  Zeit«  ' 
geiste  ;  niemand  hat  Math  oder  Kraft,  auch  nur 
in  eich  selbst:  und  in  seinen  engem  Umgebim-»  , 
gen  demselben  zu  widerstehen;  alles  Streben 
zum  Bessern  erstirbt  schon  in  seiner  ersten  Re- 
gung; y  voolA  jedem  Auf  Auge  zum  Hohem  folget 
sogleich  Erschlaffung  mid  Ohnmacht. 

So  war  es  nicht  im  mittlem  Zeitalter ;  es 
ist  Irrthuixfty  wenn  man  es  das  Zeitalter  der 
äussern      Gewalt    nennt:  idealische 
Kraft«  durch  welche  selbst  die  äussere  Gewalt 
erst  edlere   Richtung  und  feste  Haltung  go- 
wann ^  mächtiges  Leben  der  Ideen,  an  For^ 
men,  wie  die  Zeit  sie  gah,  gebunden,  war  je- 
nes Zeitalters  Charakter;  Aur  aus  diesem  wird 
das  allgemeine,  überall  sichtbare,  kraftige  und 
jpusdauemde  Streben  «zum  Besten,  Höchsten 
und  Heiligsten  erlilärbar.    Die  hohe  Begeiste- 
Tvmg  £^  das  Land,,  in.  welchem  die  Wiederge- 
htirt  des  Menschengeschlechtes   zum  Reiche* 
Gottes  begann I  das.  Trotz  niisslungenen  Ver- 
suchen ,  immer  wieder  auflodernde  Feuer  der 
heilig;en  Kriege;  die  kirchlich  feycrliche  Wehr* 
haftxuachung  der  lUttef ,  die  gAi^tlicUen  lUtier- 

II.  Th^  19 
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Orden»  das  Entstehen  unzähliger  Kloster ,  ihre 
SAhlreiche  Bevölkenuig  nüt  eben  so  arbeitsa- 
men, als  andächtigen  Bewülmern;  die  mit 
Beyfall  und  grossem  Anhange  aufgenommenen 
strengen  Reformen  des  Mönchsstandes,  waren 
nur  die  zeitgcniässen  Formen  jenes,  von  Ideen- 
macht beseelten  Strebens,  welches  schon  im 
zehnten  Jahrhunderte  angefangen  iiatte,  im 
eilften  und  zwölften  mit  steigender  Kraft  fort* 
lebte,  .im  letztem  auch  durch  zwey  hun- 
de rt  sieben  und  acJitzig  Synoden,  gehal- 
ten in  allen  kirchlichen  Ländern,  asur  Wieder* 
herstellung  der  Zucht  und  Ordnung,  in  der 
Clcrisey,  wie  in  dem  Laienstande ,  auf  das  be- 
stimmteste .sich  ankündigte;  im  dreyzehnten 
und  vierzehnten  den  wissenschafiliclicn  Geist, 
im  funfzelmten  den  Genius  ^der  Kunst  erweck-* 
te ;  im  sechzehnten  bis  zu  dem  göttlichen  Wer- 
ke der  Ileformaliou  sich  emporschwang,  zu- 
gleich aber  auch  überall  erstarb ,  wo  der  mer- 
kantil ische  Geist  sich  dieses  grossen  Werkes 
verderhiich  bemächtigt  hatte. 

Wenn  der  gottlose  Stumpfsinn  noch  im- 
mer sich  orfrecliet,  dieses  Strebens  altere  For- 
men zu  lästern,  und  als  Ausgeburten  des  Aber« 
glaubens,  des  Fanatismus  und  der  Thorheit 
darzustellen;  so  muss  es  der  religiösen  Historie 
erlaubt  seyn,  dieselben  nach  den  Bedürfiiissen 
und  Einsichten  ihrer  Zeit  zu  wiirdiiien,  und 
das,  was  in  ihnen  über  alle  Zeit  erhaben,  eben 
darum  für  ewige  Zeiten  ehrwürdig  bleiben 
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muss,  das  ist,  den  reinen  Geist  des  zeitgemäs- 
sen  Körpers  hervorzuheben. 

Darin  warer^  sich  wohl  alle  ZcSten  gleich» 
dass  in  jeder  die  Kircliliche  nicht  minder,  als 
die  Liaienwelt  im  Argen  lag,  bloss  die  kräfti- 
gein oder  schwachem,  mehr  oder  weniger  ge- 
lungenen Versuche,  aus  dem  Argen  sich  zum 
Bessern  2U  erheben^   bestimmen  den  Unter- 
schied.   Wie  vieles  andere  im  achten  Jahriiun- 
derte,  also  lag  auch  die  zu  bischöflichen  Kir- 
chen gehörige  Clerisey  in  tiefer  Verderbtheit  be- 
dingen. Früher  hatten  die  heiligen  ßischöfe:  Au- 
gustinus Ton  Hippon  und  .Eusebius  von 
Vercelli  die  Priester  und  Diaconcn  ihrer  Kir- 
chen in  ein  Haus  (Monasteriuui)  gesammelt, 
ulld  sie  daselbst  zu  gemeinschaftlichem  Leben, 
ohne  Eigenüium,    ausser  dein  KirchendiensLe 
mit  Lehren  und  Lernen  beschäftigt,  ohne  be- 
sondere Vorschriften  oder  Regeln  angehalten. 
Aus  diesen  Häusern  waren  sodann,  nicht  nur 
in  den  Sprengdn  der  genannten  Heiligen,  son- 
dern auch  für  die  Sprengel  benachbarter  Bis- 
thümer,   Bischöfe  und  Landpriester  berufen 
worden.    Als  hernach  diese  Einrichtung  fast 
überall  nachgeahmet  wurde,    entstanden  bey 
den  meisten  bischöflichen  Kirchen,  Collegien 
der  Glerilier  unter  dem  Namen  Canonici, 
weil  sie  ausser  den  Kirchensatzun^en  (Cano- 
nes)  noch  *an  keine  besohdere*  Lebensregel  ge- 
•  bunden  waren. 


Anstalt  weiterer  Ausbiiilung  dieser  Anstal- 
ten ,  wurden  sie  im  Verlaufe  der  Zeit  ihrem 
Vorbilde  iinnu  r  iiiiiiluilicher,    und  befanden  • 
sich  um  die  Mitte  des  achten  Jahrhunderts  in 
völligem  VerfalL '  Da  beganh  der  heilige  Ghr 
degang,    Carl    MartelTs  und  .Pipin'a 

j.C'jSa.  Kanzler,  als  Bischof  von  Metz»  bey  seiner  Kir- 
che eine  He  form,  indem  er  seine  Clerisey  zum 
gemeinsamen  Leben  wieder  vereinigte,  und 
^  dasselbe  durch  eigene ,  aus  Sanct  Benedicts  Re- 
gel gezogene  Satzungen  in  vier  und  dreyssig 
Abschnitten  ordnete.  Seine  Einrichtung  wur- 
de bey  vielen  Fränkischen,  Englischen  und 
Deutschen  Bisthiimern  eingcfülirt;  weil  sie 
aber  mehr  auf  äussere,  als  auf  Geisteszucht  b^ 
rechnet  war,  hatte  sie  nirgends  bleibenden  B©- 
I  stand.  Darum  musste  in  der  Mainzer  Synode 
dem  .  bischöflichen  Glems  heuerdings  anbefoh^ 

/.C.Ä#J.  len  werden  die  Canoncs  zu  beobachten ,  in 
Gemeinde^  zu  leben»  Tisch  und  Sciilafsaal  ge^ 
mcinschaftlich  zu  haben ,  durch  fleissiges  Stu* 
diren  sich  für  den  Unterricht  des  Volkes  zu 
bilden,  und  ihren  Vorgesetzten  zu  gehorchen. 

yC8t€  Drey  Jahre  hernach  berief  Ludwig  der  From- 
me eine  Synode  nach  Achen,  und  gab  den  vep. 
sammelten  Bischöfen  den-  Auftrag ,  eine  be- 
stimmtere Regel  für  die  Canoniker  aufzusetzen. 
Die  Arbeit  übernahm  Amalarius,  Priester 
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der  Kirche  zu  Metz;  Clirodegang's  Regel 
diente  ihm  dabey  zur  Riehtschiiur;  in  hundert  . 
und  dreyzchn  AbschniLteii  gab  ergrösstcnthcils 
nur  Auszüge  ^U3  den  Kirchenvätern  und  Kir- 
chenTersammlungen»  wozu  die  Bischöfe  noch 
zwey  und  dreyssig  Artikel  Iiinzufiigten. 

Nach  dieser,  an  alle  Bis thümer  des  Frän- 
kischen Reiches  versandten  Regel  sollten  die 
Canonilier  verschlossene  Klöster,  mit  den  nö- 
thigen  Schlaf  -  und  Speise-Sälen  eingerichtet^ 
gemeinschaftlich  bewohnen,  bey  allem  Gottes- 
dienste mit  Anstand  erscheinen,  täglich  im  Ka- 
pitel zu  Vorlesungen  der  Regel,  der  heiligen 
Schrift  und  der  Väter  sich  versammeln,  über 
die  ^Geschäfte  der  Kirche  berathschlagen,  und 
von  ihren  geistigen  Fortschritten  Rechenschaft 
ablegen.  '  Die  Klausur  war  dem  weiblichen  Ge- 
schlechte verschlossen,    und  Kein  Canoniker 
duriie  ohne  Zeugen  mit  Weibern  sprechen, 
Ueberau  sollten  die  Bischöfe  bey  den  Cathe«« 
dralen  auf  Kosten  ihrer  Kirchen  Spitaler  für  die 
^men  errichten,  und  die  Canoniker  den  Ar- 
men daselbst  Hülfe  und  Dienst  leisten.  Die 
jungem  Cleriker  sollten  zusammen  in  einem 
Saale  des  Klosters  unter  Aufsicht  und  Gehor- 
sam eines  bev^a^orten  Greises  wohnen,  und  so-  ^ 
wohl  in  kirchliclu  n  Kenntnissen  als  im  Kirchen- 
dienste Unterricht  von  ihm  empfangen 


e)  CoaeiL  Aqttitgvaa.  A. 
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Diess  Alles  wurde  nun  wieder  in  den  mei* 
sten  Bisthümem  eine  Weile  treu  luid  ^Sx\z  be- 
obachtet;  aber  in  der  zwe)  Len  Hälfte  des  zehn-» 
tcn  Jahrhunderts  entzogen  sich  euerst  di<sCäno- 
niker  zu  Trier  dem  lastJoren  Zwange  derRoirel; 
ihrem  schleciiten  Bevspiele  folgten  die  Coblen- 
zer,  Mainzer y  Wormser»  Speierer,  welche 
.sich  mm  zu  ihi  er  üntcrsrheixlung  von  den  from- 
men ,  der  Regel  treu  gebliebenen  Schwärmern, 
Canonicos  se  ciliar  es,  wie  diese  reguläres 
nannten.  Als  hernach  die  erstem  immer  mehr 
ausarteten  ,  die  letztem  bey  den  Domkirchen 
seltner  wurden ,    auch  das  von  dem  gelehrten 

y.C./oÄ».  und  gottseligen  Ivo  bey  dem  Capitel  Sanct 
Quintin  zu  Beauvais  wieder  hergestellte  regel** 
massige  Leben  der  Canonilier  nur  langsam  sich 
verbreitete;  .  trennten  sich  in  verschiedenen  * 
Domstiftem  die  Bessern  von  den  Zuchtlosen 
und  bildeten  sich  zu  eigenen  KIostergemein<r 
den,  unter  dem  Gehorsam  eines  Propstes,  zu 
den  drey  feyerlichen  Klostergelübden  sich  ver- 
pflichtend. So  entstanden  in  kurzer  Zeit  meh* 
;  rere  Stifter  regulirter  Ganoniker,  besonders  in 

</.C./fotf.  Frankreich  ,  wo  das  zu  Sanct  Victor  bey  Pa* 
ris,  von  Wilhelm  von  Ghampeaux,  dem  . 
Berühmtesten  Meister  seincfr  Zeit  gestiftet ') 
bald  den  ausgebreitetsten  i\uluu  der  Zudit  und 
Geitthrsamkeit  erreichte. 


a)  DttboH  Htit.  EeelM.  Pftrit.  lib.  XT.  cap.  IX.  T.  I. 
p.  790 
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Um  diese  Zeit  hatte  ein  gott^jeligcr  Mann, 
wahrscheinlich  dsr  heilige  Petrus  Damia*''  . 
uns,  aus  den  Schriften  des  heiligen  A  u  <^  u  s  t  i- 
nus  *^  eine  neue  Regel  für  die  Canoniker  zu- 
eammen  getragen  und  sie  dem  Papste  Alexan-  J.CfoCX 
der  dem  II.  mitgetheilt.      Dieser  verordnete 
hernach  auf  einher  Römischen  Synode  '')y  *dass 
alle  Canoniker  sich  ihr  unterwerfen  sollten; 
die  es  thaten  wurden  hinfort  ReguUrte  Chorher-       •  ^ 
ren  des  heiligen  Augustinus  genannt;  allein 
die  meisten  Bischöfe  hatten  mit  unsäglichen 
Schwierigkeiten  zu  kämpfen »   bevor  sich  ihre 
Capitei  den  Zwang  einer  Regel  aufdringen 
liessen.  * 

In    derselben  Verlegenheit   befand  sidi^^C^tf^, 
Bartholomaus,    Bischof  Ton  Laon,   als  - 
r»iorbert,  Chorherr  von  Santen,  vor  kurzem 
31  och  eitler,  üppiger,  frohsinniger  Hofmann» 
jetzt  strenger  liüsser  und  begeisterter  Sittenpre- 
diger, bey  ihm  und  in  seinem  Kirchspreu  gel 
sich  niederaulassen  versprach..    Die  plötzliche 
tni Schaffung  seiner  Gesinnung    und    seines  * 
Wandels  hatte  ein  Blitzstrahl,  durch  welchen 
er  auf  einem  Spatzierritte  vom- stattlichen  Ros- 
se halbtodt  zu  Boden  gestürzt  war,  bewirkt. 
In  dem  Ereigniss  die  Stimme  Gottes»  welche 


tt)  Vorsflgltch  ans  8.  Angnstini  Regak  ad  Serrot  DeL 
Opp.  T.  Y.  CoL  7S9«  EpittoU  ad  SaBcthnomKltf  itt.  Opp* 
T«  II.  7S*  SermoM  dwo  de  conub^t  ri$fi  Cl«iieonim.  Serau 
CGCLY.  «  CCCLVI.  Opp.  T.  V.  col.  1579  ae^.  b)  Concil. 
&0  m  an.  A.  io6S«'  Cuu  4. 
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ihn  auf  bessere  Wege  rief,  ViCrehrend,  hatte  Cr 
sogleich  des  Kaisers  HoUager  verlassen,  seine 
Güter  verkauft,  seine  Habe  unter  die  Armen 
vertheilt  t  und  sodann  in  der  öigebergea:  Ab- 
tey  bey  Cöln,  unter  schweren  Bussübungen  zu  . 
apostolischer  Wirksamkeit  sich  vorbereitet. 
Der  Bischof  von  Laon  weihete  ihn.zum  Prop* 
»te  über  die  zuchtlcraen  Chorherren  bey  Sanct 
Martin,  hoßcndt  Gottes  Gnade  würde  das 
durch  Norbert  in  ihnen  wirken»  woran  er 
schon  langfe  vergelilich  gearbeitet  hatte.  Allem 
das  Verderben,  war  in  ihnen  schon  zu  tief  ge* 
wurzelt;  von  Weltverachtung,  Enthaltsam« 
keit,  Armuth  und  Betrachtung  göttlicher  Din- 
'  ge  wollten  sie  nichts  Vernehmen«  Norbert 
verliess  sie,  und  zog  mit  dem  Bischöfe  aus, 
:eine  Wüsten ey  zu  suchen ,  in  welcher  er  sich 
verbergen»  Männer  voU  guten  Willens  um 
sich  versammeln,  und  mit  ihnen  einen  neuen 
Bau  für  echt  priesteriicbes  Leben  und  lurchli-* 
che  Zucht  unternehmen  Könnte.  Zwey  Meilen 
gegen  Westen  von  Laon  fand  er,  was  er 
wünschte,  mijLten  in  dem  Walde  von  Cciucjr. 
•«wischen  Bergen ,  das  einsame  und  anmuthige 
.Thal  Yoisj  dort  stand  ajuf  blumenreicliev  • 
•  Wies^  eine,  verlassene  Kirche  unter  demNamen 
des  heiligen  Taufers  Johannes  Gott  geweihet. 
Der  fromme  I^^orbert,  binmUische  E^nge« 
.bungen  erwartend,  übernachtete  daselbst,  der 
Bischof  ging  auf  sein  nitchstgelegenes  Land«« 
gut,     Am  folgenden  Morgen  ^u^ete  Um 
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Norbert^  er  wolle  bey  dieser  Kirche  seinen 

"Wohn platz  aufschlagen,  weil  er  versichert  sey, 
Gott  habe  diesen  Ort  erkoren,   um  durch  seine 
Gnad^  viele  selig     machen.   Zugleich  erzähl- 
te er  iJim,  was  er  im  Traume  gesehen,  eine 
zahlreiche  Schar  ganz  weiss  gekleideter  Man- 
,  ner,  welche  silbome  Kreuze»   Leuchter  und  . 
Jvauchfasser  in  den  Händen,   von  dem  Berge 
lierabkamen,  und  voll  andächtiger  Begeiste« 
rang  Psalmen  singend,  um  die  Kirche  herum- 
gingen.    Der  Bischof  schenkte  ihm  das  Thal» 
welches  Norbert  von  nun  an  Pri  montr^ 
{Pro tum  praemnnstratum ,  angezeigte  PV^ie^ 
sej'f  nannte,  und  worin  er  mit  dreya^ehn  Jün^ 
gern  nach  der  sogenannten  Regel  des  h^ligen 
Augustinus  den  neuen  grossen  Orden  regulir« 
ter  Chorherren  in  ganz  weisser  Kleidung»'  un- 
ter dem  Namen  Prämonstratenser,  grün-«^-C»''«»' 
dete»    Der  Zweck  ^e^  Ordens  wajr»  das  thüiige 
Leben  mit  dem  contemplativen  dergestalt .  i^u 
verbinden,  dass  unter  strenger  Zucht  und  un» 
ter  heilsamen  Einwirkungen  der  Einsamkeit 
durch  unablässiges  Leben  in  Ideen  CContempla* 
tion^ ,  erleuchtete  Prediger  und  geist^ökundige 
Sedenregier^  gebildet  würden. 

Nach  sechs  Jahren  wurde  das  Institut  ,  be-  /«Ci/'jft 
reits  aus  acht  Abteyen  bestehend,  von. dem 
Papste  Honorius  dem  IL  bestätiget;  der 
Stifter  in  demselben  Jahre  noch  auf  dem  Hofta- 
ge zu  Speier  a&um  Erzbiscbof  von  Magdeburg 
gewählt»  und  Trotz  seinem  Widerstände  da- 
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hin  abgeführt    Barfiiss  und  schlecht  geUeidet, 

fül'  le  er  der  ihn  einholenden  Procession  in  die 
Stadt;  dort  ward  ihm  der  £ingang  in  den  erz« 
bischöflichen  Ballast  von  dem  Pförtner,  der 
ilm  für  einen  Bettler  hielt,  verweigert.  Der 
von  den  Umstehenden  sogleich  enttäuschte 
Pförtner  fiel  ihm  m  Füssen,  um  Verzeihung 
seines  Irrthums  bittend.  „Beruhige  Dich, 
mein  Bruder,  sprach  Norbert,  „  Du  ken- 
nest mich  besser,  als  die-sc  Herren,  welche 
mich  zwingen,  diesen  grossen,  mir  gar  nicht, 
geziemenden  Pallast  einzunehmen, Durch 
acht  Jahre  verwaltete  er  die  Magdeburger  Kir- 
che als  Muster  apostolischer  Heiligkeit  und  als 
strenger  Zuchtmeister  der  ausgearteten  Cleri- 
sey.  Sein  Orden  verbreitete  sich  schnell  durch 
die  meisten  Lander,  vorzüglich  durch  Spaniien, 
Frankreich  und  Deutscliland^  in  dem  einen 
Lande  von  warmer  Andacht,  in  dem  andern 
von  lebhafiter  Gemüthlichkeit,  in  dem  letzten 
von  hohem  Ernste  aufgenommen,  gepfleget 
und  begünstiget.  Hundert  Jahre  nach  seiner 
Entstehung  zahlte  er  schon  tausend  Abtcyen, 
drey  hundert  Fropsteyen,  sechzehn  Bisthümer, 
fiinfhundert  Nonnenklöster  *)$  kein  Wunder, 
dass  er  bald  nach  seinem  Ursprünge*,  und  als 


o)Breviarium  'Canonieor.  Regulan  Ord,  Praemon» 
•trat.  Nitictti  1786.  Pars  Aestival.  *d  11.  JuUi.  Lcct.  IV  — ■ 
TT.  D  ub oii  ütttOf.  £^  Pari«,  üb.  XVI*  cap.  IV.  T.  U. 
P-  457« 


..iju.^ud  by 


—  «99 

dar  Stifter  noch  lebte,  auch  bey  den  feyerli- 
chen ,  für  alles  Gute  empfänglichen  Ungern 
Bey  fall  und  Anhang  fand. 

Als  Stephan  der  IL  am  Ende  seiner  Ta*  «^•^•^'«'o» 
pe  auf  ^'römnie  Werke  bedacht  war,   Hess  er 
unmittelbar  aus  Premontre  einige  Ordensmän* 
ner  kommen  und  ihnen  auf  den  freundlichen 
Hügeln  bey  Gross  -  Wa  r  de  in  ein  Kloster, 
das  erste  in  Ungarn,  bauen      .£ine  halbe  Mei* 
le  pegen  Süden  von  der  alten  Bergstadt  Kar-* 
pfen,  in  der  Horner  Ges|)anschaft,    steht  das 
Bergschloss  Bozok;  im  Thale,  unweit  der 
Quelle  des  Karpona- liac  lies,  wurde  7u  eben  der 
Zeit  von  dem  Grafen  Lambert,  dem  Schwe« 
stermanne  Ladislaw^  des  L  in  Einverstand« 
niss  mit  seiner  Gemahlin   Sophia,  seinem 
Sohne  Nicolaus  und  seinem-  Bruder  Hip« 
polytus,  vielleicht  Bischof  von  Wetzen  auf 
Hoffnung  ewiger  Belohnung,  zur  Heilung  ih- . 
rer  Seelen  uhd  dem  heiligen  Könige  Stephan 
zu  Ehren,  die  zweyte  Pramonstratenser  Prop- /.C. //J;5. 
stey  gestiftet,  und  mit  den  Herrschaften  Bo» 
Zok  undPafetuhy  dazu  noch  mit  neun  Landgü« 
tern , .  reichlicliL  begäbet'').     Der  erste^Abt  war/.c^^j^l 
Alexander,  derifweyte  Crispinus,  Nach 
fünf  und  vierzig  Jahren  entstand  die,  nicht /.ci/zä». 
minder  reich  begüterte  Priai>onstr4tenser  Abtey 


«)  Peterfy  ConclL  Hang.  ?•  !•  p.  fifS.  K a t o n a  Hist« > 
lUg.  T.  III.  p.  452.    h)  BMUdgtnigt«0rkiiad»  Jlei«  des  II» 
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A  .     Sanct  Michael  zu  Csoma  in  der  Oedenborger 
'        ,  Gespa^schafiL    Gleichzeitig  mit  dieser,  aber 
reicher,   und  in  den  Geschichten  der  Ungern 
berühmter,   war  dieses  Ordens  Fropstey  zum 
heiligen  Kreuze  im  dichten  Eichenwalde  bey 
LelesZy  an  der  Latorcza,   eine  Stiftung  des 
Watzner  Bischofs  B  ol e s la  w ,  welcher  die  L»p^ 
leszer  Herrschaft,  früher  ein  Zubehör  der  hö* 
nigliclien  Zemplenyerburg ,    von  Beia  dem 
IL  zum  Fathengeschenke  erhalten  hatte.  Be- 
ia der  III.  bestätigte  die  Stiftung  und  des  Bi- 
schofs letztwillige  Verfügung  w  Gunsten  der-» 
selben,  über  alle  seine ,  ziemlich  ansgebreiteta - 
Erbgüter,   angekaufte  Besitzungen  und  köni» 
/. C.#jt#^ gliche  Geschenhe,    Andreas  dor  II,  emeuer-r  ' 
Se  hemacli  Bela's  Bestätigung,   weil  Eme«- 
rich  bey  dem  gewalttbatigen  Ueberfalle  des 
Bischofs  in  d^  Watzner  Kirche,  die  darübev 
.  ausgefertigte  Urkunde  weggenpmmen  und  ver- 
nichtet h4tte  0  • 

Ausser  den  vier  genannten  besass  derPra« 
monstratenser- Orden  in  Ung^n  noch  sieben 
und  dreyssig  Fropsteyen,  imd  zwar  sieben  im 
•  Graner 9  eben  so  viel  im  Watzner,  vier  im  Co* 
loczer,  vier  im  Erlauer,  fünf  im  Wefzprimer, 
zwey  im  Fünfkirchnery  zw^  im  Grosswardei« 
ner,  eipe  im  Harber,  ^iue  im  Agramer  Kirch« 


a)  SziimVy  Notltia  Folitlc.  Topograph.  Comitatuf 
ZemplenUnsit      307,     üatona  liiiu  A^.  Tom.  V.  p* 


Digitized  by  Google 


—  801 

m 

Sprengel,  zwey  in  der  Simeger  Gespanschaft 

und  zwey  im  Zipserlande  *) ,  von  welchen  jetzt 
mchts  mehr  ül^rig  ist,  als  ihre  Titel;  ihrem  Ur- 
sprünge nach  aber  alle  in  diesen  und  inden.fol« 
genden  Zeitraum  gehörten.  Ihr  Rcichthuni,  •  • 
weichen  nach  und  nach  Tataren ,  Türken,  in- 
nere Parteyungen,  gottlose  Eifierer  [für  die 
gottselige  Reformation  und  kurzsichtige  Fi- 
nanz «Meister  raubten,  war  früher  schon  Quel« 
le  ihres  Verderbens  geworden.  Es  erging  die^ 
sem  Orden ,  wie  seinen  altem  Brüdern ;  der  Be- 
sitz irdischer  Güter  machte  ihn  gleichgültig  für 
die  Schätze  dts  Geistes  und  des  Himmels,  za 
deren  Sammlung  und  Ausspendung  er  eigene 
lieh  eingesetzt  war  « 

Eben  dadurch  war  auch  der  Orden  des  hei* 
lig^  96nediGtus  yon  Nursia,  |bey  allem 
Glänze  irdischer  Herrlichkeit,  an  heiliger  Zucht 
und  innerm  Wertiic  in  äussersten  Verfall  gera- 
then.  Zwey  hundert  acht  und  achtzig  Jahre/.  c.-##7. 
nach  seiner  Entstehung  nahm  seine  Verbesse- 
rung Kais|ur  Ludwig  der  Fromme  sich 
emstlicher  zu  Herzen.  Damals  lebte*  ein  zwey- 
ter  Benedict,  in  Languedoc  geboren,  dem' 
Nursier  ähnlich  an  Heiligkeit  des  Lebens,  nur 
nicht  gleich  an  Tiefe  der  Einsichten ,  dennoch  * 
thätiger  WiederliersteÜer  der  Kegelmässigkeit 


4l)P«intner  ymelehniitdcr  g«istliclien  Worden  inUn^ 
fam.    fi«j  äcMiitB  Zawikr*  ynm  nad  iüt  Ungan«  Baad  I« 

a«  ^  ff* 
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in  dem,  von  ihm  erbauten  Kloster  Aniane. 
Darum  wurde  ihm  von  dem  Kaiser  die  Aufsicht 
über  die  meisten  Klöster  seines  Reiches  über* 
tragen ,  und  auch  in  Abteyen  andei  ei  Gegen- 
den wurden  seine  Zöglinge  von  Bisdiöfen  zur 
Einführung  der  Anianer  Lebensweise  berufen. 
Auf  Ludwig 's  ßefeld  geschah  he  mach  zu 
Achen,  xdass  von  Benedict»  in  zahlreicher 
Versammlung  der  Aebte,  durch  achtzig  Satzun- 
gen eine  allgemeine  Reform  des  Ordens  einge- 
leitet wurde:  allein  sie  bezog  sich  grössten 
Theils  nur  auf  Kleidiinor,  Fasten,  Beten,  auf 
ftttsseres  Betragen  und  äussere  Gebräuche  *j: 
die  Wurzel  des  Uebels  blieb  unentdeclit  und 
unberührt.  Daher  kam  es,  da5s  nach  hundert 
/.  C^#0.  Jahren  wieder  die  Nothwendigkeit  einer  neuen 
Reform  erkannt  wurde.  Sie  ging  aus  dem 
neuen  Kloster  zu  Clugny  aus,  und  war  das 
Werk  der  ersten  zwey  Aebte  B e r n o \ind  Odo, 
heiliger,  und  wie  die  Zeit  es  ziiliess,  gelehrter 
Männer ;  aber  der  von  ihnen  ausgestreuetegute 
Same  wurde  von  der  Sorge  des  dritten  Abtes 
Aymard  für  das  Zeitliche  sciion  im  Keimen 
erstickt.  £s  war  Fehler,  dass  Odo  der  schwär- 
merischen Freygebigkeit  der  Laien,  welche  das 
Kloster  mit  hundert  und  acht  und  achtzig 
Schenkungen  bereicherten  ^  nicht  £inhalt  that| 


«)  Balttsii  Capknlant  Refr«  Fruie.  T.  IT.  p.  1034.  — 
Tetui  diteipUnn  monutict  opem**  Pmbyteri  tt  mom-. 
GongKg.  8.  BImü.  Puit.  17*6*  an  4to  p.  ss  Mq. 
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'ts  war  Verderben ,  das  A  y  m  a  r  d  im  Laufe  sei- 
ntr  sechsjährigen  Vmrwalliing  diese  Schenkun^i' 
gen  mit  zwey  Jiimdert  at  lit  und  siebcnzi^  ver- 
mehren *  lies3.  Freylich  konnte  zunehmen.der 
Reichthum  diesen'  gottseligen  Aebten  kein - 
Fallstrick  werden;  denn  s  i  e  lebten  für  sich  in 
unwandelbarer  Arinuth  und  Entbehrung;  aber 
ihre  zahlreiche  Klostergemcinde  war  ihnen 
nicht  gleich  an  fronuner  Gesinnung»  und  viele 
ihrei^Nachfolger  waren  eitle  Herren ,  vol^welt* 
liehen  Sinnes,  keine  Heiligen:  und  so  bewähr- 
te es  sich  auch  hier»  *dass  wer  nicht  fähig  ist»  . 
mit  völliger  Abziebung  von  seiner  Eigenthüm« 
lichUeit  die  Eigenthünilichkeit  Anderer  voll- 
Standig  aufzufassen  und  in  sich  aufzunehmen» 
aiuh  bey  aller    Heiligkeit  und  Wissenschaft, 

^  zum  Regieren  wie  zum  Erziehen»  zum  Gesez« 
zegeben  nicht  minder,  als  zum  Verbessern,  un* 
fähig  sey.  Viel  Gutes  thaten  heinachzuCliigny 
und  in  dem  ganzen  Orden  die  heiligen  Aebte 
Majolus,  Odilo  und  Hugo,  besonders  lez« 
terer»  während  sechzig  Jahre  langer  Verwal- 
tung; doch  auf  dem  mit  Fett  der  Erde  gesättig« 
ten  Boden,  konnte  es  weder  Wurzel  fassen» 
noch  Früchte  bringen»  und  es  verschwand 
ganzlich,  als  der  tief  verderbte  Abt  Pontius /.Cz/o^ 
von  gleich  Verderbten  gewühlt,  "alle  Bande  der 
Zucht  und  Ordnung  auflöste.  An  die  Stelle  ^ 
der  Massigkeit,  der  Gottesfarcht,  der  Arbeit- 
samlieit  und  des  Fleisses  in  Studien»  traten  Yer-' 
schwendung,  Pracht»  Schwelgerey  und  Uep- 
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piglieit,  wozu  die  heiligen  Vorfahren  Stoff  und 
Mittel  ebai  unvorsichtig  als  bereitwillig  an- 
genommen hatten.  ,  \ 

Da  trieb  der  allgemein  erregte  Drang  nach 
dem  Bessern  einige  gottselige  Männer  zu  eige« 
nen  Schöpfungen.  Allen  schwebte  dabey 
nichts  anders  t  als  die  Idee  von  unbedingt^ 
Nothwendigkeit  und'VortrefBichlceit  eines  Le* 
bens  in  Gott  vor  Augen;  kcjiner  konnte  dassel- 
be in  'seinem  Wesen ,  in  seiner  Allgemeinheit^ 
in  seiner  Unabhängigkeit  von  aussiem  Formen 
und  Umgebungen  fassen;  Jeder,  in  der  Zeit 
befangen 9  war  auch  beflissen»  es  den,  von  der 
Zeit  gegebenen  Formen  einzubilden.  Alle  ka- 
men auf  dem  einen  Punkte  zusammen,  dass 
sie  Sanet  Bene.dicts  Regel  nach  dem  Buch-- 
Stäben,  als  sicherste  Richtschnur  des  Lebens 
in  Gott,  betrachteten;  aber  die  £inen  woU« 
ten  zu  voller  Ki'aft  und  Seligkeit  desselben 
durch  Aufhebung  alles  Verkehrs  mit  Menschen, 
durch  ewiges  Schweigen  und  unablässige  Con- 
templation  gelangen ;  wie  der  mächtige  Sün- 
derbekehrer  Romuald  auf  den  begeisternden 
Höhen  von  Camalduli,  und  der  gelehrte, 
von  Wehmuth  und  Sehnsucht  nach  dem  Ewi- 
gen durchdrungene  Bruno  zwischen  den, 
Schaudererweckenden  Felsen  von  C  h  a  r  t  r  e  u  - 
s es  die  Andern  glaubten  genug  zu  Umn,  wenn 
sie  sich  streng  ah  Sanct  Benedic.t's  Regel 
hielten,  dazu  noch  durch  besondere  Buss -  und 
Andachtsübungen  die  Macht  der  Sinnlichkeit. 

» 
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tttddtetei&y  imd  die  Menschen  nickt  mehr  fl&> 

hen,   als  das  Lcbea  mit  Gott  in  klöüLei lieber 
Einsamkeit  es  forderte I  also- Joannes  Gual- 
bert    in    dem  Ton  Bergen  umschlossenen 
Vall'   Ombrosa,  Robert  von  Arbrissel- 
les  in  der  Wüste  Fonteyraud»  Bernhard 
von  Pon thieu  an  dem  Bacbe  Tiron.  Jene 
nicht  minder,   als  diese ,    wurden  Väter  weit 
ausgebreiteter  Gemeinden;  schon  in  den  ersten 
drey  Jahren  ihiei  Süftungeu  hatien  sicii  zu  Ca« 
maldo.li,  Chartreuse,   ValT  Ombfosa 
nnd  Tiron  mehrere  hundert,    zu  Fönte- 
Vraud  60gar  diey  tausend  zu  einem  regelmässi- 
gen, arbeitsamen  9  gottseligen  Leben  vereini- 
get :  so  gewallig  war  unter  Menschen  dieser 
Zeit  das  Streben  nach  dem  Beesem ;  denn  dass 
nur  dieses,  nicht  Hang  zum  Müssiggange  und 
W'oliIIeben  sie  zusammen  trieb  und  zusammen- 
hielt,  ist  erwiesen  durch  die  Achtung»  womit 
ihnen    allgemein  selbst;  von  Lasterhaften  be» 
gegnety  und  durch  den  Reich th um,  womirvon 
nnldugfrommer .  Frey^bigkeit  ihrer  Nachfol- 
ger Unteii^aii^  bereitet  würde.     Man  hatbey 
Würdigung  dieser  Mönchswelt  in  ihrem  Ur- 
sprünge zu  oft  vergessen,  dass  sie  nicht  von 
scliJechten,  gemeinen,  biJdungslosen  Leuten, 
sondern  grössteu  Theils  von  Fürstensöhnen^ 
Ton  Hertal  vernehmen   Geschlechtes,  von 
Freyen  edler  Herkunft,  und  glänzenden  Gliit  ks- 
wnständen,  walcht  mit  der  Cultur  ihres  Zeit- 

II.  XUeU.  ÄO 


alters  auf  gleicher  Linie  sLaadeii,  be<^onneu  und 
bevölkert  worden  war. 

Nurvon  jener  Idee  und  von-dem  kraftigen  Vcr* 
laQgen,  sie  in^ich  und  andern  wirklich  zu  ma- 
chen, begeistert,  hatten  sich  auch  Robert  und 
der  Englander  Stephan  Harding  mit  neun- 
zehn; ihnen  gleichgesinnten  Männern  aus  dem 
Kreise  der  ausgearteten  Benedictiner  Mönche 
zu  Mol  es  nie  in  die  grauliche  Wildniss  Ci- 
•teaux  geflüchtet 9  um  daselbst  die  Kegel  des 
heiligen  Benedictas  nach  »ihrem  Geiste  und 

fOßS,  Buchstaben  im  l.eben  darzustellen.  Der  Her- 
zog von  Burgund  baute  ihnen  Kloster  und  Kir- 
che, imd  schenkte  ihnen  Acker  und  Vieh,  da- 
mit sie  sich  durch  ihrer  Uande  Arbeit  nothdürf- 

#roo.  tigen  Unterhalt  erwerben  konnten.  Albe*, 
richy  dieser  kleinen  Geaieinde  zweyter  Abt, 
machte  einige  Satzungen ,  welche  alles,  was 
gegen  die  Regel  in  andern  Abteyen  üb- 
lich war,  streng  verboten,  ^Schenkungen 
von'  liegenden  Gründen  anzunehmen  erlaub- 
ten, Laien  briider  zu  Verwaltung  der  Meierhofc 
einzukleiden,  gessatteten,  und  für  die  Klei- 
dung statt  der  schwarzen  oder  braunen,  zu  Eh- 
ren der  heiligen  Jungfrau,  die  weisse  Farbe 
vorschrieben.    Nach  Alberich's  Tode  .ward 

"^•Stephan  Harding,  ein  eben  so  strenger, 
als  gebildeter  Mann,  Abt;  er  muss  für  den 
Stifter  des  Cisterzienser  -  Ordens  geach- 
tet werden,  er  war  dessen  erster  Gesetzgeber, 

» 
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wobey  *  das  grosse  Ganze,  welches  aus  der 
Uemen  Pflaitsung  emporsteigen  wurde,  fest  und" 

lichti^'  ixi's  Auge  fasste.    Am  strengsten  drang 
er  auf  das  Gebot  der  Armuth,  und  verbannte 
selbst  aus  Kirche  und  Gottesdienst  Pracht  und 
Aufwaiuii^  •  Das  Kirchengeräth  musste  einfach 
seyn ;  ausser  silbernen  Kelcken  wurde  nichts 
von  Gold  oder  Silber,  oder  mit  Edelstein  be- 
setzt» angenommen  oder  geduldet.    Seiner  An» 
Ordnung  gemäss,  waren  die  Kreuze  Ton  Holz, 
die  Rauchfässer  und  Leuchter  von  Kupfer  oder 
Eisen,    der  Hirtenstab  des  Abtes  bey  feyerli« 
clien  HocJiänUeni  ein  ^gewöhnlicher  hölzerner 
.  Krummstock,  der  King,    das  Zeichen  seiner 
Würde,  Messing.    Die  Priester  am*  Altare  hal> 
ten  nichts  von  Seide  oder  andern  kostbaren 
Stoffen  an  sich,  sondern  wi^enin  WoUeoder 
Lein  en  gekleidet.    Odo,  Herzog  Ton  Biwgun d, 
welcher  in   den  Kirchen  der  Clugnyacenser 
prächtige  Altäre,  kostbaren  Schmuck,  reich  be- 
setZtte  Messit leider,  Kronen,  Armleuchter  und 
andere  heilige  Geiasse,  von  Silber,  Gold  und 
Edelsteinen  glänzend  gesehen  hatte,  wollte 
auch  den  armseligen  Tempel  Gottes  in  Cisteaux 
durch  ähnliche  Pracht  erheben; 'aber  seine  Ge- 
schenke wurden  Ton  dem  erleuchteten  Abte 
standhaft  zurückgewiesen  nüt  der  Bemerkung: 
^man  könnte  Gott  weder  mit  Gold  noch  mit 
köstlichen  Steinen,    sondern  lediglich  durch 
Reinigkeit  des  Herzens,  durch  Sittliclikeit  der 
Gesiniiung  ynd  durch  Heiligkeit  des  Lebens 


ehren.  Die  Kleider  des  Heilandes  wären  nicht 
Ton  Seide^  und  das  Kreuz,  woran  er  sich  für 
das  IVIenschcngeschlerht  aufopferte,  wäre  nur 
von  Holz  gewesen  'J- " 

In  dieser  Einfachheit  und  Armuth  steDte 
Steplian's    lileine  Gemeinde    das  rührende 
Bild  der  ersten  christlichen  Verbrüderungen 
dar.    Da  war  nur  Eine  Richtung  des  Gemüthes 
Aller,  Deuiutlij  niu:  Ein  Vereinigungspunkt 
des  aUgemeinen  -Willens,  Seibstverlaugnung; 
nur  Eine  Stimmung,  wchmiithigc  Sehnsucht; 
miv  Ein  21iel,  das  Ewige*    Dessen  ungeachtet 
lief  das  neue  Institut  Gefahr,  bald  nach  seiner 
Entstehung  wieder  zu  erloschen^  denn  es  hat- 
te seinen  Bekennem  nichts  zu  gewähren,  als 
Arbeit,  dürftige  Nahrung,  Salbung  der  Gnade, 
Erleuchtung  des  Geistes  und  Frieden  des  Hor- 
siens. ,  Die  reichen  Benedictiner  Abteyen  und 
Priorate,  mit  welclion  Burgund  ganz  besetzt 
war,   versprachen  mehr;  sie  liessen.bey  al- 
len Bequemlichkeiten  des  Lebens  die  Freuden 
des  Hiuuuels  hofi'en;    das  einsame  wüste  Ci- 
steaux:  entging  der  Auftnerksamkeit.    Von  den 
.ersten  Bewohnern  desselben  waren  die  meisten 
heimgegangen,  imd  Stephan  that  nichts  luu 
.die  Stelle  der  Verewigten  zu  ersetzten :  denn 
:erwar  zu  weise,    um  der  Macht  der  Religion 
Torgreifen  zu  wollen ;  ihr  Werkzeug  durch  Ber 
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iestiguxigf  Erhebung  und  Verbreitung  de&^ehr« 
würdigen  Institutes  war  schon  auserKoren. 

Ini  fünfzehnten  Jahre  nach  Entstehung  des-  J.C.fuJ. 
selben  erschienen  dreyasig  junge  Männer,  al)a 
ritterlichen  Standes,  in  Wohlleben  erzogen» 
in  Schulen  hinhingiich  unterrichtet,  einige  be- 
reits mächtig  in  der  Welt»  aber  rein  von  ihrer 
Verderbtheit,  vor  Stephan  und  baten  um  die 
Aufnahme  in  die  Gesellschaft  seiner  Heiligen* 
AnihrerSpitze  Staad  Bernhard»  Sohndes  rei** 
eben  und  tapfern  Ritters  Tescelin,  zwey  und  ^ 
zwanzig  ^ahre  alt»  von  Kindheit  auf  emsthaft» 
besonnen»   gottselig»  durch  geldirte  Bildung 
ausgezeichnet»    Mit  ilini  vier  seiner  Brüder, 
zwey  jünger»  als  er»  zwey  schon  angesehene» 
geaclitcte  Männer.    Ausser  diesen ,  sein  Oheim 
Gaudri»    Herr   von  Touilloa  in  Autunois» 
reich  an  Glücksgütem»   durch  Waffenthaten 
berühmt.      Die  ganze  Schar  hatte  Bernhard 
beredete  bekehrt»  begeistert  und  durch  seine 
Geisteamacht  besiegt    Ihre  Forderung  warbe» 
dacht»    beharrlich»  dringend»  für  St^ephan» 
den  Kenner  der  Gnadengewalt»  keiner  weitem 
Prüfung  bedürfend;   sie  wurden  insgesammt     '  • 

« 

aufgenommen.  Den  Verelielichten  waren  ihre 
Flauen  gefolgt»  für  sie  wurde  sogleich  zu  Jul- 
li  im  Langreder  Kirchsprengel  ein  Kloster  von 
Bernhardts  Erhü^eil gebaute  , 

Das  Beyspiel  dieser  Schar  der  Edeln  ei^ 
weckte  ^Uenlhalben  Aufmerl^sanikeit,  Bewun- 
derung und  Trieb  zur  Nachahmung;  der  Zu^ 
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lauf  ward  von  Tag  zu  Tag  stärker,  das  Verlan- 
gen derHeiibegierigen  nach  Aufnahme  zudring. 
.  .  Ucher,  das  Kloster  war  schon  eii  Klein,  auch 
nur  die  EiQpfaiiglichst;en  und  AVürdigsteu  zu 
Sassen*  Noch  in  demaelben  Jahre  sali.  Ste- 
phan sich  nothgedrungcn  ,  zwölf  Bi  licler 
mit.  dem  dreyzehnten^  als  Abt 9  auszusenden« 
um  anderswo,  doch  unter  dem  Gehorsam  von 
Cisteaux,  sich  anzubauen.  Diesen  schenkten 
die  Grafen  .von  ChaUoM'»ahren  Wald  Bragne 
am  linken  Ufer  der  Garone ,  und  das  Ton  ihnen 
dort  erbaute  Kloster  nannte.  SXeph an  ,  la 
Ferte  (Festung),  -  rorbedeutend:  die  Festig- 
keit, wch:he  er  dem  von  ihm  in  der  Idee  eni- 

«/.C.###^.pfangenen  Ordensstaat  geben  wollte.  JBald 
darauf  musste  er  andere  drayzdm  aussenden, 
welche  zu  Pontigny,  vier  Meüen  von  Au- 
x^fre,  bei eitwillige  Aufnahme  fanden  und 
Ländereyen  zum  Anbau  erhielten.  Im  feigen- 
den Jahre  entstanden  durch  ähnliche  Aussen- 

/..C.##/J. ^Umgen  dieAbteyen  Morimondund  Clair- 
X  vaux  beyde  im  Sprengel  von  Langres;  der 
letztem  wurde  Bernhard  als  Abt  vorgesetzt. 
Diese  waren  der  Mutter- Abtey  Cisteaux  vier 
erste  Töchter,  Mütter  aller iiernach  entstandenen 
Ci^tendenser  Abteyen;  und  achom  nach  vier  Jah- 
raa  zählte  j^de  derselben  zwey  eigene  Töchter. 

S  t  e  p  han,  reich  an  Ideen»  welche  &ich  ihm 
in  richtigen  und  klaren  Begriffen  von  dauer- 
hafter Social- Verfassung  abspiegelten,  schritt 
nun  zur  Ausfuhrung  seines  Entwurfes ,  nichu 
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geringeres  bezweckend»  die  jetzt  bestehen- 
den dreyzefan  Abteyen  und  alle,  künftigen  so 
innig  und  fest  zu  Einem  Körper  zu  verbinden, 
dass  weder, Zwie(irachty  nocli  Ötreben  na^hUn«* 
ab&äiYgigkeit:»  ihn  Ictcht  auflösen  könnte«  In 
dieser  Absicht  berief  er  die  zwölf  Aebte  nach 
Gisteaux  zu  einem  General  •  Capitel;  schon 
diess  wai:  in  der  ganzen  Klosterwelt  eine  völlig  ^*C.ft*ß. 
neue£rscheinung ;  aber  noch  merkwürdiger  war 
die  Erscheinung  eines  förmlichen  Vetfassungs- 
und  Unterwerfungsvertrages,  einer  Constitu^  - 
tion,  als  unabänderlicher  Grundlage  aller  Ge- 
setzgebung und  Regierung  im  Orden,  in  sei* 
ner  möglich  höchsten  Ausbreitung,  dergleichen 
vorher  nie  ein  Orden  oder  IQoster  hatte,  nicht 
einmal  die  Nolhw  endigl^eit  derselben  ahndete. 
Unter  dem  Namen  Urkunde  der  Liebe 
fChariu  Carito äsj  legte  sie  Stephan  den 
Aebten  vor,  mc  also  nennend,  weil  sie  von  iii- 
nen  in  Liebe  zu  dem  Guten  und  Rechten  geprüft, 
als  bleibender  Grundvertrag  in  Liebe  von  ihnen 
angenommen,  in  Liebe  von  Päpsten  bestätiget, 
und  von  Bischöfen,  welche  den  Orden  in  ihre 
Sprengel  bereits  aufgenommen  hatten,  und  in 
Zukunft  aufnehmen  würden,  sanctionirt.wer« 
den  sollte.  Sie  bestand  aus  fünf  Abschnitten. 
Der  erste  verordnete  pünktliche  Befolgung  der 
•Regel  des  heiligen  Benedicts,  nach  den 
Buchstaben,  ohne  jemals  eine  Milderung  zur 
zulassen,  so  wie  sie  damals  in  Gisteaux  be- 
obachtet' wurde;    der  zweyl»  bettia^mte  die 
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Macht  und  die  Rechte  der  Aebte,  und  zwar  dei 
ErzabtesTOii  Git4:eaux*iäier  die  vier  erstell 

Abteyen  La  Ferte,  Pontin^ny,  Clair- 
vauxy  Morixnond  'Und  der  Aebta-die- 
ser  vier  Töchter  zusamirien^  über  den  Erz» 
.abt  und  die  Mutter  -  Abtey  Cisteaux  :  der 
jdritte  enthikU  Vbrschrifteh  für  die  General- Ca- 
pitel,  über  ihre  Macht,  über  die  Pflicht  der 
Aebte»  dabey  zu  erscheinen,  über  den  Ge- 
tchafbgang;  und  über  Verwaltiing  der  allge* 
meinen  Angelegenheiten:  der  vitric  handelte 
von  der  Wahl  der  Aebie  und  von  den  erforder- 
lichen Eisrenschaften,  sowohl  der  Wähler »  als 
der  zu  Kr waiilenden :  der  letzte  von  der  Befug* 
niss  Aebte  ohne  Ausnahme  abzusetzen»  voa 
den  Ursachen  dazu,  und  von  dem  dabey  zu  be- 
obaciltenden  Verfahreji« 

Diese  Urkunde  der  Liebe  wurde  von  den 
Aebten  einhaUig  angenommen,  in  eben  dem 
Jahre  noch  von  Calixtua  dem  IL  bestätiget^ 
von  den  Bischofen ,  in  deren  Sprengel  die  Ab» 
teyen  gegründet  waren,  gut  geheissen.  Zu- 
gleich *  entsagten  diese  freywillig  ihrem  Redh 
der  Oberaufsicht,  der  Visitation,  des  Vorsitzes 
bey  den  Wahlen  der  Aebte,  und  der  Bestäti- 
gung der  Erwählten ;  wogegen  *  S  t  e  p  h  a^  fitf 
sich  und  seine  Nachfolger  versprach,  nirgends 
ohne  Genehmigung  und  Bestätigung  des  jedes« 
tnaligen  Bischo&r  i^  dessen  Sprengel  derBo» 
den  läge,  die  Stiftung  einer  neuen  Abtey  zu  ge- 
•^iqten.   Nach  fünfzehn  Jahren  Wurde  die  Ur» 
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kande  dei*  liehe  vxm        Gimritfl-Capitol  imii 
sechs  und  secliszig  SaUungci)  vermehrt.  Da-^ 
mals  hatte  <ler  ehrwürdige  (ii'eis  Stephan  fia^ 
sorgenreiche  Amt  des  BnjatHei.hereiis  meder*> 
gelegt;  doch  hatt^  ernoch  die  Ifit^uJe,  zu  se- 
hen   wie  eiArig.fo  ^einmt  Geista  s^ein  ^ia^hfat- 
ger  Raynald,    Sohn  des  Grafen  von  *Bar  an 
der  öeine,  ehemaU«  P.e t-^.r  Abklard  s  Öchü't 
1er  im  Tbale  ParaUöt  0»  mit  da^  General  «Ca« 
pilel  fortarbeitete.      Da  ward  unter  Andern 
Terordnei:  nur  in  Wüci^en^ep  tmd  £inöd^ 
entfernt  von  dem  Geräusche,  menschlicher  Ge* 
Seilschaft;  nie  in  Städten^  Dörfern  oder  Berg* 
Sichlössem  9  sollten  Cisterzienser  Klöster  ange* 
legt  werden.     Strenge  Clausur,  Vermeidung 
alles  Umganges  mit  dem  weiblichen  Geschlech* 
te»  Gleichförmigkeit  in  Kost  und  Kleidung,  Er*  s 
Werbung  des  nothdurftigen  Unterhaltes  durch 
Ackerbau  und  Viehzucht,  Versdimähung  aller 
von  fremden  Händen  erarbeiteten  -  Einkünfte; 
sie  mochten  Zehnten,  Pacht-  oder  Lehenzin- 
sen  heissen;  Entfernung  aller  Pracht  äus  G^» 
biiuden  und  Kirchen,  aller Leckereyen  von  dem 
gemeinschaftlichen  Tische  der  Brüder ,  Strafen 
'  (ur  die  Uebertreter  der  Regel;  diess  war  der 
Inhalt  der  übrigen  Verordnungen  welche 
jetzt  überall  noch  genau,  doch  nirgends  stren- 
ger, als  in  dem  hi^iligen  llule  Clairvaux« 


a)  Abälardi  Hi»toii«i CalamitftaiKk  c«p.  XIX*I  Man« 
f  i^uez.  L  c.  X.  I.  ad  «nn.  ii54. 
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Unter  'jBfernhard's  Z«icfatt  bcobiachtet  ilmr* 
den.  •  Im  ganzen  Thalc  herrschte  ansser  dem 
Qeräusche  der  Arbeit  und  den  andächtigen  Ge-* 
.  sängen  der  Brüder«  iia€htli«he.8lille;  die  Thal«*  - 
bewobner  waren  ungeachtet  der  Anzahl  von  ei- 
nigen Hundertf  wahre  Einsiedler,,  weil  die 
Einheit  des  Geistes ,  diis  Gesetz  des  Gehorsams, 
und  die  Unverbrüchlichkeit  des  Stillschwei- 
gens jeden  £inselnen-  auf  das  Treben  mit  sich 
selbst  in  der  ewigen  Welt  .beschräniae.  Da  i 
'  waren  aus  allen  Lindem  Männer,-  Herzoge,' 
Grafen%  Bisehdf^,  Ritter  nnd  berühmte  Mei- 
ster, welche  der  Weit  überdrüssig,  sicli  der  , 
Geistesfpflege  Bernhardts  hingegeb^  hat« 
ten ,  lind  unter  seiner  Anleitung  als  i^emeine 
Mönche  nach  der  Bürgerschaft  ilu  Reiche  Gol> 
tes  strebten       •  • 

» 

J.CftSS, ,      An  Bernhard  hatte  sich  jetzt  auch  Be* 
la  der  IL  gewendet  und  ihn  um  Verpflanzung 
seines  .Ordens  und  seines  Geistes  gebeten 
Zwölf  Mönche  mit  ihrem  Abte,  von  dem  heili- 


o)  Gern  verweilte  ich  bey  d  i  c  i  &m  ,  so  wie  bey  dem 
Pritmonstratenser  und  B  eii  cd  i  et  i  ner  -  Orden  etwas 
ausiüIu lieber,  weil  ich  sie  in  ihrer  hohem  Bedeutung  achten 
m  iss,  weil  ihnen  üncarn  viel  zu  verdajiKen  lut,  und  weil 
zie  in  Keinem  J^ande  weniger  als  in  Ungain  vun  iluein  ur- 
•pnlnglichen  Geiste  abgewichen  sind;  weswegen  König 
Franz  der  If,  den  Dank  aller  religiösen  Patrioten  äindtet, 
dass  Er  sie  wieder  hergestellt  hat.  h)  Heimb.  Noritil 
historic«  Abbatiae  S.  Gottlurdi.  p.  51.  et  150.  Mauri(|uei 

X  C.  T.  III.  OMp.  Yill.  U.  5. 

■'    *       '  ...  .  .  . 
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«  • 

gen  Manne  mit  Sorgfalt  auserlesen ,  erschie-.  .  « 

nen  an  Bela's  Hoflager  und  naluiien  Besitz 

von  dem  ihnen  angewiesenen  lieblichen  Tiiale 

zwischen  dem  östlichen  Abhänge  des  Ivanchi- 

cza- Gebirges  und  dem  linken  Ufer  der  ßedni a, 

in  der  Warasdiner  Gespanscfaaft,  unweit'  ß,er 

Burg  To  pH  CM*  urtd  der  daselbst'  sprudeln-  — 

den  Heilquelle.    'Dort  lebten  sie  •  wie  ir^  Clair-  , 

vauxy  mehr,  weil  ihnen  unter  Bernhard'« 

Führung  diess  Leben  zur  Natur  ^  liworden  war, 

als  um  ihren  neuen  Orden  in  fremdem  Lande 

zu  empfehlen. 

Als  Leopold  der  Heilige,  vieler  Kin- 
der Vater,  und  Tieler  Klöster  Stifter,  in  Oest- 
refch  Markgraf  war,   hatte  sein  drittgeboruer 
jSohn  Otto  zu  Paris  sich  zum  gelehrten ,  in 
lier  MorinjLiuider  Abtey  zum  gottseligen  Man- 
ne,  und  kiin fügen  Obeihiiten  der  Freysinger 
lürcHe  gebildet.     Nachdem  er  desselben  Jilo*^.c..#/j/.  ^ 
sters  Abt  geworden  war,  sandte  er  mit  Bewil- 
ligung seines  Vaters  die  erste  Cisterzienser-Co- 
lonie  nach  Oesterreich»  zw6lf  jMLönche  mit  dem 
dreyzehnten,  Gottschalk,  als  Abt,  welche 
auf  Anweisung  des  Markgrafen  in  debx  Thale 
des  Wienerwaldes,   am  Sattelbache,  sich 
anbauten.     In  der  Regel  weiheten  die  Cister- /.C. 
zienser  ihre  Klöster  und,  Kirchen  der  heiligen 
•Jungfrau;  so  auch  die  Abtey  Sattelbach,  wel*. 
che  jedoch  L.eopold,  Heiligen  kreuz  ge- 
nannt haben  wollte.    Zweyter  Abt  desselben 
war  Conrad,    Leopolds  fünfter  Sohn,  he^r- 


Digilized  by  Google 


AC.  #/4#.nach  Bisebof  zu  Fassau,  endlich  Erzbischof  von 

Sal/.bui*::.  Von  ihm  und  aus  seiner  Abtcy 
wurde  eine  Pflanzung  seines  Ordens,  ungt^wiss 
von  wem  9  nach  Ungarn  verlanget,  als  Geisa 
der  III.  noch  unmündiger  Köniir,  und  Joaur 
r.att4s.ixes.  der  L  Bischof  von  Fünfkircben  war. 
Letzterer  nahm  liie  in  seinen  Kirchsprengel 
aui  *) ,  wo  Z  i  K  a  d  o  r  fCzykndor  Zeh  Sehud» 
marj  ihr  einsamer  friedlicher  Wohnplats 
ward 

/.  a  «#59.       Nach  acht  Jahren  wurde  einer  Colonie  der 

CiciterÄlenscr,  es  ist  nicht  bekannt,  von  wem, 
im  Garpalischen  Gebirge,  auf  der  Gränze  zwi- 
schen Ungarn  und  Polen,  das  Thal  bey  Nen- 
dorf am  Dunajetz  eingeräumt;  da  entstand  die 
y    Abtey  Casa  Nova,* unter  den  Graner  Kirch» 

/.C.  1162^  Sprengel  gehörig  Zwey  Jahre  darauf  kamen 
aus  der  Champagner  Abtey  Trois  -  Fon tai- 
nes,  einer  Tochter  von  Glairvaux,  zwölf 
Biüder  mit  ilireni  Abte  in  den  Wefzprinier 
Kirchsprengel ,  und  gründeten  daselbst  die  Ab- 

/.r./r7j.*®y  Belae  oder  Bellus  fons  Von  dem 
—  ##7^.  Kloster  zur  heiligen  Jungfrau  im  Thale  Para- 
dies und  einem  andern  zu  Koiban  oder  Ko- 


a)  Hanthaler  FmC  CampiUL  T.  1.  Ebg.  Vr^et  VHL 
187.  190.  a86.  et  Ortilo  ad  ann.  ti4ft.    Heimb.  Kct. 
p.  ^)  Koll«T  Pzoligoni.  ad  Hitt.  Episcopat.  Qfiedst. 

K.  X  e)  LaditL  Tavoes  llanfaria»  p.  16t.  Wag« 
aar  Aaalecta  ,  Sceptu.  'III.  p.  ifit«  d)  Heimb,  L  €• 
p.  i^i« 
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jblan»  in  Slawonien,  sind  Stifter».  Abstam- 
mung und  Lage  nii-gends  aus^einittelt  *)• 

Unter  Ungarns  Königen  begiinstigte  die 
Cisterzienscr  lieiner  mehr»   als  Bcla  der  IIL 
Geistesbildung  und  feinere  Sitten ,  bey  stren« 
ger  Zucht  und  wühlgeoidnetcr  Arbcitsainhoir, 
unterschied  sie  zu  ihrem  grossen  Vfnrtheile  von 
den  ausgelassenen .  unwissenden,  verwilclerten 
Monciien,  welche  er  iiu  Byzauüschen  Keiche  *     *  / 
baufig  gesehen  hatte.    Ein  so  ordnungsmässi- 
gerMann,  wie  Bela  war,  musbLe  sie  lieb  ge- 
winnen 9  und  sogar  höher  als  die  Benedictiner 
achätzen  9  denn  obgleich  diese  in  Ungarn  bey 
weitem  nicht,   und  nie  so  ausgeartet  waren, 
wie  in  Frankreich,  Italien  und  Deutschland^  ' 
so  standen  sie  doch,  mit  Schätzen  der  Erder 
überfüllet,  an  Erleuchtung  der  Gottütli^ilieit, 
Salbung  der  Gnade,  und  Reichtlium'  des  Ge-  > 
mtithes  hinter  jener  schon  weit  zurück.  Auf 
Belaus  Einladung  zo^en  zwölf  Mönche  mitjx.ay^, 
ihrem  Abte  aus  Pontigny  nach  Ungarn  in 
die  Csanader  Ge8j)anscliart,  wo  sie  die  Abtey 
der  heiligen  Jungfrau  zu  Egres  gründeten*.' 
Von  hier  aus  nahmen  die  Abteyen  zum  heili- 
gen Kreuz  in  dem  Fünfkirchner  Sprengel, 
und  zu  KeVez  (de  Caudelis)  in  Siebenbürgen^« 


«)  Heiflib.  L  €.  p.  151«    PaiBtatr  YwMtadu 
geUaichca  WftnUB  m  atMhi»  ZmathöH  TU.  a.  8tti* 
76-  79* 
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«^iTviluen  Ursprung  ■).  Zur  Besetzung  d^r  Abtey 
imBergthale  Bokon  {B.M.  F'.deBoccon  oder 
Buctalijs  berief  Bela  Manner  von  Clair- 
vauxy  au«  der  Zucht^des  Abtes  Heinrich 
von  Castro.  Das  war  ein  sehr  weiser  Mann ; 
vor  einigen  Jahren  hatte  er  die  Wahl  zum  Erz- 
bischofe  von  Toulouse ,  bald  darauf  die  Wahl 
zum  Rrzabte  seines  iianzeft  Ordens  ausstsclila- 
gen;  die  Cardinals -  Würde  und  das  Bisthum 
von  Albano  wurde  ihm  von  deni  Papste  Ale« 
X an  der  III.,  dem  er  gehorchen  musste,  auf- 
gedrungen Sein  Werk  unter  dem  Titel: 
Der  Staat  Gottes  auf  der  Wander- 
schaft und  andere  Schriften  beweisen  die  Er- 
leuchtung seines  Geistes 

Eben  um  diese  Zeit  beschäftigte  den  Kd-' 
nig  der  Bau  der  herrlichen  Abtey  Sanct  Got-  / 
hard  im  Tliale  der  Eisenburger  Gespansch^ft, 
dort»  wo  sich  die  Lauffhitz  in  die  Raab  er- 
giesst,'\vo  die  Sonne  über  liebliche,  mit  Wein 
bepflanzte  Hügel  den  Tag  heraufführt  und  auf 
den  waldigen  Gipfeln  des  wildem  Gebirges  von 
Steyermark  ihn  endiget.  Kloster  und  Kirchen 
waren  von  behauenen  Quadersteinen  aufgefuhi^ 


«)  OAtariquei  U  €•  T.  III.  «d  «no.  »79.  oap.  Ttt» 
Heimb.  1.  c.  p.  i5ft.  Timon.  Epitom.  Chronolog.p.  99. 
Manriques  1.  c.  ad  aan.  iifis.  Um nt haier  Fatti  Campi* 
liL  T.  I.  Blog.  IX*  pi4c^  .  Ueimb.  L.c.  p.  tss*  c)  Ber* 
crand  Tisti«v  BiUtathtet  GiMmieiit*  7*  llf^  Pv  > 

r 
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let7-tere  ,    ^^  ie  die  Grundlagen  annoch  zeigen, 
'  zwey  hundert  ideben  und  neunzig  Fuss  lang, 
hundert  acht  vhd  dreytsig  Fuss  breit.    Die  i.cw#s^. 
Männer,  welche  hier  in  Betrachtung  göttlicher 
Dinge  leben,  .tmd  die  Verehrung  der  iieiligen 
Junpfrau,  der  Mufter  ewiger  Liebe ,  weit  und. 
breit  befördern  sollten,  waren  aus  der  Fran%d- 
sischen  Abtey  Trois'fontaines  berufen  und 
gekommen.     Damab  verweilten  auch  Peter 
der  L  eilfter  Erzabt  von  Cisteaux,  sein  Prior 
Wilhelm  mit'Peter  und  Servius,  Mdn- 
clien   desselben  Klosters,    und  übicellus, 
Abt  Ton  Parisi  in  Ober-Elsass.  anBela's  Hof« 
lagcr,  und 'erlangten  von  diesem  zu  Gunsten 
ihres    Ordens  eine    Handfeste  ,     Kraft  wel- 
cher den  bereits  bestehenden  und  in  Zukunft  xu 
crrithtendcn  Cisterzienser  Abte}  cn  in  Ungarn 
dieselben  Freyheiten  und  Vortheiie»  deren  sie 
in  Frankreich  genossen,  verliehen  würden.  Da* 
bey  ward  ihnen  noch  gestattet,  wenn  Ruhe  im 
Reiche  herrschte »  auswärtige,  von  ihnen  anev* 
kannte  Mitglieder  ihres  Ordens  nach  ihrem'Gut» 
behnden  bey  sich  aufzunelunen ,  oder  zu  ver-  - 
'senden  *)• 

Durcii  diese  Begünstigung  wurden  im  fol-J,r,##S4 
genden  Jahre  auch  in  das  Wefzprimer  Tlial, 
wo  weder  die  ältere  Pflanzung  der  Basilia* 
ner-,  noch  die  neuere  der  Benedictinert 


«0  H«amb*  Notki«  p*Sii— 
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Nonnen  gedeihen  wollte,  Cisterzienser  einge- 
führt, und  zu  gleicher  Zeit  die  Abtey  der  heili- 
'  gen  Jungfrau  auf' dem  kahlen  Berge  Pills, 
zwey  Meilen  unter  Gran,   mit  diesen  Ordens- 
männemlaus.  dem  Kloster  Acey  an  Franche- 
J.  C.#/^o.  C Olli u'   besetzt.     Nach   sechs   Jahren  zogen 
;    -zwölf  Mönche  mit  einem  Abte  von  Pills  aus, 
in  die  Heveaer  Gespanschaf und  stifteten  die 
Abtey  der  heiligen  Jungfrau  im  Thale  an  der 
Zadua  unweit  P  a  Iz  t  d ,  z wisdien  dem  Cserhät- 
nind  Matra-Gebir^.  *  Von  der  Abtey  der  heili- 
gen Jungfrau  im  L  i  c  h  t  e  n  L iui  1  e  C^^^  Lucen^ 
-üa»  Vallis  lucidaj  des  Raaber  Kirchspren« 
pcls,  welche  mit  der  bcy  Pafztö,  gleichzeitigen 
Ursprunges  war,  ist  ausser  dem  Namen  nichts 
beliannt 

Eine  halbe  Meile  nördlich  von  Güns,  in 
der  Oedenburger  Ge^panschal't,  auf;  hohem  Ber» 
ge,  dessen  Fim  die  Reptze  bespült,  stand  di^ 
*     Abtey  M  a  r  i  e  n  b  e  r  g  C Möns  Mi^ria  e  ,  Kla^ 
,    siromj^  des  Klosters  zum  heiligen  Kreuze  am 
Sattelbache  im  WieAerwalde  vierte  Tochter,  ge- 
J,  C       stiftet  von  dem  Grafen  D  o  m  i  n  i  c  u  s  Bann, 
als  er  das  Kreuz  genommen ,  und  die  Wallfahrt 
zu  dem  Grabe  des   Erlösers   angelobet  hatte. 
Mit  Einwilligung  seines  Sohnes  und  seiner  Gat* 
tin,  und.mit  Gcncbn^igung  des  Königs,  vcr- 
gab  er  an  dieselbe  drey  hmideit  Mark  Silber 


Hoimb»  L        iS8*  Pa&atäos  L  €•  p.  p.  71.  tt  76» 
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auxu.  Baue ,  hundert  Ochsen ,  hundert  Kühe  *)| 
tausend  Schafe «  swanzig  ^  Knechte  ^)  und  die 

Dörfer  Mann  erst  orf,  Hechenberg,  wobey  das 
Kloster  stand»  Pressing»  Strobelstorf,  FuiX- 
storf ,  Münchhoff,  Wauenstorf,  Dagenstorf  mit 
allen  Weinbergen,  Mühlen»  Wiesen,  Wäl- 
dern ,  -  Aeckem ,  urbaren  und  unbebauten 
I.  indcreyen.  Graf  Bors  ,  des  Stifters  Ver- 
wandter,  vermehrte  hernach  die  Besitzungen 
der  Abtey  mit  seinen  Gutem  aa  beträchtlicb» 
dass  sie  hinfort  Kloster  des  Bors  fBprs 
Mom>strd^  schlechtweg  genannt  wiurde  . 

Das  Bahony  er  Wald*  und  Felsengebirg^ 
in  der  Wefzppmer  Gespanschafc  erstreikt  sich 
in  die  Länge  auf  zwölf»  in  die  Breit»  auf  vier 
bis  fünf  Meilen;  in  älterer  Zeit  war  es  mit  Bu- 
chen und  Kichen  diclit  bewaclisen,  viele  ste- 
hen jetzt  noch  stark  und  gesund  in  einem  Alter 
vor  mehr  als  tausend  Jahren,  unter  ihrem 
Schatten  den  müd^  Wanderer  kühlend»  den 
dnsamen  Denker  begeisternd.  Lange  waren 
des  Gebirges  duixkle  Haine  und  düstere  Felsenr 
höhlen  der  ^Rrildeii  Thiere  und  der  Räube^^r  ver« 
borgener  Wohnplatz ,  bis  Stephan  der  H  e  i  - 

lige  begann»  das  schauervolle  Gebiet  zu  heilir 
gen  und  zur  Zufluchtsstätte  tiefer  Wehmuth 

und  Sehnsucht  nach  dem  Ewigen  zu  weihen. 


«)  In  der  Urkunde  bcy  Katona  (Hist.  Reg.  T.  IV.  p. 
nur  fmirzlg.    b)  Bey  Hatoa»  BOT  sehn,   c)  Heisib« 

U.XlMiL  -Ol 


j3oTtiand  der  heilige  Getardus  mit  seinem 
JÜTifirer  ManruSy  dort  ftnden  viele  den  Auf- 
achluss  ihrer  innem  Welt,  die  Bedeutung  des 
XiebenSy  den  geheimen  und  hohem  Sinn  der 
(Natur,  das  sicher  leitende  Licht  der  Vcmtinft^ 
der  Ideen  Fülle  und  Klarheit,  des  Herzens  Frie* 
•den,  der  Gnade  Salbung,  Gott  in  sich« 
Mitten  in  diesen  ehrwürdigen  Gefilden, 
im  sanften  Thale ,  nicht  weit  von  dem 
Ursprünge  der  Czuha^  baute  und  begäbe« 
/.c.#/^.te»  wieesheisst,  König  Emerich  die  Szirt- 
^  ,  /  zer  Abtejr«  in  deren  Bewohnern  ihres  Ordens 
besserer  Geist,  Gottseligkeit  und  Arbeitsfleiss, 
erbaulich  fortlebte,  bis  der  unglückliche  Tag 
bey  M  o  h  i  c  s ,  an  dem  so  1r*cl  Gutes  unterging, 
auch  ihres  Paradieses  Zerstörung  herbeyführte  'J. 

Hiermit  hatte  nun  der  Cis^terzienser« 
Orden  in  dem  üngrischen  Reiche  furifißehn 
'Abteyen,  welche  bis  in  spätere  Zeiten  wo hlthä- 
tige  Schulen  der  mit  Gottesfurcht  tind  Andadit 
vereinigten,  und  durch  sie  erhöhten  Aifbeit- 
samkeit  geblieben  wären,  hätten  Könige  und 
Magnaten  ihre  verschwenderische  Frömmigkeit 
^u  massigen  gewusst ;  hätten  sie  die  ewige 
Seligkeit  lieber  verdienen ,  als  vergeblich  er«^ 
kaufen  wollen  ;  hätten  sie  die  Geweihe 
ten  der  Einsamkeit  und  Contemplation  nur 
von  drückenden  Sorgen  befreyet,  nicht  berd« 

*  —    -    -  — — — - — — -A».^^ — 

•)  Hetnb.  L  c.  p.*  t6o.  ^ tili t» ex  Hede  l»ey  der  JubtU 
feyer  am  SriftUngffctte  det  CUtetsicaMT-Ofdcnt  nad  4«»  Zifft* 
%tw  Abwy.  WeCsprixn  1738  «a  4* 
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^ert;  hätten  Geber  und  Empfänger  bedacht^; 
iass  die  Reichen  in  Versuchung  und  Stricke»  ia 
viele  thdrichte  ttnd  schädliche  Lüste  fallen,  wel^ 
che  die  IVIcnschen  in  Verderb em  und  Verdamm,T 
nist  Versenken  ^4  Beyde  hatten  ja  gesehen^ 
wie  den  Benedictinem  der  Geiz  Wurzel  vieles 
Uebels  waird»  und  wie  sie  immer  lässiger  der 
Oerecfatigkeiti  der  Gott8eli<^keit,  dem  Glauben^ 
der  Liebe,  dejr  Geduld  und  der  Sanftmuth  nach^, 
jagteiu 

Uebrigeiis  mochten  In  Westen  odet  ist 
Osten  Aeue  Anstalten  zu  heilige:[tZ>Y^cken  von 
y«inelr  Gottseligkeit  erfunden,  Von  gemüthli-^ 
eher  Schwärnierey    aufgcfasst  und  gepfleget, 
Von  tttgendscheuer,   gewinnsüchtiger  Fröm«, 
^ligkeit  bereichert  und  verderbt  worden  seyn, 
'  jede  fand  auch  bey  den  Ungern  bereitwillige 
Aufnahme  und  reichliche  Unterstützung«  Also 
der  Orden  der  Kreuzherren,  die  armeft 
Brüder  von  dem  Hospital,  des  heili* 
gen  Joannes  aii  Jerusalem,  tmd  diear«^ 
men   Streiter  Christi  des  Salomoni-^ 
scheiß  1fempels$  die  einen,  wie  die  andern^ 
ihrer  ursprünglichen  Bestimmung  nach  nur 
treue,   liebevolle  Pfleger  kranker  Wallfahrter 
tmd  verwundeter  Kreuzritter,  bald  hemaclt 
selbst  KreuÄ- Joannes- und  Tempelritter,  und 
nachdem  sie  von  der  Schwärmerey  oder  von 


a*TuMth.  VI*  p 


Sünden  weltlicher  Ritter  und  Herren  fett  ge- 
worden waren  9  gros&e,  mächtige  Herren  und 
kühne  Sünilery  dem  Staate  und  der  Kirche  gleich 
gefährlich  y    nirgends  meiir  nützlich.  Diest 
waren  'sie  schon  grösstentheilsy  als  sie  in  Un* 
gam  eingeführt  und  ansehnlich  begütert  wur- 
den; und  als  in  vorzüglicher Begünj>tigung  der 
C.  /#jS.  Tempelritter  König  Emerich,  au  seinem  imä 
seiner  N«Tclifolger  Seelenheil,    iliren  Hausem 
und  Hiändereyen  in  Ungarn  deinen  ganz  besont- 
dem  Schutz  zusicherte ,  sie  iron  allen  Abgaben 
und  Lasten  befreyete,  zollfreye  Fahrt  zu  Was- 
ser und  zu  liande,  auch  allenthalben  fireyea 
Recht  auf  Grasung  zu  liegen ,  HeU'  zu  machen^ 
und  zu  holzen 'j,  ihnen  gewährte. 

B.ey  der  übermässigen  Freygebigkeit  de« 
Ungern  und  ihrer  Könige  gegen  alle  kirchliche 
Gesellschaften  darf  nicht  unbemerkt  bleiben,' 
woher  es  l^am ,  dass  nur  das  prachtvolle  Grie- 
chische Kirchenwesen  und  das  ehrwürdige 
Mönclithuni  des  heilitren  Basilius  von  ihnen 
äo  wenig  befördert  und  begünstiget  wurde 


«)  ürlun^  hßy  Fray  in  Biitm.  d«  Montu  Aimaa» 
1^8— >o«  .6)Djigcg«i  behauptet  BirUoey  (Supplcne^t. 
AnaUet.  Seepntii  p.  195.)  mit  origineUer  Dreistigkeit:  ^primiä 
duohiu  hodUrmae  Bmtguria«  Stadi$  Äkbmtiat  guoQiu  ac  njgaim 
f^ai^otiiumM  ppiiMsimum  Ormtei  Situ»  caiAalicas  ftusse,  di-m 
flomata  et  renun  adjtmeta  titstantur*  ^  ^  &  Lmdi^laiu  Vcter<^ 
Budmaem  Orarci  Bitm  Pra^potituram  a  A  St^kano  a^difiemri 
^  eoeptam^  eotwunmaptt.  And/mt  L  T^ehomenw  ae  Fittgra" 
divu0  Memsteria  conatnuxit,  guorum  üiud  Beuedtctikorum*,  ex 
istino''grat€i4  MomckU  misttm  fuU  4tc»*t  *-*  (P*.  988*) 
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Im  nördlichen  Siebenbürgen  und  in  Ungara, 
bis  an  das  linke  Ufer  der  Theiss  und  der  Donau, 
'^wohnten  mit  Ungern,  Slawen  und  Deulscbea 
TermischCy  Ruasen  und  Walachen  in  grosser 
Anzahl,    welche  sammtlich  der  Griechischen 
Kirche  angehörten:   zu  derselben  bekannten 
sich  auch  drey  Königinnen  dieses  Zeitraumes, 
Bela    des  IL    Helena,  Geisa  des  II.  JElu« 
phrasyne,  und  Stephan  des  IV.  Maria; 
die  et-stem'  zwey  hatten  so  gär  entscheidenden 
Einiluss  in  die  Verwaltung  desl\eiches;  eben  so 
der  Serwische  Herzog,  Ban  und  Palatin  Be- 
iusch, Griechischer  Kirchengenoss;  und  Be- 
la der  IIL  war  von  seinem  Knabenalter  bis  zur 
Thronbesteigung  geachteter  Zögling  desByzan* 
tischen  Hofes  und  fronuncr  Theilnehmer  an 
dem   kirchlichen  Cultus  zu  Constantinopels 
doch  alles  dessen  ungeachtet,  hatten  die  An» 


f^j4liquos  Archi-et  Bplscoporum  ipsosquc  nd'^o  primae  perto- 
di  Stirpts  A  rpa.da  na  t-  Rege«  plrrosque  Gratci  ritnM 
catholicas  fuis'^e  et:  —    Diett,  und  wie  der  gflelirte  Mann  (a. 
^.  O.  p.  196  seq.)  tämmtliche  Kloiter  Ungain's,    bi»  auf  ein 
Einziges,  Griechisch- Catholisch,  den  luler (Latinum)  B ern« 
hard,  £nbischr»f  ron  Spalatro,  zum  Anhinget  des  Grieclii- 
sehen  Rima  macht;  Vallis  Flaviana  inLanguedoc,  in  daa  ün- 
grische  FeisÖ-liget,  Deutsch,  Obcr-Aa;  die  Uiuccs  von  Nis* 
mes  in  die  Diöces  Ton  Erlau  veTwandeii;  Kurz,  wie  er  fait 
aller  Urkunden  geraden ,   natürlichen  Sinn ,   zu  Gunsten  des 
Griechischen  Ritus,    dessen  reiner,    erhabener  Geist  solcher 
elender  Künsttieyen  gar  nicht  bedarf,  gcflissenilich  rerwirret, 
Terdrehci  und  nolhzüchtigct ,  diess  rerdient  in  der  Geschieht«  . 
Jcr  Ungriachen  Literatur  emstlicher  und  strenger  gerüget  xa  . 
Werden ,  als  es  iu  diesem  Werke  geschehen  darf* 


hanger  dieses  Cultas  noch  keinen  Bischof  i  ii^ 
Mönche  des  heiligen  Basilius  nur  einige  Kldv 
ster  aua  vorigem  Zeiträume  ') ,  welche  in  dem 
gegenwärtigen  durch  keine  königliche  Y^^^ 
bung  bekannt,  durch  keine  neue  Stiftung  von 
den  genannten  drey  Königinnen  vermehrt  wur-? 
denf  und  gelbst  der  Griechische  Kirchengenoss» 
.Beiusch,  besetzte  die  von  ihm  gesliftete  Ab-r 
tey  Kö  {Ban^MonastraJ  mit  Benedictinem^ 
nicht  mit  Basiliten«  Diese  ^Gleichgültigkeit, 
vielleicht  sogar  Abneigung  gegen  den  Griechi«  i 
sehen  Cultus  mpcht^  fp^ende  IJrs^icben  «Tt 
zeugt  haben« 

Die  von  Photius  angefangene  Trennung 
dtfi  Griechischen,  Kirche  Yon  der  Römischeii 
war  äusserlich  noch  ni<^ht  vollendet;  aber  in 
den  Gemüthem  der  Griechen  und  der  Lateinec 
waren  gegenseiuge  Feindschaft ,  E^rbitter 
rung  und  Uass  schon  tief  und  unausr 
t^gbar  eingewurzelt;  wesweg^  aucji  durcli 
»Wey  Jahrhunderte  von  beyden  Seiten  viel  är- 
gerliches gegen  einander  begangen  wurde«  Un^, 
gfenchtet  hernach  die  Ausschweifungen  der 
Kreuzheere  und  die  Treulosigkeiten  dcsByzan- 
tischea  Hofes  dn^  iin  yerbo|:geiie|i  lo^erndo 

c 

kntur,  |fc«f  Wßum  sif  mU  Laiir^crHm  <!•  Wmrdbn  im  Mittclf  . 
•Itet  olc  FiaiuoMn»  $puun  und  Ital«r  geMpnti)  Comobii^ 
fuum  iamm  »bi^t^  uni  mulim  Grmmf^rum»'*  Epist« 
fiiil  III  UI,  uf>4«  »f.  /Mü^ft  14o|pii  7«  X),  547i 
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Feuer  unablissig  nährten-,  19  bewarben  $ick 

dennoch  die  Kaiser  aus  dem  Geschlechte  der 
Komnenez**  -^lexiu^,  Kalo  «  J.oaniies  und 
Muh  uel  ßehr  eiftig  um  die  Freundschaft  der 
Papste;  allein  mit  Recht  bezweifelten  diese  die 
^LufrichtigJk^il»  ihr^  Bestrebens»  nachdem  sie^ 
besonders  Alexius  und  Manuel,  klar  an 
7ag  gelegt  Latten ,  dass  siq  durcb  päpsUichen 
Beystand  nur  die  Kaiserkrone  des  westromi« 
sehen  Heiches  wieder  erringen  wollten.  Unter 
aolpi^er    B^wantltniss   der  pii^ge  blieben  (iie 
Griechische  und  {\öi|iische  Kirche  gleich  zwey 
alten  Freunden ,  wrfche  ii>  der  Absicht  niiteija- 
end^  zu  brechen  9  und  in  Erwartung  schickli« 
eher.  Gelegenheit  dazu ,  alle 'ausserUche»  dem 
^nötande  gemässe  Pilichteu  gegenseitig  beob« 
achten^  ohne  irgend  etwas  yon  ^ter  Aufrich* 
tigkeit  und  I^iebe  beyzubehalten.    Da  war  denn 
auch  weder  von  den  Päpsten  noch  von  den  Un«> 
gri^chen  Bischöfen  für  das  Griecbisohe  Kir« 
chen-  undJVlönchswesen  in  Ungarn  thätige  Ver- 
wendung zu  erwerten« 

Unter  den  Kriegen  des  Kalo  -  Joannes 
lliit  Geisa  dem  II.,  und  .des  Manuel  Cpni<» 
nenus  mit  Stephan  dem  IIL»  konnte  we* 
der  die  Könige  noch  die  Magnaten  die  Liistan- 
yrandeln,  fl^n  Cultus  ihrer  Feinde  auszubreiten» 
•der  Griechischen  Mönchen  Klöster  zu  erbauen, 
yikd  die  Königinnen,  Helena  und  ßuphrp' 
syne,  'waren  zu  klug»  um  durch  unzeitigen  Eir 
hat  for  den  Ritus  ihrer  Kirche  die  £ifersu<:htd4ur 


.   —  «ÄS 

*  ftoachtigem  Bischöfe  yngams  au&ureizen.  Was 

•  in  diesem  Zeiträume  aus  dem  Byzantischen  Rei- 
che kam,  war  in  Ungarn  verhasst,  oder  wenig- 
stens verdächtig;  "wie  hätte  man  auch  die  We^ 
Aahme  Sirmiens,  Semlins,  FVancochoriums 
und  den  Kaub  Dalmatiens  so  leicht  verzeihen^ 

* 

'  >  ^      «der.  vergessen  können  ?    Nicht  einmal  von 
Kiew  aus,  der  Taterstadt  Euphrosyne's» 
konnte  um  diese  Zeit  zu  Gunsten  des  Griechi- 
i^hen  Kirchen    und  Mönchswesen  in  Ungarn 
mit  einiger  Zuversicht  gewirkt  werden;  denn 

J.C,äio4. in  hundert  und  zwanzig  Jahren»  unter  neun 
•^f^94.  Kiewer  Metropoliten,  war  nur  der  einzige  Cle* 
mens,  ein  Iiiisse,  von  seiner  Synode  gewählt  ; 
die  übrigen  waren  sämmtlich  Griechen,  von 
.  dem  Patriarchen  zu  Constantinopel  geweihet 
und  eingesetzt  mithin  in  ihrer  Gesinnung 
und  in  ihren  Verfügungen  der  Griechischen  Un- 
treue und  der  Besessenheit  von  dem  bös^  Gei- 
Ste  des  Photi US,  Theophy laktus  und  Mi<< 
chael  Cerularius  den  Ungem  verdächtig 
Bela  der  Itl.  hatte  die  Byzantischen  Mönche* 
in  ihrer  Nichtswürdigkeit. {gesehen,  und  das 
war  genug,  um  seine  Gunst  auch  von  ihren 


a)  Ri«weff  MetropoUtta:  Nleephoriii  !•  Gnec 
i)o4— iis6.    Niceiat  Gneo;  iis$— ntfi.    Micliatl  IT. 

GmM.  m7-*ii46*  Clem«at  Jto#A«iuit  1146— 1159.  Coa« 
•(«ntiniia  6n«e,  nfo— n69.  Tl^todorut  Gisce.  1170-« 
1175.  JoA^met  III.  Gme.  117$ ^  1134»  Nicephornt 
llv  Gnec  si8$  — si85.  M«tthatitt  Grate.  ii86'-*>aa4. 
Nicol.  Falcottii'Cömmamayb  ad  Cafponiaa.  Kodm.  Ta- 
bulaa  in  Prolegoin.  eap»  V* 
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'  Brüdern  in  Ungarn  abzuwenden;  musste  doch 

selbst  Manuel,  kein  strenger  Sittenrichter, 
und  an  den  Anblick  gänzlich  Ter&U^ner  Kit- 
ehen -  und  Monchszucht  gewöhnt,  über  den 
gottlosen  und  schändlichen  Wandelseiner  Mön« 
ehe  häufig  klagen*). 

Dieser  Kaiser  war  den  Lateinern  sehr  gfe-  » 
wogen,  und  ihre  Ueberlegenheit  an  üraf Ein- 
sicht und  Treue  über  die  Byzanter  aneriken« 
neiidy  bediente  er  sich  ihrer  in  den  wichtigsten 
Angelegenheiten  der  ileichsverwaltung.  Da- 
durdi  wurden  sie  den  Griechen  Gegenstatid  des 
bitterstien  Hasses»  und  Andronikus,  welclier 
bald  nach  Manuel 's  Tode  des  Thrones  sich/.c.//^ 
beniiichtigte ,  verhtängte  über  sie  ein  grässliches  imJpriL 
Blutbad«  .  Ein  ^osser  Theü  derselben  schüSte  . 
auf  Tier  und  «zwanzig  Galeeren  mit  Familien 
und  Barschaften  wegj;  aber  die  in  grösserer  An-^ 
zahl  zurückgebliebenen  fielen  unter  der  Wuth 
der  wider  sie  aus^resandten  Henker.    Ihre  Wei- 
her,  Kinder  und  Greise  wurden  in  ihren  tiäu-  . 
Sern  verbrannt,  die  von  ihnen  bewohnte  Ge^ 
gend  der  Stadt  in  Asche  gelegt.  Lateinische 
Priester  imd  Mönche  wurden  noch  grausamer 
behandelt 9   als  die  Laien;  üntbr  jenen  war 
auch  der  Cardin<il  Joannes,  auf  Manuel' s 
Verlangen  von'  Mexätidejr  dem  III.  gedahdt» 
um  an  der  Vereinigung  beyder  Kirchen  zu  ar-* 


a)  Fleary  Uiaioire  Ecclciiui;»  LiT«  J^XXIII.  a.  TüUiXl» 
Tom.  Xy. 
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/  beiten;  ihm  wurde  der  Kopf  abgehauen ,  und 
an  einen  Uimdsschweif  gebunden»  duteh  die 
Strassen  gebogen.  /kUle  Kranken  in  deui  Hospi« 
tal  heiligen  Joannes»  vqu  den  HQspiuUtern 
yon  Jerusalem  verpflegt  wui-d^n  getödtet,  sow 
gar  die  Leiclmame  der  Todten  aus  ihren  Oivi?. 
bem  herausgerissen  und  durch  di^  Stadt  ge- 
I  schleppt.     Qehäuqheltea  Mitl^den'  versprach 

vielen  I^ettung;  aber  die  so  bethörten,  an  Zahl 
Über  viert^usen4»  werden  als  Sklaven  an  di^ 
Türken  verkauft;  und  sowohl  bey  jenem  Blut« 
bade,  als  bey  diesem  Handel,  waren  di^  tliä-. 
^gaten  und  wüthendesten  Thpilnebmer,  By^ 
.  ip^ntische  Priester  und  Mönche 

Die  KHndQ  von  diesen  Gräueltbaten  muss? 
%e  die  gtinstige  Meinung  d^r  Ungern  von  dem 

Griechischen  Kirchen  •  und  Mdnchswesen  um 
so  tiefier  herabstimm^i).,  jemelir  die  Alönche 
•  dieser  Kirchie  in  Ungarn»  bespndeis  in  der  A\h 
tey  Sanct  Andreas  bey  Wischegrad,  welclie 
^ndreas  der  1.  gestiftet  hatte ,  durch  Verach- 
tung der  Rpgfit  zuchtlösen  Wandel»  Y^rr 
schwendung  der  Klostergüter  und  Aussch\vci- 
funken  ^er  Art  zeigten,  das^  ßie  nicht  viel  be^« 
ser  w^reut  ala  ihre  £^nati8c|ien  Brüder  in  Qoiw 
V,l?j stantinopel  Em e rieh  klagte  darüber  bey 
4ei¥i  P4|>ste  Innqpeiitiua,  ij^dd  fieser  gal^ 

 ;  p-, 

«)  Ottileim.  Tyript  Lib.  XXIT*  e.  so«  iS*  4ii  C||i|* 
ff  CP.  Lib.  ly,  ti^  h)  EplitoL  HoaorH       sf«  Ji«tat 

•  * 
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dem  Grossvafdeiner  Bischof  Simon,  imd 

dem  Cisterzienser- Abte  von  Pills  Jen  Auftrag 
zxi  untersuchen  y  auf  welche  Art  und  Weise  ii^ 
den  Griechischen  Klöstern  Jaucht  und  Ordnunn; 
wieder  herge^t^U^  werden  könnte,  ob  vielleicht 
durch  £insetzung  lateinischer  Aie^te  und  Pröp* 
9te  über  dieselben^  oder,  unter  voraus^esetzteip 
Genehmigung  der  benachbarten  Diocesan-Dir 
schöfe,  durph  J^hebung  eines  (griechischen 
Klosters  ziun  Bisthume,  welches  unmittelbar 
dem  apostolischen  Stuhle  untergeordnet  würde. 
Darüber  sollten  sie  ihm  getreuen  Bericht  ab« 
statten»  unterdessen  aber  alle  nöthigen  Vorr 
kehruiigm  9ur  Ii<&for|n  der  Qriechischpn  Klör 
ster  treffen  Was  sie  nun  diesem  Auftrags 
gemäss  gethan ,  was  sie  au  deuf  apst  berichtet^ 
und  was  von  diesem  verfüget  worden  sey »  ist 
nirgends  überliefert  worden.  Wahrscheinlich 
gescl^ah  nichts ,  iv'^il  pjn^rseits  das  Uebel  scho]> 
zu  tief  gewurzelt  war  9  andererseits  ^e  obei^ 
benaiintp .Ursachen  den  guten  Willen,  irgen4 
etwM  zu  Gunsten  des  Griechischen  Aitus 

thun,  unterdrückt  hatten. 

Jjfi  sämmtUchen  Kirchen  Croa^en*s  un^ 
Palmati^'Sy  welche  mit  ihren  Bisthumem  im« 
tßi  die  dr^y  Metropolen,  Spalatro,  Jadra 
imd  Ragusa  gehörten,  w^  Bomischer, 
nicht  Griechispher  Bitus  üblich ,  ißyur  hier  und 


0)  Epiitol.  Innocentii  Uf.  np.  Dobner,  Monum.  T.  XT, 


mi  da  nach  alter  Gewohnhein,  und  tmgea^^tel 

des  von  Joannes  demX.  und  Nicolaus  dem 
II.  erlassenen  Verbotes  9  in  Slawischer  Sprache^ 
in  welche  Methodius,    nicht  die  Griechi-  j 
sehen  Liturgien  der  heiligen  Basilius  und 
Joannes  Chrysostomus,  sondern  das  Rd«  | 
mische  Missale  und  Brevier  übertragen  hatte* .  J 
In  Bosnien  hingegen»  Serwien*  und  Bulgarien 
.  blieb  das  Byzantische  Kirchen  -  und  Mönchs« 
wesen  herrschend»  und  Alles»  was  die  Päpste  ' 
durch  häufige  Gesandtschaften ,  politische  Kttii» 
ste,  Verleihungen  d«r  Krone  und  Königstitel, 
daselbst  erlangen  honnten,  bestand  in  äusserer 
Vereinigung  dortiger  Kirchen  mit  der  Römi* 
sehen»  und  gleichfalls  nur» äusserlich er»  politi« 
sehen  Vortheilen  untergeordneter  Anierkennung 
des  päpstlichen  Supremates. 

In  Ungarn  erhielt  während  dieses  Zeitrau« 
mes  der  Römische  Cuhus  einen  neuen  Gegen- 
stand der  Verehrung,  das  Gem'ith  frommer Un- 
tf$i.  gern  ein  neues  Vorbild  der  Heiligheit.  Sechs 
und  neunzig  Jahre  nach  dem  Tode  Ladislaw 
des  I.,  in  welcher  Zeit  der  mächtige  Glaube  vie- 
le Wiinder  be^  seinem  Grabe  zu  Grosswardein 
gewirkt  hatte,  verlangte  Bela  der  IIL  von  dem 
Papste  £eyerliche  Au6iahme  dieses  grossen  Kö- 
lligs in  die  Zahl  der  Heiligen»  wdchen  die  Kir- 
che öffentliche  Verehrung  gestattete.    Da  sand- 


aut  iffiT.  Andreas  it4ft.  Mieka^l  Tribiialii.t  frflS^ 
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te  dül  estin  3cr  HI.  den  Cardinal  Greporluf 
de^reacentio  niit  einigen  Gottesgelehrten 
nach  Ungarn,  um  Ledislaw*6  gottseligen 
Wandel  auf  Brden  zu  untersuchen,  und  die 
Beweise  für  seine  Heiligkeit  streng  zu  "prüfen. 
In  zahlreicher  Versammlung  der  Magnaten,  Bi-. 
aehöfe  undAebte  vernahmen  die  Römischen  Ab- 
geordneten suerst  diejenigen,,  welche  die  Tu» 
gend  und  Gottseligkeit  des  verewigten  Königs 
bezweifelten;  ihre  Zahl  war  nicht  Uein»  ihr^ 
Zweifel  hatten  scheinbaren  Grund. 

Ladislaw,  meinten  sie,  habe  sich  des  « 
Verbrechens  der  Anmassung  schuldig  gemacht« 
indem  er  zugab ,  dass  sein  Vetter  5  a  1  o  in  o  n  « 
eines  rechtmässigen  Königs  £rbe,  von  dem  ihku 
gebührenden  Thirone  gestürzt,  sein  Bruder  dar« 
auf  erhoben,  und  nach  dessen  Tode  die,  einem 
Andern  widerrechtlich  entzogene  Herrschaft 
ihm  übertragen  wurde.  —  Femer  habe  er  vier 
les  Menschenblut,  sowohl  der  Heiden  in  den 
Kriegen  wider  die  Humaner,  als  auch  der  Glau« 
bigen  in  dem  Feldzuge  gegen  S  a  1  o  m  o  n  mit 
eigener  Hand  vergossen ,  und  ob  er  gleich  heri 
nach  in  allem  Guten  thätig  und  bewähret  sich 
bezeigte,  so  sey  diess  auf  der  Wagschale  des 
ewigen  Richters  doch  zu  wenig,  auch  nur  eine 
einzige  Blutschuld  aufzuwiegen.  —  Endlich 
möchte  er  sich  so  mancher ,  der  Welt  verbor- 
genen Sünde  schuldig  gemacht  haben ;  denn 
sciiwer  wäre  es  und  selten,  in  dem  freyen  ße-. 
eitze  der  Herrschaft  und  Gewalt  mit  rechUchaf-* 


*        fencr  Gesinnung  und  unbeflecktem  Herzen  VOf 
dem  Herrn  zu  wandeln« 

Nachdem  diese  fiin Wendungen  dureh  Uv* 
künden  ,  Zeugnisse  und  Gegengriinde  befriedi- 
gend für  Alle  gehoben.  Varen»  .forderten  die. 
päpstlichen  Gesandten  triftige  Beweise  fiir  sei* 
ne  Liebe  und  Gerechtigkeit»  für  seine  Demuth  • 
und  Mässigung,  für  seine  Selbstbeherrschung« 
Sanftmuth  und  Friedl^rügkeit,  endlich  für  die 
an  seinem-  Grabe  geschehenen  Wundei^i  weU 
che  zwar  keinen  Heiligen  machen,  Ilm  abet 
doch  anzeigen  könaten«.    Auch. hierüber  wurde 
vieles  vorgetragen,  bezeuget,  .«dlich  beetiti» 
get  und  geleistet,  was  die  verordneten  Richte^ 
nicht  verwerfen  konnten«    Ihr  Bericht  ging 
liach  Rom,  und  im  folgende  Tahre  sprach  Gd- 
1  est  in  denjenigen  auch  für  die  Kirche  heilig, 
der'lange  vorher  schon  in  dem  frommen  Gemü«. 
the  der  Gottseligen  heilig  war  ■) :   ein  aller 
kirchlicher  Gebrauch,  ehrwürdig  in  seinem Gei^ 
Ste,  nach  welchem  die  Kirche  ihre  Heiligen  nuf 
als  Offenbarungen  der  Gnade  in  Gott  gelieilig-i 
ter  Menschheit  betrachtet;  und  heilsam  in  s^ 
ner  Richtung,  denn  mit  jeder  Heili^^sprechung 
will  die  Kirche  nichts  anders,  als  den  Siegdei* 
Gnade,   des  Glaubens  und  der  Liebe  über 
Welt  und  Zeitgeist  feyem,  uAd  vor  den  Augen 


<i)  VltÄ  S.  Laciislai  e  MS.  Corsendonk.  in  Actis  SS.  Jo* 
siii  ToxD«  y«  p«S>3*    Pjaj  X^isMvt«  de  S.  XadialA9  w 
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ihrer  treuen  'Kinder  das  Glauben  dem  Wissen^ 

♦ 

die  Entbehrung  dem  Genüsse ,  dieDemuthdem 

Stolze,  die  Selbstbeherrschung  der  Leiden- 
schaft, die  Resignation  der  Anmassung,  das 
Ewige  dem  Zeitlichen,  das  Reich  Gottes  det 
Welthurrlichkeity  kämpfend  und  siegend  entge> 
gensetsen. 

Im  übripen  hatte  Un^am  in  Bezug  auf  (je«' 
genstände  und  Formen  des  Idtchlichen  Cultus 
lu^d  der  häuslichen  Andacht  um  diese  Zeit  *  *  ' 
nichts  besonders  vör  den  übHgen  westlichen 
ZJndem  i.uur  die  Verehrung  der  heiligen  Jung-» 
firau  erhielt  dürch  den  Cijlterzienser- Orden  in 
Ungrisclien  Geiuuthem  hohem  Schwung«  Wur-« 
den^  gleich  in  Ungarn  nicht  sö»  wie  in  andern 
Ländern,  vorzüglich  in  Spanien,  für  Gcbeinö 
der  Heiligen  Schätze»  Ländereyen  und  Staats- 
vortheile  hingegeben,  so  waren  sie  doch  iii 
hohen  £hren  gehalten.  So  liess  Bela  der  IL, /.C^/^f. 
als  er  nach  inbrünstigem  Gebete ,  in  tiefer  Hüh** 
rung,  seine  Tochter  Sophia  den  Gesandten 
des  Kaisers  Conrad  zur  Braut  für  de^^sen  Sohn 
Heinrich  überliefern  wollte »  alle  seine  htlu 
quien  -  Behältnisse  herbey  bringen ;  darunter 
Waren  einige  Gebeine  des  heiligen  Bisciiofs  und 
M&rtyrers  B 1  a  s  i  u  s  die  beträchtlichsten  9  diese 
legte  er  auf  das  Haupt  seiner  Tochter,  und  em- 
pfahl sie  der  ganz  besondem  Fürbitte  und  Be^ 
ichirmung  dieses  Heiligen«  'Damals  war  zeit- 
geniiißse  Andacht  in  den  PalListen  der  Könige 

imd  MagtuitMi  noch  mehr,  als  in  den  Hütten 
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des  gemeineii  Volkes«  einheimisch^  eine  natui:« 
liehe  Folge  höherer  Cultur  des  Gemüthes. 

Eben  d^aium  wurden  auch  Jünglinge  und 
Jimgfrauea  häufiger  aus  den  vornehmem»  als 
aus  den  niedrigem  Ständen  angetrieben»  alier 
irdischen  Herrliclikeit  zu  entsagen  9  und  inJdd* 
sterlicher  Einsamkeit  nach  dem  Ewigen  eU  stre- 
ben:, also  auch  die  Königstochter  Sophia  in 
4er  schönsten  Blüthe  ihrer  Jujgend,  als. ein  früh* 
/•a##ia.  zeitiger  Tod  ihren  Verlobten  Itinweggerafft  hat» 
te.  Keine  Macht,  kein  weltliluges  Zureden 
konnte  sie  bew^ent  die  Gemeinde  der  Gotlge- 
wciheten  Jungfrauen  und  ihre  liebgewonnene 
gelle  im  Kloster  Admont  zu  verlassen.  Alle 
'  Gesandtschaften  ihres  Bruders ,  Geisa  des  IL| 
wurden  von  ihr  unerhört  zurückgewiesen^  Die^ 
9er  wähnen4f  säne  Schwester  würde  mit  Ge* 
Walt  oder  durch  Uebcrreduns;  angehalten ,  for- 
•.  T, derLe  ihre  Auslieferung,  Krieg  und  Verheerung 
drohend;  sie  beharrte  auf  ihrem  Willen,  und 
hiess  ilire  Vorgesetzten  auf  Goues  höhere  Macht 
vertrauen.  Nun  sandte  Geisa  seinen  Verwand*» 
ten,  wahrscheinlich  den  Herzog  Beiusch,  an 
der  Spitze  einer  Anzalü  luiier,  nach  Admont, 
niit  dem  Auftrage  seine  Schwester  mit  Gewalt 
in  Freyheit  zu  setzen,  doch  nach  ihrem  frey 
-erklärten  Willen  sie  mit  weiicrm  Zwange  zu, 
verschonen*  Ihre  Ankunft  zu  Admont  versets^^ 
tc  den  Abt  mit  seinen  Mönchen  in  grosse  Angst 
und  Bestürzung ;  dringendst  ermahnte  und  bat 
er  Sophia»  in  ihr  Vaterland  zurüduukehren^ 
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aber  nichts  weiter  konnte  er  bewirken ,  als  den 
£ncschluss,  sich  vor  den  Ungern  xxl  zeigen  und 
ihren  unwandelbaren'  Willen  Urnen  anzukündi« 
gen.  Im  Vorhofe  des  Nonnenklosters  stell  ten 
sich  der  Abt  und  die  Mönche  von  der  einen«  dec 
Herzog  und  die  Ritter  yön  der  andern  Seiten 
jene  wünschend,  d«iss,  ohne  ihre  Gefahr,  Got-i 
tes  Geis^  übermenschliche  Gewalt  siege;  dies« 
begierig  die  königliche  Jungfrau  zu  empfangen, 
mit  reichen  Gewändern,  welche  sie  milgebr4M;h( 
hatten«  sie  zu  bekleiden  und  mit  einem  kostbai^ 
ren  Schatz  von  Edelsteinen  zu  schmücken« 
Jetzt  ward  die  Klostecpf orte  erdffinet,  Sophia 
von  sammtüchen  Nonnen  begleitek:,  trat  feyer* 
lieh  heraus,  in  ihrem  Blicke  und  ihrer  ganzen 
Halmng  offenbarten  sich,  die  Würde  und  Majoi 
Stät  der  Religion;  so  näherte  sie  bich  Ungarns 
£deln,  bezeugte  ihre  nie  gekränkte  Freyheita^ 
erklarte  kurz  und  bestimmt  ihren  •üaabandevli» 
chen  Willen,  und  indem  sie  den  Gesang  der 
Antiphone:  „ das  Reich  der  Welt  mit  aller  irdi^c 
sehen  Pracht  habe  ich  verachtet;^  .  begann^ 
wandte  sie  sich  um ,  und  kehrte  freudig  in  das 
Heiligthum  ihres  gottseligen  »^nnes  zurück^ 
Alle  Anwesenden  priesen  Gott;  und  König  Gel^ 
liess  den  Willen  fahren,  in  seiner  Schw,asteid: 
die  Macht  des  Gemüthes  fernerhin  zu  bekuttn 
pf  en  . 


o")  Vita  S.  Ottonis  PomeTunorum  ApoftoU.  AuctOM  AjDO* 
Siyino  syndiTouo.  «jp.  Cff^uftwa  X*  Iii-  P.  Ii*  p.  ga,  • 
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Zu  jäen  bisher  üblichen  Handlungen  und 
^bräuchen  •dm  Jujrclüichen  Cultud  kam  in  die-  . 
sem  Zeiträume  die  Verleikung  des  A blasses 
von  den  Bussen ,  welche  nach  alten  Kirchen- 
satzmiigen  fiir  begangene  und  vernehme  Sun«" 
den  als  Gen ugthuung  verrichtet  werden  sollten. 
Schon  seit  der  Mitte  des  zehnten  Jahrhunderts 
war  den  Gläubigen  häufig  die  SVahl  gelassen 
worden,  ob  sie  die  vorgeschriebenen  Biissun- 
j^ttk  fiir  gewisse  bereuete  und  gebeichtete  Sün« 
den  übemehineny  oder  eine  bestimmte' Taxe^ 
als  Geldopfer  für  die  Armen,  dafür  bezahlen 
wollten»  Der  dürftigem  .Clasae  wegen  wur« 
den  zu  gleicher  Zeit,  anstatt  der  Geldbussen, 
leicht  zu  verrichtende  Haudlungen  der  Andacht, 
s.  B.  Gebete,  Besuch  einer  Kirche,  Geisselungr 
zur  Wahl  gestellt.  Gegen  das  Ende  des  eilflen 
Jahrhundert»  «ward  die  Strenge  der  kirchlichen 
Bussdisctplin  mch;  verderblicher  gemildert, 
ijadem  Urban  der  IL  auf  der  Synode  zu  Gler- 
BAont  Aliens  weldie  das  Kreuz  annahmen  und 
auf  den  Zug  in  das  heilige  Land  sich  begeben 
würden.  Nachlassung  sänimtlicher,  durch  die 
Sunden  ihres  'gianoen  Lebens  verschuldeter  Kir- 
chenbuäsen,  das  ist,  vollkommenen  Ab- 
lass,  zusicherte.  Desselben  R^mittds  zu 
gleichem  Zwiscke  bedienten  sich  die  nachfol- 
genden Päpste,  ohne  Mass  und  Ziel,  wodurch 
es  zwar  seine,  nach  den  Orient  treibende  Kraft 
grösstenthcils  verlor,  aber  diacli  die  veil< ehrte 

Vorstellung,  welche  das  unwissende  VdUk  dar 
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mit.  Irerlmüpft  hatte,  ,  noch  immer  tUs  beoreh* 

renswerthes  Gut  betrachtet  und  unter  leichtem 
Bedingungen  gesucht  wurde.    Vergeblich  spra- 
chen Päpste  und  ^ottseli^e Prediger,  wie  ßern- 
har  (iy  nur  von  jNachlassung  der  zeitlichen  Kir- 
chenbussen,    und  bedingten  auch  diese  auf 
gänzU^^^  Bessi  rung  der  Sinnesart  und  des  Le- 
benswandels; die  kühnen  Sünder  beharrten  auf 
dem  Wahne  >  der  Ablass  sey  ein  Preybrief  für 
das  Laster,  und  ein  Sicherheitsschein  gegen 
ewige  Strafen.    Dieser  Wahn,  mehr  durch 
Frecliheit  im  Sündigen;  als  durch  Worte  sich 
äussernd,  steigerte  die  Begierde  nach  dem 
Heilmittel;  und  da  einerseits  Unzählige  durch 
beschränkte  Glücksiumtaiitle  oder  andere  Ver» 
hältnisse  gehindert  wurden ,  das  Kreuz  zu  neh- 
men ,  anderer  Seits  die  Schwärmerey  der  heili- 
gen Kriege  durch  unglückliche  Erfolge  schon  , 
ziemlich  abgehühlet  war,  mussten  die  Kirchen- 
vorsieher  auf  andere  fromme  Werke  ,  als  Preis 
des  Ablasses,  bedacht  seyn.    Da  wurden  nun 
.  für  die  Theilnahme  an  dem  Wiederaufbau  einer 
verfallenen  Kirche,  oder  um  zahlreiches  Volk 
herbey  zu  locken,  bey  Einweihung  einer  Ka-  • 
pelle,  eines  Altars,  einer  Bildsäule,  bey  Erhe- 
bung aufgefundner  heiliger  Gebeine,  für  Wall- 
£ihrten,  Gebete,  Opfer,  nachyerhältnissmässiger 
Schätzung  des  Werkes  Ablässe  canonischer  Bus- 
sen von  vierzig  oder  sech^^ig  Tagen,  von  hun- 
dert und  von  tausend  Jahren ,  von  Seiten  der 
Kirche  immer  uuIgx  der  Bediü'iun'^  rcumüthi* 
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ger  Beidite  und  emstlicher  Bessenmg  des  Le* 

bens  aiisgeboten,  'von  Seiten  des  Volkes,  als 
Tilgung  alter  Sünden  und  Nachlassung  götdi« 
eher  Strafen,  angenommen  *). 

Dass  dieser  Unfug  während  dieses  Zeitrau- 
mes aucii  in  Ungarn  eingerissen  sey ,  ist  nicht 
SU  bezweifeln;  nur  verfuhren  die  Bischöfe  in 
Ungarn  mit  dem  Kirchenschatze  noch  nicht  so 
verschwenderisch,  wie  in  andern  Ländern.  £in 
Beyspiel  davon  gab  der  ehemalige  Coloczer 
Erzbischof,    Saul  von  Hedervar.  Ritter 
Georg,  sein  Verwandter,   hatta  auf  seinem 
Landgute  Lhota  im  Frager  Kirchsprengel  zu. 
Ehren  des  heiligen  Georgias  eine  Kirche  er- 
bauet, und  für  sie  von  dem  Erzbischofe  einen  . 
angemessenen  Ablassbrief  erbeten.    Ihm  will- 
'•^•'W- fahrend,  verlieh  Saul,  unter  Voraussetzung, 
dass  der  Prager  Bischof  es  genehmige,  allen 
Gläubigen ,  welche  an  dem  Feste  der  Geburt  des 
Erlösers»  seiner  Auferstehung,   zu  Pfingsten, 
an  Sanct  Georgs  Tage  und  bey  jährlicher  Feyer 
der  Kirch  weihe,  in  wahrhaft  bussfertiger  Ge- 
sinnung und  durch  die  Beichte  im  Gewissen 
gereiniget,  gedachte  Kirche  besuchen  würden, 
eine  Nachlassung  der  canonischen  Busse  von 
nicht  mehr  als  vierzig  Tagen 


a)  Morinut  de  diieiplim  mbIm.  ifi MbmiiiitT.  Sacranv 
PMniteiit.  Lib.  X.  c.  fto.  n.  s  seq.  Vtn  Eipen  Jus  fi^oLet» 
nniVcrf.  Part.  If.  Secc  I.  Tit.  VII.  oap.  III*     b)  „Fenpoem» 
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Der  in  mdem  Ländern  bis  zum  ^ehand^- 

•  lichsten  Handel  getriebene  Ablassiinfug  machte 
den  allgemeinen  Verfall  der  lurchlichen  Zuchtf 
wie  überhaupt  den  Mangel  an  Gottesfurcht,  Re* 
Hgiosität  und  Sittlichkeit,  bey  der  Clerisey 
nieht  minder  9  ala  bey  dem  Volke,  überall  sieht-  ' 
bar;  dadurch  wurden  Erscheinungen  veranlas- 
set, welclie  dennoch  das  kräcftige  Leben  und 
Entgegenwirken  eines  bessern  Geistes  unter 
den  Menschen  oflenbarten.  Viele  iiessen  sich 
Ton  ihm  verleiten t  in  Formen  zu  wirken,  wie 
das  Zeitalter  sie  ertragen  konnte;  und  so  ent*  ' 
standen  in  friedlicher,  liebender  Eintracht  mit 
der  sinkenden  Kirche,  für  Gottseligkeit  und 
Sittenstrenge  die  abgesonderten  und  geschlos- 
senen Gesellschaften  der  Garthauser,  Vallom« 
broser,  Gisterzienser  und  Prämonstratenser; 
aber  auch  viele  wurden  von  übermässigem  Ei« 
£er  in  den  Formen  ihres  Wirkens  über  die  Em- 
pfänglichkeit ihrer  Zeitgenossen  hinausgetrie- 
ben, suchten  die  Quellen,  des  Uebels  in  der 
Kirche  sinnbildlichen  Dogmen,  deren  religiö- 
sen Sinn  sie  nicht  begriffen;  in  kirchlichen  Ge- 
bräuchen, deren  innere  Bedeutung  sie  nicht  er- 
gründet hatten;  hielten  Trennung  von  d(er  all« 
gemeinen  Kirche  für  unentbehrlich,  und  stif-  . 
teten  Secten,  deren  muthige  Opposition  durch 
das  höhere,  aUumfassende  Wirken  des  ewigen 


dragint a  dirs  de  tnjunctis  .vbi  penitenciis  r«lüM0mBt»  **  ürknild* 
bej  J^obncr»  Monura.  T.  IL  525» 
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Weltpeistes  am  Ende  für  sie  selbst  wieder  in 

ein  Mittel  ihrer  Auflösung,  für  die  Kirche  ia 
ein  Reizmittel  ihrer  Wiederemeuening  verwan- 
delt wurde.  Der  nimmermehr  ganz  erlosche- 
ne oder  erstickte  Geist  des  Mtinichäismus  war 
in  diesen  Secten  wieder  aufgewacht;  um  aber 
ihrer  Ausbreitung  durch  die  allgemein  veihass- 
ten  Namen,  Gnostiker  oder  Manic^äer^ 
nicht  zu  schaden  9  nahmen  sie  in  Italien  von 
dem  Orte  ihrer  geheimen  Versammlungen  in 
.  dem  Mailändischen  Stadtbezirk  Fattaria,  oder 
von  den  Verfol^una^en,  welche  sie  dulden  muss- 
len ,  den  Isamen  Patarener,  oder  von  der 
Tendenz  ihrer  Verbindung,  die  Benennung  • 
Kathareran.  In  Frankreich  wurden  sie  Al- 
higenser  genannt»  weil  die  mit  der  Römi- 

.  .        sehen  Kirche  Missvergnügten  in  der  Gegend  um 
Albi  in  Languedoc   geheime  Versammlungen 

/.C.#/7^.  hielten»  und  nach  ihrer  Entdeckung  auf  der 
Synode  zu  Albi  waren  verdammt  worden. 

Der  wesentliche  Inhalt  ihres  Lehrbegriffes 
zielte  auf  Begründung  ^er  Einsicht»  dass  die 
ganze  Religion  lediglich  in  Uebungen  einer 
geistigen  Gottseligkeit  und  in  tugendhaftem 
Wandel  bestände;  dass  sie  folglich  keines  äus- 
sern Gottesdienstes  bedürften  j  danmi  wären 
auch  die  Sacramente  bloss  neuere  kirchliche  Ge» 
remonien,  die  weder  zum  Wesen  der  Religion 
'  •  gehörten»  noch  zur  Heiligung  des  inncrn Men- 
schen etwas  beytrügen.  Das  heilige  Kreuz 
konnte  der  wahre  Gottselige  für  nichts  bessers» 
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als  jedes  andere  Holz  im  Walde  halten;  Altär« 
und  Kirchen  w'iren.  ihm  nichts  weiter,  ab  Stein* 
häufen.     Jesus  hätte  nie  daran  gedacht,  Bi- 
schöfe» Priester,  Diakonen  einzusetzen ;  auch 
bedürfte  das  Ton  ihm  geoffenbarte  Reich  OoIk 
tes  ihrer  nicht,   sondern  nur  frommer  Lehrer 
und  Begleiter  [auf  irdischer  Wallfahrt.  Alle 
Kirch engebräuche,  besonders  die  neuen  Abläs^ 
se,  wären  nur  Erfindungen  des  Geizes  und  der 
Habsucht  der  Priester.   Immerhin  möchte  däe 
Andenken  der  Apostel  imd  Märtyrer  der  altem 
christlichen  Gemeinden  geehret  werden  j  4iber 
die  neuem  Heiligsprechungen  wären  Gotteslä- 
sterung, und  müssten  den  religiösen  Sinn  ge« 
waltig  wider  sich  aufreizen.    Die  höher  Ge» 
weihten  der   Secte,    Consolati  genannt, 
lehrten  eine  ursprüngliche  Bösartigkeit  der  Ma« 
terie;  der  sie  belebende  böse  Geist  wäre  der 
Scliopfer  der  sichtbaren  W^elt  und  der  mensch* 
liehen  Köxper^  zum  Gefängnisse  für  Geister,, 
welche  von  Gott  abgefallen,   die  Last  der  bd* 
sen  Materie  tragen  müssten.    Weder  Maria^ 
noch  Christus,  hätte  einen  solchen  Körper  ge» 
habt^  auch  wäre  Gottes  Sohn  nur  gekommen,  . 
um  die  vom  Himmel  gefallenen  Geister  selig  zu 
machen  durch  die  Busse,  und  durch  den  heili* 
gen  Geist,  welchen  niemand,  als  die  Patare- 
nier  mit  Auflegung  der  Hände  mittlieilen  könn- 
ten.    Die   Auserwählten   mnssten  sich  des 
Fleischessens,   aller  Eide,   und  des  ehelichen 
Genusses  enthalten.   Ihre  Geister  wurden  nach 
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kitiläncrlicher  Reinigung  zu  Gott  zurückkehren^ 
ihre.  Körper  in  der  bösen  Materie  untergehen 
und  nimmermehr  auferstehen.  Sie  glaubten 
und  bekannten  den  Vater,  deu  Sohn  und  den 
heiligen  Geist;  allein  der.  Vater  war  ihnen  Gott; 
das  ewige»  uranfangliche  Wesen,  worin  und  wo- 
durch Alles,  was  ist,  besteht;  der  Sohn  die  Ei- 
ne, aUe  gute  Menschen  belebende,  von  Gott 
geliebte  Seele;  der  heilige  Gei^t  das  Verstimd- 
Jiiss  göttlicher  Wissenschaft,  wodurch  das 
Weltall  weislich  regieret  wird.  Nach  anderer 
Ansicht  war  ihnen  Jesus  Christus  das  göttliche  - 
.  Gemüth,  fuljlbar  aus  der  Jungfrau  Maria,  das 
ist,  aus  der  heiligen  Schrift,  geboren;  der  hei- 
lige Geist,  das  durch  Gottseligkeit  au%eschlos- 
•cne  «Verständniss  der  göttlicheh  Schriften  '). 
Doch  diess  Alles  wurde  nicht  von  allen  Anhän- 
gern der  Secte,  auch  nicht  uberall,  noch  zu  Je- 
derzeit gelehret  und  geglaubt;  sie  waren  unter 
sich  selbst  in  Parteyen  getheilt,  und  eines  Mit-' 
telpunktes  der  Einheit  entbehrend,  wechselten 
dein  Lehre  und  in  Gebräuchen  nach  Verschie- 
denheit ihrer  Lehrer  und  ihrer  Wohnplätze; 
nur  in  dem  Hasse  gegen  die  Römische  Kirche, 


«)  Landalfiif  seaUr  Hiilom  BMiolaMs.  ZJK  H. 

Cup.  27.  «p.  MuratoF.  Script,  rer.  ItaL  T.  V,  Mnrator.  An- 
tiquit.  fuL  «ed.  aevi  T.  7.  p.88ieq.  Fneatlia  lUnheB- 
und  Ketser-Hiftoria  der  mitdcm  tm.  ThL  I.  8. 19  ff.  Kol- 
ler Hut.  £piicopat.  QBceL  T.  L  p.  a66*  Du  Canct  Glof 
Md.  ft  iaf •  Ltt.  Too» /Werimit. 
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ihre  CLmaey  und  ihre  Gebräuche  waren  sie  alle 
und  überall  einig. 

In  Spanien,  Frankreich  und  Italien  mit 
Feuer  undSchwert  väfolgt,  flüchteten  sich  viele 
dieser  Secte  über  Venedig  nach  Dalmalitn  und 
.Bosnien,  lebten  daselbst,  üireLehre  geheimhal- 
tend, unter  sich  in  Eintracht,  mit  Andern ver* 
traglich,  im  öffentlichen  Verkelir  rechtschaffen 
und  uneigennützig.    Bey  ihrer  Ankunft  war 
KnUn,  Ban  Ton  Bosnien  unter  Ungrischer  ' 
Oberherrschaft,  dem  Griechischen  Kirchen we- 
sen  a&ugethan,  aber  mit  der  Komischen  Kirche 
vereinigt,  thätigcr  und  kluger  Beherrscher  sei» 
nes  Volkes,  zu  dessen  Bildung,  wie  zu  besse« 
rer  Cultur  des  Landes  ihm  die  ziemlich  gebilde* 
ten,   frommen  und  arbeitsamen  Flüclitlinj^e 
willkommen  waren.    Durch  vorsichtige  Hand« 
lungsweise  gelang  es  ihnen,  Kulin*s  Gemah« 
lin  und  den  Bischof  von  Bosnien,  D  ani  el,  für  ^ 
ihre  Secte  einzunehmen  $  beyde  bewogen  auch 
den  Ban  mit  seinem  freycn,  keine  Folgen  be- 
rechnenden Sinn  für  Wahrheit,  derselben  bey* 
sutreten»  Sogleich  ward  er  ihr  eifrigster  Befoiw 
derer;  und  in  kurzer  Zeit  hatte  er  mehr  als  zehn- 
tausend Griechische  Kirchengenosaen  zu  Fatare-' 
nischen  Gemeinden  vereiniget.   Jetzt  kündigte  ^»C^f^ 
der  unvorsiciitige  Bischof  Daniel  dem  Papste 
und  den  lateinischen  firzbischöfen  Dalmatiens 
den  Gehorsamauf ;  das  konnte  B  er  nliard,  Erz- 
bischof  von  Spalatro,  nicht  dulden,  und  SeinEi« 
&r  für  das  Haus  Israel  entbrannte  noch  mehr. 
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als  er  zu  gleicher  Zeit  in  Erfahrung  gebracht 
hatte  9  dass  in  seiner  eigenen  Stadt  und  auch  in 
Traw  eine  beträchtliche  Anzahl  Bürger  bereits 
zur  Seele  der  Patarener  gehörten.    Die  Iiehrt 
derselben  hatten  Matthäus  und  vAristo-» 
d  i  u  s  y  Büxger  von  Jadra ,  berühmte  Maier  und 
Goldarbeiter  y  der  Lateinisohen  und  Sbwoni« 
sehen  Sprache  vollkommen  machtig,  dabey 
fromm  und. reiche  des  Handels  wegen  oft  und 
lange  in  Bosnien  verweilend,  nach  Spalatroge* 
bracht  und  heinilicli  verbreitet.  Bernhard 
berichtete  die  Sache  unverzüglich  an  den  Papst 
Innocentius,  an  König  Emer  ich  und  Her* 
zog  Andreas;  forderte  von  dem  erstem  Bann« 
fluche  9  von  den  zwey  letztem  Waffenbeystand; 
allein  Em  er  ich  that  niclits  weiter,  als  dass  er 
demBan  Kulin  befahl,  sogleich  nach  Horn  zu 
ziehen ,  und  vor  dem  apostolischen  Stuhle  Ro* 
chcnschaft  von  seinem  Glauben  abzulegen.  Der 
Uuge  Kulin  gehorchte,  auf  sma  Gewandt« 
heit,  alle  Gestalten  anzunehmen »  sich  verlas- 
send.    Innocentius    erkaunte  in  ihm  den 
rechtgläubigen  Kirchengenossen»  und  liess  ihn 
gesegnet  in  sein  Land  heimkehren.  Unterdes- 
sen war  Bernhard  mit  den Patarenem zu Spa- 
latro  und  Traw  streng  verfahren.    Die  zwey 
Künstler  wurden  von  ihm  mit  dem  Banne  ver- 
folgt und  aller  Habe  beraubt^  gleiches  Schicksal 
bedrohte  ihre  zahlreichen  Anhänger.  Durch 
Ab^chwörung  der  Palarenischen  Lehre  gelang- 
ten jene  wieder  zu  ihren  Gütern»  diese  aber 
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trotzten  dem  Erabischofe,  und  flüchteten  'sich 

mit  ihren  Schätzen  in  das  Bosnische  Gebiet,  wo 
sie  gastfreundliche  Aufnahme ,  liirchliche  Ber 
gunstigung,  in  AalegiiTi<:  neuer  Städte  und  bey 
Gründung  eines  einträrrlichen  Handels  thatige 
Unterstützung  fanden.  Kulin,  der  das  Ver- 
tränen  seines  Volkes  ganz  besass,  yersicherte 
Allen  und  überall,  der  Papst  habe  sein  christli* 
cbes  Glaubensbekenntniss  geprüft^  recht  befua- 
den  und  genehmigt »  wodurch  er  viele  seiner 
lateinischen  Unterthanen  zum  U  ebergange  in 
die  Patarenischen  Gemeinden  verleitete.  W  o  1* 
kan,  Serwiens  Beherrscher,  eifersüchtig  auf 
Kttiin's  Macht,  und  nach  dem  Besitze  seines 
Landes  gelüstend,  erstattete  an  den  Papst  Be- 
richt von  seines  Nachbars  Treidosigkeit 

Darauf  meldete  Inno.centius  demKö-^-^ 
nige  Emerich  die  Beschlüsse  seiner  Synode, 
Kraft  welcher  alle  Aufnehmer,  Beschützer  und 
Verhehler  der  Ketzer,  ^nach  zwey  Mal  vergeb- 
licher Ermahnung,  für  ehrlos,  für  unfähig  zu 
was  immer  für  Stadt-  und  Landamtem,  so  wie 
zu  2^ugnissen  und  zu  jeder  gerichtlicheh  oder 
bürgerlichen  Handlung,  auch  alles  Erb  -  und 
Vererbungsrechtes  verlustig  erkläret  wurden« 
Diesen  Beschlüssen  gemäss,  sollte  Rmerich 
mit  be  wall  neter  Hand  sämnitliche  Patarener^ 
welche  auf  ihrer  Lehre  hartnäckig  beharrten. 


a)  WoUum^t  Scndtehr.  an  luioeaitiai  HL  bey  lUtons 
•  Hist.  Reg.  Tom.  IT.  p.  577. 
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yoii  auch  den  Ban  Kulin,  wenn  er  Ton  ihrer 

Beschützung  nicht  abstände,  aus  Bosnien  ver- 
treiben und  ihre  Güter  einziehen^  Dem  Erzbi- 
•chofvon  Spalatro  ^theilte  er  Befehl ,  sowohl 
wider  Nicolaus, ^  Bischof  von  Phnr ,  virelcher 
ohne  päpstliche  Bestätigung  das  £rzbisthnm 
von  Jadra  angetreten  hatte,  als  auch  wider  den 
Bosnischen  Bischof  Daniel,  welcher  diePa- 
tarener  in  seinem  Sprengel  beschützte,  alle 
Sonn- und  Feyertage  ,  unter  Lautung  der  Glok- 
ken  und  bey  brennenden  Kerzen ,  den  Bann 
zu  verKündlgen,  und  wenn  sie  nicht  in  Mo- 
natsfrist  zur  Busse  sich  bequemten  ,  beyde  der 
bischöflichen  und  priesterlicbm  Würde  zu  ent- 
setzen 

Nicht  so  leicht,  wie  der  Papst  glaubte,  war 
es  dem  Könige  und  dem  Erzbischofe  zu  gehör« 
chen;  Em  er  ich,  seine  Kräfte  berechnend,  ent-  i 
hielt  sich  der  Gewalt»  welche  der  Widerstand 
des  Fanatismus  unfiehlbar  besiegt  hätte ,  und 
Bernhard  unterliess  eine  Feyerlichkeit ,  wel- 
'  eher  die  entschiedenste  Verachtung  gefolgt  wa« 
re.    Kulin  gab  den  friedlichen  Ermahnungen  i 
des  Königs  Gehör,  und  handelte  hinfort  behut-  ' 
samer  und  geheimer i  Daniel  blieb  -  Bischof 
7.C./jo«.bis  an  sein  Knde,  und  starb  in  Frieden.  Nach 
feinem  Tode  luun  der  päpsjtliche  Legat  Joan« 


•)  Epiitoh  loBoeeatu'ad  femirie.  ap.  Dokur*  Mbnnai« 
Tr  II.  FarUti  Uijnie.  8»  T*  IIL  p.  49a»  17« 
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nes  von  Casemaria  aus  Servien  nach  Bosnien^ 
um  an  dem  Eigensinne  der  Pataiener  dieMackt 
seiner  Beredsamkeit  zu  versuchen,  wobey  Ku- 
lin  bereitwillig  mitwirkte.  Der  kluge  Mann 
mag  wohl  gewusst  haben ,  die  Freyheit  des  in- 
nem  Sinnes  und  Gewissens  von  äusserem  Be* 
kenntniss,*  welches  gesellige  Eintracht  und  dee 
Landes  Ruhe  forderten,  zu  unterscheiden;  in 
grosser  Anzahl  bekannten  sich  die  Fatarener 
auf  s^in  Zureden  wieder  zur  Römischen  Kir- 
che; die  einen,  weil  die  Lehre  der  Secte  ohne- 
hin nur  als  todter  Buchstabe  in  ihrem  Gedächt» 
niss  lag;  die  andern,  weil  ihnen  niemand  Ter- 
wehreTi  konnte,  den  Geist  derselben  treu  in  ih- 
rem Herzen  zu  bewahren,  und  ihn  Empföngli- 
eben  als  heiliires  Geheimniss  mitzutheilen ;  un- 
ter  diesen  waren  vorzüglich  «die  Mönche  dee 
heiligen  Basilius. 

Am  Dienstage  nach  dem  Osterfeste  kamen  j,c,fMo3.  • 
die  Frieren ,  Priester  und  Vorsteher  ihrer  Klo-  s,jprii 
ster  bey  Poili  an  der  Bosna  zusammen,  und 
schworen  in  Gegenwart  des  Legaten,  des  Ba* 
•nes  Kulin  und  des  Ragusanischen. jArchidia- 
konus  M a r  in  u  s  ,  für  sich  und  ihre  Angehöri- 
gen ,  99  hinfort  getreu  nach  den  Anordnimgen  ^ 
der  Römischen  Kirche  und  in  ihrem.  Gehorsam, 
zu  leben.    Sic  entsagten  der  Spaltung,  und  er- 
kannten die  Römische  Kirche  fiör  den  Mittelr 
punkt  aller  kirchlichen  Einheit ;  versprachen  iB 
ihren  Klöstern  den  Ghorgesang  nach  Römi- 
schem Gebrauche  abzuwarten,  in  ihren  Kircboi 
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.Altare  und  Kreuze  beyzubehalten,  die  indenCa- 
nan  der  Römischen  Kirche  aufgenommenen 
Schriften  des  alten  und  neuen  Bundes  anzuneh« 
men  und  xu  lesen,  überall  rechtmassig  geweih- 
te Priester  zu  unterhalten ,  geweihte  Gottesak* 
her  hcy  ihren  Kirchen  ana&uiegen  und  ihre  Brü- 
der.dasdbst  zu  begraben»   wenigstens  sieben 
Mal  im  Jahre  den  Leib  des  Herrn  aus  Priesters 
«    Hand  zu  empfangen,  die  kirchlichen  Fasten 
und  Festtage  gewissenhaft  zu  beobachten.  In 
Ansehung  der  Zucht  verpflichteten  sie  sich,  von 
•ihren  Klöstmi  die  Wohnungen  der  Können  ih- 
res Ordens  abzusondern,  vertrauten  Umgang 
mit  ihnen  zu  .vermeiden,  weder  des Manichais- 
-mus  oder  anderer  Ketzereyen  Verdächtige,  noch 

•VerehelichLe ,  ohne  beyderseilige  Einwilligung 
undAngelobung  der  Enthaltsamkeit,  in  ihreG&- 
mclinden  aufzunehmen;  gesclüossene  ungefärb- 
te und  bis  an  die  Fersen  Iiinabreichende  Kleider 
•zu  tragen ,  sich  nicht  mehr  Auszeichtfungswei«* 
*8e  Christian  er,  sondern  Brüder  zu  nennen. 
-Kndiich  setzten  sie  in  Bezug  auf  ihre  Verfas- 
sung fest,  dass,  wenn  der  gegenwärtige  Mei» 
sttr  ihres  Ordens  die   Zeitlichheit  verliesse, 
sogleich  und  bey  jedem  künftigen  Todesfalle 
die  Priorin  mit  gottesfürchtigen  Brüdern  veiv 
einigt,  einen  Ordensprälaten  waiilen  und  die 
-päpstliche  Bestätigung  für  ihn  einholen  soll- 
ten.**   Unter  so  leichten  Bedingungen  ward 
ihnen  Kuhe,   Freyiieit  für  sich  im  Innern  zu 
'  ^Itnh*^  und  zu  glauben,  was  ihnen  wahr 
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schien ,  und  Sicherheit  vor  weitem  Anfechtun- 
gen ^währet 

Die  darüber  ausgefertigte   und  Ton  den 
Anwesenden  unterzeichnete  Urkunde  brachte 
der  Legat,  begleitet  von  zwey  BasUiten-Prie- 
6tern  an  des  Königs  Hoflager  .luf  der  Hasenin- 
eel  >2  wischen  Alt-:  und  Neu -Ofen.    Dort  wur- 
de sie  in  Gegenwart  des  Goloczer  Erzbischofii 
und  Füntlilrchner  Bischofs  von  den  Priestern 
noch  '^in  Mal  eidlich  bekräftiget ,   dann  von 
Emericli  bestätiget,    und  mit  einigen,  von 
dem  Legaten  in  Vorschlag  gebrachten  Glau« 
benssätzen  an  Kuli n  zur  Annahme  und  Nach« 
acliding  abgesandt.    Die  Uebcrbringer  waren 
des  Bans  eigener  Sohn  und  der  Goloczer  £rzbi- 
schof  Joannes,  in  dessen  Hände  K u J i n  sich 
selber  zu  einer  Busse  von  tausend  Mark  Silber 
vei^urtheilte  und  verpflichtete ,  wenn  er  in  Zu- 
kunft einer  Begünstigimg  der  Patarencr  schul- 
dig befunden  würde         Dessen  tmgeachtet 
sohliig  die  Seete  in  Bosnien  tiefe  Wurzel ,  de^ 
ren  Ausrottung  Ungarns  Bischöfe  im  folgen- 
den 2^traume  hech  lange  beschäftigte. 


a)  Ghmdaaornvi  in  Botna  PromitiSo  ete«  et  Epittol» 
fiaratici  ad  hmoomiL  »p.  Farlati  Uiyiic  Sftor.  Tom.  IT* 
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Verhältnis;»  des  Ungrischen  Episco« 
'   pates   und  Mönchthiimes    211  .dem  ^ 

Faps  l  lli  ume. 


Das  Papal  -  System  erschien  in  diesem  Zeit« 
räume  vollständig  ausgebildet,  und  die  Ungri- 
sche  Kirclie  inusste  sich,  gleich  den  Kirciien 
anderer  Länder,  demselben  unterordnen.  Mit 
Kraftworten  und  absprechenden  Redensarten 
darüber  herfallen,  ist  unter,  der  Würde;  nach 
dem  Lichte  und  nach  den  Begriffen  unserer  Ta- 
ge darüber  aburlheüen,  gegen  die  Gerechtig- 
keit der  Geschichte;  dieser  geziemet,  die  Er- 
scheinungen der  Zelt  in  ihrer  Nothwendigkeit 
aufzufassen,  und  ihre  Zwechniiissigkeit  aus 
den  Bedingungen  ihrer  Zeit  zu  erklären. 

:  .  Man  ist  iu  einseitigen  Ansichten  befai^gen» 
^wenn  man  die  Irreligiosi^kt,  die  Unwiason« 
heit,.  den  Aberglauben  und  das  allgemeine  SitT 
tenverderben  in  der  Clerisey,  wjxs  in  den.  Völn 
kern  jenes  Zeitalters,  aus  den  Ungeheuern 
Keichüiümern  und  dem  weltliclien  Ansehen  der 
Päpste,  Bischöfe  und  Aebte  herleiten  ifilL  Di^  ' 
Quelle  aller  Uebel  lag  in  der  schlechten  Bekeh«; 
rung  der  neuen  Völkerschaften,  welche  sich" 
von  dem  siebenten  bis  in  das  zehnte  Jahrhun- 
dert in  nördlichen,  südlichen  und  westlichen 
Landern  £uropa's  niedergelassen  hatten«  Ihre 
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Apostel,  die  frommen  und  gelelirten  Mönche 
aus  Britannien  und  Italien,  der  Sprache  dieser 
Völker  grösstentheils  unkundi^i,  konnten  selbst 
mit  dem  besten  Willen  und  mit  den  gründlich- 
sten Einsichten  in  das  Wesen  des  Christen» 
thumcs,  die  Sinnesart  der  Barbaren  niclit  um« 
schaüen,  sondern  mussien  erst  von  ihrer  all- 
mäligen  Entwickelung  einige  Fruchte  ihrer . 
fiposlolischen  Arbeiten  erwarten.  Lange  muss» 
ten  sie  sich  nur  darauf  beschränken,  die  wiU 
den  Horden  durch  Verkündigung  sinnlicher, 
doch  ewiger,  Strafen  und  Belohnungen ,  durch 
mystische  Geremonien  und  durch  den  Zwang 
äusserer  Andachti.iibungen  zu  minder  feindse- 
ligem Beysammenleben  zu  gewQhnen,  Und  da- 
durch zur  Empfänglichkeit  für  einen  bessern 
geseÜis^iTi  Xi»i>t'ind  vorzubereiten.  Niclit,  wie 
die  Apostel  Jesu  und  ihre  ersten  Nachfolger, 
mit  schriftgelehrten  Pharisäern  und  Saddu- 
caem  ,  oder  nnl  wissenscIiarLÜch  gebildeten, 
in  socialrechtlicher  Verbindung  unter  Staats- 
gesetzen lebenden  Griechen  und  Römern, 
sondern  mit  völlig.  Wilden  hatten  sie  es  zu 
thun ; .  mit  Menschen ,  bey  welchen  es  nicht  in 
ihrer  Macht  stand ,  sie  durch  Taufen ,  Gebete 
und  Lehrsätze,  in  Betreft  sittlicher  und  recht» 
lieber  Einsichten,  von  Stumpfsinn  und  Gei- 
stes Unmündigkeit  plötzlich  zu  befreyen;  an- 
haltend mussten  sie  Völkern  ohne  Recht  und 
Geseiz,  Fürsten  ohne  Würde  und  Majestät, 
nicht  nur,  als  neuen  Kirchengenosscn,  di« 

JI.Th«il.  öS 
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Glaubenslehre  vorsprechen  imd  die  Sacranienu 
ausspenden , '  sondern  sie  auch ,  gleich  Kindern; 
bevormunden ,  als  rohe  Mctischen  unter  stren- 
ger Zucht  halten»  igid  als  angeliende  Gesell- 
schaft mit  drückender  Kraft  beherrschen. 

Gewiss  wären  die  neuchrisüichen  Völker 
in  kirchlicher»  gesellschaftlicher  und  sittlicher 
Ordnung  rascher  und  bedeutender  fortgeschrit- 
ten, hätten  ihre  ersten.  Apostel^  Bischöfe,  Prie- 
ster,  Lehrer,  Zuchtmeister,  Richter  imd  Re* 
genten  immer  wieder  aus  den  altem  Staaten 
und  Kirchen,  wo  es  an  weisen  und  heiligen 
Männern  nie  fehlte,  ersetzt  werden  können; 
so  aber  mussten  doch  endlich  auch  aus  den 
Neubekehrten  Bischöfe  und  Priester  gewählt 
werden,  welche  an  Roheit,  Unwissenheit  und 
Unsittlichkeit  wenig  oder  gar  nipht  denjenigen 
nachstanden;  zu  deren  Erziehung,  Belehrung 
und  Besserung  sie  berufen  waren.  Unter  sol- 
chen Verhältnissen  war  es  ein  Glück  für  die  da« 
malige  Welt,  dass  die  bis  dahin '^bloss  geisdi- 
che  Primatial- Macht  des  Römischen  Bischofs, 
das  ist,  des  Voistehers  feiner  Kirche,  in  wel- 
cher gründliche  Kcnntniss  des  Rechts,  eben  so. 
wenig,  als  der  apostolische  Geist iles  Chri^ten- 
thums  jemals  ganz  erlöschen  konnte ,  allmälig 
zur  vorsorgenden  Vaterschaft,  und  endlich  zur 
obervormundschaftlichen  Aufsicht  über  alle  Völ- 
ker, über  ihre  Seelenhirten  ,*  wie  über  ihre  Re- 
genten, erhoben  wurde.  Um  diese  Gewalt  über 
wilde  und  sinnliche  Menschen  mit  Nachdruck 
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m  behaupten ,  musste  der  allgemeine  Vater  der 
Völker  und  Richter  ihrer  Beherrscher  diesen  an 
zeitlicher  Macht,  an  Reichthum,  Glanz  und 
Ansehen  wenigstens  gleichgestellt  werden;  und 
es  ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  die  be« 
trachtlichen  Schenkungen  Pipin's,  Carl'j 
und  ihrer  ^fflcliiol^er  an  den  heiligen  Petrus, 
ungeachtet  des  Nachtheils,  den  sie  im  Einzel« 
nen  dem  Wesen  des  Kirchentiiimieö  biaciuen, 
dennoch  im  Allgemeinen  zu  einer  bessern  Ord- 
nung der  Dinge,  und  zur  künftigen  Ausbil- 
dung  der  bürgerlichen  Gesellschaft  festem  und 
fruchtbarem  Grund  gelegt  haben,  als  alle  Ka- 
pitularien und  Gesetze,  welche  bey  der  Kraft- 
losigkeit ihrer  Vollzieher  nirgends  geachtet 
wurden,  sobald  sie  nicht  von  dem  gefurchtöten 
Statthalter  Gottes  auf  Erden  unterstützt  waren. 

Durch  die  weisen  Kathschläge  und  den 
machtigen  Beystand  desselben  befestiget,  /in, 
gen  die  Fürsten  an  ,  sich  selbst  zu  fuJilen  imd 
die  Lust  des  Herrschens  zu  schmecken.  Viele 
vergassen,  wem  sie  den  Glanz  ihres  Scepters 
und  die  Festigkeit  ihres  Thrones  zu  vejrdanken 
hatten,  und  lehnten  sich  auf  gegen  eine  Macht, 
die  ihnen  durch  Umfang  und  Tiefe  der  Ein- 
sicht weit  überlegen  war.  Für  £rkenntnis8 
nnd  Achtung  des  Rechts  noch  immer  zu  stumpf- 
sinnig,  folgten  Andere  blinder,  Icidenschaftli- 
eher  Willküri  ^mrden  das  Schrecken  ihrer 
acbwächem  Nachbarn,  ünd  die  Geissel  ihrer 
.  Völker.    Nahmen  diese  zu  dem  obersten  Wäch^ 


—    356  — 

ter  über  Recht  und  Gerechtigkeit  ilire  Zuflucht^  , 
$o  war  das  Verderben  ihrer  Untecdrücker  unver- 
meidlich. In  solchen  Fallen  dürfte  das  Verfah- 
ren der  päpstliclien  Obermacht  zu  aiunassend 
und  zu  gewaltsam  scheinen;  da  muss  erkannt 
und  gestanden  werden  ,  dass  selbst  die  Verwal- 
ter derselben  sich  über  den  Geist  ihres  Zeital-  . 
ters  nicht  erheben  durften,  öfters  nicht  kenn* 
len ,  und  dass  sie  wider  Menschen  vorsclireiten 
mussten,  welche,  im  Kitzel  ungezähmter 
Kraft,  der  weisem  Vormundschaft  entlaufen^ 
die  Belehrungen  der  Weisheit  nicht  würden 
verstanden,  und  bloss  evangelische  Zurecht- 
weisungen nicht  würden  geachtet  haben. 

Die  selbstverschiddcten  Bedrängnisse  der 
Vorfahren  öffneten  den  Nachfolgern  die  Augen 
über  das,  was  ihnen  Noth  that;  sie  glaubten 
sich  in  dem  Unfuge  ilirer  sittlichen  Unmündig- 
*  keit  unverletzlich  gesichert,  wenn  sie  die  Prie- 
ster ihrt's  Landes  von  sich  ganz  abhängig  mach- 
ten ,  und  sich  ihrer  als  Gegengewichtes  wider 
die  Macht  des  obersten  Bischoft  bedienten.  , 
Daher  erkauften  sie  sich  durch  ansehnlitJie  Ver- 
gabungen an  Catbedral- Kirchen  und  Kloster 
die  Befugniss,  zu  den  Wahlen  der  Bischöfe  und 
Aebte  mitzuwirken;  bald  konnte  ihnen  das 
Recht,  die  erledigten  Bisthümer  und  Abteyen 
ausschliessend  zu  besetzen ,  nicht  mehr  bestrit- 
ten, noch  weniger  entzogen  werden;  denn  der 
Besitz  ausgebreiteter  Ländereyen  und  Herr- 
schaften hatte  Bischöfe  und  Aebt^  zu  ihren  Y?* 
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Sailen  und  zu  Reichsstiinden  gemacht.  Seltener 
wurde  bey  ihrer  Ernennung  auf  tiefere  Gelehr« 
samkeit  und  rcinsittlichen  Lebenswandel  Rück- 
sicht genommen;  für  bey  des  fehlte  vielen  Für- 
sten der  Sinn,  und  sowohl  das  eine  als  das  an- 
dere gehörte  bey  dem  Clerus  aus  den  iiciichrist- 
lichen  Völkern  durch  mehrere  Jahrhunderte  ui^ter 
die  ausserordentlichen  Brscheinimgen.  Männer 
voll  kriegerischen  Muthes,  beherzter  Bosheit, 
kräftiger  Genussfähigkeit ,  schlauer  Weltklug- 
heit, einschmeichelnder  Nachgiebigkeit  waren 
häufiger;  und  konnte  der  Recht  und  Gerechtig- 
keit verachtende  Ftirst  nur  einiger  Massen  auf 
ihre   Anhänglichkeit  und   thätigen  Bey  stand 
rechnen,    so  hatten  sie  Alles,  was  nach  der 
Schätzung  eines  Solchen  zu  höchster  hierarchi- 
scher Würde  erforderlich  war. 

Die  Geschichten  der  Franken,  Italer,  Deut- 
schen und  Britten  sind  voll  von  Beyspielen,  wie 
geschäftig  bisweilen  dergleichen  Bischöfe  und 
Aebte,  im  kirchlichen  Wesen  schlecht  unter* 
richtete  Neulinge|  in  Bezug  auf  sittliche  und 
rechtliche  Gesinnung  verzogenen  Kindern 
gleich,  ihre  forstlichen  Beförderer  gegen  die 
obervormundschaftliche  Gewalt  des  Jiüinischen 
Bischofs  unterstfitzten.  Bald  würden  hier  und 
da  die^c  neuen  ,  geweiheten  und  ungeweihe- 
ten^  Christen  in  ihrem  .Schutz  -  undTrotzbünd^ 
risse  alle  Bande  der  Gesellschaft  zerrissen  und 
sich  unter  einander  selbst  aufgerieben  haben; 
allein  gerade  in  dem  Augenblicke,  als  in  man- 
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e)i  em  LaTi  de  das  Uebel  auf  das  Höchste  getrieben 

schien«  als  Fürstensöhne  gegen  ihre  Vater  sich 
empörten»  sie  misshahdelten ,  ihnen  die  Krone 
vom  Haupte  rissen;  als  herrschsüchi i^e  Metro- 
politen anfingen  Bischöfe,  Aebte,  Priester  und 
Mönche  einzukerkern ,  peitschen  zu  lassen,  ab- 
zusetzen; als  Biscliöfe  sich  zu  Synoden  versam- 
melten,  um  über  Regierungsfähigkeif,  ihrer  Kö-| 
Di^e  zu  richten,  sie  aus  leidenschaftlichen  Rück»  * 
sichten  abzusetzen  und  zu  Mönchen  zu  sche- 
ren ;  als  diese  Synoden  überall  mehr  National« 
zusammenlumiien,  zur  Entscheidung  weltli- 
dier  Händel  y  als  Versammlimgen  des  Priester« 
thumes  zur  Beförderung  des  Kirchenzweckes 
gliciien,  und  durch  Einwirkungen  der  Regcn- 
teii  in  die  Angelegenheiten  des  Altars  and  des 
J.  c  83o.  Gewissens  fast  alle  kirchliche  Freyheit  aufgeho- 
-^^J7.  ben  war:  da  fasste  ein  Fränkischer  Priester 
oder  Bischof  —  sein  Käme  und  Stand  sind  im« 
bekannt  -  ,  den  kühnen  Gedanken ,  durch  Be- 
trugy  imter  dem  Namen,  Isidorus  Pecca« 
tor,  allen  diesen  liebeln  ein  Ende  zu  machen, 
und  den  Böniischen  Bischof  zum  Monarchen 
'  der  ganzen  Kirche  zu  constituiren.  Sein  Werk» 
in  Form  von  Decretalen  der  ersten  imd  ältesten 
Päpste,  den  bis  dahin  üblichen  ältem.Samm« 
lungen  anerkannt  echter  Kirchensatzungen  ent* 
gegengestellr.,  verräth  den  überlegtesten  Plan, 
die  Bischöfe  aus  der  Sklaverey  der  Metropoli- 
ten zu  befSreyen,  äieCIerisey  überhaupt  derGe- 
nchidbarkeit,   ihre  zeitlichen  Güter  der  Ober« 
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herrschajft  freitlichcr  Fürsten  x.u  entziehen,  und 
als  wirksamstes  Mittd  zu  diesem  Zwecke  *  dem 

Bisciiofe  zu  Rom,  als  Gottes  Statlhalur  und 
siebtbarem  Oberhaupte  der  Christenheit»  un- 
umschränkte Gewalt  über  Metropoliten,  Bi- 
schöfe, t  Aebte,  Könige,  lieiche  und  Völker 
einsurättinen 

Man  würde  den  Gehalt  und  Umfang  ge- 
lehrter Einsichten  zu  jener  Zeit  verkennen, 
wollte  man  glauben ,  der  Betrug  wäre  nur  von 
wenigen  Kirchenvorstehern  eingesehen  wor- 
den ,  •  die  meisten  durchschaueten  das  schlecht 
zusammengesetzte  Wesen,  aber  auch  die  fol- 
genreiche Iiichtimg  des  Geheimnisses;  {und  da- 
her der  bdiutsamei  beynahe  schüchterne  Ge* 
brauch,  welclicn  die  Päpste  anfänglich  davon 
macliten ;  daber  das  bedeutsame  Schweigen  bey 
allmähliger  Entwickelung  desselben  in  der 
kirchlichen  Verfassung,  beobachtet  von  Metro- 
politen und  Bischöfen,  welche  nicht  so,  wie 
llincmar  von  Rheims  und  seines  Gleichen^ 
nur  für  augenblickliche  Befriedigung  ihrer  per- 
sönlichen Herrschbegierde  besorgt  waren,  son- 
dern auf  die  nothwendig  daraus  liervorgehen- 
den  Vortheile  ihres  ganzen  Standes  bis  in  ferne 
Zukunft  ihren  Blick  geheftet  hatten.  DasBe- 
trügliche  der  Sache  störte  sie  nicht;  denn  der 
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Glaube,  dass  der  Zwedi-die  Mittel  heilige, hat«- 

te  sich  in  ihnen  sclion  zur  Gc^iTinuno;  bi  lVsu- 
get.  Für  alle  hierarchische  Stufen  zeigte  sich 
aus  dem  Betrüge  entschiedener  Gewinn.  Dit 
Jäpsle  halten  ohnehin  alles  mögliche  Interes{>e, 
die  erdichteten  Urkunden  geltend  zu  nlachen; 
keines,  ihre  Echtheit  zu  bezweifeln  und  za 
prüfen,  £ine  lange  lleihe  gewaltsamer  Haud« 
lunofen  von  Seiten  der  Metropoliten ,  wie  von 
Seiten  weltlicher  Fürsten,  halte  die  Biüchütc  zu 
einer  gänzlichen  Uipschaffung  kirchlicher  Re« 
gierungsform  hinlänglich  vorbereitet  Zwar 
sahen  sie  sich  durch  die  neuen  Decretalen  ihrer 
ursprünglichen  Rechte  für  immer  beraubt;  al^^ 
lein  der  entferntere  Oberherr,  durch  freya 
Wahl^gesetzt,  war  ilinen  bey  weitem  nicht  so 

• 

gefahrlich;  wie  der  nähere,  von  Fürsten,  bloss 

nach  politisdien  Rücksichten  ernannte,  Metro- 
polit, welcher  sie  gegen  einen,  Willkür  und' 
Gewalt  libenden  Fürsten  eben  sowenig,  als 
dieser  gegen  jenen,  beschiriueu  konnte  oder 
wollte.  Die  Metropoliten  verloren  durch  das 
neue  Hecht  ihre  hierarchische  Gerichtsbarkeit 
über  di^  Bi^ciiöfe;  damit  aber  auch  eine  Men* 
ge  Arbeit  und  Verdruss,  und  überdiess  wurden 
sie  der  ihnen  l^istiiren  Abhängigkeit  von  weltli* 
eher  Fürst^ngewalt  los:  deftn  sie  sowohl,  als 
die  Bischöfe  und  Priester,  wurden,  als  unver» 
letzl/ch,  dem  bürgerlichen  lUchterstulüe  enU 
zogen,  und  dem  allgemeinen  Verwalter  des 
Ficchtes  in  Rom  uuierworfen.    Diesen  koim* 
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tcn  die  Schlechten  Iei<ihter  hlntcrsrehcn ,  oder  .J 
die  Vollziehung  seiner  Aussprüche  glücklicher 
hintertreiben »  die  Bessern  strengere  Gerechtig« 
keit  und  kräftigem  Schutz  Von  ihm  erwarten. 
So  konnte  denn  auch  schon  Nicolaus  der 
trotz   dem  Widerstande  von  Seiten  Hinc« 
inar's  und  einiger  Fränkischen  Bischöfe,  bey 
Strafe  des  Bannes  gebieten»  die  erdichteten  De« 
eretalen  als  echt  anzuerkenhen  und  allgemein 
anzunehmen.    Bischöfe  mit  und  ohne  Gottes« 
furcht,  Geist  und  Kenntnisse;  schwache«  gut^ 
willige,  fromme  Fürsten ,  und  gewalii*re  Herr«  ' 
ftclier  ohne  Sinn  für  Menschlichkeit  undOerech* 
tigkeit,  fugten  sich  allmählig  wieder  unter  das  zir 
früh  abgesthütlelte  Joch,  welches  nunmehr  auch  . 
durch  £hrfurcht  gegen  das  untex^eschobene  AI«»' 
terthum  geh  eil  iget' war. 

Nach  Erlöschung  des  Carolingischen  Re-» 
gentenstammes ,  bis  gegen  die  Mitte  deseilf^P- 
ten  Jahrhunderts,  war  der  päpstliche  Stulil, 
mit  .wenigen  Ausnahmen,  fast  immer  von 
den  unfähigsten,  lasterhaftesten  und  schände 
liebsten  Menschen  besetzt;  dessen  ungeachtet 
erlitt  die  Macht  und  das  Ansehen  desselben  kei«' 
ncn  erheblichen  A1>bruch,  denn  die  Verhältnis« 
se  der  Verderbtheit  unter  dem  Clerus  und  den 
Laien  blieben  immer  dieselben.  Auch  der 
Buchslab  der  falschen  Decretalen  schien  durch 
diese  Zeit  in  Vergessenheit  zu  ruhen;  aber  der 
Geist  derselben  wlrkte'unablässig  fort:  und  als 
in  Leo  dem  IX«  zuui  eri>i&u  Maie  wieder  eiu 
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heiliger  Papst  die  Kirche  regierte  und  reformir- 
,  te,  waren  bereitste  alten  MetropoHtan-VerhüU^ 
nisse  aufgelöst^   der  Papst  für  den  einzigen 
und  höchsten  Richter  der  Bischöfe,  seine  Ge» 
walt  für  die  oberste  in  der  Kirche,  ausser  Un- 
garn, allgemein  in  Westen  anerkannt,  die  Ent- 
scheidung aller  wichtigem  kirchlichen  Angele« 
genheiten  ausschliessend  ihm  vorbehalten ,  oh- 
ne Widerspruch  überlassen;    kurz,  der  ganze 
Zvireck  der  erdichteten  Decretalen  erfüllt.  Nuit 
schien  es  Gregor  dem  YIL  noth wendig  und 
heilsam,  weiter  vorzuschreiten,  gewaltüiätige, 
mit  den!  Bischofsstäbe  wuchernde  Fürsten  mit 
den  lasterhaften ,  feilen  Katifem  desselben  un- 
ter das  Jocii  des  hierarchisciien  Geistes  tiefer  zu 
beugen  t  die  Freyheit  und  Unabhängigkeit  der 
Kirche  von  dem  weltlichen  Reiche  fester  zu 
gründen y  und  damit  sein  W^k  Dauer  erhielte» 
seinen  Nachfolgern  den  Plan  vorzuzeichnen» 
nach  welchem  sie  die  Fülle  aller  kirchlichen  Ge- 
walt in  die  einzige  Päpstliche  zusammendrän- 
gen ,  sammtliche  Bischöfe  und  Erzbischöfe  in 
blosse  Stellvertreter  des  Papstes  in  ihren  Spren- 
gein verwandeln  sollten.    Die  hervorstechen- 
den Funkte  dieses  Planes  waren  die  Eidesfor-  t 
mel,   nach  welcher  anfänglich  nur  die  Erz- 
bischöfe für  das  Pallium y  Hernach  die»  dem 
Rumischen  Stiihle  unmittelbar  unterworfenen, 
endlicli  sämmtliche  Bischöfe  des  Westen  dem 
Papste>    gleich   Vasallen,   sich  verpflichten 
mussten ,  das  dem  Papste  vorbehaltene  Ilcclit, 
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gewähltey   oder  von  ihren  Landesherren  er- 
nannte Bischöfe»  Aebte  und  Pröpste  zu  bestä» 
tipen;  diess  machte  da,  wo  Waiilen  Hochstätt 
hatten,  auf  die  Beobachtung  der  Kirchensaz- 
Zungen  aufmerksam ,  weil  der  Papst  die  Bestä- 
tigung versagen  konnte,  und  auch  häufig  ver« 
sagte,  wenn  Illegalitäten  in  der  Wahl  vorge* 
gangen  waren ;  es  beschränkte  dort  die  Will- 
hür ,  wo  die  weltlichen  Regenten  das  £men* 
nungsrecht  ausübten;    wenigstens  durften  es 
diese  unter  pfliciii treuen  Päpsten  nicht  wagen, 
einen  anerkannt  Unwürdigen  zum  Bischöfe  zu 
ernennen:  femer  die  Befugniss,  Bischöfe  von 
einer  Kirche  zur  andern  zu  versetzen;  durch 
Vorbehalt  derselben  wurde  der  schandliche 
Handel  mit  einträglicherh  Bisthümem  einge- 
schränkt, die  Versetzungen  selbst  wurden  er- 
schwert, und  den  Regenten  war  es  nicht  mehr 
so  leicht,  Hischüfe,  welclie  sich  ihnen  durch 
apostolischen  Eifer  fiir  Wahrheit  u^d  Recht 
Terhasst  gemacht  hatten,  in  die  entferntem  und 
armem  Gegenden  iiirer  Reiclie  zu  versetzen» 
oder  durch  Verheissung  ^er  reichern  Kirche 
sie  zum  Unrecht  zu  verleiten.    Noch  lag  in  je- 
nem Plan  das  Recht,  Legaten  zu  senden  mit 
unumschränkter  Vollmacht,  das  Kirchen wesen 
in  den  Ländern  zu  untersuchen,  Provincial- 
Synoden  zu  yersammeln,   dabey  den  Vorsitz 
zu  führen,   päpstliche  Gerichtsbarkeit  auszu* 
üben,  und  dafür  anständigen,  das  hiess,  reicii« 
liehen  Unterhalt  ( Procuration^sjf  zu  fordern. 
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Deutsche,  Fränkische »  Englische  Bischöfe  und 

Reiicnlen  widersetzten  sich  anfänglich  der  An- 
hahme  solcher  Legaten,  aUein  da  in  den  mei* 
sten  FäUen  der  Zustand  ihrer  Kirchen  ihre  eige- 
ne Unfähigkeit,  ihn  zu  verbessern»   und  die 
Kothwendigkeit  fremder  Einwirkung  nur  zu 
deutlich  zeigte,  stand  für  den  Papst  die  Ver- 
muihimg  heilsamer  Fürsorge,  und  der  Wider- 
Stand  musste,  bisweilen  dem  wirklich  Guten 
der  Sache,    öfters   dem  leeren  Vorwande  des 
Guten,  weichen,    Gleic|i  folgeriehtig  flössen 
aus  Gregors  Plan  die  papstlichen  Befugnisse^ 
Appellationen  in  allen  Rechtssacheii  anzuneh- 
men,   fahrlässigen  Metropoliten,  Bischöfen 
und  Kirchenpatronen  in  Wiederbesetzung  erle- 
digter Pfründen  vorzugreifen,  Dispensationen  . 
yon  Gelübden  und  Hirchengesetzen  zu  ^theilen, 
i\eue  Orden  ?iu  bestätigen,  Abteyen  und  Kirchen 
unmittelbar  unter  päpstliche  Gerichtsbigrkeit  zu 
setzen,  und  im  Rufe  der  Heiligkeit  Terstorbene 
Gläubige  heilig  zu  sprechen.    Einiges  davon 
wurde  den  Päpsten  von  den  Bischöfen  selbst 
bereitwillig  cingeriiunit,  um  von  der  Zudring- 
lichkeit lästiger  oder  niäcbuger  Förderer  sich 
zu  befreyen.    Anderes  ward  durch  ausschwei- 
fende Ilab-  und  Herrschsuclit  der  Biscl^öfe  von 
Rechtswegen  päpstlicher  Vorbehalt. 

Der  Schaden ,  welchen  die  Erhebung  der 
päpstlichen  Macht  zu  völliger  Allgewalt  ziifjil- 
Bg  und  im  Einzelnen,  gebracht  hat,  darf  nicht 
geläugnet;  aber  Auch  das  Gute,  das  nothvven- 
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dig  und  für  das  Allgemeine  daraus  hervor  ge- 
gangen istf  nicht  verkannt  werden.    Der  Vor- 
behalte,  oder  der  sogenannten  Anmassun^en, 
der  obervormundschaftlichen  und  richterlichen 
Verhältnisse  des  päpstlichen  Stuhls  zu  allen 
Ländern  und  Kirchen  Europa's,    des  immer 
steigenden  Zusammenflusses  aUer  Welt  -  imd 
.    Gemüthsangelegenheiten  in  Rom  unmittelbare 
Folge   war  das  Wiedererwachen  des  wissen- 
schaftlichen Geistes»  welcher  sich  anfangs  ganz 
vorzüglich  durch  den  Eifer  für  die  Keclitswis- 
sensphaft  äusserte;  nur  bleibe  man  in  Würdi- 
gung  dieses,  in  seinen  Folgen  für  gesellschaft- 
liche Ordnung,  für  Gesetzgebungs -  und  Regie- 
ningskunst  so  wichtigen  Vortheiles  {gerecht^ 

und  ereifere  sich  nicht  vergeblich  darüber,  dass 
Werner  iu  der  Behandlung  des  altrö mischen 
Rechtes.  Gratianus  in  der  Construction  sei« 
nes  Decretes,  über  die  [Ansichten  und  Begriffe 
ihres  Zeitalters  nicht  hinausschreiten  konnten« 
Freylich  erhielt  die  päpstliche  Allgewalt  erst 
durch  dieses  Decret,  in  weiches  Gratian^ 
ehrlichen  Glaubens,  .fast  den  ganzen  Isido- 
ras Feccator  eingeschaltet  hatte,  anschei- 
nend rechtliche  Begründung;  allein  man  ver- 
gesse nicht,  dass  diese  Allgewalt  einer  Seite 
für  jene  Zeiten  notwendig,  anderer  Seits 
von  Fürsten  und  Bischöfen  selbst  den  Päpsten 
aufgedrungen  war;  diesen  darf  überall  nichts 
härteres  zur  Last  gelegt  werden ,  als  dass  Eini- 
ge ,  in  menschlicher  Verderbtheit  befangen,  das 
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und  sträflich  misüb rauchten,  Andere,  unvor- 
sichtig und  un weise,  die.obervormundschaftii- 
che  Allgewalt' auch  dort  noch  geltend  macheii 
wollten ,  wo  sie  schon  volle  Mündigkeit  recht« 
lieh  hätten  anerkennen  und  acliten  solllen.  Da 
war  es  wohl  gut ,  dass  die  unter  widerrechtli- 
chem Zwange  Bedrückten  an  dem  Decrete 
gerade  in  seinen  Widersprüchen  eine  reichhal« 
tige  Kechlsquelle  vor  sich  hatten,  aus  welcher 
.  sie  Vertheidigungsgründe  der  ihnen  gebühren, 
den  kirdhlichen  Freyheit  schöpfen »  und  in  wel- 
cher sie  selbst  dem  Papste  die  ziemlich  klar  her- 
Torleuchteriden  Gränzen  und  Bedingungen  sei- 
ner  Gewalt  andeuten  konnten. 

Die  nach  dem  Leitfaden  dieses  Decretea  in 
Bologna  oder  in  Paris  zuAechtsgelehrten  gebil* 
deten,  dann  zu  Pröpsten,  königlichen  Nota« 
rien  und  Bischöfen  erhobenen  Ungrischen  Cle- 
Tiker  trugen  um  so  weniger  Bedenken,  in  ihrer 
vaterländischen  Kirche  die  früher  entwickelte, 
und  durch  das  Decret  scheinbar  rechtlich .  b^ 
gründete  Suprematie  des  Papstes  anzuerkennen 
und  wirken  zu  lassen,  je  entfernter  sie  im  All- 
gemeinen von  dem  bösen  Willen  waren,  unge- 
zähmte  Herrschsucht  auf  hosten  kirchlicher 
Zucht,  Ordnung  und  Eintracht  zu  befriedigen. 

Anftnglich  wurde  dadurch  nur'  das  Ver« 
hältniss  der  Dom-Capitel  zu  liircn  Bischöfen 
verändert*  £s  zeigen  sich  in  diesem  Zeiträu- 
me schon  deutliche  i>puicii,  da^s,  wie  ul  aU'» 
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dem  Reichen,  so  in  dem  Ungrischen  die  Kapi- 
tel der  bischöflichen  Cadiedral  -  Kirchen  es  * 
durchgesetzt  hatten,  dass-die  zu  ihrem  Unter- 
halt bestimmten  Güter  ihnen  zu  eigener,  von 
dem  Bischöfe  unabhängiger  Verwaltung  muss- 
ten  überlassen  werden,  worüber  sie  auch  ge- 
wöhnlich einen  päpstlichen  Frey  heitsbrief  nach- 
suchten. Also  thaten  die  Chorherren  ▼ori/.c.^^^i. 
Agram  in  Bezug  auf  zwey  Landgüter,  wel- 
die  ihnen  ihr  Bisthof  Pro  dan  geschenkt  hat- 
te, und  um  des  ungekiänkten  Besitzes  von  al- 
len Seiten  sich  zu  versichern ,  Hessen  sie  den 
päpstlichen  Freyheitsbrief  auch  noch  von  Kö» 
nig  Bela  dem  IIL  bestätigen 

Mancherley  Anfechtungen  und  Gewalt» 
thätigkeiten  diochten  Ungarns  Bischöfe  in  ih- 
ren Rechten  und  Besitzungen  von  Seiten  welt- 
licher Magnaten  erfahren  oder  befurchtet  ha« 
ben;  woraus  erklärbar  wird,  warum  sie  so 
dngstlich  und  so  häufig  päpstliche  Schutzbriefe 
für  ihre  Kirchen  nachsuchten  und  dadurch  ihre 
Abhängigkeit  von  dem  Papste  immer  mehr  be- 
griindeten.  Mit  solchem  Schutzbriefe  versah 
sich  von  Lucius  dem  III.  der  Graner  Erzbi-  \ 
schof  Nico  lau  s  ,  und  auch  sein  Nachfolger 
Joh  Von  Clemens  dem  US.  In  derB'üUe  er--^«^''^ 
kannte  dieser  Papst  noch ,  dass  der  Erzbiscbof 
seine  Kirche»  nicht  durch  Verleihung  des  apo- 
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stollsdieii  Stn|iles,    sondern  Kraft  pöttlichen' 
iiechtes  verwaltete        Er  nimmt  die  Graner 
Kirche  in  Sanct  Petera  und  seinen  Schutz ,  be» 
statiget  ihr  den  unverletzbaren  Besitz  aller 
rechtmässig  erlangten  und  in  Zukunft  2U  er- 
langenden Güter,  Befreytmgen,  Vorzüge,  so 
wie  die  Beybehaltung  alter  md  löblicher  Ge- 
wohnheiten; doch  Alles  unbeschadet  dem  An* 
sehen  des  apostolischen  Stuhls.    Vcrletzer  des 
Schutzbriefes  9    ^ie  möchten  Geistliche  oder 
Laien  seyn ,  werden ,  nach  vorausgegangener 
dreymaliger  Krmahn^ng  und  verweigerter  Ge- 
nugthuungy  nicht  nuf  von  dem  Leib  und  31up 
te  des  Erlösers  getrennet  und  dem  Gerichte 
.  Gottes  überlassen ,   sondern  aucli  ihrer  zeiüi- 
cUen  Ehre,  Macht  un  Würde  verlustig  erkla^ 
ret.    Die  Bulle  war  von  drey  und  zwanzig  Gar- 
dinälen  unterzeichnet*         .  . 
f4st.       Nach  drey  Jahren  erhielt  Job  auf  sein  An* 
suchen  von  Gö  lest  in  dem  III.  zwey  Breven, 
deren  eines  allen ,  zum  Nacht^eile  des  £rzbi* 
scliofs  oder  seiner  Kirche,  ohne  Mitwissen  sei- 
ner Sachwalter  bcy  dem  Papste ,  zu  erschlei- 
chenden Entscheidungen  im  voraus  Kraft  und 
Gültigkeit  abb]>ri(lit;    das  andere,    seine  be- 
währte Ergebenheit  gegen  idie  Römische  Kiiw 
che  preisend,  ihm  das  vorzügliche  und  aus- 
sclüiesseude  Recht,   Ungarns  Könige  zu  krö* 
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nen,  bestätiget  und  zuglei^  Vollmacht»  ofan« 
Dazwischenkutaft  irgend  eines  andern  Ungri- 
sehen  Bischofs,  den  Vorstehern  der  königlicheu 
Hofbeamten,  das  ist,  den  Hctjcbsbaronen,  in 
kirchlichen  Angelegenheiten   Recht  zu  spre- 
chen, und  nöthigen  Falles  sie  auch  mit  dem 
Kirchenbanne  zu  belegen,  Terleihet  •).  Alleia 
durch  alle  diese  Bullen  und  Breven  schienen  , 
dem  Erzbiscbofe  Job  seine  Rechte  und  Besis» 
sungen  gegen  Gewaltthätigkeit  machtiger  Laien 
nicht  genug  gesichert j   darum  verlangte  und  ^ 
erhielt  er  auch  von  Innocentius  dem  UL  ei*-^*^^/^«  • 
nen  Schutzbrief,  worin  der  Papst  ihn  der  heil. 
Römischen  Kirche  ganz  vorzügliches .  Glied 
nannte ,  und  seiner  Isniftigeii'Besdiirmung  ver- 
sicherte • 

Gegen  die  harten  Bedrängnisse  der  Kiv* 
chen  von  Seiten  der  Laien ,  —  ein  Beweis  für 
die  damalige  Nothwendigkeil  des  päpstlichen 
Su])remates  war  es  schon  Sitte  geworden, 
dass  ijibchöfe  und  Priester  durch  besondere 
feyerliche  £ide  sich  verpflichteten,  die  Rechte 
und  Freyheiten  ihrer  Kirchen  nach  Möglichkeit 
zu  behaupten  und  zu  vertheidigen ;  allein  was 
vermochte  der  schwächere  Land  -  oder  Stadt^ 
priester  gegen  das  Banderlum  des  Magnaten, 
oder  gegen  die  Leute  des  reichen  Lau  deigen« 


«)  UdiiuBd.  bty  Katon«  1.  e.  p.  S8f .  md  Pmy 'flp»» 
ctm.  Hiorwrch.  F«  L  p.  toS.    ^)  Uckmide  bejr  Katoa«  k 
50a. 

.   ILThcilw     ,   .  ^ 
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tliiimers?  Daher  geschah,  dass  der  Graner 
Priester  Apollinaris  dem  Papste  die  Frage 
vorlegte,  ob  derjenige  des  Meineides  schuldig 
wäre,  welcher  im  Augenblicke  der,  seiner  Kir- 
che drohenden  Gefahr,  anstatt  "Widerstand zu 
leisten,  an  den  apostolischen  Stuhl  seine  Zu- 
flucht nähme.  Innocentius  entschied»  dasS 
Iceine  Appellation  die  Eidespflicht  erliestei  mid 
wenn  dem  Widerstande  nicht  unüberwindli- 
ches Hindemiss  im  Wege  wäre,  musste  derAp 
pellant  allerdings  des  Meineides  schuldig  ge^ 
achtet  werden  ')*  . 

Der  Kirchsprengel  des  veteinigten  Colo- 
czer  und  Baczer  Erzbisthumes  erstreckte  sich 
bis  nach  Slawonien  in  die  Sirmische  Provinz  ^ 
dort  wohnten  Slawen  in  grosser  Anzahl,  wahr» 
scheinlich  Genossen  der  Griechischen  Kirche, 
ohne  eigenen  Bischof,  irgend  einem  Senii4» 
sehen  anhangend.  Di^se  verweigerten  dem 
Coloczer  Erzbischof  die  Zehnten,  zu  dieser 
Pflicht  sich  nicht  verbunden  achtend«  Der 
Ausfall  musste  betraclitlich  gewesen  sei^Ti,  weil 
derfrommeSaul  von  Hedervitr  überflüssig 
refeh ,  bey  erbaulicher  Massigkeit  wenig  bedür^ 
fend^  und  überaus  Frey  gebig,  den  Verlust  den- 
noch rügte  und  der  Papst  auch  hierin  in  das 
Mittel  trat.  Von  diesem  erhielt  König  Eme* 
rieh  ein  Sendschreiben,  welches  ihn  dringend 
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«uffprderte»  die  Slawen,  zur,  Entrichtung  der 
Zehnten  an  den  Erabitchof  mit  aller  Strenge 

anzuhalten  *}i 

Sogar  persönlichen  Misshandltmgen  waren 
auch  in  Ungarn  schon  Geistliche  von  Laien  aus- 
gesetzt^ trotz  der  Strafe  des  durch  die  That 
selbst  I  ohne  besonderes  Erkenntniss ,  gefällten 
Bannes;  und  die  Bischöfe  duiften  und  w ulken 
geflissentlich  es  nicht  mehr  wagen,  ohne  papstli* 
che  Erlaubniss»  die  Schuldigen  loszusprechen* 
Solche  Erlaubniss  Verlan«; te  und  erhielt,  auf 
drey  Jahre  begrenzt,  von  Inno centius  dem 
IIL  der  Cs.inaclcr  ßischof  Joannes  für  t'ini*re 
Greise,  Schwache  und  Kranke  seines  %ren«> 
gels;  doch  nur  unter  der  Bedingung,  dass  die 
Kranken  nach  ihrer  Genesung  perdunlich  vor 
dem  apostolischen  Stuhle  sich  einstellten,  diö 
übrigen  für  die  Beschwerlichkeiten  der  Reise 
angemessenen  lirsau ^leisteten  'J*  Bey  der  l\o* 
heit  der  Laien  und  den  Anmassungen' der  Geist« 
liehen  je  ner  Zeiten  ,  waren  Krscheinungen,  wie 
die  Thalen  Heinrich's  des^ii«jan  dem  £r^ 
bischof  Thomas  Beck  et,  des  Joannes  oh* 
ne  Land  an  der  Kirche  zu  Canterbury^  und 
Emerich's  an  dem  Bischöfe  Boleslaw,  oh-« 
'  ne  die  Schrecken  der  päpstlichen  Suprematie^ 
bald  alltägliche  Begebenheiten  geworden« 

r '     •      •       •     .  ^ 

a)  M/^H»  iDOOcentii  «d  Emeric.  hey  l^atöaa  U  9t 
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Auch  mit  dem  besten  Willen  waren  di« 

Bischöfe  nirgends  mehr  vermögeTid,    ihre  un- 
tergebene Clerisey  an  Zucht  und  Ordnung  zu 
binden,  und  die  Unverletzlichkeit  der  Kirchen 
zu  behaupten;   überall  niusste  der  Papst  aU 
höchster  Oberer  und  furchtbare  Rechtsrerwe- 
ser  kräftig  mitwirken.    In  dem  Csanader  Kirch- 
Sprengel  nahmen  sich  um  diese  Zeit  Diakonen 
und  SubcUakonen  Ehefrauen »  erschlichen  die 
Priesterweihe,  und  durch  Familien  verbin  dün- 
gen einträgliche  Pfründen,  deren  Pllichten  sie 
nicht  erfüllten,  und  mit  deren  Einkünften  sie 
für  ihre  Erben  wuchert^^n.    Bischof  Joannes 
hatte  nicht  Macht  genug,   dem  Unfuge  zu 
steuern;  Papst  Innocentius  masste  ihn  erst 
bevollmächtigen,  die  Ungehorsamen  ohne  Zu- 
lassung einer  weitem  Appellation  mit  Absez- 
zung  und  Einziehung  ihrer  Einhiinftc  zu  be- 
strafen ')*     Gewaltsame^  öffentlich  gewagte 
Einbrüche  in  die  Kirchen  und  Aiusplündenmg 
derselben  hatten  sich  hauhg  zugetragen.  In- 
nocentius erliess  an  die  zwey  Erzbischöfe 
lind  ihre  Suffragan- Bischofs  ein  Breve,  worin 
er  den  Verfall  der  Ungrischen  Kirche  wehmü- 
thig  beklaget,    mitunter  die  Bischöfe  träger 
Fahrlässigkeit  beschuldiget,  ihnen  nachdrück- 
lich anbeüehlt,  die  alte  Freyheit  und  Unver« 
letzlichkeit  der  Kirchen  wieder  herzustellei^ 


a)  Epist.  Innocent.  ap.  Fray  Speo.  Hier.  F.  II.  p. 
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.  und  wider  die  Gcwaltthätigen'  mit  aiisscrstet 
5irenge  zm,  verfithren.  Gleich  dringend  ersüch« 
te  er  den  König,  in  AUcsm,  was  die  Bischöfe 
seines  Jveiclies  hierüber  verfügen  und  verhän- 
gen wiird»t  luräfttgenSchuSz  und  Beyscaud  zu 
gewihren  *)•  Allein  schon  im  folgenden  Jah» 
re  beging  £ m e  r  i cli  selbst  an  der  Watziier  Kir- 
che das  Verbrechen  9  zu  dessen  Besdrafung  an 
andern  er  mitwirken  sollte.  • 

Was  dieser  König  gegen  den  Watauier  Bi« 
scbof  BoleslftW  verübt  hatte,  konnte  in  auf- 
lodernder Wuth  des  Zornes  und  in  Ueberei-* 
Iimg  einige  Entschuldigung  finden;  waserUn« 
gegen  wider  den  gelehrten ,  in  Ungarn  und  in 
Kom  geachteten  Fünfiurchner  Bischof  Gala- 
nus  unternahm,  war  die  That  innerer  Nieder« 
träthtigkeit  und  überlegter  Bosheit.  Das  wa- 
ren schwere  Zeiten  fiir  die  Männer  der  Kirche» 
nicht  nur  ihr  Vermögen ,  ihre  Einkünfte  und 
des  Altars  heilige  Gefässe  waren  der  Ra  ab- 
sucht»  sondern  auch  ihr  anerkannt  sittlicher 
Werth,  ihr  guter  Name,  der  verleumderischen 
Frechheit  gottloser  Laien  und  gemeiner  Könige 
ausgesetzt.  Was  wäre  endlich  aus  ihnen  ge- 
worden ,  hätte  nicht  in  Kom  ein  schrecklicher 
Mann  gesessen,  vor  dessen  Richterstuhl  jetzt 
alle  Anklagen  wider  Bischöfe  gdidvten,  dessen 
Schutz  die  unterdrückte  ünschuld  und  Gciech« 


«)  Epiit.  lAttosset;  if«  Katoe«  L  «.  p.  $S9> 
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tiglteit  fast  immer  rettete ,  dessen  Fluch  noch 
oft .  genug  seine  verderbende  Kraft  an  Schi4dif 
gen  bewährte.    C&lanus,  einer  Anhänglich<* 
keit  an  Herzog  Andreas  yerdachlig,  wurde 
der  Blutschande  mit  seiner  Nichte  vor  den^ 
Papste  von  Em  er  ich  angeklagt.  InnocenT 
tius,  mit  der  Sinnesart  und  dem  fridiern  Le- 
benswandel  des  Bischofs  genauer  bekannt,  ach^ 
tele  lange  nicht  darauf,  die  Anklage  für  das, 
was  sie  war,    für  Verleumdung  ungerechter  ' 
Rachsucht  haltend.    Als  aber  der  König  nicht 
abiiesSy  ilm  mit  Briefen  und  Gei>and (schuf teu 
SU  bestürmen,  musste  er  endlich  handeln,  un4 
so  erhielt  der  Raaber  Bischof  ü gr i n ,  von  des-» 
sen  Heclidichl'.eit  keine  Feindsohaft  wider,  von 
dessen  Freimdschaft  gegen  Emerioh  keine 
Schonung  für  den  Angeklagten  sich  erwarten  • 
Hess,  den  Auftrag,  in  Geheim,    mit  klugec 
Vorsicht,  und  in  Verbindung  mit  einigen  seir 
ner  Mitbischöfe  dem  öffentlichen  Wandel  und 
dem  häuslichen  Leben  des  Calanus  nachzu^ 
forschen  und  die  dadurch  erlangte  Kunde  ge- 
wissenhaft  nach  Horn  zu  berichten.  JVIit 
Ugrin  theilten  das  Geschäft  dieBischöfes  Ka? 
tapan  von  Erlau,  des  Königs  Vice-Kanzleiv 
ein  in  Schlichtung  der  Welthändel  gewandtes 
Mann;  Calanda  der  n.  von  Wefzprim,  und 
die  Bischöfe  von  Watzen,  Grosswardein  und 
Neitra.    Sie,  und  noch  mehr  Andere,  vonih? 
pen  zu  gleiche^  Forschungen  angestellte  Präla? 
t^n  schrieben  an  dei^  Pa|)st  iHid  gaj^e^  von 
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lanus  sowohl  öffentlichem,    als  häuslichem 
Leben  das  rühmlichste  Zeugniss,  nicht  nur 
von  dem  ihm  angeschuldigten  Verbrechen  ihn 
lossprechend,   sondern  auch  seinen  durchaus 
feinen  apos|:olischen  Wandel  empfehlend.  Da« 
bey  hätte  es  nun  Innocentius  bewenden  las- 
sen sollen;  aliein  die  Kunst  aufzuhören,  war 
KU  allen  Zeiten  die  schwerste  Kunst;  und  von 
jeher  haben  Papste ,  Bischöfe  und  Priester,  wie 
Aerzte  und  Erzieher,  mehr  im  zu  yiel,  als  im  zu 
wenig,  gcsfindiget.    Der  Papst  erliess  an  Ga- 
lan us  ein  Sciireiben,  worin  er  ihn  für  die  Zu- 
)iunft  zur  Behtttsamlisit  im  Umgange  mit  säner 
Nichte  väterlich  ermahnet        Diese  unnöthige 
und  uiizeitige  Ermalmung  brachte  deni  würdi« 
gen  Biscibofe  in  der  Folge  noch  manche  bittere 
Stunde;  sie  sUiien  den  V^rdaclit  seiner  Feinde 
^tt  bestätigen;  die  gehässige  Beschuldigung 
wurde  noch  einige  Mal,*  obgleich  immer  mit 
Ungrundf  wiederholt,,  und  gründUcb  wider-» 
legt. 

Der  von  dem  braven  Könige  B  e  1  a  III,  sehr 
boch  geachtete  Calanus  halte  zuviel  Verdien-» 
ste  und  Ruhm,  als  dass  d^  Lichte,  in  dem  er 
schwebte,  der  ScliaLten  des  Neides  und  der 
Feindschaft,  mangeln  sojlte.  Dazu  kam  noch 
seine  Strenge  und  sein  Eifer  für  Kirchenzncht 
und  Ür4nuug~in  seinem  Sprengel»  wodurch 


*  « 
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nur  die  ZaM  iemer  Feinde  veiteehite.  Yon  ie* 
lier  war  nichts  geialirlicher,  als  besser  sicli  be- 
währen vor  dem  Haufen  dw-  Schlfickten,  unter 
d(;m  man  lebte.  Zu  eben  der  Zeit,  als  Gala* 
nus  guter  Name  yon  dem  Konige  mit  der 
schimpflichen  Anklage  der  Blutschande  vor  dem 
apostolischen  Stuhle  befleckt  wurde,  führte  wi* 
der  ihn  der  Bmedictiner  Abt  ron  Fökhrar  su 
Rom  eine  Kla^^e,  welche  ilin,  nach  den  dama- 
ligen Verhältni^en  des  Mönchswesens  zum 
Papstthume,  in  sehr  bedenkliche  Lage  verwik* 
kein  konnte.  Der  Abt  Yon  Földvar  in  dem 
Fünfkirchner  Sprengel  Mnar  der  Verfidschung 
^  zweyer  Pririlegien  angeklagt,  überwiesen,  and 
durch  sein  eigenes  Gesiändniss  schuldig  befun- 
den;' dafür»  ohne  seinen  Widerspruch  und  oh-> 
ne  Einlegung  einer  Appellation  an  den  aposto- 
lischen Stuhl,  von  deni  Bischöfe  abgesetzt,  undin 
die  Cisterzienser-Abtey  Czykadorsur  Bossfibung 
eingeschlossen  worden.  Der  Abt*  entwischte 
aus  dem  Gefängniss,  setzte  sich  mit  Hülfe  welt- 
licher Macht  in  den  Besitz  seiner^  Abtey,  plün- 
derte eine  dem  Bischöfe  gehörige  Kirche  aus, 
und  verjagte  die  bischöflichen  Landpriestev 
nach  körperlichen  IVlisshandlungen  aus  ihren 
1/Vohnungen.  Dieser  Verbrechen  w^en  war 
er  öfter»  vbe  des  Bischofs  Richterstuhl  vorgela« 
den  worden,  aber  nicht  erschienen.  Gala- 
nus  verkündigte  alsö  den  Bann  gegen  den  Wi« 
derspenstigen,  welciier  die  Sentenz  seines  Bi- 
schof» verachtend,  fortfuhr,  priesterliche  Hand* 


Digilized  by  Google 


—    377  ^ 

Isngen  ZQ,  yarrichten  und  die  Güter  der  Abtey 

vu  verprasaen.     So  stellte  die  Sache  Mcisteir /.C.#/^. 

Obert,  des  Bischofs  Sachwalter,  vor  denipapsu 
liehen  Ijegataiit  Cardinal  Gerasd,  dar.  Dac^e» 
gen  klagte  der  Abt  vor  flem  Papste;  Calaiius 
habe  ihm  das  königliche  Privilegiimiy  ^«^ches 
ihn  Tim  der  Gerichtsbarlieit  das  Di^esan-Bi« 
«chofs  befreyete,  und  aucli  das  zur  .\V4iUaiirt 
najch  Rom  .beatimmte  Geld»  gewaltaam  entris- 
sen, ihn  in  die  Czykadorer  Cisterzienser- Ab- 
tey eingeschlossen,  nach  einiger  Zeit  .aber  wie« 
der  losgelassen.  Darauf  habe  der  Abt  den  Bi- 
schof vor  dem  Könige  belanget,  der  Bischof 
aber  d&k  Kaub,  sowohl  der  Urkunde»  als  des 
Geldes,  geläugnet  Demnach  hätte  er  die  Ap- 
pellation des  Abtes  nach  Horn  gelten  lassen; 
doch  ungeachtet  derselben  Absetzung  und  Bann 
über  ihn  verhän^^t.  Hierauf •  ernannte  Inno- 
centius»  mit  Genehmigung  beyder  Parteyen^ 
den  Watzner  Bischof  Boleslaw,  den  Csana-' 
der  Bisciiof  Joannes  und  den  Cisterzienscr 
Abt  von  Sairu  «u  iUchter^  4er  Apgelegenheit^ 
mit  dem  Auftrage ,  den  Abt  vorlaufig  von  dem 
Banne  loszusprechen;  wenn  die.Befreyung  sei- 
ner Abtty  der  bischöflichen  Gerichtsbarkeit 
erwiesen  würde,  dem  Bischöfe  auch  mit  An- 
drohung kirchlicher  Censuren  Stillschweigen 
/und  Ersatz  des  zugefügten  Schadens  aufsule- 
gen;  den  Abt  zu  pfli  cht  massiger  Ehrfurcht  ge- 
gen den  Bischof  anzuhalten;  wenn  dieser  über 
jenen  vor  Einlegung  der  Appellation  die  Strafe 
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der  Absetzung  verhängt  hätte,  ttnabänderlich 
darauf  zu  bestehen;  wenn  abfer  die  Absetzung 

nach  eingelegter  Appeiialion  geschehen  ware^ 
•den  Bischof  bis  auf  weitere  Verfügung  des  apo^ 
öLoJisclien  Stuhls  von  seinem  Amte  zu  suspem 
diren      •  Der  endliche  Ausgang  dieser  Streitsa* 
che  ist  nirgends  überliefert  ^) ;   aber  auch  die 
hier  nur  angedeutete  Einleitung  derselben  zeigt 
-deutlich,  dass  es  den  Päpsten  in  der  Regel  mehr 
um  die  Gerechtigkeit  der  ßache,  als  um  das  An« 
aehen  der  Person  zu  thun  war.    Ca  1  a n  u  s  war 
ein  mächtiger»  Ungesehener ,  unter  aUen  Bi» 
Stilöfen  Unframs  der  erste,  und  bis  dahin  einzi-» 
ge  Bischof,  der  mit  deiu  erzbischo Alchen  Pallium 
ausgezeichnet  worden;  deifAbt  von  Földvar  so  ■ 
geringen  Gewu  lites,  dass  nicht  einmal  sein  Na- 
me auf  die  Nachwelt  kam,  und  dennoch  ging 
innocentius  zwischen  Heyden  den  geraden 
.Weg  des  strengen  Aechtes, 

Freylich  mochte  sowohl  er,  als  auch  schon 
seine  Vorfahren  gewusst  haben,  dass,  je  gros* 
eer  die  Macht^  die  Verdienste  und  das  Ansehen 
der  Bischöfe  wareii,  destomchr  Beeinträchtig 
^ng  von  ihnen  die  Abteyen  und  Ordensmän« 
ner  zu  befurchten  hatten  i  aucl)  yrär  es  ihnen 


TT— r 


a)  Koller  Hill.  :ppiicopat.  QEccl.  T.  I.  p.  25?  seq.  et 
506.  312.      b)  Und  das  lieisst  in  diesem  Werke  immer:  in 
noch  nicht  aufgeftuiden  worden  ;  denn  viel  historisch  Wichti« 
|(et  und  Schüuhares  li«gt  iu  Ungrischen  Familien •  uud 
«Uen  •Ax(;lfiven  ^en  Mouet^  lur  Speise  vergraben. 
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wohl  klar,  das3  bey  der  aligemeineuAusartiuig 
ies  weltlichen  GleniSy  der  Kirche  gänzes  HeU 

auf  einem  wohlgeordneten  Mönchs vvesen  beru<* 
hete;  und  daher  ihre  fiereitwilligheit»  A(>teyei|. 
und  Klöster  überall  der  Gerichtsbarkeit  sehr 
welüich  gesinnter  Bischöfe  zu  entziehen ,  und 
ihnen  den  besondem  Schutz  und  gcbirm  def 
apo^tolisclien  Stuhls  zuzusichern.     Diess  ge- 
schah der  Abtey  Sanct  Martin  auf  dem  heiligen  7.  Cr/fJ. 
Berge  von  Alexander  dem  IIL  und  dqr  Ci- 
Uerziciiser  Abtey  Sanct  Goth^rd  von  ^V^clxxsj^c  nii5* 
dem  lU.    Seyde  untersagten.  Ungems  Metror 
'politen  und  Bischöfen,  mit  Androhung  der  Um 
gnade  des  heiligen  Petrus  und  des  apostolischeu 
Stuhls,  alle  Einmischung  in  die  ökonomischen 
oder  Disciplinar- Angelegenheiten  des  Klosters, 
Es  wurde  ihneix  verboten »  die  A^ebte  und  Mön« 
che  vor  ihren  Richterstuhl  zu  uehen ,  gegen  de?* 
reu  Willen  in  den  Klöstern  bischöfliche  ll^nd-r 

hingen  zuTmipbt^f  öffentliche  Yersrnmlw*- 
gen  zu  halten,  die  freyc  Wahl  neuer  Aebte  zi^ 
stören,  Aebte  abzusetzen,  die  Klöster  mit  Geld<> 
fordenmgen  zu  belastigci^  pd^  die  Bewohner 

ders(ilben  und  ihre  hqiigen  Leute  mit  richterli«} 

chen  Srkenntnissen  zu  vfirfolg^  Den  Af b^i^ 
ward  die  Befugniss  verliehen,  in  AU^m,  lyas 
von  Seiten  der  Bischöfe  ><^ider  di^  Freyi^eiten 
der  iilöster  und  dfis  Qrdcnii  yersupht,  verordt 
net  und  befohlen  würde^  den  Gehorsam  zu  ver^ 
yei^ern ;  inid  wenn  einmal  durch  Drayig  dep 
Not|ivendigliei^  da^  L^n^  fi^it  ^OfptilfcbfW  iftf 
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terdicte  belegt  werden  müsste»'  bey  verschlos» 
senen  Thüren  nach  Entfemuilg  der  dem  Banne 
und  laterdicte  Unterworfenen ,  ohne  GlockeU"* 
gelättt»  und  mit  gedämpfter  Sdaune,  den  Got^ 
tesdienst  eu  feyem.    Die  Bullen  dieser  Päp- 
ste *)  dienten  in  der  Folge  zur  Richuciinury 
den  Aebten»  was  aienachmdien,  den  Pipstea 
was  sie  verleihen  soiltm;  doch  alle  Verleihun- 
gen waren  durch  die  Ciausel,  „uabeachadet 
dem  Ansehen  und  der  Macht  des  apoetoliscben 
Stuhls;'^  beschränkt,  wodurch  sich  die  Päpate 
die  Freyheit  sicherten,  an  den  Abteyea  selbst 
znthuhy  was  sie   den  Bischöfen  untersagt 
hatten. 

Die  Formelf  ^uoft^on*^  und*  um  Got« 

tes  willen**  C gratis  pro  Dco J,  litt  unter 
dem  harten  Drucke  der  Zeiten,  und  bey  dea 
steigenden  Bedürfnissen  der  Papste ,  keine  An* 
Wendung  mehr;  die  Abteyen  mussten  daher 
ihre  Befreyungen  dem  apostolisehen  Stuhle 
theuer  bezahlen.  Seit  dem  vorigen  Jahrhun- 
derte hatten  theils  Empörungen  der  Hömer, 
äieils  Spaltungen  in  der  Kirche  sdbst,  die  Päp» 
ste  oft  gezwungen  y  sich  uiit  üirem  Anhange 
aus  Rom  au  flüchten;*  bisweilen  wurden  sie 
auch  iHts  den  benachbarten  Städten ,  Orvietto, 
Viterbo  oder  Anagni  vertrieben»  und,  wie£n» 
socentiua  der  IL  and  Aleacander  der  HL,  ge» 


a)  üiluMid«  htf  KfttOBft  1.  c.  p.  244.  und  bey  HftifliK 
Nodtii  Abbac  tdL  A.  Soilurd.  p.  41.  . 
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nöthigty  Jn  Frankreich  sichere  ZußuchtsstattB 
zu  suchen.    In  dieser  Art  von  Landesverwei- 
sung hatten  sie  sodann  keine  andere  Quelle  ih- 
res Unterhaltes,  als  die Freygebigkeit  der  Fran- 
zösischen Könige,    die  frcywiUigen  Beytrngo 
der  bischöflichen  Kirchen,  und  als  den  Ertrag 
derselben  ihre  Bedürfnisse  noch  immer  über- 
stiegen ,  bestimmt  geforderte  Schutzgeldor  von 
den  Klöstern,  durch  jährliche  Schätzungen  einr 
getrieben.    Der  Entrichtung  solcher  Schutzgel- 
der, welche  von  der  ganzen  westlichen  Kloster- 
welt nacsh  Millionen  d^  päpstlichen  Kaminer 
z\iftos:>t;u,   mussten  sich  auch  die  Ungrischen 
Abteyen  unterwerfen.    Bald  wurden  sie  auch 
zu  ausserordentlichen  Beyhülfen  angehalten, 
und  nachdem  diePüpste  von  der  nothvvendigen 
Unterstützung  der  Kreuzzüge  den  Vorwand  ge- 
nommen hatten,  alle  Kircheft  sich  unmittelbar  • 
steuerpflichtig  zu  machen,   wurde  auch  den 
Klöstern  festgesetzt,  wie  viel  sie  von  ihren  Gü- 
tern und  Einkünften  zu  den  Kosten  der  heilig 
g'eachteten  Unternehmungen  beyzutragen  hät- 
ten.    Nur  der  Cisterzienser  -  Orden  war  von 
dieser  Last,  wie  von  jeder  Zehentpflicht,  durch 
eine  Bulle  Innocentias  des  IL  ausgenom-  . 
men. 

Doch  daran  kehrte  sich  Innocentius  «^«^W^« 
der  HL  nicht,  und  als  er  zum  Behttfe  eines 
neuen  j^reuzzuges  die  Kirchen  des  Rcunischen 
Gebi«M  mit  dem  Zehnten,  die  Kirchen  und 
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'Klöster  aller  übrigen  Lander  mit  dem  vierzig 
sten  TheÜ  ihrer  Einkünfte  besteuerte ,  forderte 

er  von  den  Cisterzienser  Abteyen  den  fuiifzig- 
'  sten  Theii«  uAter  Androhung  des  Verlustes  ih^' 
rer  saiumtlichen  Privileizien ,  ja  selbst  der  Auf- 
lösung des  Ordens  bey  verweigerter  Lieistung* 
Widerstand,  hätte  die  Gefahr  verstärkt ,  nicht 
abgewendet;  im  Gebete  suchten  die  Cislerzie^* 
ser  Trost  und  Hülfe.    In  allen  Abtejen  zogen 
sie  täglich  aus  dem  Capitel  in  Procession ,  bar«> 
fuss,  und  die  sieben  Buss- Psalmen  singend,  an 
des  Klosters  Ringmauern  herum»  warfen  sidk 
dann  in  der  Kirche  zur  Eide,    weinten  und 
heulten,  und  fleheten  zu  Gott  um  Bey  stand  wi- 
der seinen  Statthalter  auf  Erden:  so  wichtig 
und  iieilig  waren,  ihnen  bereits  um  diese  Zeit 
ihre  Privilegien»  welche  zwar  des  Ordens  aus« 
sci  c  AVohlfahrt  ungemein  beförderten ;  aber  den 
ehrwürdigen  Geist  seiner  heiligen  Stifter  all« 
mähllg  und  unvermerkt  in  ihm  erstickteif.  . 
Jjaruin  war  juan  auch  schon  gottlos-  fromm  ge* 
nug,  zu  erzälüen  und  zu  glauben»  Gott  habe 
zu  unverletzter  Erhaltung  derselben  Wunder 
gewirkt,  iiulem  die  heilige  Jungfrau  dem  papst- 
lichen Beichtvater  Heynerus  im  Traumeer* 
schienen  sey,  und  ihm  befohlen  habe,  in  ihrem 
Kauicn   dem   Papste  zu  verkündigen ;    „  sie 
wolle  ihn  und  seine  ganze  Macht  verderben^ 
wenn  er  nicht  augenblicklich  abliesse,  den^ 
unter  ilirem  Schutze  stehenden  Cisterzienser-Or« 
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den  zu  lrerfolgcn;>"  Es  ist  TliaUjache,  dass 
Innocentius  ganz  unerwartet ,  nicht' nur 
von  seiner  Forderimg:  an  die  Cisterzienser- Ab^ 
teyen  abstand»  sondern  auch  alle  ihre  Bc- 
freyungen  vcm  neuem  feyerlich  bestätigte,  und  • 
dazu  noch  verordnete,  dass  ihre,  vor  den  apo« 
Stolischen  Stuhl  gebrachten  Angelegenheiten 
immer  vor  allen  andern  entschieden  und  aus* 
gefcrtio^t  werden  sollten« 

Wahrscheinlich  hatteli  sie  diese  Begiinsti* 
gung  nielir  der  plötzlicli  wieder  aiillcbenden 
Achtung  des.  Papstes  für  ihre  bessere  Zucht ,  für 
ihren  in  Vergleich  mit  den  übrigen  Ordensmän* 
nem ,  weit  strengem  erbaulichem  Lebenswan- 
del und  für  ihr  iriedfertigea,  demüthigesBeCra« 
gen  gegen  die  Bischöfe,  als  den  sieben  Bues* 
psalmen  und  d^  Traume  des  päpstlichen 
Beichtraters«  zu  verdanken«  Diese  gerechte 
Würdigung  ihres  Werthes  hatte  ja  dio^cn  Papst 
euch  bestimmt,  zu  den  wichtigsten  Gesandt* 
Schäften  an  Kaiser  und  Könige,  so  wie  zu  Um 
tersuchungen  der  erheblichsten  Angelegenheit 
ten»  selbst  wenn  sie  Bischöfe  betrafen,  Cister- 
zicnser  -  Achte  tu  gebrauchen,  da  hini:cgen 
Pröpste  und  Benedictiner  Aebte,  wie  Joan« 
nes,  Abt  von  Sanct  Martin  aiif  dem  heiligen 
Berge f  von  Clemens  dem  IIL  zum  Geliur'^ 
M>  ■  I    ■  ■  ■  Iii 

a)  H«nt Haler  faiti  Cimpilil. DewJ,  I.      H.  ntim. 
5.  Tom«  I.  p.  ^1  te^    k)  bey  Fzay  Sjpou  Uitnxdiu  T.  !• 


vom  ThaleEbron  hingesetzt.  Allein  diese  Her« 
ren  hatten  so  schlechte  Wirthschaft  getrieben»- 
da^s  sie  jetzt  das  hloster  verlassen  miissten  und 
Ton  dem  ReM  der  verprassten  Eiiikünftekaum 
diey  zurückgebliebene  Chormänner  leben 
konnten.  Die  Aefoim  des  Klosters  übertrug 
Innocentitts  dem Coloczer  Snsbischof  Saul, 
seinem  Ermessen  es  anheimstellend,  ob  er  die 
Chorherren  des  heiligen  Abrahanl  wegjagen  uncl 
die  Mdnche  des  heiUgen  Benedibtus  wieder  zu-» 
lückfiihren,  oder  dieAbtey  den  regniirten  Chor* 
herrea  des  heiUgan  Attgiistihiii  veiiethen 
wolle 

Bis  jetzt  hatten  die  Französischen  Benedi«« 
ctiner^ Mönche  der  ausacUiesaeiid  für  sie,  un-« 
ter  der  Benennung  Lateiner,  vom  heiligen 
Ladtsla  w  gestifteten  Abtey  Sanct  Egidius 
in  der  Sumegher  Gespanschaft,  in  Abhivhgig^ 
keit  von  dem  Abte  zu  Saint  Gilles  im  Fiavi-« 
sehen  Thaie  der  Nismer  DiöceSt  ihm  Aebte  entf« 
weder  aus  ihrem  IVIittel ,  oder  aus  erstgenannt- 
ter  Mutter*Abtey  gewählti  mm  aber  wurden; 
sie  von  Emerich*  atigehalten^  eitien  Ungef 
sich  zum  Abte  zu  wählen,  wogegen  sie  vergeh* 
lieh  ihre  Stiftungsurkande  und  Pa schal  dea 
II.  Bestätigungsbulle  aiiführten.  Als  sie  nicht 
gehorchten  ,  verlieh  der  K6nig  die  Abtey  dem 
Sjpialatter  Brzbisehö68e-rnhard,  welcher  dei< 


a)  BpiitoL  laBoeenc.  «p.  Katona  1.  c«  p*5iA  et  516. 

0.  ThiU.  ef 


58« 

Besitz  derselben  mit  bewa£Eaeter  Hand  etgri£^ 
einige  der  ihm  Widerstand  leistenden  Mönche 
peiuchte,  andere  einkerkerte,  auf  keine  Appel- 
lation an  den  Papst  achtend»  sie  dann  wegjag« 
te  und  das  Kloster  mit  Mönchen,  gebömen  Un- 
gern»  besetzte«  Die  Gekrankten  brachten  ihre 
/.  C.  #jo>^. Klage  vor  des  Papstes  Richterstnhl;  da  sah 
denn  lönoccntius  wieder,  so  abgeneigt  er 
fibrigens  'den  Exemtionen  sich  schon  bezeigte^ 
wie  nötliig  sie  dennoch  waren,  wenn  der 
Monchsstand  erhalten  werden  soUte.  Et 
schrieb  an  den  König,  tadalte  das  Verfahrende» 
£rzbischofs,  welcher  selbst  aus  dem  Mönchs-' 
Stande  ausgegangen,  und  von  Herkunft  La- 
teiner (Franzose  oder  Italer)  War.  Dabey^ 
gab  er  dem  Könige  zu  erwägen,  wie  es  nichts 
Neues,  noch  Ungeziemendes  wäre,  dassinsci^ 
Xiem  Reiche  verschiedene  Nationen  unter  heili- 
gelr  Ordensregel  Einem  und  demselben  Herrn 
dienten ;  und  wenn  in  Ungarn  sogar  Griechin« 
sehe  Klöster  gediüdet  würden,  warum  das  ein- 
zige Lateinische  (Französische)  au^elöset 
werden  sollte ;  er  bat  sodann  den  Kdnig  ithd  et* 
mahnte  ihn  ernstlich»  den  Mönchen  von  Sanct 
-  Egidius  freye  und  canonische  Wahl  ihres  Abtes' 
nach  hiergebrachter  Gewohnheit  ungekränkt  zu 
lassen.  Zu  gleicher  Zeit  erhielten  von  ihm  der. 
Grosswardeiner  Bischof  Simon  ^  der  Cister» 
zienser  Abt  von  Bokon  und  der  Graner  Dom- 
propst den  gemessensten  Befehl,  die  Sache  der 
Mönche  von  Sunct  Egidius  ftu  imtcrsuchen,  den 
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£rzbiscIiof  zur  Genngthuung,  nöthlgen  Falles 
auch  mit  Jiirchlichen  Censuren»  anzuhalten»  ihm 
keine  'weitere  Einwirkung  auf  mehrerwähnte 
Abtey  zu  ge3tatten»  üure  Freyheit  und  üuhe 
wieder  herzustellen^  und  jeden  Widersacher» 
ohne  Ansehen  der  Person,  ohne  irgoid  eino 
Appellation  gelten  zu  lassen »  Kraft  päpstlicher 
yoUmachi  in  die  Schranken  der  Ordnung  und 
des  Gehorsams  einzutreiben.     An  den  Erzbi* 
Schof  Bernhard  erliess  er  ein  Sendschreiben 
voll  bitterer 'Vorwürfe  I  von  harten  Drohungen 
begleitet        und  da  Nachgiebigkeit  nicht  in 
dem  Charakter  dieses  Papstes  lag,  sö  ist  aller« 
din^is  Z.U  verniuthen,  dass  der  König  und  der 
Erzbischof  nachgeben,  mussten,  die  Französin 
sehen  Mönche  von  Sanct  Egidius  in  dem  Besiz« 
ze  ihrer  Freyheiten  blieben,  und  in  ihrem  Bey- 
spiele  die  Mönche  in  Ungarn  überhaupt  für  ihr 
Fortbestehen  die  NothWendigkeit  -und  Wich- 
tigkeit des    Römischen  Schutzes  erkannteni 
folglich  immer  fester  an  den  Papftt  sich  anzu« 
scldiessen  suchten.    Wie  weit  diess  gegangen, 
Und  wie  es  auf  religiöse  und  wissenschaftliche 
Ciiltur  gewirkt  habe,  muss  bey  folgendem  Zeit« 
räume  erzählet  werden« 

^  V 

a)  Epistola  Innocetttii  ad  Emtiis«  If«  JMuur*  Mo* 


Cuiiur   und   Sitten    des   Zeitalters  im 
Ungrifchen  Reiche. 


■ « 

Nur  üeberschätzung  neuerer  Zeit,  und  ih- 

reT  Genossen  eitle  Selbstgenügsamkeit  sieht  im 
^littlem.  Zeitalter  überall  Rohheit  und  Finster- 
niss,  Stumpfsinn  und  Unwissenheit,  wo  die 
Ipdtorische  Gerechtigkeit  helle  Spuren  von  Cid* 
tiir  des  Gemüthes  und  Thätigkeit  des  Verstan- 
des iindet.  Dass  die  erstere  allgemeiner  war, 
md  höher  stand»  als  die  letztere,  davon  zeu- 
gen die  schnelle  Verbreitung  der  neuen  Institu- 
te für  das  Leben  in  Ideen ;  der  alle  Völker  und 
Stände  durchdringende  Enthusiasmus  für  das 
Qr;ib  des  göttlichen  Menschenlehrers  und  Welt- 
erldsers^  die  Geist-  und  Salbungsvollen  Schrif- 
ten der  heiligen  Bernardus,  Hugo  u^td  Ri- 
chard von  Sanct  Victor;  die  Entstehung  der 
{rommenBogomilen,  Gathar«r,  Fatare- 
ner,  welche  nur  darin  sträflich  waren,  dass 
sie»  der  Liebe  und  des  Friedens  im  heiligen 
Geiste  vergessend,  die  besondem  Ansichten  ih- 
^res  gottseligen  Gemüthes  mit  sectirendem  Fana- 
tismus allgemein  aufdringen  wollten. 

» 

Diess  Alles  gewann  aucJi  in  dem  Ungri^ 
sehen  Reiche  Beyfall,  Aufnahme  und  Anhang. 
Dort  hatten  jetzt  die  Bencdictincr  wenigstens 
zwey  und  swanzig^  die  Främonstratenser  ein 
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und  vierzig  y  die  Cisterzienser  funi^ehTi ,  also 
m  Allem    «cht  und  siebe'nzig  Abteyen. 
Wird  anf^enoiumen  ,  dass  in  jeder  nur  dreyssig 
Qrdenamänii^  lebten ,  to  waren  im  Xijiu£e  die- 
ses Zeitnumies  m  dem  noch  schwach  bevölker- 
teu  I^ande  ixumerioit  über  zweytaujscnd  drey- 
hnndert  Menschen  t  im  Inntm  der  Content« 
plation  des  Ewige^i      weihet;    im  Aeiisscm, 
theils  mit  denx  Unteirichte  des  Volkes,  theib 
mit  Landbau  und    Kunstfleias  beschäftiget. 
Sanct  Bernhard'ß  Schriften  waren  mit  den 
Cisterzienaem  nach  Ungarn  gekommen»  von  die* 
sen  häufig  abgeschrieben,  von  Bischöfen,  Mön« 
chen,  Pj^iesLem,  welche  Abschriften  bezahlen 
konnten,  fleissig«  und  sicher  auch  mit  kräfti- 
ger Wirkling  auf  das  Gemütli,  gelesen  worden. 
Kitterlich  fromme  £egei;sterung  hatte  Königep 
Biacbofe»    Magnaten  und  Ungrische  Herren» 
bald  zur  Wallfahrt,  bald  zur  Heerfolge  in  das 
heilige  Land^  oder  wenigstens  zur  Gelobung 
des  einen  oder  des  andern^  angetrieben;  und 
es  hat  W  ahrscheinlichkeit«  dass  von  den  Bogo- 
milen  und  Patarenem  selbst  in  dem  eigentli- 
chen Ungarn,  nur  mit  grösserer  Vorsicht  und 
Verborgenheit,  als  in  Bulgarien  und  Bosnien, 
Gemeinden  errichtet  worden  seyen.    Ohne  hö- 
here Ciiltur  des  Gcmüthes  in  Ungarn  wären  die 
Abteyen  «uagestorben  .und  ver^en,  die  Bako* 
nyer,  Vertescr,  Matraer  Berge  und  Thäler  un- 
fruchtbare Wüsteney en ,  die  Schriften  der  Hei^ 
Ilgen  unbekannt  geblieben 9  zu  dem  Grabe  de9 


Heflandes  Icelne  Gelübde  geschehen ,  und  from-» 
me  Seelen  weder  begiinstiget,  noch  ^erfolge^ 

Die  ThSrigIceit  des  Verstandes  wurde  wali* 

rend  dieses  Zeitraumes  über4ll  mächtig  aufge- 
weckt lind  reichlich  genähret.^  In  Franhreichi 
Italien,  Deutschland,  und  auch  schon  in  Un- 
garn zeigte  sich  reger  £;if er,  bey  Catliedralen  und 
Abteyen  Schulen  zu  errichten »  und  Schulen  zu 
besnchen.  Die  Schule  der  Benedictin  er  Abtey 
^u  T^polcsa  bey  Misköltz^  durftfs, in  Ungarn 
schwerlich  die  einzige  geblieben  seyn,  wenn 
nian  nicht  etwa  die  würdigen  Bischöfe,  Luca^ 
Bänfy,  Saul  von  Hedervär,  faullus 
Yilcina,  Nicolaus,  Adri^nus  und  Ka- 
tapan,  Zöglinge  auswärtiger  Schulen«  Meit 
Bter  der  Gottes-  und  Rechtsgelehrsamlteit, 
gross tentheils  Erzieher,  Nolarien  oder  Kanzler 

der  Könige,  eine?  sträßicden  Unthäti^keit  bet 
8chu1dia:en  will.'  * 

Es  war  schon  Sitte  geworden,  junge  Man« 
ner,  in  den  Schulen  des  Landes  hinlänglich 

vorbereitet,  auf  hohe  Schulen  im  Auslande  za 
senden.    Die  berüiimtesten  derselben  waren  - 

'  •  •  • 

jetzt  die  Schule  der  Rechtswissenschaft  zu  Bo^ 
logna  *)  und  die  hohe  Schule  3anct  Maria 
an  der  Pariser  Domkirche,  auch  die  Schu^ 
len  bey  Sanc|:yictpr  md  S4nc|.  G^upvev  ' 


a)  ßigonitis  Iliitor.  Bononieni.  jm,  jtfffntor^ 
|t4.  ffici  «CT.  T.  J«,  ^.  a3.  8^ 
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■f  a  auf  dem  Berge  ^tisser  der  Stadt  Parfs  ')• 
letstem  hatte  der  berühmte  Ahr  Stephan,  in 
der  Folge  Bischof  von  To ur'nai,  durch  fünf- «'^^. ''77- 
sehn  Jahre  vorgesUnden.    In  dieser  ^eit  stu-  — ''P.»» 
dirten  unter  seiner  Aufticht  zn  Paria,  unter 
mchrem  unbekannt  Gebliebenen,  die  Ungri- 
schen.ClerikÄr  Jacob,  Michael,  Adrian, 
und  der  Jüngling  Bcthleem.  WahrschcihÜch 
wurde  hernach  der  erste  Erzieher,  in  der  Fol- 
ge auch  Kandcr  des  Herzog»  Andreas;  der» 
zweyte  zu  Raab,  oder  zu  Grosswardein ,  deif 
dritte  in  Siebenbürgen  Bischof.    Ilire  berühm- 
ter gewordenen  Mitschüler  daselbst  waren  di6 
Englander,    Joannes   von    Cornwall  % 
Galfried  Ton  yinesauf  •),  Stephan 
LangtonO»  Robert  von  Chor^on  0,  und 
•  der  Italer,  Lothar,  Graf  von  Segni,  nach- 
mals Papst  tnnocentins ,  dieses  Namens  der  . 
III.  0-          vorzügliche  Lichter  der  damaligen 
gelehrten  Welt  und  Pariser  hohen  Schule  gliina- 
ten  Meister  und  Kanzlet  Peter  yx>nPoitiers, 
Meister  und  Kanzler  Peter  mit  dem  Beyna- 
men  Comestor,  Godfried,  Subprior  von 
Sanct  Victor,  und  Meister  Peter,  Cantov 
genannt,  welchen  Stephan,  Abt  von  S^nct 

a^LauBoiae  SchoUi  celf>>norib.  Opp.  Tom.  IV.  Pm 
I  -  (j|  g^.  D^bois  Histor.  fU:vle»  Paritiem.  T.  H.  p  lö*^* 
i)  BulUea«  Hin.  Univ.  P«mi<-n«.  Secul.  IV.  p.  '5^'.  ^) 
Oadi»  C3oiiHB«it.ae  Script.  Eccle*  T.n.  p.  1677.   d)  \^em 
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seiner  beaoadeni  Hoebacktimg  wür- 
dig erkannte  und  das  war  viel,  denn  Ste- 
phan stand  bey  seinen  Zieitgenossen  in  hoch* 
Stern  Ansehen«  Peter  Cantor  und  die  übri« 
gen  genannten  I  dem  Abte  vertrauten  Meister 
^eh^eü  al9Q  ^wiss  noch  nicht  iik  die  Classa 
jder  Lehrer  y  von  ^cdchen  Stephan  später  an 
Jnnocentius  schrieb  „Das  Studiimi  der 
Jheiligen  Schrift  ist  bey  uns  in  Verfall ,  av^eil  die 
Schiller  nur  nach  dem  Neuen  und  die  Meister 
lieber  nach  ftuhm  trachten.  In  einem  fort 
Stoppeln  diese  neue  Summen  und  neueXractata 
über  die  Theologie  zusammen,  als  waren  die 
jSchriften  4.er  heiligen  Väter  nicht  mehr  zurei« 
chend.  OefTentlieh  und  frech  wird  über  die 
junbegreiflichen  Geheimnisse  der  Gottheit,  der 
Dreyeinigkeit  und  der  M^schwerdung  gestrit« 
teil.  Für  canonisches  Recht  wird  eine  dicke 
Sammlung  iron  Decretalen  uniter  dem  Namen 
des  Papstes  Alexander  ausgegeben,  und  die 
ßammluna:  der  alten  echten  Kirchensatzungen 
weggeworfen.  Das  neue  Recht  wird  in  den 
Schulen  vorgelesen ,  auf  dem  JVIarkte  zu  Kauf 
ausgeboten,  zu  grosser  Zufriedenheit  der 
Schreiber ,  den^  die  Arhej^  sich  veimindert, 
der  Gewinn  wächst.    Nicht  besser  steht  e^  mit 

a)  Stephani  Tornaeensii  Eppi.  EptstoUe.  Puritiil. 
€'^9.  in  8vo.    £putol.  i73*    Von  den  Schriften  des  Cantort 
Pet  er,  und  der  übrig:en  Meis^ei-,    nag:  man  Oudin  1.  c.  p. 

499.  1526.  is(i6>  i66o*  aicharhcs.    b)  St«pliaii.  Tora««. 

Epiau  25 1. 
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.4m  freyen  Künsten;  jimgeLeut^;  welche kanAi 

die  Anfangsgründe   derselben  gefasst  haben, 
nennen  sich  unverschämt  Meister»  und  woüen 
andere  lehren;  unbekümmert  um  die  Rjegdn 
und  Scbrif Len  der  Alten ,  gefallen  sie  sich  in  ^ 
Sophismen  und  Wortstreit»  welche  Spinnenge» 
weben  zum  Mudkenfangc  gleichen.  Dir  kommt 
-es  zu,  heiliger  Vater,  diesem  Unfuge  zu  steuern 
durdiVanchrift  einer  allgemeinen»  ^Ächfi&rmi- 
gen  Lehr-  iind  Streit  -  Methode.  **    Es  hat  also 
*2m  Ganaen  nicht  viel  geholfen»  daaa  früher 
^dion  Alexander  der  in.  die  inreligidaeFr^I^ 
heit  der  Scholastiker  und  Sententiarier  in  dia- 
4elttiacher  fiehandlung'göttUcherHingeTerdan»- 
met  hatte. 

Mit  dem  ehrwürdigen ,  in  allen  Kenntnia* 
•aen  aeinea  Zeitalters  gründlieh  bewanderten 
Abte  mochten  mehrere  üngrische  Bischöfe  und 
•Aebte«  vieUeicht  ehemals  auch  seine  PAegbe- 
fohlenen  oder  Schüler,  fortlaufenden  Brief- 
wechs^  unteiihalten  haben  i  denn  pr  berief  sich 
darauf  in  einem  Schreiben  an  B  ela  den  HL»  und 
wollte  daraus  wissen :  dass  dieser  König  die 
Gerechtigkeit  liebte  und  die  Wahrheit  verehr- 
te.' Darum  gab  er  ihm  auch  Bericht  von  dem 
erbaulichen  Hinscheiden  des  jungen  Beih- 
ieem  in  treuem  Bekenntniase  des  katholischen 
Glaubens  und  seiner  Beerdigung  in  der  Kirche 
der  heiligen  Qenovefa.  Dabey  rühmte  er,  dass 
der  jnnge  Mann  durchaus  keine  Schtdden  hiu'- 
tjsrlassen  Iiabei    wie  es  eine  z^hu  Tage  lang 


fortgesetzte  Nachforecbung  bey  Christen  und 
Juden  auswies»  und  die  Ungrischen  Cleriker  • 
Jacobe   Michael  und  Adrian  b^eugen 
jkönnen  0* 

Wie  Lotharius,  Graf  von  Segni,  und 
die  Englander  y  so  mochten  auch  mehrere  Un^ 
gern  nach  ▼ollendeten  philosophischen  und 
theologischen  Studien,  mi^  einem  Schatze  ge- 
lehrter Handschriften,  von  Paris  naqh  Bolo« 
gna  gezogen  seyn,  un9  sich  theils  auf  die  büp* 
gerliche  y  thc;ils  auf  die  canonische  Hechtswi^ 
•enschafty  oder  auf  bey de  zugleich,  yerwendelf 
haben.  Sicher  war  also  Meister  Paullus  Viu 
garus  weder  der  Erste,  ^och  der  Einzige,  wek» 
eher  gründlichere  Rechtskenntnisse  und  eine 
besser  geordnete  Rechtsverwaltung  bey  bürgere 
liehen  und  bischöflichen  Richterstühlen  aus  |tap 
lien  nach  Ungarn  gebracht  hatte.  Hieraus  er« 
hellet  zugleich,  woher  die,  ausdrücklich  so« 
genannten,  Meister  Fabian,*  FauUus 
yilcina^^,    Cris^inuS|  K^ta^an,  Bar^ 


ff)  Scephftn.  Tornac.  EputoL  4o.  ap.  Kafana  HisU 
neg".  T.  ry.  p.  a4i.  b)  Noch  immer  bleibt  es  mir  das  wahr- 
,«cheinlich»ie)  das«  dieser  Vilciaa,  in-  den  Jahren  1166  —  iiQji 
Siebenbfirger  Bischof,  Magitter  P a  11 1 1  lit hiess ,  einst  Be* 
des  III,  Notarius,  und  des  unter  dem  Namen,  Anonymi 
.Belae  Regig  Notarii,  bekannten  Buches  Verfasser  war. 
Was  gegen  sein  Alicr  aus  seiner  Anfühnmg  d^s  Da  res  Phry« 
giu8,  welcher  erst  gf^fii  Ende  des  I2.  Jahrh.  soU  bekannt 
•worden  ipyn ,  eingewendet  wiid,  hatCornides  (VinJiciao 
p.  56.)  hiiilan.;Hch  widrrl«gt;  liier  werde  nocii  bemerkt,  dass 
lim  d*»  Jahr  uio  ai.ch  icliou  iii  der  Beiieditiiner  Abtey  Sanct 

Michael  «u^.  dem  MQnci^sbergo  b«y  ütmbcxg,  ua*^ 
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tliolomaetts,  Jacob,  Obertmicl  llobert* 

der  Engländer,  nach  Ungarn  l^amen;  woher 
die  Könige  Etzleher  für  ihre  Söhne,  diese  her« 
flach  ihre  Notarien  und  Kanzler  erhielten ;  ge^ 
wohnlich  blieb  der  £rzieher  bey  Hofe  und  ver«^ 
•ah  sodatm  als  Propat^  Domherr,  oder  Mei<p 
ster  der  Capelle,  das  Notar-  oder  Kanzler- Amt, 
wenn  der  Zögling  König  oder  Herzog  ward,  bia 
dieser  ihn  mit  einem  Bisthume  belohnte. 

Da  die  Bessern  dieses  Zeitraumes  mehr  durch 
Ideen  und  Gefuhle,aU  durch  Begriffe  und£inaidi«i 
ten  im  Denken  geleitet ,  im  Handeln  bestimm^ 
wurden;  mithin  auch  die  Gesinnung  \veiL  we» 
niger  das  Werk  des  Verstandes,  als  das  Erzeug« 
niss  des  Gemüthes  war:  so  musste  diese  natür« 
lieh  ihre  Aichtung  überall  mehr  nach  äussern 
Werken  kirchlicher  Andacht  |  als  nach  innerm 
aittiicheu  Gehalte  und  geistiger  Gottseligkeit, 
nehmen.    Nirgends  finden  wir  daher  von  dev 
Neigung  zu  dieser  "eine  klare  Andeutung,  da 
hingegen  von  der  Richtung  zu  jenen,  Hand* 
Inn  gen  und  Urkunden  zeugen.  Fasten, 
Beten,  Almosen  geben,  Wallfahrten,  die  hei- 
lige Jungfrau  und  Gebeine  der  Heiligen  Tereh« 
ren,  Kirchen  bauen^ und  Klöster  stiften,  Allea 
in  der  fioS^ungf  die  )umiplisf;hq;k  Freuden  d^T 


d«n  Abte  W«Urtflgiin,  swey  Oondieet  r(m  Dar«s 
Ph  r y  g.  roAutäm  wmn»  Jntt'qmi.  ComobU  5.  Michmtl  Bmtfi 
^rg.  Num.  XXiX.  bey  Söhaanat.  YindemiM  Xifftiorisf 


•mit  zu  erlaufen,  darin  bestanden  Religiosität 
und  Öittliclik^t  des  Zeitalters,  so  weit  si^ 
durch  Handlungfn  waren  JbeluoiBt  worden. 

,     Zv^-ar  hatten  die  GescUiciiten  der  Ungern 
aus  diesem  Zeitrauine  nicht ,gar  sp  viel,  wie 
die  Geschichten  anderer  Vdlker»  von^  Aus- 
acbweifuQgen  ung^zahmterXieidenschaften,  von 
gewaltsamer  Unterdrückung  des  Rechts  ^  yaa 
Unzucht,   Mord  und  Kaub;  aber  auch  nichts 
Bestimmtes  vop  echt  iugeadhaiten  UaAdlun* 
gen,  vpn  «dler  Selbstbeherrschung  und  gross» 
^üthiger  Aufopferung  zai  erzkiüen.    Mau  darf 
Xiicht  zweifeln    dase  es.,  bey  dem  Grad«  der 
entwickelten  Gemüthlichkcit,  viele  Vtrtuo- 
aen  der  ß.eiigioäität  und  Sittlichkeit 
gab;  aber  m^n  darf  glauben»  dase  der  Siim  «nd 
das  Gefühl  der  Achtung  dafür  äusserst  selten 
war,  weil  ^e  völlig  unbekannt  geblieben  sind. 

Statt  dessen  überlieferten  U^rkun  den:  sa 
manche  Klage  über  der  Menschen  wachsend^ 
Jtosbeit  und  Seltenheit  der  Treue  4ber  Un- 
terdrückung von  Seiten  der  Mächtigen,  undGe» 
iahrde  der  Freyheit  unter  Vielheit  |der  Herren 
und  Richter      Bisweilen  sprachien  sie  von  der 


4)  „"Quaiuo  rarioTf  dominum  ereaoent«  nequitia^  ßd^s  inveni-' 
iur  in  territf  tanto  fidelitatia  Merita  cariora  sunt  habamda  «/c« 
Urkunde  £nierich*s  Tom  Jahre  1197.  Verfasser,  Meister 
JKacapan;  bey  NotitU  Hui^^.  T.  f.  p.  115.  ,T.JI*p* 
^52.  6)  „  Quoniam  ^»  Dorßinomm  piunUtate  Itbertati*  s^uftur 
4firimmiMm,  ontrosum,  imm^  periemlontm  est,  divtrsomm 
4ubjici  ju4icnsi  imwMi  rtgum  propidentiae ,  L^^alibiu  inttit^ 
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Gefährlichkeit  höser  fiey spiele»  vnd  Ton  der 
Nothwendigiceit,    den  Fufl^tapftn  der  Gfiten 

und  Rechtschaffenen  nachzuwandeln  ').  An* 
dere  offenbarten'  Achtung  für  ei»  heiliges  Ge- 
setz, welches  beföhle,  die  Kirche,  als  ßraiit 
Gottes,  zu  begaben  ^)',  und  erhärten  für  heil^ 
aam ,  zieidicbe  Gutnr  in  Sem  Scbetaka^en  de^ 
Herrn  «inzutragen,  weil  man  in  dem  gegen- 
wärtigen Leben  des  ewigen  Heils  Verdienste 
sammeln  müssie,  in  dem  künfdgen  aber,  durch 
Gottes  Gnade,  der  Verdienste  Belohnung  em* 
pfangen-  wünle  *  Einige  verkündigten  sogar 
den  Glauben,  man  l^önnte  durch  Verniittelung 
des  heiligen  .  M4irt in  U4  in  der  Zeitlichkeit 
Glück  nnd  Wohlfahrt,  in  der  Ewigkeit  sdigtf 
Belohnung  verdienen  '^)',  auch  wäre  mstn  sicher 


i£t  mbditwwn  commodUati  eommi^ndo,  mopot  mtUÜfa&pru^ 

suttUiofu'jf  impeius  nb  eorum  gravaminibus  nagaciter  at^igrwtHc» 
Utkuud.  Einer,  v.  J.  i£ot.    Verfasser,  L)  e  |id«  rill  i,  Htff« 
»anstädier  Fiopu;  hty  Katoua  Uitt.  Reg*  T.  JV.  617* 
«)  „Cuuium  Aabeiutum  nt'upud  niaifwiiatem  Mett^u»,  wf  yinw 
admudum  Uxt^mpla  pratforum,  p^luti  tcirpmU  niu^f<^onm,  tUmf 
vitanäa-;  sie  t  ett/gia  bonorum,  vtlitti  navis  prvptfatuis  ad por-^ 
tum,  Ainuwopffr»  sunt  iinttauda  etc.    SendscliKfibc»  G«ita  If, 
an  den  Saizbui  gcr  Eizbucliof  bcy  Hausse  German.  Smcnu'  T« 
II.  p.  272.     L)  „Ut  Ux  saticta  jubet  9p0nmm  Um  dotmr»,'* 
Urkunde  Bcla  II.  v.  J.  nZj,     Verfasser  Joanatt  Noti^ 
riuf,  bc>'  liatona  Hin.  Reg.  T.  III.  p.^u.  t>iniii— i  im 
praese/itt  tantum  vita  salutia  acternae  nwiia  eon^9humiM,  itt 
J'utiira  meritOTum  yruemia  ditdna  JavetUe  gratia  rtcepturi,  idtO 
in  gazap/ij  /tfciuni  Donüni  regiae  tmbÜnutaiü  nostrae  ben'gnität^ 
alit^uid  confvrendum   yroPidit.*'      ülK.  Bei«  III.   t.  J.  afßg. 
Verfasser  ,  Sa  u  1  ,  Csanader  Bischof,  ap.  Katotia  T.  IV.  p.  SS». 
d)  „  Ut  nOi  p»r  inttrt^n/im  än  Martim  ia  pra^nmii  «««/o  /r«- 


—    ä98  — 

geborgen»  wenn  itian  für  selige  Seele  den  hei-^. 
Ilgen  Mardnii^  zum  Aniräit  unüd  Vmheidiger 
vor  Gottes   Richterstuhl  gewonnen  hätte  *). 
Weit  seltener  wurde  durch  sie  den  Gläubigen, 
angedeutet,  da^s;  obgleich  alle  Bekenner  des. 
Itaiiiolischen   Glaubens    volLdehen .  müssten, 
was  der  Erlöser  geboten  hat,  dennoch  dieje** 
nigen,   welche  durch.  Gottes  Gnade  vor  den* 
Uebrigen  schon  in  dieser  Welt  wären  erho- 
ben worden.«  nicht  nur  unter  die  Gebote,  deai 
Herrn  ihren  Nacken  beugen »    so« dem  auch 
seine  ^thschläge  in  treuerm  Dienste  befolgen 
eoUten »  damit'  ihnen  der  Gdiorsam  gegen  die 
Gebote  .das  ewige  Heil  erwürbe,  und  durch  . 
fUo    andächtige    Erfüllung    der'  heilsamen- 
Rathachläge ,    ihnen    die    Belohnung  ewi*» 
ger  Freuden  vermehret  würde        Also  auch 


•ptrmri,  ei  in  ßattro  meteeägm  aeteMm  eotiwqui  märeämkr,'^ 
Vrlu  Bda  ll.  t. J.iisS.  Ytthm.  Jo ftate  )96tmiit.  l»cy  Ka- 
Una  T.III.  p.590b  a'}„f'bl$m  SanetUmMHutiman  ante  summitm 
j/udtenn  mnima»  muae  defimm'em  habere.*'  Utkund.  BcU  fT« 
V.  J.ttS7.  Ytifiiti.  Joa»Bt«,  bey  Katona  T.  III.  p.  Sit. 
1}  n^cei  bmäee  eatioHrae ßdei  ftofeeeotee t^^quod  a  pio  eal' 
waiore  pmecipttur,  hat  ffopeneiue  exee^ui  teneanimr,  Wh'  fa- 
nun  emumatee,  tfuoe  diin>»a  gratia  prae  eaeierie  exiaiit  in 
hoe  nmndo,  non  eoikm  ptaeteptie  Pominicu  debeni  sua  col^ 
Ib  eubjicera,  seä  et  ipeiuä  eondlia  aiteHiiaH  ßumUaiu  dtpo^ 
htu  Axfflexarif  ui  et  öMi.'Htia  ex  manäatorum  obeerpaii<H 
ne  proren/ans,  eaktfem  ipsu  pariat  eempifernam,  ei  eoneiHi 
eabUarU  deyofa  coinplf  ho  niultiplicatäm  g/on'am  conferoi  et  ' 
tneteedem.'*  Urkunde  des  Fünfkirchner  Biiohof«  Ca  Unat 
vorn  Jahn  ii95r  btj  MMr  iiittor.  £[^Mop.  QEcdat.  T*It 
f.  505« 
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Jiier,  wie  überall»   nur  Eigennutz  als  Trieb- 
feder angeregeti    und  Gewinn  als  Beweg« 
gnind  vorbehalten;    allein   so   war  es  der 
.  sittlichen  Ordnung  der  Dinge  angemessen  s 
'  das  wirklich  oder  scheinbar  Nützliche  muss 
zuerst  den  sinnlichen  Menschen  auf  bessere  - 
Wege  locken;    das»    durch  keinen  gehoff* 
ten,    oder  erlangten  Gewinn  beruhigte,  in 
eeiner  Rechnung  oft  getäuschte,    durch  Ver- 
einst und  schädliche  Folgen  geängstigt^ .  Go* 
müth  lernet*  dann  das  Rechtliche  achten ,  und 
erhebt  sichj  endlich  zum  Streben  nach  dam 

sein  Sitelidm       wahrhaft  Gnttn« 
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l^dtleben  ifcr  Ungern  unter  den  Königen  aus  Ar< 

päd'«     ötammOy  ^ 

von  Andreas  dem  IL  bis  zii  des  Stai^tmei 

Exlöachujig« 


^teosl  nrniiU»  ll^fwlbiiig  ifl^itfoB« 

Bcgni  eauiaadM«  Jucgi—I 
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E.rster  Abschnitt. 

Des  üngrischen  Reiches  vier- 
tes Jahrhundert» 


♦ 

Andrea«  der  IL 
I.  C:  MOS— tass.  ' 


Mmn.  ^6  Andreas,  wekhtf  t^adet 

das  Regieren,  noch  das  Herrschen  verstand,* 
musate  jeta&t  den  Thron  beateigen  und  dreysaig 
Jahre  lang  darauf  achwanken,-  weinn'  Ungarn^ 
Verhängniss  war,  dass  unter  langwierigem 
Kampfe  eines  wilden  Ariatokratiamns  gegetf 
die  Monarchie,  das  Ungrische  Vdlk  an  deäTof^ 
theilen  intellectueller  Cultur,  aber  auch»  SNi  . 
•einem  Glückcf»  an  den  Ladern  fiberapaimtet 
Terfeinening,  um  Jahrhmderre  hinter  anderii^ 
Vdlkmi  zurückbleiben  sollte.  * 

Am  achtzehnten  Tage  nach  lHi4  ia^w*8  Te*7.c./j«5« 
de  liess  Andreas  sich  feyerlich  krönen ;  die  Zü-  ^•May, 
gel  der  Gewalt  über  ihn  und  das  Reich  behielt 
seine  Gemahlin  Gertraud,  eine  Frau  voll  un* 
temehmenden  Eigensinnes  und  männlichen  Mu* 


üiyilizeQ  by 
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• 

üieSf  nur  ohne  männliche  Verstandesstärke  *); 
darum  ganz  Weib  in  Begünstigung  ihrer  aus^ 
'  ländischen  Verwandten,  deren  unverdiente  Er- 
hebung ihnen  den  Haas  dar  Ungern  zuzog»  dem 
Könige  Zuneigung  und  Vercrauen  raubte,  ilir 
den  Untergang  bereitete. 

C.  4JtoS.  Im  folgenden  Jahre  unternahm  An  d  rte a  s 
einen  Feld^ug  nach  Haliisch.  Nachdem  Wla- 
d  im  i  r ,  Jaroslaw*s  Sohn ,  Fürst  von  Halitsch^ 

C.ff$8.  gestorben  war,  hatte  sich  in  die  Reihe  der  Mit- 
werber uni  dieses  Land  auch  Ho  man,  Mstis- 
law*s  Sohuj  Neffe  des  Polnischen  Herzogs  Ca« 
simir,  Fürst  von  Wladimir,  gestellt,  und 
mit  Hülfe  eines  Polnische^  Heeres,  trotz  dem 
Widerstreben  der  Bojaren  und  des*  Volkes  vqn 

C.fw.  Halitsch,  die  Herrschaft  darüber  erlangt.  Bald 
.  darauf  überfliel  er  mit  den  vereinigten  Streitkräf- 
ten von  Wladimir  und  Halitsch'  die  Littbauer 
und  Jatwinger,  erfocht  einige  Siege  und  be- 
mächtigte sich  von  Litthauen  des  Theiles,  der 
seinen  I^ändern  am  nächsten  lag.  Hernach  ver- 
trieb er  seinen  Schwiegervater,  den  Grossfür- 
•ten  Rurik  Rostisla witsch  ^  und  däs  Ge- 
'  schlecht  der  Olgo witschen  aus  Kiew,  bestellte, 
als  Oberherr  von  Russland,  Ing  war,  deiiSöhn 
"  des  Jaroslaw  Isäslawitsch,  zum  iSiewti: 


a)  „£rai'  autem  Andrea»  Äe*  vir  <jm'eiU0  §i  homu,  ragimk 
««ro  mu&r  pirtucsa  et  fortis,  i/uaefifmn^m»  ec^iatiotu  virilem 
aninuan  intweru,    regni  trattabat  negoHä,**  TkeodoTiel' 
Tbntiiisi  Vitt  8.  EUMbetlu  ap.  CMwMn  T.  ly.  P.  h  p.  »'S* 
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Fürsten,  ohne  ihn  zu^ seiner  Behauptung  mit 
hiiflanglicher  Macht  zu  unterstüzen.    Da  kam 

Rurik  nuL  den  Olgo witschen  und  mit  Polo.w-  * 
zem  (Kumanem)  wieder  vor  Kiew  und  verheer-r  /.  c. 
te  das  ihm  entrissene  Land.    Auf  seinem  Rück- 
zuge  wurde  er  von  Roman  eingeholt,  und 
anstatt  der  Strafe,  unter  der  Bedingung,  alle 
Bündnisse  mit  den  Olgowitschen  und  PoJow- 
zern  au&uheben,'  unter  Roman 's  Oberherr-^ 
lichkeit  in  sein  Fürstenthum  wieder  eingesetzt,  j  c,f^. 
Er  sowohl- mit  seinen  Söhnen,  als  auch  Jaros- 
law  Wsewolodo  witsch  Fürst  von  Ferejas^ 
law,  mit  niehrem  Russisch ert"  Fürsten  leisteten*  « 
sogleich  dem  R  o  m  a  n  Heeriblge  in  da^  Land  der      '  % 
Tolowzer,  weldie  mh  den  Walachen  vereinigt, 
in  Thracien  heerten :    Alexius  Comnenus  * 

« 

der  IIL  hatte  ihn  zu  Hülfe  gerufen  *}.  £r  retten 
te  Thracien  und  entschied  hernach  in  Trepol 
den  Streit  seiner  Fürstlichen  Waffengefährten 
über  Theilung  der  erbeuteten  Heerden ,  Zelter 
und  Sklaven  durch  einen  Machtstreich,  Kraft 
dessen  Rurik  in  Fesseln  nach  Kiew  geführt 
und  zum  Mtoche  geschoren  wurde;  sein  Söhn 
Rostislaw  Rurikowitsch  ward  Kiewer 
Fürst  durch  Ro  im  ans  Gnade»  ' 

Damals  waren  Parteyungen  umter  den  Pol- 
nischen Herren;  davon  wollte  Roman  zu  sei- 
•  •  lier  Yergrösserung  Vortheile  sieben.  Unter 


«)  Nioetft0  Ckoniates  ap.  Strifftr.  Tom.  II«  0» 


Digitized  by  Google 


-f-.  406  ^ 

1 

dem  Vorwande  das  Römische  Kirchen wesen  in 

*  •  * 

Polen  auszurotten  9  leisteten  ihm  die  Hussen  in 

grosser  Anzalil  WaffengesellscJiaft.  Bey  Zawi- 
chost:»  im  Sandpmirsser  G^hiete,  am.  linken 
J.C,f3o$,  Weidiselufer  kam  tvx  Schlacht ,  in  welcher 
'^•■'"^•'•die  Polen  für  ihren  Herzog  Les||Lo  den  WeiS'» 
sen  unter  Christinu#  Anführung  denyoU» 
kommensten  Sieg  erfochten,  und  Roman 
Ms tisla witsch  auf  der  flucht  niederge* 
bauen  wu|rde  Pie  Halitscber  un^  Wladimk 
rer  huldigten  seinem  Sohne  Daniel,  welcher 

jedoch  sowohl  von  den  Polen,  ids  audi  ¥on 
)l  n  r  i  k  mit  seinen  Olgowitschen,  Kiewem  und 
FolowzerQ  gefährlich  bedrohet  und  geängsti* 
gct  wwde.  itfit  Einwilligung  seiner  Boiaren 
irief  er  den  König  der  Ungern  zur  Rettung,  und 
dieser  durfte  es  nicht  unterlassen,  die  Ansp^^ 
f;he  des  Ungrischen  Reiches  auf  Halitsch  durch 
Verdienste  zu  begründen. 

Als  Andreas  mit  UngrischeaScharenden 
nördlichen  Abhang  der  Carpaten  hinabzogp 
war  Daniel  9chon  nach  Wladimir  entflohen, 
die  Polen  im  Aiamarsch  gegen  diese  Stadt,  die 
Russen  und  Polowzer  iqa  Halitscher  Gebiete; 
allein  sowohl  diese  als*  jene  hielten  an,  sobald 
Adk  der  drohende  Ruf  von  Ankunft  der  Ungern 
allenthalben  vi^rbreitet  hatte.    Auch  der  König 

füdi^  nidil  .veiter  vor,  und  von  bejrden  Sei» 

« 

—————— 1»  t 

■ 

0)  Sa  geiU  f^mMOm  vm  HiUtw^*  8.  507. 51a. 
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f  wurden  Ui^igexi  Gaf^p^t«  ^eilici^e  Uiv- 
terhandlimgen  Torgesogen,  natcfl  wekh^  Po» 
len  und  Russen  keimkehrtep,  die  Halitscher 
und  Wladimirer  d^3  üöQi^  der  Ungerii  Obev- 
jMrrlichfcM  «niBrkaiiiileii,  «btti  dtiwii  al^ 
auch  bitterlich  klagten,  dass  Andreas,  auf  di^ 
J^acthvicbt  von 

Königin  9  ine  aogleich,  ohne  hinlängliclmi 
Schutz  g^en  die  Olgowituiien  wieder  verlaft- 
jen  wollt«.   NqcIi  vor  aimemAiiwige  balle  fir 

von  Innocentius  ein  Breve  bewirkt ,  durch 
weiches  sämmtüchßiL  Biachöfen  und  Magnaten} 
Ungarns  geb^Can.  wiurde,   dem  «u  boffiendeii 

Kinde  des  Königs  den  Eid  der  Treue  zu  lei- 

auoiOl  ieut^da  4ie  jbr£äUuiig meiner (ieftutng 
ao  nahe  war,  muaat»  der  SQrge  für  sein  Haue 

die  Angelegenheit  seiner  ScKutzgenossen  wei«* 
dien.  £r  befaU  dm  Halifvchem,  derbeachranli* 
tcn  Macht  des  Daniel  Romanowitsch  die 
Bebwptung  des  Wiadimirer  Landes  zn  Überlaar 
aen,  undiden  Perejaala^w  FQrateii  JaroalaWf 
5ohn  des  ma<;htigen  Susdaler  Grossfiirsteu 
Wf^WQlod»  ihrem  Scbtttzberm  unter Uav 
guscher  Hoheit  naeh  Halitsch  einzuladen.  Der 
Berufene  zögerte,  und  Andreaa  verlor  die 
^Geduld,  aeina  Ankunft  absunravteni  er  eilte 
über  die  Carpaten  zurück  und  begnügte  sich 
damit,  be^  unvollendete:  fh^tp  Galiziea 


«)  Bwva  laaeetatii  ^  7<  laeü  if*  JMmr.  Bfipaai« 
T.  II,  p.  SCa. 


-und  Lodomerien  in  den  Königstitel  einzu«' 

•tragen  \  *      •       ^  ' 

Sobald  der-  König  über  des  Landes  Grän« 

-xen  war,  aetsMH  8i<:h  die  01gowit8i;h^n  wieder 
in  Marsch  gegen  Halitsdi.  Die  Bedrc^eten, 
den  Perejaslawer  Zauderer  noch  immer  vergeh* 
liofa  erwartend,  müssen  sieh  seibat  nun  helfen, 
^o  gut  sie  konnten,  und  trugen  die  Herrschaft 
-über  UaUcsch  geradezu  einem  ihrer  Feinde^ 
dem  Olgowltseh  Wladimir,  Igor's  Sofane^ 
an.  Schnell  folgte  dieser  dem  Rufe  und  Ruch* 
tete  sich  des  .Nachts  aus  dem  Ijager  der  OlgCH 
witschen ,  wekhe  nur  noch  2rwey  Märsehe  von 
llalitsch  entfernt  standen.  Als  seine  ITIucht  und 
Erhebung  bekennt  würde,  wünschten  sie  ihni 
Gliick  dazu,  und  Hessen,  um  ihres  Geschlechts* 
genossen  willen,  alle  Feindachaft  gegen  die 
'j:ff,iji«^.'Halitscher  fehren.  Im  folgenden  Jahre  wtuda 
Daniel  Romano  witsch  aus  Lodomerien 
vertrieben,  «imd  weQ*  er,  dem  Römischen 
Kirchen wesen' anhängend,  allen  Russen  veiv 
hasst  war,  fand  er  nirgends  als  in  Ungarn  Si» 
cherheit.  Wladimir  Igtirewitsch  bestelle 
te  seinen  Bruder  Roman  zum  Fürsten  in  T*o^ 
domerien ,  und  des  An fir  e as  Verwendung  für 
Paniel  Uieb  ebm  Ho  vergeUich,  als  df§  In'-« 


„jIndrsasD,      Un^riae,  Dalmatiae,  Ramaa,  Croatiae, 
S^iü€f   Galiicime,    Lodomeriac  Rex  in  perpetuumj** 
•clirieb  er  tich  tob  dlicter         au  in  tUca  Urkunden :  xrnn  er« 
•UA  Mdt  m  «iiitr  Sohcaktuigf  -Utlimide  fthp  die  Gr^^^  lUrvbf 
J,  iso6,  bcj  Katum  Him  Heg,  T»  V»  f »  d^t 
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tiooentins  Bemuhun^eTi,  dem  Mmischen 

Kirchen wesen  durch  seinen  Legaten  Grego- 
rias  in  HothruMlaiid  Aufhabipe  im4  A^^^^ 
zu  ver3chaffcn« 

Unterdessen  waren  die  Halitscber  mit  ihf 
fem  Fürsten  zerfiaUen»  mid  ihre  Klagen  nöthig- 
ten  den  König  als  ihr  Oberherr  zu  handeln, 
'  Wähvend  Wla  dimir  bey  Nowgorod  gegen  die 
litthauer  kämpfte,  wurde  Roman,  Fürst  im 
Xodoinerien,  auf  des  Königs  Befehl,  auch  zum.  /'  C.i^o^ 
Fürsten  überUalitsch  eingesetzt  und  da  die^s 
die  Unzufriedenen  nicht  beruhigte,  vergab  An-  ^•Q^isfo. 
dreas  den  Halitscher  l^ürstenstuhl  an  Rostis^- 
*law>  Rurik'sSohn.    Der  Wechsel  der  Herren 
konnte  den  storrigen  Sinn  der  boshaften  Halif 
tscher  nicht  andern;  ihrer  Klagen  satt»  übergab 
sie  der  König  ihren  alten  Gebietern,  den  Brüdern 
Wladimir  und  Roman,  welche  balddarauf» 
als  unglückliche  Opfer  der  Volkswuth,  fielen» 
Denn  als  den  Halitschern  alle  Anschlage  auf  das 
Leben  ihrer  Fürsten  misslimgen  waren,  vep*  . 
'  langten- sie  von  Andreas  Ungrische  Besa«- /.Cr r^'- 
zungy  als  einziges  Mittel,  die  Willkür  der  Für- 
sten und  die  Wildheit  des  Pöbels  in  Zaum  zu 
halten.    Von  diesem  Vorwande  getäuscht,  sand» 
te  der  König  einige. Mannscliaft  nach  Halitsch« 
Gleidi  nach  ihrem  Binzuge  in  die  Stadt  bracht^ 
sie,  ihrem  geheimen  Auftrage  gemäss,  die  zw ey 
Fürten  in  Sicherheit;  aber  sie  war  zu  schwach; 
die  Gehnssten  gegen  das  von  Bojaren  in  Auf*iJ.C«4't#^« 
rubP  ^eaet^t«!  w^t  »ahkeichere  Vo^i^  4^ 
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•chützen.   Wladimir  und  Roman  wvr^an 

ihr  gewaltsam  entrissen,  mit  Frauen  und  Kin- 
^dmt  halbtodt  geschlagen,  durck  die  fitraaaen 
geschleift  und  an  Galgen  aufgehangen  *).  Dar 
Befehlshaber  der  Ungrischen  Besatzung  blieb 
einige  Zeit  in  ruhig«  Beaitae  daer  fitattbaiter» 
Schaft  über  Galizien  und  Lodomerien. 

Diese  war  Alles,  was  Andreas  in  dener« 
aten'neuB  Jidirea  seinea  Konigthumaa  fiir  das 
Reich  geihan  hat.  Thäiiger  war  er  in  Begabiuig 
•der  hjuKikm  und  Kloster»  und  am  thätigaten  in 
Erfüllung  der  Wünsche  und  Forderungen  sei» 
ner  Gemahlin  für  ihre  Brüder,  Verwandten  und 
Giinarlinge.    Gleich  nach  seiner  Thrpnbestei^ 
•gung  gestattete  er,  dass  die  Coloczer  Clerisey 
^en  Bamberger  Propst  Berthold,  Gertraud's 
Bruder  y  com  ErEbischofe' wählte.   Mangd  des 
.canonischen  Alters  ^)  und  genügsamer  Wissen« 
•Schaft  bew^  den  Papst  Innocentius,  ihm 

•die  ücst-ätigung,    die  Weihe  und  das  Pallium 
SU.  versagen;  dessen  ungeachtet  blieb  er  durch 
.  Vermittehmgdes  Königs  Va^mlter  des  Erzbis« 
-thumes ,  und  bezog  die  kirchlichen  Sinl^ünftOf 


a)  Engel,  GMcliichte  von  Hatitich.  S.  514  ff.  FflrtC 
•8ttch«rbaco w  rechnec  die«e  Gewaltthat  Coloinaiiir  dtai 
Sohne  (Ibs  Andreai,  als  Hefehlthabcr  der  Ungrischen  Mann- 
scluft  zur  Schuld;  allein  Coloman  war  um  diese  Zeit  noch  ^ 
nicht  in  Halitsch;  im  Jahre  ifiifi  noch  Kind  von  vier  Jahren; 
und  gegen  einen  uhlreichen,  wiithenden,  von  den  Vornelinien 
in  Feuer  erhaheuen  Pöbel  vermag  mich  tlcr  taj-tcrste  llccrtührer 
nichts,  wenn  ihm  um  eine  kleine  Meiterschai  vu  Oebo|e  stellt. 

b)  1>M- dM}-ffi£»u  jMiuii,tx  wu  uu^ .voll«  $i  iahte  9ku 
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pi.  geredbite»  VMii£riedmbeit .  sechttchaffener 

Priester  y  mid  zmii  Aergemisse  der  Gläubigen, 

Said  idara|if  machte  ihn  Andr  eas  zumi3an von  j.  Cfjtog. 

Dalmatiefi  und  Cimtioirnadi  dreyjahtimaiicli  ^-Ctsts* 

xmn  Woiwoden  von  Siebenbürgen,    endlich C./W. 

nodi  uam  (vrafm  der  be^ächtMdm  Baca^x  und 
Bodrogher  Gespan«chaften }  und  daVeyb^geg«* 
net^  d^  i^g^»  aufgeblasene  Mann  den  Ungrir 
idien  Magnttm  imd  Edfiln  mi%  grgbm  Anipa»» 

jungen  und  empörendem  Stolze,  wodurch  sie 
MdUiich  bi«  KU  i^tUchen  Mia^andlungen  au& 
gereizte  wwdoR.    £  c   b  e r t,  Biacbof  TonBamr 
bergt'  Gertrau d's  ältester  Bruder,   war  in 
den  Verdacht  d^r  Mitviasenachaft  und  Theil«/.C#4air. 
nähme  an  dem  Meuchelmorde,  welchen  Otto 
von  Witteiabach  an  dem  Deutschen  Könige 
Philipp  wBamWg  v^bethattp,  verfaUen,  . 
und  von  dem  päpstlichen  Legaten  seiner  Wür* 
de  enteeUt  word#n       ^  J^^hm  seine  Zuflucht 
nach  Ungarn (  Andreas  musate  aichin  Aom 
um  seine  Wiedereinsetzung  verwenden,  und 
demPüpste,  4er  ai|f  den|Weg  4^ 
Rechts  bestand ,  abschlägige  Antwort  und  da» 
bey  noch  in  Be^ug  auf  den  erwählten  Coloczer 
Erxbiachof  B^rtliold  zieiuli^  empfindlich«' 
Vorwürfe  iiinnebmen    ;  aber  JE  ck  b  e  r  t  blieb 


d)  Chronic  Montit  Screni  »p.  Menken  Script,  »«r, 
Germ.  T.  II.  nd  ami.  isoß.    Otto  de  S.  lUasio  c.  60.  »p» 

T.  V*  Ö7* 
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iu  Ungarn,  von  seiner  Schwester  begünstigt^ 
yon  dem  Könige  geehit  und  begütert ,  von  den 

Ungern  verachtet  und  angefeindet.  Sogar 
Adolf,  Propst  zu  Sanct  Martin  im  ZipserJan« 
de,  Gertraudes  Jugendlehrer  und  ihres  Hof» 

J,a/^.  fräuleins  Bruder,  wurde  mit  einer  beträchtli« 
c|ira  Herrschaft  belolmet  für  seine  untemom«» 
inenen  Gesandtschaften  in  Bekbert's  bedenk* 
lieber  Sache  und  andern  Angele^eni^eit^  der 
Königin  0* 

Mehrere  dergleichen  Begünstigungen,  veiv 
schwendet  an  Ausländer ,  welche  auf  die  Achv 
tung  der  Ungern  keinen  gültigen  Anspruch  hat* 
•  tenj  solche  Belohnungen  für  Dienste,  welch& 
dem  Vaterlande  weder  Ruhm,  iloch.Vorthei« 
le  Brachten;  dazu  noch  das  unbescheidene,  oft 
.  beleidigende  Betragen  der  Begünstigten,  dio 
immer  tiefier  eingreifende  Henvchafi;  der  Koni« 
gin ,  und  des  schwachen ,  eben  darum  alle  heil* 
same  Rathschläge  eigensinnig  verschmalienden 
.  Königs  übertriebene  Gefälligkeit  geg^  sie  I  dieiss 
Alles  zusammen  verstärkte"  den  Muth  der  unzu* 
frie^enen  Stände  zu  kühnem  Unternehmungen« 
Bs  entstand  ein  geheimer  Bund  su  des  Königs 
Verderben;  es  war  beschlossen  ihn  abzusetzen 
Und  mit  der  Königin  ihren  ganzen  Anhang  zu 
vertilgen.    Die  Haupter  der  Verbündeten  sand«* 

J.  C,  t^p*  j-gjj  Abgeordnete  i^aph  Const^i^tinopel  ftn  G  e  i  * 
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tü*Sf  Bela  des  III.  jüngsten  Bruderst  SohBi» 

nach  Uncam  sie  einladend  und  ihnen  den  vt-' 
terländischcn  Thron  verheissend.  Ohne  Ver« 
dacht  und  Venrath  luunen  die  GAandteUb 
bis  nach  Spalatro.  Dort  war  Domal- 
du8  Graf»  dea  Könige  treuer  Diener;  iface 
Unvorsichtiffkeit  gab  ihm  Anzeigen  yon  dem 
Geheimnisse,  und  in  dem  Augenblicke ,  als  sie 
sich  einschiffen  sollten»  Uise  er  aie  in  Verhaft 
X^ehmen  und  brachte  sie  in  Fessdbi  vor  Au-« 
dreas  > 


•  $ 


Das  Misslingen  des  ersten  Versuches  stel«« 

gerte  nur  die  Erbitterung  der  Grossem,  un^ 
machte  den  Könie  nicht  weiser i  seine  FamiU# 
nicht  behutsamer.    Det-  nöch  immer  nur  er« 
wählte  Coloczer  Erzbischof  Bert  hold  wolltet 
«n  allen  Rechten'  und  Vorzügen  dem  Granesr  \ 
.  Erzbischofe  Joannes,  einem  Unper  von  Gc- 
schlechte       gleichgestellt  seyn  und  fin^  dar* 
tiber  Streit  an,  dessen  friedliche  Beylegung  deir 
fapst  dem  Könige  nachdrücklich  aneuipfohl  /.a#jv/. 
Üm  diese  Zeit  wsrb  deir  Thüringer  Xeudgra£ 


eint  M^orio  Isttiiclie  dU.  Tf««|tfio.  Veoft.  1673.  L,.  f  1.  o*  5« 
p.i7*  Pray  Hiiior.  .Reg.  llung.  cum  notitUa  ptaefv.  P,  I« 
p.  19S.    S|  HmoHliet*  bükcii  «neli  Um  fAr  Grr* 

traud^t  Bruder  }.  aUa^  Sie^pIptdirlftBaititignn^i-  Bi|U«.fa«[ 
fi»  (biBf  K  ollev  Hiit.  JSpite.  OEccJ.  T.I.  p.  92t. ^  «etat  «eine. 
ÜBuiriidit  Herktnif»  am«^  ZwelfcK '  c)  Epitb  I  ii  e  e  •  a't iX' 
«Iiadr#.if4  Ji(Btf«M'T«T*  p**iSSi-'''  -    '  '*' 
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Hermann  für  seinto  eratgebomen,  noch  im« 
nthfäligen  9öhik*  £/ud wi  g  um  des  Königs  vieiw 
jährige  Tochter  Elisabeth.     An  der  Spitze 
,  der  assbnlkbm  GeMndCBclurfit  i^aren  Gra£ 
Meinhard  von  Naumburg,  Walther,  Hert' 
Toa  Vargd,  un^B-erth«!  Witwe  Egenolf  's 
/.        Yon  BmdeMben.   Ihr  Empüaaiig  und  die  Verla» 
bung  geschah  in  Presburg  mit  grosser  Feyer- 
fickkeit  in  Ocgmuwl  der  fiissehdfe  und  Magnat 
ten    deven  UnaiiiViedmhek  moh  hier  wieder 
reichliche  Nahrung  erhielt;   denn  der  König 
stand  dabey  gleichsam  im  Hintergründe^  und 
di6  Königin  betrug  sich  aJs  Ungarns  unum- 
^htänkte  B^hert^scherin  und£igenthümerinsei-' 
'  -A^t  S<:bfttiEe.  "  tiet  tingemein'  Icöltbäre  Braut- 
SchaLz,  bestehend  aus  einer  Menge  goldener 
und  sÜbefn^t  Gc^räthschaftent  Kleider^  Schmuck  ' 
Von  ftdelytdnen;  fcrhier,  cin^  Badewanne  und 
ändere  Gefässe  von  massivem  Silber ,  dazu  eine^ 
grosse  Anzahl  Kleiner  von  ISoIä/  Silber  uncf 
Seide  mit  tausend  Mark  an  Oelde,  endlich  das 
*  sUbeme  Buhebett;  woriii  das  Kind,  ux  Gold 
unddilbeV  eingevvlckeft,  dfe»  G^iandten  üb^ri 
geben  wurde»  hätte  schweiÜ<:h  die  prachtlie* 
bendea  Ungmur  ^enträMeti  über'  die  bidiMift- 
same  Rede  dir  Königin  an  die  Thüringer:  „Sa- 
get £uerm  Herrfi  ^  er  möge  aich  vodäufig  hiex:* 
mit  begnägm  tthd  gesund  blribM;  sehfenkr 
mir  Gott  das  Lebeh^  so  soll  er.  In  der  Folge, 
noch  mit  den  grössten  A^iohthiiaicni  «Tm  ittirt 
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fiberhinft*  werden  vidm  Anwesen« 

*  den  mächtiger  Antrieb  den  Untergang  der  Frau 
$,u  beschleunigen. 

Als  demnach  geg:en  finde  des  folgenden  <KC.#«#i>. 

Jahres  die  Halitscher^  in  Abhängigkeit  von  dem 
Könige  der  Ungern ,  dessen  afcweyten,  jetxc 
fünfjährigen  Sohn  C  o  1  o  m  a  n  zu  ihrem  Fürsten 
Terlanget  hatten  und  Andreas  mit  dem  IÜn<* 
de  hingezogen  war,  schien  diess  den  Verbfin* 
deten  der  schicklichste  Zeitpunkt ,  mit  den 
Hngst  ausersahenen  Opfern  ihre»  £ifersiacht 
und  ihres  Hasses  zu  vollenden.  Vor  seine» 
Abreise  hatte  Andreas  die  ReichsveiWidtung 
mit  unbedingter  ToUmikcht  der"  Ifönigin  foid 
dem  Coloczer  £rzbischofe,  ihrem  Bruder,  über^ 
tragen^  mtd  den  Pi^esborger  Gräfen  Bank 
(Benedict),  aus  dem  Geschlechte  Bor,  zum 
Palatinus  ernannt  Allein  sowohl  dieser»  als 
der  Gftfner  Ürzbischsif  Joannes,  mit  meiuHgiii 
mächtigen  Magnaten  blieben  ohne  £influssy 
xmd  Alles  Winde  unter  den  yertrantenr  Käthen 
der  Königin,  Graftn  Nieölaus/  ihrem  Hof* 
'  lichter,  und  den  Grafen  Tiburz  von  Wiesel- 
hargf  Bagn  Tisn  8fenhlwdissenburg,  nnd  Pe^ 

ter  von  Csanad  abgemacht. 

Der  erste  Angriff  der  Verbündeten  gesehah 
mtS  den  Colooiset  Ersebischof  Bert  hold;  ge«- 
wakthätige  Mbshttädlungen  und  räuberisdie 


a)  Theod^til:.  V ilA»  fi;  SbmhtOU'  IsOk  I*  S.  S»  19. 
Cmm§wm  Ton*  ly*     I.  f.  »9. 
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Ueberfälle  iiölhigten  ihn,  durch  Eilboten  den 
^""'"^'Schut«  des  Pquates  anzuflehen.  Am  Tage  der 
Erscheinung  des  Herrn  erliess  Innocenlius 
ein  Brave  an  Eizbischof  Joannes  und  die 
übrigen  Bischöfe  Ungarns  i  ihnen  befehlend« 
wider  die  Tliäter  alle  Sonn- und  Feyertage  in 
aämmtlichen  Kirchen  ilurec  ^tengel  unter 
Glockengeläut  und  bey  brennendben  Kerzen  den 
Bann  zu  verkündigen.  Zu  gleicher  Zeit  verbot 
er  der  Clerisey  und  den  Laien  in  Polen»  den 
etwa  am  ihnen  sidi.  flüchtenden  Vetbrechem 
Aufnahme  un^  $chutz  ^u  gewähren  *).  Doch 
dieses  Papstes  ▼erschweaderischer  Gebrauch 
von  den^  kirchlichen;  Waffen  hatte  diesen 
auch  schon  in  Ungarn  die  Kraft  benpnunen» 
•  die  Wuih  der  I«eidens€baftm  zu  bezwingen^ 
wenn  auch  Ungarns  Bischöfe  mehr  aus  Gemein- 
ge^st,  als  zu,  Gunsten  des  von  ihnen  verab- 
scheueten  Ausländers»  den  papstlichen  Befehl 
getrau  vollzogen  hätten.  ^ 

L[m  diese  Zeit  waren  auch  Otto,  Herzog 
von  Meran»  nnd  Heinrich»  Bfadcgraf^von« 
Istrien,  bey d^  der  Königin  jüngere  Brüder,  an 
dc^^  Ungi;^chen  Hoilager.  Einer  derselbea 
verliebte  sich  in  des  Falatins  fia'n  k  Gemahlin» 
yngarns  reizendeste  Frau»  Gertraud's  be« 
ständige  Gefährtin»  vielleicht  auch^ihre  Be« 
,  schützerin  durch  ihre*Mad|it.iuber  Bank 'S  Ge- 
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müth.    Der  Tyroler  Gast ,  den  nationalen  Zug 
des  Ungrischen  FraaenvoU^es,  Keuschiieit  und 
dieliche  Treuet  zu  leichtsinnig  beachtend»  he* 
gehrte  durch  mancherley  l\üa!>Le  die  herrliche 
Frau-  sur  Lust;  tmd  ab  ßr  mit  Verachtung 
rückgewicsen  wurde,     sann  er  auf  Ueberra^ 
schling  und  Genuss  durch  Gewalt.    Die  schänd«  • 
Kche  That  wurde  in  dem  Zimmer  der  Könifrui 
vollbracht.    Da  dort  der  Verfolgten  alle  Hülfe 
und  Rettung  abgeschnitten  war,  fiel  der  Yeii» 
dacht  einer  Begünstigung  des  Vei4>reehen>8  aii£  * 
die  Königin y   und  nun  trat  auch  der  längst 
schon  unzuftiedene  Palatin  zur  Partey  der  Ver» 
bündeten.    In  ihrem  Rathe  ward  G  e  r  t  r  a  u  d '  s 
Ermordung  beschlossen;  der  Verbrecher  hatte 
durch  die' Flucht  der  Rache  sich  entzogen.  Vor 
des  Mordes  Vollziehung  wurde  das  Gutachten, 
des  Graner  £rzbischo£s  eingeholt;  Joannes  • 
antwortete  zweydeutig  und  die  Versdiwomeii 
erklärten  seinen  Ausspruch  in  dem  ihr  Vorlia^ 
'   ben  billigenden  Sinne  *)• 


tönsefUmnt,  tum,**^  „  Canitk^ee.^^  Bi  l(eiiBie«lMrai&c^ 
hrinwii  vacAtp  dktü^m.  m  4iey«rto|iwpniea :  „IL-^mm  oeeiäoi» 
niüie  timmr^i  »  homm  «tf.  ^  8'  onum§  eüHHmiiMM,  ego 
moi^  eomirmdico,*'  Amuilat .  Heariei  St«TOBit  tA  ann..  a2i^ 
'  ip.  Cmnuium  T.  IV.  P.  I.  p.  i79>  Bar  MitfriftCBMlMife  undB«* 
günstigung  ^chsB^tliftt  wir^  6erliriii4  befduildi^ec 
Ton  Aaonymvs  Ltfbbiemit  bey  IVs  T«  I«  ]^  Soa.  — 
JesBBtft  Staiad«!  ad  ano.  laiS.  bcy  Oefil.  Script,  fiivar. 
T*  I-  p*  50O.  MSS.  CbtoBieoii  Mianrf  tknioam  bay;  Schitir 
Kcgin.  Himg.  p»i07*  Chioaiicon  BmTaviaa  bey  Oefd*T,tf 

U.TlMiL  27 
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*  Wahrschfinli^  hatte  der  Faktin  den  Ver« 

seil  wo  III  en  den  Weg  zu  dem  Gemache  der  Kö- 
jiigin  lind  siqji^re  }!xist  zur  That  bereitet;  dei; 
Mord  an  ihr  ward  von  demf  Biharer  Grafen  Fe« 
Jier^und  dem.Ban  Simon  begangen  Sie 
jIHlssten  selbst  an.  dem  Leictin^e  der  Getödte« 
ten  noch  Witih  g«übr  haben,  weil  ein  Theil 
^desselben  in  der  Cisterzicnser  Abtey  Pills ,  der 
f^ndere  in  der  Prämonstratenser  Fropstey  Le- 

lesz  bestattet  wurde  Ihre  Kinder,  den  erst-« 
'^borntn, .  achtjährigen ,  ber^u  gekrönten  B  e- 
la,  jdcsn  .jün^^ten  Anxlreaa  und. die  Tochtcar 


p.  36i.  TIciitTicK  ron  Muf^len  Chronik  c.  LX.  Tu* 
rocz  CliioniK,  P.  II.  c.  72.  iJicj.ni^en,  welche  mit  Dlu- 
go«t  aus  dero  Griuidc  sie  ficy  sprcclien,  weil  ihr  eij;ener 
Lebenswandel  immer  elirbar,  sie  auch  die  Mutter  und  Errie»  * 
hei  in  der  heiligen  Elisabeth  war,  veitheidigtn  sie  schlcchu 
Auch  eine  ehrbare  Frau,  welche  der  Liebe  zu  ihren  VtrvvMid- 
ten  schon  sonst  vielci  aufgeopfert  hatte,  honme  sich  wohl 
anc))  pe^en  die  heftige  Leidenaeliift  einet  geliebten  Bruder« 
nachgiebig  bezeigten;  4V  .TJwC  llOBBte  ja  rerborgen  bleibea» 
und  vor  GottM  Richtmcohle,  tueh  der  Siimestrt  des  Zeital^ 
ters,  durch  die  Beichte,  durcbeitfe  Waltfahtt,  durch  Kirchen* 
hau  oder  lUosteistiltnug  wieder  Tcrtöbnet  werden*  Die  Ge* 
hirerin  einer  Heiligen  ist  bloss  darum  noch  nicht  für  dnrchsns 
f«chtsdisff>n  itnd  tngendhilit'za  aehtcni  und  tu  der  £i%tehnng 
der  heil.  Elisabeth  cur  Gottseligkeit  ond  Hdligkm  hetM 
Gertraud  keinen  TUl;  denn  die  kflnftige  Heilige  vnt 
schon  als  vier  jihriges  Kind  der  matterliehen  AnCsiokc  entnoiü« 
inen»  «vt  Ungarn  ifreggehrMdu»  nnd  auf  der  Wartenbai g  bey 
Bitenach  erxogcn  worden«  a)  Annales  Sttronit  1.  c  nnd 
Anonym.  Leobiens.  l*  c  nennen  den  Grafen  Petori  An* 
dreai  in  einer  Urkunde  bey  Kaioam  T.  p.  'no4.  den  Ban  Si* 
SDon,  Bruder  des  Ban  Mie ha eLf  ^)  Turocs  Chfon.  P.  II. 
c.  78*  nnd  Urkunde  d«  Androat  filrdio  LidoMm  Piopstey 
bey  Xatona  Y.  p.  tSS« 
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Maria,  welche  übrigens  von  niemanden  vcr* 
folgt  wurden,  brachte  ihr  Erzieher,  Meister 
Salomoiiy  Sohn  des  Grafen  Miska»  inSi* 
cherheit  *).     Die  Burg  wurde  ausgeplündert, 
und  dabey  auch  daa  grosse  königliche  Gnaden- 
siegel entwendet     In  darauf  folgender  Nacht 
rächten  die  Anhänger  der  Königin  iiiren  To4 
durch  Ermordung  des  Grafen  Fetet  und  meb« 
rerer    Verbündelen  :     der    schwer  beleidiirte 
Bank     wurde  von  iimen,  luid  hernach  auch 
Ton  dem  Könige  verschonet.    Der  Coloczer 
Erzbi^chof  ß  er  thold  würde  dem  Tode  schwer-» 
lieh  entgangen  seyn»  hätt^  er  sich  nicht  bey* 
Zeiten  mit  seinem  Bruder  Eckbert  und  mit 
dem  Schatze,    an  Werth  von  sieben  tausend 
Mark,  welche  seine  Schwester^  bey  einem  ihif 
treu  ergebenen  Bürger  niedergelegt  hatte,  aus 
dem  Lande  geflüchtet,  worüber  Andreas  bey 
dem  Papste  wehmüthig  klagte.      Dieser  Colo^ 
czer  Erzbischofy "  schrieb  er,  „ der  Mann  mei- 
nes Friedens  und  meiner  Hoffnung»  welchen 
.ich  aus  inniger  Zuneigung  über  alle  Andere  er* 
hoben  und  mir  dadurch  denllass  fast  aller  Gros«* 
Sen  und  ^iiedrigem  meines  Reiches  zugezo» 
gen  habe,    dem  ich  noch  neulich  Erlaubniss 
SU  einer  Reise  in  das  Ausland  ertheilte^  und 


a}  Ti  nrott  fipitome  CStioiiolAf.  |»«  68»  ^)  Hein  rieh 
Von  Muglen  und  Tuiocs  machen  (]en  Pftlana  Btnk 
kam  Yollzielicr  der  MordÜMt}  wthrtnhaintifih  W*r  «r  nur  Aflii* 
wiMcr  mnd  BeCSrdoMrj  , 
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ihn  ehrenvolller  als  es  ihm  gebührte ,  von  zvey 
Bischöfen,    dem  Raaber  (Peter)  und  dem 
Wefzprimer  (Robert)  begleiten  Hess,  hat  das  von 
meiner  Gemahlin ,  gute^  Andenkens >  f&r  nnse» 
re  Kinder  gesammelte,  und  bey  einem  unserer 
jburger  verwahrte  Geld,  Gold  und  Silber  in  Bar«» 
teti,  goldene  nnd  silberne  Geräthschaften ,  an 
Werth  auf  sieben  tausend  Mark  geschätzt,  oh- 
ne mein  Wissen  weggenommen  und  davong»» 
tragen.    Ich  bitte  daher  Ewr.  Hefligkeit,  ihn 
durch  apostolische  Ermahnung  zur  Zurückstel- 
lung des  mir  ungerecht  entwendeten  Gutes  an» 
zuhalten,  widrigen  Falles  möge  Ewr.  Heilig- 
keit es  mir  nicht  verargen,  ^ wenn  ich  mich  ei« 
genmächtig  an  den  Einkünften  seiner  Kirche« 
entschädige  '>  "   Diese  Klage  des  Königs  war 
volle  Genugthuung  für  Innocentius,  wel- 
cher den  Verdienst-  und  Kenlitnissarmen  Erz- 
bischof  erst  nach  wiederiiolter  Weigerung,  um 
der  lästigen  Zudringlichkeit  des  Königs  los  zu 
werden,  bestätiget,  und  von  dem  er  noch  vor 
fünf  Jahren  an  Andreas  geschrieben  hatte:* 
Wir  haben  gerechte  Ursache,  uns  2u  bekla-  ' 
gen  über  Eure  königliche  Klugiicit  und  über- 
mässiges Anhalten ,  wodurch  wir  uns  verleiten 
Hessen,  den  Meistern  zum  Meister,   den  Bi- 
schöfen zum  Bischöfe  einen  Mann  vorzusetzen, 
wdcher  kaum  Schüler  d«r  Schüler  zu  seyn 


by  Epiitol*  Andrt»e  ad  ImuMcnt.  ap.  Katosa  T. y. 
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versteht,  und  äusserst  wenig  von  bischöflichen 
Kenntnissen  besits&t.    -      «p-    Wird\es  nicht  ' 
besser  mit  ihm,  so  sehen  wir  uns  nothgedrun* 
gen»  nach  dem  Beyspidie  desjenigen,  welcher 
gesagt  hat:  es  reuet  mich,  [dass  ich  denMen« 
sehen  gemacht  habe ,  anders  über  ihn  zu  verfü- 
gen» und  was  wir»  hintergangen»  an  üun  auf- 
gebauet  haben»  mit  Gottes  Hülfe  wieder  nie- 
derzureissen         So  mussten  sich  von  Päpsten 
Könige  ziurechtweisen  la^sm»  weichet  wie 
Andreas,  in  gleicher  Geistes-Ohnmacht,  eben 
so  wenig  Gnaden  zu  erzeigen»  als  Gerechtigkeit 
zu  üben  i  und  durch  beydoa  echte  Majestät  zu 
bewähren  y  fähig  waren. 

In  dem  oben  erwähnten  königlichen  Send« 
schreiben  berichtete  der  König  an  den  Papst, 
dass  die  seiner  Hoheit  tmterthänigen  Fürsten 
und  Volk  Galizieas  seinen  Sohn  Coloman 
zum  Könige  verlanget  hätten,  wofür  sie  hinfort 
in  Einheit  und  Gehorsam  der  Römischen  Kir- 
che beharren  wöBten »  doch  unter  der  Bedin«. 
gungy  dass  sie  den  Griechischen  Ritus  im  Got* 
tesdienate  beybehalten  dürften*    Damit  nun 

diess  für  Ungarn  und  für  Rom  gleich  erspriess* 
liehe  Vorhaben  durch  Verzögerung  bis  zur  An- 
kunft; eines  päpstlichen  Legaten  nicht  veveitelt 
würde,  bat  er  für  den  Graner  Erzbischof  um 
Vollmacht,  den  sechs jährigoi  Konig  zu  salben» 


«)  EpimL  laapeeatil  ad  Aa4i«M.  if .  K < 
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♦ 

zu  kr&nen »   und  ihm  den  Eid  de's  Gehorsams 

gegen  die  Römische  Kirtlie  abzii nehmen.  In- 
fi ocejitiüs  bewilligte  Alles»  Coloman  wur- 
de zu  Ilalitsi  h  von  dem  Eizbi^chofe  Joannes, 
unter  Beystß,nd  des  Crakauer  Bischofs  Vin- 
f^enz  Kadlubek,  feyerlich  gekrönet,  und 
.  gleich  darauf  mit  des  Polnischen  Herzogs  .  • 
Lesko  dreyjährig'er  Tocluer  *)  Salome 
verlobt  damit  in  Behauptung  Galiziens 
und  Lodomeriens  mit  dem  Ungrischen  Interes- 
se das  Polnische  gegen  die  Hussischen  Fürsten 

verbunden  würde. 

^.  C  Ais  Andreas  nach  Einrichtung  der  Hali- . 

tscher  Angelegenheiten  in  sein  'Reich  zurück« 
*  gekommen  war^  vermählte  er  sich  mit  Jolan-? 
tha,  der  Tochter  Peter's  von  Courtenai» 
Grafen  von  Auxerre,  worauf  er  sich  nur  mit 
verschwenderischen  Vergabungen  an  Kirchen 
und  mit  frommen  Werken  als  Vorbereitung  zu 
dem  angelobten  Kreuzzuge  beschäftigte.  Un- 
ter solchen  Werken  waf  auch  das  Gelübde,  wö- 
chentlich am  iPreytage  in  Wasser  imd  Brot  zu 
fasten,  wovon  ihn  hernach  der  päpstliche  LiCt 
gat,  auf  Honorius  des  IIL  Geheiss,  losspre* 
"chen,  und  anstatt  des  Fastens,  zu  AVerken  der 

tff,/ii(m.  Barmherzigkeit  verpflichten  musste.    Um  diese 
^eit  st^rb  plötzlich  u^d  erbenlos  Heinricl^, 


a)  „Trtenai*  in  Hunßfarram  abduritur,  Colomano  regia 
JJuj.^uaae  pr/nctjit  dejtpvuj;an>fa s"     Also   das  Brevi«yi^||^ 
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sweyter  Li^teitfidcher  Kaiser  zü'  Cohstantinopd^ 
In  der  Wahl  des  Nachfolgers  waren  die  H^rrcÄ 
i^wisclien  Peter  von  Courtenai  und  depiKö- 
liige  der  Ung^  getheil^»  ^ie  vereinigten  flieh 
aber  hernach  zi;  Gunsten  des  letztem,  und  ih- 
re Gesandten  i^&chienen  vpr  Andreas  ,  zur 
Annahme .  der  kaiserlichen  Würde  ihn  cinla«  . 
dend.    Diesö  geschah,       Inno cen  t  i    s  der. 
flL  schon  todt,  nach  einer  Vision  d^r  heiligen 
Cisterzienser •  Nonne  L  u  t  g  a  r  d  e ,  bis  auf  den     «Wriw*  ' 
jüngsten  Tag  *uiu  Fegefeuer  vßturtheilep  und 
-Cencins  Savelli,  hisher  thätiger  Schatz«, 
meister  der  päpstlichen  K4inmer,  dessen  Wahl 
weder  der  heilige,  noch  der  hiec^irchische 
Geist  geleitet'  hatte ,    auf  den  apostolischen. 
Stuld  erhoben  war.     An  ihn  berichtete  An-, 
dreas  die  ihm  gewordene  Einladung  auf  den 
Byzantischen  liaiserthron  ,  beleuchtete  die  Vor- 

tlieilcy  welche  durch  Besiti^  4^^^^^^^^  auch  fi^r 
die  bevorstehende 'Heerfahrt  nach  dem  heiligen 
Jjande  zu  gjiwinnen  wären,  und  bat,  sowohl 
um  Bestätigung  der  von  ihni  getroffenen  Vor* . 
kehrung  für  des  Reiches  Verwaltung  während 
seiner  Abwesenheit,  als  auch  uni.LiOssprechung 
von  dem  Gelübde  des  Kreuzzuges  für  diejeni* 
gen,  welche  er  zur  B^schiru^ung  Sf^inei  sin* 


a)  Floury  Histoiie  eccles.  T.iv.  LXXVIT,  n.  62.  T.XVI. 
p. 400.  />)  Die Leter  wissen  9c!u)n  .TU»  Baml  I.  Ruch  II.  Absclm.  2. 
VII.  wai  in  tlics( m Wrrkc  uduy  ilici  Arcliie  und  kierai« 


* 

■ 
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lliündigeii  SöluuB  Hnd  des  IjmAe»  «uin»nnf^ 

Ciatf.'      Darauf  antirortete  Honor^iuB»  alalnm* 

So.Jcuu  sichtiger  Staatsmann,  mehr  des  Ungrischen 
Königs  Wachsthiim  an  Macht,  als  den  Unt«r- 
gan^  flier  Lateuiischen  Herrschaft  in  Constand* 
nopel  fürchtend:  er  könnte  dem  Könige  über 
das  iktn  angebotene  Kaiserthum  seine  WiUehs» 
meinung  noch  nicht  eröflEnen,  weil  er  von  der 
Lage  der  Angelegenheiten  im  Orient  nicht  hin- 
länglich  unterrichtet  wäre.  Zwar  gereichte  es 
ihm  zur  Freude ,  dass  die  Kaiserwürde  dem  A  n- 
dreas  angetragen  worden  sey»  doch  das  Ge- 
lübde der  Heer^hrt  durfte  deswegen  der  König 
ohne  Gottes  Beleidigung,  ohne  des  apostoli* 
eichen  Stuhls  Verletsung,  und  ohhe  seine  eige- 
ne  Schande  nicht  länger  mehr  hintansetzen; 
vielmehr  müsste  er  spätestens  gegen  Ostern  den 
Zug  antreten,  in  seinen  Voriiehrungm  snr 
Reichs  Verwaltung  erkenn  ete  er  Gottes  Einge- 
bung; im  Uebrigen  wurde  der  päpstliche  Lega^ 
Bischof  von  Ostia,  mit  dem  Könige  überiegen, 
ob  die  Annahme  der  Byzantischen  Kaiserwürde 
der  £hre  des  apostolis<:hen  Stuhls  und  seinem 
eigenen  Seelenheil  zuträglich  sey  'J;  wäre  Ho- 
norius  mit  den  Griechen  in  geheimem  Bunde 
gewesen  ^  so  hätte  er  zum  Sturze  des  I«ateini- 
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edien  Reiches  in  Constantinopdi  nicht  awec^ 

massiger  handeln  können. 

Für  den  möglichen  Fall»  das«  Andreas' 
sich  weigerte,  die  ihm  angebotene  Würde  an- 
zunehmen, hatten  die  Lateinischen  Herren  in 
Cpnstantinopel  euch  nach  F^^hreich  Abgeord-  • 
nete  mit  bedingter  Einladung  an  Peter  von 
f^ouctenai  gesandt.  Dieser,  ohne  seines  £i- 
diams  Erklärung  abzuwarten,  oder  den  Papst 
zu  fragen,  verkaufte  eiligst  seine  Güter,  warb 
funluosend  Mann,  zog  an  ihrer  Spitze  mit 
seiner  Familie  nach  Rom,  und  erhielt  durch  ^ 
unablässiges  Zudringen,  dass  Honorius  ihn 
mit  seiner  Gemiihlin  Jolantha  zu  Sanct  Lo» 
renz  ausserhalb  Rom  zum  Kaiser  von  Constan- ^.^/»/-i/. 
tinopd  kvonte  *)•    Wie  schlimm  es  bald  darauf  . 
dem  Kaiser  Feter  erging,  eraählet  die  wehmfl* 
thige  Klageschrift,  womit  der  ^apst  den  König 
der  Ungern  mt  Hü1£s  aufifbrdarte  Gott  j6l  Jk£w. 

der  Herr , "  so  begann  sie ,  „  hat  ans  mit  Wer^» 
muti^  geqieiset  und  unser  Gemuijh  mit  Bitterer 
lieto  geluinkt.  Die  Stimme  des  Wehklagens  - 
und  des  Schmerzes  ist  in  unsern  Ohren  erschol« 
ksn,  wir^aben  harte  und  bittere  Kunde  erhaLt 
ten.''  Und  diese  bestand  darin,  dass  Peter 
aich  in  den  Gebirgen  von  JB^^izus  verirret ,  alle 
Pass^  besetzt  gefindep  l^ita»,  dnch  treulose 


«)  EpiitoL  Honerti  %ä  Patriarch.  CftUfUHlfaiop*  Wfm 
1| a ton  a  1.  e.  p.  934.   ^>  Ej^oL  H oao  rii  md  AateMai  «f» 
l^fttona  Lt.  p.  a35. 

* 


Digitized  by  Google 


—  4«Ä  — 

Unterhandlung  mit  Tlieodor  Comnenus» 
Fürsten  des  Landes,  I|intergangen\ '  und  sicher 
gemacht,  mit  dem  Cardinal  Joannen  bey  ei- 
nem Gastmahlß  in  Verhaft  genommen  i  seine 
Mannschaft  zum  Theile  zerstrieuet,  grössten- 
tiieils  niedergemacht  wqrden  war.  Seine  Ge- 
mahlin mit  ihren  Kindern  war  schon  voraus  in 
CoT.stantinopel  glücklich  angelanget,  und  ver- 
waltete^ das  Kaiserthum  zwey  Jahre  lang  für 
ihren  Sohn  Roller  p  denn  Peter  starb  imGe« 
&ngnis§^,  woraus  zu  scliliessen,  dass  An- 
dre49  zu  dessen  Beireyung  entweder  nichti 
mx^emahiiiy  oder  nichts  vermochte*). 

Das  Sendschreiben  des  Papstes  traf  denKo^ 
pig  dec  Ungern  bereits  in  dpalatrq.  Vor  seinep 
Abreise  hatte  er  sein^  drey  Söhne,  jeden  nach 
4em  Tode  des  andern»  zu  seinen  Nach  folgern, 
nnd  zum  ReicfasverweseD  in  Ungarn  den  Graner 
Erzbischof  J  o  a  n  n  e  s ,  in  Croatien  und  Dalma* 
tien,  den  Bruder  Pontius  de  Gruce»  M^istes 
der  Tempelritter  durch  Ungarn  und  Slawo- 
men bestimmt^  ferner  bey  dem  drückend-f 
sten  Geldmangel  mn  beträchtliches,  früher  yon 
Fetschenegen  bewohntes  Gebiet  in  der  Oeden«^ 
burg/er  Gespanschaft,  anstatt  es  zu  verkaufen^ 
an  die  Gisterzien^er  Abtey  zum  heiligen  KreuzQ 


•)  Guthrie  nad  Gr»y  Gesch.  des  Qricntal.  Ktismhu- 
iMoh  RUM^I  ßfrichiigunß.  S.  766  ff»     ff)  J-uciu*  bey 
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im  Wicnerwalde  vergäbet       dagegen  auf  Ein», 
gebung  des  gut  bezi^ilten  Judenfreundes  Dio- 
nysiuSy  Königlichen  Schatzmeisters,  aub  dcc 
Wef^primer  Damkircfae,  nebst  mehrem  heiii« 
gen  Gefässen  von  Werth,  die  kostblire ,  zwo\f 
Mark  reinen  Goldes  wiegende  Krone  der  ersten 
Königin  Gisela  Veggenommen,  und  die  Edel- 
steine,  womit  sie  besetzt  war,  für  hundert  und 
vierzig  Mark  Silber  verkauft        Zu  der  Zeit 
warMeistcr  Robert,  Lütticfi  er  von  Geburt,  Bi* 
schof  von  Welzprim,  ein  gelehrter  und  beherz- 
ter Mann,  früher  des  Andreas  Kanzler,  oft 
Zeuse  von  der  Geistesschwäche  seines  Herrn, 
und  mehrQiais  dessen  Gesandter  an  Papst  In^ 
nocentius.    Den  unnöthigcn  und  wenig  er- 
giebigen Angriff  auf  den  Sc  hatz  seiner  Kirc  he 
Uess  er  in  der  Folge  den  König  schwer  em« 
pfinden. 

Vor  Andreas  Ankunft  zu  Spalatro  war  ein 
mit  dem  Kreuze  bezeichnetes  Heer  Sachsen  aus 
Siebenbiugen  daselbst  angelanget,  und  die  nö- 
thigen  Anstalten  zur  Einschiffung  der  gesauimt. 
tcni  Kriegsmacht'  waren  getroffen.  Von  Ve* 
nedig,  Ancona ,  Jadra  und  den  übrigen  See- 
plätzen Dalmatien's  standen  gemiethete  Trans» 
portschilTe  in  dem  Hafen  von  Spalatro  in  Bereit-» 
sch^  Am  Vorabende  des  öanct  BartholomäiTAj,^«jir, 
Tages,  inx  zwölften  Jahre  seiner  Regierung, 

ö)  VrUinde  bcy  Ka  tQua  T.  V-  ^  Hh      *)  ^ 
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harn  der  König  selbst  an  der  Spitze  von  zehn» 
tausend  Mann  Reiterey.    In  seinem  6efo]gi 
waren  Otto,  Herzog  vonMeran;  Eckbert, 
3i»chof  von  Bamberg;  die  Ungrischen  Bischo« 
fe,  Peter  von  Raab  und  Thomas  von  Erlau; 
vonJVJagnaten  Dionysius,  königlicher  Schatz- 
meister und  Graf  von  Uj-Var:  der  Oedenbnr- 
ger  Graf  Nicolaus,  Sohn  des  Borhz;  der 
f  resburger  Graf  Smaragdus;  Moys,  desPar 
latinus  i^ula  Bruder;  Ratholt  und  Sebus, 
des  Thomas  Söhne;  Demeter»  des  Sixtus 
Sohi^,  Herr  von^Lipolth»  «us  dem  Geschlech* 
te  A  b  a ,  königlicher  Speisemeister ;  L*  a  d  i  s 
law,  königlicher  Stallmeister;  Meister  Ugrin 
des  König»  Kanader;  und  die  Brüder,  Babo- 
jieg  und  Stephan,  Grafen  von  Vodizze, 
Söhne  des  Grafen  Stephan  von  Gonzia  aus 
dem  Romischen  Geschlechte  der  Urs  in  mit 
hundert  und  fünfzig  Rittern  *)•    Unter  Weges 
Jiatte  sich  mit  ihm  vereinigt:  Leopold  der 
Glorreiche,  Herzog  von  Oesterreich,  sein 
Kriegsvolk  anführend  und  begleitet  von  Leut- 
hold,  Grafen  zu  Pleigen,  Berthpld  von 
Bogen,  Hadmar  von  Chunring,  Had- 
mar^  Ben^dictiner-Abt  von  Molk.  Ulrich 
von  Stubenberg  aus  Steyermark,  und  En^ 
gelbert  dem  Aursperger^us  Krain^j.  Sie 


a)  Diesi  Gefolge  wiid  aneregeben  in  den  Schenkung! -ür« 
knnden  des  Königs  für  die  Ritter  des  Hospitals  von  Jerusalem, 
bey  Katona  T.  V.  gi  »76.  aSo.  b)  CftUet  Amial.  AiUtl« 
T.  II,  p.  Mi'^io»* 
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all«  wurden  vor  Spalatro  in  feyerlicher  Frozes« 
s9>n  von  den  Bischöfen»  Cleriaey  und  Bürgern 
unter  Psalmen -Gesang  eingeholt,  und  in  dio 
Kirche  des  heiligen  Domnius  geführt  *)• 

Nach  einer  glücklichen  Fahrt  von  eechzehu 
Tagen  landete  das  Kreuzheer  auf  der  Insel  Cy* 
pem»  wo  es  Joannes  von  Brienne«  König 
von  Jemaalem»  Hugo Ton  Lüsignan,  König 
der  Insel  9  und  Rudolf,  Patriarch  der  heiligen 
Stadt»  auf  Geheiss  des  Papstes  bereits  erwartet 
hatten.    Nach  langen  Berathschlagungen  einig- 
le man  sich  endlich  üb^r  den  Kriegsplan ,  wor* 
auf  Könige,  Herren  und  Kriegsvolk  sich  ein« 
schifften  und  mit  günstigen  Winden  nach  Akre 
(Ptolanais)  segelten.     Den  wichtigen  Flata^ 
hatten  vor  sechs  und  zwanzig  Jahren  die  Köni-'''^''P' 
ge,  Richard  von  England  und  Philipp  Au- 
gust  von  IVankreich  erobert;  die  Ritter  des 
heiligen  Joannes  von  Jerusalem  ihn  zu  ilirem 
festen  Wohnsitze  erwählet;  ihr  Grossmeister 
wnr  jetst  Guarin  von  Montaigu.  Ausser 
der  Stadt  im  weithin  ebenen  Thale,  am  Bache 
Kison  y  wo  einst  Sissera ,  Saul  und  Josia  gefal- 
len waren,  lagerte  sich  das  Kreuzheer,  vorwel» 
chem  der  Sultan  Saphaddin  und  sein  Sohn 
Coraddin  bey  erster  Nachricht  von  der  An«>  • 
kunft  desselben  sicli  schon  weit  zurückgezogen 

hatten.    £s  ward  beschlossen^  den  Feind  au£ 


•)  Thomas  Asch« d.  Hin.  Moail.  «iUVI. 


Digitized  by  Google 


j.  r./ j/7.aU3uchen;  und  am  Frey  tage  nach  Allerheiligen 
A  Nopbr,  j,^^^  Patriarch  von  Jerusalem  mit  Ja- 

cob von  V  i  t  r  i ,  Bischof  zu  Akre ,  und  sänimt* 
licher  Clerisey  in  das  Lager.  £r  trug  den  grös- 
setn  Theil  dffs  heiligen  Kreuzes^  An  welchem 
der  Erlöser  dem  Reiche  Gottes  in  der  Mensch* 
heit  über  den  Geist  der  Weit  den  ewigen  Sieg 
erworben  hatte;  der  klettiere  Theil  der  gehei- 
/.C.##Ä7.  J igten  Trophee  w^r  in  der  Schiacht  gegen  S  a- 
laddin  bey  Tiberias  verlorengegangen.  Ko» 
nig  Andrea  s  und  Herzog  L  eo p  o Id  ^ f^ingen 
der  ehrwürdigen  Schar  barfuss  entgegen  und 
küssten  auf  ihren  Knieen  liegend  das  Zeichen 
des  Heils.  In  strengster  Ordnung  folgte  .nun 
die  begeisterte  Mannsdiaft  iluen  Führern  aus 
dem  Thale  Akre  durch  das  grosse  Thal  Esdrelon 
und  labte  sich  des  Abends  an  dem  Brunnen 
Jisreels  ( Fons  Tubaniaef  bey  Guilelm^ 
Tyr. ;  TrcbaniaCj  bey  Jacob.  Vitriac.)  Am  fol- 
genden Tage  ging  der  Zug  längs  dem  Gebirge 
Gilboa  gegen  Bethsaida,  wo  Coraddin  im  Lan- 
ger stand,  als  aber  die  Kreuzritter  daselbst  an-. 
Kamen ,  ihn  nicht  mehr  fanden.  Die  Sultane 
aus  dem  Hause  A  y  u  b  waren  zu  der  Zeit  durch 
Meutereyen  und  mächtige  Rebellen  sehr  ge-; 
schwächt  y  Aegypten  und  ihre  übrigen  Besiz* 
Zungen  von  Hungersnoth  imd  Pest  gev^^altig 
mitgenommen  I  sie  sahen  sich  ausser  Stande«  die 
*  Vereinigte  Heermacht  des  Königs  anzugreifen 
oder  ihr  zu  widerstehen.  Nur  Coraddin^ 
Um  durch  Zuge  sie  ^u  etmüdeü  und  zu  schwin 
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chen ,  gab  bisweiU^n  dcMi  Schein ,  als  wollte  et 
6taiid,halteQ,.  und  räumte  eiligst  da«  Feld  be7 
ihrör  Annäherung.  So  kamen  die  muttügen 
Ktunpfer  nach  einigeu»  nichts  entscheidenden 
Gefechten  an  den,  durch  Christi  Taufe  gehei- 
ligten Jordan  und  badeten  sich  in  seiner  Fluth, 
Von  iieineni  Feinde  angefochten.  Der  von  C  o- 
zaddin  Unterlassene  Mundvorrath  erlaubte  ih- 
nen ,  an  dem  See  Cinnereth  3Jcer  von  Ga-^ 
filänj  durch  mehrereXage  zu  verweilen;  dabe^ 
achten  sie,  einige  mit  heiliger  Ehrfurcht,  vie^ 
le  voll  religiöser  Aimdungen  .im  Gemüthe,  die 
meisten  getrieben  von  frommer  Neugier,  sämnit- 
liche  Platze,  wo  Gottes  Sohn  unter  Menschen 
gewandelt,  durch  seine  JLehxen  die  Gottseligen 
erieuchtety  den  noch-  Gottlosen  seine  höhere 
Sendung  diurch  Wunderthaten  bewähret  hatte« 
ßie  besuchten  cUs  verfallene  Bethsaida»  des  An« 
dreas  und  Petrus  Geburtsstadt;  beteten  an 
den  Oertem^  wo  Jesus  seine  Jünger  berufen, 
wo  er  trocknes  Füsses  auf  dem  See  gewandelt^ 
wo  er  eine  grosse  Volksmenge  gespeiset  hatte; 
Und  Alle  fühlten  sich  unau^prechlich  selig,  als 
sie  auf  dem  Gipfel  dies  Berges  ( Möns  Christi  J 
heren  el  llutinj  standen,  auf  welchem  Jesus 
mehrmals  einsam  betete,  seiften  Jüngern  die 
Bedingungen  der  Seligkeit  offenbarte,  dann  sie 
gottselig  iiandeln  und  beten  lehrte*  Doch  nur 
von  kürzer  Üauer  war  in  den  meisten  Kreuzt 
fahrem  diess  Gefühl  der  Seligkeit ,  und  es  war' 
schon  völlig  erloschen,  als  sie  in  Städten  und' 


Dörfern  iih  Bekenner  der  Lehre  Mohamedsaua^ 

plünderten,  sie  gefangen  wegführten,  den  Ael-' 
tem  ihre  Kinder  wegnahmen  und  mit  betrachte 
licher  Bente  nach  AKre  zurficUkehften  *). 

Erst  nachdem  die  Theihmg  derselben  ge« 
schehen  war,  gestanden  sie  sich  einander,  sitf 
hätten  nur  eine  gewinnrcich^  Wallfahrt  ge- 
nuu:ht;  noch  keinen  verdienstlichen  Kampf  für 
•  die  vermeintliche  Sache  Gott^  bestanden.  Dar» 
um  unternahmen  sie  einen  zweyten  Zug,  zu- 
erst nach  N azare  th,  kleine  vier  Meilen  von 
Akre;  dort  besuchten  sie  das  heilige  Haus ,  in 
welchem  Maria  das  ewige  Wort  wunderbar 
,  empfangen,  und  Jesus  an  Weisheit,  Alter, 
Gnade  bey  Gott  und  Menschen  zugenommen 
hatte  Eine  Meile  davon  steht  eitizeln  in  Pracht 
und  Herrlichkeit  der  Berg  Thabor,  vielleicht 
des  Orients  anmuthigster  und  schönster,  in  der 
Geschichte  des,  in  der.Mdnichhett  geoffenbar- 
,  ten  göttlichen  Reiches  gewiss  der  merkwürdig- 
ste.   Dort,  wo  einst  Jesus  vor  seinen  ver« 
trautesten  drey  Jütigem  war  verklaret,  das  ist, 
wo  ihnen  das  Geheimniss  seiner  Erscheinung, 
und  der  Zweck  seiner  Sendung  von  ihm  war 
^'•'f'iaufgeschlossen  worden,  hatten  Möhameds  Ver** 
ehrer  ein  festes  Castell  erbauet,  mitsiebenzig 


a  OÜTeriut  Scholas t.  Hiitor.  Datniarint  «p^ 
hell.  T.  jr.  —   Godefrid.  Colon.  Annal.  ad  ann.  1817.  ap, 
Freher,  T.  I.    Jacob  de  ViCyi«eO  lik  III.  ap.  JtfjM^ 

DtiptrAHOK»  X.l. 
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Thürmen  es  vetnAen,  undzahlrelcheBesatzung'y 
welche  nicht  selten  bis  an  die  Thore  von  Akre 
•treifce»  hineingelegt.  Hier  wollten  jetzt  die 
von  Nazareth  licraiu  iickendcn  Kreuzfahrer  und 
ihre  Jioniglichen  Führer,  nicht,  wie  einst  Fe-, 
trüs,  Hütten  bäum,  sondern  Lorbeem  ärn* 
ten  und  Beute  machen;  die  Belagerung  desBer? 
ges  ward  ibeschlosseo. 

Vergeblich  bemühete  sich  Raimund  Graf 
.  von  Tripolis,  welcher  mit  geheimen  Unwil« 
len  an  dem  Kreuzzuge  Theil  gekommen  hatte, 
die  Unmöglichkeit  der  Eroberung  darzustellen,  ^•C.fMtj. 
Andreas,  Leopold  und  die  Tempelritter  ^* 
machten  auf  der  eimen  Seite  des  Berges  den  er* 
sten  Anfall  so  entsclilossen  und  lebhaft,  dass 
der  Feind  bey  gewagtem  Ausfalle  aus  dem  Ca«* 
stell  mit  betrachtlichem  Verluste  zurück<i;esclila- 
gen  und  eingeschlossen  gehalten  wurde.    Auf  ' 
der  andern  Seite  War  Patiierch  Rudolf,  nicht 
achtend  der  Gegenvorstellungen  des  Grafen  von 
Tripolis,  mit  dem  heiligen  Kreuzholze  voraus* 
gegangen ,  der  K6nig  von  Jerusalem  mit  seiner 
Mannschaft  gefolgt,  ihm  nach  der  König  von 
Cypenu    Trotz  d^m  tapfem  Widerstande  der 
Moslemin,   erreichten  sie  des  Bernes  Gipfel j 
dort  erlegte  Joannes  von  B  r  i  e  n  n  e  z  wey  der 
vornehmsten  .feindlichen  Befehlshaber  im  Kani^« 
fe;  das  Gefecht  ward  wiithender,  unterdesseh. 
waren  im  Hintertreffen  der  Graf  von  Tripolis 
Und  die  ihm  verbtufideten  Herren  mit  demjoan- 
niter  Grossmeistei,  Guarin  von *Mo n  taigu,  . 
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in  heftigen  Streit  und  schändiicben  Woitwech» 

sei  crerathen ;  anstatt  die  beherzten ,  dem  Siege 
nahen  Köniiie  zu  untetstüLzen,  liefen  sie  eiligst 
den  Berg  hinab,  deoi- Lager' zu ;  des  Pattiarchen 
Bannflüche  vernahmen |  achteten  sie  nicht ,  die 
verlassenen  Könige  mussten  sich  vor  des  Fiein-i' 
des  überlegener  Anzahl  zurückziehen,  wobey 
sie,  von  den  Moslemin  verfolgt,  viele  ihrer  wak- 
kern  Streiter  Verloreh.  •  Das  eben  so  schimpfli« 
ahe,  als  verderbliche  Ereigniss  ging  dem  Köni- 
ge der  Ungern  und  dem  Herzoge  von  Oestreick 
tief  zu  Herzeh;  auch  sie  milssten  die' errungen 
nen  Vortheile  fahren  lassen,  und  nur  auf  ihre 
Rettung  bedacht  seyn;  An^^^^^s  hatte  nichl 
Geistesmacht  ^enug,  den  Umstanden  zu  gebie^ 
ten,  und  sein  Anseilen  über,  eigen  nutz  ige ,  fei- 
ge, heuchlerische  Kreuzherren  mit  bewaAietec 
Hand  geltend  iu  machen.  Deutlich  erkennend, 
dass  sie  nicht  so,  wie  er,  mit  gleich  redlicher 
Gesinnung  an  äßm  gemeinsdiaftlicheh  Werke 
Theil  nahmen,  besthloss  er,  bey  nächstci? 
schicklichen  Gelegenheijt  von  dem  verächtlichca 
Haufen  sich  zu  trennen« 

Auf  ciiu  ni  Streifzuge  in  das  Fhönicische 
Gebiet  der  Moslemin  wollten  sich  die  Herren 
reinigen  von  dem  Schandfleck^,  womit  sie  auf 
dem  Berge  Thabor  sich  bedeckt  halten.  Am  ei* 
firigsten  betrieb  die  Unternehmung  Raimund 
V  o  n  T  r  i  j)  o  1  i  s ,  in  der  IIolTnung ,  dadurch  sein 
eigenes  Gebiet  von  gefahrlicher  Nachbarschaft 
,der  Ungläubigen  zu  befreyen,  Andreas» 
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über  den  ganz  verfehlten  Zweck  seiner  Heer- 
fahrt uiizufxi«fle|i ,  und  nach  einigem  Waffen« 
ruhmbegierig,  zog  mitf  als  sie  «aber  jenseit 
des  Leontes  in  das  Tlial  des  Libanon  lia- 
men»  fanden  sie  aJle  Pässe  des  Gebirges  von  . 
Türken  und  Arabern  besetzt;  vor  jedem  miiv 
den  Ureuzfal^rer  in  grosser  An/.ahl  autgeriebenf 
liuch  harter  Frost  »raffte  einte  Menge  derselbeff 
weg,  und  selbst  unter  dem  Krquzheere  waren 
Bösewichler  thatig  für  die  Feinde;  dem  Jiönigo 
der  Ungern  ward  ein  vergifteter^Trank  gereicht^ 
von  dessen  vorsichfi^em  Kosten  er  schon  .er-f 
krankte  A^.  mdiich  zwischen  Tyrus  und 
SarepLa  am  Weihnachts  *  Abende,  den  Un* 
aduiidigen  wie  den  Schuldigen^  auch  Feuer  voiu^ 
Himmel  in  schrecklichem  Gewitter  Tod  und 
Verderben  drohetei  trieb  sie  Verzweiilungriaci^ 
Akce  aurück»  wo  $ie  Gefahr  liefen  durch  Utm-t 
gersnoth  und  Pest  unterzugehen  - 

;Da  traten  di<?  Herren  in  Kriegsrath  zusan^- 
men  und  einigten  sich  aur  Vertheilung  ihrer 
Heerscharen  in  verschiedene  Standörter.  Joan- 
lies  Yon  firienne^y  Leoppld  von  Oest^i:- 
reichund  Guatin  von  Moataigu  fithrtenih'^ 
re  Mannschaft  uacl\  Cäs  area.  Die  Grossniei-^ 
Ster»  Wilhelm  von  Ghart^eSy  des  Tempel^ 
Imd  Hermann  von  Salsa»  das.Deutschea 


o)  Thomus  Arcliid.  TTin.  Snlon?r.  cap.  XX ^T.  ^) 
Oliver  Sc  holatt.  ftG  Oiieii  i  d.  Coioo.  Jacob  ilc  Vi*, 
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Ritterordens,  begaben  sich  auf  den  Berg  Car«. 

inel,  wo  sie  eine  verfallene  Burg  befestigten 
und  unter  den  TrumnierTi  derselben  einen  be<* 
trachtUchen  Schate  an  Gold  und  Silber  entdeck* 
7.  c.#j#^.  ten;  Andreas  wählte  absichtlich  Tripolis, 
den  eiitfemtesten  Standpunkt,  wo  er  nach  dem 
Ft'Ste  der  Erscheinung  des  Herrn  anlangte;  mit 
ihm  war  der  König  der  Insel  Cypem,  Hugo 
VoTi'Lüsignan,  wjelchernach wenigen  Tagen 
daselbst  starb 

*     In  Trip  olis  erhielt  Andreas  zu  grosser 
Unzufriedenheit  Nachricht^  ,dass  wahrend  sein  et 

Abwesenheit  Stephan,    Neeman's  Sohn, 
Gross -Shupan  Serwlens,  dem  Römischen  Kir* 
chenwesen  beygetreten  und*  dafür  auf  Geheiss 
des  Papstes  Honorius,  ohne  die  Einwilligung 
des  Königs  der  Ungern  nachznsudien,  von  dem 
Cardinal -Legaten  Gregor  ius  zum  Könige  von 
üascien  gekrönet  worden  se)r.  Zu  gleicher  Zeit 
ward  ihm  berichtet,  dass  sein  eigenes  Keidi 
durch  Part eyun gen,  Raub  und  GewaUtliaten  in 
•  alisserster  Verwirrung  sich  befilnde  Diess 
verbot  ihm,  wegen  Verletzung  sein  er  Landesho- 
heit über  Serwien  befriedigende  £rlilärung  oder 
Genugthuung  von  dem  Pspste  zu  verlangen. 
Desto  entschlossener  kündigte  er  sogleich  den 
Herren  in  Cäsareii  und  auf  dem  Berge  Carmel 


\  ü)  OUverius,  et  Jaeob  de  Vttriaeo  II.  cc  5) 
Tk  o  m  •  •  A  r  e  b  i'J.  lifitt.  Salonit.  cap.  eir.  Epitr.  A  a  d  1 1  •  t 
id  Honor.  ap.  Jhvfy  Aannk  Ref.  Haof»  P.  1.  p.  ftt4. 


Digitized  by  Googl 


437  — 

alle  fernere,  Theilnahme  an  dem  unheilig  ge> 
führten  Kriege  auf,  und  meldete  ihnen  semm 
unebinderlichen  £ntschlus8,  nach  Ungarn  zu« 
):uckzu kehren.  Darauf  antwortete  der  Patriarch 
Rudolf  mit  dem  Banne  wider  ihn  und,wider 
Alle,  die  ihm  folgen  würden  allein  An- 
dreas hatte  au  den  Bischöfen  Feter,  Tho- 
mas und  seinem  Kanzler  Ugrin  Manner, 
wdlche  ihm  Math  gaben ,  des  unbefugt  ausge- 
sprochenen  Fluches  nicht  achten. 

Vor  seinem  Abzüge  beurkundete  er  nocb 
den  Hospital -üittern  des  heiligen  Joannes  von 
Jemsalem  seine  Dankbarkeit  für  ihm  erzeigte 
Gastfreundschaft  und  sein  Wohlgefallen  an  ih- 
ren Werken  der  Barmherzigkeit  durch  ansehn- 
liche Vergabungen«  Zu  Akre  und  auf  ihren 
Bergschlösseru  Krat  und  Margath  war  er  von 
ikoen  liebreich  bewirthet  worden,  und  überall 
sah  er  mit  Erbauung,  und  bezeugte  es  in  Hand- 
festen, wie  reichlich  sie  täglich  Almosen  spen- 
.  deCen.  wie  sorgfältig  sie  Kranke  verpflegten,  wie 
andächtig  sie  die  Leichname  der  Verstorbenen 
beerdigten,  und  sowohl  dadurch,  als  durch 
echt  ritterlichen  Kampf  gegen  die  Feinde  der 
Christen  heity  der  Martha  geschäftiges  Leben  mit 
dmn  beschaulichen  der  Maria  Terbänden;  da- 
her verlieh  er  dein  ganzen  Orden,  mit  Geneh- 
migung der  Magnaten  meines  Oefolges  9  von  den 


a)  Q^iTsviai.  he» 


Einkünften  der  königlichen  Salzwerke  eu  Szat 

loch  jährlich  fünfhundert  Mark  Silber  zur  Ost civ 
zeit  zahlbar^  ferner  den  Zoll  von  dem  Oeden« 
Bürger  Granzpasse;  ein.Stück  Landes  zwischen 
der  Drawe  und  der  Ordens  -  ßebitzurigChergonj 
die  tVeyheit  iiir  Salz  im  ganzen  Reiche  bis  aa 
'die  Drawe  mit  Ausnahme  derOranzplätze,  ohne 
alle  Abgabe  zu  veräusserui.  ondÜcli  für  die  deui 
Ordeiv  in  Ungarn  hörigen  Leute  Ausnahme  von 
der  Gerichtsbarkeit  ordentlicher  Richter  und 
freyung  von  allen  Landes* Abgaben ,  SteuerDp 
Xasten  und  Diensten  *)•  An  das  Ordenskaus 
auf  Margath  vergab  er  von  dem  Ertrage  der  ge- 
'nannten  Salzwerke  jähriioh  hundert  Mark  i  eben 
so  viel  an  das  'Bergschloss  Krat|  als  jä&rliche 
ilente 

Von  den  Folgen  des  Gifttrankes»  weichet 

den  König  im  Thale  des  Libanon  in  die  Ewig- 
keit befördern  sollte»  x^OQh  nicht  völlig  gene? 
'sen;  Wollte  er  die  Rückreise  zur  See  nicht  wä« 
'gen;  und  auch  politische  Absichten  riethenihm 
'die  Reise  zu  Lande.    Von  Tripolis  aus  ging- er 
'  über  An  tiochien  durch  •  Klein  -  Armenien ,  Cap« 
padocieii,  Galatien»  Bitiiynien,  Thrat  ien,  ßul- 
'  garien  un4  schioss  gleichsam  im  Fluge  ein  dre^^ 
faches  Familien -Bündniss.    In  Antiochien  ver- 
lobte er  mit  der  Tochter  Leonis»  Königs  Yoa 
'Armenien^  seinen  jüngstoli  ^Im  Anft'^ti^f 


a)  Urkunde  bey  1^  a  t  o  n  a  T,  V.  p.  2jS  nad  k)  ü]f: 

ki^dt  cbendai.  p.  s^o  uud  sgj.         '  *        •     • ,  • 
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unter  der  Bedingung  der  Erbfolge  für  ihn  und 
seine  Nachkomnien.  Untev  Weges  nach  Bi« 
thynien  begrüsste  den  König  der  Ungern  eine  Ge- 
^ndl^chaft  des  Öuitans  von  Ikojämn»  welcher 
versprach»  zu  dem  da^ligen  sogenannte^i 
Christenthume  überzucrehen,  wenn  ihm  der  Kö- 
nig eine  seiner  Tdchter,  oder  eine  ihm  ver- 
wandte Jun  gfran  zur  Gemahlin  gäbe.  Andreas 
ertheiUe  unbesiimnite  Antwort,  weil  er  sich 
nicht  getrauete,  olme  Berathshhlagungmitdem 
Papste  zu  entscheiden« 

Nach  Constantinopels  Uebergang  an  die  La* 
teiner  und  des  treulosen  M  u  r  ^  u  p  h  1  u  s  Flacht 
war  Th  CO  dorus  Laskar  is,  des  Kaisers  Ale- 
xius Aug  elo- Co  mnenus  Eidam,  zumKai«  • 
ser  ausgerufen  und  am  fol|;enden  Tage  au%  der 
Hauptstadt  des  Byzan tischen  ReicJies  verjagt 
.  .worden.    Dann  hatte  er  sich  zu  Frusia  in  Bi- 
thynien  festgesetzt,  daselbst  durch  zwey  Jahre 
*    als  Despot  sein  Herrscher -Talent  bewährt,  und 
durch  bedeutenden  Anhang  bewirkt,  dass  er 
endlich  zU'Nicäa  als  Kaiser  der  Griechen  aner- /.  c.#jo6'. 
liannt  und  von  den  Patriar^chen  gekrönet  wur- 
de.   Durch  Klugheit  und  Tapferkeit  machte  er 
hernach  ganz  Bithynien,   Phrygien,  Mysien, 
JoTiien,  Lydien,  Tom  Mäander  bis  an  das 
schwarze  Meer,  seinei^  Herrschaft:  unterthanig. 
An  seine  jüngere  Xpchtcr  iV}aria  verlobte  jetzt 
•Andreas  seinen  erstgebomen  Sohn  Bela, 
und  nahm  die  Braut  so<:lcich  mit  sirh  nach  Un- 
garn, zu  inniger  ^ui^iedenheit  des  Kaisers,  wel« 
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,  ther  durch  diese  Verbindung  sein  Reich,  so» 
wohl  ^  egeti  die  Lateiner,  als  die  Saracenea  ztt. 
aicfaem  hoffte. 

Um  die^e  Zeit  war  Joannitz,  König  von 
V     Bulgarien,  des  Papstes  Inno centiiks  schiech* 
teste  Jiöni gliche  Creatur,  vor  Thessalonika,  etit* 
weder  von  dem  Griechischen  Befehlshaber  Ma- 
nastrasy  oder  Ton  dem  Schatz  •  Patron  der 
ßtadt,  Sanct  Demeter,'  bereits  getödtet;  und 
^.6'#jo7.  auch  sein  Neffe  Boril   ( Phrobilas)^  von 
—fj#^*  Joannes  Asan,  demSohne  Asan's,  demBe- 
freyer  der  Walachen  und  Bulgaren,  in  einer 
Schlacht  besiegt ,  in  Tamowa  gefangen  genom» 
men-,  geblendet  und  der  Krone  beraubt.  Jetzt 
ward  A  n  d  r  e  a  s '  auf  seinem  Zuge  durch  Bulga^ 
.  rien  von  A  s  a  n  angehalten,  und  genöthigt,  die^ 
eem  seine  erstgebome  Tochter  Maria  zur  Ge* 
mahlin  zu  versprechen.     Nach  zwey^  Jaluren 
wurde  die  Vermählung  gefeyert. 
i.Cf^B.      .        Königs  Ankunft  in  Ungarn  war  für 
jiofA       jj^jj  schmerzlich,   für  Wenige  erfreulich,  für 
viele  schrecklich,  die  Meisten  hatten  Ursache 
zu  wünschen,  er  wäre  nie  wieder  gel^ommen; 
denn  Ordnung  und  Recht  waren  verschwunden^ 
die  königliche  Schatzkammer  durch  Raub  er> 
schöpft,    die  Quellen  ihrer  Einkünfte  durch 
Staatsbestehlung  in  die  Gassen  der  fUnzelnen 
ibgeleitet ,  durch  Anmassung  mflditiger  Mag- 
naten  und  gottloser,  habsüchtiger  Priester  al- 
lenthalben  Gewalt  und  Unterdrückung  hent- 
schendf  di«  grösaten  Riuber  und  Verbrecher 


« 
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M9  dem  Lande  entdQihen»  und  m  dem  zenrutte- 
ten  Reiche  für  Andreas  die  betrübte  Aussicht 
Hilf  die  Unmöglichkeit,  auch  in  Frist  von  fünf- 
zehn Jahren  den  defgesuhkenen  Staat  wieder 
«ufsurichten        Während  seiner  Abwesenheit 
im  Orient  war  Coloman  von  dem  Russischen 
Fürsten  •  Mstislaw   Mstislawitsch  Ton 
Nowgorod  aus   Halitsch  vertrieben  worden; 
denn  die  Ungrischen  Stellvertreter  des  neunj^h« 
rigen  Königs  hatten  durch  fanatischen  Eifer  für 
Einführung  des   Lateinischen.  Kirchen wes^as 
eich  sdbst  und  ihren  Herrn  den  Russen  verhasst 
gemacht.    Coloman  musste  nun  mit  Heeres- 
kraft  Burückgefiihrt  werden;  Lesko,  der  Po* 
len  Herzog,  versprach  Waffengesellschaft  und 
leistete  sie  unter  Anführung  des  Gräkauer  Fala* 
tins'  Nicolaas;  aber  dem^Könige  der  Ungern 
fiel  CS  schwer,  eine  hinlängliche  KricgsmacliC 
aulzubringen.    Aufgebote»  von  Drohungen  be- 
gleitet, waren  nicht  mehr  wirksam,  zu  Wer» 
buns  für  Sold  fehlte  das  Geld,  und  beträchtU- 
che  Summen»  zu  Behufe  des  Kreuzzuges  aufge« 
xiommen,  waten  noch  zu  bezahlen.    Diese  ¥er* 
legenheit  des  Königs  ergrif[  der  aristoliratisciie 
Geist  einiger  Magnaten,  um  der  Monarchie  ei* 
neu  unheilbaren  Schlag  zu  versetzen ;  sie  rie* 
tben  ihm,  königliche  Burgen,  Gespanschafteu, 
Ländereyen  und  Einkiinfte  der  Krone  an  Baro« 


a)  EpistoU  Aiidr«ae«d  Hoporimn.  ap.  Pray  AmuLRci;. 
P.  L  p.  ^4* 
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WL9  und  Ritter  erblich  und  bleibend  xu 

äussern,  oder  zu  verleihen  Andreas,  kur2> 
aiditigen  Regenten  in  Allem  gleich,  folgte  deuL 
Antrage  y  yergesaend  unter  dem  Drucke  des  Au* 
genblicKes,  die  verderblichen  Folgen  des 
schlechtesten  Heilmittels  au  berechnen;  wpi^ 
wegen  de^  auch  in  Untern  sich  bald  ereigne- 
.te,  was  in  allen  Ländern  geschah,  gesciüeht 
und  geschehen  wird,  wo  yerstandige»  aber 
Ideenarme,  und  das  heisst  immer  vemunft» 
schwache,  Fürsten  und  ihnen  gleiche  Räihe,  in. 
der  Wahl  dor  Rettungsmittel»  nur  nach  Tagen 

*oder  Jahren ,  nicht  nach  Jahrhunderten 
rechnen  ,     das    Gemeinwesen    geneset  von 

•  der  Entzündung,  und  stirbt  im  .der  Ah- 
Echrung.  .  * 

^C|4^/^  Die  Veräusserungen  schafften  dem  Könige 
:GeId  und  Krieger;  diese  zogen  mit  demPalatin 
Jula,  Grafen  von  Bodrog,  über  die  Carpalen 
und  führten  mit  den  Polen  vereinigt»  den  veiw 
triebenen  Goloman  nach  Halistch  wieder 
ein  Unterdessen  hatten  die  Russischen  Fiix^ 
•sten«  Wladimir  Ruriko  witsch,.  Rostisc 
law  Davidowitactr»  Roatislaw  Mstia^^. 


»• 


d)  ,,Dum  quorundum  nosfrorum  principum  consiho,  terrae  nth' 
itratf  s/atuin,  ab  atuiqui»  tUibate  conseryatunif  aifermntes,  castra, 
comi/atus,  terras,  et  cetera*  totius  opulentae  tfunganae  proye/Uu^, 
in  perpetuas /taereditates,  nottris  Baronibu*  ei  miUiibut  dittribm'^ 
ntiu^iran^uiil«  possidmdoa  etc.  ürkuade  T«  J.  ffii8*  l>«7  P^y 
Hin.  Reg.  P.  I.  p.  tio.  6)  Dl Ott  lib.  y|.  ^.  60^.. 607^ 
ftelii*  GliioiuWsit,itiifTis«  ' 
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Jawitseh  und  die  Folowzer  JMstislaw'f 
Heermacht  verstärkt;  ihr  stellten  sich  die  ver* 

einigten  Unorern  und  Polen  in  einiger  Entfer« 
nutfg  von  Halitsch  eum.  Treffen.    Die  Russen 
pachten  den  Angriff,  die  Polowzer  lagen  in 
'Wäldern  versleclit^  jene  wurden  von  den  Un- 
gern  und  Polen  geschlagen ,  dann  in  getrenn« 
ten  Haufen  eini'ie  Mellen  weit  verfolgt.  Da 
bitichen  die  Poiowzer  aus  dem  HiTitei  halt  her» 
wor^  umzingelten  die  Sieger  und  rieben  dte 
gröbslen  Theil  des  Heeres  auf.    Der  PaUtiii  J  Ut 
i a  gerieüi  in  Mstislaw's  Gefangenschaft  und 
ijnusste  diesem  dienen»  die  Ungrische  Besatzung 
'in  Halitsch  zur  Uebergabe  des  Platzes  gegen 
Dreyen  Abzug  zu  bereden.    Allein  der  Ungrir 
sehe  Befehlshaber  der  Stadt  verschmahete .  alle 
'Unterhandlungen.    Die  Belagerung  ward  anger 
"fangen^  und  nach  einigen  ^  Tagen  waren  die 
•Russen  durch  Untergrabung  der  Mauern  Mei* 
"Ster  der  Stadt.  W'iifS  dem  6ch werte  oder  der  Ge- 
fangenschaft  entronnen  war,  rettete  sich  in  die 
innere  Burg;  Manuel  au  Wasser  und  Nahrung 
überlieferte. endlich  auch  diese  mit  Coloman 
'und  seiner  Braut  Salome  in  des  Siegers  Ge* 

•  walt.    Pie  gefangenen  Ungern  und  Polen  w  ur-  /, 
den  Ton  Mstislaw  unter  die  Folowzer  als 
Mlaven  yertheilt,   Coloman  und  Salome 

•  'auf  . die  Torsker-Burg  in  Verhaft  gesetzt, 

.  Zu  gleicher  Zeit  ging  für  des  Andrej 
jüngsten  Sohn, mit  Leon's  Tode  die  HoflFnung  v 
auf  Airmemen  unUtfW    Die  iiu  iUu  .besuwuui 
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Braut  wurde  eiligst  nut  Philipp  dem  Sobne 

Boemunds,  Fürsten  von  Antiochien,  vermäh- 
*  ,let» und  auch  Joannes  von  Brienne»  fiiichUr 
^  ger  König  von  Jerusalem,  der  üteHi  Tochter 
Leon's  Gemahl,  machte  Anspruch  auf  Arme« 
nien  *)•  Andreas,  su  arm,  um  die  Rechte  \ 
seiner  zwey  Söhne  in  Norden  und  in  Osten 
durch  Waffengewalt  zu  behaupten,  Hess  alle 
Entwürfe  auf  Armenien  fahren,  und  dachte 
nur  auf  Coloman's  Befrcyung  aus  Mstis- 
1  a  w '  s  Gefangenschaft.  Nach  einigen  vergebU- 
chen  Gesandtschaften  kam  es  endlich  durch  Vei^ 

i.  C./i79/.  uxitteiung  des  Herzogs  Lesko  dahin,  dass  iu 
einer  Zusammenkunft  an  Ungarns  Granze  Frie- 
de geschlossen  und  C  o  1  o  m  an  mit  seiner  Braut 
dem  Könige  itusgeiiefert  wurde.  Nach  den 
festgesetzten  und  von  bey den  Theilen  eidlich  be- 
stätigten Bedingungen  sollte  des  Königs  jüngster 
8ohn  Andreas  mit  Mstislaw'a Tochter Ma> 
ria  verlobet,  nach  drey  Jahren  vermählet,  bis  da» 
hin  Halitsch  unter  Ungrischer  liehnsherrlich* 
keitvon  Matis  law  verwaltet,  dann  aber  sei* 
nem  Eidam  eingeräumt  werden  Allein  von 
^em  Allen  geschah  nichts;  der  König  verlangte 

/.  C.  #«M.  ^hon  im  folgenden  Jahre  von  dem  Papste  Auit 
hebung  des  eidlich  eingegangenen  Vergleiches; 
aoweit  dieser,  anstatt  des,  Kraft  päpstlicher 
Gewalt,  gekrönten  Coloman's  den  jungem  > 


a)  Bernard  Theiiurar.  ap   Muraior.  T.  VII,  p.  349* 
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Andrea3  zu  dem  Halitscber  Fürstenthom  be* 
tnimmte,  eiMarte  ihn  audi  Honorius  fiir' 
nichtig»  nur  des  letztem  Verlobung  mit  Ma- 
tia  sollte  bestehen  aber  sie  starb ,  und  we» 
der  Coloman  noch  Andreas  ward  je  wieder 
Fürstin  Halitsch,  obgleich  ersterer,  von  dem 
Könige  zum  Henog«  von  Slawonien  ernannt^ 
sich  forthin  auch  König  der  Ruthenen  nannte, 
und  in  dem  Titel  des  Königs  der  Ungern,*  zum 
Zeichen  bleibender  Ansprüche,  die  Nameni'Ga- 
lizien  und  Lodonierien  beybehalten  wur- 
den. Und  diess  war  Alles,  was  der  sonst  mäch- 
tige  und  reiche  König  Ungarns  in  seinen,  jetzt 
dürftigen  Umständen  vermochte. 

Musste  er  doch,  Ton  Noth  gedränget,  so- 
gar nach  fremdem  Eigenthume  greifen,  C  o  n  - 
stantia,  seines  Bruders  Witwe,  hatte  vor 
ihrer  Flucht  aus  Ungarn  Gold  und  Kostbarl^ei- 
ten,  dreyssigtausend  Mark  an  Werth,  recht- 
mässige Geschenke  ihres  Gemahls  £merich, 
dem  Hause  der  Hospital  -  Ritter  von  Jerusalem 
ZU  Gran  in  treue  Verwahrung  gegeben;  dieses 
Schatzes  hatte  sich  Andreas  mit  Gewalt  be- 
mächtiget. Constantia,  jetzt  Gemahlin  des 
Kaisers  Friedrich  des  IL  beklagte  sich  darüber 
bey  Honorius,  Welcher  dem  Salzbiirgcr  Erz- 
bischof,  Eberhard  dem  IL  und  den  Bischö- 
fen Heinrich  von  Seccau  und  Robert  von 


a)  EpifitoU  Uouorii  td  Audream  «f.  Katona  Hiit.  Re^. 
T.y. 


/.'C.fjjö.  Wefssprim  Auftrag  ertheiltc,  die  Sache  zu  un- 
j^NoMbr.^^ersuchen  und^deu  König  zuZurücksteiiimg  des 
ungerechten  Gutes  «nsuhalten       Um  Frist  zü 
gewinnen,  n>achle  Andreas  gegen  die^e  üe* 
voUmächtigt^n  Einspruch  9  unter  dem  Vorwanr 
de,  der  Bischof  von  Wefzprim  wäre  sein  Va- 
sally  weswegen  er  den  Papst  ^bst  in  deröache 
mum  Richter  verlangte       Damit  vrar  auch  die 
j.C.fji'jo.  Kaiserin  zufrieden;  aber  wahrend  des  Aufschu- 
j>7.  jfamiar.hes»  den  die  nach  Rom  geflogene  Angelegen« 
AJ^inAMM«       veranlasste,  starb  sie,  und  mit  ihr  ward 
auch  des  Königs  Schuld  begraben.  Es  w  ar  dem- 
nach kein  Wu^er,  wenn  auch  die  Befeiüeuiid 
Droh  untren  eines  so  unvermögenden  Königs  iii 
des  Reiciies  entfern  lern  Gegenden  nicht  geach« 
fet  imd  nicht  gefürchtet  Wardeni  , 

Als  Andreas  nur  noch  Herzog  von  Croä- 
}ieii  und  Dahnatien  war,  beiestigie  £r  dieschoü 
durch  ihre  Lage  wichtige  Stadt  Almissa  fliit 
neuen  Werken,  zur  Beschiitzimg^  der  benach- 
l>art!en  Inadn«  Sie  liegt  am  Abhänge  hober  Fel^ 
sen,  auf  ebener,  von  der  Zettina  und  der  See 
bespülter  Landspitze,  Zwischen  unzugänglichen 

t*elsen .  an  der  nordwestlichen  Seite  der  Stadt 

< 

ergiesst  sich  die  Zetlina  iiber  mehrere  gef*hr» 
J.  c,  496y.  liehe  Sandbänke  in  den  ßrazzer  Canal.  Ais  Kö^ 
nig  verlieh  Andreas  den  Almissem  für  gelei- 
atete  gute  Dienste  gegen  die  Veueter,  gleiche 


a)  EpistoU  Ilonorii  ap.  ^«VuVr.  Keein.  liiiag«  ]p*if7^ 
h)  Epiiu  Hoaoxii  ad  Aiiclre«iii  ap.  Hatona  1*  p. 
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Rechte  tmcl  Freybeiten  mit  den  übrigen  Stadtei^ 
Dalmaüens  *),  wodurcii  ihr  einträgliches  Ge-i 
werbe  der  Seecäuberey  gars^begÜDStigetwuri^ 
de.  Bald  trieben  sie  es  nicht  nur  jrecen  die  Ve* 
neter,  Ungarns  Feinde,  sondern  auch  gegen 
Kreuzfahrer,  imd  weil  gewöbnlieh  Fatiatiaums  ^ 
in  Sectirem  das  religiöse  und  das  sittliche  Ge- 
Jüihi  ersticketi  ao  <warea  die  überall  Y.erfoigleni 
Patarener  für  sie  ungemein  brauchbare  Leute^ 
und  dieae  fanden  in  Alniissa  ZuAuclit  nebsc 
mefaücbem  Erwerb«  .Darüber  kamen  bitter« 

Klagen  vor  den  Papst,  und  dieser  eriürihnLe  so- 
wohl .deni^nig,  als  auch  die  Spalater  aehr. 
4triiigend,d»i- gewaltigen  Unfuge  zuateuem^)« 
Jener  sandte  sogleich  an  Malduc,  Oberhaupt 
der.machtigsteiii  ih  Almiasa  herrschenden  Fa-. 
milien ,  scharfe  Befehle  welchen  zufolge  er 
von  der  Seerauberey  auf  den  Inseln  und  auf 
jkm  Fluaae  Sbamowitza  ablaasan,  auch  die  Pa« 

tarener  aus  der  Stadt  verjagen  sollte,  widrigen 
Faliea  ihn  der  König  mit  seinen  zwey  Söhnen,^ 
Bela  und  Goloman,  an  der  Sf»lze  der  gan« 
zen  Reichsniacht  emphudiidi  züchtigen  würde« 
Aber  Malduc  kannte  schon  die  weite  Kluft^ 
welche  zwischen  Wort  und  That  für  diesen  Kö* 
nig  lag,  er  blieb  auf  seinen  Wegen  und  bey 
aeinen  Werken«  bia  der  päpstliche  Legat  A c  dn^ 
cius  kräftigere  Mittel  fand^  ihn  davon  ab%u->. 


a)  Lnci  u  s  Lib.  IV.  e.  4.   b)  Cpist.  HoBOiü  ml  SftU- 


bringen^  Auf  Antrieb  des  Römis^^en  Subdia*' 
kmus;  und  unter  seiner  Anführung,  zogen 
die  Spalater,  Trawer,  Clisser  und  Scbeniker 
aus  wider  die  kühnen  Almisser»  welche  den» 
Könige,  seinen  Söhnen  und.  sein«r>  Reichsmacht 
getrotzt  hatten.  Diese  zu.  Wasser  und  zu  Lan-. 
die  verfolgt ,  iiden  endlich  dem  Legaten  xuFüa« 
rien,  um  Schonung  bittend  und  eidlich  verspre- 
chend, alle  Seeräuberey  gegen  Christliches  Volk 
einzustellen,  worauf  sie  sogleich  ihre  Raub« 
schiffe  verbrannten  und  die  unter  ihnenPatarener 
hie^seH»  diese  Benennung  mit  dem  Namen  der 
Gadioliken  vertauschten ,  womit  das  schwierv 
ge  Geschäft  für  gründlich  ab(2:emaclit  gehalten 
wurde.  Wie  der  Gehalt  der  Päpate,  so  der  Ge*. 
halt  ihrer  apostolischen  Werke;  mehr  davon  an 
seinem  Orte. 

In  der  VetMhwendung  himmlischen  Freu« 
den  naclijagend,  in  der  Haushaltung  nur  dem 
Altgenblicke  lebend,  befand  Andreas  sich 
immerfort  in'  dringender  Geldnoth.  Er  hoffte 
grössere  Summen  durch  Druck,  als  durch  Liebe 
seines  Volkes »  zn  gewinnen;  darum  gäb  eres 
den  scharfsinnigsten  und  Kunsterfahrensten 
Menschendrückem,  den  Juden  und  Moliame- 
danischen  Bulgaren  Preis*  wobey  Di on  ys  i  us, 
.ewig  scliändlichen  Andenkens,  sein  vorzüglich- 
ster Hathgeber  war«'  Juden  und  Bulgaren  wur-^ 
den  Steuereinnehmer,  Zollpächter,  Münzmei- 
ster und  Öalzgrafen;  preisten |(  drückten»  ^äug- 
ten und  schafften  in  des  Königs  Kammer  Geld, 


# 
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uk  die.ilixige  Schätze.  Anfänglicli  adbwiegea 
SU  dem  Unfug«  einige  Bifchöfe«  -  welehm  mehs 
an  Ischariots  Säckel,  als  ^i^  Sanct  F  eter*$ 
Schlüsseln  lag;  denn  sie  bezogen  den  hd? 
niglichen  Einkünften  den  Zehnten,  und  die 
prenigen],  welche,  wie  Robert,  ügrin,  Bej- 
nedicty  unter  wirUicbeln  Beyatande  des  hei« 
ligen  Geistes  waren  geweihet  worden,  über* 
täubte  dea  Gßschndy  der  Uebrigen,  welchen  e^ 
^eidnrid  galt,  ob  ihnen  die  Juden  daa  Fett 
^der  daa  Blut  der  Gläubigen  vergoldet  reichtei^ 
Alaaber  daaunchiiatliche  VolkhjUieren  Sc^uta^ 
sicher,  die  freyer wuchernde  Hand  auch  gegen, 
daa  gold  -  und  silberreiche  Heiligthum  aua^ 
Streckte^  und  der  infolirte  Glama  nicht  minder, 
.als  der  gemeine,  Magnaten  und  Ritter  wie 
ßuxg  "  Kauf  -  und  Ijandleute  von  d^  Ki^deni 
laraela  abhängig  wurden^,  da  TOreiDigten  aicb« 
leider  nur  zu  spät^  die  Stimmen  aller  Stände 
ßXL  dem  Verderben  der  jetzt  achon  unentbdir« 
Jich  gewordenen  Placker,  sie  blieben  an  deQ 
.Quellen  des  Wucher-  Verdienares»  und  ihr  Ber 
ftrderer  Diony siua  im  Besitze  der  MmchiL 

Frey  er  entstanden,  und  inniger  vereinig-t 
ften  aich  nun  Partejrungen;.  die  Gewinnenden 
band  Eigennutz  an  den  König ,  Bestechung  an 
;die  Juden  und  ihre  kostbaren  Gönner  ;  .dieLeir 
deuden  trieb  tiaffhung  zu.  dam  sogene^teli 

Erstgebornen  und  j  ungern  König  Be- 
la,  welchem  jetzt  aclion  der  Name  ohne  Macht- 

» 

aiitheil  nicht  mehr  genügen  wollte.    Da  erlebte 


» 
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Andreas,  ials  König,  betrübte  Tage,  und 

noch  traurigere  als  Vater.    B e la  liebte  die  ihm 
als  Braut  verlobte»  an  <jeist  und  Anmuth  aus* 
gezeichnete -Byzanterin  Maria.    Dessen  unge- 
achtet  wollte  der  König  iim  von  ilir  trennen, 
t^eil  J  olantha  sie  hasste.-  Dieser  .waren  von 
ihrem  Gemahl,  bevor  er  aiiszog  in  den  Orient, 
für  seinen  Todesfall  jährlich  acht  tausend  Mark 
von  den  Marmaroser  Salawerken  ,  dazu  nodi 
die  Einkünfte  von  den  Mohammedanischen  Bul- 
garen zu  Pesth  und  von  der  JBodrogher  Gespan* 
.  Schaft  als  Wittfaum  ausgesetzt  worden ;  da  er 
aber  wohlbehalten  wieder  zurückkam,  trug  er 
kein  Bedenken,  einen  Theil  dieser  Einkünfte 
der  Maria  zur  Morgengabe,  und  seinem  Soh- 
ne zum  Unterhalte  eines  eigenen  Hauswesens 
iind  Hofstaates  anzuweisen.     Darüber  erhob 
sich  mehrmals  Zwist  im  Innern  der  königlichen 
Familie*^  und  Andreas^  welcher  bejr  drtik- 
kenden  Sorgen  wenigstens  der  häuslidien  Ruhe  i 
/.C.#ja^.  begehrte,  verlangte  von  dem  Papste  Trennung  ^ 

des  Bandes  zMdschen  der,  bereits  zur  Koni^riii  i 

-'  I 

gekrönten  und  gesalbten  Maria  und  seinem  ' 
Sohne;  worauf  dieser  auf  des  Königs'  Geheiss  l 
.  bis  zur  Ankunft  der  päpstlichen  Bewilligung  | 

sich  von  ihr  scheiden  musste.    Der  empfindii- 
'   che  Angriff  auf  seine  Neigung,  und  das  harte 
•Verfahren  gegen  ^  die  geliebte  Gattin  füllte  sein 


«}  Fra 7  Uiitor.  Reg.  Piat.  I.  f.  fiia« 
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Herz  mit  bitterm  Groll  gegen  den  Vater*  U/a 
•o.  bereitwilligere  Aufiaalime  fanden  hey  ihm 
Alle ,  welche  von^leicher  Unzufriedenheit  und 
Bitterkeit  gesättiget,  an  ilin  sich  anschlosseii. 

Soim  und  Vater  ' wurden  jetst  offenbarer  gen 
gen  einander  aufgereizt,  durch  die  Eifersucht, 
und  Feindseligkeit;^  beyderseitigfir  Anhänger.^ 
Bela  musste  nicht  selten  an  dem  Hoflagev  sei-, 
nes  Vaters  von  dessen  Hofbeamten  achtungswin 
drige,  ja  sogbrsdiimpflicke Begegnungen  erfah« 
ren;  dagegen  verweigerte  Bela.'s. Parte/ dem» 
Könige  Gehorsam  und  £brerbieiung  unter  dem; 
Verwände y  dass  er  ungeveoht  herrsche,  die 
Bechte  und  Freyheiten  der  Edeln  des  L»andes* 
willkürlich  Terletze»  j ihren  nicht  mindisr 
rechtmässig  gekrönten  König  unterdrücke. 

Durch  diese  Farteyungen  enttündstensich 
swischen*  Faihilien  gegenseitige  Feind- un<t 
Fehdschaften;    daher  Raub,  Mordbrennerey, 
Verheerung  der  JLandgüter;  tind  da  jede  Partey« 
nur  die  Sache  ihres  Königs  zu  Teife<:hten  vor^' 
gab,  häuften  sich  Anklagen  über  Treulosigl^it. 
und  Meuterey,  worauf  Verurtheilungen  ohne 
Verhör  und  Rechtsform,  Landesverweisungen, 
Hinrichtungen  9  Einziehung  der  Güter  für  den 
Fiscus  und  das  Verderben  ganzer  Geschlechter* 
folgten  *}.    Vergeblich  sandte  Honorius  von 
dem  Zustande  der  Dinge  .untendchtet,  an  Un^ 


a)  Rog^rii  am«»  niiimbiU  cap*  IX.  tp.  Sckwandimf 
Sctipt.  Rer.  Hunf.  X.  1*  p.  2^7. 
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.gams  Bischöfe  Bc&hl,  die  Urheber  der  Zwie« 

tracht  zwischen  Vater  und  Sohn»  auch  All^ 
welche  dem  rechmiässigen  l£önige  Gehorsam 
und  treue  Dienste  Tenrcigerteii,  mit  dem  Kir-. 
chenbanne  zu  verfolgen  *);  das  Uebel  lag  tiefer, 
als  das$  die  Streiche  der  hircUichen  Gewak  ea  < 
treffen  konnten.  Magnaten  und  Kachofe  aa^ 
hen  die  Quellen  desselben  in  theila  mangelhaf- 
ter, Aeib  verfidlcner  BeicfasTerwakung,  und 
drangen,  bald  bittend,  bald  drohend,  beyde» 
M  ruhigem  fimate  und  feater  Entachlosaenhei^ 
in  den  Kdnig ,  durch  ihren  BeyaUnd  und  ihre 
Mitwirkung  das  Mangelhafte  zu  ergänzen,  das 
Y^Uene  wieder  in  Kraft  zu  aetzen« 
J.C.#jirji.- .  Also  im  siebenzehnten  Regierungsjahrcdea 
•  An^reaa»  da  Joannes  Graner^  UgrinCo- 

Ibczetf  ErzUachofi  Nicolaua  ,  !  Sohn  des 
Bohrz,  Palatin  des  Reiches,  und  der  Erlauer 
Propst  Cle.tua  des  Königs  Kanzler  war,  wurde 
^osser  Landtag  gehalten;  da  geschah,  dass^ 
Aristokratismus  den  ersten  entscheidenden  Sieg 
fiber  die  Monarchie  erwarh,  und  künftige  sich 
vorbereitete.  In  der  Richtung  der  Verhandlun- 
gen |aieUten  sich  die  fordernden  Stände  den 
bewilligenden  Ktoifa  an  Fug  «ad  Rechte  völ- 
lig ^eichj  sobald  dieser  feyerlich  gestanden 
tette,  „dass  die  Freiheit  des  Heichsadela  und 
anderer  EingehoiMU ,  vom  Ktoige  Stephan« 
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dem  Heiligen  eingesetzt,  durch  Gewalt  einiger 
Könige  f  wdche  entweder  perBönlichem  Hasse^ 

oder  verderblichen  Rathschlägen  böser  Meu* 
echen  p  wohl  auch  Antrieben  uaenattlichen  £i* 
genitutBes  folgten,  grdsstendieils  gefUirdetund 
geschmälert  worden  sßy     "    Unter  den  von 
*Aiidreaa  angedeuteten  Verletsem  derUngri» 
Ächen  Frcyheit  mochten  die  Stände  wohl  ihn 
selbst  für  den  thätigsten  angesehen  haben,  dena 
er  miisste  auch  bekennen:  ,,er  aey  ron  den 
Edeln  des  Landes  mit  häuhgem  Bitten  und  An« 
hallen  um  Reform  der  Heichsveifaeaung  bestürm 
mec  worden ,  wobey  sich  zwischen  ihnen  und 
ihm ,  mit  Hintansetzung  königlichen  Ansehens, 
manche  sdir  bittere  Erid&mngen  ▼anehmen 
Hessen."    Das  erste,  was  er  demnach  zu  be- 
willigen genöthiget  wurde,  warWiederherstel* 
Imig  der  Freyhmt  f&r  d^  Adel'  imd  für  die 
Freyen  des  Reiches,  wie  der  heilige  König  die- 
selbe festgesetzt  hatte,  und  auf  diesen  Grund 
wiurde  unter  andern  folgendes  für  ewige  Zeiten 
angeordnet;  der  Adel  mit  seinen  Besitzungen 
w«rd  fiir  Steuerfrey  erklärt;  Nimiand  sollteoh* 
ne  vorhergegangene  Vorladung  und  rechtliches 
Verhör  irgend  eines  Verbrechens  wegen  verhaf- 
tet, venurtheilet  und  bestraft  werden  $  der  Wa^ 
fendienst  auf  eigene  Kosten  nicht  weiter,  als 
bis  an  des  Reiches  Gränzen  yerpflichten;  jen* 


•)  giwl  Dccrtc  Aainm  II.  Corp.  Jav»  Huns.  T.h 
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?eeijfc  derselben  t  sowohl  die  Rittsersdi^  des  Kd« 

,nigs  eigenthümlicher  Heerbann ,  als  auch  die 
•Colnitata  -  Paniere  von  dem  Könige  besoldet 
•irerdea«   Ganze  Gcafsöhafteti  und  hohe  Reichs- 
würden  erblich  zu  verleihen,  ward  verboten. 
Zu  Kammer-,  Steuer-»  Müti2*und  Salz-Gra« 
.fen  soUten  Juden  und  Mohai^medanische  Buk 
jren  diircliaus  nicht  befördert  werden« 

Diese  Veriiigangen  wurden  mit  den^übri- 
.gen  in  ein  und  dreyssig  Abschnitte  zusammen- 
.gefasst  ui;id  in  ^'orm  einer  goldenen  Bulle  als 
^rundgeiselz  des  Reiches  ia  sieben  ^eiohlauteib- 
den  Abschriften,  «in  das  päpstliche  Archiv,  an 
,die  Hospitalritterschaft  des  heiligen  Joannes 
.^on  Jerusalem,  an  die  Tempelritterschatt  in 
Ungarn  imd  Slawonien  ')»  ^  den  König,  an 
^e  fir^stiftersu  Grsn  und  Colticsa,  ufid  enden 
Faladnus  für  ihn  und  seine  Nachfolger,  über- 
alLbin  .Eine,  amr  Aufbewahrung  ausgefertigt; 
UM  dftmit  l^txteiB^  besonders  die  Urkunde  stets 
vor  Augen  habe,  weder  er  selbst  davon  abwei- 
icho,  nochgesutte,  dass  der  König,  derAdd 
^der  Andere  dawider  handeln.  Alle  sollten  der 
ihnen  durch  sie  zuerliannten.  Freyheiten  isx  vol^ 


ö)  So  verstehe  ich  die  Worte  der  Urkunde:  secundum  pe- 
ißös  Hospitale,  tcriium  ptncs  tetnpluni  ;  welr.lie  keinen  an- 
dern annehmbaren  Sinn  geben.  Beyde  Ritterschafien  waren  in 
Ungarn  jetzt  schon  so  mächtig  .und  angesehen,  dast  ihre  ei^ 
itcn  Häuser  inter  loca  credibilia  aufgenommen  werden  konn- 
ten ;  imd  bcyde  Orden  wurden  im  mitliern  Zeitalter  hanfi^ 
ftlurch  die  Benennimg:  II o s p  i  t  a  1  a r  i i  ,  Uospicaie«  Tcm» 
j^luxu,  bexeichnet«   ßieheDu  Cange  Ciomr*  -  . 
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lern  Masse  gcnlessen,  dafür  dem  Kcmlfrc  und 
Meinen  Nachkommen  mit  unwandelbarer  Treue 
ergeben  bleiben ,  und  der  Krone  pflichtmassi*  ' 
gen  Gehorsam  unverbrCiqblich  leisten.  " 

Zuletzt  musste  der  König  noch  erklären^ 
n  dass  f  wenn  er' okier  seine  Nachkommen  jemals 
dieaer  seiner  Handfeste  entgegen  handeln  woil-r 
ten  t  den  Bischöfen ,  Hofbeumten  v^nd  dem  gan« ' 
xen,  sowohl  damaligen  als  künftigen  Adel  tles 
Aeiches.auf  ewig^  Zeiten,  Kraft  der  Urkunde 
selbst,  das  Recht  und  die  Vollmacht  verliehei^ 
sey,  oljpe  des  Hochverraths  schuldig  zu  w  ^xr 
geitiein^Ani  und  aucH  einzeln  sich  iiun 
oder  seinen  Nachfolgern  zu  widersei/xn  und  äu 
widersprechen  *),    Und  hiermit  halte  nun  der 
König  selbst  der  Stande  Befugniss,  Beschwer« 
den  vorzutragen  und  um  Hebung  derselben  «u* 
bitten, r zu  dem  l\echte  sipu  fordern  eiJiobeu,  und 
es  seinem  Majcscats*  Rechte  zu  bewilligen  oder 
zu  verweigern  gleichgesetzt ;  ein  verderblicher 
.^ssgicilFy  zu  welchem  beyde.Theile  durch,  )0r 
nen  Zeiten  eigene,  Unkunde  richtiger  Verhält« 
nisse  zwischen  iVIonarchie  und  Ötandschaft  wa*' 
ren  vedeit^  worden, .  Indessen  war  Bindung 
der  souverainen  Macht  des  Andreas  für  den. 
Augenblick  das  Wei^k  unvermeidlicher  Noth- 
wendigkeit,   da  er  weder  die  kluge  Einsicht, 
noch  den  guten  Willen  hatte,  sie  früher  selbst 


^)  Corpus  Jur.  Hnag.  1.  c.  Ssegedi  AiMKIOK  lÜMf« 
tatif  ete*  Aadmt  IL  Jtpniii  1750  in  gffo» 
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1  zu  seinem  Vortheile  zu  beschränlien;  denn  di« 
Wahrheit»  dass  nur  jene  Macht  aacher  wält% 
welche  sich  selbst  zu  massigen  weiss,  wird 

I  durchj  die  Geschichten  aUer  Zeiten  ijnd  Völker 

^  bearkttndet. 

Dem  in  mehrem  Rücksichten  mangelhaf- 
ten GtundgeselM  ward  auch  die  Verfugimg 
Angetragen  2  „  Kraft  welcher  es  jedem  Ritter 
mit  des  Königs  Erlaulmias  frey  stehen  sollte,  in 
•einen  AngelegenheiMf  eich  an  Bei«;  gl^cfa- 
sam  von  dem  Vornehmen  zu  dem  Geringem  zu 
Menden,  ohne  daaa  deswegen  aeine  BeaitsiUH 
gen  -eingeiäogen  trärden.  War  Jetaand  Ton 
Bela  rechtmässig  verurtheilet  oder  eine  Rechts« 
aadie  hef  ihm  «nhingig  gemachr  worden,  ad 
sollte  der  König  das  Erkenntniss  nicht  aufhe- 
ben, oder  die  Sache  vor  seinen  Richterstuhl 
iBidien^  ^Mrögegen  aber  andi  B^lä  dieselbe 
Pflicht  gegen  den  König  beobachten  sollte  *). 
So  wie  bisherige  IffiasheUi^eiten  sewiscben  Y*- 
ter  mid  8obni  oder  vielni^  «%iselieB  swey  ge- 
krönten Königen,  das  ist  zwey  constitutione!* 
len  Oberiiänptem  der  Nation  diese  Verordnung 
veranlasst  hatten,  so  ward  di*  Verordnung 
Selbst  wieder  zur  Quelle  neiier  ttnd  weit  gefahi^ 
lieberer  Zwtstigkeiten.  Der  junge,  sieben* 
zehnjährige  König  Bela  zeigte  weit  festem 
Übnaif  irid  tc^gere  Manneskraft^  tiefere  Achtung 


a)  Biecrtt  Aairdss.  Aide.  XVID.  L  lu' 
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ür  Rechte  ttod-sdiirferti  FißA  in  ibmiikldiiiif 
desselben,  als  der  sieben  und  TierzigjahrigeKö« 
nig«  Jedennann  also»  welcher  eemergerechtad 
Sache  gewise  war ,  wollte  lieber  von  B  e  1  a  als 
von  Andreas  gerichtet  werden.  Auch  def 
Anhang  desBrstern  bestand  ans  den  würdigsten 
Männern  des  Landes;  an  ihrer  Spitze  der 
Weizpnmer  Bischof  Ho  her  t  vidier  Agramer 
Propst  Matth  iae«  Dadurch  «entspann  sich  äiH  - » 
finglich  Eifersucht,  welche  nur  bisweilen  eini- 
ge irgesUche  Auabrüche  etacheinen  Uets;  ab  •'•C.#a»lk 
aber  der  Ungrischen  Bischöfe'),  besonders  des 
Gross  wardeiners  Alexander^},  unparteyischer 
Berieht  fon  der  Scheidang  swiachen  Maria 
und  Bei a  eingegangen  war y  der  Papst  letztem 
dringend  ennahnet  hatte,  seine  Gattin  wieder 
anzunehmen,  und  Bela  jetast  durch päpsdidiea 
Und  bischöfliches  Ansehen  unteratützt,  ohne 
den  KönigAii  iragen,  g^eichaam  im  Triumphe 
seine  geliebte  Maria  in  sein  Haus  zurückfiihr- 
te,  'da  femenerten  sich  die  alten  Auftritte  der 
VeindacU^Mit  mit  Vardoppelter  I&raft  «wischen 
Vater  und  Sohn ,  «wischen  den  Anhängern  des 
alten  und  des  jüngem  Königa»  ao  daaa  leczterert 
um  oflfcnbarem  Kriege  wider  seinen  Vater  aua-  ^ 
suweichen,  anit  Maria  und  aeiaeu  Vertrautei^ 


•>  fipiftoL  ifepiitopor*  Honor.  iHip.  «p.  Schmitth.  Bfl« 
•eop.  ^grifii  F.f.  p«  laj«    ^)  Fs»y  Himrohi  HuulU  f» 


% 


Digitized  by  Google 


—   450..  — 

aus  dem  Lahde  flob  und  zu  Leopold  Herzog 
von  Oesterreich  sich  flüchtete. 
J. C.iMM^.  So|^ieich  erliess  H  o  n  o rius  Befehl  an  den 
39. Fehn  CoLoczer  £rzhiscbof  Ugrin  und  aeine  Suffira* 
gan  -  Bischöfe ;  sie  sollten  mit  .emstlichem 
J^achdrucke  den  König  ermahnen ,  dass  er  ab- 
lasse Ton  aller  Yerfolgung  seines  Sohnes »  wel« 
eher  dem  apostolischen  Stuhle  sich  gehorsam 
•bezeigt  hätU)  dass  er  ihn  nicht  zwinge«  zu 
ihm  zurückzukehren,  son4em  irgendwo  in  dem 
Ungrischen  Reiche  einen  angemessenen  Liiter- 
halt,  wie  er  demi£rben  des  Thrones  gezieme^ 
anweise;  sich  auch  keineswejies  imterfanffc^ 
gegen  die  f  ersQne^  oder  Besitzungen  derieoi- 
gen;  mnelche'dem  Verfolgten  und  seiner  Ge* 
juahlin  getreu  anhingen,  gewaltsam  zu  verfah- 
xea  *)•  An  den  Wefzprimer  Bischof  Robert 
erliess  er  ein  besonderes* Schreiben»  worin  er 
ihm  für  die  dem  Bela  und  der  Maria  bewief 
•sene  Treue  und  geleistete  Hülfe  verdientes  Lob 
ertheilte,  ihn  auch  ermahnte,  den  ungerecht 
Gekränkten  fernerhin  mit  Rath  .und  Beystand 
zu  unterstützen.  Adinliche  päpstliche  Send* 
schreiben  ergingen  zu  gleicher  Zeit  an  den  König 
•Tou  Böhmen  ünd  üerzog  ▼on  JEamthen*  um 
jSchutz  und  Beystand  bittend  für  Bela,  wenn 
er  ^ich  an  sie  wenden  sollte,  und  auch  der  Her- 
zog von  Oesterreich  erhielt  in  einem  eigenen 


a)  Epistol«  Hottoyii  ad  Coloe.  iUdiicp.  et  £pp.  apb 
Hoiono  Hitt.  GoloetRi«  Ectl.  P*  I.  ]^ 
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Schreiben  von  Honoriiis  Lob  und  Dank  für 
.die  gastfreundliche  Auüiahme  dea  Vecfolgtea 
und  Segen  verheiMende  Aufittunterungy  inBe- 
schixmung  desselben  zu  beharren  . 

Unter  diesen  Umständen  blieb  dem  Koni- 
ge abermals  nichts  weiter  übrig ,  als  die  demu« 
thigende  Nothwendigl^eit,  nachzugeben ;  denn 
*er  musste  einsehen»  dass  seih  Sohn  ah  des  Rei- 
ches Granzen  furchtbare  Waffenfreunde,  in  dem 
Lande  mächtigen  Anhang  —  die  meisten  [Bi«(. 
schöfe  erklärten  sich  laut  für  Bela's  gerechte 
Sache  —  finden  würde,  wcnh  er  seine  eheliche 
Verbindung  mit  Heereskraft  verfechten  woUte. 
Andreas  schrieb  an  den  Papst ,  um  Vermitte« 
lung  aller  Feindseligkeiten  bittend.  Die  Ver« 
Wendung  der  Bischöfe  und  die  Ermahnungen 
des  Honorius  an  den  König,  an  seinen  Sohn, 
und  an  den  Herzog  von  Oesterreich  bewirk- 
ten endlich y  dass  B  ela  friedlich  zurückkehrt€ll 
und  um  neue  Misshelligkciten  zu  beseitigen, 
fem  von  des  Vaters  Hoflager»  Dalmatien's  und 
Croatien*s  Verwaltung  mit  königlicher  Volt 
macht  erhielt  0* 

j  • 

a>Hftntlinler  Fasti    Caxnpilü.  Deeajl.  III.  I. 
JJY'  p*  704*   Dobner,  Monuxn,  T.  II.  p.  364.     b)  Epist.  HD- 
n  OTÜ     Andreani  ap.  Katona  H.  V*  p.  432*  —  Epist. 

Honor«  ad  Leopold,  ap.  JOlobnfif,  Iflonuin.  T.  II.  p.  364.  O 
Schon  gegen  Ende  des  Jahres  hatte  er  daselbst  Hof  gehalten, 
wie  die  von  ihm  tintcrzeichnete  Schenkuhgs  -  Urkunde  für  die 
Herren  von  Klok  o  ch  in  Croatien  vom  94.  Decbr«  (b«y  Mät^ 
Mtieh  Notitiac  pnelimia.  p.  190.}  beweiset* 


—  4<o  —  . 

j.&#jmI&      Macli  zwejr  JaliMti  erhielt  die  Ihnmoiz  delr 

yertriebene  König  von  Galizien  tmd  Fürst  des 
Zipserlandes,  Coloman  wogegen  Bela 
die  Verwaltung  Siebenbürgeiu  und  des  U&gri- 
schen  Landes  bis  an  das  linke  Ufer  der  Theiss 
übernahm^  scy  es,  dass  cmza&ieden  mit  den 
störrigen  Spalatern,  denWecIiBel  selber  gemge» 
wünscht  y  oder  dass  seine  Thätigkeit  dem  KönL 
ge  in  dem  Gebiete  zwischen  der  Theiss  und-Alo« 
ta  nöthiger  geschienen  hatte.  Einsichtsvollere 
Alagnaten  und  Bischöfe  mochten  die  von  An« 
dreas  unternommenen  iVeräusserongen  der 
Krongüter,  in  Erwägung  der  verderblichen  Fol- 
gen gemissbilligety  und  weil  sie  bey  dem,  von 
schlechten  Rathgebem  verblendeten  Könige 
kein  Gehör  gefunden  hatten,  die  Sache  an  Ho• 
n  o  r  i  u  s  berichtet  haben.  Es  waren  daher  schon 

7.C.#jt9c*  vor  sechs  Jahren  von  dem  Papste  dringende  Er- 
mahnungen an  den  ColoczerErzbischof  U  g  r in 
und  an  den  König  ergangen,  welchen  zufolge 
dieser  dergleichen  Veräusserungen  unterlassen 
und  die  bereits  {geschehenen  widerrufen,  der 
^  Errbischof  aber  ihm  begreiflich  machen  sollte, 
dass  ihn  selbst  das  eidliche  Versprechen  ihrer 
Ün widerruflichkeit  nicht  binden  könnte,  da 

.  .  gegen  den ,  bey  seiner  Krönung  geleisteten  Eid, 
die  Kräfte  des  Reiches  und  die  Ehre  der  Knone 
unverletzt  zu  erhalten,  kein  dawiderstreiten- 


#)  TlioniA»  Archid«  Hist.  Saloniu  c  JUÜU« 
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der  als  gSltig  bestehen  kannte  AlUndem 

Könige  fehlte  es  an  Muth  und  an  Kraft  ^  der 
papstlichen  Ermahnnng  gemäsi  zu  lumdeln; 
und  dennoch  war  dem  Papste  tin gemein  viel 
daran  gelegen ,  dass  Ungarns  Staatskräfte  in  des 
Königs Händesosammenflössen»  weil  er  bereiu 
die  Absicht  hegte ,  sie  selber  durch  einen  neuen 
Ereuzsagy  woran  Andreas  Theil  nehmen 
sollte,  SU  erschöpfen.  Darum  hatte  erinxYo^  j^c.fi^ 
rigen  Jahre  seine  Emiahnungen  mit  verstärktem 
Kaehdrucke  an  Andreas  und  auch  an  B^la 
wiederholet,  dabey  letzterm geradezu  befohlen, 
in  dem  ihm  anvieirtrauten  Keichsgebiete  die 
von  seinem  Vater  verausserten  Ifron  guter  ^  un«, 
geachtet  seinem  ungültigen  Eides,  einzuziehen^  - 
und  wenn  auch  er  dergleich»  unstatthafte  £ide 
geschworen  hätte,  dutch  angemes^^ene  Busse 
jsich  davon  zu  reinigen. 

Wahrscheinlidh  drängte  jetst  die  erschöpf- 
te Schatzkammer  den  König ,  endlich  zu  thun« 
was  Honorius  wollte.  Die  gefahrliche  Un^ 
temehmung  sollte  in  Ungarns  entlegenerm^GieK 
biete,  jenseit  der  Theiss  und  in  Siebenbürgen^ 
beginneil;  der  Haas  der.fieeintcachtigten  nichi( 
ihn,  sondern  den  beherztem  B ela  treflFen.  Um 
«bcn  diese  Zeit  hatten  die  Kumaner »  Bewohner 
Jer  Moldau,  ifion  den  Mongolen  l>eü]nru)|igtv 
sich  mit  ihrem  f  ürstisn  und  mit  ihrem  JLande 


«)  Epiatoi.  Hmocü  ay,  nito#a      V^f»  ülk 
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*  .   der  UjQgrischjen  Oberberrlichkeit  unterworfeni 
sie  bedurften  eines  mächtigen  und  nahen  Ee» 
schützersi  es  gab  also  vieles  zu  thun  in  jenen 
Gegenden»  und  der  thätige  Bela  war  daselbst 
.  gaxiz  auf  seinekn  Platze« 

Nachdem  er  sodaim  durch  drey  Jahre  mu- 

* 

thig  und  entschlossen  mit  Einziehung  veraus* 
serter  oder  verschenkter  Krön  guter  vorgeschrit- 
ZC.#jl:^.  ton  war'),,  fassten  einige  Magnaten  den  An- 
schlag» den  König  mit  seinen  Söhnen  zu- er« 
inorden ,  die  Reichsverfassung  aufzuheben,  und 
das  Land  unter  sich,  in  gänzlicher  Unabhän« 
gigkeit  des  £inen  von  dem  Andern,  zu  ver- 
tlieilen.  Ilire  eigene  Uneinigkeit  in  verabrede- 
ter Theilung  zeigte  ihnen  gleich  dieUnausführ-  . 
barkeit  des  thörichten  Entwurfes:  da  sandten 
sie  au  den  Herzog  von  Oesterreich  Briefe,  An- 
träge imd  Bedingungen,  unter  welchen  durch 
seine  Vermittelung  Kaiser  Friedrich  der  IL 
ihr  König  werden  sollte ,  aber,  ihr  G.esandter 
wurde  unter  Weges  angefangen  und  sammt 
den  vcniiLheriscIien  Urkunden  dem  Könige 
überliefert  .^).  Die  Anzahl  und  die  Macht  der 
Verbrecher  uiiterdrückte  in  Andreas  den 

n  .... 

Cum  inutiles  et  superßuas  "psrpetuitatci  desfrueremu» 
etc."    Diplom.  Bei.  nn.  1229.  —    „  Dum  t'olun  tute  -patrti  no^ 
•  Jttri  et  maturo  j>rinci-puin  terrae  no^truc  cvumUo,  luuttic-s  et  su- 

perjluas  donatioucs ,  <jutie  Juho  nunn/ie  jyerpetuttatc^  nuncupanm 
tur ,  destrutfrcniuv  olc, '*    Diplom.  BcIaC  an.  iS^i.  KoS<* 

rii  Cumea  imsexAbiie  c.  lA.  i.  c. 


Digitized  by  Googl 


—  4«5 

Ifotfa,  nach' den  Gesetzen  widisr  sie  Alle  svrer« 

fahren;  iiurEini^e  wurden  ihrer  Güter  beraubt 
und  aus  dem  Reiche  verwiesen  *) ;  wider  Mel^ 
lere  Brandstifter  sroduncren  und  aiisgesandt, 
um  ihre  Besitzungen  abzubrennen. 

Nach  dieser  Verschwörung  setzte  Bela  be»<r«C.#jJb. 
herzter  und  stren^rer  die  Hinziehung  der  Gü- 
ter forty  und  auch  Andreas  scheuete  sich 
nicht  mehr«  gegen  das  vor  acht  Jahren  Tön 
ihm  unterzeichnete  Grundgesetz  zu  Vorstehern 
der  Kammer-,  Steuer*»  Zoll-»  Münz- und  . 
Salzamter  Juden  und  Mahomedanische  Bulga- 
ren wieder  anzustellen.    Wohl  mag  er  gedacht 
haben«daEhriichkeit  und  Rechtlichkeit  nun  doch 
einmal  au(  h  unter  den  ihm  bekannten  Ungern  — 
tun  die  Bessern  des  Volkes  ^u  kennen  t  hätte  er  , 
selbst  besser,   wenigstens  scharfsichtiger  seyn 
müssen  —  verschwunden  wäre,   so  forderte  es 
Uuge  Haushaltung  y  die  Quellen  der  Staatsein- 
künfte Menschen  anzuvertrauen,   welche  we- 
nigstens Raub  und  Gewinn  mit  ihm  zu  theilen  * 
sich  nicht  weigerten.    Die  nächste  Folge  war, 
dass  die  Ausgesogenen  an  ihre  geschützten  Quii- 
1er  sich  zur  Dienstbarkeit  verkauften ,  die  Vep> 
armten  haufenweise  Juden  und  Mohammedaner 
wurden  9  damit  sie  gleiche  Frey heit  zum  Pres-  . 
sen.  Drängen»  Rauben ^  Wuchern  gewännen,' 
und  diejenigen  9  welche  noch  Einiges  gerettet 


a)  Ürkund.  Bei«  V.  J.         htj  Timon  Ej^tonu  Chrono« 
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'littMiV  ihre  nothdürfidge  Habe  durch  Rhcye» 

binduT)g€i>  mit  dem  ungläubigen  und  un^ 
menschlichen  Volke  zu  vermehren  strebten 
Immer  granlicher  wurde  dieStaats  •  nndRechta^ 
Verwaltung^  sichtbarer  die  Auflösung  aller 
Ordnung  in  gcsdbchaftiichen  V^hältaissenf 
fireyw  Genuas'  und  Sicherheit  des  Eigendiumee 
waren  dahin  auf  fU^t^fburj^ißn,  wie  in  liircheii 

pnd  Ahtpym^ 

XCi^,       Wahrend  Unzahlige  unter  dieser  Verwii^ 
rang  auf  Hiil^e  durch  Venrath  und  Meuterey  bei* 
Jacht  w^TßBp  gereinigten  sich  aus  der  Clerisef 
und  aus  dem  Laienstande  Männer,  biedern  Her^ 
zens,  festen  Sinnes  \md  unersclu-ockenen  Ma- 
thes;  sie  traten  vor  den  König  und  spradien 
ernsthafte  Worte,   ihm  des  Reiches  Zustand^ 
echildemd,  und  ho&nd,  .er  werde  in  dem  ihi9 
.  Torgehaltenm  Bilde  sein  Unvermögen  zum  re* 
gieren  erkennen.  AU  ein  sie  bewirkten  nichts  weif 
ter,  eis  dass  er  ^cpssen  Landtag  hielt«  Jqi  seines 
Ueinen  Herzens  Angst  das  Grundgesetz  bestäti- 
y        gend  erweiterte,  und  da  er  von  Allem  nichts  ziji 
^erfüll»  Willens  war»  die  £deln  im  Volke  tSusd^» 
tc.    Unter  anderm  versprach  er,  dass  Alle,  wel- 

t  xhe  seit  dem  siabenzebnten  Jahre  seines  Keir 
jches  ohne  Urtheil  und  Recht  ihren  Stand  und 
ihre  Güter  vejrlorcm  hatten,  yolUkom^^  wie- 
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der  hergestdk  dass  dem  Münz-  und  Sali^ 
wesm  eben  «o  wenig,  abändern  öfiditlicben 
Aenitern  Juden  oder  Mohammedaner  vorge- 
^  eetzt  dass  über  die  Besitzungen  schuldig  be» 
•fufidener  Staatsverbrecher  nie  wieder  Brand« 
stiller  gesan4t-  werden  sollten  Die  Magna* 
ten  waren  für  des  Landes  innere  Ruhe  so  red« 
lieh  gesinnt,  und  c:e<ren  den  König  so  gefällig, 
dass  sie  der  in  dem  früliem  Decret  verliehenen 

4 

BefugnisSt  dem  Könige  bey  Angriffen  auf  dae 
Grundgesetz  zu  widerstehen  und  zu  widersprc- 
•dien,  in  dieser  Versammlung  suUachweigeiid 
entsagten  Dagegen  bekräftigten  Andreas 
und  Beia  die  Besclilüsse  des  gegenwäriigei^ 
liandtages  mit  körperlichem  £ide»  und  eridär« 
-ten  ihre  freye  Einwilligung,  dass  im  Falle  sie» 
oder  ihre  Nachfolger,  es  wagen  würden,  .die 
-ertheüten  Freyheiten  und  Vorrechte  au  verlet- 
zen, der  Graner  £rzbischof  Macht  haben  soll* 
te,  nach  vorlattfiger  gesiemender  £rm^hnung^ 
den  Kirchenbann  über  sie  zu  verhängen 

.  %  Wie  wenig  aber  dem  Könige  Beschlüsse, 
Eid  und  Erklärung  Ernst  waren,  wurde  schon 
dadurch  sattsam  an  den  Tag  gelegt,  dass  der 
Terhasste  Dionysius  als  Paktin  in  der  Ter* 


ö)  Dccret.  quo  Libfrt«tpi  regtii  ilerum  confirmavit  Artic. 
V.  ap.  Kfvachnh,  Vc»ii-ia  CDniitior.  p.  io3-  ^)  Decret.  cit. 
trt.  XXXI.  L  c  p.  c)  ibid.  art.  XXXV.  p.  ifir.  <0 

Piay  Hist.  Reg.  P.  I.  in  ^]otit.  ^rMT*  i^Y^*  e)  ScUuM 
des  Decretet  a.  a«  O.  lAi. 


—   4^6  ~ 

saminlung  sasS)  diese  Würde  auch  fortbehielty 

Andreas  keinen  seiner  mchlcrsen  Rathgeber 
von  sich  entfernte,  Juden  und  Mohamtnedaner 
•im  Besitze  ihrer  Aemter  blieben»    imd  jetat 
nocli  dreister  und  gewaltsamer,  als  vorher,  die 
Ungern  bedrängten.    Da  entbrannte  der  ober- 
'         priesterlichc   Eifer  des  herzhaften  Xiüttichen 
.Robert,  jetzt  schon  Erzbischofs  zu  Gran, und 
nachdem  er  den  König  sowohl,  als  seine  Rath- 
•  geber,    melirmals  vergeblich  ermahnet  hatts^ 
'    handelte  er  mit  kühner  Zuversicht ,  und  was  er 
gethan  hatte,  berichtete  er  an  Ungarns  ganze 
Clerisey  und  sämnitliche  Gläubige  in  offener 
/.G»#j^^.  Urkunde.    „Damit  wir  nicht,''  so  lautet  das 
im        j^^^l^y^i^^iigete ,  „  in 'das  Laster  des  Ungehor!- 
•sams,  in  Gottes  Zorn,  und  des  Papstes Ungna- 
.  de  verfallen;  nicht  gleich  Miethlingen  ab 
schlechte  Hirten  oder  als  stumme  Hunde,  die 
nicht  mehr  bellen  können,  bey  dem  Einbrache 
des  Wolfes  die  Flucht  zu  nehmen  scheinen; 
damit  wir  uns  nicht  l^ey  so  gewaltiger  Verlez- 
zung  itt  Armen,   Schmach  des  christlichen 
Glaubens,  Unterdrückung  der  Kirchen  und  des 
geistlichen  Standes,    einer   feigen  Nachsicht, 
schuldig  machen,  -  und nachdem  der  Konig  Ai^ 
d  r  e  a  s  unser  Herr,  oft  von  uns  ermahnet,  auch 
auf  des  Papstes  liebreiche  und  väterliche  Er- 
mahnung, Abstellung  des  an  der  Clerisey  ver* 
übten  Unfuges  verweigert  hat;  so  liaben  wir, 
zu  Folge  apostolischer  Befehle  und  Kraft  der 
uns  verliehenen  päpstlicheA  Volhuachtt  das 
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ganze  Ungrische  Reich  mit  dem  kirchlichen  In^^ 
terdict  beleget,  streng  verordnend  und  gebie*' 
tendp  dass  kein  Priester  sich  unterfange,  im: 
Ungrischen  Aeiche,  8e7  es  in  der  Graner  odec 
xn*der  Coloczer  Provinz,  «n  d^  Königs  rnidi 
seiner  Söhne  Hoflager,  oder  irgend  anderswo^ 
Gottesdienst  zn^  feyem.  .  Diejenigen, 
hierin  ,  entweder  durch  das  Recht  oder  durch  * 
besondere  Privilegien  begünstiget  sind,  mögen 
mit  gedämpfter  Stimme,  ohne  Glodkengcläut, 
bey  verschlossenen  Thüren  und  nach  Entfer- 
nmig  derer ^  welche  dem  Banne. oder  Interdicte ' 
unterworfen  sind,  Gottesdienst  halten.  Wir 
▼erbieten  imd  untersagen  femer  in  dengenann« 
ten  Provinzen  alle  Ausspendung  der  Sacramen«» 
te;   ijur  Kindern  soll  die  Taufe  ,  Sterbenden, 
des  Herrn  Leib  und  Blut ,  Busse  und  letzte  Sei» 
bung  nicht  verweigert,    ihren  Leichnamen 
aber  kein  Idrchliches  Begräbniss  gestattet  wer-^ 
den.    Jedem  wirklichen  Pfiunrer  soll  es  erlaubt 
«eyn ,    Ein  Mal  im  Monate  bey  verschlossenen 
Thüren ,  ohne  Glockengeläut,  nach  Ausschlies-% 
sung  der  Verbannten,  mit  gedämpfter  Stimme 
Messe  zu  lesen,  und  den  Leib  des  Herrn  zum, 
Behuf  der  Kranken  aufzubewahren. 

„Weil  wir'  aber  der  königlichen  Hoheit^ 
so  viel  es  von  Gottes  wegen  geziemend  ist,  scho*^ 
nen  wollen,  so  haben  wir  über  die  Person  desr 
Königs,  seine  Besserung  erwartend,  nochkei» 
Erkenntniss  ausgesprochen.  Seine  Rathgeber« 
hingegen,  durch  degea.  Anschligp  ar  abfffbtUi^ 


t€n  und  gehindert  wird,  die  Terderblidben 
Missbräuche  abzuschaffen ;  auf  deren  Einge- 
laufen er  die  Jftoimmmedanier  criboben  und  öU 
fendichen  Acmtem  vorgesetzt  hat,  über  sie  AI* 
ie  verhängen  wir  den  Bann.  £bini  so  iiaben 
wir  den  Paixdn  Di^mysius,  tikbt  Hur  «us 
evst  erwähnter  Ursache,  sondern  auch  aus  an- 
dienn «erfaebiidisn  Gründen,  nameniüdi  verhtta« 
nec  Nicht  gei^ug ,  dftse  er  geistliche  Fer^nen 
ihres  Vormügens  und  ihrer  Pfründen  beraubte, 
üees  er  sie  'aüflli  nMh  mit  fichligeift  nieeht«!* 
dein  und  auf  alle  Art  beschimpfen.  Wollten 
wir  arnh  schUreigton  von  den  Verletzungen  und 
Gewnlttheten,  wdoheertnit  den  Seinigen  asi  dem 
Propst  und  an  den  Pfarrern  des  Zipserlandos 
^übte,  eo  dürfen  bnd  «viroUen  wir  doch  niqb( 
mit  Stillschweigen  übergehen ,  wie  schimpflioh 
er  den  Presburger  Propst,  Meister  Joannes, 
jnk  Backensdrctcfacki  nnd  andern  SchniähiiDgea 
bcliandelt  habe,  ohne  dafür  der  Kirche  und  dem 
Beleidigten  iGenugthuung  zu  leisten.  Zu  dem 
aHen  f^rterfort^MohammedeMr  nndl  verkapp- 
te Kircliengenosseu  zu  begünstigen,  zu  be- 
schützen ,  auf  aeincki  Landgütern  «n  unterhal- 
ten. Da  alle  Angelegenheiten  des  Königs  un- 
aers  Herrn  und  der  Kammer  von  seinem  iiatlie, 
dem ^rosaschatEineieter  Nicolaue  beuiebe« 
werden,  so  haben  wir  ihm  bis  »um  künftigen 
IMin-  Donnerstag  Fiist  yerliebea ,  demit  er  in 
dieser  Zeit  -den,  vcn  ihn  begangenen  ilnfug 
(in  A^steUung^der  Juden  und  MohammedaueO 
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beseitige;  widrigen  FaUs  möge  er  wissen ^  das». 
er  nach  AUauf  dieser  .Frist  itiaiaesidicb  Teriiftii^ 
Tuet  und  Tcn  AHen  Gläubigem  ▼emueden-  wer-t 
den  sdU,  Den  ehemaligen  Grafen  d^t  IkQnigJdtf. 
dMn  K«inawiB>  Samuel,  tcobannent  wir  ttftfi 
mentlich,  weil  er  dfer  Ketzerey  beschuldigt  Und 
Hb&Bwi^fßif  zu  seiner  Keinigung  das  Kreuz ge^ 
nommmf  m  das  beiUge  Landau  aiehtn  g^diH 

.  bet  hat,  anstatt  aber  seia  Gelübde  zu  erfüllen^ 
|tf ohanMiiedaifcer  imd  verkappte  ütrchengmosactt 

>  mch  immorfort  im  Landa  yertbddigt  mul  bo4 
^instiget.^ 

^Attcb  Tarbiecen  und  musrsagan  wlr.ittl 
Namen,  Gottes  und  des  Papstes  allen  GLiubigen 
mit  den-  Moiiamedanem  Jtiaiidel  zu  treiben^ 
Vertrage  m  achHataan ,  oder' irgend  eine^Vac^ 
kehr  zu  unterhalten ,  bevor  diese  nicht  sämmt-* 
liehe  TäuAingtf  ihm  Volkea,  öder  die  Waufd 
Begehrende,  odar  die  Mhne  der  Getauftekl,  sio 
mögen  Ungern,  Bulgaren,  üumaner  oder  wäa 
immer  fttr  abiaa.  Volkes,  Knackte  oder  Frayo 

.  seyn ,  ausgeliefert  und  entlassen  haben.  Kraft 
päpeüicher  VoH  macht  also  ^  ^  b^Uen  wis 
Buch,  das  Interdtct  inBvaroDidcaaenohiieAiiCi^ 
Schub  zu  verkündigen ,  streng  au  vollziehen 
wftd  auf  ponkUkka  Boobacteung  xu  haliw# 
Der  dawider  Kakidehide  PrieMier  oder  Gmdkiiil 
werde  seines  Amtes  entsetzt.  Sqllte  aber  Einei^ 
mxtffr  Euch  an  der  uns  vecUehipden  päpstlichen 
Volhnacht  zweifeln,  der  sende. an  uns  glaube 
würdige  Männer ,   welche  des  Papstes  öend* 


1- 
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achreiben  sehen  ,  lesen  und  die  Wahrheit  Euch 
bezeugen  mogm**  tu  s.w.*)«  Wer  sich  die 
Qualen  und  die  Sorgen  seines  I^andes  oder  sdr« 
nes  Hauses  denken  mag,  wenn  es  Preis  gege- 
hen  wirer  vom  unbefugter  Fürstengewalt  ver« 
rächten  Rathgebern,  geehrten  Plackem,  be- 
günstigten Räubern ;  der  wird  es  auch  dem 
Oraiier£rzbi9eho£  leicht  verzeihen,  dass  er 
ter  schmerzlichen  Leiden  seiner  Landes-  und  . 
dtandesgenossen  nicht  achute  der  Lehre  des 
Ittiligen  Hipjponeri  Bischo&:  ff  AäBS  wenn  die 
Seuche  der  Verderbiheit  die  Menge  ergriffen 
lMt,':  bar.der  gottHcbea  Ziicbtigmig  strenge  £r- 
baimims:  helfen  könne,  Versuche  der  Absonde- 
xung  unnütz  seyen ,  und  schädlich ,  und-  goU^ 
los,  dto'tiebe*und.der<Deniiuk  widerstreilend: 
die  furchtsamen  Guten  verwirrend,  ohne  die 
kühnen  Bösewicht«:  zu  bessern 
*  • .  ,Des  Ersbischofii  Muth  eriehütt;erte  denKo« 
nig:  !  Dney.Mal  sandte. er  seinen  Sohn  Bela 
ttit  einigen  Magnateik^  an  Robert,  um  Auf«« 
hobung  des  Intcrdictes  bittend,  und  Abstel- 
lung der  Missbräuchs  verheissend;  als  aber  die- 
ser sah,  dass  Andreas,, in Allmiwanlcdmü* 
Aig,  nur  in  der  Anhänglichkeit  an  Nichtswür- 
dige standliafty..deii  Urheber  alles  Unheils  Dio^ 
si  US  noch  nictit  ton  sich  entfernte ,  beharr- 


o)  Pray  Annal.  Reg.  Hung.  P.  T.  p.  fl35.  i)  S.  Au  ga- 
rt In.  CO  tun  £piK.  PucxnauAn..  Lib.  Iii.  o.  14.  Opp*  X.  UU 
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te  er  auf  seiner  Mackthandluiig«   Um  diese  Zeic 

war  Hugolin,  aus  dem  Geschlechte  der  Gra« 
fen  von  Segni»  unter  dem  Namen  Gregor 
des  IX.  sdion  im  sechsten  Jahre  Papst,  merk* 
würdig  durch  innige  Freundschaft  mit  dem  iiei- 
ligen  Fra  ncis'cus  von  Assisi»  und  durcii. 
eine  {leihe  Vergehungen  gegen  den  Geist  des 
echten  Fapstthtwes«    An. diesen  sandte  jetsiXJ.CtM 
Andreas  Rembalden»  den  Heermeister  der 
Uospitalritter  des  heiligen  Joannes  durch  Un* 
gam  und  Slawonien,  den  I\aaber  Grafen  Si« 
mon,   und  weil  der  neunzigjährige  Greis  be- 
thört  werden  sollte,  auch  den  im  Laude  verab«. 
scbeueten Palatin« Dionysius. In  dem wehmu- 
thigen  Sendschreiben,  welches  mit  der  Süssigkeit  S.Mity, 
lundlicher  liebe  undmit  dem  Kusse  der  heiligen 
Füsse ')  begann,  bat  der  König,  Gregor  möch* 
te  den  Berichten  dieser  geliebten  und  treuen, 
Magnaten  unbedingten  Glauben  beymessen  und 
ilim  Gerechtigkeit  wiederfahren  lassen  Al- 
lein der  Papst  war  von  dem  Zustande  des  Un- 
grisdien  Reiches  durch  die  Bischöfe  gründli« 
eher  unterrichtet,  als  dass  ihn  drey  Laien,  de- 
ren EUner  noch  dazu  in  Rom  nicht  weiser«  als  « 
in  Ungarn  war,  hintergehen  konnte;  er  fertig- 
te den^  Cardinal  Ja  CO  b,  ehemals  Cisterzienser 

a)  MPedum  ofcuU  be«toniBi."  Diest  Ut  die  mtt  Er^h-^ 
Biing  des  päpsiliclien  FutikoMes  in  Ungrisshen  Docunieiiten. 
b)  Eputoi.  Amlme  «d  Gngot,  UL  ^»JXjicAtrySgi^Jiifg*  X« 
III.  6io* 


Digitized  by  Google 


^Mönch  zu  ClairvauiCy  dann  Abt  zu  Sanct  Vm« 
oenst  und  AnAStasiun,  jeut  Bischof  von  Pale» 
Strina,  einen  Mann  von  heilein  Geiste,  festem 
Sinne  und  sanftmüthigem  Herzen ,  als  Legaten 
nach  Ungarn  ah,  mit  der  Vollmacht  Recht  au 
sprechen  zwischen  König,  Clerisey  und  Volk. 

Gleich  nach  seiner  Ankunft  ▼«rsammeltea 
Andreas' nlfiil  Bela  von  ihrm  Koflagem  ein^ 
Anzahl  Magnaten  in  dem  Bercgher  Walde, 
nm  nntev  Leitung  iles  Wefaprimer  Bischof» 
Barthol omaeus  und  des  Graner  Domh^rm 
Meisters  Cognoscens  über  die  Anträge  und 
IVMrderungen  ctesr  Legaten  su  b^rathschh^M,  m 
beschliessen,  und  die  Vergleichs- Urkunde  an^- 
ZV^esügett.  GegeikW&rdg  waren  ausser  denKö^ 
isigen,  Ton  Andreas  Seite,  der  Grosascbata« 
meister Niklas,  der  Grosstruchsess  M o r i tz, 
«tef  Gross  •  Mundschenk  Bagyn,  dar  £rhmep 
Äischof  und  Kanzler  Cletus,  der  Oedonbor* 
ger  Graf  Nikl^ts,  des  Bohrz  SohOf  die  Grälen 
Moys  vcnd  sein  Öradei'Nililas,  Senedi^t, 
Alexander,  Fyla  und  Peter,  der  Propsü 
Michael  von  Tittul»  der  Archtdiakon  Tin<r 
ce  n  s  Ton  Sssfvw ,  ttimi  cfer  'CsMmder  Itomhefp 
JacobiA;  yon  Seiten  des  Bela,  dessen  Schatz^ 
mexster  Ptfrons'»  desscin  'Htiteleir Fropsi^  Ma« 
thias,  der  Woiwod  Dionysius,  und  Lu« 
c|ia  Ban  imi  Zevecin«-  . ,  ; 
imScjßtbr,  ^  Bere«(her  WsMo  miwmitme  Uiw 

tunde  wurde  in  die  Versammlung  der  Ständo 

im  Kreu£henren«Hospit«l  d«s  heiL  Königs  Su« 
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phan'zu  Gran  gebracht,  in  Gegenwand  des 
pap«tüch«D  LßffMtk,  des  Gfianei  Enfadsdioik 
liob-evt,  der  Piiöpste  von.  Stufilweisgenburg, 
Gross- Wardein,  Gran,  JPosega  und  WeüqiriiEit' 
de»  Archidiffkeoen  von  Stksmm  nad  Bot», 
Mitioriten  und  Dominicaner  ProvincialeD  voxfL 
getr^en,  geprüft,  imterfleipdmet,  von  deim 
IGBUige*  «Hfd  dem  Magnete«  feyevliclt,  mn-Be^t 
rührung  des Evangdüen buchen  be$cbworen^  uad^ 
die  £ideefonBMl  nedi  (»esendeM  vcai  An  d  r  oaia^«. 
^n  B^ela,  von:  Cöl Oman ,  vonMagnat^n  uni.. 
Bischöfen  mit  Siegel  und  U^üenecbvijt  ausgen, 
fertigt*)* 

So  kräftig  also,  und  mit  einer  ziemlichen 
Aiizahl£idscbwure  war  den  Ungern  En  tfemnng 
der  JAden  und  SfohammedanieGhen  Bulgaren' 
von  der  Kammer,,  von  dem  Salz-  und  Münz-. 
Wesen,  von  allen' öffentUohen  Aemtern,  Be*> 
freyung  der  Kirchengenossen  aus  ihrer  Diefist-» 
barkeit ,  Trennung  und  Hinderung  aller  eheli-» 
den  Verbindungen  zwischen  Beyden;  denUn«* 
grischen  Kirchen  A^^fhebung  aller  Beeinfrächti-. 
gung  und  Schadepersatz];  der  Clerisey,  mit  Aus-v^ 
nähme  der  Streitigkeiten  i'fter  'Landerey-Be-» 
sitz,  Befreyung  von  weltlicher  Gerichtsbarkeit 
imd  mehr,  dergleichen  versprooheü  worden* 

«)  BiopimiMitft  ad  Ret  todm*  Hniig««!««  tp#otnida ,  ck  m« 

M.  8«arMiov.  Viümm.  Amtr.  35.  H  ifi.  •  $$^-^9/79^ 
\ky  KrOTneHUH;  SuppUmflnn^  lii  y«ti||^Ceidilef,  ^hun«!« 
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Dar  König  hatte  besonden  eingewilligett  dast, 

wenn  er  nicht  alle  Verheissun gen  pünktlich  und 
getreu  erfülle,  über  ihn  und  seine  Ratbg^ber  der 
Kirchenbann  9  über  seinen  Hof  das  InterdicT 
verhänget,  und  der  allgemein  verehrte  Domi- 
nicaner Mönch  Joannes,  Bischof  .von  Bos- 
1  »ien,  zur  Vollziehung  des  Urtheils  bevollmSdi- 
tiget  würde  Dessen  ungeachtet  wurde  von 
Allenr  nichts  gehalten, .  nichts  erfüllet ,  weil  der 
geist-»  und  kraftlose  Andreas  nur  den  leeren, 

ttönige-Namen»  Diotny&ius  die  Macht»  ditt 
Juden^das  GeULhatten,  .  . 

T.CfM        Vergeblich  wendete  sich  der  Legat  an  Be- 
wiNoy,  ermahnend I  den  König  zur  Leistung 

seiner  eidlich  übernommenen  Pflichten  anzuhal* 
tea^);  Bela  tliat  es,  doch  Audr eas  koBnte 
nur  Worte  geben.    Vergeblich  verweigerte  die- 
^.CfAil^.'serti Papst  Gregorius  den c.MostolischenGruss, 
Juiius,  ^(inschte  ihm  den  G^t  besserer  Klugheit,  ver- 
weigerte ihm  Antwort  auf  seine  ihm  vorgelegte 
Fragen,  unter  dem  Vorwande,  er  könnte  sich 
mit  einem,  des  Bannes  schuldigen  Fürsten  in 
«   keine  Erörterungen  einlassen*);  d^s  Uebel  war 
zu  tief  gewurzelt,  und  Andreas  hatte  nur  Be- 
gehrungen^  keinen  VV^iUen.  .  Vergeblich  sand- 
te auch  der  Bischof  von  Bosnien  .die  Sentenz 


a)  DicM  erhelltt  aus  Gref^or  des  IX.  Sendtchr.  «a  An- 
dresi  bcy  Fray  Annal.  R.  H.  P.  I.  p.  23<).  /;)  Epistol.  Jico« 
b i  Praenestini  ad  Belam ,  bej  Kovacliicli  I.  S4.  c) 

Cr«regorii  xi  Andrcam  ap.  f  <ay  U  u 


» 
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des  Banaeft  'imdlvtiNrdictes  ttäcH  Uiigam  und 

an  das  ttoflager.  Selbst  der  Graner  Erzbischof 
Robert,  in  deutUdier  JürkenntaisA  ihrer  un- 
fehlbaren. Unwiduamkeity  Terbot  ungeachtet 
des  päpstlichen  Verweises  ihre  Verkündi« 
gong  und  VoUuehimgi.  Trotas  allen  Jßiden 
den  der  Palatin  Dionysius  und  seine  Gesel- 
len in  ihren  Würden  der  Nemesis  zum  Kachn 
cpfer  aufbewahret,,  die  gut  bexaMenden^ Judea 
tind  Mohammedaner  als  Verwalter  der  königli- 
chen üUnkünfte  beybehalten. 

Sie  unterstiitxteii  ^en  Kdaigrndt  Gdde  sa 
einer  rächenden  Fehdschaft  wider  Friedrich 
den  Streitbaren,   Herzorg  vcln'  Oestriich;*''-^*'^- 
lü^etcher  seir{e  Gemahlin  Sophia,    Schwester  *r^- 
der  Ungrischen  Königin,  Verstössen  hatte.  Ein 
Theil  der  UngrischenHeermaditaiberfielSteyer« 
mark.  Die  Steyerschen  Herren  mit  ihren  Dienst- 
mannen  wm  den  geschlagen ,  ihn  grössere  An* 
atahl  ge£mgen  genonaneii,  kaum»  fünfzig  ent* 
kamen  mit  dem  lieben,    das  Land-  ward  ver- 
h^9x%f  entvölkertr  das.Iiandtieh  weggeführt. 
Andreas  brach  mit  seinem   Heerbanne'  i»,.^^^^^/ 
Oesterreich  ein,  und  verwüstete  das  ganze  Ge- 
biet um  .den  Leithafluss.     Bey  Höfflein  er- 
reichte  ilm  Friedrich  und  that  ihm  einigen 
Abbruch,  wodmch  dieser  die i^ustverlor,  et- 
was Entsobeidend«  zu  wi^en.    Nach  Abbren« 


o)  EpistoL  Gregorii  ad  Robert»  Stri^on«  «p.  2^oll*v- 
Hitt.  Episc  Q£acU  T*  I-  £i«249*  • 
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iliiTig  der  Stadt  Deven  an  der  March,  schlösset 
mit  üem  Herzog  Frieden  und  Freiuukiiiaft  * j« 

,  Den  qiacen  Abend' seinesLebens  erheitert 

sich  Andreas  durch  Hochzeitfeyerlichkj^tent 
Im  folgenden  J^bre.wplmte  et  mit  B-ela  tuf 
dem  Felde  hey  Stadelan,       linken  Donau« 
Ufer/  Wien  gegen  über,  der  Yermähhing 
Sckwestu'  F  t iedr  ich  'e*  ntt  |tl  ei  nT  i  Bledi« 

M.  JTa^,  graicn  von  Meissen  bey  Bald  darauf  ver-» 
mahlte  ec  jeck  seltMC.auai  driuen  Mulemi^Be«« 
t  r  i  X  der  Tochter  des  IffarkgrafeD  B^tB  A 
drovandi  imd  kurz  vpr  seinem  £nde  Uat<» 
er  noch  an  einer  seiner  Töchter»  fiMa«* 
'^'beth,  den  Trost,  dass  sie,  schon  vier  Jahr<j 
nach  üireni  T^de»  von  dem  Papste  für  cUe  gmkf 

^jwdni.  xe  Kirckefe^perlich  in  die  ZaU  derüeiligenvetfv 
setzt '^J^  an  der  andern,  Jolantha,  das  VeiH 
gnügen,  dass  sie  durch  dea  Fapatee  V#riniita» 
long  an  Jacob;  Aragonieiis  Kfoig,  vermähle! 
wurde  Andreas  starb  in  der  Mitte  des 
Notembers  0^»  Und  sein  Ijeichnam  würd  in  4er« 

^  von  ihm 'gestifteten  Cisiei  zienser  Allleg$  £|gre4 

im  dem  Maros  bestattet ^j«  '  • 


a)  äuomcoa  Xweilonie  «d  iS85.  ec  Otantcro* 
Itebburgi^f,  tf^  Bn  T.U'  H«ifth#Uy  tut»  OtapiHL 

SUfudrlirTf*^  |kas,SKS4i  P^M*^-  ^)  HaaUale« 
1.  e.  p*8^4*  ^  i5»4.'  c)  Die  EbepiMtoi  stehen  bey  P  ra  j  An» 
|uL  P.  I.  p,  -  d)  IKt  Caitomimi^on«  ^  Bulle  bey  n*r4Mii 
Hitt.  Reg.  T.  y.  p«7S8.  «)  Schier  Rc^[ia.  Htuigar.  p.  199. 
f)  P  e  1-  n  o  1  d  ap.  Hemthaler  p.  i3i5*  T  u  r  o  c  x  CLron.  P.  \h 
^  7^  ^}  (lo^  kni  z9efaitt«B'0«e«kicbt«  aisf  Ungern 
voa.Wiadifch»  wiid^ctagiit«  .»»er  acr|r  amsUbikWlMgi** 
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t 

n. 

BeU  der  IV« 
J.  C.   ia35  —  1*7«. 

•  9   _  ^ 

Die  Umstände 9  unter  welchen  Beladen 
Thron  seiner  Väter  bestieg,   konnte  «ich  der 
Manu  von  Geist  undKraft  nicht  günstiger  wün* 
sehen«    Die  Schatzkammer  war  verarmt,  die 
(Quellen  ihrer  Einkünfte  waren  in  der  Gewalt 
unersättlich  gewinngieriger  Menschen 9  wichti« 
ge  Reichsämter  mit  Nichtswürdigen  besetzt,  die 
Rech tsverwal tun  <r  verwirrt,  alle  Bande  der  Ord« 
nung  theils  erschlafft,  theils  zerrisssn;  keinGe- 
meingeist  im  Volke,  keine  Begeisterung  der  Va- 
terlandsliebe in  den  Magnaten*    Die  G^müther 
£u  Parteyungen  geneigt,   das  Priesterthum» 
grösstentheiJs  ohne  Gottseligkeit,  im  Vertheidi« 
gungskriege  für  das  Fett  der  £rde  gegen  die 
Raubsucht  gottloser  Kirchengenossen;  der  Adel, 
ohne  Gottesfurcht,  voll  frechen  üebermuthes 
gegen  den' Thron;  die  Frey en,  feige  für  Pflicht 
und  Ehre,  feil  und  käuflich  für  Gewalt  undUn- 
gerechtig(ieiL    Da  gab  es  viel  zu  thun,  im  Nie- 
derreissen,  wie  im  Bauen;  im  Ausrotten  wie 

tong  so  »dtlugai  Takatoi  vctmIicb  gewücn,  bittla^HE  ^ 
aen  EncschlaMcn ,  tapfer«  giDiObSUiig»  Wsiie  Mid  tagend-  ' 
Jttft.  *'   Wir  aber  hieken  et  fOr  geiie— iiier»  aaek  J^uoieA^ 
Vortohrift'CQuoiBodo  Uletosia  coaioriUndU  eb.  €«pb'4t.  Opp, 
T.  II.  dieFeigwaneiiFeiffMifteB,  tiBdd«iW«chMC 

Waedamf  9  m  Btnatii« 
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^  im  Schaffen  und  Befestigen.  B  e  1  a  stand  in  der 

Biüüie  des  männlichtn  Alters,  hatte  in  ziemli- 
cher Reihe  von:  Jahren  häufig  gesehen,  wie 
schimpflich  man  «durch  GeistesOhnmacht,  Wan« 
Kelmuth  und  Trägheit,  mit  der  Krone  auf  dem 
Haupte  und  dem  Scepter  in  der  Hand,  aufhöre 
König  zu  seyn;  ihn  trieb  der  Drang  nach  Ar- 
beit, es  zu  werden,  und  zog  sogleich,  als  er 
seinem  Vater  |die  letzte  Pflicht  geleistet  hatte, 
mit  den  Magnaten  nach  Stuhlweissenburg,  um 
das  Symbol  der  Majestät  aus  den  iHanden  des 
Graner  £rzbischofs  Robert  zu  empfangen,  wo* 
bey  ihm  von  seinem  Bruder  Coloman  das 
Reichsschwert  vorgetragen,  von  dem  Hali- 
'  tschcr  Fürsten  Daniel  Romanowitsch  das 
Pferd  geführt  wurde  *) ;  ^o  geziemte  es  letzerm 
als  Vasallen  der  Ungrischen  Krone,  da  ihti  An- 

J,  C.  #A9^.  d  r  e  a  s  nach  M  s  t ;  s  la  w '  s  Tode  wieder  auf  den 
Ualitscber  Stuhl  gesetzt  hatte 

Belaus  erste  Königsthat  war  Dienst  der 

/.  C*  #  jJ^  Nemesis ,  indem  er  den  Palatin  Dionysius,* 
ungeach^t  einer  entfernten  Verschwägerung 
mit  ihm  gefangea  nehmen  und  ihm  die  Au- 
gen ausstechen  liess.  Einige  Reichsbaronen, 
"  seines  Vaters  verderbliche  Rathgeber,  verbannte 
er  aus  dem  Lande,  Andere  verurtheilte  er  zu  ewi* 


«}  Tu r ocz  Chron«  P.  ir.  p.  74.  Rogerii  Comb  ■tt« 
•erabÜe  c  IV.  b)  Palma  Notitia  R.  H.  F.II.  p.  99.  r)  lo* 
diculus  {rer.  ab  Aragon.  RegüMu  ^Mtar«  Uk  Jbtdr,  jichotti  Hai» 
puuft  iMniynf.  X.  Iii.  p«  Si. 
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ger  Gefängnisstrafe  Nach  ianger  Regierung 
eines  Schwächlings  über  ein  gesunkenes  Vollit 

echeint  Regierungs- Weiüiieit  drückender  Des- 
potismus ;  und  der  würdigste  König  grausamer 
Tyrann;  Charakterstärke  bleibt  gewöhnlich  sei- 
ne einzige  Stütze.  Doch  Rela  hatte  deren 
noch  andere:  anColoman  einen  treuen  Bru- 
der^in  derüini  anvertrauten  Provinz  thätigcn  Ver- 
weser; an  seinen  Kanzler  und  Waczner  Bischof 
Ma  t h  i  a  s ,  Coloczer  Erzbischof  U  g  r  i  n,  Raaber 
Bischof  Georg,  Hermanstädter  Propst  N  i  k  1  a  s» 
Graner  Archidiakonus  Albert,  Grosswardeiner 
Domherr  Rogerius,  einsichtsvolle  Rathge- 
beri  an  Szolnoker (ßcrafen  Dionysius  von 
Hedervar»  HoArichter  Ladislaw,  Gross- 
schatzmeister MatthaeuSy  an  Joannes  und 
Andreas  Förgatsch»  Herren  auf  Turdcz» 
rechtschaffene  Freunde,  welche  sowohl  sein^ 
Verordnung  zur  Reinigung  des  Landes  von 
achlecliten  Leuten,  thätig  voUzogen,  als  auch 
in  der  Verfügung,  welche  ausser  den  Erzbi- 
schöfen,  Bischöfen  und  ersten  Reichs -Magna- 
ten allen  Baronen,  das  Recht  in  seiner  Gegen- 
wart SU  sitzen  entzog,  und  ihre  Stühle  sogleich 
zu  verbrennen  befahl  *)f  den  gediegenen  Gehalt 
des  kräftiget  Königs  nicht  verkannten:  das  kö- 
nigliche Ansehen  war  unter  Anmassungen  des 
eben  so  ubennuthigen ,  als  ungebildeten  AdeU 
- 


iBchcm  «1-  tief  grf«llcn,  als  das»  es  ohne  gewalt- 
^same  ErschutteFungen  wieder  erhoben ^erdcp:i 
•Iconiue.  Um  OS  Jiu  behaupten  ,  niusste  Bela, 
:durch  Angriffe  «uf  den  JEigeaiMiUi ,  noch 
.»cliuierzlicher  verwunden. 

Der  erste  Schlag  traf  einige  übermässig 
reiche  Cistendenser  •  Abteyen  und  die  Häuser 

.'der  Rittt^r  des  Tempels,  des  heiligen  Joannes 
von  Jerusalem,  des  heiligen  Lazarus  und  des 
heüigen  Samsons;  Alles,  was  sie  von  Kronlan- 
dcreyen  in  Besitz  hatten,  wurde  eingezogen')« 

6*.  Sodann  erklärte  ej:  init  Genehmigung  der  Mag- 
naten aUe  Vergabungen,  welche  seine  Vor- 
fahren von  d«n  Ländereyen  der  königlichen 
jjurcen  an  den  Adel  gemacht  hatten,  und  de- 
ren ßesiutitel  nicht  rechiskräfdg  l^önnte  erwie- 
•sen  werden,  for  nichtig  und  au%ehobeni  ^ 
wurden  dalier  in  den  Gespanschaften  bewahrte 
Männer  zu  Richte  besteUt.  vor  welchen  die 
in  Ansp  1  u c  h  genommenen  Besiuet  königlicher 
Burggiiter  die  Rechtmässigkeit  ihres  Besitzes  * 
durch  beurkundete  Verdienste  darzusteUen  hat- 
ten.  Was  erschlichen,  oder  von  blinder  Gunst 
verschenkt  worden  war,  Eel  d^r  Krone  wieder 
zu.  Diess  war  tiefet  Schmerz  und  scharfes 
Schwert,  welches  vieler  Ungern  Seele  durch- 
^^Oirte  0 .  denn  in  dem  Wahne,  der  König  sey 

c)  Epiliol.  Gregor.  IX.  Epwcopot  Nitjr.  M  BotBM. 
Katona  BifH.  T.  V.  p.  T^T-     *)  «P- 

p  r»y  HiK.  Keg.  P.  I.     »36.  not.  9.    c)  mOicwtt  doior,  ki» 
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unumschränkter  Eigenthumer  der  Krön  -  und 

Staatsgüter,  hielten  sie  auch  die  Jeiclusinnigstc 
Verschwendung  derselben  durch  Vergabungen 
fiir  zureichenden  Rcchtstitel.  ilmi-c  licichsba- 
ronen,  namentlich  Michael Banco  ,  (Bar* 
batus)^  Graf  Niklas  des  Borhz  Sohn,  und 
ein  anderer  Niklas,  Meister  genannt,  von 
Andreas  erhoben,  von  Bela  noch  verscho» 
aeC,  erfrechten  sich  deswegen  sogar  den  König 
persönlich  zu  beleidigen;  ihres  Verbrechens 
überfuhrt  imd  verurtheilt,  gabeii  sie  ihre,  der 
"Krone  gerauinen  Schatze  Klöstern  in  Verwah- 
rung, und  Bela  konnte  nur  durch  papstliche 
Vermittelnng  erhalten,  dass  der  Raub  ihm  aus- 
geliefert wurde 

Um  diese  Zeit  erklarte  sich  Beatrix,  det 
Andreas  Witwe,  in  Versanuulung  der  Mag- 
naten und  Bischöfe  gesegneten  Leibes,  zugleich 
Entlassung  in  ihre  Heimath  verlangend.  Diess 
ward  ihr  verweigert,  und  Bela  liess  sie  sorg- 
faltiger bewachen.    Bald  darauf  erschienen  Ab- 
geordnete von  dem  Kaiser,  welche  Bezahlung 
des  seit  sieben  und  vierzig  Jahren  rückständig 
gen  Tributes  an  das  Deutsche  Reich ,  ohne  al- 
len  Rechtsgriind,  darum  schwerlich  im  ^rnste» 
forderten«    Vor  sieben  und  vierzig  Jahren  war 
Kaiser  Friedrich  der  L,  mit  dem  Kreuze  bo» 


gst  gladius,  qui  trarv\fixif  anima.';  Tfungarorum!*'  R  oger.  l.C, 
c«p.  V.  Bpist.  Gregor«  IX»  ad  AxdiiepUe.  Colooe&fl.  ap* 
liatou  a  1.  e.  p.  775, 


zeiclmet,  clurch  Ungarn  ^ezo^en;  da  hatte  es 
y^ohl  von  J&ela  fl^m  Iii.  gastfreundliche  Ge- 
9pheii](e  t  und  für  seilten  fiofan  eine^  Tochter  def 
Königs  zur  Braut,  aber  keinen  Tribut  ehalten. 
Pie  wahre  Absicht  der  Geea^du^haft  entt^iUlie 

^icb  bald  durch  die  Flucht  der  Beatrix  in. 
männlicher  meiduhg  mit  des  liaiser^  Ge^nd- 
tpn ,  wodurch  sie  in  uu^eitiger  Furcht  vor  dam 
Könige,  ihrem  Stiefsohne,  ihr  Witthiim  und 

'  ihre»  Kindes  Veipflegung  verwirkte.  Si^  gebar 
bey  ihrem  Oheim  einen  Knaben,  Stephan  ge» 
nannt,  welcjUer  in  der  Folge  sipb  4  er  JVIarligraf- 
Schaft  Este  bemächtigen  wollte,  aber  Ton  sei« 
X^fm  Oheiuie  verjagt  wurde.  Dann  fand  er  ei- 
ne Weile  Schutz  und  Unterhalt  in  Aragon  bey 
seiner  Halbschwester  Jolantha;  von  dort  zog 
er  nach  Italien ,  wo  ihn  Ravenna  s  Bürger  zum 
Podesti  wählten,  aber  bald  wied^  vertrieben. 
Endlich  ffmd  er  Glifck  und  Segen  zu  Venedig; 
WO  ihm  ein  mächtiger  f  fitriyder  aus  dm  Ha^ise 
Morosini  seine  Tochter  Thomas  Ina  zurOe» 
mahlii^  gAh.  Der  Sprössling  dieser  Ehe  ward 
der  Ungern  letster  König  aus  Arpad'a  inann- 

licliem  Stamme  ')• 

Unterdessen  hatte  die  Unzufriedeaheit  mit 
Bela  s  kluger  und  strenger  Hauslialtuiig  eine 
Ajc^Mhl  AeicJ^sbaronen  zurMeu^erey  vcxleitat'*}. 

o)  nifmidia«  S.  Jnitmat  Padnae  ad  ano.  xft36.  «p.  V^nHt* 
t'  I*  TurooK  P.  II*  e,  3a.  Albericu»  MfMia6b»a4  aaift>ia9(* 
•p.  ai^mbii  T.  I*  S)  Eogtriu«  L  c  «.Xi 

I 

*  • 
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Sie  sandten  Abgeprdnete  an  den,  imn^higMi 
von  dem  Deutschen  Kaisef  bedrängten,  von 
.seinen  eigenen  Vasallen  gehasste»,  .p^ch  Erwe^- 
"  terung  seines  Landes  und  seiner  JMacht  streben* 

den  Friedrich,  Herzog  von  OesLreich;  die 
Gesandten  sprachen  viel  von  dem.JVlbusverg:|;i^*' 
gen  aller  Stände  in  Ungarn ,  luden  ihn  ern,  tooS^ 
seinem  Heerbanne  zif  ersclfeifi^n^  an  der  Grau- 
se schon  als  König  der  .]lJngei;il  di|f  ^iikUguvg  ' 
sämnitlicher  Grossen,  welche  ihn  dort  erwarte- 
ten,  zu  ennpfangen,  und  so  4fua  einheUi^qi 
Wunsch  des  Ungrischen  Volkes  zu  erfüllen»  So 
stark  auch  die  Boten  der  Verrätlier  iin  i*ügen 
warep,  so  übertraf  sie  Friedricji  dennoch  in 
der  Stärke  des  Glaubens,  denn  ihre  Liigenstimm-* 
ten  be^ubernd  in  seine  Wünsch^  i  und  alle 
Kathschläge  staatskluger  Männer  verloren  ihr 
Gewicht  vor  dem  reifenden  Getjilde  seiner 
Phantasie  von  künftiger  Grösse  un^d  Herrlipi)^ 
keiL  Eiligst  sammelte  er  zahlreiche  Mannschaff, 
rückte  nüt  den  Ker^  4^rseiben  ii^  füe  Wiesdr 
burger  Gespanschaft >  um  das  ihm  angebotene 
Reich  in  Besitz  zu  nehmen^  alieii^  nichr  Einefi 
Kitur  fand  er  an  d^  Gränze»  der  ihm  huldigen 

wollte;  dafür  erhielt  er  Kunde  von  Bela's  ge* 
waUiger  iiüstung  lyider  ilin»  dei^n  di^  M^ti^ 
rey  war  zu  rechter  Zeit  verrathen  wprden* 
ergrioimte  Herzog  übte  nun  Rache  durcli  Ver- 
heerung der  Ungrischen  Granzplätze.  Darin 
unterbracheii  ihn  B  ela  und  Co I Oman  ^chnel^ 
1er  9  als  er  es  erwartet  hattf...  D<^)r  hundert 
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*Mann  leichter  Rciterey  vcrlvüncl igten  des  Kö- 
Ti)<TS -AnTtaiift:  '  Die  Oestcrrcichcr  glaubten, 
dass  sie  die  ganze  Ungrische  Kriegsmacht  ver- 

'folgc;  sie  verliessen  ihre  Ordnungen  und  Rei- 
hen, licin  Bitten,  kein  Drohen  des  Herzogs 

"Konnte  sie  zum  Widerstände  bewegen,  sie  war- 

^^CTi  aie  WäÄen  weg,  Kefett  jeder  hin,  wo  er 

'Sicherheit  vor*  Ungrischen  Säbelhieben  hoflFte; 

'jy-ie  d  1*  i  t  h  iielbsif,  Von  ^detoi  Seinigen  verlassen, 
müsste  iti  der  T'hicht  Rettung^  suchen.  DcrKo- 
'nig  mit  gesammter  Heermaclit  anrüchend,  fand 

Tieinto  lEVäna^  mehr  deiner  Erbitterung,  als 
seiner  Menschlichl^eit  folgend,  zog  er  unter 
schrecklicher  Land»sverheerung  vor  Wiens 
Mauern,  dort  erbot  sich  Friedrich  zu  Unter- 
handlungen um  Frieden ,  welchen  B  e  1  a  gegen 
b^trilchtliche  Summen  Geldes  gewährte  *)•  Den 
verrathenen  Theilnehinern  an  der  Meuterey 
wurden  sodann  zur  Strafe  alle  Kionländereyen, 
welche  Andreas  tin  sie  verschwendet  hatte, 
mit  Gewalt  weggenommen 
xr.#j^.  Im  folgenden  Jahre  sollte  Bela,  auf  des 
Sf.Maj  ,  Papstes  dringende  Ermahnungen,  einen  Feldzug 

VÜer  den  König  der  Bulgaren,  JoannAsan, 
den  Mann  seiner 'Schwester  Maria,  unterneh- 
men, und  der  Gran  er  Erzbisch of  den  Bulgaren 
üönig  mit  d€m  Kirchenbanne  belegen  ^  weil  er 


c)  Pernoldnsad  ann.  1236.  ap.  BamtkaUr  Patt.  Guupt- 
ül.  p.  1315.  b)  Epist.  Mathiae  CorTia-  deaa«.  1486.  aj^ 
Prt^  Hiat.  Reg.  F.  I.  f.  137. 
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die  abtriiixnigen  Griechen*  un4  <iM^irrgIäubigei|. 
fatarener  be9chü|2te.,  mit  b9y4«ll  ^ßß.Mif^^ 
Äche  Reich  in  Constanünopel  beunruhigte  *). 
Nachdem  Theodor  Lasliariat.  Gricchischeir 
Kaiser  zu  Nkäa ,  in  seiner  Tod^Qfimide  das  By«  x  C.>^. 
zantische  Reich  seinem  .i^i^^me,  Joanne^ 
Dukas  Vatatzes»  ubergeben  hatte ,  nahmen 
seine  dadurch  beleidigten  Brüder,  Alepcius 
und  Angelus  Laskar^ A ^4.u  Kp  b ert^  La«* 
teinischem  Kaiserin  Gonstantinopel»  ihrjeZup 
flucht.    Zu  gleicher  Zeit  liess  sich  Theodor 
Angelus  Comnenus,  If err  von  Epirus  i|nd 
Albanien,  wjelcber  nach  der,   an  Peter  v<m 
Co urtenai. begangenen  Treulosigkeit,  Aner- 
liennung  des  Papstes  geheuchelt«  dafür  Verzeih« .  ^ 
huno;,  sogar  päpstlichen  ScliuLz  erlanget,  und 
sowohl  von  Bulgarien,  als  auch  von  Thracji4sn 
mehrere  Städte  erobert  hatte,  ohne  des  Papstes 
Erlaubniss  zum  Kaiser  kr önen, .  Um  einen  ta- 
pfem  und  mächtigen  Bundesgenosse  zu  ge-*, 
Winnen,  vermählte  er  seinen  Bruder  Manuel 
Angelus  a^t  Asan's  unehelicher  Tochter 
Maria  und  bestellte  ihn  zum  Despoten  von 
Thessalonika.    Hiermit  war  nun  das  kleine  La- 
teinische Reich  von  drey  unternehmenden  und 
diolicnden  Nachbarn  umgeben,    und  um  den 
gefährlichem  zfo^  achwächen,»  gab  Kaiser  Ro- 
bert den  Brüdern  des  Laskari^  einzahlrei« 


a)  EpUt,  Gregor^  JX  ad  Bdam  ap.  Katona  T.T 
p.  799.  31g. 
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/iCw4»4.thes  Heer,  trelclics  sie  wider  den  Kaiser  von 
Mie^ä  nach  Asien  führten.  Yatatz es  schlägt 
aie;-  niiilmt  ije  gefangen,  lasst  sie  blenden» 
Ttttid  erobert  nach  Aiifreibung  der  Lateinischen 
Schöna  die  Inseln  Chius»  £aaioi|  Lesbos»  Riio« 
'  dlis  und  die  nleisten  B}r^an|iacheii  Südte  Klein» 
Asiens,  '  • 

•  Unt^rdeiseti  hatte  aüch  deir  Kaiser  von 
Thessalöniha ,  Theo  clor  Angelus,  sich  eini-» 
ger  Bycantischen  Städte  in  Thracien  bemachd;« 
get  und  smne  Oberherrschaft  Selbst;  über  Bulga^t 
rien  auszudehnen  versucht,  Joann  Asan't 
Widerstand  ttht^  ihn  zur  Gewalt,  '  und  zwi« 

^^^•f^'^chen  beyden  entzündete  sich  ein  Krieg,  inwel-» 
ehern  t*heodor  die  Schlacht,  seinHeich,  sebiq 
ihreyheit  xmi  ^ine  Augen  Terlcft ;  A  S  a  n  in  den^ 
£inen  Feldzuge  die  Städte  Adrianopel,  Didy« 
mötichum,  BoleniA,-  Serrae,  Felagonia,  Prila^ 
pus ,  auch  Albanien  und  das  innere  Thessali-r 
•  «che  Gebirgsland,  welches  jeUt  GrQa$<-Wla^ 
chlenhiess,  erobette.  Städte,  H^elche  ftudem 
Byzan tischen  Reiche  gehörten,  überliess  er  ihr 
ret'  eigenen  Verlraltung  und  Bewaehüng,  alles 
tTcbrige  behielt  er  für  sich ,  nur  sein  Eidam^ 
^  des  besiegten  Kaisen!  Bruder,  ManuelAnge« 
Ins,  blieb  ühangefbcKteh  iik  TheasaloiiilEa, 

^.C,f«9a»  Nach  zwey  Jahren  starb  Kaiser  Robert, 
aein  Bruder  ünd  Nachfolger  Haida  itt  der  IL 
war  noch  Knabe;  zur  Verwaltung  des  Reiches 
für  ihn  wurde  der  mächtige  Bulgaren  -  König  be« 
rufen,  allein  Ton  den  misatrauischen  Baronen 
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zu  Constantinopd.  wieder  abgedankt ,  bevor  er  * 
angekommen  war;  der  alte  König  von  Jerusa«  ' 
.  Jem,  JoannvonBrienne,  gewählt,  Joann 
As  an  9  durch  seine  Zurücksetzung  beleidigt» 
der  Lateiner  Feind,  und  sehr  bereitwillig;  wi- 
der sie  Bündniss  einzugchen  mit  Vatatzes,^-C.#^-^. 
Wichen  fjo ahn  es  angcgtiffen  hatte.  Das 
Bündniss    wurde  durch  Verlobung  Asan's 
neunjähriger  Tochter  Helena»  Bela's  Nichte» 
an  Theodor,  den  Sohn  des  ▼atatzes»  befe« 
stigety  worauf  dieser  bey  Gallipolis  landete,  die-'^  C./sä5« 
▼on  Venetem  besetzte  6tadt  einnahm »  und  m , 
Lampsakus  die  Vermählung  feyerte,  wobey 
As  an  sowohl»  als  sein  Erzhisphof  von  Temo- 
va  y  wieder  zu  dem  Griechischen  Kirchenthume 
iiberging;  letzterer  von  dem  Kaiser  und  von 
dem  Griechischien  Patriarchen  Constantinopdis  . 
als  unabhängiges  Oberhaupt  der  Bulgarischen 
lUrche»  ^  Patriarch  anerkannt  wurde.  Vcreir 
nigt  eroberten  hemaeh  Tatatzes  und  Asan 
Thracien  in  dessen  Theilung  dem  Könige  der 
Bulgaren  der  nordwesdiche  TKeil  von  Kornau 
nien  bis  an  die  Marizza  (Hebrus),  dasUebrigfe 
dem  Vatatzes  sufieL    Co:q»tantinopels  Bela- 
gerung misslang»  und*  ein  zw^ter  Versuch  #jJ^. 
folgenden  Jahre  war  nicht  glüdklidier. 

Jetzt  tocholleiä  in  Bulgarien  Qt  egor  des 
IX,  Bannflüche  wider  den  König  und  eeitvWt- 
Patriarchen  zur  Bestrafung  ih*«s  Abfalles  von 
dem  Römischen  Kirchenwesen?  inzwischen 
starb   der   Keichsv^tweser   Joanne«    von*,  jotchr. 
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Brienne,  gleidh  darauf  erging  das  Gerächt 

von  dem  Anzüge  eines  starken  Kreuzheeres  ans 
Frankreich  unter  Balduin'«  Anf uhrung,  wel- 
ches den  päpstlichen  Bann  in  Bulgarien  Tollzie- 
hen  wüide.  Dadurch  geängstiget,  sandte  Asau 
Eilboten  nach  Rom,  versprach  dem  Papste  Be» 
J. kehning,  Gehorsam,  Busse;  entführte  seine 
Tochter  gegen  Eid  und  Treue  dem  Vatatzes 
«US  Adrianopel  durch  last,  kündigte  ihm  das 
Bündniss  auf,  nahm  zehntausend,  von  Mon- 
/golen  vertriebene  Humaner  in  Sold,  und  verei* 
»igte  sich  mit  den  Lateinern  zur  Belagerung 
Tzuruls,  der  letzten  Stadt,  welche  Vatatzes 
in  Thracien  besass.  Dort  traf  ihn  die  Nack- 
•  rieht  von  dem  plötzlichen  Tode  seiner  Gemah- 
lin Maria»  Bela's  Schwester ,  sein^  Sohnes 
und  seines  Patriarchen  in  Ternova.  As  an  er- 
kannte darin  die  schrecklichen  Gerichte  Gottes» 
welcher  seine  Treulosigkeit  gegen  Vatatzes 
bestrafte;  sogleich  steckte  er  die  Belagerungs« 
Maschinen  vor  Tzurul  in  Brand,  sandte  seine 
Tochter  dem  beleidigten  Bundesgenossen  zu- 
rück, und  erneuerte  mit  ihm  das  Bündniss  wi- 
der den  Papst  und  das  Reich  der  Lateiner  in 
-  . Göns  tan  tinopel  *3» 

So  lagen  die  Angelegenheitten  Bulgariens, 
alsBela  des  Papstes  dringende  Aufforderung 
zum  Heerzuge,  und  di&  Erzbischoib  Ungarns 


0>GeoT|f  AKropoliu  et  NieepBorat  Grtgoi^ 
«pb  ßtritter.  T.  II.  F«  U.  p»  TttTÜ^* 
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den  Auftrag,  wider  JoannAtan,  den  Feind 

der  Kirche,  das  Kreuz  zu  predigen,  erhielten; 
Aber  Redlichkeit  und  Staaukiugheit  hiessen  die 
£rzbi8chöfe  und  den  König  zögern,  wobey  letz- 
terer in  Gründung  nicht  leicht  zu  hebender 
Schwierigkeiten  und  für  Gregor  schwer  zu 
gewährender  Forderungen  ganz  besondere  Ge- 
wandtheit zeigte. .  Zuerst  verlangte  er  von  dem  * 
Papste  Anerkennung  s^einer  Rechte  auf  liulj^a- 
xien»  welchen  alle  Ansprüche  Balduin's  des. 
IL  auf  dieses  Land  weichen  müssten.  Diesem 
.wich  der  nicht  minder  kluge  Gregorius  da- 
durch aus»  dass  er. genaue  Prüfung  und  gerech« 
te  Würdigung  beyderseitiger  Rechte  und  An. 
Sprüche  auf  As  an 's  Land  versprach»  daher 
auch  den  Lateinischen  Kaiser  Balduin  nöthig- 
te,  die  seinigen,  bis  nach  Bezwingung  des 
Feindes  9  durch  rechtskräftige  Urkunde  in  die  * 
Hände  des  Papstes  unverzüglich  niederzule* 
gen  'J. 

Hierauf  fassfe  ihn  B  e  1  a  von  einer  reizba-  j,  c.  r^jÄ 
ren  Seite;  nach  bündiger  Darlegung  seiner  Zwei-  p^Jitmus^ 
fei  über  die  Gerechtigkeit  eines  Krieges  gegen 
zwey  Männer,  von  welchen  er  nie  Beleidigung 
erfahren,  und  deren  Einer  seine,  der  Andere 
die  Schwester  der  Ungrischen  Königin,  und 
dessen  Sohn  seine  Nichte^  zu  Gemahlinnen  hät- 


I  » 
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teil  9  erklärte  er  sich  dennoch  bereit,  aus  gant 

besonderer  .Ergebenheit  gegen  den  Papst,  Bul- 
garien in  weltlichen  Dingen  der  Ungrischen 
Krone ,  in  geistlichen  dem  apostolischen  Stuh- 
le iu  unterwerfen ;  dabey  aber  forderte  er  als 
Bedingung  nichts  Geringers»  als  alle  die  kirchli* 
chen  Befugnisse  in  Bulgarien  und  in  dem  von 
ihm  bevölkerten  Lande  Zemram  (Gebiet  von 
Szöreny,  das  Severifict  Bannt),  welche  dem 
heiligen  König  Stephan  einst  in  Ungarn  wa^ 
ren  verliehen  worden;  femer  das  Recht,  sich 
und  dem  Heere  schon  in  Ungarn  das  Kreuz  vor- 
tragen za  lassen,  und  mit  den  dadurch  gehei- 
ligten Scharen  vorher,  sowohl  auswärtige  Fein» 
de  des  Reiches,  ab  auch  Empörer  im  JLand^ 
zu  bekätnpfen,  welches  der  Papst  in  aUen  be> 
nachbarten  Ländern  durch  Bischöfe  und  Mön- 
che sollte  verkundigen  lassen,  Dabey  rechnet« 
er  zuversichtlidi  auf  den  kräftigen  und  öffent- 
lich erklärten  Schutz  und  Schirm  des*  apQStoli« 
sehen  Stahles  für  das  Reich  und  für  Altes,  was 
demselben  angehörte.  Endlich  verlangte  er 
Widerrufung  derunzahligenSentensen  dKnBaai» 
nes,  in  welche  der  päpstliche  Legat  Jacob, 
bey  aller  Heiligkeit  seines  Wandtds,  aber  in 
völliger  Unbekaomtschaft  mit  dem  ZnataiMle 
Ungarns,  durch  seine  J£ntscheidungen  hohe 
und  niiedere  Clerisey  verwickelt;  und  Aufhe- 
bung aller  Eide,  welche  derselbe  ihm  über  die 
unerheblichsten  Dinge  abgefordert  hatte,  und 
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auf  deren  fibctifiSssi^e  Anzahl  er  sich  selbst 
nicht  mehr  besinnen  könnte  'J.  ' 

« 

Det  })äpstliche  Greis»  nur  Zorn  and  Rache 

EU  Asan*s  Verderben  atiimentl,  setzte  sogleich 
durch  feyerliche  Erklärung  Ungarn  unter  de» 
llpostolischen    ätuhb    vorzfigliehen  Schutz, 
schrieb  an  Bischöfe  und  Ordensprovinciaie»  ei^ 
laubte  dem  Könige  Vortragung  desKreu^eü^ent* 
band  ihn  seiner  Eide,  vernichtete  des  Legaten 
Bannflüche  und  bewilligte,  dass  ein,  yon  Be^ 
le  ernannter  Ungri^chet  Erzbisdiof  oder  Bi« 
BChof  dessen  kirchliche  Anordnungen  in  Bul- 
garien mit  päpstlicher  Vollmacht  ToUeiehe 
B ela  hatte  nun ,  was  er  wollte ,  und  da  Asan 
Unterdessen  sich  mil^  Balduin  ausgesöhnet^ 
imeb  dem  Kreuzh^re  freyen  Zug  durch  Bulga«« 
rien  gewähret  ha^e,  ergriff  er  die  von  Kuina« 
nem  ihm  »gebotene  Gelegenheit,  dem  Bekeh-» 
•rungseifer  des  Papstes  auf  bequemere  Weise 
Di^st  zu  leisten. 

Nach  der  zu  Ende  des  sechsten,  oder  zu 
Anfang  des  siebenten  Jfihrhundertsgescheheneii 
Auflösung  des  grossen  Tüfhisdien  V-ölhenrer« 
eins  und  der  darauf  erfolgten  Trennung  des 
'  westlich  Türliischen  Keidies  dies  -  von 
dem  östlich  Türkischen  jenseit  des  lv< 
tisch,  hatte  sicii  letzteres  aUmählig  über  den 


«)  EfMlol*  Bf  lae  ad  Greg.  Pap.  «p.  Pi^jAmmI^IU 
p.  343  teq.     b)  Epistolae  Gregq  lii  ^ii,        SiS*  Si^ 
S^S«  aiS.  »7*  «p.  J^iona  I.  c,     S>4— 885* 


Angara  Strom,  dann  weiter  über  fCUs  '  Nat«  • 
•    tschinskische  und  Hinkanische  Gebirge«  bis  an 

den  Amur-Fluss,  iheils  durch  Vertreibung,  thcils 
durch  Unterjochung  der  daaelbat  )iireidenden 
Mongolischen  Völkerstamme  aus^^ebreitet;  |iie 
aber  hatten  sich  die  östlichen  T  ü  r  k  e  n,  in  der 
Folge  Tataren  genannt^sey  es  als  Sieger,  oder 
als  Besiegte ,  mit  den  Mongolen  su  einer  Vol« 
kerschaft  vereiniget ,  oder  auch  nur  Ge- 
schlechterweise durch  eheliche  Verbindungen 
vermenget;  weswegen  sie  sich  durch  hochge-» 
spaitenei^  Wuchs,  regelmässigem  Hörperbau, 
edlere  Gesichtsbildung,  empCinglichere  Geistes* 
anlagen,  und  reinlicliere  Lebensweise  von  al- 
len Völkerschaften  Mongolischen  Ursprunges 
'  auffallend  und!  vortheilhaft  unterscheiden  bis 
auf  den  heutigen  Tag 

Gewiss  isty'dass  das  östlich  Türki- 
sche Reich  in  der  Folge  von  Mongolischen 
Völkern  war  unterjocht  worden,  obgleich  de^ 
Zeitpunkt  der  Begebenheit  bestimmt  nicht  aus- 
gemiuelt  werden  kann.  Eben  so  wenig  liisst 
sich  historisch  von  den  altem  Mongolischen  Ge* 


a)  Adelung  Mithriaat.  ThL  L  8.  45S  ff.  Fiaelier 
^aaettion.  PetiopoUt.  p.  45.  Schldsev  Morditdi.  Gncb. 
8.  415.  Pallat  dimmL  hitior.  Naehr.  übtr  die  Mnngot  YAl* 
Kerichaften.  TM.  I.  8.  A  IF.  Allea  waa  die  Byianter  und  dU 
Beisebeschreiber  dca  nictUm  Zeitallen  von  dec 
atalt  der  Tataren  aa^,  jdnunt  heute  nach  pOnktlieh  nie 
der  Gestalt  der  Kalmfleken,  in  nichts  mit  dar  Gestak  der 
Tataren  afaeran* 


Digitized  by  Google 


—   493  — 

schichten  etwas  wahres  erzählen;  aber  schon 
im  neunten  Jahrhunderte  hatten  drey  grosse 
Stämme  dieses  VoJlics  im  Norden  von  China  • 
und  Korea  herumgehordet;  voraus  gegen  We- 
sten zu,  oder  in  der  heutigen  Mon&foley,  die 
Mong-u;  weiter  nach  Osten  die  Ki  Laij  ober- 
halb Korea  bis  an  das  östliche  Weltmeer  die 
Njudshen  oder  Kin,    Ein  Volk  mit  dt.n 
M^ndschu  und  Tungusen;  um  die^e  Zeit 
noch  alle  machtlos  und  mit  ihren  Heerden  häu- 
fig den  östlichen  Türken  gute  Beute.  Diev^Cy©-, 
Ki  t-a  i  schwangen  sich  zuerst  empor,  unterwar* 
fen  seih  mit  Chinas  nördlichen  Provinzen  diess- 
und  jenseit  der  Mauer  die  Mon  gu  und  die  j.c./#i5 
Njudshen,  und  herrschten  durch  zweyhun- 
dert  und  achtzehii  Jahre,    In  dieser  Zwischen- 
zeit mochte  sich  der  Untergang  des  ö^tlicheA  ^ 
Türkenreiches  unter  der  Obergewalt  der 
Kitajer  zugetragen,  und  das  überwundene  Volk 
von  den  Siegern  den  Namen  Tat t er  (MongoL 
Z>initnann ,    Schosspßiclaiger  'j  )  erlanget  ha- 
ben* 

Diese  Tattern  aber  waren  aufgeweckte, 
iLfäftige,  kühne  Menschen;  wahrscheinlich  hat- 
ten sie  auch  bedeutenden  Antheil  an  der  Empö*/.C,f##¥. 
rung  der  Kin  er  wider  die  Kitaier,  welche 
ihnen  einen  Tbeil.  ihres  Gebietes  überlassen 
mussten.    Hernach  stellten  sie  sich  sogar  als 
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Waffengenossen  der  Chineser  gegen  die  Kitajer, 
jiindUaifen  deren  Reich  zerstöre^,  seilten  sich 
aber  selbst  im  nprdlichen  China  dieaa-  und  jen*' 
^eit  der  Mauer  fest.  Der  grösste  Theil  der  Ki- 
tajer  jait  m^hrern  Tatarisci)e^  (östlich  Türki- 
.  sehen)  Stanunen,  welche  Wanderschaft  und 
Weclisel  liebten ,  zogen  westwärts,  und  nah- 
men nach  Z^iriicJ&drängung  der  psdichen  Uzen 
(Arab.  Guzzcn)  von  der  kleinen  Bucharey 
j.C.##^und  dem  (^dc  Kaschj^^r  J^e^^itsi^  Daa  von 
ihnen  eingenommene  Gd^iet  ^un  Kar« 

(schwarz       kkinj  Jxit^ii        Bewohner,  Ki- 

tajer  und  Tataren»  inagesammt  K^ya  Kitajer« 

J, C.^ 20^'  JS ach  ein  und  achtzig  Jahren  wurden  sie  von 
,den  Naima^4^chen  imd  jQhowaraami* 
sehen  Türlien,  Ueberbleibseln  des  Von  Ära- 
Jt>ern  zei storteu  westlich  Türl^ischen  Bei- 
.cfies  überi9^ält|get.  Insiyisc^pn  blieben  die 
Kin  Herren  vom  nördlichen  China,  von  der 
Mongoley  un4  von  den  ü|)rigen  ncuFdiichen 
Ländern  bis  an  das  östlifchi^  Weltmeer.  Alle 
Khane  der  Mongolischen  Völkerschaften  warei^ 
ihnen  zinsbar;  ybrigens  freyp  da^er  oft  in  ge» 
genseitige  Fehdschaften  verwickelt;  der  Gebie- 
«  ter  der  Kin  und  all|;e|p.einip  Qberh^r  ^ä^^niU- 
cher  Horden  nauat^  sich  Kai^ef* 

« 

Als  einmal  awischen  TemudaAkii^  den 

# 

o)  So  lA  allen  Taurit«heii  und  auch  Mongolischen  Mund« 
«ftcn» 
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Khane  der  Horde  Su  (  Wasser*)  )  Mong-u  und  ^ 

deiujesukai,  Khan  der  Horde  Niron-Ka» 
jat  am  Ober-Amur»  Krieg  entstanden  war» /.C.##^ 
aus  welchem  letzterer  siegreich  zurückkehrte^ 
iam  ihm   seine  Gemahlin,   Ulun-Ilia  ( die 
Grosse  ^)     mit  ihrem  neugebomen  Sohne  ent* 
ge^en ,  welchen  er  zum  Andenken  des  so  eben 
erfochtenen  Sieges,  Temudschin,  nannte. 
Mach  Jesukais  Tode  verliessen  viele  der  ihm 
unterLhänipen  vierzigtausend  Geschlechterden  j.Ck;^. 
drey zehnjährigen  £rben  Temudschin^  un* 
vermögend,    unter  der  Uebermadit  anderer 
Khane  frey  zu  bestehen,  begab  er  sich  in  den 
Schutz  des  mächtigen  TogruPs»  Khans  der 
Keraiten  und  verrichtete  vom  zwanzigsten 
bis  in  das  drey  und  viemgste  Jahr  seines  Altera 
grosse  Waffenthaten ,  welche  ihn  zum  Vorzug» 
lichsten  Khan  der  Mongoley  erhoben.  Seiner 
Obermacht  sicher»   und  seines  Ziels  gewiss» 
hielt  er  nun  an  Amur's(^ Orion  s)  (^)uellen  ei- 
nen allgemeinen  Tag:  da  trat  ein  von  ihi|i  ge*  /.c.tMt6* 
dungener  Ghodsha  (Weiser),  von  dem  VoUce 
als  Prophet  und  Heiliger  geachtet,  auf,  versi- 
^  cherte  ihn  öffentlich  und  feyerlich  der  Herr* 


o)  Im  TatariMlMn  wut  1«  MoagoUaclMii  Mmitettsiu  1} 
Kur  !||loiif0Ui€hii|id]Ulmflc|dMh;  fai  T»t>mcktn  MniMfytc^ 
Hin,  01li«]i,  Üluf.  Himiu  lictt  Moh  mmluBAiMn,  dat| 
aie  Fnn,TaluWh9 4l»imft  war,  in  iluer  afradie  Ul na  dl# 
Orotse  hidf»  wä  tob  den  Mottgolrn  6m  Kilmncfcitchqi 

ron  HnkaBfu 


I 
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schalt  der  Welt,  und  verlangte  im  Namen  Got* 
tbSf  dass  er  von. nun  an  nicht  mehr  Tema« 

•  dschin,  sondern  Dscliingis-Khan heis- 
een  sollte. 

In  den  folgenden  drey  Jahren  unterwarf 
eich  der  überall,  siegende  Weltstürmer  die  Nai- 
manen  und  die  Kirgisen,  eine  bis  dahin 
hoch  freye  »  Ost  -  Türkische  Horde.    Die  von 
'    Syrischen  Nestorianeni  zu  ihrem  Kirchen  wesen 
.  bekehrten t   und  zu  einiger  Cullur  geleiteten 

Oiguren,  ein  Zweig  des  längst  aufgelösten 
Westtürkischen  Volliervereins  ,  Nach- 
bam  der  Kara- Kitajer,   und  deren  Khan 

/•  C*#ji!9.tj'aur' hassend»  ergaben  sich  freywUIig  an 
Dschingis- Kh an ;  von  diesem  erhielten  die 
Mong-u,  die  Mahdschu  und  die  weit  ge- 
lehrigem Tataren  f  Ost-  Türken  J  die  Buch- 
stabenschrift Die  Kin  wurden  aus  dem 
hördlichen  China  weiter  gegen  Süden  zurückge- 

J,  C.  tsfS.  drängt,  und  J  en  -  K  i  n  g,  die  Hauptstadt  des  gros- 
sen Reiches,  gerieth  in  seine  Gewalt  mit  unge* 
heuern  Scliatzeii  und uiit dem Kitajer  II i d s c h u« 


«)  Sobii  d«»  Hin]B«lt;  diinti  aber  mitW gnuhriit» 

und  gMprocheu  werden  Tyngri-  oder  Tftiigrikoug  wom 
iem  Mongolifoboi  Tä  xigri  Himinel  und  Koag  Sohn.  M&A 
liat  den  Namen  anch  Gottes  Sohn  überseut,  und  so  müs- 
i«a  ihn  die  Tataren  (Tfirken)  verstanden  haben,  weil  in  ihrer 
eptaehaGott,  Tiogri;  Uimmel  aber  Kuk,  Gjoch  und 
Attnast  lind  Mongolisch  sowohl  als  Kalrouckisch ,  Got^ 
Bnvckan,  heisst.  b)  Walil  Gesell*  des  Moigeni.  S^fa« 
ck» aad Littnit,  S.6^  iiadTal>iI.» 
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sai,  einem  einsiehtsvoUen  StaatsmaiiTie  tmä 

ehrwürdigen  Weisen,  welcher  hernach  selten 
von  seiner  Seite  kam,'  und  mit  überwältigen«  ' 
der. Geistesmacht  im  Kampfe  ge^en  der  Mon^o-^ 
len  und  ihres  Beherrschers  Wildheit  fast  inmier 
siegend,  yiden  Millionen  Menschen  das  Le- 
ben rettete.    Leider  war  er  nicljt  bey  Dschin* 
gis-Khan,  als  dieser  den  Khan  der  Neuma- 
nen,   Keschluk  ,  Herrn  von  Karakitai, 
und  Mohammed,  den  Sultan  von  Chowa- 
resm  schlag,  ihre  Länder  eroberte,  und  von  ^-C. ^»«9 
seinem  Volke  allein  in  den  Hauptstädten  IVle-  "t-'-»*«. 
ru,  Nischabur  und  U  erat  mehrere  hundert 
tausend  *)  Menschen  erschlagen  wurden. 

Un t erdessen  niaciite  T  6  c  h  ii  t  s  c h i,  D  s  c h  i n« 
gis-Khan's  erstgebomer  Sohn,  in  Kap t« 
s  c  h  a  k ,  an  der  Nord  -  und  Westküste  des  Cas- 
pischen  Meeres,  wo  noch  Uzen  Kummer^ 
Polowzer )  sassen ,  Eroberungen ;  während  ein 
anderes  Heer  an  der  Südseite  des  Casp^schen 
Meeres  durch  Erak  und  Aderbidschan  ein« 
dran^,  und  nach  Besieij;iing  der  D  a  ge  st  an  er 
(^Aiancii)  die  Uzen  im  liücken  fasste.  Diese  zogen  j.  c.  # jtsif • 
sich  mit  ihrem  Khan  Kur  jäk  an  die  Russische 
Gränze,  und  bewogen  durch  schreckliche  Schil« 


ö)  d'H  e  r  b  e  1  o  t ,  (Bibb'oth.  Orient.  Art.  Genghi^^  KAam 
p.  554.)  zälüt  in  Mcru  i  Million  3o^^oo»>;  in  Kit  eh  a'^bsv 
iMiü.  747000;  in  Hcrat  j  Mill.  600000  der  ErAordeM 
Cime  Zvireifel  sind  sftniintüdie  Mtwhan  dcf  Gejiieici  dittfs 
Sl&dte  darunter  mitbc^iffia* 
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ileniTiir  r!er  Hfilien  Gefahr  die  eesreneinanäer  in 
Fehdschaiien  veräochlenen.  ITiirsten  zur  Verei- 
Tii^iiTi»;  wider  den  gemeinschaftlichen  Feind, 
üald  erschienen  die  Gesandten  der  Mongolen, 
den  Russen  gegen  Austreibung  der  Uzen  Fiie* 
den  und  Frenndscliaft  verheisvsend;  allein  nur 
überniüthig  durch  Slolz»  nicht  beherzt  durch 
Kraftgefuhly  liessen  die  Fürsten  die  Abgeord* 
noten    todtschJagen    und   gingen    , vorwärts, 
Mstislaw  Mstislawitsch»  Fürst  von Ha- 
•    litsch,  schlug  den  Vortrab  der  Mongolen,  wor- 
auf ihm  die  Kussische ,  nur  noch  nicht  voll- 
zählige Hauptmacht  über  den  Dnieper  und  den 
Don  bis  an  den  Kalha   Fluss  folgte.  Den 
Obetbefehl  über  das  £in  hundert  tausend  Mann 
starke  Heer  fiilirten  die  zwey  ältesten  Fürsten, 
IVlstislaw  liouiano  witsch  von  JüeWy  und 
^stislaw  von  Halitsch,  unter  welchen  ge- 
genseitige heimliche  Feindschaft  gewisses  Ver- 
derben bereitete;  denn  der  tapfere  Halitscher, 
JC        w^elcher  angreifen  und  schlagen  wollte,  konnte 
den  Kiewer  zur  Theilnahme  nicht  bewegen. 
Während  nun  dieser  mit  etwa  vierzig  tausend 
Mann  auf  einem  Berge  sich  verschanzte,  führte 
jener  die  übrige  Mannschaft:  über  den  Fluss  in 
den  Kampf,  welchen  die  entschiedenste  Nieder- 
lage der  Russen  endigte,  sobald  die  Uzen  nach 
kurzem  Gefechte  die  Flucht  ergriffen,  auf  die 
Russischen  Reihen  sicli  zurückgeworfen  und 
diese  in  gräuliche  Unordnung  gebracht  hatten« 
Kaum  zehntausendMann  entrannen  dc^m  Tode; 
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und  auch  der  Kiewer  Grossfurst  musste,  nach 

dreytägigcr  Gegenwehr  aus  seinen  Vcrsclian- 
zungen,  seine  Mannschaft  und  sicl^  selbst  den 
Mon§:olcn  oiberliefem.  Jene  wurde  insgesanimt 
niedergemetzelt;  er  unter  den  Brelcrn,  auf 
welchen  sie  das  Siegesmahl  feyerten,  unter  lan* 
.ger  Qual  vaid  Verspottunp  zu  Tode  gcqueticht. 

Nun  schwärmten  die  Sieger  verheerend 
lind  mordend  ungehindert  bis  an  den  Dnieper, 
nicht  achtend  des  Kreuzes,  womit  ihnen  die 
£in wohner,  anstatt  mit  Schwertern  und  Lan- 
zen» allenthalben  entgegen  kamen  und  umGna* 
de  baten.  Gegen  sechzig  tausend  wehrlose 
lilenschen  fielen  als  Opfer  Mongolischer  \Vutl|« 
JDoch  traf  die  Entvölkerung  . und  Zerstörung  nur 
die  Fürstenthümer  Kiew  und  Smolensk,  weil 
die  Verheerer' sich  plötzlich  umwendeten,  und 
durch  ?\aptschakin  die  grosse  Bucharey  zurück- 
liehrten. 

Nach  zwey  Jahren  starb  Dschingis-/.C.or7. 

Khan;  und  nach  zwanzigjähriger  Erschütte« 
rung  athmete  die  Asiatische  Welt  wieder  freyer, 
seinen,  wie  jedes  andern  Menschenwürgers 
Todestag  in  ausgelassener  Freude  ieyernd,  oh- 
ne, wie  von  jeher  es  gewöhnlich  war,  für  bes- 
sere Zukunft  thätiger  zu  sorgen.  Seiner  Be- 
atimmung  zufolge,  wurde  das  ungeheure  Reich 
unter  seine  drey  ^öhne  und  den  Enkel  von  sei- 
nem Krsli^ebornen  ,  T  s  c  h  ii  t  s  c  h  i  ,  welcher 
ihm  vorangegangen  war,  getheilt«  Oktaj 
ward  Gross-Khan  über  die  Mongoley,  Tan-  ' 
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gut  und  dön  vpn  China  bereits  eroberten 
'  Theil;  abhängig  von  ihm  erhielten«  Taulaj 
Chorasan,  das  übrige  Persien  imd  die  In- 
dischen Eroberungen;  Dschagaiaj  Cho- 
waresm,  die  grosse  und  Meine  Bucharey, 
Tur  fan  und  Kami,  der  Oiguren  ehemaliges 
Land;  Ba tu,  des  Tschutschi  Sohn»  Kapt- 
sc h  a  k  un  d  Alles ,  was  weiterhin  gegen  Westen 
^  Ton  Europa  erobert  werden  könnte 

Oktaj,  Gebieter  über  eine  Kriegsmacht 
von  mehr  als  Einer  Million  fünf  Mal  himdert 
tausend  Mann»  beschloss»  das  Werk  seines 
Vaters  fortzusetzen.  Zu  diesem  Zwecl^e  sand- 
te er  den  grössten  Theil  des  Heeres  unter  An- 
fiLhrung  seiner  Neffen,  Batu,  Manku,  Bai- 
dar  und  seines  Suhnes  Kajuk,  gegen  Westen. 
Nach  Unterjochung  der  Tschirkassen  und 
Afkassen  eroberten  sie  Baschkirien,  Ka- 
san» Gross-Bulgarien,  drangen  bis  Mos- 

•  kau  vor,  machten  sich  die  Gros^fiiisten  der 
Russen  zinsbar,  und  warfen  sich  hernach  auf 
die  Uzen  oder  Kumaner»  deren  Reich  sich  von 
der  Donau  und  von  den  Quellen  des  Pruth,  der 
Maros,  und  der  Aluta,  bis  gegen  den  Jaik  er- 
streckte. Damals  hiess  unter  Lfinderkundigen 
die  heutige  Moldau,  das  Land  an  der  Nord- 
küste  des  schwarten  und  Azowischen  Meere^ 

mit  Einschluss  dessen»  was  die  Mongolen 

*    • 

a)  N.icli  Gatte  res  VdSuch  einer  «ll|;em.  WellgcHbif 
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JEaptschak    nannten.      Klein  -  oder 

Schwarz  - ;  das  nördlich  daran  stossende  Lan^ 
zwischen  dem  Dniepc^,  dem  Don,  der  Wolga» 
und  dem  Jaik  Gross-  oder  Weiss  -  Knm^a- 
nien.     Beydes  zusammen  war  begräpzt,  ge-^ 
gen  Osten  von  dem  Gebiete  der  Kangitten 
und  der  Bissm inen,   Uzischeu  Ursprunges ; 
gegen  Norden^ von  den  Strömen  K a m a »  Wol- 
ga, Oka  und  den  Russischen  Fürstenthumem 
Tschernigow  und  Kiew)   gegen  Westen, 
von  Siebenbürgen  und  gegen  Süden  von  den 
uiannigfaltif^en  Bewohnern  des  Kaukasus Der 
Oberkö^ig  dieses  weitausgedehnten  Beiches,  um 
diese  Zeit,  Kuthen,  sass  in  der  Moldau,  als 
sein  Volk  von  den  Horden  des  Batu-Khanj 
angefallen  wurde*    Zw^y  Mal  schlug  er  sie  zu- 
rück; das  dritte  Mal  aber  unterlag  er  der  lieber- 
macht  des  Batu,  worauf  er,  um  seine  Frey-* 
heit  zu  retten,  sein  Land  verliess,  und  mit . 
vierzig  tausend  Familien  in  den  Mpldauischen 
Gebirgen  sich  verbarg» 

Jetzt  erschienen  seine  Abgeordneten  an  J 
Bela's  Hoäager,  für  ihn,  für  seine  Verwand- 
ten und  für  das  ihm  treugebliebene  Volk  um 
Aufnahme  in  dasBeich  mit  Bürgerrecht  bittend, 
wogegen  sie  in  treuer  Unterthänigkeit  zu  le- 
ben, und  zu  des  Landes  Glauben  sich  äu  beken- 
nen, angelobten.   Erfreulich  war  demüönige. 


•a)  Osbliardi  G«mL  iei  EmcIh  Huaguau  TU.  ly. 


die  eroiTnete  Aussicht  auf  den  beträchtlichen 
Zuwachs  an  Ungarn*3  Bevölkerung,  und  an 
tapfem  Männern,  womit  er  auswärtige  und 
einheimische  Feinde  in  Ruhe  erhalten  oder  be« 
zwingen  könnte,  Wohl  mag  es  audi  seinem 
Ehrgeize  geschuxeichelt  haben ,  der  Öchulzlierr 
eines  Königs  zu  werden ,  welcher  noch  Torkur« 
zem  mächtiger  war  als  er.  Ohne  die  Sache  der 
Entscheidung  .eines  Landtages  zu  überge« 
herif  entliess  er  die  Gesandten  mit  bewilligen« 
ij»^'  dem  Bescheid.  Nach  eingegangener  Nachricht 
von  dem  Aufbruche  der  Kumaner  sog  ihnen 
Bela  mit  auserlesenen  Ritterscharen  bis  an  Un- 
garns Gränzen  entgegen ,  empfing  ihren  König 
•  mit  einer  Fracht,  dergleichen  die  Eingebomen 
noch  nie  gesehen  liatten.  K  u  th  e  n ,  seine  Ver- 
wandten»  die  Oberhäupter  des  Volkes  wurden 
mit  Geschenken  und  Ehrenbezeugungen  über* 
häuft;  weil  aber  die  n^uen  Ankömmlinge  den 
Ungern  im  Einzelnen  unmöglich' so  wichtig, 
wie  dem  Könige  der  Ungern,  seyn  l^Dnnten,  so 
erhob  sich  gleich  anfanglich  Neid  und  Haas  ge« 
gen  jene,  Groll  und  Feindseligkeit  gegen  Be- 
la. Bald  folgten  Murren,  Klagen »  Drohun«»* 
gen  und  Selbstrache ,  als  die  Kumaner,  nach 
oberflächlichem  Unterricht  haufenweise  und  in 
Eile  getauft ,  mit  den  ihnen  angewiesenen  Wei- 
de -  imd  Lagerplätzen  unzufrieden,  mit  ihren 
ungemein  zahlreichen  Viehheerden  kßin  Eigen- 
thumsrecht anerkannten ,  auf  keinen  Einspmch 
der  Kigenlhumer  ^diumu,  Widemmd  mit  üe^ 
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walt'  zurücktrieben ,  und  mit  wilder  ünbefan« 
genheit'sich  Ungrifcher  Jungfrauen  niid  Wei« 
ber  zur  Lust  bemächrieten ,    an  den  iUrieen 
gleiche  Freyheit  ^den  £ingebornen  gestattend. 
Das  Uebel  ward  .bedeutender  und  gefährlicher, 
als  die  Klagen  der  Ungern,  im  Verdachte,  sie 
waren  nur  vpn  Eifersucht  und  Abneigung  ge* 
gen  Ausländer  eingegeben,  kein  Gehör;  gewalt- 
same Beleidigungen  keine  Genugthuung  erhiel«' 
ten;  als  den  Kumanem,  wie  es  vertragsmassig 
aufgenommenen     ßchutzgenos^en  gebührte, 
ireyer,  unmittelbarer  Zutritt  zu  ihrem  Schutz« 
herm  gewähret;   ihre  Beschwerden  angehört^ 
und  von  Ungern  gewagte  Selbsthülfe  mit  aller 
Strenge  bestraft  wurde.    Die  so^genährte,  und 
durch  anhaltende  lAeizung  gesteigerte  Unzufrie- 
denheit liess  stürmische  Ausbrüche  befürchten  | 
der  König  musste  auf  INIiuel  ihnen  vorzubeu- 
gen bedacht  seyn«    Auf  dem  Landtage  bey  der 
Abtey  Kevy^  am  linken  Donauufer  unter  dei' 
Mündung  der  Tlieiss ,  wo  die  Magnaten ,  Ba- 
ronen, Grafen  und  des  Kumanischen  Volkes 
Oberhäupter  versammelt  waren,  wurden  dem 
neuen  Volke  bestimmte  und  genau  abgeiyiarkte 
Wohnplätze  auf  -der  Danau  -  Insel  Schutt,  und 
in  dem  Gebiete  zwn^chen  den  Flüssen  Tenies, 
Maros  und  Kords,  drey  bis  vier  Meilen  in  die 
Länge,  und  fast  eben  so  viel  in  die  Breite,  von 
den  Gespanschaften  Szaboltsch,  Bihar, 
Bekes,  Gsongra  d  und  äussere  Szolnok 
eingeschlossen,  jetzt. Gro ss-li^manien  ge- 


^   «04  ^ 

nwmt,  angewiesen.     Die  Edeln  'des  Volkes 

wurden  mit  ihren  DienAtleuten  in  diever^cliie. 
denen  Grspansohat'ten  rertheilt,  undiron  dem 
Könige  bewährte  Männer  zu  Richtern  ernannt, 
welche  in  allen  streitigen  Angelegenheiten  den 
Ungern,  wie  den  Kmnanem,  unter  Strafe  kd* 
nigliclier  Ungnade,  gleiches,  unparteyiiches 
Strenges  Recht  sprechen  sollten  *). 

Die  in  Gespanschaften  vertheilten  Ober- 
häupter der  Kumaner  konnten  nun  der  Ungern 
Kuhe  und  Sicherheit  nicht  leicht  mehr  stören; 
der  Kumaner  König  mit  seiner  Familie  von  ße- 
la's  Hofiager  nicht  scfiicklich  sich,  entfernen; 
das  Volk,  auf  unbewohnttss  und  unbebautes  Ge- 
biet beschrankt,  das  £4genthum  der  £ingebor- 
nen  nicht  gefährden;  vielmehr  zogen  diese  Vox^ 
theile  aus  der  neuen  Einrichtung,  indem  die 
ärmern  J^umaner,  deren  Anzahl  sehr  beträcht- 
lich war,  das  Geld  aus  Unkunde  verachtend, 
aich  ihnen  für  blossen  Unterhalt  zu  arbeiten 
auf  Aeckem»  Wiesen  und  Weinbergen  vermie- 
theten :    und  dennoch  blieb  die  gegenseitige 
feindselige  Stimmung  in  ihrer  innem  Stärke  un* 
verändert,  weil  die  Kumaner  ihre  Vertheilung 
und  Trennung  von  ihren  Oberhäuptern  kränk- 
te ,  die  Ungern  nie  ohne  Widerwillen  den  Ku* 
maner  König  mit  seinem  Anliangc  in  Bela's  Ge- 
folge, die  Sprecher  dieses  Volkes  in  dem  gebei«i 


«)  Nach  Rof  erii  camen  auMrabiU  e.  H.  Iir.  YIIF. 
HQrTiCth  Commtnatio  i»  Jasjg.  «tCunun.  p.  6o«  nsai. 
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nen  Rathe  dea  Ungrischen  Königs  sefalm  Iconn« 
ten«  Die  Einsicht,  dass  der  Fürst ,  welcher 
gerufene  oder  aufgenommene  Ausländer  nicht 
unmittelbar  selbst  spricht  und  hört,  seine  He^* 
genten  -  Vortheile  ganz  verkennt»  lag  zu  hoch 
über  den  Gesichtskreis  der  meisten  Ungern,  wie» 
überiiaupt  aller  Völker,  weiche  der  Babarey  sich 
nur  zum  Theile  entwunden  haben« 

Immer  näher  kam  inzwischen  Ungarn  der. 
furchtbare  Sturm,  unter  dessen  Toben  des  Kö- 
nigs unerschütterliche  Geisteskraft»  die  Grund« 
läge  echter  Majestät»  und  des  Ungrischen  Adels 
unedle  Sinnesart  sich  offenbarten.   Schon  das, 
was  Daniel  Romano  witsch,  der  helden- 
miithigste  Kämpfer  in  der  Schlacht  am  Kalka« 
Fluss;  auch  das»  was  der  Kumaner  König  Ku^ 
then,  zwey  Mal  Sieger,  von  der  Gewalt,  Grau- 
samkeit und.  Wuth  der  Mongolen  erzählet  hat- 
ten, musste  die  Ungern',  hätte  sie  Vaterlands^ 
liebe  beseelt»  hätte  sie  nui:  kluge  £igenliebe  be-. 
geistert»*  in  Feuer  und  Flammen  setzen»-  zu£i« 
nem  Sinne ,  Einem  Willen  vereinigen,  und  in- 
nigst an  ihren  vukdigen  König  binden.  AI- 
lein,  wenn  hätte  ein  Volk»  welches  für  recht- 
liche Freyheit  zu  arm  an  Einsichten »  für  völli- 
ge Knechtschaft»  zu  reich  an  Kraft  war,  seiner 
Nachbarn  Unglück  weiser,  für  seine  eigene  Si- 
cherheit thatiger,  im  Wollen  undüu  Handeln 
einiger,  durch  erneuertes  Leben  des  Gemein- 
geistes in  Behauptung  seiner  Selbststiindiglicit 
Stärker  gemacht?    Vergeblich  sprach  Belain- 


ätr  Stände  Versammlungen  von  Gefahren  der 
Zeit»  von  treuloser  Verwaltung  des  Staatsver« 
mögen  s,  Ton  Ersdiöpfang  der  Schatzkammer,, 
von  drückender  Noth  des  Vaterlandes;  niemand 
wollte  von  Staatsbestehlung  ablassen,  niemand 
'  der  allgemeinen  Wohlfahrt  Opfer  bringen  man 
lästerte  des  Königs  Kargheit  in  Vergabung  der 
Krongüter y  und  man  liess  es  gleichgültig  ge» 
schehen,  dass  er  bey  dem  Papste  um  Eriaubniss 
sich  bewarb  9  die  Einkünfte  derrKrone  an  Jud^n 
und  Heiden  zu  verpachten  *J. 
^  Viel  schreckliche  Gerüchte  verbreiteten  sich 

im  Laufe  des  folgenden  Jahres  von  neuen  Be» 
wegungen  der  Mongolen  geg^  Westen ;  aber 
die  Ungern  y  hingegeben  träger  Weichlichkeit 
und  eigennütziger  ülugoley,  spielten  zumThei- 
le  die  Ungläubigen,  zum  Theile  die  Unerschrok« 
kcnen ;  denn  als  der  vorsichtigere  Bela  den 
Falatin  Dionysius  (von  Hedervar}  mit  einem 
Heere  sandte,  die  Gebirgspässe  im  nordöstlichen 
Siebenbürgen  gegen  liusslands  Gränze  zu  besez- 
2en,  und  im  ganzen  Reiche  Mahnung  an  die  ^ 
Ritterschaft  und  Comitats  -  Paniere  zur  Rüstung 
verkündigen  liess,  tadelten  viele  des  leichtgläu- 
bigen Königs  unaeitige  Furcht.  Andere  mach- 
ten die  Bischöfe  zu  Urhebern  und  lieförderem 
der  Gerüchte»  als  wollten  diese  nur  den  päpst* 
liehen  Ruf  zu  einem  General -Gonciliumy  wel« 


a)  Epinol.  Gregor.  IX.  adBeUnu  ap.  £aionB  T.  Y.p« 
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ches  so  eben  nach  Rom  •ausgesehrieben  war^un« 

ter  scliickllchem  Vor  wände  von  sich  ablehneiu 
Noch  Andere,  jfiiir  sUatskluge  Leute  geltend, 
thaten  geheimnissvoll ,  offenbarten  aber  Allen, 
die  es  hören  und  weiter  sagen  wollten,  dieKu^ 
maner  standen  in  geheimem  Bande  mit  den 
Russen  wider  Ungarn  j  darum  muöste  sicii  ein 
Jahr  vorher  Kuthen  mit  den  Seinigen  in'  das 
Land  einschleichen ,  um  sich  von  demselben ' 
Kenntniss  zu  erwerben,  seinen  Verbündeteu 
die  Wege  zu  bereiten ,  und  in  dem  Augenblicko 
ihres  Einfalles  die  Ungern  anzugreilen  Die- 
se letztem»  wie  im  Allgemeinen  und  überaU, 
leider  auch  in  unsern  Tagen!  politischen  Träu- 
mer und  Grillenfänger  waren  die  yerdetblich« 
Sten  Verräther  und  Feinde  des  Vaterlandes ;  go- 
hässige  Spannung  zwischen  Eingebömen  und 
Gästen,  Argwohn  und  Misstrauen  gegen  den 
Könitz:,  l^nghick,  ausstossende  Gährung  in  den 
Gemiilhem,  Farteyungen,  gegenseitige  Bitter-» 
keit  und  raehgierige  Feindschaften  waren  das 
höllische  Erzeugniss  dieser  verruchten  Seher. 

Ihrer  nicht  achtend,  bereisete  Bela  die 
nördlichen  und  ösllicfien  Gränzen  des  Reiches, 
untersuchte  die  Festigkeit  der  Pässe,  und  liess 
die  schwächem  durch  gewaltige  Verhaue  un« 
gangbar  machen  Unterdessen  hatten  meh* 
rere  Russische  Fürsten  gegen  den  Andrang^  der 

a)  Ho  g^r.  Carm.  imtmb.  c.  JCIV,         Tlioiiiai  Ar« 
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Mongolen  tiefer  nach  Norden,eiiugc, namentlich 
^  JMLicliael  W^ewolodo  witsch  von  Kiew, 
und  sein  Nachfolger  Daniel  Romano*" 
witsch,  zugleich  Fürst  von  Halitsch,  nach 
Ungarn  sich  geflüchtet.  Bald  nach  ihnen,  an 
dem  erfreulichen  Weihnachtsfeste ,  kam  auch 
die  traurige,  nicht  mehr  zu  bezweifelnde  Nach- 
sicht: Kiew,  Kolowash,  Kamen jetz,  Wladi* 
mir,  Halitsch,  Tscher wenetz  und  Gadalisch- 
tscha  Seyen  in  Batu- Khans  Gewalt,  Alles 
ausgeraubt,  kleinere  Städte  und  Dörfer  abge- 
brannt, unzählige  Menschen  aller  Stände  und 
Alter  ermordet,  nichts  verschonet,  als  die  Fe- 
stung Kremenjetz  und  der  von  Daniel  in 
Kiew  zurückgelassene  Befehlshaber  D  ernster, 
welchem  Batu,  seinen  heldenmüthigen ,  bis 
auf  den  letzten  Fleck  der  Sudt  geleisteten  Wi- 
-  derstand  bewundernd,  das  Lebm  schenkte. 
Trotz  der  schrecklichen  Wahrheit  dieser  Kun- 
de, blieb  des  Königs  wiederholtes  Au%ebot 
bey  dem  grosst^  Theil  des  Adels  unwirksam. 

• 

i.C.#^.  Ümsothätiger  war  Demeter  in  Kiew  zu 
Ungarns  Verderben,  um  Russland  von  der  Mon- 
golen verheerenden  Wuth  zu  erlösen.  Durch 
reizende  Vorstellungen  von  der  Macht,  dem 
Reicluhiime,  der  Schönheit  und  der  iiinem  Zer- 
jüttung  des  Iiandes  jenseit  der  Carpaten,  be- 
wog  er  den  B  atu-Khan'zur  raschem  Ausfüh- 
.  rung  seines  Entschlusses,  auch  Ungarn  zu  er* 


* 
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schöpfen  und  zu  entvölkern  Seine  Heef-* 
macht  theilendy  sandte  er  einen  Schwärm  von 
funf^igtausend  Mann  ^)  nach  Polen  mit  dem 
Befehl,  durch  Verheerung  Siradiens,  Lancicz, 
Kujaviens  und  Schlesiens  den  Ungern  von  dort* 
her  Beystand  abzuschneiden;  dann  aber  an  je-» 
ner  Seite  in  Ungarn  einzufallen  ^  und  daselbst 
mit  der  Hauptmacht  sich  wieder  zu  vereinigen* 
fcie  schnellen  Rotten  waren  schon  am  Ascher-  ^^-^f^^- 
mittwoche  inSandomir,  imd am  Dienstagenach  ^-^P^*^' 
Quasimodogeniti  vollendeten  sie  ihr  Werk  in 
der  Schlacht  bey  Liegnitz ,  wo  Herzog  H  e  i  n - 
rieh  der  Fromme,  wo  der  Kern  der  Folni« 
sehen  und  Schlesischen  Ritterschaft,  viele  ed-  • 
le  Herren » ^  mehr  als  zwanzig  tausend  tapfere 
Krieger  fielen,  und  auf  der  Wahlstatt, so 
heisst  seit  dem  Bluuaf^e  heute  noch  der  Ort  — • 
liegen  blieben,  wie  des  JLeonidas  Männer  bej 
Thermop)  lä 

Inzwischen  war  auch  Batu-Khan  mit 
vierhundert  und  fünfzig  tausend  Mongolen,  un« 
terjochten  Tataren  und  Uzen  gegen  die  Mago«  • 
r  a  Berge  und  Ungarns  nördliche  Gränzen  auf- 
gebrochen. Bela,  frühzeitig  von  alten  Bewe» 
gungen  an  dem  Dnieper,  an  der  Weichsel  und 


ö)  Engel  Gesch.  von  IlnUtsch.  S.  558.  ^)  „D  e  c  1  m  a  p  a  r  • 
mxsrcitus  Tatarorum  (itunctfjis  Syradiam^  Lam  iz-am  et  Cuiavtam 
pastanic^s  uacjue  ad  Siesi'ani  perfunerunt."  B  o  g  n  p  Ii  a  1.  Cliron. 
Polon.  p.  6o.  —  auch  Versuche  über  die  Schlesische  Ge&ch. 
in  einzelnen  Abhaudl.  3.  Breslau  1776.  S*  ifl,  «}  BQgtt- 
pbai  i.  c.  Diu  1^0 11.  p.  67g  se^. 
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an  der  Oder  unterrichtet,  hielt  l\urz  vor  Fasten- 
anfang zu  Ofen  grossen  Landtag»  legte  den 
versammelten  Ständen  die  augenscheinliche  Ge* 
fiahr  nachdrücklich  an  das  Herz,  und  fordert^ 
sie  auf,  ihre  Dienstmannen ,  zu  deren  Ausrü» 
stung  sie  verpflichtet  waren,  vollzählig,  und 
auf  jeden  Wipk  bereit  zu  halten.  Da  wollten 
Alle  an  Käth  Weise,  au  l'hat  Helden  scheinen; 
aber  die  Meisten  schufen,  anstatt  Mittel  und 
Kräfte,  Gespenster.  Gemeine  Kurzsicbtigkeit 
trat  in  heftigen  Streit  geg^n  ruhige,  alliiber- 
eehauende  Besonnenheit  f  jene  sog  dan  Haufen 
auf  ihre  Seite,  ubertäubte  durch  das  Geschrcy 
der  JLeidei)Schaft  die  Stimme  der  tiefer  schauen* 
den  Klugheit,  und  drang  auf  eben  so  verderbe 
liehe,  als  ungerechte  Massregeln  mit  einem  Un- 
gestüm, welchem  Bela  und  die  wenigen  ihm 
Gleichgesinnten,  in  tiefer  Wehmuth  und  Un- 
^ück  ahndend,  nachgeben  mussten.  Der  Wahn, 
die  Kumaner  seyen  mit  den  Feinden  einver« 
standen  und  in  geheimer  Verbindung,  behielt 
die  Obermacht;  Kathen ,  seine  Gemahlin, 
Suline,  Tochter,  und  vertrauten  Fürsten  wur- 
den berufen ,  und  auf  B  e  1  a !  s  erzwungenen  Be- 
fiehl in  engere  Verwahrung  gesetzt 
ii.Mar%.  Am  Montage  nach  L.»ätare  harn  ein  Eil  bö- 
te von  dem Palatin  Dionysius, meldend«  Ba- 
tu-Khan  scy  mit  dem  grössten  Theile  öeines 


'  «)  E.ogexii  Caxni.  miioibiie  c.  JLY. 
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Knegsvolkes  m  dem  Vereczkder  Pusse  ange« 

lanpt;   Dionysius,    ohne  die  schleunigste 
Hülfsendung  zu  schwach,  der  Mongolischen 
•Uebermacht  den  Durchzug  zu  Verwehren.  Hül- 
fe I(onnte  B  ela  nicht  senden ,  denn  sein  Heer- 
bann war  noch  nicht  'versanundti  ab^  unver^ 
ziiglich  liiess  er  die  Bischöfe,  Grafen,  Baronen 
in  üire  Bezirke  eilen ,    und  mit  iliren  Dienst« 
"    -leuten  zurückkehrend,  y^or  Peath  sich  versaift- 
mein.     An  Friedrich,  Herzog  von  Oester- 
reich, crliess  er  dringend^  Mahnung  zum  Wa£- 
fenbeystand.    An  sämmtliche  Kumaner  ergin- 
gen strenge  Befehle,  augenblicklich  aufzusiz- 
zenund  unter  die  königliche  Fahne  zum  Kam» 
pfe  sich  zu  stellen.    Der  Watzrter Bischof,  Mei- 
aterStephan  Vancsa,  mit  den  Pröpsten  von 
Arad  und  von  Sanct  Salvator  zu  Gaanad,  erhielt 
den  Auftrag,  sich  zur  Königin  zu  verfügen,  sie 
xnit  dem  Keichsschatze  upd  den  übrigen  könig« 
liehen  Kostbarkeiten  an  Oesterrei^shs  Grenzen 
zu  bringen,   auch  daselbst  den  Ausgang  der 
Dinge  abzuwarten;  der  König  selbst  sammelte 
in  dem  Graner  und  Stuhlwcissenburger  Gebiete 
alle  streitbare  Mannschaft  und  führte  sie  über 
die  Donau  nach  Pesth,  wo  er  die  Ankimftder 
ganzen  Reichsmacht  erwartete.  ' 

Donnerstag  nach  Lätare  kam  Diony*  #4,jfarx^ 
0iu8  mit  einem  kleinen  Hiufl)»in  seiner  Kriei 
ger,  welche  mit  ihm  den  Pfeilen  und  Schwer- 
tern der  Mongolen  entronnen  ^aren;  die  übri- 
gen lagen  hingestreckt  nach  dem  mörderischen 
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#A  Marx,,  -Gefechte  altn  Sanct  Gregorius  Tage  vor  dem  Ve- 
reczk  eer  Fasse,  durch  welchen  sie  dem  Fein- 
de nur  über  ihre  Leichname  den  Zug  gestattet 
wollten         Vierzig  tausend  ZimmerJeute  zo- 
gen den  Mongolen  voraus,  um  dichte  Wälder 
•auszuräumen,  Heeistrassen  über  Sümpfe  und  Ge- 
hirge  zu  bahnen,  Verhaue  und  andere  Hin  demisse 
iregzusoha£Eien:  durch  sie  waren  auch  Bela>  An- 
stalten an  des  Reiches  Gränzen  sehr  schi;^ll  ver- 
eitelt Warden.**},   JFast  zugleich  mit  dem  Fala- 
tin  waren  Herzog  Goloman'  an  der  Spitze  des 
^la wonischen  Panieres,  der  Graner  Erzbischof 
•MathinSy  der  Goloczer  Ugrin,  mehrere  Bi- 
/ J. itfor*. -schöfe ,  Achte,  Grafen  und  ßaronen  mit  ihren 
^anderie^  in  Pesth  eingezogen.  Am  folgenden 
'Tage  stand  Batu-Khan  nur  einen  halben 
Marsch  von  Fcstii  entfernt;  denn  unter  Mord 
imd  Verheerung  von  allen  Seiten  hatte  er  die  Ge- 
spanschaften  L  e  r  e  g  h  ,     U  n  g  Ii  v  a  r ,    Z  e  ni- 
plen,  *Borsod  und  Ueves  durchstreifend, 
unaufhaltsam  geeilt ,  den  König  zu  erreichen; 
hinter  ihm  lagen  schon  die  Stadle  Ka  schau, 
Miskolz,  £rlau,  Gyöngyös,  mit  einer 
Menge    Dörfer    verwüsLet    und  entvöiJ^erL 
•Schwärmende  Haufen  verkündigten  sogleich 
durch  Morden  und  Brennen  bisan  die  Mauern 
der  grossen  Stadt  seine  Ankunft ;  diess  trieben  ^ie 
.  einige  Tage  fort,  von  FeSth  bis  vor  Watzen 

«)  Roger.  1.  c.  c.  XVI«    I)  Tkomat  ATcUidia«^ 
tiBM.  aUoiut.  c  XXXYU. 
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Unauf ,  öfter  dbs  Tages  -in  rmifadkiw  AAzahl^* 
^Id  Torruckend,  bald  flieheud^:  Zu  entscheid 
deuder  Untfimehmiuig  W41:  BelA  nocii  nicht 
stark  genug ;  mit  ihrer  AK  avf  ImoBipfet  bekanat^ 

trug  er  Bedenken,  in  unbedei^tendq  Vorposten-* 

Gefeditesich  einattlasseadfir  YerWt  dieSdiWtti^ 
mer.  aii2Ugrei£e&' oder  su  verfolgen.  Des  Kö*. 
nigs  Vorsicht  schien  Unentaablooseni^it  seinesi 
streitbegierigea  Bischöfen  «ImI  Grafen»  welditf 
glaub<teny  sie  dürften  si<;h  nur  in  Schlachtord-» 
niingzeigen,  um^di^'ganseMoiigoIisdieAfoeht 
» die  Flncht.zu  jagen       -    •  .  t 

Ani  Sonntage  J  udica  kamen  zahlreicher^/^.  Jün;, 
Hörden  Tor »Pes4: h  und  augMcfar  roT  W a tz  en. 
Dort  zog  der  lixzbischof  Ug  rin,  mit  gleiche«  ' 
Eifer  ii  doch  nicht  gloich  löhUch-,  den  Hirt^n^i«. 
Stab  find  das  Schwert  führend,  gegen  des  Kör 
nigs  WiUen  und  Warnung  mit  seiner  Bandevift 
wider  sie  an  .Kaünt  küte  das  «Gefecht  bc^o^«» 
nen,  so  wendeten  sich  die  JVtongolea  zur  Flucht. 
Der  £nftbisehof  jn  achwetef  RiietUng  setzt  den 
LeichtbewaSheten  nach,  ^ibtsio^ gegen  einen^ 
Sumpf;  in  hitziger  Verfolgung  sie  schon  iok 
Rücken  fmend«*  überstehe  m  die'  G^fidiri  siiSi 
reiten  mit  vieler  Leichtigkeit  durch ,  er  bleibt 
mit  Schweiler  Reoieregp  darin  steokeai  sie  u$ft-! 
zmgebi  den  Sumpf  «ad  achiessen  einen  Pfeflre-v 
gen  w£  die  Geaagsrigr^n  ak   AJtte  werden  ge^ 


a)  Roger«    e..6*XXL  ThttJftuJkeaJiM&ao.  L  e. 
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UoS^,  getödtei;^  nm  Ügrin  mit  vier  der  Sei* 
nigeir*  watet  ulitcs'^gcwildger  Amtrengung 
durch  den  Schlamnr^.  «ilt  nach  Pcsth  und  wälzt 
die  Sohuld  semer  Unglückes  uftd^einer  Schau« 
de  auf  den  Könii^,  wrfdier  ieii^^itlibesonne« 
jgien  Angriff  nicht  iwitersLützthatt^.  An  dem- 
selBen  Tage  wird 'Wrataen. eingenommen,  al- 
les Volk  niederganacht,  der  gleich  einer  Burg 
beäacigte  Deni',  Mfeir  iChoxheixen,  Frauen  und 
Kinder  letzie  Zufhftcht,  in  Sturm  erobert,,  der 
Kirokenschats  geraubt,  die  wehrlpsen  flucht, 
linge  getödtet,  die  Oefatade  'm  *  Bxand  ge- 
steckt'    •        '  i''  ' 

Unterdesseil^wiar  'der  Henso^  von  Oester«^ 
reich  in  Pesth  ang^angt;  aber  als  hfltt»  er  voir 
keinem  Kriegsfeuer  gewusst,  ungerüstet  und 
mit  geringem'  Gefolge.  B  a  t  u  -  K  h  a  n  *  s  Vor- 
trab  setzte  seine  Streifzüge  bis  vorPesth  muthi- 
ger  fort.  Auch ^I^riedr ich,  ungestümer  Ge^ 
muthsart,"nnsttten  Sinnes,  zerrissen  in^srinem 
Wesen,  gleich  unfähig  xum  Kegenten  und  Hel- 
den, wie' zum'  GatteA  und  Hausvater;  überall 
im  Einzelnen  befangen ,  nirgends  das  Ganze 
überschauend,  erlaubte  itich,  rBela's  von 
Noth  und  Klugheit  gebotene  Uathätif^ek  mx 
tadeln.  Voll  Begierde  zu  zeigen,  welchen  König, 
die  Ungern  an  ihm  gewonnen  hätten ,  nakin  er 
W^en  und  führte  die  Seinigen  wider  eineKot^ 


•^Eogc«.  1.  e.  m  JÜUL.  . 
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tc  des  Mongolischen  Vortrabes  aus.    Sie  ver-' 
meidet  nach  Gewohnheit  das  Gefecht  und  kehrt* 
den  RScken;  der  Herzog  ihr  nach  mit  ange-r 
strengtem  Rosse,  sein  Lansenstoss  erreicht  £i« 
nen  ihrer  Haupdeute  TKanw  •)  J  ,  der  Schaft 
der  Lanze  bricht ,  der  Mongole  stürzt,  ein  An-, 
derer  ihm  zu  Hülfe  eilend,  rerliert  uAterdes. 
Herzogs  Schwef (streich  seinen  Arm  und  fällt 
todt  vom  Pferde;  die  übrigen  fliehen  im  Ern-^- 
ste;  jener  wird  gebunden  undsammt  den  uwey 
Rossen  nach  Pesth  gebracht;  worüber  Ungern^ 
deren  ganze  Vaterlandsliet^  und  Tapferkeit  in. 

LuHge  s$$Brf  ihrem  besonnenen  Köuis: 
zum  Trotze,    in  freches  Jubel  -  und  I>obge»c 
Bchrey  fiür  denBabenherger  Heiden  Friedrich 
ausbrachen 

i^ntweder  war  der  Gefangene  selbst  Uze. 
(Polowzer^  Kurnaner )  >^on  Herkunft;  oder  er, 
erzählte,  dass  zaiüreich^  Rotten  dieses,  von.. 
Mongolen  bezwungenen  Volkes  in  Batu« 
Khans  Heere  Waffendienst  leisteten,  und  nun 
war  es  den  meisten  Ungern  nicht  mehr  zweifei- , 
häi^tf  der  schreckliche  Feind  sey  von  Ruthen 
in  das  Land  gerufen  worden.      Rasend  vor, 
Wuth«  forderten  si^e  ihn  zum  Tode»  stiessen ' 
wider  Bela  und  in  seiner  Gegenwart  die  grau«.- 
lichsten  JLasterungen  ^us;  ihr  lilord- und  Zep. 
teigeschrey-  machte  ihn  für  Küthe n's  Sieker* 


•)  Du  C a n g e  Glossar,  m.  et  iaf^  Ijit.  TOcc  Ca/wV.  i) 
Rogeziut  1.  c  c,  XXill. 
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lielt  besorgt,  er  wollte  den  UnschuWijorcn  zu 
sich  führen  lassen^  doch  rascher  haiuleUen  die 
Wüthenden ;  mit  dten^  Owterreicfcef »  VAveinigt, 
stürmten,  sie  .in  die  von  Kuthen  bewohnte 
Bux^  ein,  der  UnglüokUciie,  mit  den  Smnigen 
entschlossen  sich  vertheidigend ,  mussle  der 
Uebermtdit  der  Jü^önfor  unterliegen;.  £r  und. 
Alle,  die  ihm  auf  Aörtenj  wurd^sn  grescMacho 
tet,  ihre  Köpfe  dem  Volke  auf  der  Strasse  zu- 
geworfon,  worauf  der  *Hertfi!g  von  Gestmveieh 
mit  seinen  Leuten  sogl^ch  wieder  heim- 
Iwhrte 

Hiermit  war  selbst  voll' UngrisiAen -Her* 
na  0  ihres  Königs  ITnglicck,  ihres  Landes  Ver- 
darben,  ihres' WohktaQdes  YevkisC,  und  ihrer 
Feinde  Sieg  schon  vor  allem  Kampfe  entschie- 
den i  süWA  nicht  gaiM&  ohne  Ireia  '  s  Schuld^  da 
er  unterlassen  hatte,  die  tföllenbrui  ihr  Ver- 
leumder und  politscher  Gespensterseli^r  mit 
durchgreifcnder  Streng  vertilgen.  I>i«€e- 
schichten  aller  Zeiten  und  Völker  ofFenbaren 
die  verdetUidie^  Foljgen  solcher  V^naciildssi- 
gung,  welche  allemal  ili  der  Charaktersehwa- 
cjbe  der  Regenten  ihren  Grund  hatte» 

'VVährend  der  so  eben  erzählten  Ereignisse 
waren  sämmtüche  in  Ungarn  ansässige  Kuma- 
]ie»f  wohl  gerüstet,  iii  YoUem  AnzrUge  g^en 


a)  Kogcr*  l.cctXXiy«  BernoH.adui.  ta4i-  «p.  J>n- 
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Pesth.   '  Unweit  der  Sudt  vemaliiiiMi  sie  dts 

grausame.  Schiclnal  ikres  Königs;  da  hielten 
sie  an,  und  berathschlagten  über  die  niinmehr 
zu  ergreifende  Bartey«  Schnell  folgte  die  Ent« 
Scheidung;  denn  als  die  Ungern  bey  verbreite- 
ter Nachricht  von  Küthe  na  Ermordung^  anfin« 
gen ,  in  Städten  und  O^em  die  KuruckgebUe» 
beuen  Kiunanischen  Greise ,  Weiber  und  Kin- 
der todt  SU  .schlagen,  zog  sich  der  Kumaner 
Herrscher  zurück,  und  kehrte  die  Waffen  wi- 
der ihre  fanatischen  Verfolger.  Vergeblich  er- 
wartete nufi  B  ela  aus  den  Gegenden  diess-  und 
jenseit  der  Tlieiss  die  Ankunft  der  noch  fehlen- 
de Gnifon,  Biscfaöfo  und  Herren  mit  ihren  Co« 
mitats- Panieren  und  pflichtmassigen  Waffen- 
mannem ;  sie  hatten  entweder  in  ihren  Wohn- 
«tzen  für  eigenim  Herd  und  Hausstand  zu  fach« 
ten;  oder  sie  waren,  wie  der  Csänader  Bi- 
schof Basilius  ( BuUuu )^  mit  deki  Herren  und 
Grafen  der  Ära  de  r,  Torontaler,  TemeS- 
^acerund  Krasaower  Gespan&chaften  ind^ 
erbitterten  Kumaner  Gewalt  verfallen,'  und 
theils  abgeschnitten  theiis  aufgerieben  wor- 
den 'X 

Erst  als  diese  über  die  Donau  gegangen, 
und  unter  Verheerung  des  Sirmisohen  Franken*- 
landes  nach  Bidgaiien  ausgewandert  waren, 
Jihonnten  der  Gross wsrdeiner  IVischof  Bene- 


«}  Roger*  L  s.  e.ZXV**ZXVI* 


;diot  seine  Dienstleute,   Graf  LorenzBocIi 
das  Biharer  Panier  gegen  Pestk  fahren;  aber 
uaweit  Erlau  Hessen  sie  sich  durch  plumpe  List 
'  der  Feinde  betrügen.    Diese  hatten  Kunde  von 
.  der  Biharer  Ankunft;  die  Zahl  der  Feinde  war 
»gering,    ihrer  Pferde  gross.     Die  Letztem 
«ftißllten  tie  am  Fusse  eines  Berges  in  dichte  Aei- 
.hen,  setzten  Puppen  von  schrecklicher  Gestalt 
.darauf,  und  Hessen  einige  Mannschaft  dabey 
.tiürück;  die'Uebrigen  gingen  den  Ungern  enfe* 
.gegen.    Graf  Loch  machte  den  Angriff;  aber 
die  Mongolen  hielten  nicht  lange  Stand;  iir» 
dem  sie  sich  fechtend  zurückzogen,  und  die 
Ungrischen  Waffen männer  sie  beherzt  verfolg* 
•ten,  wurde  das  berittene  Puppenheer  in  Bewe* 
gnnor  nrcsetzt.    Da  setzten  die  getäuschten,  be- 
trächtlichen Hinterhalt  muthmasaenden  Un- 
gern sich  auf  die  Flucht»  und  nur  wenige  entr 
rannen  mit  dem  Bischöfe  den  nachsetzenden 
Feinden;  worauf  Benedict  seine  Kirche  und 
seine  Heerde  verliess,  um  jenseit  der  Donau  si* 
chere  ^Zufluchtsstätte  aufzusuchoi 

Audi  aus  Siebenbürgen  konnte  Belakei* 
neu  Zuwachs  an  Streitkräften  mehr  hoüen. 
Denn  au  gleicher  I^eitnlit  Batu*Khan,  war 
Kajuk,  des  Gross-Khan  Oktaj  Sohn»  durch 
den  üodner  -  und  Baidat-  ,  Oktajs-  Neffc^ 
durch        Oitoacher-Pasa  eingedningea. 


a)  Roger.  1.  c  e.  XXYIU  . 
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•Die80r  Uieb,*  ^MmscHen  uhct  Aires  fleikses  Wer- 

ke  ausrottend,  in  &.ebeTi bürgen,  jener  bemäch-* 
tigte  aioh  am  Ostertage  der  Devtsdien  ailberrei^  Se.  JEta. 
chen  Stadt  Rodna^  während  die  Einwohner 
Über  das  Glück  ihres  ärsten;Gefechtes  mit  dexti  , 
Feinde  firohlockendzechten«*  Der  Gewak'wefe 
chend,   ergaben  sie  sich,    und  gewannra,  dah 
durch,  dass  Kajuk  die:6tadt:  in  Schutz»  nAm 
und  ihren  Bergbau  unzerstört  liess;    aber  ihr 
jGraf  A r  is  k  aid  musste  mit  sechshundert  ausevii 
lescnen  Wafienmdnnem  ilun  Heeifolge  leisten  ^ 
und  auf  sichern  Wegen  über.  das.  Gebirge  üin 
nach  Ungarn  führen  *)«  •    •  .  : .  i 

So  verlassen,  und  nachdem  durch  Voreilig!^  eit 
und  Tollkühnheit  schon  so  vieles .  vecdorben 
und  verloren  wai^tnussta  Bei  a  aioh  «ndHch  auf 
•ungestümes  Andringen  des  Coloczer  Erzbi- 
schofii  entsöUieasen,  ietne  Scharen ,  Ein  Mal 
hundert  tausend  Mann ,  zur  Schlachtbank  aus- 
sufuhren:  denn  .zum  rittesüchen  i£amp£e,war 
der  grössere  Theil  derselben  -  aus  deh  fruchb« 
barjäten  und  reiclisten  Gespf^nsdiaften  zusam- 
mengetrieben, :duxoh  Müsaiggang,  Tnlgheilt^ 
Weichlichkeit  und  Schwelgerey  schon  zu  seh^ 
«ntnervt  0*  Sobald  der  Jiii£  von  des  Kö&igl 
Anlbruche  suBatu-Khan  gelange!  war»  - wg 
dieser  seine  vereinigte  Macht  dahin  zurück,  WQ 

«r  düe  Ungem  su  £mm  be$dilP9sm  hacu  r 


a)  Roger.  1.6«  cap.  XX..  I>>  Tke«af  AffakUlis^.^ 
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«rilin0iid;*datS'^  flöhe,  fblgteh  tteiKmzinrciu 

•ichtlichauf  dem  Fusse  nach.  In  der  Bor  so- 
.et er  Gespanachafit -gingea  die  Mooigoleii  über 
den  Sajo^flnss,  liesseti  auf  Brücke  starke 
Beaatzimg  zurück,  und  lagerten  sich  von  ihr 
enbis  an  dea  lechte  Ufer  der  Theiss 
Wialde.  Ihnen  gegen  über,  auf  dem  geraiuni- 
goä  Felde  Mok)r,.  am  rechten  Ufisr  des  Saje^^ 
liess  der  König  das  Lager  aufschlagen.  Zur 
rechten  Seite  deckten  es  die  Dörfer  Ba  ba  und 
Papi^  zur  linken  die Bnrg  Onod}  imRuckcn 
Kerefztur,  der  He jd «Bach  und  Berge.  Ge- 
heime Zaghaftigkeit  schien  die  Ungern  verleüflt 
txi  Italien,  ihre  Zelte^  so  dicht  an  einander  zu 
reihen,  da&s  die  verwickelten  Spannseile  Ne^ 
'ken  glidien,nhd'nirgends  Zwiedienr&ume  oder 
•Oefinungen  gelassen  wurden s  anstatt  der  Ver- 
bchamznngcn ,  wat  das  liager  mit  einer' Wage» 
bürg  umgeben.  Nachdem  Batu  von  einem 
Berge  herab  ihre  Stellung  beobachtet  haftte,  ver> 
htess  er  den  Seinigen  ttnfeUbareil  Sieg ,  da  ihre 
Feinde  sich  selbst,  gleich  einer  Schafheerde,  in 
elige  Stellung  erngeBdilossen  hittcfn 

Voll  banger  Ahndungen  gmg  B  e  1  a  im  La- 
gir  herum,  ermahnte  Alle  zum  herxhaften,  be- 
immenen,  ^auedanemden  KotapTe  imdwamefe 
aie  vor  den  Ränken  des,  mehr  listigen ,  als  ta«- 

^ifiMici%indeik   Einige  lachten  dan«ber  im  Her» 
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«en^  atrfihr€A«i«niI,  auf  die  Schnelligkeit  ih- 
rer Pferde ,  und  auf  die  Fertigkeit  iiirer  stäh- 
lecneM  Rästniig^veitrauend;  endei^e  "wiinochiea 

sogar,  der  König  möchte  die  Schiacht  verlie- 
-rea»  damit  eie  hernach  bey  ihm  mehr.werth« 
äbec  ihn  mehr  GeMric{it  gewamiea  *>  In  der 
Abenddämmerung  erschien  ein  Russischer  Ue«- 
}»erlä«dFer  TOT  dem  Konige,  verraithend  Batu- 
^JKhan's  Absicht,  die  Ungern  des  Nachts  in  ib- 
•rem  eingeengten  Lager  £U  überfallen.  Herzog 
Colomefi,  mir  ihm  der  firzhiediof  Ugrin 
;Und  der  Ueermeiater  der  Tempelritter  führten 
gegen  Mittemeeht  den  rediten  Flügel  an  die 
Brücke:  schon  trafen  sie  diesseits  feindliche 
Haufen  9  welche  im  Handgemenge -mit  den  Un- 
gern- imjEeriagen  ^  «md  •  tkeSs  -  niedergentaoht^ 
theils  im  Gedränge  auf  der  Brücke  in  den  Fiuss 
gestürst  wurden,  JKaom-wafen  dieSiegerimL*- 
ger  wieder  angelanget  und  von  den  Uebrigen  mit 
prahlendem  Jubel  über  diesen  niid^uber  künftige 
Siege  empfangm  worden,  so  ric^etien  die 
Mongolen  an  dem  Bruckenkopfe  sieben  unge- 
lieiir^'  8teiii>in»rftttasdhi»en  Mwd^  wodm^h  si^ 
die  Ungrischen  Brückenwächter  verjagten,  und 
-^ilsAiber  die  Brücke»  theüa  durch  seichet  St^ 
len  en  des  Seyo  t^htem  Vfer  sich  aufsteUtem 
öer   Lärm   der  vertriebenen  Wächter,  der 

Feiade  Aiikitoft  VeAfiadlgeiid»  ednreckte  vwdit 


a)  Roger.  1.  c  c.  XXVIH. . 
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Herfen»  Ritter  und  Waffenkneohte  aus  des  ti^ 

fcn  Schlafes  Betäubimg  auf ;  allein  der  erste  Ge- 
danke der  Meisten  war  nicht  Vaterland-  und 
Kampf,  sondern  Salbe/  Kamm»  Ordnung  dar 
Jtiaare,   zierliche  Handschuh  und  nettes  An- 
schnallen  der  Hüstimg  *}* '  L^der  schien  Bela 
seit  der  Aufnahme  der  Humaner  seiner  selbst» 
^erMa  jestät  und  der  Königs  wurde  zm  vergesseenl 
Ganze»    kraftige ,   erschütternde  .  Maasregeln» 
.strenge  Eiulierkerung  der  Verleumder  undMur- 
«er»  Bnthauptung  einiger  fipi&ig.dor  ang«^ 
hensten  Ruhestörer  zu  rechter  Zeit,  ein  jetzt 
weit  gerechterer  Arader  Bluttag»  würde  Ua- 
gams  Adei  mit  neuem  Geiste  belebt«,  den  Kern 
und  die  üraft  des  Ungrischen  Volkes  gerettet» 
die  Gefilde  an  der  Donau»  am  Sajo»..  an  der 
Theiss  und  am  Maros  mit  fünfhundert  tausend 
•  Mongolischem  Xteidmamen  giedüngt  luiben. 

Mit' Anbruch  der  Morgenröthe  war  der 
Ungern  Lager  von  der  ganzen  Mongolisclien 
Heermaobt  umringt»  gleicih  csnem  Hagelschla- 
ge fliegen  ihre  Pfeile  über  die  schlaftrunkenen, 
verwirrten,  entrüstete^  .  Waffenmänner  hin. 
Schon  sind  alle  i^ufgesessea;  aber  nan  audien 
die  Knappen  ilire  Herr^i^^  die  {Utter.  ihre  Waf- 
jfenknedite,  die  Gmüen  ihre  .Paniere.  Allel 
ruft  zum  Kampfe ,  und  Niemand  weiss  wohin, 
o4^r  wo  hinaus  ;  denn  überal}.  ist  der  Feind»  seir 


•)  Thoasf  Asskia..«.nXTll*  * 
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He  Pfeile  ziehen»  wie  Wolken  von  Heusdurek- 
ken,   lind' Ungern  füllen  wie  Eichenlaub  des 

'Waldes  im  HerbsUturiae.  Bela  vermag  es 
nicht»  das  Treffen  zu  ordnen,  er  wird  nicht 
gehört y  nicht  gesehen;  wo  ein  vermischter 
Haufen  durchbrechen  will  zum  Kampfe  der 
.VerEweiRung,  wird  er  zurückgetrieben  über 
die  Leichname  der  Erlebten.  Des  Königs  ui^d 
des  Coloczer  £rzbi6cho£i  Bitten,  Drohungen» 
Liebkosungen,  Verheissungen,  Segen  und 
Bannflüche  sind  vergeblich.  Alles  ist  von  Uiz* 
xe,  Anstrengung y  Angst,  Verzweiflunfr  ermat* 
tet.  So  ging  es .  von  Tages  Anbruch  bis 
Mittag. 

Jetzt  gelang  es  dem  Herzoge  C  o  1  o  m  a  n  in  ^ 
den  tief  Gesunkenen  den  letzten  Funken  der 
Ehr-  oder  der  Eigenliebe  zu  wecken«  Er  bricht 
mit  dem  rechten  Fh'igel  in  die  Haufen  der 
Feinde  ein,  zuversichtlich  erwartend,  derlia« 
ke  werde  einstimmig  mit  ihm  handeln,  dann 
Bela  zur  Entscheiduikg  hervotdringen«  Bis 
gegen  Abend  kämpft  der  tapfere  Königs- Sohn | 
durch  den  Fall  des  Heermeisters  mit  seinen 
eämmtlichen  Tempelrittem,  durch  den  Sturz 
des  Coloczer  Erzbischofs  wird  nur  sein  Muth 
noch  mehr  entflammt;  aber  jetzt  wird  ai^oh  er 
gefährlich  verwundet  ^  tmd  •  ein  Theil  der 
uigen  sucht  nur  sichern  Rückzug  für  ihn i  der 
andere,  freye  Flucht  für  sich  zu  erfochten,  'i^ 
jie  entkommen  glücklich  mit  dem  Herzoge,  dier 
ae  werden  von  veriolgenden  Mongole  an  d.ea 


«chwarzen  Sumpf  ( FeketetöJ  bey  Kerelztet 

getnebetiy  und  gedrängct,  im  Durchwaten 
gross tentheils  darin  sich  zu  begraben.  Gleich 
im  Anfange  der  Schlacht  halte  der  rechte  Flügd 
friedliche  Flucht  der  Arbeit  des  Kampfes  vor^e- 
zogeikf  und  die  Mongolen  gaben  ihnw  Raum 
dasUy  ohne  durch  PfeUscbiiese  sie  aufzuhalten» 
oder  zu  verfolgen.  Je  dichter  die  Haufen  dpt 
fliehenden  warm,  deato  breiter  mechte  ihnen 
der  Feind  die  Auswege;  denn  sein  höchstes Zid 
war  B  e  1  a '  e  <refangennehmung. ' 

Ale  denMoh  dieaer»  im  Wahne,  aufbef* 
den  ^Seiten  sey  schon  vieles  gescliehen,  mit 
auserlesener  treuer  Schar  zur  Unterstützung  und 
Entscheidung  heranrüditey  gewahrte  er  auf 
bey  den  Flügeln  Todesstille,  und  <lie  Lieichen 
vieler  Sdeba,  die  nicht  JBiehen  lArollten  mit  den 
Feigen.  Ilim  zur  Seite  standen  noch  der  Gra- 
»er  Ersbischof  Mathias,  die  Bischte,  Bar« 
tholomaeus  von  Fänfliirchen,  Georgius 
von  Aaab,  Kaynald  von  Siebenbürgen,  Ja- 
l^ob  von  Neitra;  aeia  Vice^HanslerM  iklas, 
Hermannstädter  Propst;  der  Graf  AI  exander, 
von  Lipolth,  idie  Herren  An4r*eas  und 
Joannes  For^ach;  doch  nidht  mehr  um  den 
Sieg,  nur  für  des  Einzigen  Rettung  mussten 
skre  -Dienatleule  uad  die  Ricteischaf t  kämpfen. 
Verkleidung  machte  ihn  den  Feinden  unkennt- 
üch^  nur  das  Drangen  Aller  zur  Vertheidigung 
«dieses  Einen  veitieth  *  ihn ;  überall  also ,  wo 
ms  etand,  war  das  wüthendeste  Gelecht^  die 
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entschiedenste  Gefahr  y  die  reichste  Aemte  dea 
Todes.  Mt  Tausenden  fielen  aämmtlidi*  Bi« 
achöfei  bis  auf  Baitholomaeus.  Viele 
Pfeile  und  Schwerüiiebe»  auf  Bela  gerichtet^ 
wendete  Alexanders  Schild  oder  mächtiger 
Arm  von  ihm  ab  *).  Mit  äusscrster  Anstren« 
giingeixtrissen  ihn  endlich  dieFosgrcfa«  deoi 
feindlichen  Andränge.  Batu-Khan  jagt  ihm 
Aach»  ausser  dein  Könige  jedii  andere  Beaeeyev^ 
schmähend.  Bela's  Pferd  ermattet;  Joannes^ 
bald  darauf  Andreas  gibt  ihm  das  seinige p 
beyde  Herren  laufisn  zu  Russe,  und  firsterae 
wird  von  dem  nachsetzenden  Feinde  niederge« 
kanai  der  König  mit  wenigen  seiner  TreiMar 
entrinnet  längs  dem  Sajo  hinauf.  Zwischen 
den  Torner  Bergen,  in  der  Höhle  bey  Sa 
delld,-  findet  er  ^nige  Ruhe;  Sicherheit erKb 
auf  dem  hohen  Bergschlosse  Turocz,  dem 
Werke  des  Xvaaha«  Stammvaten  dec  £oxv 
gache 

Nach  Bela's  Entfernung  legte  sich  dec^ 
Sturm  .des  Gefeehtee  und  des*  Genetsels  a»f  dem» 
Wahlplatze;  auf  Abwegen  iind  auf  der  grossen^ 
£iandstrasse  zesstreueften  sich  die  tr«urigeiiI^to^ 
der  Ungrischen  H^eikirfiB.  Auf  jenen  Vntkaoi 
Herzog  Colom.an,  nachihm  derFiinftirchner' 


a)  Scboikangt-Tfdniiid«  des  Bela  ffir  Altxftnder,  htj 
JUtoha  T.  y.  p.  IQ55.  b}  Schcnkuiigf  •Uiluuid«  dsf  B«la  tSm 
Andreas  bcj  M  Nodt.  Hang.  7«  H.  550«  T.  ly.  p.  585 
•eq.    c)  ReT»  Cmn  Hni^.  Ctarar»  in.  »f.  Sek$0ßmitntr 
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'  Bischof  mit  zahlreichem  Ge£olg  nadh  Pesth.  Er» 

sterer  starb  bald  darauf  im  Agramer  Gebiete  an 
seinen  Wunden  der  letztere  war  mit  dea 
Seinigen  in  augenscheinlicher  Gefahr,  von 
nachsetzenden  Feinden  ereilt  zu  werden,  ^ 
ihm  Graf  L  a  disla^r ,  beträchtliche  Rotten  dem 
Könige  zuführend,,  mit  wehenden  Panieren  be- 
gegnete, und  da  schon  alles  entschieden  war, 
auf  der  Flucht  übdr  die  Donau  sich  ihm  beyge* 
gellte.  Die  Mongolen  wendeten  sich  um  gegen 
die  Landstrassa»  um<die  Flüchtigen  zu  empfim« 
gen,  welche  von  den  Siegern  im  Rücken  nach 
Pesth  zu  getrieben  wurden  In  diese  Deut- 
sche, damals  grosse  Stadt  hatten  eich  viele 
Herren  und  Bürger  mit  FamUie  imd  mit  Schäz- 
aen*  geflüchtet;  auch  der  Warnung  Colo- 
manns nicht  achtend,  den  Entschluss  gefasst, 
den  unhaltbaren  Platz  gegen  die  Feinde  zu  ver«; 
theidigen.  Doch  ehe  sie  noch  «inige  Festungs« 
werke  aufführen  konnten,  standen  die  Mongo- 
len vor  den  Mauern ,  stürmten  .i^  die  Stadt  und 
fibellieferten  Alles,  was  darin  lebte,,  dem  To-, 
de  ^'^^  Hier  sowohl»  als. auf  der  Landstrasse^' 
«wey  Tagereiaen  weit,  lagen  unzählige  Lei- 
chen, unter  ihnen  noch  viele  Lebendige,  wd- 
che  von  Angst  und  Anstrengung  auf  der  Flucht 
an  Kräften  erschöpft,  oder  auch  von  Pfeilen 
leiciit  verwundet^  unter  die  Todten  sich  hin* 


a)  Thom.  Archid.  1.  c.  c  XXX VIi;  »}Kof«f.  L«. 
^XJLYll.      Thom.  Archid«  tc 

« 

■ 
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warfen ,  alle  Zeichen  des  Lebfas  geflissentlid^ 
imterdrückend  *)•  ' 

Inzwischen  war  J^aj  uk  durch  dea  Rodner 
Grafen  A  r  i  s  k  a  1  d '  s  Führimg  aus  Siebcnbürgeu 
hcy  dtm  Mefseaer  Faaa  in  Umgarn  eingedrim« 
gen,  nnd  gegen  Grosswardcin  vorgerückt.  Dife 
offene  Stadt  war  toU  vornehmer ,  reicher 
rittchdinge/  die  Borg  belEestigt,  der.Bisohof 
Biit  einigen  Domiierren  entüuhen,  zurüchgeK 
blieben  ^nit  den  Uebrigen,  war.  der  iDomherr 
Rogerius,  Italer  von  Geburt,  früher  durch, 
zwanzig  Jahre  ^  dem  papstUchan  Jiofe  zum 
gewandten  Staatamanne  gebild^,  dafum  dem 
Bela  Werth,  glaubwürdiger  Zeuge,  und  der. 
Wahrheit  treuer  Eraähler  der  achrecUichen^  Ttt^ 
ge  am  S  a  j  o  und  am  Koros.  Als  die  Mongolen 
der  Stadt  sich  näherten^  flüchteten  sich  die  Einn 
wohn  er  in  die^Burg,  Rogeriua  zwiachen-die 
Berge.  Diß  Stadt  wurde  ohne  Widerstand  ein- 
genommen-, ausgeplündert^  und  naeh  Ermor^ 
dung  der  Menschen»  welche  in  ihren  Häusern 
gebliehen  waren,  in  Brand  gestockt* .  Des  Fein- 
des Rüdizug  in  einerEntfitamig  ron  sechs  Mei« 
len  machte  Besatzung  .und  Bewohner  der  nicht 
aebr  geraumigen  Burg  aicher  i  sie  b^ogen  diau 
Häuser,  welche  der  Brand  nicht  eingeäschert^ 
hatte.  Nach  einigen  Tagen  in  der  Morgendäm« 
Biemng  wurden  aic»  liberftUait;  di«  Ba^cbonit 


ttid^Rfisdgmi  entkamen  in  die  Burg ,  die  Läs- 
sigem ^mussten  sterben,    die  Matronen  uod 
Jungfrauen  ireracUossen  siok  in  der  von  Qua- 
dern aufgeführten  Domkirche.    Jetzt  wurde  die 
Burg  l|dagert>  ihre  Mauer  dureh  unabdtiisaigea 
Stein  warf  ans  siebm  Maechinen  zerstdit/  der 
Platz  im  StUfJK?  genommen.     Ein  Theil  dec 
Basbaren  war.  an.  der  Ünmldrcfae  l^eschäfidget; 
und.  da  der  Widerstand  ihrer  festen  JVIauem und 
eherMu  Thore  aie  ermüdete«  weafen  aie  Feim 
auf  das  Dadi  ubd  därch' die  Fenster  ^  welehes» 
ausser  dem  Leichname  i^a^diAlia  w'a  UeiH^ 
ges  uad'  lJnlieil%ee  venidirte.  .Die  ^efimgene. 
Beaatzungv'  die  Ritter,  Bürger  und  Domheiren 
wurdet'  aeiaeihalfa  der  Städte  uneer  gcauaanuea 
i^ualen  un4d  Freveltbatenhaufenweiee  geecMacih! 
tet.    Dagegen  arbeiteten  die  DeMtacben  nocb 
mermudbt  a»  dier  Befestigung  ihrer  gsosaoi 
Stadt  Thonias-Brücjk  (vielleicht  das  heutige. 
Beckes )  asr  der  ISdr^tt  and/wettten*  antb  den 
fliehenden  bomherm  Rogerius  mit  seinm 
Leuten  aur  Arbeit  anhaken.    Da  aieiihm  den 
Uebergang  über  die  Brüd^e^MvwwigerCseii ,  zog 
er  längs  dem  sclvwarzen  Köroa  hinauf  gen 
gen  Sikl^iv       die  Lem»  eUsiA^gya  und  dear 
benachbarten  Ortschaften  nrit  dem  Wayda  von 
Geroth  (vielL KereUös ^, des&ibfames Aerme bet 
AutKead^«  -neh 'msaiföraug  dasmscskeii  vee» 


Fxay  DUiCXU  de  S.  X.aditito.  p.  JL^k* 
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1 

schmsten/  Allein  keine  Arbeit  mxA  Anstren«. 

gung  half  o^egen  der  Mongolen  unnachahmlich 
schnelle  Verheerungskunst,  Während  Kajuk 
in  Grosswardein  noch  morden  und  brennen 
liess»  brach  Baidar  mit  seinen  Haufen  aus 

«  deni  südlichen  Siebenbürgen  ein,  entvölkertet 
die  ganze  Gegend  zwischen  der  Donau,  der 
Theiss  und  dem  Maros;  und  zu  gleicher  Zeit 
als  Ka  jiiks  Haufen  Thomasbrück  nach  Ver- 
tilgung der  Einwohner  zerstörten,  verwandel- 
te auch  Baidar  die  Körös-Insel  in  blutiges 
Leichengefilde '). 

Fast  alle  Städte  und  Dörfer  Siebenbürgen» 
imd  Ungarns ,  bis  an  das  linke  Donauufer,'  wa- 
reti  nun  verwüstet  und  menschenleer;  nur  die 
hoheil  Gebirge  blieben  von  den  Streifzügen  der 
Barbaren  verschonet;  dort  wohnte  das  überall 
aus  den  Ebenen  entflohene  Ungrische  Volktin 

.Bergklüften  und  Felsenliöhlen ,  Adel  und Cleri- 
sey  in  verfallenen  Bergschiössem.  Da  regte 
sich  in  den  Verheerem  die  Sorge  für  ihre  kun& 
tigen  Bedürfnisse,  zu  deren  Befriedigung  sie 
der  Menschenhände  nicht  entbehren  konnten. 
In  der  grossen  Schlachtung  [auf  dem  Moky- 
Felde  war  aucli  Propst  N  i  k  1  a  s ,  des  Königs  Vi«» 
ce  -  Kanzler,  erlegt  und  in  Plünderung  der  Tod- 
ten  das  königliche  Siegel  bey  ihm  gefunden 
worden.   Sogleich  mussten  gefangene ,  amLe» 


a')  Roger.  1.  c  c. XXXiy* 
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hm,  verschonte  Cleriker»  im  Namen  des  Königs» 
für  alle  Gegenden  Ungamr  Sendbriefe  folgen« 
den  Inlialtes  schreiben.  „Fürchtet nicht  länger 
der  wilden  Hunde  Wiuh,  *  und  kehret  su  euecH 
Herden  zurück;  denn  ob  wir  gleich  durch  eini- 
ge Unvorsiclitigkeiten  das  Lager  im  Stiche  las- 
ten mussten.y  so  hoffen-  wir  doch  durch  Gottes 
Gnade  in  kräftiger  Erneuerung  des  Kampfes  al- 
les Verlorne  wiedec  su  erobern.  Darum  stellet 
euch  eiligst  in  euem  verlassenen  Wohnplatzen, 
und  betet  zu  Gott,  damit  er  unsem  Arm  stärke  in 
Aufreibung  der  Feinde').  Unzählige  Absdurifteit 
mit  dem  königlichen  Siegel  beglaubigt,  wiu-den 
durch  das  ganze  Land  ausgesandt  ^  und  ron  al- 
len Seiten  strömten  Ungern  hcrbey,  bestätigend 
die  alte  9  Und  heute  noch  wahre  Wahrheit»  dass 
Ton  jeher  der  Glaube  an  Menschen  weit  mehre- 
re Märtyrer  ziililte^  i^nd  immerdar  zählen  wird, 
als  der  Glaube  an  Gott 

In  wenigen  Tagen  war  das  Land  wieder 
weit  und  breit  bevölkert;  den  Döifera  wurde 
das  Recht  verliehen,  sich  Mongolische  Haupe- 
leute  zu  wählen;  .die Dörfer  wurden  unter  hun- 
dert Oberrichter  vertbeilt,  diese  versammelten 
sich  wöchentlich  Ein  Mal,  und  sprachen  mit 
grosser  Unparteyliciikeit.  streitenden  Parteyen 
Recht»  Auch. 'Märkte  wurden  gehalten  und 
Handel  getrieben;  Mongolen,  Tataren,  Kuma- 
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ncr  und  Ungern  lebten  zusammen,  wie  Ein 
Volk,  in.  friedlicher  Eintracht.  Dar  letztem 
Ehr-  undSittengefuhl  empörte  sicli  nicht  mehiv 
dass  sie  ihre  Frauen  und  Töciiter  der  Lust  ihrer 
Gebieter  Preis  geben  mussten,  sie  gewanneiK 
dafür  Leben,  Gemächlichkeit,  Kleider,  Waf- 
fen, Pferde  und  Nutzvieh;  Ehre  und  Schande^ 
in  sofern  sie  die  öffentliche  Meinung  entschri«« 
det,  sind  unter  solchen  Bedrängnissen  gleich; 
Viele  «entsagten  sogar  ihrer  UngrischenAbktinftt 
und  bewarben  sich  um  Aufnahme  in  Mongoli- 
sche Horden  y  wodurch  sie  zu  Hauptleuten  und 
zn  Oberrichtem  erhoben  wurden«  So  blieb 'es^ 
bis  die  Heu-,  Getreide-,  Obst-  und  Weinernten 
Voruber,  nnd  die  Früchte  in  Scheuem  nndKeL« 
1er  gebracht  waren.  Sodann  erging  allenthab 
ben  der  Befehl,  dass  am  bestimmten  Taga 
samratliche  Männer,  Frauea  «iid  Kinder  jedes 
Bezirkes  mit  Geschenken  vor  ihren  Oberriclitera 

• 

•ich  stellen  sollten  *)*   Dott  wnrdca  sie  au^e* 

zogen,  umringet,  mit  den  :*ausgesiiditestfenfK 
Mortem  gepeinigt  und  ermordet  nur  kräfti* 
ge ,  streitbare  Mfinner  wurden  hier  und  da  ab 
Gefangene  zu  -weitem  Unternehmungen  auf- 
bewahrt. '  '\ 
Auch  Rogerius  war  in  dieFallslxicke  der 
Barbaren  gerathen,  zurückgekehrt,  und  .bey: 
dem  achrecUioheflii  Mordfoste^  welches  ^a« 


a)  Roger iut  L  e.  c.  XX2Cy«  I)  ThöaiAS  ArchifL 
he.  cXXXVlL  '  r     .     .  . 
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juk's  Horde  in  der  Biharer  Gespanschaft 
feyerte,  in  demHaiifen  der  Unglücldichen  mit* 
begriflFen.  Um  sein  Leben  zu  retten ,  gab  er 
sich  vor  Anfang  des  Gemetzels  einem  üögri- 
sckenHerm^welcfaer  Mongole  geworden  war^znr 
Knechtschaft  hin,  und-es  war  hohe  Gnade,  da^s 
dieser  ihn  aufnahm.  Diese  ganze  Horde  zog 
nun  gegen  den  Maros  und  das  linke  Donaunfier 
hinunter,  Hess  die  grosse  Deutsche  Stadt  Perg 
fNagy^Lak)f  und  die  stark  befestigte  Cister« 
zienser  Abtey  Egres  unangefochten,  um  den 
£in wohnern  des  ganzen  Gebietes  Zuflucht  of- 
fen 2U  lassen,  während  sie  die  Csanader, 
Bekeser,  Arader,  Torontaler,  Teme- 
•  er  und  Krassover  Gespanscbaiten  Terheer- 
ten.  Als  diess  vollbracht  war,  kehrten  sie  zu- 
rück vor  Pergy  ^ohin  die  frqyen  und  vermö* 
genden  Einwofamer  Ton  siebensig  Dörfern  sich 
geflüchtet  hatten.  Einige  Scharen  gefangener 
Russen  y  Humaner  ^/Ungern  und  Teuren, 
sätzlich  schlecht  bewaffnet,  mussten  voraus, 
und  die  Stadt  angreifen;  hinter  ihnen  standen 
die  Mongolen  mit  gezücktem  Schwerte,  froli- 
lockwnd,  wenn  die  Unglücklichen  Reihenweise 
fielen,  sie  niederhauend,  wenn  sie  tob  denBe- 
lagerungsarb^iten  sich  «urückzogen.  Aui  sie- 
benten Tage  ward  die  Stadt  erobert;  die  Besas« 
»läig  und  sämmdiche  Einwohner  musstm  mit 
aller  Habe  herausziehen,  auf  einem  Felde  sich 
versammeln,  Waffen,  Kleider,  Geld  und  Kost* 
barkeiten  übergeben,  worauf  sie  in^gesammt 
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get&dtet  wurden.   Nur  %wey  ungemein  tchdne 

Jungfrauen  fanden  in  den  Augen  der  Wiitheri- 
die  entehrende  Gnade,  und  verloren  des  Le<t 
bens  Wertft,  indem  sie  das  Leben  bdiielteB. 
Nach  einigen  Tagen  wälzte  ^ich  der  bluttrun- 
kene, aber 'noch  gar  nicht  gesättigte  Schwam 
vor  die  Egre ser- Abtey.  Gleich  im  Anfange 
der  Belagerung  boten  die  Mönche  und  die  mit 
ihren  Familien  dahin  gefluchteten  Herren ,  ge* 
gen  Schonung  des  Lebens  imd  der  Ehre  der 
Frauoi  Ergebung  an.  Ihr  Antrag  wtirde  ange« 
noQimen,  freyer  Abzuc:  zugesichert;  aber  nur 
die  Mönche,  .wahrscheinlich  aus  abergläubi- 
scher Furcht  vor  der  21aubermacht  ihres  Weihe^ 
wurden  ohne  IVIisshandlung  entlassen,  die 
Schönsten  der  Frauen  und  Mägdlein  der  Geil- 
heit zur  Schändung  aufbehalten ,  alle  Uebrigen, 
männlich  und  weiblich,  zur  Strafe  ihres  Glau^ 
bens  an  Wort:  und  Treue  verruchter  Weltstür« 
mer,  der  Mordlust  aufgeopfrrt  *). 

Von  allen  diesen  Gräueln  gelangle  voUst&n« 
diire  Kunde  zu  Bela,  und  die  Leiden  seiner 
ßeele  waren  um  so  tiefer,  je  deutlicher  er  er- 
kannte ,  wie  leicht  und  wie  gewiss  sie  bey  s^ei* 
nem  guten  Willen,  bey  dem  Heichthum  des 
IfSndes,  und  bey  der  Kraft  des  UngrischenVoI« 
kes ,  hätten  abgewendet  werden  können.  Nach 
«iniger  Gemütbserholung  auf  den  Turöczer 


Höhen  begab  er  sich  nach  Freaburg^  dessen 

Bergschloss  Joannes,  Cisterzienser  Abt  von 
Pills,  gleich  bey  dem  ersten  Gerücht  von  der 
Mongolen  Ankunft  zu  *  des  Königs  Schutze 
befestiget  hatte  Dahin  berief  er  die  Köni- 
gin und  ihre  Begleiter,  welchen  von  Oester* 
reichs  Herzog  das  Haimburger  Schloss  zur 
Wohnung  war  angewiesen  worden.  Anstatt 
ihrer  kam  Friedrich  ^  allein,  entehrenden 
Anschlag  in  tücliischeni  Herzen  nährende  £r 
beredete  den  König  unter  dem  Verwände  mek* 
rerer  Sicherheit  und  au<;h  besserer  Bewirthung, 
mit  ihm  nach  Oesterreich  zu  ziehen.  Der  bie* 
dere  Bela,  vergessend,  dass  dem  ausgesöhn. 
ten  Feinde  nie  zu  trauen  sey,  trauete  derer* 
heuchelten  Freundschaft  des  Schlechtesten  aller 
Babenberger.  Von  dort  aus  sandte  er  nach 
einigen  Tagen  die  Königin  mit  dem  zweyjähri* 
gen  Thronerben  Stephan  und  dra  übrigen 
Kindern^  mit  der  Krone  und  den  Reichs-Kl^inoo 
dien,in  Begleitung  der  zwey  Pröpste  nach  Dal* 
matien.  Siesolhen  über Stuhlweissenburg 
ziehen,  und  den  Leichnam  des  heiligen  äte« 
p  hanr.  sanunt  allen  Kircbensohätzem  mit 
sich  wegführen.  GJtich  darauf  fertigte  er  den 
Watz|iet  Bischof  als  Gesandten  an  Deutschland  s 
Kaiser  und  an  Papst  Gregorius  ab,  um  bey- 
der  thätige  Uüife  zur  yertreibung  decMoiigokn 

ßmmmmmim 
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^  mos  Usgam  ansnflehen«   Jetzt  trat  Friedrich 

mit  seinen  schimpflichen  Forderungen  liervor 
und  Terlangte  Schaden  «firaatz  für  die  Yerhee» 
Hingen  des  letzten  Kriejres,  welchen  der  Ba- 
benberger selbst,  auf  Einladung  treuloser  ' 
Ungern  angefangen,  und  augenblickliche Rucfc* 
zalilung  der  Summen,  wofür  er  den  Frieden  er- 
kauft hatte.  Da  half  keine  Rüge  verletzter,  so* 
gär  bey  Mongolen  und  Tataren  heiliger  Gast* 
freundschaft;  keine  Darstellung  der  drücken- 
den Nothy  in  welcher  der  nnglückliche  Fürat 
sich  befand;  keine  Bitte  um  Aufschub,  keine 
Hinweisung  auf  des  Glückes  mannigfaltige 
"Wendungen;  Bcla  musste  ihm  alles  haare 
Geld,  welches  er  bey  sich  hatte,  übergeben^  da« 
eu  nach  die  Wieselburge'r  ,  Oedenbur« 
ger  und  Eisen  burger  Gespanschaften  ur- 
kundlich abtreten,  und. weil  diess  Alles  zurB^ 
richtigung  der  fürstlich  -  jüdischen  Rechnung 
noch  nicht  hinreichte,  erklarte  der  Herzog,  er 
werde  aus  besonderer  Gefälligkeit  die  von  der 
Konigin  in  Verwahrung  ihm  gegebenen  golde- 
nen und  silbernen  Geflässe  sammt  Edelsteinen» 
unschätzbaren  Werthes,  für  zwey  tausend  Mark 
annehmen  und  behalten 

So  ausgeplündert  und  ganz  Terarait,  nahm 
der  König  zu  dem  £rzabte  von  Sanct  Martin" 
auf  dem  heiligen  Berge  seine  Zuflucht;  zurRei« 


a)  Kogeriut  LIc.  XXXIU  H  9tuoiä^%  U  Mm 
1341.  »jp*  HanihaUr»  T.  I*  p.  1317« 
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dahin  «etzte  ihn  der«  ana  MmpbliacherGe» 

fangenschaf t  entronnene  Russe ,  M 1  a  d  i  k ,  mit 
^nem  Darlehn  von  dreyssig  Mark  Goldes  in 
Stand  0«  Der  Erzabt  bor^e  ihm  aus  dem  Schaz* 
xe  der  Abtey  achthundert  ^Mark  Goldes  ^) ;  da- 
mit reiste  er  in  die'Sumegher  Geapanschaft 
nach  Segesdvar,  an  der, Kanisa ,  wo  er  aus 
den  Gespanschaften  am  rechten  Donauufer  die 
noch  übrige  Ritterschaft  unter  sein  Panier  yer« 
sammelte,  und  die  Rückkehr  des  Watzner  Bi- 
schofs, Stephan  Vancsa,  au^  Deutschland 
imJMiK»*  xmi  Italien  erwartete.  Dieser  traf  den  Kaiser 
»uFaenza  ')in  voller  Thätigkeit  an  dem  für 
Deutschland  so  Terderblichen  Werke,  welches 
seine  Schwäbischen  und  Fränkischen  Vorführen 
begonnen  hatten;  Vernichtung  der  damals  noch 
nncntbchrlichen  Obervormundschaft  dcb  Fapst- 
Xhumes,  und  £roberung  Italiens,  ihres  Mittel« 
punktes.  Keiner  der  vorigen  Kaiser  war  mehr, 
als  Fried  rieh  der  IL,  durch  hohe  Geisteskraft 
und  Herrscherklugheit  berufen,  dieunfdrmli- 
4;he  Masse,  weiland  heiliges  Römisches 
Jleich  genannt,  zu  Einem  Körper  %u .gestal- 
ten, und  ihn  durch  Eintracht,  Nationalsinn 
und  Gemeingeist  zu  beleben;  aber  Keiner  der* 

aelben  that  auch  weniger  für  diesen  Zweck,  als 


Schenliuiigf  -  Urkunac  des  B  el  a  für  M I «  d  i  k  bey 
B^'agner  Annal.  Soepus.  P.  III.  p.  193.  Ä)  B©1  Noiit.  Hung. 
T.IV.  p.  4<52-  Richard,  de  ö.  German.  Chzonioon  wi 
•an.  ifl4i.  ap.  Murator,  T.  Yll. 
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ebei»  dieser  talentvolle  Fried  eich,  nur  sei- 
ner Ehr  -  und  Herrschsucht  falscher  Richtung 

folgend,  seinen  Beruf  verkennend,  sein  Zeit- 
alter nicht  begreifend  und  an  dem  kühnen  Wa- 
gestück in  Italien  Deutschlands  Kräfte  vergeu- 
dtad»  Was  war  von  ihm  für  Ungarn  w  erwar« 
ten?  Der  Bischof  hatte  Vollmacht,  dem  Kai« 
ser  unter  der  bestimmten  Bedingung^  dass  er 
mit  seiner  Kriegsmacht  Ungarn  von  den  Mongö* 
len  befreye'),  die  Oberlehnslierrlichkeit  iiber  das 
Ungrische  Aeich  anzubieten »  und  in  des  Kö« 
nigs  NameUsihm  den  Eid  der  Huldi^rung  zu  lei- 
sten. Auch  die  Fürsten  Deutschlands  an  sei- 
-  nem  Hoflager  baten»  er  möchte  der  eben  so 
nothwendigen  als  vortheil hafltn  Auliorderurifr 
folgen;  allein  Friedrich  entschuldigte  sich 
mit  seinen  Angelegenheiten  in  Italien,  gabVer« 
heissungen,  Hess  indessen  den  Bischof  den 
Huldigungseid  schwören^  und  sandte  nicht  Ei- 
nen Mann  Der  Papst,  schon  nahe  dem  En- 
de seiner  langwierigen  Laufbahn ,  vergoss  we* 
nigstens  Thränen,  ^ab  tröstende  Wor(e  und 


«)  RichArd  a  8.  Oev»»  1«  c  F«tras  de  V ineis 
Lib,  I.  epiit.  30.    Matth.  Pari«  tlhu  ad  ann.  ifi4i. 
Bpitc^r id^rici  ad Belamap.  Katona l»c..p.98&<-**  M a t  cli a 
Paris  ersAhka,  und  Neuere  tehrielieii  ihm  nach :  Fri^dricli 
habe  teineii  imehelichen  Sohn  Heinrich  mit  einem  ttarkeii 
Heere  nach  Deutschland  gesandt,  um  in  Verbinduni^  mir  dem 
Röm.  König  Conrad  wider  die  Moaso^n  na^h  Ungarn  sfi 
siebten}  aber  Paris  und  die  Neuem  ersihlen,  was  nie  ge» 
•cheheB  yfw,  S.  B en«s  v r  Ui^piia  eeoipiK  Üben  p*  yate^« 
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erbot  aich  sogar  cur  Ausadlmmg  mit  dem  Kai* 

ser,  den  er,  ziemlich  imheiiig,  ärger,  als  die 
'    UnglättbigMi  haMte  *}•  ' 

Als  demnach  Bela,  von  allen  Seiten  ver» 
Ussen,,  noch  die  erachütternde  Nachricht  er« 
hielt,  Kajuk  aey,  um  ihn  zu  verfolgen,  mit 
einem  Theile  der  Mongolischen  Heerniacht  bef 
/.  €•  #J94  f.  F  e  a  t  h  über  die ,  mit  dichtem  Eiae  bedeckte 
E,i<UJan,  Donau  geg:angcn,  zog  er  sich  mit  seiner,  nicht 
aehr  zahlreichen  Mannschaft  über  die  Drawe  in 
daa  Agramer  G^ier  zurück«  Unterdeaaen  hal» 
ten  die  Mongolen  Alt-0  f  eA  abgebrannt,  und 
aich  gegei^  Gran  fainaufgeoogen,  leichten  Raab 
und  reiche  Beute  lioffend.  Die  untere  Sudt 
war  ziemlich  befestiget,  und  mit  ungeheurer 
Anaabi  Eingebomer  und  Aualander,  welche 
^  aich  mit  ihrer  beweglichen  Habe  dahin  geflüch- 
tet liatten,  angefüllt.  Da  aie  der  Aufforderung 
zur  üebergabe  durch  Widerstand  trotzten,  so 
lieaa  Ka  j  uk  durch  die  gefangenen  Ruaaen,  Un- 
gern und  Kumaner  auf  dem  äuaaeraten  Walle 
eine  Wand  von  iieisbündeln  aufführen,  und 
aus  dreyasig  darauf  errichteten  Maschinen  Tag 
imd  Nacht  Steine  in  die  Stadt. hinein  sclüeu- 
dern;  nach  Zerstörung  der  bolzemen  Wacht* 
thürnie  und  der  äussern  Featungawerke  die  Grs- 
ben  unter  unablässigem  Pfeil  -  und  Steinwurf 


•)         Oxef  Of  ii  ad  M     JSaü^  Le.  gtf* 
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mit  Säcken  voll  Sand  ausfüllen.    Da  verzwei- 
feiten  die  Belagerten  an  Behauptung  des  Pla^ 
»es,  weswegen  sie  selbst  die  Vorstädte  und  alle^ 
von  Holz  au%eführte  Häuaer  anzündeten » 
Gold  9  Silber  und  andere  Kostbarkeiten  tief  ver« 
gruben I  die  Pferde  tödteten,  Kleider  und  Waa« 
ren  verbrannten,  dann  in  die  öffentlichen  Go»  * 
bände  von  Stein  sich  einschlössen.    Das  Ver- 
brennen der  Dinge»  auf  deren  Besitz  die  Mon« 
golen  gerechnet  hatten ,  entflainnlte  diese  znr 
"Wuth;  trotz  der  mutbi^sten  Gegenwehr,  be» 
jnächtigten  sie  sich  der  Gebäude,  undvonAllen^ 
welche  darih  vorgefunden  wurden ,  entrannen 
Juium  fünfzehn  dem  Tode.    Dreyhundert  vor»^ 
nehme  Krauen,  jung,  anmuthig  von  Gestalt, 
herrlich  geschmückt,  verlangten  dem  Khan  vor« 
geftUurt  zu  werden  ;  sie  baten  um  das  Leben  fiir 
Genussgewährung    und    frohe  Liebesdienste. 
Kajiifc,  ihr  Anerbieten  verachtend,  liess  sie 
ihres  Schmuckes  entladen  und  sammtlich  ent- 
haupten. 

Nadi  einign  vcif;ebliclien  Tersuchen  auj? 

das  hohe  Bergschloss,  welches  der  Spanier, 
Graf  simon,  wahrscheinlich  Mitzban,  durch 
eine  einzige  Entbindung  seiner  Gemahlin  Vater 
von  sieben  Söhnen,  tapfer  vcrlheidigte,  ging  Jilin 
Theil  derMongoUsohen  Rotten  vor  Stuhl. weis» 
aenb urg,  der  andere  vor  Sanc t  Martin  auf 
dem  heiligen  Berge;  doch  langwierige  Belage» 
rung  scheuend,  veriiessen  sie  b4d      de  Plätze 
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bald  wieder,  dtnuit  der  Kdnig'ämen  nicht «nt- 
ranne  •). 

Als  Kajuk  über  die  Drawe  setzte,  war 
3ela  schon  in  Dalmatien;  dort  fand  er  treue 
Anhänglichkeit  und  thätigen  Beyatand.  Dio 
Grafen  Junk,  Hudina,  Martin  Fouaa» 
und  Martin  Dragos  :unterstützten  ihn  mit 
Geld  und  Waffendienst  Ferdinand  und 
Barthoiomaeua  Frangepani,  Herren  auf 
der  Insel  Veglia ,  borgten  ihm  Gold-  und  Sil- 
bergeschirr, Edelsteine,  baares  Geld,  zwanzit^ 
tausend  Mark,  und  rüsteten  fiir  ihn  Kriegsvolk 
aus,  zu  Wasser  und  iu  Lande  •).  Die  Koni» 
giu  mit  zahlreichem  Gefolge  von  edeln  Frauen, 
trauernden  Witwen  seit  dem  Tage'am  Sajo, 
wohnte  auf  der  Burg  C 1  i ss  a.  Bey  dem  Köni- 
ge befanden  sich  von  der  hohen  Clerisey  der, 
jetzt  schon  zum  Graner  Brzbisthume  berufene 
Watzner  Stephan  Vancza;  Bela's Kanzler, 
Benedict,  Propst  von  Stuhlweissenburg  und  er* 
wähltet  CoIoczerErzbischof;  mehrere  Bischöfe, 
Pröpste  und  Aebte :  imt^r  den  weltlichen  Magna- 
ten, derBan  von  Slawonien,  Dionysius,  Hof- 
richter Ladislaw,  der  Grossschatzmeister 
Matthäus^  der  Gross -Stallmeister  Orland, 
die  Grafen  Demeter  und  Mo>itz:  sie  Ter» 
dienen  mit  Achtung  genannt  zu  werden ,  die 
Männer,  welche  ihren  biedern,  geraden  Un* 


a)  Ro^er.  I.  «.  c.  XXXTX.  XL.  Kerok«Xielu 
Hut.£odL  2ai£iAU  f « ^  Sa^*  e)  Idtm  1.  e.  994« 


Digitizedby  Google 


—   64»'  — 

grlschen'Sinn  zu  erhalten  wusaten  unter  dent 

aristokr.itischcn  Schwindel,  und  nur  die  gros- 
'  t0  Angelegenheit  des  Vaterlandes  im  Herzen 
tragend,  den  Tod  für  sie  nicht  scheuend,  männ- 
lich für  sie  fochten  an  der  Seite  ihres  ach- 
tongswürdigen  Königs;  nur  mit  ihm,  ak 
an  seiner  Rettung  alles   gelegen  war,  das 
Schlachtfeld  verliessen,    und  auch  dann  noch 
Schmerz  t  Gefahren ,  Noth  und  Sorgen  treu 
mit  ihm  theiltcn.    Gargano,  Podesta  von 
Spalatro»  that  Alles»  was  dem  Konige  ange-. 
nehm  seyn  konnte,  doch  weil  dieser  sich  da* 
selbst  vor  den  Barbaren  nicht  sicher  genug 
glaubte  f  und  auch  den  Wohlstand  der  Sudjt 
seinetwegen  nicht  in  Ge£shr  setzeil  wollte,  zog 
«r  mit  der  Königin  und  dem  ganzen  Hoilager 
nach  Trawt  welches  auf  der  Insel  Issa  eiw 
bauet,  mit  dem  festen  Lande  mittelst  einer höl- 
. fernen  Brücke  zusammen  hing,  und  mit  der 
zunächst  gdegenen  Insel  Bua»  von  fünf  und 
zwanzig  Quadrat -Meilen  im  Umfange,  durch 
Dämme  und  Brücken  leicht  zu  verbinden 
war  ')• 

Der  ihm  nachjagende  Kajuk  konnte  in 
Slawonien  und  Croätien  der  Mordlust  seines- 
Volkes  wenig  Befriedigung  verschaffen.   Städte  * 
und  Dörfer  waren  leer,   die  Einwohner  zwi« 
sehen  unzugänglichen  fiergklüften^  in  Hohlem 
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eilend,  wollte  er  mit  Aufsuchung  der  Entflo- 
M  Män.  hemn  keine  Zeitvörlieten.    Jenseit  der  Kulpa 
kam  ilun  Nachricht,  der  König  sey  an  der  Pal* 
matisclien  üüste  in  Sicherheit;    darüber  er- 
grimmet»  machte  er  Halt  in  weiter  £bene ,  und 
Hess  eine  grosse  Anzahl  Männer^  Y^^^ 
Kinder,  welche  er  aus  Ungarn  weggeführt  hat- 
te, enthaupten,  worauf  er  weiter  gegen  Spala* 
tro  fortrückte.    Söin  Vortrab  näherte  sich  schon 
den  Thoren,  als  die  Bürger  dieser  Sudt  seine 
Ankunft  noch  bezweifelten,  und  das  den  Mos- 
'         8or-Berg  herabziehende  Geschwader  für  Croa- 
ten  hielten.    Schnelle  und  drohende  Anstalten 
zur  Vertheidigung,  auch  das,'  vielleicht  ab- 
sichtlich verbreitete  Gerücht,  der  König  ;itze 
inClis-sa,  befreyete  Spälatro  von  feindlichen 
Angriffen.     Der  .ganze  Schwärm  wälzte  sich 
hin  vor  diese  Bergfestung.    Nichts  vermochten 
dort  Pfeile  und  Wurfspiesse,  darum  stiegen  die 
Verwegenen  von  den  Rossen  ab ,  und  kieltet-.  ^ 
ten  unter  anhaltenden  Steinwürfen  aus  der  Fe-  • 
stung,  über  ihre  GetödLeten  weg,  die  steilen 
Felsen  hinauf,  und  fochten  im  wüthenden. 
Handgemenge  mit  den  wider  sie  ausgesandteu 
Scharen,   bis  sie  von  ßela's  Aufenthalt  und 
von.  der  Zwecklosigkeit  ihrer  Anstrengung  Ge- 
wissheit hatten.     Eben  so  vergeblich  war  ilir 
Zug  vor  Traw,  wo  sie  vom  Cande  zu  ihremi 
•  grossen  Aerger.  sehen  mussten,  wie  Bela  dch 
mit  den  öeinigea   einsciiijQfte  und  den  bo* 
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nacbbarten  Inseln  zusegelte,  ohi^e  dass  sie,  toi 

Mangel  an  Fahrzeugen ,  ihm  nachsetzen  lionn* 
ten.  Die  Stadt  einzunehmen  verzweifelte  Ka* 
juk,  nachd^  er  ihre  sichere  Lage  zwischen  f 
tiefen  Graben  und  grundlosen  Sünipfcn  er- 
forscht hatte,  und  auch  £e  drohenden  Auffor« 
Gerungen  zu  freywiliiger  Uebergabe  von  dem 
Befehlshaber y  StephanSubich,  mit Yerach* 
fang  waren  zurückgewiesen  worden« 

Voll  Verdrusses  über  den  erfolglosen  Heer- 
xugt  führte  er  seine  Horden  durch  Bosnien  und 
Serwien  bey  Ragusa  vorbey ,  Aber  Cattaro  und 
Drivasto  nach  Bulgarien,  um  daselbst  über  die 
Donau  zu  setzen,  und  sich  wieder  mit  Batu* 
Khan  zu  vereinigen.  Während  des  Zuges 
blieb  auf  der  Hauptstrasse  und  auf  Seitenwegen 
von  den  Würgern  und  Mordbrennent  nichts 
verschonet.  Vor  demUebergange  über  die  Do- 
nau liess  K  a  j  uk  bey  den  Kotten  ausrufen,  dasa 
AUe,  sowohl  Freywillige,  als  Gefangene,  wel* 
che  in  ihre  Heimath  zurückzukehren  wünsch- 
ten,  auf  das  ihnen  angezeigte  Feld  heraustreten 
sollten.  In  freudiger  Hoffiiung  stellten  sich 
Ungern,  Russen,  Slawen,  zwey  bis  dreytau- 
eend  an  Zahl,  auf  dem  Platze,  y^o  sie  von  dem 
dazu  angewiesenen  Geschwader  überfallen  und 
insgesammt  niedergemacht  wurden 

Unterdeesen  hatten  einigt»  von  Batu-^ 
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Khan'  aus'ges«iidte  Haufen  der  Vergeltenden 

Gerechtigkeit,  unbewusst,  gedient:  den  Her- 
zog von  Oeeterreich  für  die  an  Ungern  began« 
geneliUebelthaten  zu  bestrafen.    Während  der 
I      Belagerung  von  Gran  waren  aus  den  Piliser-^ 
Comomer-  und  Raaber  -  Gespanschaften  die 
vermögendem  Einwohner  in  grosser  Anzahl 
nach  Oesterreich  geflohen,  von  Friedrich 
mit  Freuden  aufgenonunen,  unbarmherzig  ih« 
res  mitgebrachten  Nothpfennigs  beraubt,  und 
zum  Waffendienst  unter  seinem  Paniere  ge» 
z'wungen  worden.    Bald  darauf  hatte  er  Raab 
in  plötzlichem  Ueberfaile  wegnehmen  und  von 
.  Oesterreichem  besetzen  lassen.     Da  machte 
sich  das  zurückgebliebene  Wefzpnmer,  Gomor* 
ner  und  Raaber  Landvolk,  voll  Erbitterung,  auf 
und  überwältigte  mit  Hülfe  der  £in wohner  die  - 
Stadt;  worauf  die  ganze  Oesterreichische  ßesaz- 
zung  in  der  Burg  verbrannt  wurde     So  sehr  auci^ 
Friedrich  darüber  sich  erbosste,*  so  durfte  er 
jetzt  doch  nicht  an  HaLhc  denken,    denn  diQ 
Mongolen,  waren  über  die  Leitha  gegangen  und 
'  in  Oesterreich  eingefallen.    Dort  wütheten  und 

^^"^^  zerstörten  sie  nicht  lassiger  als  in  Ungarn,  und 
'  nachdem  das  ganze  Gebiet  zwischen  Neustadt  - 

und  Wien  einsam  und  öde  gemacht  war,  lagerten 
sie  sich  vor  ieuterer  Stadt.  Das  Gerücht  von  An-, 
näherung  mächtiger  Kriegsscharen' über  Neu« 
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Stadt  herauf  brachte  sie  zu  dem  Entschlüsse^ 
aufzubrechen  *}  und  denselben  entgegen  zu  ge* 
hen.  Unweit  Neulitadt  erblickten  sie  von  ei^ 
ner  Anhöhe  herab  den  Herzog  an  der  Spitze  be- 
trächiUcher»  aus  Böhmen^  Kacnthnem»  Krai« 
nem  und  gezwungenen  Ungern  vereinigter 
Scharen.  Sie  gaben  den  Schein  als  wollten  sie 
auf  dieselben  einstürmen;  als  aber  diese,  von 
dein  ersten  Mongolischen  Pfeilregen  nicht  zu- 
rückgeschreckt, sich  in  Bewegung  setzten» 
kehrten  sie  eiligst  um,  und  zogen  sich  in  die 
Oeden burger  Gespanschaft  hinein^  ihre.  Oester- 
reichische Beute  und  der  schwerere  Nachtrab 
bl^eb  dem  nachsetzenden  Herzoge 

'  In  Ungarn  erreichte  sie  Batu*Khan*a 
B^ehl»  unverzüglich  zur  Hauptmacht  sich  zu 
baiumeln.  Er  hatte  Kunde  erhalten  von  des 
Gross  -  Khans  Oktaj  Tod  zu  Karakor,  auf 
den  fruchtbaren  £benen  zwischen  dem  Orchon 
und  der  Tula.  Die  Menge  der  Enkel  und  Ur* 
enkel  von  Dschingis*Khan  liess  innere Un* 
ruhen  befurchten ,  diess  machte  schnelle  Heim« 
kehr  der  Khane  mit  ihreu  streitgeiibten  Hordeu 
nothwendig.  Ungeachtet  der  unzahligen  Opfer,  . 
welche  ihre  Wuth  dem  Tode  gebracht  hatte, 
führten  sie  dennoch  eine  ungeheure  Menge  ge- 
fangen mit  sich  fort.    Der  Zug  ging  durch  Sio« 


a)  Pernold.  md  ann.  ti^ß,  .«p.  Uanthaler.  1.  e.  p.  \%if» 
h)  Epin.  Ivonis  Narbonens.  «d  Gaaid.  A£p*  BiurdüfsL 
ap*  Matthae.  Paris.  Hm«  .ad  «an.  iS4s. 
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benbürgen  und  durch  das  Land  der  Kumancr 
gegen  den  Pruth«  Im  hohen  Gebirge »  welches 
die  Moldau  von  Siebenburgen  seheidet,  gelang 
es  einer  grdssen  Anzahl  Gefangener  zu  entwi* 
sehen.  Unter  diesen  war  auch  dei^^  Grosswar« 
deiner  Domherr  Rogerius.  Nach  nuiliseli- 
ger  Wanderung,  ausgehungert  und  abgemat- 
tet,  unter  tausend  ängstigenden  Zufallen,  ka- 
men sie  endlich  zu  dem  OitoscrPass  zurück, 
wo  nun  die  aus  Klüften  und  Felsenhöhlen  her- 
vorkriechendeu  Deutschen  und  Szekler  üinen 
himmlische  firscheinuhgen,  Wegweiser,  Ge- 
fährten ,  Freunde  wurden.  Weiterhin  horch- 
ten sie  auf  das  Glockengeläut  aus  Dörfern  und 
Marktflecken,  woraus  sie  auf  Sicherheit  schlös- 
sen und  ihre  Wanderung  Tag  und  Nacht  fort- 
setzten. ;  So  erreichten  sie  endlich,  von  dem 
Tasse  an,  nach  acht,  Tagen,  Weissenburg 
(heute  Cailsburf^ )  ^  am  rechten  U^er  des  Ma- 
ros, wo  sie  nichts  fanden,  als  Schädel  und  Kno- 
chen der  Getödteten,  Kirchen  und  Häuser  in 
Ruinen,  die  Trümmer  mit  Menschenblut  be- 
fleckt. Zehn*  Meilen  davon  liegt  das  Dorf  Fra- 
ta  Brdda )^  unweit  der  Quelle  der  weissen 
Koros,  einige  Meilen  weiter  nördlich,  erhebt 
sich  ein  ungemein  hoher  Berg,  geraumi'^e Höh- 
len öflhend,  und  mit  seinem  Felsengipfeibis 
an  ditf  Wolken  reichend;  dort  fanden  sie  eine 
^osse  Anzald  vornehmer  Herren  und  Frauen, 
von  welchen  sie  in  dieser  sichern  ZuAuchtsstät- 
te  innigst  theilnehmend  aufgenomuieu  und  mit 
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ihrem  einzigen  Mundvorrath,  Brot  aus  etwas' 
Mehl  und  gestoa^enet  Eichenrinde  gebacken/ 
erquickt  wurden.  Vier  l*<>chen'  liing  wurden'^ 
sie  daseJbst  von  der  Furcht  vor  der  Barbaren^. 
Listigkeit  festgehalten;  denn  hiemand  Hörint^ 
die  Ursache  ihres  schnellen  Abzuges  ergründen* 
Als 

aber  auch  der  König  in  B^leitangderMagna^       *  * 
ten;  der  JoAiniter- Ritter,  derGi^iPen  Prange^ 
pani,  vieler  Dalmatischer  Herren,  und  einer'  ' 
beträchtlichen'  Mannschaft  in.  ühgam  eing^zo-^ 
gen  war,  glaubte  iedermann  an  emstliches  Ver- 
schwinden der  Feinde  und  kehrte  zu  den  tmi^ 
rigen  Resten  seines  ehemaligen'  Wohlstandes^* 
zurück        Die  Geschichten  der  Reiche  liefern* 
kein  zweytes  Beyspiel  so  schrecklicher  Be^tra^ 
fung  eines  Volkes,  welches,  seinen  redlich  ge-^ 
sinnten  König,  und  in  ihm  das  Vaterland» treu-^ 
los  vertaaiend;^  im  heftigsten  'Sturm  und  Drin^ 
ge  ihn  mit  äusserster  Anstrengung  seiner  Kraft- 
au  unterstützen  sich  geweigert  hattto.  XJnA 
dennoch  ward  hernach  von  eben  diesem  Volke^ 
aucii  diess  einzig  an  ihm  aufgestellte  fieyspieL 
niir  zu  oft  wiedevveigesseii ;  darum  musstees  iii^  ^  ■ 
der  lolge  noch  zwc^  Mal,  am  Vorabende  des v^j^^^^^ 
Martini- Festes  bey  Verna, -und  an  Johann des>.c.  fS^e, 
Täufers  Snthauptungs  -  Tage,  bey  M  o  h  a  c  s  wie-  j^?-  ^H'- 
derhulet  Wiarden.  •  •    /  -  i     .  .      ,  :) 

Bevor  oMsh  die  MöngblisdMU  Honten  Sü^ 

'    a)ilogereLs^iXL.  .    j  1 
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die  Wolga  erreicht:  hauen ,  ^aven  die  Khant 

über  die  Nachfolgerin  der  Wurde  des  Grosj- 
Jj^f^^^^  in  Zw^st  Und.Feindschaft  geraihen ;  K a- 
jjuk  machte  Anaprubch  mf  die  Wahl,  ,weil  et 
0Jttaji:'3  Erstgeborner  Sohn  war,  und  wohl, 
"lini^st^,.  wie.thäti^.^hnv89ine  Butter  Turaki- 
a  -  C  h  a  t  u  n,  des  Reiches  Verweserin,  vor  sci- 
l^ßsi  übrigen  B;:udei::n  und  Verwandten  begim* 
-tligte.  Bat  u  l^ngegen»  Sohn  des  Tech  u  tschi» 
dps  Erstgeb^pifO  voil.Dschingis- Khan,  be- 
baiifUipei  als.  ori^ff.  und  ältester  Enkel  des 
Stammvaters  und  Reichsstifters,  ein  Nähierrecht 
^babenyge  wählt  zu  werd^«  Jeder  derselben  hat« 
mächtigen  Anhang,  m  derMongoIey  sowoU, 
als  bey  den  Heerficharen;  nur  Batu-Khan, 
die  geräumige.  £rd^  vom  Jaik  -bis  aum  Dniqm 
überschauend,  hatte  nicht  Lust,  um  die  Ka* 

x^kar  er  tSteppeai.  und  um  einen  Titel  mit 
^nem  Vetter  und  Geschtechtsverwandten  Ka« 

jjUk  Krieg  zAi  führen.  Er  trennte  sich  mit  ei- 
2^em  ^beile  der  Horden-  Yon  ihm  und  -den  übii« 

gen  Khanen,  zog  längs  der  Wolga  hinauf,  nahm 
,Bf.schkirien,  Gross r Bulgarien  und^ross-Ku- 
maxien  m Besitz,  und  gründete  für  sich  ein  ei* 
.  gene^^lieich,  .welchem  die  Russischen  Fürsten 
.  durch  mehr  als  vwey.htindert  Jahre  zinsbar  blie« 
ben :  Ungarn  bewahrte  vor  solchem  Drucke 
\l%ela  'A  Kraft  irndtThätigkeit^  wdchem  das  er- 
littene Unglück  nur  stärkere  Haltung  und  ho- 
hem Schwung  ertheilet  hatte;  (?r  ward  der  Ca- 

millus  seines  Landes  und  seines  Volkes* 
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Bcy  der  WicderherstelTung  begann  er  mit 
Erneuerung  des  ersten,  das  ist  des  geistlichen, 
oder  was  damals  eines  war,  dies  würdigern  und 
einsichtsvollem*  Standes.  Die  Dom  -  Capitel 
wurden  überall  mit  bewährten  Männern  von 
{hm  ergänzt;  uiid  wo  der  Bischofssitz  erledi- 
get war,  zur  Wahl  eines  netieh  Oberhirten  an- 
gehalten. Aber  die  Hirten  hatten  j^tzt  nur 
schwache  Heerden ,  und  auch  'diese  wurden 
noch  zum  Theiie  von  Feinden  aufgezehret,  vor 
welchen*  weder  Wachsamkeit  noch  Eifer  Schür- 
zen honnie.  Fünfzehn  Tagereisen  weit  in  die 
Länge  und  in  die  Breite  Waren  im  Lande  nur 
Knochen,  haIbverweseteL<!ichname  und  gaiizs 
.  Scharen  von  Wölfen  und  andern  reissenden 
Thieren»  keine  Menschen  zu  sehen ;  so  schreck- 
lich hatte  der  Mongolen  Mordsucht  das  Reich 
entvölkert»  und  von  den  aus  den  höchsten  Gebir- 
gen und  dumpfigen  Höhlen  mit  erschöpfter  Ler- 
benskraft  hervorkriechenden  Ueberresten  des 
Ungrischen  Volkes  wurde  noch-  ein  grosser 
Theil  von  allgemeiner  Hungersnoth,  von  Fest 
und  von  wilden  Thieren  weggerafft*  Was  Von 
den  Ut'bi  ii^en  in  diesem  Jahre  noch  mit  äusser- 
ster  Anstrengung  gesäec  wurde,  vernichtete  im 
folgenden  der  Heuschreckenfirass.  Des  Königs/,  c.  t^J. 
Sorgfalt  konnte  nicht  ergiebig  helfen,  denn 
JMlisswaoha  und  Hungersnotk  druckte  auch  die^ 
benachbarten  Länder.  Wilde  Verzweiflung 
trieb  endlich  die  ärmste  Classe  zur  Schlacbt^^ 
der  Ihrigen,  und  zur  Fristung  des  Lebens  duirch 
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Nahrung  von  Menschenfleisqh^  welches  sogar 
offen tlidi  zu  JVIarkte  .gebracht  wurde  *>.  Die 
Gesetze  und  Richters  tiihle  mussten  dazu 
/schweigen,  bis  Bela  mit  Aufwand  ungeheurer. 
Kosten  aus  entferntem  Ländern  Getreide  und 
.Vieh,  unter  Zusicherung  anlockender  Vorthei- 
Je  und  Ereyheiten  arbeitsame  PAanzbürger  her» 
bey geschafft  hatte. 

'  So  bald dc^  stärkste  Druck  derNoth  gehobea 
'war,  bereiste.Bela  das  Reich »  um  mit  de^en 
Zustand  undBediufiüssen  durch  eigene  Ansicht 
jsich  bekannt  zv^  machen.  Tröstliche  Hoffnung 
^ing  ihm  allenthalben  voraus,  und  überall  hin- 
terliess  er  Denkmale  väterlicher  Sorgfalt;  er- 
probte Verdienste  wurden  belohnet,  Städten 
und  Gemeinden,  deren älterere  Handfesten  die 
>longolische  Verheerung  vernichtet  hatte,  ilire 
J\echte  und  Befreyungen  durch  neue  Urkunden 
bestätiget  und  erweitert.  Solche  Wohlthat  wi* 
derfuhr  im  Zipserlande  den  Deutschen  Pflanz 
bürgern  in  Wallend orf,  (  f'illa  ItaUcii, 
OLmf^y)  am  Flusse, Hernath''^.  Sie  waren  firey 
von  der  Gerichtsbarkeit  des  Ungrischen  Zipser- 
Grafen ;  ihr  Richter  war  der  von  ihnen  selbst- 
gewählte  Schultheiss»  und  Erbenlose  hatten 
Freyheit  über  ihr  Vermo^eu  i^acli  Belieben  zu 


a)  Thom.  Arehidi  ae.  Lc.  e.  XL.  GhroalM  Atittra« 
Iis  ap.  Frcher  T.  I.  Chronic.  S  a  1  i  8  b  u  r  g.  «p,  P#s  T.  I. 
Tiiiocz  P.  ir.  c.  74.  k}  Usiuuui..bey  Wagn«« Aaaltcc» 
.j^oepia.  P.  III,  p.  «49. 
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r  er  filmen.  Die  Gaste  f  Deutsche),  Gründer  der 
^tadt  Neu-Ofen,  waren  ausser  dem  Dreyssig- 
eten  von  allen  andern  Abgaben ,  ihre  Weinber- 
ge von  Ablieferung  des  Tsöbörs  (Weinmass), 
ihre  Städte  von  unbezahlter  Bewirtfanng  der 
]VXao:naten  und  Hofbeamten  befreyet.  Ihre  Häu- 
ser und  Besitzungen  durften  nur  wirkliche  und 
daselbst  wohnende  Bürger  der  Stadt  kaufen; 
was  sie  käuflich  erwarben ,  besassen  sie  fried- 
lic)i  und  unverletzlich  9  wenn  in  Jahr  und  Tag 
sie  niemand  darüber  in  Anspruch  nabm.  Sie 
ernannten  den  Stadtpfarrer  und  seine  Vicarien, 
si^  wählten  ihren  Bürgermeister  und  unterleg- 
ten die  Wahl  der  königlichen  Bestätigung.'  Von 
ihm  ging  der  üschtszug  unmittelbar  an  ctenKö* 
nig.  Nichts  durfte  unter  ihnen  durch  frerioht* 
liehen  Zweykampf alles  musste  nach  ordendi- 
ehemRechtsgang  entschieden  werden ;  und  wur- 
den sie  von  Aus\rärtigen  belanget,  so  galteu 
keine  aridem  Zeugen  wider  sie,  als  die  aus  ihr 
rem  Mittel  waren,  oder  gleicher  Frcyheitcn 
mit  ihnen  genossen«  Ihnen  gehörte  der  Schüfs-i 
und  Landzdil  von  durchziehenden  Frachten» 
Dazu  schenkte  ihnen  der  König  ein  ziemlich 
grosses,  aber  wüstes  Gabiet,  Kner  genannt^ 
rfur  Urbarmachung;  und  für  dSess  Alles  waren 
sie  nur  verpflichtet,  zehn  vollständig  gerüstete 
Waffenmanner  zu  dem  königlichen  .  Heerbi^nu 
zu  stellen       Aehnliche  Bechte  und  Befrey  un- 

« 

 ,     -    -  -  -    -  4 

a)  Urkandd  bey  Kapr  in  a  y  Uunjptr.  Diplom*  ?•  I.  p*  464* 


gen  arhielten  die  Deutschen  Gatte  aus  Nieder- 
sachsen zu  S  Chemnitz*),  Karpfen**),  Ait- 
und  Neu -»Sohl')»  Schrjnegen  ^)  und  Käs* 
mark  in  der  Zips. 

Eben  daselbst  ist  «jetzt  noch  der  Sitz  der 
sehn  Lanzenträgerv  bestehend  aus  ^er^ehn» 
durch  das  Zipserland  zerstreueten  Dörfern,  be» 
wohnt  Ton  Edelleuten,  deren  tapfere  und  treue 
Vorfiihren  den  Königen  im  Felde  als  Leibwache 
^Iso  dienten,  dass  diesen  immer  zehn  der&elbtu 
mit  Lrfmaen  bewachet,  sur  Seite  wareA«  Audi 
ihnen  bestätigte  und  erweiterte  Bela  ihre  al« 
ten  Befreyimgen  Yon  Abgaben  und  von  der  Ge* 
richtsbarkeit  des  21ipser  Grafen;  DiebstaUt 
Münzverfälschung  undi^ebntverwei^erung  aus* 
genommen 

■7  Nicht  alle  Kumaner  waren  nach  Ermor- 
dung ihres  K^^ig^^Kuthen  ausgewandert;  ih^ 
re  grössere  Anzaht  hatte  sich,  als  der  Sturm  des 
Verderbens  schon  unaufhaltbar  wüthete,  gleich 
den  Ungern  in  hohe  Gebirge  zurückgezo^} 
diesen  wurden  jetzt  ihre  ehemaligen  Weide- 
plätze in  Ungarn  virieder  eingeräumt»  und  auch 
^le  nach  Biilgarien  entflohenen  erhielten  Ver» 
aeihung  und  Einladung  zu  sicherer  Rückkehr* 
Verlust  der  Urkunden  t  Fl^cht^  Ermordung^ 


a)  Bei  Noiit.  Hung.  T.  IV.  p.  675»    ^)  B«l  1,  c  T.  Ä 
p.  474.     c}  Urkunde  bey  'K  n to  n a  T.  Vf.  p.  55  «eq.   B eL  T« 
II.  p.  418.     d)  CJrk.  bey  Waguer  AnaLact.  Scepiu«  P«  I« 
1^.  et  48.    «)  Urlu  bey  Wagnei:.     a«  O.  6*  IQS* 
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Ge&ngenscliaft  unzähliger  Landeigenthümer 
hatten  den  Güter -Besitz  zweifelhaft,  gemacht, 
dadurch  unendlichen  Streitigkeiten  und  unstatt- 
haften Ansprüchen  blossge^  teilt.  Darumt  er« 
nannte  jet^t  Bela  für  verschiedene  Gegenden 
des  Reiches  bewährte,  recht^cliailene  und  rechts* 
kundige  Männer,  wdohe  in  den  Gespatischaf« 
tcn  ihres  Bezirkes  zu  gewissen  Zeiten  die  Land- 
eigenthümer  versammeln,  streitige  Gränzen  und 
Rechte  nach  den  Zeugnisseh  der  Aeltesten  aiis^ 
niitteln,  den  Eigen ihümem' verlassener  Güter 
oder  ihren  £rben  nachforschen,  zweifelhafte 
und  angefochtene  Besitztitel  untersuchen,  und  ' 
auf  diese  Weise  jedem  wieder  zu  dem  Seinigen, 
mit  Absonderung  der  königlichen  Burgländer, 
verhelfen  sollten.  Ihre  Entscheidungen  wur- 
den heiiiacb  von  dem  Könige  durch  neue  Ur- 
kunden bestätiget;  weil  aber  viele,  die  nach 
dem  Auslande  geflohen,  oder  in  Gefangenschaft 
gerathen  waren ,  erst  nach  einer  Reihe  von  Jah« 
ren  zurückkehrten ,  so  war  es  bey  aller  Treue 
und  Genauigkeit  in  Vollziehung  jener  Massregel 
dennoch  unvermeidlich,  dass  nicht  viele  Güter 
unrechten  Besitzern  zuerkannt  wurden.  £ini« 
ge  solcher  Fälle  brachtefh  hernach  in  die  Urkun- 
den (die  Verwahrungsformel :  (^y  ohne  fremden 
Bechtes  F^erletzung  wodurch  den  Gefährde* 
ten  die  Freyheit  vorbehalten  blieb,  ihr  Rückkehr* 
^recht  vor  dem  Richter  zu  verfolgen*)« 


—  — 

Schwer  drueKte  noch  den  Kdnig  die  Sgrge 

für  seines  Reiches  Unabhängigheit  von  fremder 
Macht;  er  selbst  hatte  sie  I  zur  Stunde  höchster 
Nothdem  Deutschen  Kaiser  durch  Bischof  Ste- 
phan huldigend,  in  G^faiir  gesetzt.  Freylich  war 
yon  Friedrich  zur  Vertreibung  der  Monge» 
len  aus  Ungarn  durchaus  nichts  geschehen;  aber 
Bela  fürchtete  des  gewaltigen  Mannes  Weis^ 
an  keine  Bedingung  sich  zu  binden  ,  jedem  sei- 
ner Ansprüche  des  Rechtes  j^ciiein  aufzudruk« 
•ken,  und  ihn  dann  mit  bewa&et^  Hand 
durchzufechten.  Er  nahm  daher  zu  dem  noch 
immer  furchtbaren  Oberhirten  der  Kaiser  und 
Konigfi  seine  Zuflucht,  und  dieser  befireyete 
ihn  vo^  seinem  Kummer.  Cardinal  Sinibal* 
do  Fieschi,  früher  Friedrichs  eifriger 
Freund,  jetzt  als  Papst  Inn  o cen  ti  us  dcrIV., 
des  Kaisers  .unversöhnlicher  Feind,  eiiüäru 
^af%  apostolischer  Vollmacht,  wie  das  Recht 
iBS  heischte^  dass  der  bedingt  geleistete  Huldi- 
gungsoEid,  bey  nicht  erfüllter  Bedingimg,  .al- 
f  1er  Gültiglicit  ermangelte  • 

Indem  Bela  noch  in  Dalmatien  verweilet 

i  ... 

hatte,  war  die  reiche  Sudt  Jadra  abgefaOen 

von  den  Venetern,  d^r^n  finstere  Herrschaft, 
nichts  achtend,  als  Klingenden  Gewinn,  diehö» 
her  fliegenden  Wünsche  der  liberalern  Jadcrti- 
ner  nicht  befriedigen  Konnte.  .  Die  Ungrischs 
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Krone  liess  sie  GlaAz,  Ehreostdlen^mdKne^- 

rühm  hoffen,  wonach  sie  strebten.    Sie  waren 
nach  Aufydansung  der  Ungrinchen  Fahne  von 
3ela  aufgenommen 9  in  dem  Genuaseihrer  al- 
ten iiechte  und  Freyheicex)  bestätiget »  zur  Her- 
stell tmg  ihrer  Mauern  von  ihm  mit  erborgtem 
Gelde  unterstützt,  und  dem  Oberbefelü  des  ta- 
pfer».Bauea,  Dio^yaius  Yiaika,  unterge-  * 
'  ordnet  worden.    Jetzt  aber  bemächtigten  sich 
.die  Veneter  der  Stadt  wieder,  denn  bald  nach 
.Ae$  Königs  Abzüge  aus  Dalmatien  kam  R  er- 
uier Zeno  mit  Schifl'en,  sprengte  die  vor  den 
Hafen  gezogene  Kette  und  behigerte  den  Platz 
Ton  der  nördlichen »  seiner  schwächsten ,  Sei- 
te.   Ban  Dionysius  wurde  bey  einem  Au^--^» 
falle  schwer  verwundet;  und  da  Zeno  nicht 
nachliess  zu  stürmen,  wanderte  die  Be^atzuiig  • 
mit  sammtUchon. Bürgern  und  ihren  Schätzen 
aus  nach  Nona,  und  überiiess  den  Venetern 
die  leere  Stadt.    Edle  Herren,  Büig^  und  Volk      .  . 
aus  dem  Venediseben  Gebiete  kamen,  um  sie 
wieder  zu  bevölhem;  aber  die  Ausgewander- 
ten, verwiigt  mit  Nona*s  Bürgern ,  tbaten  der  * 
neuen  ColonieTiel  Leid  und  Schaden  zu  Was-  . 
ser  und  zu  Lande         DanuUf  und  weil  der 
König  durch  neuOf  obgleich  unwahre  Gerüchte 
von  der  Mongplen  Wiederkunft  aufge^^clu eckt, 
mit  einiger  Kriegsmacht  schon  in  Slawoiuen 


«)  Thomas  jtfsksd.  M^TXStL  DunAulun*  lih.  X 
Si  V«  F«t.  ^ 

—  I 
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Händel  verwickelt,   im  Rücken  sicher  seyn 
wollten»  sandten      Friedensboten  an  den  Kö» 
»ig.     Die  gewandten  Unterhändler  Peter 
£)andulo,  und  Jacob  J  ustiniani  erreich- 
J.e.       ten  ihren  Zweck.   Kraft  des  geschlossenen 
*N /iwÄff.trtiges ,    blieb  Venedig  in  Jadra's  ungestörtem 
Besitze^  von -dem  Ertrage  des  Thorgeldes  der 
Stadt  Wurden  dem  Könige  zwey  Drittel,  sk 
Zeichen  seiner  Oberherrüclüieit  in  ganz  Dalma« 
tieut  zuerkannt.   Die  ausgewanderten  Jaderti» 
xier  sollten  von  Jadra  und  Nona  entfernt,  und 
vier  Meilei^  weit  von  dem  Meere  unteigebracbt 
werden.    Bela  sollte  mit  den  Feinden  Vene* 
dig's  nichts] gemein  haben,  ihren  Abgeordneten 
und  Truppen  den  Zug  durch  sein  Gebiet  ver« 
weigern,  den  Venetem  gegen  alle  ihre  Feinde 
und  Aufrührer  an  der  Küste  beystehen  Hier« 
mit  waren  die  ausgewanderten  Jadertiner,  wie 
es  der  vom  üagennutze  geheuchelten  Anhäng« 
lichkeit  gegen  neueHerren  in  alter  und  in  neuer 

Zeit  oft  geschah,  von  dem  Könige  verlassen; 
'  unter  sehr  demüthigenden  Bedingungen  erhiel* 
ten  sie  Gnade  Ton  ihren  alten  Herreti  und  gar 
nicht  erfreuliche  Wiederaufnahme  in  ihre  Va« 
terstadt  Der  König  musste  Jadra's  Verlust 
dulden  und  Frieden  schliess^n,  weil  zu  eben 


a)  Fneäensnrkimde  TOn  Farial i  Illyric. Saw.  T.  V.  P'TS« 
^  Le  Bret  Gncliiclat  Vou luUflto  ZU.  lY«  6.  6^.  ^)Ltt* 


L  k)u,^  jd  by  Googl 


ibr  Zeit  seiiirflemchftfi  in  Dalmatieii  truilite» 

auch  wohl  zu  befürchten  war,  die  Veneter,  als 
Feinde,  möchten  die  Partey  der  verwitweten 
Königin  Beatrix  ergreifen,  und  ihrem  jetst 
aiebenjährigen!  Sohne  ein  £rbtheü  im  Lande  zu 
erwerben  tracbten» 

Die  Spalater  und  Trawer,  stets  getrennt 
durch  Eifersacht  y  standen  jetzt  gegen  einander 
in  Waffen  nm  einen  Landstrich ,  welchen  Be« 
la  an  die  letztem,  zur  Belohnung  ihrer  ihm  be« 
wiesencn  Trene  wider  die  Mon^len,  Tergabet 
hatte.  In  Spalatro  selbst  war  zwischen  Cleri- 
sey  und  Volk  heftiger  Zwiespalt  über  Wieder* 
besetsung  des  durch  GuncelTs  Ibd  erledig« 
'ten  erzbischdfixchen  Stuhls.  Des  Königs  Be- 
fehl, die  Trawer  im  Besitze  des  ihnen  geschenkt 
ten  Landes  nicht  weiter  anzufechten,  wurde 
rofk  den  Spalatera  Terachtet,  worauf  die  Tra« 
wer  sie  zur  See  schlugen  an  eben  dem  Tage,  an 
welchem  in  Spalatro  über  die  Wahl  des  Archi- 
dieiMmus  Thomas  0  Aufruhr  sich  entzündete. 
Kun  mahnten  die  Spalater  Nikoslaw,  den 
Ben  Ton  Bosnien,  und  den  Chulmer  Grafen  mic 
den  Poglizzem  um  Hülfe;  von  diesen  wurden 
die  Felder,  Obstgärten  und  Weinberge  derXra«^ 
wer  verheert.  De  sandte  Bei a  Mannschaft un* 
ter  Stephan  Kotroman  eines  Deutschen 
Mannes  Anführung  g^gen  Bosnien,  unter  6ut 


j  » 


/ 


—   65«  — 

Dionysius  Vialka  Befehl  gegen SpaIatro,Eil 

beviieL  Züchtigung;  Nikoslaw  wurde  abge« 
setzt;  Kotr Oman  Bau.  von  Bosnien.  Vor 
den  Abgeordneten  der  Spalater  verbarg  Bela 
seinen  Unwillen ,  und  üess  sie  Verzeihung  hof- 
fen» wenn  der  Tschasmer  Pr<^t,  Ugrin',  Un* 
ger  von  Geburt,  edel  von  Geschlecht,  durch 
zwölf  Jahre  auf  der  Pariser  liehen  Schule  zum 
Gelehrten  und  zum  Welti|iaime  gebildet,  durcb 
einträchtige  Wahl  auf"»  den  .  erzbischößidiea 
*  Stuhl  benifen  wurde«  Nur  mundlick  brachlra 
die  Gesandten  des  Königs  Wunsch  vor  die  Bür- 
gerschaft» und  diese  drang  mit  .  Ungestüm  ia 
das  Capitel,  die  Wahl  sogleich  zu  volLriebeiL 
@chon  früher  hatte  der  Archidiakonus  Thomas 
der  an  ihm  geschehenen  Wahl  entsaget»  •  jetsT 
widersetzte  er  sich  an  der  Spitze  der  Clerisey 
dem  Andringen  der  Xiaxen »  und.  bestand  aof 
ordnungsmassigem  Verfahren,:  nach  wd^enr 
der  Köllig  seinen  Wunsch  den  Wäldern  schrift- 
lich ero&en  soUte.  Die  Bürgersehaft  gestatt»* 
te  keinen  Aufschub ,  bcniaciitigte  sich  durch 
Einbruch  an  die  Kirche  .des  €apitel.<r  Siegels»  fer- 
tigte den  Wahlbrief  aus ,  und  sandte  ihn  durcb 
zwey  edle  Herren»  weif:lie  sich  für  Sachwalter 
des  Capiteb  aUsgalsteii»-  te  den  Jionig»  '  .AJleip 
nicht  lange  blieb  diesem  des  Capiieis  Widef^ 
Stand  und  4^  Bürgersdiaii  gewaltsames  V«c£dK 
ren  vefborgcn.  Ban  D ionysius  Vialka  unJ 
der  Fünfluichner  r>i»chof  Bar tholomaeus 
erhielten  Befehl ,  in  Eilmärscheii  gegen  Spala* 
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tro  Torznrucken,    Das  Heer  bestand  *«iis  Un« 

gern,  Croatcn,  Trawem  und  Clissern.  Bey 
Salona's  Ruinen  war  es  gelagert ,  als  die  Spa<«  ' 
kter  mit  reichliehen'Gesohenken  erschienen  und 
um  Schonung  baten.     Dionysius  forderte 
Geissein  und  Geldbusse;  dagegen  berief en  ttch 
die  Spalater  auf  ihre  Privilegien,  nich^  erwä- 
gend» dass  unter  Waffengewalt  keine  Jirait  der 
IJildinden  bestehen  könne.  Dionysiu stbnuah 
auf  mit  ganzer  Macht,  und  am  Sanct  Nabor- ^j.  j^^m^. 
und  Felix- Tage  wurden  die  Vorstädte  Sp^atro^s 
erstürmt,  und  gegen  fünf  hundert  Häuser  ab* 
gebrannt,  zehn  Spalater  Bürger  getödtet,  zwey 
hundort  von  den  Trawern  gefangen  genommen« 
Am  folgenden  Tage  wurde  die  Stadt  selbst  mit 
Sturm  bedroht.    Doch  für  sechs  hundert  Mark 
Silber  an  den  königlichen  Fiscus ,  unter  Bedin- 
gung] eines  anständigen  Friedens  mit  den  Tra« 
wern  und  gegen  Auslieferung  sechs  adsliget 
Jünglinge  aus  den  vornehmsten  Familien  zu 
Geisseln,  zog  Dionysrus  mit  seinen  Scharen 
sich  zurück.    Um  den  König  völlig  zu  besänf- 
tigen,  bestürmte  die  Bürgerschaft  den  Archi«  • 
diakonus  mid  das  Capitel  von  neuem  um  ihre 
Einwilligiing  in  ügrin's  Wahl;  aber  die  Cle- 
risey»  fuhr  fort,  sie  als  gesetzwidrig  zu  Yerwer«. 
fen,   bis  Volksaufstand   ausbrach,  '  und  um: 
schrecklicheres  Unheil  abzuwenden ,  Thomas 
aelbst  an  B  ela*s  Hoflagef  sich  begab ,  und  den 
Tschasmer  Propst  zum  Erzbischofe  für  die  in 
ihrer  Freyheit  tief  verleute  Spalater  lürche  Yer- 
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kngte   Der  Kdnig  ernannte  den  Neuerwahl* 

ten'  zugleich  zu  seinem  Grafen  von  Spalatro 
und  zum  Befehlshaber  der  benachbarten  In^ 
sein  ^  Metropolitan -Kirche  rei^b  er 
j.  October,.  das  Shupanat  Cettina dem  Capitel  zum  Zeug« 
xiiasiB  seiner  Zufriedenheit  über  die£rhebttng 
ie$  Ton  ihm  geliebten  Mannes. 

Nachdem  Dalmaties  beruhiget  war,  rüste* 
te-sich  BelA  zum  Kriege  wider  denHerzogTon 
Oesterreich,  seinen  unbarmherzigen  Dränger 
in.  den  .Tagen  der  Noth,  und  widerrechtlichen 
Besitzer  der  ärey  fhichtbaxsten  Gespanschaften 
des  westlichen  Ungarns,  zu  deren  Zurückstel« 
long  im  Frieden  er  sich  nicht  verstehen  wollte» 
j.  C.  /s45.  In  Waffenbunde  ndt  B  dl  i  war  der  Böhmen  Kö» 
Äig  Wenceslaw  Ottokar,  welcher  auf  Co» 
•terreichs  nördlichen  Theil  Ansprach  hatte. 
,      Angriff  sollte  gemeinschaftlich  geschehen.  Al- 
lein Ottokar  eilte  voraus,  bevor  noch  B ela 
'  völlig  gerüstet  warf  der  Herzog  beSmd  sich  auf 
des  Kaisers  Reichstage  zu  Verona,  seine  Abwe- 
senheit wollte  der  Böhmen  König  benutzen. 
Nach  unerwartet  schneller  Rüekkehr  desselben. 
.  Terlor  er  bey  Laa  an  der  Theya  die  Schlacht 
und  machte  Frieden ,  wie  ihn  der  Sieger  gebot;. 
Diess  hielt  den  König  von  der  Heerfahrt  nicht 
surück.     Am  rechten  Ufer  der  I^eitha»   Neu-  7 
etadt  gegen  über,  schlug  er  das  Lager  auf,  d^ 


«)  Tliom.  Archidiac.  I.e.  G»p.  XLI  — XLYir.  ^) 
Wuind.  bey  jFarlmH  T.  III.  p.  s6S. 
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Vortrabt  bestehend  aus  Ktimanem  und  Dienst-  j,Cf  94e. 
leuten  der  Herren  Frangepani,  setzte  am  Sanct  iö,Jiuuut* 
VeitsUge  über  den  Fluas.  Ihre  Weise  zu  häoif- 
pfen  war  aUemal  ein  AngriflF  in  ungeordneten 
Haufen;  n^ch  ausgesandtem  Ff  eilregen  schnelle 
Flucht,  um  den  Feind  zu  ihrer  Verfolgung  zu 
locken;  sobald  diess  geschah ,  zentreueten  sie  - 
aich  rechts  und  links,  um  der  hinter  ihnen  and- 
rückenden schweren  Reiterey  Platz  zu  machen^ 
Diess  geschah  auch  hier.  Verwegen,  keine  / 
Warnung  achtend,  jagte  Friedrich  mit  aus* 
erlesenem»  aber  kleine^!  Gefcdge  die  fliehenden 
Kumaner- Rotten  vor  sich  her,  und  übersah  den 
Zug  der  ganzen  Ungrischen  Heermacht  über 
den  Fluss.  Aus  der  hintersten  Reihe  der  Ku* 
maner  trift  jetzt  ein  Pfeil  des  Herzogs  Ross  an 
derStim,  es  fallt  zu  Boden»  Friedrich  mit 
ihm.  Augenblicklich  wird  er  von  einigen 
Schwerbewafiheten  imiringet,  Frangepa* 
ni's  Schwert  gibt  ihm  durch  das  Auge  den 
tödtlichen  Stoss ,  während  seine  Waffengefähr- 
ten unter  den  Streichen  der  übrigen  fallen»  be*  i 
vor  die  Sdiaren  der  Oesterreicher  zur  Rettung 
heransprengen.  Der  Kampf  ist  geendigt,  Frie- 
drich gerade  an  seinem  fünf  und  dreyssigsten 
Geburtstage  todt  *}• 


a)  Pernolil.  ad  ann.  1245.  ap.  Hanfhahr.  T.  I.  p.  TjtÄ« 
Kach  ihm  müs»en  Clironicou  Mcllicense,  Salisbur« 
g;ont. ,  Vituf  ArenpccK  bcy  Fez  T.  I.  Chronic.  A  u  g  ii« 
stnn.  bey  Pre/terT.  I.  und  Turocr  P.II.  c.  74.  berichtigcC 
werden.    Alle  exkexmen  den  Oeiuneichcrn  den  Sieg  xu,  wcü 

U.  Theü.  %Q 
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Er  war  unt^r  den  Babenbergern  in 

Entschlüssen  der  Rascheste ,  in  Wagnissen  der 
Kühnste;  im  übrigen  hatten  sich  sämmtlicfaer 
Babenberger  einzelne  Fehler  in  ihm  verei- 
nigt und  zu  Lastern  gesteigert ,  deren  grelle  Ge- 
stalt anch  nicht  durch  Eine  löbliche  Eigenschaft 
aeiner  Väter  gemildert  wurde.  Welch  ein  Ge- 
müth»  oder  Tielmehr,  irelcher  völlig  gemütht 
lose  Mensch,  der  drey  Gemahlinnen  unter  dem 
Verwände  der  Unfruchtbarkeit  Verstössen,  und 
%inen  unglücklichen,  zu  ihm  sich  fluchtenden 
König  unter  den  härtesten  Schlägen  des  Schick- 
aals so,  wie  dieser  Babenbergler  den  König 
Bela,  behandeln  konnte.  Vor  Neustadt 
fier  der  Babenberger  letzter  männliche 
Sprössling  imtcr  eines  Frangepani's  Stoss, 
und  nach  vier  hundert  fünf  und  zwanzig  Jah- 
ren fiel,  im  zweyten  Hofe  des  Zeughauses  zu 
Neustadt,  der  Frangepani  letzten  Spröss- 
lings  Haupt  imter  eines  ungeschickten  Scharf- 
richters wiedelholten  Streichen;  so  wunderbar 


sie  die  Kriegsplanmassjge  Flcirht  der  Kiimaner 'für  NiederUge 
hielten.  Nach  dos  Herzogs  Tüdtun^  spiiclu  keiner  ron  eioem 
weitem  Kampf  zwisclien  OesteTreichern  und  Ungern,  weil 
wirklicli  auch  keiner  mehr  Statt  hatte.  Schwerlich  mochten 
die  Ociieireicher  zum  Kampfe  vorgenickt  seyn  ;  ihre  vorzüg- 
lichste Sorge  war  für  den  Leichnaru  ihres  Herzogt.  Scliwcr- 
lieh  mociitc  Bela  die  heranrückenden  Oesterreicher  ange|;rif- 
fen  haben;  warum  sollte  er  auch  ein,  durch  den  Fall  seines 
Kühnsten  Aniiihrers  cr»chüttcrtes  Heer  zur  Verzweiflung  rei- 
ten?  Ihm  lag  mehr  an  der  Wiederei Ungung  feiner  drey  Ge- 

anscbaften. 
•  •  •  » 

•  •  •  .  . 
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iind  die  Gerichte  Gottes ,  und  jede  Begebenheit 

hat  tiefc^re  Bedeutung,  als  der  Augenblick  ihres 
Erscheinens  andeutet«  Bela  zog  j»ein^  Mann- 
schaft zurück  und  nahm  die  dreyÜim  abgedruiL 
genen  Gespanschaften  wieder  in  Besitz. 

Weniger  glücklich  war  er  in  Behauptung, 
der  Ungrischen  Landeshoheit  über  Galizien  und 
liodomerienr  Mit  dem  ^  nach  der  Schlacht  am 
Sajo,  an  seinen  Wunden  verstorbenen  Herzog 
Coloman  war  auch  der  Halitscher  Königs- 
oder Hertogstitel  erloschen;  der  Lehenmann 
Daniel  Romanowitsch  mit  dem  Kiewer 

Fürsten M i ch a el  Wsewolodo witsch  noch 
vor  der  Schlacht  aus  Ungarn'  nach  Mähren  oder 
Böhmen  entflohen;  sein  Aufentlialt  blieb  dem 
König  unbekannt;  aber  ein  anderer  Russischer 
Flüchtling,  R OS tisla w  Mstisla  witsch  hat- 
.te  mit  ihm  des  Kampfes  Arbeit  und  Gefahren 
getbeilt    Dafür  gab  ihm  Belä  seine  zweyte 
Tochter  Anna  zur  Gemahlin,  und  belehnte  ihn 
mit  dem  Halitscher  Fürstenthume,  in  welches 
ihn  Meister  Laurentius,  wahrscheinlich  ein 
Hedervär*),  hochgeehrter  Mann  an  Bela*s/«C.#.tM 
Hoflager  y   mit  Heeresmacht  einsetzen  sollte* 
Bey  ihrer  Ankunft  jenseit  der  Carpaten  war 
Daniel  schon  wieder  in  seiner  Länder  Besitz, 
und  in  Verbindung  mit  seinen  Brüdern  Mstia» 
law,  Michael  und  Wasilej  machtig  genug, 
• 

•)  Timon.  IflMf'^NoT.  Hq«|.  €.  y.  p«fl6. 

*  •  ■ 

* 
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iLem  Eidam  des  Königs  zu  widerstehen.  Vot 
JarosJaWr  am  SaiiAusse,  wurde  das Wa&o* 
loos  gewagt,  dabey  Laurentius  gefährlich 
vetwundeL  •  In  bald  darauf  erfolgter  Feld- 
Schlacht  entschied  sich  der  aSieg  für  Daniel^ 
Kostislaw's  Pferd  ward  getödtet ,  des  L a u - 
rentius  Tapferkeit  entriss  ihn  der  Todesge-* 
fiihr»  die  Ungrische  Mannschaft  in  wohlgeord- 
netem Rücliziigc  der  völligen  Niederlage 
f.C#j>^r  Im  folgenden  Jahre  unternahm  B  ela  selbst 
einen  Feldzug  dahin;  unterdessen  hatte  Da- 
*  .  xiiel  die  Pässe  durch  die  Carpaten  mit  zahlrei- 
chem Kriegsvolke  besetzt.  Gegen  dieses  bestan-i 
den  die  Grafen  Prinz  und. Herford  an  dem 

'  Dunavetz  rit,terlichen  Kämpft);  und  eben  da- 
selbst wurde  der  £an.  Fyle  in  kühner  Waffen» 
that  von  den  Feinden  gefangen  genommen  und 
auf  elende  Weise  getödtet  Bela.liess  ab, 
seinen  Pflichtvergessenen  Lehenmann '  langer 
zu  verfolgen,  weil  Gerüchte  von  Mongolischen 

«  Einfallen  und  von  des  Oesterreichischen  Hecw 
20g9  Streifereyen  an  Ungarns  Graneen  ihn  zur 
Rückkehr  nöthigten.  Nach  zwey  Jahren  hatte 
es  Üaniel  durch  listige  Unterhandlungen  in 
Rom  dahin  gebracht,  dass  ihn  Papst  Innocen- 
tius  der  IV.,  ohne  vorläufige  Berathschlagung 
j.C.4p46.nüt  dem  Könige  der  Ungern,  zum  Köhige  von  . 


a)  Urkunde  hcy  Pray  Annal.  Reg.  Hang*  P.  I.  p.  £53>  ^} 
P  r  .1  y  Disseiut.  Ciiücae  in  Annal.  Hunuor.  ctc«  Ditt*  Vil* 
131.  c)  liatoa«  Hiit.  Reg.  T.  VI»  p.  140. 
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gud .  Üussland  krönen  und  salben  liess      ^  ^  * 

s  t  i  s  1  a  w  behielt  den  leeren  Titel  eines  Herzogs 
TOnHalitsch,  undBela  die  Sorge  für  dessen 
Unterhaiti  er  verband  sie  öiit  der  Soygfalt 
für  die  Sicherung  der  südlichen  und  östlichen 
IVeichsgränzen. 

*•    Stephan  Neemanowitsch  t  früher 
von  dem  päpstlichen  Legaten  nach  Römischer, 
hernach  von  seinem  Bruder  Sawa  nach  orien- 'J.a#Mt. 
talisQher  Weise  zum  Könige  Serwiens  gehrönet, 
nnd  nach  Erheischung  seiner  Vortheile  bald 
dem  Römischen  bald  dem  Byzantischen  Kir* 
chenwesen  zugethan,.  hatte  seinen  ältesten  Sohn 
Radoslaw,    Eidam  des  Kaisers  Theodor 
Laskaris,  zum  Nachfolger.     Das  war  einX^o^i^* 
woUnstiger,     blödsinniger,  argwöhnischer, 
grausamer  Mann.    Seiner  schlechten  Herrschaft 
überdrüssig,  verlangten  die  Serwier  »einen  jun- 
gem Bruder  Wladislaw,  welchen  er  aus Ver* 
dacht  und  Eifersucht  nach  Durazzo  vertrieben 
hatte,  zum  Könige.    Sawa,  jetzt  schon  Erz-  , 
bischof  von  Serwien ,  wohnend  i^  Shidza  an 
der  Morawa,  musste  der  Forderung  des  VoU^es 
Viachgeben;  Radoslaw  wtirde  von  ihm  zum 
jMönche  geschoren ,  W 1  a  d  i  s  1  a  w  zum  Kömga  J.  a 
Wkrönet.    Seine  eheliche  Verbindung  mit  der 
Tochter  des  Bulgaren -Königs  Asan bHeb  km- 
4erlos;  nach s^wXode folgte       sein  jimg-  J.C..^> 

a)  Kitoaa  L  o.  p« 
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I        Stet  'Bruder  Stephaji'  mit.  dem  Beynameii 

ürosch  ').  Auch  in  seinem  Lande  wüthete 
der  Mongolen  verheerender  Sturm,  darum  liess 
er  ungehindert. geschehen«  was  Bei  a  zwischen 
Ungarns  und SerwiensGränzen  zumBesten  bey« 
der  Länder  einrichten  wollte. 

Das  Gebiet  des  nördlichen  Serwiens  ,  zwi- 
schen der  Morawa  und  dem  Drino ,  von  der 
Sawe  und  der  Donau  bis  an  das  Karadagher  Ge* 
birge  mit  der  Hauptstadt  Branizova,  (Bei* 
gradjf  war  unter  Manuel  Comnenus  dem 
,  Byzantischen ,  seit  Bela  dem  III.  dem  Ungri- 
j.C./j4^.schen  Reiche  unterthänigi  jetzt  wurde  esvou 
Bela  dem IV«  zu  einem Banat  eingerichtet;  yon 
der  Burg  M  a  c  h  o  w  Matschwn  )  erliielt  es  den 
Namen,  und  R  o  s  t  i  s  I  a  w,  B  e  1  a  *s  £idaiii,ward  laew 
8terBan,daIiin  versetzt  aus  Slawonien,  dessen  Ver- 
waltung mitCroatien  undDalmatien  B  eia  nun» 
nach  -des  Spalater  Srzbischofs  plötzlichem  Tod^ 
dem  Ban  Stephan  Subich  anvertraute.  Ver- 
dienste, gewandt^  Klugheit  und  schlau  erwor- 
bene Volksgunst  erhoben  diesen  Mann  zu  ho- 
hem Anseilen,  zu  Macht  und  Reichthum;  der 
Gnade  des  KteifES  haue  er  schon  früher  die 
Grafschaften  Biebir  und  Lüa  als  erbliches  Ei- 
genthum zu  verdanken       Seine  Vermittelung 


Ii)  P«jaeterieh  Hist.  Serviae  p.  igr  se^.    Engel  Gi9* 
•ehichtedet  tJngr.  Radu  Tbl.  III»  Stil»  ftti  ff.     S)  TiBoa« 
Iinago  Hungmr.  Novm.      jSt     «)  UilniBd«  bej  La« in» 
.  Lib.  ly.  e.  IJL  p.  235. 
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imterclru<Ate  Eifersucht  und  Zwietracht  zwi« 

sehen  den  Bürgern  von  Spalatro,  Traw,  Sehe« 
mkOf  Jadra  und  Arbe;  im  friedlichen  Verkehr 
bliihete  der  Handel  wieder  auf,  und  um  seinen 
Flor  zu. erhöhen 9  legte  er  die  neue  Stadt  Ja«  f-d^t. 
blanaczan,  besetzte  sie  mit  Pflanzbürgem 
aus  Arbe,  und.  verlieh  ihnen  gleiche  Rechte  und 
Freyheiten  mit  den  übrigen  kdiugUchai  Stadi> 
ten  Dalmatiens,  iinler  der  Bedingung,  zu  ih* 
rem  Grafen  stets  einen  Unger  von  Geschlecht 
ZVL  wählen  *)• 

Aehnlic  he  Dienste  für.  des  Keiiiies  Wohlii 
fahrt  hoffte  Bela  auch  von  dem  Joanniter-Or» 
den,  an  welchen  er  eben  jetzt,  mit  der  Magna- j.  ^^^^ 
ten  Genehmigung  durch  förmlichen  Vertrag,  die^.  Jwmu. 
Stadt  Scardona  mit  dem  umliegenden  Gebiete, 
das  Zewriner  Banat  und  ganz  Kumanien,  oder 
das  Land»  wdohes  in  der  Folge  Walachey 
ui^d  Moldau  liiess ,  als  Lelien  vergab.  Dafür 
▼ersprach  und  übernahm  dex  Heermeister  R  e  m« 
bald,  im  Namen  des  Ordens,  schwer  zu  er- 
füllende, und  nie  erfüllte  Flüchten.    Die  Rit- 
ter sollten  das  weite  Gebiet  gegen  alle  Feinde 
vertheidigen ,  und  mit  Pflanzbiirgern  versehen, 
ohne  jedoch  Ungrische  oder  Deutsche  Landleur 
te  aus  Ungarn  und  Siebenbürgen  dähin  einzu* 
laden  oder  aufzunehmen.    .Würde  das  Reick 
von  Schismatikern  od^  von  Mongolen  ßMgfir 


a)  Urk.  bey  Lucius  !•  c  p*  Sg7«  • 


• 


griffen y  ao  sollten  sich  im  erstem  Falle  hun« 
deit.»  im  letztem  seehsig  Ritter  ToUstandig  gp» 
rüstet  und  wohlberitten  unter  des  Königs  Heer» 
bann  einstellen;  wäre  aber  Krieg  mit  ein« 
christlichen  Macht»  ao  mfissten  fun&ig  Ritter 
zur  Besatzung  der  Gränzfestungen  Presburg» 
Wieselburg  y  Oedeaburg,  Eisen)>urg  tmd  Uj« 
Var,  oder  wo  der  König  sie  brauchen  wollte» 
gestellt;  werden  *}.  Viel  gab  der  König»  und 
was  er  dafür  forderte»  war  im  Allgemeiiien  we» 
nig»  doch  immer  noch  weit  mehr»  als  der  Or« 
jleü»  ein  miseligea  Mittelding  zwischen  Ritter» 
und  Mönchsstande,  leisten  konnte  oder  woD« 
te »  weil  es  Arbeit  und  Anstrengung  gekostet 
batte.  Die  ganze  Angelegenheit  gerieth  in 
Stockung»  weil  mancherley  Ereignisse  des  Rö* 
jpigs  Aufmerksamkeit  nach  Westen  zogen* 

Nachdem  der  letzte  Babenberger  ohne 
leibliche  Erben  und  ohne  letztwillige  Bestim«' 
mung  eines  Nachfolgen  bey  Neustadt  gefallen' 
war,  sandte  Kaiser  Friedrich»  auf  unstreiti- 
ges Recht  gegründet»  ohne  Rückaicht  auf 
Friedrich's  weibliche  Geschwister»  denGra» 
fen  Otto  von  fiberstein  nacl\  Oesterreick 
und  Steyennaik »  um  beyde  erledigte  Reichsie» 
hen  in  Kaisers  und  Reichs  Namen  in  Besitz 
na  nehmen»  und  als  Reichshauptmann  sie  zu 
Terwoken,   Er  hnA  fiberott  beretewillige  Aoft 


u)  Vertragt -ürKiindle  bey  Vräy  dü^tjß,  VU,  ^  134  te^. 
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nähme  und  treuen  Gehorsam«   Aber  bald  seig* 
ten  sich  im  Innern  Parteyungen;  an  den  Grän^ 
:een  Ansprüche  und  Anfiille  fremder  Fürsten 
Unter  diesen  war  der  erste,  Marl^s^raf  Wla* 
dislaw,  des  Böhmischen  Königs  Wenzes» 
law  erstgebomer  Solm,    vermählt  mit  Ger« 
trandy  Priedrieh's  Nichte,    wodurch  er 
sich  zur  Erbfolge   bereclitigt  glaubte,  doch 
nicht  beweisen  konnte^}*    £in  Näherrecht  wav 
erweislich  für  Margaretha,  Friedrich'» 
älteste  Schwester,  des  Römischen  Königs  Hein« 
rieb  des  VIL  hinterlassene  Witwe,  Mutter 
zweyer  Söhne,    Friedrich  und  Heinrich. 
Wladislaw's  Ansprüche  erloschen  mit  sei-^ 
nem  Tode  ohne  Erben,  und  Margaretha's^^ 
oder,  weil  sie  in  dem  Dominikaner- Nonnen« 
Kloster  zu  Trier  nur  das  Himmelreich  suchen 
wollte')»  ihrer  Sdhne  Näherrecht  durfte  nach 
damaliger  Lehenverfassung  von  dem  Kaiser 
nicht  geachtet  werden. 

Da  setzte  Innocentius  der  IV.  alle  Welt 
in  Bewegung,  um  dem  Kaiser  nicht  nur  die 
Reichskrone,  sondern  auch  die  Herrschaft  über 
Oesterreich  und  Steyermark  zu  entreissen, 
Piürch  seijie Künste  wurde  Wilhelm  Graf  von 


^)  Hortiei»li  ChmUt  Ton  Oeiterr.  tjXJ»  htj  Pez  T.IU, 
f*  98*  S)  Pettiain  Mafg  MoiiTic;  L.  III.  t.'6.  Hantha« 
jor  Fast.  CaanpilU..  Oacad.  ly.  }•  I.  ^nm.  95.  p.  0Sfi.  ttlXfr 
•ad,  y.  §.  I.  N.74*  p*9S|*    0  P^ritpldt  a4  aa»,asi|6t  •|^ 
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Holland  von  einigen  Kurfiürsun  zum  Römi- 
schen Könige  gewählt,  und  Margaretha 
mit  ihrem  vorgeblichen  Erbtheiie  ihm  zur  Ge-  ' 
mahlin  angeboten;  weswegen  der  Papst  es  ihr  • 
zur  Gewisstij^ilicht  niachle,  das  Kloster  zu 
verlassen,  und  nach  Oesterreich  zuriickzukeh- 
ren.  Graf  Eberstein  verweigerte  ihr  den  Auf« 
enthalt  in  Wien,  und  wies  ihr  das  Schioss 
Haimburg  mit  dessen  Einkünften  zur  Woh- 
nung und  zum  Unterhalt  an^  ihre  verwitwete 
junge  Nichts»  Frau  Gertraud,  Mann  -  und 

^.c.#«/^.LaTidbegieri^er  als  sie,  hatte  ihren  Wohnsitz 
auf  dem  Mödlinger  Schlosse  und  vermählte 
sich  im  folgenden  Jahre  mit  Hermann  dem 
Markgrafen  von  Baden;  des  Papstes  Heyraihs- 
antrag  ftir  Margaretha  wurde  von  König 
Wilhelm,  und  bald  darauf  auch  von  dem 
Bruder  des  Meissner  Markgrafen  abgelehnet. 
Trotz  allen  Römischen  Ranken,  Bannflüchen 
und  Aufhetzungen  benachbarter  Fürsten,  be- 
hielt dennoch  die  kaiserliche  Partey  in  Oester, 
reich  die  Oberhand  bis  zu  Fried  rieh's  des  IL 
Tode.  Nichts  half,  dass  Bela,  von  dem  Pap- 
'  ste  dringend  und  drohend  aufgefordert,  das 
verwaiste  Lan4  in  einigen  Streifzügen  empfind* 
lieh  heimsuchte,  nichts»  dass  Innocentius  . 

/.C./4^^.Hermanns  GemahHn  Gertraud  für  die 
rechtmässige  £rbin  Oesterreichs  erklärte^  Be- 


•)  P«rsoia.  ad  aaB*  is47*  L  e.  Hst a ack  L  «s.  s6i 
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la  wiirdc  seiner  Streifereyen  wegen  den  O Öster- 
reichern- yerhasstf  und  Markgraf  H  er m  a  n  n, 
nicht  ohne  bedentenden  Anhang  im  L/inde» 
dennoch  FOn  der  Mehrheit  des  Adels  und  des 
Landvolkes  yerschmähet  *)•    Un%  diese  Abneir 
giitig  durch  Beweise  der  Tapferkeit  zu  mildem, 
iiber&el  ^r  mit  seinem  Anhange  Ungarns  Grän- A  C.  #jiia. 
zen ;  stürzte  aber  dadurch  für  sehr  geringe  Bei»- 
te  Oesterreich  in  schreckliche  Drangsale:  denn 
Bela,  zur  Rache  aufgereizt,  führte  seine  ^cht» 
baren  Kumaner  Rotten  über  die  Leitha,  welche 
weit  und  breit  Scliiösser,  Dörfer  und  Klöster 
serstörten,  über  vier  tausend  Menschen  ermor- 
deten ,  und  sicher  das  ganze  Land  mit  Feuer 
und  Schwert  würden  verheeret  haben,  hätte  * 
^nicht  des  Böhmischen  Königs  Wenzeslaw 
freundschaftliche  Ver mittel ung  den  König  dejTx 
Ungern  bewogen,  seine  wütheiiden  lisufen  zu- 
zückzuziehen 

Nach  einigen  Monaten  starb  ^Marhgraf  H  e  r*  ^*  oabr. 
mann;  seine  Witwe,  Frau  Gertraud,  mit 
ihrem  einjährigen  5ohn  Friedrich,  war  der 
inlandisdien  Unruhen  wegen  aui  der  .  Zeit  in 
Meissen,  und  gebar  das^bst  eine  Tochter, 
Agnes  0-    Balddarauf  starb  auchKaiser  Frie-  iS^JD^chr. 


•)  Ptrnold  ad  imi.  iS4S  tt  ta^g.  L  o.  Clmnie«  Mtlli^ 
cefit.  ap.  Pm.  T.  !•  S)  F«raoldut  «d  «od.  1149*  1*  ^'  F* 
flSai.  Cbfonio.  Clauttvoiieobafff.  KES.  adasa.taso.  hif 
Maueh  Otmireicb.  Getdu  B.  Ilf.  8.  S7.  c)  dnonie.  Melli- 
••Bf«  »d  MB.  1100.  L  e.  Cluroiiio.  AvgatteBfl.  «p.  Prtk&r 
Tri.  Paraold.  ad.-aw.  iflSo«ttSS>«> 
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drieh  zu  Ftorenztila' in  AptiUen*    Nach  sei* 

nem  letzten  Willen  soUte  sein  £nkel  Frie- 
drich Oesterreich  und  Steyermark  Ton  dem 
.  Kömisdien  K6nige  Conrad  zu  Lehen  empfiin- 
gan  allein  er  wurde  schon  im  folgenden 
V  Jahre  yen  des  Kaisers  unehelichem  Sohne  M  an» 
fred  durch  Gift  aus  dem  Wege  geschafft 
Dem  Papste  lag  mehr  an  dem  Siciiischen  Kel- 
che, als  an  dem  Reiche  Gottes;  darum  Terfblg- 
te  sein  gottloser  Hass  auch  Conrad,  des  Kai- 
sers einzigen  Sohn  und  £rben ;  dieser  hatte  g.e- 
nug  zuthun,  gegen  die  Nachstellungen  gedun^ 
gen  er  Meuchelmörder  und  Giftmischer  sich 
•  selbst  zu  erhalten;  von  ihm  konnten  die  Oester* 
reichischen  Stände  weder  Schutz  noch  Hülfe  et^ 
warten.  Otto  Herzog  Yon  Bayern  hatte  sich 
^achon  gleich  nach  Hermiinn*8  Tode  des  Lan* 
des  ob  der  Ens  bemächtiget  und  durch  ge* 
wältige^  von  Bayerscher  iVlannschaft  begange- 
ne Ränbereyen  den  Hass  der  Oesterreicher  auf 
^ich  geladen.  Innocentius  kam  wieder  mit 
einem  Heyrathsantrag  dazwischen ,  nach  wel- 
chem Marg'aretha  sich  mitFlor'ens,  Gra- 
fen  von  Holland,  d<BS  {Römischen  Königs  WiU 


m 

a)  Spinelliap.  Murator,  Script.  Etr.  luL  T.  VIT.  p. 
■Jo67«  Chronic,  QipiHat  anonym,  ap.  Martefie  et  Durand. 
Thet*  Anecdot.  T.  III.  pw  15.  4)  Rauch/ s  Oetterr.  Gesclv. 
Ißd.  Iii.  S.  69.  c)  Chionie.  Salisb urgent.  Ap-  Pez.  T.  I. 
p.  369.  Chronic.  Augusten s.  ap.  Freher  T.  I.  p.  523. 
Match.  Paris  a4  ann.  1252.  p.  8^5  ^4o.  </)  CUr^MÜip 
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JielmBrader»  Termahlen,  erHentogron  Oe« 

sterreicli  und  Steyerniark  werden  sollte;  allein 
Alargaretha  aowoUj  ali  dieStiaiidef  yerwar« 
fen  diese  Verbindung       Die  letztern  beschlos- 
aen  endlich  auf  dem  Landtage  zu  Triebensee  XC^^^ 
ohne  alle  fremde  Einmischung  dem  erblosen^- 
verlassenen,  von  so  vielen  Seiten  angefochten 
nen  Lande  Rath  zu  schaffen»   Die  Herren 
Schenk  von   Hausbach  und  Heinrich 
von  liichtenstein,  Philipp  Abt  zu  dei^ 
Schotten  in  Wien»  und  Dietmar  Propst  za 
Klosterneuburg  wurden   abgeordnet  an),  den 
MeissnjsrlVIarhi^afen  Heinrich,  Witwervon 
Constantia,  der  zweyten  Schwester  des  bcy 
Neustadt  getödteten  Herzogs,  um  einen  ihrer 
und  seiner  Sohne,  Albrecht  oder  Dietrich» 
zum  Herrn  und  Herzog  von  Oesterreich  zu  yer-^ 
langen       Zu  Prag  wurden  die  Gesandten  von 
König  Wenzeslawin  Fortsetzung  ihrer  Reise 
nach  Meissen  aufgehalten.    Er  bot  ihnen  sei- 
nen eigenen  Sohn  und  hänfügen  Thronerben, 
Pvzemisl-0  ttokar,  Markgrafen  in  Mähren» 
zum^  Herzog  an*    Seine  Vei^eidinng  des  be« 
rSeits  reifen  Manties  mit  den  noch  unmündigen 
Kindern  in  Meissen »  die  Darstellung  der  Gefah« 
ren  einer  vormundachaftlidicn  LiandesrerwaV' 
tung  unter  den  fortdauernden  Zerrüttungen  des 
Deutschen  Reiches,  die  Versicherung  luräftigeii 


a)  ^ernol^  •Akmu  1150.  ].  c.  15».  i)  ttovBSeli 
CbionskvoB  Ommtt.  1.  c.  p.  96»  S7< 
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Schubes  Ton  Seiten  des  Böhmisöhen  Reidiei 

und  reichliche  Gesdienke  bewogen  die  Abgeord- 
neten, zurückzukehren  9  um  die  Wünttciie  des 
Königs  der.  reiflichen  £rwägung  der  Stande  vor» 
zutragen.  Wenceslaw'ö  Antrag  w^urde  von 
4er  Mehrheit  angmommen,  die  kleinere  Ge- 
genpartey  durch  Geschenke  und  Verheissungen 
gewonnen  *) ;  daher  ist  glaublich,  dass  die  Auf- 
haltung der  Gesandten  zu  Prag  Kraft  gehei- 
men  Einverständnisses  der  staaisidiigern  Fartey 
SU  Triebensea  mit  König  Wencealaw  ge* 
sciiehen  sey  J. 

Zu  dem  Triebenseer  Landtage  waren  die 
SteyMchen  Herren  und  Prftlaten  nicht  berufien 
worden »  jetzt  sollten  sie  sich  einem  Fürsten 
unterwerfen,  welchen  ^die  Oesterreicher  einsei» 
tig  gewählt  hatten.  Dazu  bequemten  sich,  oh- 
ne Widerrede,  unter  Andern ,  die  vomehm- 
eten:  Ulrich  Ton  Lichtenstein,  Diet- 
mar von  Offenberg,  die  von  Trewen- 
atein  und  die  von  £hrenfels;  aber  die  weit 
grössere  Partey,  im  Glauben,  Steyermark  sey 
nach  Erlöschung  des  männlichen  Summes  der 
Babenberger  an  Oesterreich  nicht  mehr  ge- 
bundensandte  den  Dietmar  von  Weis- 
aeneck  zu  Otto  von  Bayern,  undyerLingte 

Per&old.  Roraeeli;  IL  oc  Arnpeck  Chros«  Anttv» 
ap.  Ptx,  T.  J.  p.  1219.    b)  Raaeh.  a.  a.  O.  5.  84 
Grande  bey  Ranch  a.  a.  O.  S.  99.  vergL'  mit  Band  II.  Satia 
ui  ff. 
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seinen  jungem  Sohn,  den  Pfalzgrafen  He in- 
r.ichy  durch  seine  Gemahlin  Elisabeth  Be- 
Ia*s  Eidam,  zum  Herzoge.    Heinrich  wagte 
es  nichts  ohne  Mitwissenschaft  und  Genehmi- 
gung des  Königs  zu  entscheiden,  imd  rei&te 
mit  dem  Weissen  ecker  an  das  Ungrische 
Hoflager.    Dort  fanden  sie  auch  schon  Frau 
Gertraud,  welche  in  wiederholter  Bewer- 
bung um  die  Erbfolge  für  ihren  Sohn  Frie- 
drich von  den  Oesterreichischen- Herren  abge- 
wiesen, alle  ihre  Rechte  und  Ansprüche  auf 
Oesterreich  und  Steyermark,  gegen  anstandige 
Versorgung  mit  Einkünften  und  mit  einebi 
Manne,  an  den  König  der  Ungern  feyerlich 
abgetreten  hatte  *).   Bald  durchschaute  Hein- 
rich Bei a 's  Absicht ,    Stey ermark ,   und  wp 
möglich  auch  Oesterreich  fiir  seinen  jetzt  aswolf« 
jahrigen  Sohn  Stephan  zu  erwerben;  dabey 
wollte  ihm  der  gefällige  Eidam  nicht  iik  den 
Weg  treten:  er  lehnte  den  an  ihn  geschehenen 
Antrag  ab,  und  kehrte  nach  Bayern  zurück; 
worauf  Bela  mit  dem  Weissenecker  linter- 
handelte.    Des  Königs  Geschenke  wogen  so 
schwer,  dass  es  dem  Gesandten  wenig  Mühe 
kostete,  die  Mächtigsten  der  Steyersc^ien  Land- 
stände, Friedrich  von  Pettau,  Wülfing 
Tdn  Stubenberg,  Heinrich  von  Ffan« 
nenberg,  Cholen  von  Seidenhofen,  Sei- 


a)  F  ernpldut  «d  ann.  1^51.  L  c.  p.  1393. 
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fried  von  Chrauicliberg»  Schenk  von 
Ramenstein^  den  von  Wilden  nnddenTon 
Mernbcrg,  für  Bela  zu  gewinnen  Nim 
jrermählte  dieser  die  Frau  Gertraud  mit  Ro* 
man,  dem  Sohne  des  Halitscher  Königs  Da- 
niel Roman.o  witsch  aus  erster  Ji^Ue  und 
rüstete  sich  zum  Kriege,  dessen  Ausgang  das 
neue  £hepaar  iu  Judenburg  erwarten  soll? 
.  te 

-  ^    ^  Unterdessen  war  Przemisl  -  Ottofcar 

6;^#j.x»«cdn  Oesterreich  eingezogen  und  in  feyerlicber 
Huldigung  su  Wien  als  Herzog  Ton  Oesterreidi 
anerkannt  worden.  Um  sich  den  Besitz  dei 
'  Landes  vor  dem  künftigen  Kaiser  nnd  Reich 
durch  alle  mögliche  R^chtstitel  zu  sichern,  ver- 
mählte sich  der  junge  Mann,  nach  dem  Rath« 
seines  Vaters  und  dem  Wunsche  der  Stände,  mit 
j.  c.  /  i?i5.Frau  Margaretha,  Matrone  von  sieben  und 
vierzig  Jahren,  wozu  Papst  .  Inno  centiui 
Kraft  apostolischer  Vollmacht  das  Hindemiss 
der  Verwandtschaft  aufhob»  und  alles  Recht 
nach  den  Umstanden  bestimmend,  jetzt  Mar« 
garet  ha,  wie  früher  Gertraud,  durch  eine 
Bulle  für  die  rechtmässige  £rbin  von  Oester- 
reicfi  erklärte  und  bestätigte  %    Doch  Bela 

a)  Horneck  1.  c.         In  zweyter  Ehe  hatte  Daniel 
Belaßt  Tothter  Contttntia«  durch  welclie  ihn  Belaiü 
,  Abhängigkeit  von  Ungrischer  Landethohfit  und  in  Auhioi^ 

lic?i]>eit  an  das  Römische  Kirchenweseu  erhalten  wolhe.  c) 
P»riiüld.  a<<  anii.  1352.  1.  c.  p.  d)  Epist.  Innocen« 

tii  iV.  nd  Ep^^.  Fiiaing.  «iSmcot.  *p«  CaiU*  AnniU.  AuiV.  X« 
II*  jp.  37S*  HOL  £«  - 

» 
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Seat  sich  dadurch  nicht  abhalten ,  das  ihm  ab- 
getretene, von  eben  dem  rechtwendischen  Pap- 
ste anerkannte  und  bestätigte  Erbrecht  der 
Gertraud  dmcch  Gewalt  der  Waffen  zu  ver- 

folgen. 

Zwey  zahlreiche  Heere  von  Ungern  und 
Kumanent  brachen  zu  gleicher  Zeit  in  Mähren 
und  in  Oesterreich  ein;  dort  begegnete  ihren 
Verheerung^  ^  ausser  den  festen  Platzen ,  nur 
schwacher  Widerstand,    hier  drangen  sie  vor 
bis  X  uiin  und  führten  mit  beträchtlicher  Beur 
te,  viele  tausend  Menschen,  ohne  Standes,  Ge* 
^hlechtes  und  Alters  Unterschied,  gefangen 
mit  sich  fort  *)•    Bela  war  nicht  mit  ihnen, 
sondern  auf  der  Hasen -Insel  bey  Ofen,  wo  ilm 
ein  sehr  ernsihaiter  Briefwechsel  mit  dem  Pap- 
ste  und  der  Bau  eines  Nonnenklosters  fiir  seine 
jüngste  Tochter  Margaretha  beschäftigte 
um  so  schmerzlicher  wurde  d^e  Wuth  seiner 
Rotten  in  Oesterreich,  besonders  zu  Mödling,. 
zu  Waltersdorf  und  zu  Freystadt  empfunden. 

Im  folgenden  Jahre  aber  ging  Bela  selbst 
an  der  Spitze  der  Ungrischen  Kriegssch^ren-^*-*''"^' 
nach  Steyermark,  vertrieb  den  Herzog  Otto- 
kar  ans  Leuben  u^d  aus  dem  ganzen  Brucker 


a)  Fern  o Id.  L  c.  Clironic.  Monast.  MeUicSnf.  ad 
ann.  1252.   —    Chronic.  Salisburg.  a.  h.  a.  Clauttro- 

neoburg.  a.  h.  a.  ap.  iVz  T.  I.  pp.  240.  363.  461  Chioii. 
A  u  5  i  r  «  l  e  a.  h.  a.  ap.  Fi  t-her  T.  I.  p.  459.  b)  Epist.  Beiao 
ad  Innoc.  Pap.  ap.  Ptttrjy  ConoiL  liiuig,  F«l*  p>  70^  SchieS 
Buiid  saci  A  p.  77«   •  • 
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Kreis,  iina  führte  die  von  ihm  abgeüalleiien 

Herren,  Wülfing  von  Stuhcnbcrg  Und 
Dietmar  von  Weisseneck  zu  seiner  Par- 
tey  wieder  zmfick.    Zu  gleicher  Zeit  wM  die 
Kumaner  mit  einigen  Schwadronen  Ungrischer 
Reiterey  in  Mahren  eingefaUen,  und  am  Tage 
nach  Johannis  schon  bis  Oirnutk  vorgedmngen. 
Dort  erschlugen  sie  mehrere  tausend  Menschen; 
Vorauf  beynahe  gan*  Mahren  von  ihnen  ausge- 
plündert, abgebrannt,  entvölkert  wurde,  ün- 
»ahlipe  Buchteten  sich  in  lürchen  und  JKlöstcr, 
wo  sie  der  Tod  um  so  gewisser  ereilte,  dam 
die  Kumaner,    grösstcnthcils  noch  Heiden^ 
schonten  nichts  weniger,  als  gottgeweihte  Ge- 
'bäude.    Inzwischen  war  B  ela  mit  achtzig  tau- 
send Mann  vor  Wien  gezogen,  wobey  ihm  vie. 
le  Oesterreichische  Herren,  eeine  Partey  ergrci- 
fend,  Vorschub  leisteten  ;  dennoch  wiurden  sei- 
ne Stürme  auf  die  Stadt  abgeschlagen ;  zu  lang- 
wieriger Belagerung  war  er  nicht  genistet.  Sein 
Eidam  Heinrich  mit  Bayerschen  Scharen 
kam  zu  spät.    Der  Salzburger  Erzbischof  Phi- 
lipp ohne  Weihe  und  Würde,  ^hlecht  an  Sin- 
nesart  und  wüd  an  Sitten,  aber  Ottokar  s 
Paiteygängcr,  hatte  den  Bayern  den  Pass  durch 
sein  Land  verschrankt  j  Graf  Meinhart  von 
Tyrol  und  Ezzelin  von  Trevisano  hatten  sie 
einen  weiten  Umweg  durch  das  Trienter  Ge- 
biet gefuhrt;  bey  ihrer  Ankunft  in  Oesterreich 
waren  die  Feindseligkeiten  bereits  eingestellt, 
durch  Vermittelung  des  kühnen  Mannes,  des- 
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*  I 

•an  eben'-^so  unbefugtey  als  unpilpsdiclie  Ver- 
wirrung der  Deutschen  Angelegenheiten  den 
Zunder  dea  KriegsfeueFS   früher  angefacht  * 

hatte  •).  ^ 

Gegen  Ende  des  Juliua  erschien  der  Fton- 
«iscaner  MöncH  Velasco,  des  Innocen tius 
Beichtvater,  in  Belaus  J&ager,  als  päpstlicher 
Legat-,    bevollmächtiget»    Niederlegung  der 
Waffen  und  {lückkehr  zum  Frieden  unter  sei- 
ner Leitung  zu  gebieten ,  die  Widerstrebenden 
aus  der  Gemeinschaft  der  Gläubigen  auszu- 
schliessen«  In  dem  gleichlautenden  päpstlichen 
Schreiben  an  Weneeslaw^  BelanndOtto* 
kar  darf  die  Frechheit  nicht  unbemerkt  bleiben, 
mit  welcher  der  Genueser  Sinibaldo  Fies* 
•  clii  auf  des  demütkigen  Sanct  Peters  Stuhle 
behauptete:  „cr^  der  luräftige  Männer,  wie  . 
den  Kaiser- Friedrich,  so  menschlich  Uein 
hassen  konnte,   verträte  auf  Erden  mehr  die 
SteUs  des  wahren  Gottes,    als  eines  blossen 
Menschen;  er  wäre  durch  des  Herrn  Vertu« 
gung  der  allgemeinen  Weltregierung  vorge- 
setzt 


Ptrnold,  nä  ann.  1853.  1.  c.  Chron.  Mellie«»«. 
s.  ftp*  Ars.  T.  I,  p.  240.  Horn  eck.  1.  e«  e.  XXIV.  p-  36« 
Chron.  Salitburg.  «.  Ii.  1.  c  Pulka^ra  ap.  Ifobturm 
Blonaai.  T.  'Ilf.  p.  asS*  Coniin.  Cotmae  PrA((cns.ftp. 
P(MfrjiM  L*  III.  e.  6.  Her  mann.  Aliali«  MumL  «p»  Orfit^ 
Script.  Rar.  Bavur.  ,T«  1.  p.  6:5.  b)  „  Hon  tarn  ptui  konUmsp 
fmm  peri  Dm  ine^m  in  terrh  gerimu**  ditptmento 
J^amimo ,  umpenali  regimini  prttMidnmtg»'*  EpUlolftlaao* 
esBtii  ap.  iMmr,  M<wmiB,*T.  U*  n.  566. 
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Die  angefangCÄcn  FricdcmiintcAandlim* 

gen  wurden  durch  Wenceslaw's  Tod  un- 
4fl^/^.  terbrochen.  Schon  früher  hatte  B  e  1  a  den  Agra- 
juer  Bischof  Philipp  und*  den  Frandscaner 
Bruder  £cce  an  den  Papst  abgeordnet,  ui^ 
demselben  zu  bezeugen»  wie  .bereitwillig  er 
sey,  nicht  nur  den  Frieden  zu  schliessen,  son- 
dern auch  alle  Schlösser  und  Festungen,  wel- 
che er  eingenommen  hätte,  sogleich  dem  päpst* 
.  liehen  Legaten  bis  zum  Austrage  der  Sache  zu 
überliefern,  wenn  Ottokarzu  gleicher  Aus- 
lieferung der  von  ihm  genommenen  Platzt  sich 
bequemte  beyderseitige  Raumunj^ 

der  Plätze  mochte -also  wohl  noch  vor  Otto« 
-  kar  'S  Reise  nach  Böhmen  vorgegangen  seyn. 
j.  c.  f^54.  Im  folgenden  Jahre  am  Sanct  Philipp!-  mid 
f.Mu^.  Jacobi-Tage  kam  zu  Presbuig  der  Friede  zu 
Stande,  vermöge  dessen  0 1 1  okar  ganz  Oester«^ 
reich ,  B  e  1  a  Nieder  -  und  Ober-Steyermark  von 
dem  Se^pmringef  Gebirge  und  dem  Hartberge 
bis  gegen  Admont  hin,  behielt.  Dabey  über* 
nahm  Bela,  die  Frau  Gertraud  mit  angemes- 
senem Güterbesitze  im  Ste^^erschen  Herzogthu- 
me  abzufertigen  und  zu  befriedigen,  Sie  lei- 
stete Verzicht  auf  die  Oesterreichische  Herr- 
schaft Mödling,  und  empfing  dafür  eigenthüm« 
lieh  die  Herrschaften,  Burgen,  Städte  und 
Landgüter^  Leuben,  Knittelfeld,  Judenbur^ 


*  m)  Epiak.  Tmnoctatii.ad  [olMtom  NeapolkiB,  «p,  JfaM« 
m  T.  VI.  f  •  S04. 
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»  « 

Grafilaub,  lYöilsberg  und  Tobl  mit  aUen  Ein« 

liünft^n  und  Gerechtigkeiten;  g^i^ug  für  die, 
fcftii«lich  nnd  fiirstUch»  ungliiclüiche  Ger* 
traud,  aber  viel  zu  wenig  für  den,  an  Ver- 
schwendung und  Au6Kiiweifungm.  gewöiuitea 
Ro.nnan'Denilo.witjicli:  dajcum  entwich  er 
ohne  Dank  ui^d  Abschied,  und  hinterliess  sei* 
ne  Gemahlin  in  gesegneter  Hoffnung »  ohne  je 
wieder  in  Steyermark  oder  in  Ungarn  zu  er* 
.  seheinen  •  '  ' 

-  .Auch  in  diesem  Kriege  hatte  sich  Meister 
Laure.ntius  durch  kühne  WalTenihaten  vor 
Olmüczy  uimI  vor  den  Burgen  Farduch,  \Kar» 
chalag  und  Grünhaus  ausgezeichnet.  Das  Zeug- 
nissy  welches  er  darüber  an  rühmlichen  Narben 
trug»  ward  ihm  hernach  von  Bela  durch  eine 
HandfeS:te  bestätiget       seine. Thaten  mit  Län- 
dereyen  l>elphnet.  D^sHersogjüium  Steyermark 
Vergab  Bela  an  seinen  erstgebomen,  vor  acht 
Jahren  zu  Stuhlweissenburg  giekrönten  jetzt 
f un&ehnjährigen Sohn  Stephan»  verlobte  ihn 
Dtiit  der  ausgezeichnet  schönen  Kumanerin  Rli- 
fabetht  aus  des  ermordeten  Königs  Kuthea 
y erwandtschafi:  0  f         verlieh  itufi  mit 


a)  Chronic.  Auttral.  td  ann.  1254.  «p-  Vrchtr  T.  T. 
Pernold.  ad  h.  a.  I.e.  p.  1523.  Chron.  MeUicens.  a«ih.a. 
ap.  Vet.  T.  I.  Are  np  e  ad  h.  a.  ap.  Wz  T.  I.  p.  1219. 
Bcy  T  i  in  o  n.  Epit.  clironolog.  p.  35.  c)  Epiit.  B  e  l  a  e  de  »nn. 
1846.  IV.  Id.  Jan.  ap.  Pray  Hist.  Reg.  P.  I.  p.  055.  not.  a. 
d)  £piit.  Belae  «d  laaocCTit.  ly.  ap*  Piay  Uiau  ücf.  P.  I« 
p.        not.  b.      •  ' 


Titel  eines  jüngcrn  Königs  undHerKogsron 
Steyermark,  auch  königliche  Vollmacht  und 
Gewalt,  welche  dem  alten  Vater  hernach  zur 
Quelle  kränkender  Erfahrungen  wurde,  gerade 
so ,  wie  früher  A  n  d  r  e  a  s  sie  von  ihm  hatte  er- 
dulden müssen.  So  leicht  und  so  schnell  ver- 
gessen Fürsten  die  Geschichten,  welche  sie 
selbst  gemacht  haben.  Stephan  Subich, 
Graf  von  Brebir,  Ban  von  ganz  Slawonien, 
Croatien  und  Dalmatien,  sollte  jetzt  au€h  Steyer- 
mark als  Landeshauptmann  für  Stephan  bis 
zu  dessen  Mündigkeit  verwalten;  weil  aber  die 
Dalmatischen  Angelegenheiten  ihn  fast  immer 
daselbst  festhielten,  setzte  er  mit  königlicher 
Genehmigung  die  Steyerschen  Herren,  God- 
fried  von  Marchburg  als  Landrichter,  und 
Friedrich  von  P  et  au  als  LandmarschaU ') 
zu  seinen  Stellvertretern,  welchen  er  jedoch 
nur  seine  Macht,  nicht  auch  seine  leutselitrc 
Klugheit  hinterlassen  konnte. 

In  diesem  Jahre  noch  entstanden  in  Dalma- 
tien,  während  des  Königs  Anwesenheit  da- 
selbst,. Händel  mit  den  Venetem,  S^vahrschein- 
iich  wegen  Abfall  der  Insel  Curzola,  welche 
sich  der  Venetischen  Oberherrschaft  unterwarf. 
Da  benutzte  B  el  a  den  Augenblick  der  Gährung,' 
um  seine  Ansprüche  auf  Jadra  wieder  geltend 
zu  machen.    Er  zeigte  sich  in  drohender  Stel- 


«)  ürkund«  bey  K a to o a  T.  yj.  p.  «34. 
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lung  vor  der  Städte  und  sandte  seinen  getreuen 
Micolans»  msdernGMchlechteder  Obych^ 
nach  Venedig,  um  die  Stsdt  znrackzoferdem, 
oder  den  vor  zehn  Jahren  gesclilossenen  Frie« 
dm  aufeukündigen*  In  richtiger  Berechnung 
der  Kräfte,  welche  dem  Könige  jetzt  zu  Gebote 
standen,  lie»8  es  der  Herzog  Kenier  Zeno 
nicht  zum  Kriege  kommen,  und  des  Nicolaus 
Gewandtheit  im  «Unterhandeln  bewirkte,  dass 

.*  die  Friedensurkundeu  gegcnseid§  wieder  su« 
.rodegenommen  und  die  Jaderdbaer  mit  ihrer 
Stadt  der  Oberherrlichkeit  Ungarns  überlassen 
wurden  *)•    Ein  Friede »  dessen  Annahm^e  die» 
Mothwendigkeit  aufgedrungen  hat,  kann  nur 
Bitterkeit  und  GroU»  und  neue  Entwürfe  der: 
Feindschaft  erzeugen*   Der  Mächtigere,  der  ihn> 
vorschreibt,  betrügt  sich  selbst,  -  und  bereitet 
sich  oder  seinen  Nachfolgern  Unheil,  welches^ 
mit  den  evewtmgenen  Vortheilen  auch  eine 
Menge  rechtlich  erlangter  verschlinget.  Diese 

.  halten  so  eben  die  Veneter  zum  Theile  etfah- 
ren,  und  auch  der  Fresburger  Friede  zwischen 
Bela  und  Ottokar  hatte  für  den JVikchtigem 
diesdben  Folgen« 

Philipp,  Bruder  des  Kämthner  Herzogs 
Ulrich,  ohne  Beruf  und  wider  seinen  Willen 
dem  gelstlidien  Stande  gewidmet,  hernadi 
durch  Bestechung  zum  Erzbischpf  von  Salzburg 


Dipl  B«iM  9A  «uu  1^  isi  PrsT  Bill.  Am. F.  L, 
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erwählet,  verschmähete  neun  Jahre  hindurch 
die  priesterliche  Weihe,  verprasste  die  Einkünf- 
te des  Erzstiftes  und  that  Böses ,  so  weit  seine 
Macht  reichte.  Deswegen  belegte  ihn  Papst 
Alexander  der  IV.  mit  dem  Banne,  und  das 

/.  C. Domr^pitel  wählte  den  Seccauer  Bischof  Ul- 
rich zum  Rrzbischofe,  worauf  Philipp  an 
der  Spitze  Böhmischer  und  Oesterreichischer 
Rotten,  womit  ihn  O  ttok ar  unterstützte,  das 
Salzburger  Land  weit  und  breit  verheerte.  Vie- 
le Stey  ersehe  Landherren  hatten,  an  seinen  Raub- 
zügen thcilnehmend,  sich  beträchtlich  berei- 
chert, worüber  sie  wahrscheinlich  von  dem 
Landeshauptmann e  Stephan  etwas  hart  waren 
mitgenommen  worden,  weil  Bela  der  rechtli- 
chen Partey  des  Erzbischofs  Ulrich  wider 
Philipp  beygetreten  war.  Daher  der  Ur- 
sprung der  Unzufriedenheit  im  Lande  mit  der 
Ungrischen  Herrschaft,  welche  Ottokar  in-» 

/.  C /-j.V-  geheim  geflissentlich  nährte,  um  zu  rechter  Zeit 
des  Landes  sich  wieder  zu  bemächtigen  In« 
»wischen  wurde  er  von  seinem  unwürdigen 
Schutzgenossen  Philipp  mit  dem  Bayern-Her- 
zog Heinrich  in  Krieg  verflochten  und  bey 
Mühldörfl  fast  mit  gänzlicKer  Aufreibung 
seiner  Mannschaft,  von  den  Bayern  geschla- 
gen     aber  seine  Aiifhetzereyen  in  Steyermark 


a)  Hansiz  Germ.  S.  T.  Tl.  p.  547 -ff.  Chronic  Salii« 
biiT^.  «d  ann.  1255.  1J156.  ap.  Pex.  Horn  eck.  c.  XLVf. 
ibid.   h)  Chron.  Bayar.  inccrt.  Autor,  ap.  Fez  T.  II.  p.  77, 
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JHMtm  so  fschnellen  Fortgang,  dftsa  offenbam 

Aufruhr  wider  den  Ungrischen  Land'csliaupt- 
.  mann  aufij&ubrechen  drohete*    Feiner»  als  die*  . 
Steyeracheil  Landherren,  an  Sitten»  an  An- 
stand edler»   uijd  seiner  Würde  nichts  \erge» 
hen^,  ward  er  dea  Stolsea;  auf  Ordnung  und 
KiBeht  kältend,  der -Harte;  auf  richtige  Abfuh- 
rung der  Königlichen  Gefälle  dringend ,  der  £r- 
preaaungen  beschuldiget   Daaa  es  mit  Unrecht, 
und  ohne  Wahrheit  geschah,  bewiesen  die  fort- 
dauernden Beweguz^en  der  Landherren,  un- 
geachtet Bela  Mch  Stephanie  Abrufung '^^•'^ 
Herrn  Kadoltvon  Lindau,  und  als  auch  die-' 
m&c  den  Steyerern  nicht  ge&Uen  wollte»  GrajEen.' 
A  m  b  o  1  d  sum  Xianderiiauptmann  eingesetzt  hat- 
te*). .  Auf  des  Königs  Befehl  übernahm  Ste- 
phan S  u  b  i  ch  die  Landeahauptmannschafe  « 
wieder  und  verfuhr  mttStrenge  gegen  dieHäupv 
ter  der  Miss  vergnügten,  Hertneid  von  Pe- 
tau  und  Seif  rid  von  Merenberg»  m&chti-' 
ge  und  angesehene  Herren  bey  den  Steyerern. 
Dufiür  ward  er.  von  ilinen  mit  ihren  Waffen- 
knechten  auf  einer  Reiae  in  die  Bider  bey  Mar« 
bu2:g  so  plötzlich  und  gewaltig  überfallen»  dnss 
er  .  nur  nut .  inaaeiater  Anatrengong^  über 


Chron.  Auguttent.  «p.  Freher  T.  I.  inrig  ftuf  «las  J.  ifi58* 
Pernold.  ad  aan.  iS57*  c.  p.  i385.  a)  Ho  in  eck  c 
XXIII.  1.  c.  Hagen.  Chron.  v.  OeatexT.  bey  Pez.  T.  I.  p. 
174.  Hatelbach.  bey  Pcs  T.  II.  j^.  7sS.  Pemoi.d««,^ 
laSÖ.  1.  c.  •  •  ' 
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die  Drawe  nach  Ungarn  entfliehen  konn- 
te 

Zur  Rache  sandte  Bela  semon  Sohn ,  den 

« 

jungem  König  Stephan,  mit  starker  Mann- 
schaft vorPetau,  wo  sichHertneid  mit  den 
Unzufriedenen  eingeschlossen  hatte.  Indem 
Stephan  mit  stürmender  Gewalt  der  Stadt 
'  zusetzte ,  und  sie  der  Erde  gleich  zu  machen 
^  drohete,  kam  Erzbisch of  Ulrich  aus  Italien 
jnit  päpstlichem  Empfehlungsschreiben  in  das 
Lager,  um  ein  Schutzbündniss  mit  dem  Koni* 
ge  wider  den  verruchten  Philipp,  und  um 
Verschonung  der  Stadt  bittend,  weil  Herr 
Hertneid  sie  nur  als  Lehengut  des  Erzstiftes 
besässe.  Schutz  ward  dem  Erzbischofc  zugesi- 
chert, aber  zur  Auf  hebung  der  Belagerung  Hess 
»ich  Stephan  nicht  bewegen.  Doch  gelang  es 
endlich  jenem,  dass  durch  anständigen  Vertrag 
Petau  dem  Könige  übergeben  wurde.  Den 
eingegangenen  und  eidlich  bekräftigten  Bedin* 
gungen  gemäss,  sollten  die  Miss  vergnügten 
völlige  Verzeihung  erhalten,  ilie  Stadt  als  Pfand 
für  drey  tausend  Mark  Silber  den  Ungern  ein- 
geräumt, aber  nach  Erlegung  der  festgesetzten 
Summe  ohne  Weigerung  dem  Erzbisckofe  wie- 
der überliefert  werden.  Hierauf  verlegte  Ste- 
phan mit  seiner  Gemahlin,  der  schönen  Ku- 
manerin  Elisabeth,  sein  Hoflager  nach  Petau 


«)  Horneck.  o.  XLVIII.  p.  G».  1.  e. 
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un jl  -  fuhrt»  im  Lsndes  Repenin^  mit  Nadi* 
•  sieht  und  Milde;  allein  auch  ihm  gelang  es 
nicht,  die  aufgereizten,  VQn  Ottokar  in  ste« 
ter  GUmmg  erfaalfemen  Gemudier  ea  heruhi« 
gen  •> 

Um  diese  Zeit  ersdiienen  vor  Bela  Abge^  . 

ordnete  ausKaptscbal^,  gesandt  von  Nogaj  der 
Tataren  Ghaji,  den  König  der  Ungern  einla* 
dend  zum  Waffenbündniss,  Kraft,  dessen  ent« 
weder  sein  jüngerer  Sohn  mit  der  Tochter  des 
Cban's,  oder  dessen  Neffe  mit  einer  Tochter 
Belaus  vermahlet  Verden;  d^  Königs  Sohn 
mit  dem  vierten  Theile  der  Ungrischen  Kriegs« 
macht  den  Mongolischen  Hordm  inVerdlgung 
der  Polen  und  Russen  beystehen;  dafür  ein 
Fünftel  der  Beute  und  d^  eroberten  Lände« 
Teyen  erhalten ;  das  Ungrische  Reich  von  Mon* 
golischen  Einfällen  und  von  Schätzung  b^freyet 
bleiben,  und  mit  keiner  zahhreichem,  hoch« 
stens  hundert  Mann  starken  Gesandtschaft  be« 
lästiget  werden  sollte.  Bela  entliess  zwar  die 
Gesandten,  mit  entschiedener  Verachtung  im 
Herzen,  mit  unbestimmtem  oder  zweydeutigen 
Bescheid  im  Munde;  doch  ihre  Anträge  benutz- 
te er,  nm  Alexander  den  IV«  zu  ängstigen, 
.  die  Ünthätigkeit  seiner  Vorfahren  und  der  übri«* 
gen  Fürsten  Europa's  bey  den  leuten  Mongoli« 
sehen  SinfiUcn  in  bittem  Vorwürfen  ihm  daxw 
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zustellen,   ihn  von  Geldforderungcn  aus  Un- 
garn zurückzuschrecken ,  dagegen  von  ihm  ei- 
nige Vortheile  zu  erlangen.    Der  üeberbringer 
seines  Berichtes  war  Meister  P  a ull u  s ,  Propst 
von  Stuhlweissenburgy  nach  des  Papstes  ruhm- 
lichem Zeugnisse  gelehrter,  einsichtsvoller, 
kluger  Mann,  und  dieser  bewirkte,  dass  Ale- 
J.  C.  taSg.  X  a  n  d  e  r  in  einem ,   mit  vieler  Bescheidenheit 
Octbr,  nj^^  anständigem  Nachdrucke  abgefassten  Send- 
schreiben,   den  König  abmalinend  von  dem 
Bündnisse  mit  Mongolen,  ihm  von  allen  Kir- 
chengütem  Ungam's ,  mit  Ausnahme  der  geist- 
lichen Ritterorden  Und  der  Ci^terzienser  Ab- 
tcyen ,  den  fünften  Theil  der  Einkünfte  bewil- 
ligte, ihn  bey  eintretender  Gefahr  von  Seiten 
der  Barbaren  des  gewissen  Beystandes  christli- 
cher Fürsten  und  Völker  versicherte ,  auch  sei- 
nem Verlangen  gemäss,  von  dem  Unfuge,  mit 
welchem  die  Päpste,  Gregor  der  IX.  und  In- 
no centius  der  IV.,  Ungrische  Bisthümer  und 
Pfründen  häufig  an  Ausländer  zu  verleihen 
pflegten,  abzustehen  versprach 

Unterdessen  hatten  sich,  durch  Vermitte- 
lung  und  Mahnung  des  jungem  Königs  Ste- 
phan, die  Steyerschen  Herren,  des  Salzbur- 
ger Erzstiftes  Lehenmänner,  Hertneid  von 
Petau,  Wülfing  von  Stubenberg,  Ul- 
rich von  Lichtenstein  mit  seinem  Sohne 


a)  Epist.  Aiexandri  ly.  ad  BeLap.  Fray  Aimal.  F.  !• 
p.  3o2  scq» 
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OttOy.  Gundaker  und  Dietmar  von  Of- 
fenbetg,  Hertneid  von  Ort,  Herrand 
von  Wildon  und  Albrecht  von  Perneck 
zum  Waffenbund  für  Erzbischof  Ulrichver« 
einigt  *) ,  auch  iiber  des  vemiditen.Phil i p  p 's  , 
Leute  aus  Kärnthen  und  aus  Böhmen  einen 
lierrliphen.  Sieg  erfochten;  als  aber  in  darauf 
folgender  Nacht  die  Steyerer,  von  des  Tages. 
Kampf  .ermüdet ,  ruhig  schliefen,  wurden  sie 
von  Leopold  dem  Scherfenbejrger  mit 
frischen  Haufen  aus  Kärnthen  überfallen  und 
beynahe  au^erieben»  bevor  sie  noch  zu  den 
Waffen  greifen  konnten.    Der  wachsamere 
Lichtenstein  nahm  mit  wenigen  durch  das 
£nstl)ait  der  £^zbischof  Ulrich  auf  dieSteyer- 
märkische  Burg  Fiber  die  Flucht^).  Ottokar  \ 
aber   sandte   seinem  Schutzgenossen  fleissi|^ 
Hüifsvolkt  und  liess  nicht  ab,  durch  geheime 
Rathschläge  und  Anträge  die  Steyerschen  Her- 
ren wider  die  Ungern  aufzuwiegeln.,    Die  Par- 
teyungen  wurden  immer  lauter»  g^en  einen« 
der  i;ewaltthätlger,   Mordbrand,    Kaub  und 
Todtschlag   häufiger.     Zur    Berath  schlagung 
über  die  Mittel ,  dem  Unheil  abzuhelfen ,  ent- 
bot Stephan  die  Landherren  auf  bestimmten 
Tag  nach  Peuuj  er  that  eine  Heise  nach  Un« 
gern,  und  ubertrug  des  Landes  Verwaltung 
dem  £an  von  Slawonien.    In  des  Königs  Ab  we- 


a)  Horatclu  l.c'«.XLIZ.p.fö-  ^)  Hora«eli.  1.  flb 
s.  L— LH. 
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scnheit  verbreiteten  Ottokar's  Söldlinge  un- 
ter die  Herren  die  warnende  Nachricht,  nicht 
unbewaflFnct  nach  Petau  hinzuziehen ,  weil  Fes- 
seln und  Kerker  ilirer  harrten.     Nun  gingen 
Eilboten  an  Ottokar,  ihm  Namens  der  Her- 
ren das  Herzogthum  anbietend,    und  seinen 
Beystand  zu  schneller  Vertilgung  der  Ungern 
anflehend.  Zur  Annahme  des  erstem  erklärte  er 
sich  bereitwillig ;  letzteres  sollten  sie  selbst  durch 
raschen  Entschluss  und  eigene  Kraft  bewirken, 
damit  er  der  Beschuldigung  des  Friedensbru- 
ches entginge.    Die  Steyerer  fassten  Muth,  bey 
stärkstem  Win terfrost  versammelten  sie  sich  be- 
waffnet in  Haufen,  imd  überfielen  mit  unge- 
stümer Gewalt  alle  von  Ungern  besetzte  Plätze, 
ausser  Petau,  welches  der  Ban  mit  starker  Be- 
satzung schützte.  WüthendeUebermacht  zwang 
die  Ungern  zur  Flucht,   sie  wurden  verfolgt 
und  in  den  engen  Gebirgspässen  in  giosser  An- 
•ahl  getödtet.  Nach  eilf  Tagen  waren  siesämmt- 
lich.  aus  dem  Lande  vertrieben        So  viel  ver- 
mag gegen  jede  Macht  das  Volk,   sobald  sich 
fester  Wille  mit  lebendigem  Kraftgefülü  in  ihm 
vermählet. 

Gleich  nach  Vertilgung  d«r  Ungern  kam 
'^^ Ottokar,  um  Steyermark  in  Besitz  zuneh-, 
menjaber  er  erschien  ohne  Gefolge  einer  Kriegs- 


a)  Arenpeck.  ap.  Prz  T.  L  p.  1830.  Hofneck.  I.e. 
•.JLU.LIll.  Fcrnold.  I,  6. 


macht,   denn  noch  immer  wollte  der  liatige 
Heuchleir  den  Schein  der  Friedenstreue  behaup- 
ten.   Wen  wollen  solche  Fürsten  durch  sol- 
che Handlungsweise  tauschen?    Ihres  Glei« 
chen?   Die  sind  ja  Klitgcnossen  und  Mitq>ie». 
1er  ihrer  schlechten  Künste.    Das  Volk?  das 
weiss  ja,  wer  es  gdodu,  gereizt,  aufgewie» 
gelt  hat.    Die  wen  igen  Weisen  im  Volke?  die- 
se durchschauen  und  verahscheuen  ihr  elendes 
Litgengewe|>e,  bevor  sie  es  ganz  ausgesponnen 
haben.  Die  strenger  richtende  Nachwelt  ?  die- 
se glaubt  der  unbestechlichen  Gescluchte,  wel« 
che  ihre  Namen  zur  Schande  brandmarket  O  t* 
tokar  enthielt  sich  zwar  noch  des  Herzogst!« 
tels;  aber  er  handelte  als  Landesherr ,  indem 
er  den  Bdhmischen  Hemit  Wöcho  von  Ro« 
s  e  n  b  e  r  g  zum  Landeshauptmann  einsetztCi  Be- 
fehle und  Verfügungen  ihm  zusandte,  Befreyiin« 
gen  verlieh  ünd  Schenkungsurkunden  ausfer- 
tigte 'j.    Sobald  er  aber  geheime  NachricUthat« 
te  von  des  jungem  Königs  Anzüge  mit  Huma- 
ner-Rotten,   eilte  er  unauf  halt^iam  nach  Wien 
zurück,  als  wollte  er  das,  durch  ihn  bloss  be« 
ruhigte  Land  seinem  reditmassigen  Oberbenn 
unangefochten  überlassen. 

Des  jungem  Königs  HeerüpJutt  welche 
vielen  SteyeremdasLeben,  nochmehremVer«» 


o)  Continuac.  Martini  Po  Ion.  ad.  ann.  i96o.  ap.  Ec'» 
€urd.  T.  II.  p.  1422.  Fröhlich.  Diplom«  Sa«r.  I>uc.  Styria« 
7.  1.  p.  JUS.     X.  IX.  p.  16  et  87« 


mögen  und  Freyheit  kostete  *) ,  war  nur  Vor* 
spid  des  unyemieidlichen  Kriegs»  za  welchem 
sit  h  Bela  und  Ottokar -mit  gleicher  Thätig- 
Keit  rüslteten.  Inzwischen  unternahmen  mit 
Frühjahrs  Anbegimi  auf  Ottoka r*s  geheime 
Veranstaltung  auch  die  mächtigen  Grafen 
Conrad  und  Otto  vpn  Hardek,  mit  ihren 
Dienstmannen  V  in  Gesellschaft  vieler  Oestei^ 
reichischer  Landherreni  einen  Zug  nach  Steyer- 
\mark;  das  waren  geregelte,  streitgeübte  Waf- 
fenleute, welchen  Stephan  seine  Kumaner- 
haufen  nicht. entgegenstellen  durfte;  weswegen 
er  sich  zu  rechter  Zeit  nach  Ungarn  zurück* 
zog'). 

Erat  gegen  die  Mitte  des  Junius  seuten 
sich  die  Heerscharen*  der  Kdnlge  von  Ungarn 
und  Böhmen  in  Bewegung.  Ottokar's  Kriegs- 
macht verstärkten  der  Brandenburger  Markgraf 
Ott  Oy  der  Kärnthner  Herzog  Ulrich  mit  sei- 
nem  Bruder  Philipp,  dem  Schandflecke  der 
Salzburger  Kirche ;  der  Breslauer  Herzog  H  e  i 
rieh  der  III.,  mit  seinem  Bruder  Wladis- 
law,  Fürsten  von  Oppeln,  beyde  der  heiligen 
Hedwi  g  Enkel;  der  Prager  Bischof  Johann, 
der  Olmützer  Biscliof  Bruno,  mehr  andere 
Fürsten y  aus  Sachsen,  viele  edle  Herren,  alle 


•)  Cluromc,  AattraU  ad  aan.  tssg.  «p.  Fr§ktr  I. 
S)  PernoJd.  «d  in.  uSo.  1.  p.  iSs.  Uotat^k.  L  c.  e> 
Liy.  p*  6S«  Hagen.  Chron«  bcy  P«s  T.  J«p»  1077»  Hastl* 
back  •bmulat.  T.  II«  p.  799. 
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mit  ihren  Bannern  und  Dienstleuten ,  so  das« 
O  t  tol(ar  mit  Ein  hundert  tausend  Mann, 
ter  diesen  sieben  tausend  Rosse,  sammt  ihren 
Reitern  ganz  mit  ßisen  bedeckt,    im  Feldo 
atarid        Dem  Könige  der  Ungern  leistetm 
Waffen bey stand,  Daniel  Rom  a no  witsch, 
König  von  S iid- Kassian d,. Fürst  zu  Kiew,  und 
sein  Sohn  Leo,  Lembergs  Erbauer,  mitRusa»- 
sthen  und  Taiarisclien  Haufen;  ßoleslawder 
Schamhafte,  Herzog  von  Grakau,  Bela's  ^ 
dam;  Leskouiid  Simon,  H\erzoge  von  Lan«- 
cicz;  Kostisla  w,  Bau  von  Machow ,  Bela's 
Eidam  unfd  Vater  des  anmuthigen  Fräuleini 
Ku  negunde.    Das  hundert  und  rierzig  tau«* 
send  Mann  starhe,  aus  Ungern,  Kuuianern^ 
Russen,  TatÄim,  Polen,  Serwiem,  Szeklem 
und  Z  igeunem  zusammengesetzte  Heer  führ- 
te Beia  an  das  linke  Ufer  der  March.  Dem 
Flusse  §regen  über  hielten  der  Olmützer  Bischof 
und  die  Schlesischen  Herzoge  mit  den  Mährem 
und*  Schlesien!  das  ebene  Marchfeld  besetzt» 
Der  Brandenburger  Markgraf  und  die  Grafen 
Ton  Ha r deck  mit  vielen  Oesterreichische^ 
Landhenren  ^ren  bey  Laa  gelagert«    in  der 
Ifitte  »wischen  Laa  und  dem  Marchfelde,  am 


«)  Contin.  Martin.  P  olon.  ap.  Fccard.  T.  I.  p.  i^aff. 
Chron-  Bohem.  L.  H-  c.  i3.  ap.  Lud  wi^.  Reliq.  MS.  T.  Xf» 
Anonym.  L  e  o  b  ien  5.  ap.  Pct,  T.  I.  p.  Ö25.  b)  Epistola  Oc- 
tocari  ad  Aiexandr.  IV.  «p.  TMd  u-g.  R«>Uq.  MS.  in  Chion« 
Sobem.  L.  II.  c.  75.  et  ap.  Dobn^r,  Monuxn.  T.  IJl.  j^. 
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ostUchen  Abhänge  des  Leissenberges  war  Ot- 
to k  a  r '  5  und  seiner  Böhmen  Standort. 

Bela  eröffnete  den  Feldzug,  indem  er  am 
Ausfluss  der  Zaya  zehn  tausend  Mann  Kuma- 
ner  und  Ungern  über  die  March  setzen  liess^um 
die  Mährer  und  Sclilesier  auf  dem  Marchfelde 
zu  umgehen  und  zu  schlagen.  Durch  Verir- 
rung  kamen  sie  gegen  Laa,  wo  sie  mit  den 
Sachsen  und  Brandenburgern  handgemein  wur- 
den, aber  ihrer  hergebrachten  Weise  gemäss, 
gleich  ndch  des  Gefechtes  Anfang  die  Flucht  er- 
'  griffen.  Die  Grafen  von  Hardeck  und  von 
Piain,  der  Edle  von  Dürrenholz,  Chraft 
von  Schleinz  und  Kadold  der  Waise, 
mit  auserlesenem  Reitertrupp,  jagten  ihnen 
nach;  da  wandten  sich  die  Kumaner  und  Un- 
gern schnell,  umzingelten  ihre  Verfolger  und 
machten  die  tapfem  Grafen  und  Herren  durch 
Pfeile  und  Säbelhiebe  todt  bis  auf  wenige,  wel- 
che sie  gefangen  wegführten.  Ein  paar  Flücht- 
linge meldeten  dem  Böihmischen  Könige  den 
e.Junius,  schmerzlichen  Verlust.  Das  geschah  am  Sanct 
Johannis- und  Pauli- Tage 

Ottokar  zog  mm  seine  Kriegsvölker  auf 
dem  Marchfelde  zusammen,  und  so  standen 
beyde  Heere  einander  gegenüber  durch  fünfzehn 


a)  Chron.  Bohem.  ap.  LudcuHg.  1.  e.  cap.  7^}.  Chroiu 
Claustroneoburg.  Chron.  Salit bur^.  Anonym.  Leo- 
bient.  Hagen  ap.  T.  I.  p.  462.  367.  825.  1077.  ^«r- 

nold.  1.  c.  p.  1524.   Horn  eck,  e.  LfX.  1.  c.  p. 
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Tage  unthätig,  weil  keines  im  Angesichte  deti 
andern  über  die  March  £u  aeczen  Much  hatte. 
Die  Zögerung  machte  den  Kanlpf^>e^i erigen  O 
tokar  ungeduldig y  und  ala  seine »  über  dea. 
Vluts  gesandte  Spöttereyen  mid  Schmähungen  • 
Ungrischerseits  nur  verachtet  wurden,  that  er 
ToU  Unwillens  sogar  FriedeneanJUräge.;  aber, 
auch  diese  wurden  Buruckgewiesen«  -Endlieb 
sandte  er  im  Zorne  Herrn,  Otto  von  Meissau 
In  der  Ungem  lieget  mit  dem  Vorschlage:,  enj^ 
weder  Bela  und  Stephan  sollten,  von  ihm 
ungehindert,  mit  ihren  Rotten  sich  auf  deo^ 
Marchfelde  stellen;    oder   ihm  mit  seinea 
Scharen  freyen  Zug  über  den  Strom  gewahren« 
Bela  und  Stephan  wäiilten  das  erstere,  wor« 
auf  WaflPenrnbe  fSr'  anderthalb  Tage  gescUos* 
sen  und  eidlich  zugesichert 'wurde.    Nun  sog 
iich  ein  Theil  des  Böhmischen  Heeres  über.di^ 
Donau  vor  Haimburg,  der  andere  ging  mit  dem 
Tross  in  die  benachbarten  Dörfer  längs  dem 
Weidenbach;  O t  trokar  selbst  führte  die  Reu? 
terey  auf  Fütterung  in  die  Gegend  zwischen 
Krpissenbrunn  und  Stfipfenreut;    die  übrige 
Mannschaft  war  in  dem  Lager  auf  dem  March« 
felde  stehen  geblieben.  Am  Sanct  Margarethen-  ,3.  JuUus, 
Tage  lifliss  Bela  seine  Kotten  und  Scharen  in 
Sdilachtordnung  über  den  Fiuss  ziehen ;  er  abes 
blieb  mit  dem  Palatin  Holand  und  der  Kitter-  . 
Schaft  {diesseits.   Stephan  mit  dem  Vortraba 
tmd  mit  den,  von  ihrem  Fürsten  Alpra  enge* 
führten  Humanem  fand  das  Böhmiäche  L»ag6V 


Digitized  by  Google 


noch  diesseit  des  Riissbaches  in  kriegerischer 
Stellung  und  stark  besetzt;  das  schien  ihm 
Verletzung  der  eingegangenen  Waffenruhe; 
und  während  die  Ungrische  Hauptmacht  noch 
im  Zuge  über  die  March  begriffen  war,  liess  er  es 
überfallen,  stürmen  und  die  Besatzung  zum 
Handgemenge  nöthigen,  bevor  sie  noch  die 
Aächstgelegene  Reuterey  an  sich  ziehen  honnte. 
Schon  war  eine  beträchtliche  Anzahl  derselben 
niedergemacht,  als  Ottokar  mit  den  Reuterhau- 
fen herbey eilte,  seine  Mannschaft  mit  neuem 
Muthe  beseelte,  das  Treffen  erneuerte,  und 
trotz  den  Rumänischen  Pfeilschüssen,  di«  vor- 
dem Reihen  der  Ungern  zurückwarf.  In  der 
Hitze  des  Gefechtes  ward  Stephan  gefährlich 
verwundet;  da  erlosch  der  Ungern  Muth  und 
Kraft.  Flucht  brachte  ihnen  Vrr derben ,  nicht 
Heil;  im  Rücken  wurden  sie  von  dem  Feinde 
verfolgt  und  niedergemetzelt;  von  vom  durch 
ihre  eigenen  Kriegsgefährten ,  welche  noch  Rot- 
tenweise über  die  March  setzten,  atifgehalten. 
Welche  dem  Schwerte  der  Verfolger  entrannen, 
ertranken  in  dem  Strome ;  Sanct  Margarethens 
Tag  war  vierzehntausend  Ungrischen  Waffen- 
männem  der  let.  te  ihres  Lebens.  Als  Bela 
die  Niederlage  der  Seinigen  sah,  liess  er  das 
La2;er  dem  siegenden  Feinde  zur  Beute,  und 
eilte  mit  der  Ritterschaft  hinter  die  Berge.  O  t^- 
to  k  a  r  beerte  bis  vor  P  r  es  b  urg;  dort  erreich- 
te ihn  der  Palatin  Roland,  von  dem  Könige 
gesandt,  tun  Unterhandlungen  zum  Frieden 
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manne,  dem  Brandenburger  Markgrafen  Ot- 
to» und  dem  Kimthner  Heixoge  Ullrich^ 
Yollmacht,  die  Bedingungen  wbisriinmen 

Mit  diesen  Fürsten  wurden  der  Palatin  und 
eeibe  Ge£üirtcn  übei^  Folgendes  einigt  Kjteig 
B  e  1  a  und  König  Stephan  sollten  sogleich  die 
Ungrische  Besatzung  aus  Patau  heratisziebei^ 
damit  gana  Stoyemcrk  md  ABee,  waiivtnnöge 
gerechten  Anspruches  zu  diesem  Lahde  gehörte, 
für  immer  an  Ottokar  abtreten)  B>ela's  jum 
gerer  6bhn  B  el  a  tn  deefViedens  und  der  Fk-etmcU 
Schaft  Befestigiing   mit  K  u  n  e  g  n  n  d  e  ,  der 
TockfcerdesMarligrafen  OttOy  Ottokttr'tfNkht^ 
venäMllet;  dieUrkiJnde  von  den  drey  Königen, 
von  der  Königin  der-  Ungern»   von  Herzog 
Belaki  Wien  VpUzogen»  uiicerzeichnett 
siegelt,  von  dem  Papste  bestätiget,  und  wer 
den  Fciedsnsuerst brache,  einer  Geidbosse  von 
eilfjuUMndMailteclmldig  wwte  '^^^  Otto« 
kar,  Bela,  Stephan  und  dessen  Bruder  ge- 
Bekmigten  die  Bedingungen;  und  die  VoUzie«* 
bung  der  Urknndetf  wurde  auf  die  Osterfejrer^ 
tage  des  folgenden  Jahres  festgesetzt. 


a)  Epifltol.  Ottocari  «d  Alexandr.  TV.  1.  c.  Chronic 
Auttral.  et  Augustent.  ap.  Prehtr.T.l.  Arenpeck  ap.' 
Pe«.  T.  I.  p.  1221..  Hasr  Ibach.  *p.  £und,  T.  II.  p.  7S<*^ 
Horneck  I.  c.  c.  LXII.  LXIII.  ap.  ^und.  T.  III.  p.  73— 7Ö*^ 
Pulkava  ap.  Dobner.  Moiinm.  T.jirr.  h)  Pernold,  I. 
p.  1394.  Chronio.  Claustrooeobiiig.  MeUicent. Anon* 
Leob.  Chronic.  Zwetl.  IIa  gen.  «d  muii^ld^  tP«  PtfX.  T«^ 
I.  pp.  463.  241.       9^.  107^. 


'  —   598  — 

Tem  ron  diesem  veninpliicl^ten  Feldzuge 
sammelte  der  tapfere  Meister  Laurentius 
Lorbeem  des  Ruhmes.    Der  thätige  Bul<jaren- 

XC.#5^o^König  Joann  Asan  war  schon  vor  zwanzig 
Jahren  vom  Schauplaize  abgetreten.  Ihm  war 
sein  erstgebomer  Sohn  Coloman,  Bela's 
NeflFe,  und  nach  dessen  plötzlichem  Tode,  sein 
Halbbruder  Mich  ael  Asan  gefolgt.  Die  Min- 
derjährigkeit desselben  benutzte  der  Kaiser 
Joannes  Vatatzes,  sein  Gebiet  in  Thracien 
auf  Bulgariens  Kosten  zu  erweitem.  Nach  er- 
reichter Mannbarkeit  verstärkte  sich  Michael 
Asan  durch  eheliche  Verbindung  mit  einer 
Tochter  des  Machower  Banes,  Rostislaw. 
.C.#A$»5. Nach  dem  Tode  des  Vatatzes  machte  Mi- 
chael glückliche  Eroberungen  bis  an  das  Ge- 
birg Rhodope;  als  aber  der  neue  Kaiser  Theo- 
dorLaskaris  der  II. ,  als  entschlossener ,  ta- 
pferer Kriegsmann  furchtbar,  persönlich  in 
Thracien   erschien,    schloss  Michael  Asan 

i.e. unter  Rostislaw*s  Vermittelung  mit  ihm 
Frieden.  Der  Machower  Ban  war  von  den 
Griechen  mit  GeschenJxen ,  zwanzig  tausend 
Byzantcr  an  Werth,  erkauft;  dafür  wurde  dem 
Kaiser  alles  abgetreten,  was  Michael  Asan 
.  erobert  hatte;  der  Hebrus  wurde  wieder  als 
Gränze  ^wischen  Thracien  imd  Bulgarien  ange- 
nommen, der  Friede  von  Rosti  sla  w  in  sei- 
nem und  seines  Eidams  Namen  beschworen; 

T.CfsiSQ.  aber  Michael  ausserhalb  der  Stadt  Temowa 
ermordet  von  Bulgaren,    welche   mit  dem 
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tchimpflichen  Vergleich  unzufrieden  waren. 
BeFor  nun  Roatiala  w»  der  Bulgaren  mächti- 
ger Nachbar ,  das  Machowör  Panier  dem  Köni- 
ge der  Ungern  wider  Ottokar  zufahrte,  aets« 
te  er  zu  Temowa  unter  «einer  und  der  Ungri« 
sehen  Krone  obersten  Hoheit,  des  Michael 
Aaan'a  Schwestermann ,  Mytsea,  zumKö-^ 
nige  der  Bulgaren  ein  Die  immer  unruhi- 
gen und  raubsüchtigen  Bojaren  achteten  dea 
trägen  nnthärigen  My  tzea  nicht*  IhremUan- 
ge  folgend ,  suchten  sie daa  Zewriner  Banat 
mit  feindlichen  Einfällen  heim,  und  verheer- 
ten es  durch  Feuer  und  Schwert  Die  Johan«- 
niter  Kitterschaft ,  an  der  es  von  B  e  1  a  vergä- 
bet war,  that  nichts  zu  .seiner  Verdieidigung, 
und  auch  die  benachbarten  Grafen  und  Baro- 
nen, obgleich  aufgefordert  von  dem  Könige,  hat- 
ten nicht  Muth,.  die  Bulgaren  daraua  zuTojagen* 
Da  sandte  Bela  seineki  Hofiichter  und  gewal- 
tigen Wa£Fepmann, Meister  Laurentius,  hin 
dieser  schlug  der  Bulgaren- wüthende  Haufen^, 
jagte  ihnen  WaflFen ,  Raub  und  Beute  ab ,  lies» 
eine  Anzahl  Galgen  am  Donauufer  errichten, 
tmd  ihre  ▼omdimaten  Anfohxer  zum  Schrecken 

des  ganzen  Volkea  henhen.    Gleich  stark  ia 

« 

Act opolUft  n  Nicepliorat  Gregor,  ap.  S/n'e^ 
Itor.  T.  II.  P.  II.  p.75ar"7fi»«  VieUncbt  war  dietx  My  t- 
set,  Rottislaw's  mtgeboiaer  Sohn;  denn  er  TeTtch win- 
det mit  RofttisUw's  älterm  Sohn  Michael  zu  gleicher 
2ait  aus  der  Getchichte,  und  «BSUtt  itiiMt  «rtohciiiet  BcXa» 

RoüiiUw's  swvjm  aoba. 
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Künsten   des  Friedens,    wie  in  Führung  der^ 
WaflFen,  siellte  er  in  kurzer  Zeit  Ruhe,  Ord- 
nung und  Wohlstand  im  Lande  wieder  her; 
wofür  ihn  der  König  zuni  Ban  der  Provinz  er- 
nannte 

hd^^f.  Jetzt  rejste  Bela  mit  der  Königin  Maria 
im  JpnL  und  seinen  zwey  Söhnen  nach  Wien ,  um  den 
verabredeten  Friedensvertrag  zu  vollziehen.  In 
»einem  glänzenden  Gefolge  befanden  sich  der 
König  von  Süd- Russland,  Daniel  Roma- 
no witsch,  der  Serwiscbe  König  Stephan 
Drosch  mit  seinen  zwey  Söhnen,  Dra^u- 
tin  und  Milulin,  der  Machower  Ban  Ro- 
5tislaw  mit  seiner  schönen  Tochter  Kune- 
,  gunde,  und  fünfzig,  theils  Ungrische,  theilg 
Serwischc  Magnaten;  die  ganze  Ungrische 
Heermacht  war  zurückgeblieben,  und  um  Pres* 
bürg  herum  gelagert. 

Unterdessen  hatte  Ottokar  seine  kinder. 
lose  Ehe  mit  der  gealterten  Margaretha  ei- 
genmächtig getrennet  und  der  Verwiesenen  mit 
angemessenem  Unterhalte  Crems  in  Oesterreich 
zum  Wohnsitze  bestimmt.  Bela  des  Sohnes 
Verlobung  mit  Kunegunde,  Ottokar-s  Nichte, 
wurde  mit  vieler  Fracht  gefeyert;  nebenbey 
Ottokar>s  neue  Eheverbindung  mit  der  rei- 
zenden Ku  n  egun  de,  Rostislaw's  Tochter 
Bela »3  Enkelin  von  dessen  Tochter  Anna' 


a)  Urkunde  de.  BeU  v.  J.  1264.  bey  Ti 
Nor.  Hang.  c.  V.  P.  26.  — f  x  1 
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.TfrabredatC   Belara  Bedenkliehkeiten  hob  der' 
«rdicheete  imd"  aHcnthalben  verbreitete  Vor- 
wand: Margaretha  sey  durch  ein,  solange* 
Zeit  sträflich  verhehltes  Gelübde  derKeiischheitr 
gebunden  *).    So  geborte  von  jeher  unt^r  die* 
vorzüglichsten  Güter  der  Machtigen  der  Reich-, 
diua  an  nichtigen  Vorwänden;  anter  ihre  be-r 
sondern  Vortheile,  dieFreyheit,  zu  jedem  Zwek- 
he  hühn  sich  dieses  Reichtliuiues  zu  bedienen ; 
dem  Reicfathiime  und  seinem  Gebtauche  lag^ 
immer  die  nicht  leicht  zu  erstickende  Achtung 
für  die  öffentliche  Meinung  sum  Grunde:  füi^c 
^er Nachwelt  strengeres  Gericht  hatten  gemeint. 
Uorrscher  nie  Sinn,  nie  Furcht 

Zu  gleicher  Zeit  wurde  des  jüngem  Königs 
Stephan  erstgeborne  Toditer  Catharina  an 
Dragutin^  des  Serwischen  Königs  Sohn,  veT'^* 
loht, wobey  Stephan  UrOsch  versprach, tiadt 
vollzogener  Vermahlung  dem  Sohna  die  llerr«^. 
Schaft  über  tarwite  .  und  Pomarien '  absutre«» 
ten  ADe  diese,  dem  irasenden  Ares  zum: 
Trotze,  unter  den  sanftevn  J&inßüssen  der  lieb» 
lieben  Aphroditie  geschloasenen  Verbindungen» 
wurden  mit  einer  Reihe  prächtiger  Feste  ge- 
feyert,  befrer  aber  noch  das  eigentliche  Ge^ 
aehift,  derFriodensvettrag,  abgeschlossen  und* 
nmeczeichnei  wurde^  war  König  Bela  mit  al« 


d)  Ran  oh  Oe#c«yfekl>.  ^eick.  B«ii4nT.  Sait«f  14^  ft  6) 
Peific«evirh  Ifitt.  Serviae  (S  ai8  £af  «i  filllrflllJw» 
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Icn  den  Seinigen  in  der  Nacht  aus  Wien  Ver- 
schwunden. Niemand  gerieth  darüber  in  grössere 
Verlegenheit,  als  O  ttokar,dem  jetzt  an  seiner 
Vermählung  mit  der  liebgewonnenen  Jungfrau 
mehr,  als  an  dem  Friedensgeschäft  selbst  gele« 
gen  war.  In  der  irrigen  Meinung,  böser  Arg- 
wohn hätte  die  Ungrischen  Fürsten  und  Her- 
ren von  seinem  Hoflager  so  plötzlich  wegge- 
scheucht, sandte  er  seine  Nichte,  des  Herzogs 
B  el  a  Braut ,  mit  ansehnlichem  Gefolge  Böhmi- 
scher und  Oesterreicher  Herren  nach  Presburg, 
und  verlangte  Aufklärung  über  die  sonderbare 
Flucht 

Allein  nur  die  Königinnen  mit  dem  weib- 
lichen Hofstaat  traf  seine  Gesandtschaft  noch 
daselbst.  B  e  1  a  war  an  der  Spitze  seiner  Kriegs- 
völker schon  in  vollem  Anmärsche  gegen  die 
Carpaten  ,  wo  die  KaptstJiakischen  Unter  -  Cha- 
ne N  o  g  a  j  und  T  0 1  e  b  u  g  mit  einem  Schwar- 
me Tataren,  Litthauer,  Polowzer  und  zinsba- 
rer Russen,  nach  Verheerung  des  Sandomirer 
und  Crakauer  Gebietes  in  Ungam*s  Gebirgsland 
eingefallen  waren:  die  Nachricht  von  ihrem 
Anzüge  hatte  er  durch  Eilboten  in  Wien  er  Ital- 
ien. Bald  darauf  ward  in  der  ganzen  Christen- 
welt erzählet,  Gott  habe  seines  so  oft  zer- 
knirschten Volkes  sich  erbarmet »  Bela  sey  ge- 


d)  Arenpeck.  ap.  Pet.  T.  I.  p.  taii,  Pernoldus  ad 
tun.  itf6f.  1»  c.  p.  1594*  Pulkara  ap*  Dobner^  Momim. 
Xoxn.  III.  p.  &51. 


I^itimeii»  Iiabe  die  Barb^m  geschlagen zwtj 

und  fünfzig  tausend  Mann  getddtet,  die  übrigen 

in  die  Flucht  gejagt,  damit  sie  in  ihren  Voikd* 

^enos^en  die  Lustt  bald  wieder  su  kommeiiyeiw 

fiticken  möchten  j, 

Nach  .yoUbrachter  Heldentb^t  kam  Sela 

jQber  Presblirg  mit  der  Ktoigii)  und  seinen  Söh* 

^en  nach  Wien  ?;urücky  und  die  Friedens -Ur- 

•  ■ 

liLttnden  wurden  Yertragamaasig  vollzogen  i  woi^ 
Aüf  Ottokar* mit  den  edelsten  Herren  seiner 

ßta^ten  dem  Könige  nach  Fressburg  folgte,  und 
ibsdbst  am  $anct  Gbrysanthi-  und Dariae* Tage  j^.  Oefir» 
eeine  VemialiluTig  mit  Kunegund  e  feyei  te* 
Am  WeilmaclKstage  wurde  sie  hernach  mitihm 
ftu  Prag  feyerlich  sür  Königin  Ton  Böhmen  ge« 
krönet,  und  erst  nach  Vollziehung  dieser  zwcy- 
f«n  Ehe  bewarb,  sich  Ottokar  um  G^nehmi* 
gung  derselben  bey  dem  Papste 

Nach  der  Unterzeichnung  des  Friedens  in/,  c.«^  > 
Wien,  war  Sc^trmark  yeiioren;  Steptk^i^ 
durch  die  reizende  Kumanerin  Elisabeth  be- 
reits Vater  des  Thronerben  Ladislaw'); 
voll  Kraft,  stalz;  herrschsuchtig,  und  dennocii 
König  ohne  Land  und  Macht:  sie  von  dem  Ii- 
bemlen  Theile  der  Ungem  um  ihrer  Schönheit 


a)4^ayiitfM.  T.  XHT.  iimkL  E«c3tei     tau.  isSr.  N.  tV, 
Uffknndt  dM30U;lftr  den  AgnoMr  pyoptt,  Tobias  Bo«  * 
god,  htj  'Kerehaliftb.  Notit.  pneUmia.  p.  $06*  Con* 

ttaid.  T.XIV.  Amial.  Eedat«  ad  um,  ii6i.  N.  fti.  Gtbo»* 
«m  i.  h  is6o.  Ghionitt.  CoLmax.  ap.  irnüg^  T»  U.  4^ 
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willen  verehrt,  Ton  dem  rohem  und  Meinhcr- 
zigern,   ihrer  Kumanischen  Abkunft  wegen, 
gehasst;  in  ihren  Umgebungen  ohne  Glanz  und 
Pracht,  während  die  Nichte  Ottohar's  und 
ihr  Verlobter,    Stephan*s  jüngerer  Bruder, 
jetzt  schon  zumHerzoge  des  ein  träglichenSla wo- 
nien's  ernannt,  von  Bela  und  Maria  diurch al- 
le mögliche  Auszeichnungen  begünstiget  wurde. 
Da  muöste  wohl  Bela  in  übereilter  Erhebung 
seines  Erstgebomen  zu  königlicher  Gewalt  die 
Strafe  seines   politischen  Missgriffes  dulden. 
Die  Herrschaft  über  Siebenbürgen,  über  Gross- 
und Klein  -  Kumanien  in  Ungarn  schien  dem 
jungem  Könige  zu  enger  Spielraum  für  seinen 
unruhigen  Geist;  die  Einkünfte  dieser  Provin- 
zen zu  geringer  Ersdtz  für  die  verlorne  Steycr- 
mark;  dazu  wurde  er  noch  in  beyden  von  dem 
altem  Könige,  welcher  das  väterliche  Verhält- 
niss  nie  vergessen  konnte,  nicht  selten  durch 
Einmischung  in  die  Angelegenheiten  der  Kuma- 
ner,   und  durch  eigenmächtige  Vergabungen 
der  Ländereyen  in  dem ,  ohne  genaue  Bestim- 
mungen ihm  abgetretenen  Gebiete  ')  geschmä- 
lert.    Dagegen  wollte  Stephan  sein  kindli- 
ches Verhiiltniss  zu  dem  Vater  lediglich  auf  in- 
nere Achtung  nach  Verdienst,  und  auf  äussere 
Ehrenbezeugung  beschränkt  wissen >  imUebri- 


a)  Wie  X.B.  Bel«'i  ScIiciiVuiiptnrknnd«  für  die  Ahtet 
Kolo»-  Moiiottor  b«y  Clausenburg  in  Siebenbürgen.  B€y  Km» 
pi inay  Uuiigar.  Dipionuu  P.  I.  p.  5$. 
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gen  aber  als  gekrönter»  wirKUcher  König ,  an 
Gewalt,  fiinluinfcesi  und  Cdanz  dem  altem 
Könige  gleich  gesetzt  werden;  daher  forderte 
tic  nicht  nur  unabhängige  und  unbegränzte 
Macktfiille  in  seinem  jLande,  sondern  auch  des* 
sen  Erweiterung  bis  an  das  linke  Ufer  der 
Thtiss.  fi  e  1  a '  s  Verweigerung  reiste  z\a  •  Uxt^ 
asnfiiedenheit,  diese  'erzeugte  gegenseitigen 
Argwohn,  damit  verbanden  sich  Erbitterung 
und  Grc^y .  woraus  Parteyungen  entstanden» 
welche  anfänglich  durch  mancherley  Necke* 
reyen  gegen  einander  wirkten»  und  endlich 
Kom  offenbaren  Kriege  sich  entaundeten«  • 

Die  aufgehende  Sonne  erweckt  in  dem  ge* 
meinen  SterbUchjen  schone  Hoffiinngen  für  den 
^Tig;  die  untergehende  zeigt  ihm  die  betröge» 
nen  in  greller  Beleuchtung;  nur  dem  weisem 
Gemüthe  ersehemet  §^ch  hell  in  jedem  Lichte 
das  ßild  der  Vergänglichkeit  und  die  Würde 
ruhiger  Resignation*  Der  junge  Stephan  ha&- 
te  Bahlreichem  und  kühnem,  der  alte  Bela 
kleinem,  aber  edlem  und  besonnenem  Anr 
liangi  an  jenen  band^  ndbst  wenigen  Guten». 
Eigennutz  das  ganze  Komaner  Volk ,  alle  hab^* 
süchtige  Magnaten  und  Baronen,  alle  gott-  und 
sttchtlose  Priester;  diesem  waren  aus  inniger 
Achtung  für  seine  Veidienste,  für  Ordnung 
imd  Kecht»  nur  die  wenigen  geistreichen  Prä« 
laten  und  einsichtsvollen  Staatsmänner  erge« 
ben:  innerer  Krieg,  zu  welchem  bey de  schon 
gerüstet  staadenr»Misste  un£riilbar  dem  Erstem 
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Sieg  verschaffen ,  hätte  nicht  des  Letztern  wür-  . 
digerer  Anhang  unmittdbar  vor  dem  Treffen 
durch  überlegene  Geistesmacht  gesieget. 

Die  Friedensmittler  zwischen  König  und 
König  —  die  zarten  Verhältnisse  zwischen  Va- 
ter und  Sohn  Ein  Mal  aufgelöset,  sind  imwie- 
derbringlich  zerrissen  —  versammelten  sich  in 
Presburg;  es  waren  der  Graner  Erz bischof  und 
Bela 's  Kanzler,  Philipp;  der  Coloczer  Erz- 
bischof  und  Stephan^s  Kanzler,  Smarag- 
dus;  der  Watzner  Bischof  Philipp  Kanzler 
der  Königin  Elisabeth;  der  Arader  Propst 
Joannes,  und  der  Hermannstädter  Propst, 
Stephan's  Vice  -  Kanzler. 

Ihren  Anträgen  gemäss,  sollte  Bela  dem 
Jüngern  Könige  einen  Theil  von  Ungarn,  „et- 
wa das  Gebiet  vom  linken  Theissufer  bis  an  Sie- 
benbürgens Gränzen ,  das  Bäcser  Gebiet,  dazu 
i^och  die,  ihm  längst  vcrheissene  Felsenburg 
Filek,  mit  dem  dazu  gehörigen  Landstriche 
in  der  Nögrader  Gespanschaft  einräumen  und 
unabhängige  Macht  darin  gestatten  ;  Stephan 
hingegen  allen  weitem  Forderungen  entsagen, 
auch  aller  Unternehmungen  oder  Bündnisse  wi- 
der seinen  Vater,  seinen  Bruder  Bei a,  wider 
ihre  Länder  und  Einkünfte,    sich  enthalten. 
Beyde  Parteyen  sollten  ihren  Gegnern  in  der 
Ritterschaft  und  unter  den  Baronen  völlige  Ver- 
leihung zusichern,   für  Verletzung  und  Scha- 
den an  Gütern,  mochten  ikn  sie  selbst,  oder 
ihr  Anhang  zugefügt  haben,  voUstäxidigeu  Er- 


ßßtz  leisten.  Der  altere  König  sollte  keine  Kr«» 
maner  in  seinen  Reiehsantheil ,  der  jüngerein 
den  seinigen  l^eine  Deutschen,  Slawonier  und 
Böhmen  einladen ,  oder  durch  Andere  zur  Aus» 
Wanderung  verleiten  lassen ,  noch  die  freywü- 
lig  Auswandernden  aufnehmen  oder  dulden. 
Aller  Ertrag  des  Stein  -  Quell*  und  Pfiitzensalr 
zes  sollte  zu  gleichen  Hälften  zwischen  beyde 
Könige  getheüt  werden«  Wenn  ^ies  altem.  Kö* 
nigs  Ritter  und  Baroiien ,  in  des  jungem  Kö- 
nigs Lande  begütert,  in  Streitsache  über  Rechte 
und  Eigenthum,  durch  richterliche  Aussprüche 
«eines  Palatin'89  Hofrichter's ,  oder  anderer 
Richter  sich  verletzt  glaubten ,  so  sollte  Ste- 
phan auf  Anmeldung  des  ColocterErzbischoüi 
verpflichtet  seyn,  das  angefochtene  Erkennt- 
nis« seiner  Richter  persönlich  zu  prüfen  und 
EU  beriditigen« '  Magnaten,  Baronen  und  Rit« 
ter  des  altem  Königs,  im  Reichsantheile  des 
jungem  begütert,  hätten  sie  auch  früher  sich 
als  Gegner  des  letztem  bewiesen,  sollten  den- 
noch ohne  Gefahr  und  Schaden  im  Frieden  und 
mit  ganzlicher  Sicherheit  ihre  Güter  bereifen, 
daselbst  nach  Belieben  verweilen,  den  Ertrag 
ohne  Störung  und  Abbruch  geniessen ,  und 
durchaus  ungefährdet  in  den  Reichsantheil  des 
altem  Königs  zurückkehren  dürfen.  Die  Rech- 
te, Freyheiten,  Besitzungen  der  Kirchen,  Ba* 
ronen  und  Ritter  sollte  Stephan  in  seinem 
Reichsantlieil  unverletzt  erhalten;  was  erlo- 
schen^  yergessen  ^oder  entzogen  seyn*  dürfte^ 
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wieder  herstellen,  und  dazu  von  dem  Coloczcr 
Erzbischof,  dessen  Gerichtsbarkeit  hierüber  Ste- 
phan freywilliganerkeiinete,  durch  kirchliche 
Strafen  angehalten  werden.   In  einem  WaflFen- 
bündnissc  mit  dem  Machower  Ban,  sollte  Ste- 
phan sein  Ki  iegsvolk,  weder  durch  denReichs- 
antheil  des  altem  Königs,  noch  durch  die  im 
Gebiete  d«s  jungem  Königs  liegen  den  Herrschaf- 
ten und  Besitzungen  der  altköniglichen  Baro- 
nen und  Ritter  ziehen  lassen.    Wenn  der  ältere 
oder  jüngere  König  irgend  einem  Punkte  des 
Vergleiches  zuwider  handelte,   so  sollten  die 
Erzbischöfe  von  Gran  und  Colocza  als  Schieds- 
richter zwischen  beyde  treten,  den  Streit  fried- 
lieh  beylegen,  und  erst  wenn  sie  nicht  gehört 
würden,    berechtigt  seyn,   den  angreifenden 
Theil  mit   dem   Kirchenbann ,     und  seinen 
Reichsanthcil  mit  dem  Interdict  zu  belegen; 
wobey  beyde  auf  das  von  Päpsten  erlangte  Pri* 
vilesium  der  Unverletzbarkeit  Verzicht  leisteten. 
Schlüsslich  sollte  Step  h  an,  eben  so  wie  Alles 
bisher  erwähnte ,  kindliche  Ehrfurcht  und  auf- 
richtige Verehrung  mit  zerknirschtem  Herzen 
seinem  Vater  eidlich  angeloben."  Hieraus  ergibt 
sich,  wie  viel  der  jüngere  König,  des  Sohnes 
vergessen,  schon  gewagt,  der  gekränkte Vater^ 
in  unkluger  Liebe  das  Königthum  theilend,  be- 
reits erduldet  hatte. 

Der  Entwurf  der  Ver^l-eichsurkunde  wur- 
de von  Stephan  auf  dem  Po  ro  Izl  oe  r  Felde 
in  der  äussern  Sz  olnoker  Gcspanschaft,  in 


Digitized  by  Coogl 


—   «09  — 

Versammliing  seiner  Hofbeamten»  Baronen 

und  Humaner  Fürsten  geprüft,  mit  ihrer  Geneh- 
migung angenommen,  vollzogen  9  vor  den  Re- 
liquien der.Heiligen  unter  Auflegung  der  Hän«  ' 
de  auf  das  Evangelienbiich  und  auf  das  Kreuz, 

'  feyerlich,  Funkt  für  Funkt  beschworen  und 
durch  bleibende  Urkunde  bestätiget.  Im  fol-  AC/j^«. 
genden  Jahre  hielt  er  in  der  Krassover  Oe- ^* 
spanschaft  bey  Szakul,  wo  damals. ein  Klo» 
Ster  stand,  wieder  Lättdtag,  auf  welchem  der 
eingegangene  Vergleich  durch  einige  Zusätze 
ilodi  mehr  befestiget  wnrde.^  Nach  Inhalt  der* 
selben  „sollte  die  Vergleich surkurlde ,  auf  aus- 

«drückliches  Verlangen  beyder  Könige,  späte*, 
Stens  "bis  zu  Sanct  Jacobi-Tage  von  dem  apo* 
StoHschen Stuhle  bestätiget  werden,    die  Strafe 
des'  Bannes  aber  nicht  nur  den  König,  welcher 
den  Vertrag  verletzte,  sondern  auch  äeine  Hof- 
beamten und  die  Baronen  seines  Reichsan- 
iheils, also  Ton  Stephan's  Seite,  denColo* 
czcr  Erzbischof,  seinen  Kanzler;  den  Arader  • 
Propst  Benedict,  seinen  Vice  -  Kanzler ;  den 
Bacser  Grafen  Dionysiiis,  Heinen  Palatin;  i 
den   Ze^vriner   Ban  Laurentius,  seinen- 
Schatzmeister;  den  Szolnoker  Grafen  La dis*  ' 
la  w^  seinen  Woiwoden  in  Siebenbürgen ;  den 
Gömörer  Grafen,  Meister  Baas,  seinen  Hof- 
riohter; 'Semen  Truchsesar  Stephan  und  sei* 
»en  Mundschenk  Dominik,  oder  ihre  Nach- 
folger im  Amte  treffen..  .  Daruber  sollten  die 
Erzbischöfe  und  die  beyderseitigen  ReicfaSbirtov  . 
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'   xien  ihre  Einwilligung,  und  bey  eintretendem 
Falle  ihre  Unterwerfung  in  eidlich  bekräftigten 
Urkunden  bezeugen.    Die| Könige  sollten  Ver- 
läumdem ,  Achselträgem  und  Zuflüsterem  kein 
Gehör  verleihen,  sondern  derselben  böse  Ränke 
und  Nachreden  sich  gegenseitig  in  aller  Auf- 
richtigkeit und  Wahrheit  eröffnen.  Gewaltthä- 
tiges. Einreiten,   Mahn  -  und  Drohbriefe  von 
Seiten  bösgesinnter  Parteygänger  sollten  als 
Verbrechen  bestraft  werden.    Der  jüngere  Kö- 
nig sollte  keinen  der  Anhänger,  Freunde,  Rath- 
geber des  altem  Königs  verfolgen ,  dieser  glei- 
che Nachsicht  und  Schonung  gegen  des  jungem 
Verwandte,  Vertraute,  Verbündete,  sielmöch- 
ten Könige,  Fürsten  oder  Markgrafen  seyn,  be- 
weisen |  und  über  diesen  Einen  Punkt  sollte 
^'C.43$3.j^^\^  einen  körperlichen  Eid  schwören,  wie 
J.  Äo)'.  5  t  e  p  h  a  n  ihn  geschworen  hatte, "    Diess  war 
der  wesentliche  Inhalt  der,  von  Letzterm  am 
Kreuzerfindungs-Tage  bey  dem  Kloster  Szakul 
ausgefertigten  Urkunde  *). 

Allein  getheilte  Herrschaft,  die  ihrem We» 
sen  nach  keine  Theilung  leidet,  kann  nicht 
mehr  ruhig  \  bestehen ;  Eide ,  Urkunden  und 
Bannflüche  sind  unvermögend,  ilir  gleich  star- 
kes Streben  in  bey  den  Theilen  zur  Aufhebung 
der  Trennung  und  Wiederherstellung  ihrer  Ein- 
^.C./5^^.heit  zu  unterdrücken;    darum  war  bald  nach 


fl)  Fcyde  üj künden  gtehcn  b«y  Stl  Noüüji  HuDgat.  T.  L 
y.  ijg  u.  12^. 
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Abschlüsse  des  Vergleiches  die  Zwietracht  z'wU 
sehen  dein  altem  und  dem  jüugern  Könige, 
schon  wieder  so  weit  gestiegen ,  dass  beyde  in 
Begriff  standen,  jener  wider  den  Sohn  Tata- 
ren 9  Lieflander  und  andere  nordliche  Hül&Yöl- 
)(er.in  Sold  zü  nehmen ,  dieser  mder  den  altera 
König  eii\  gewaltiges  Heer  Kumaner  auszurü*. 
Blen.    Da  entfernte  abermals  die  päpstliche, 
Obervormundschaft  das  Unheil  von  dem  Reiche,, 
und  das  Aergemiss  von  dem  Volke.    Papst  Ur*. 
banderiy«,  eines- Schuhmachers  Sohn ^  seines 
Zeitalters  grösster  Rechtsgelehrte,  von  einigen^ 
Bischöfen,  Ungarns  zu  rechter  Zeit  zur  Hülfa 
aufgerufen,  gebot  in  nachdrucUidhen  Send-^.*[^, 
schreiben  beyden  Königen  Niedcrlegung  der 
Waffen  *)|^  und  sie  gehorchten.  JDi^  Bi^fiiöfe. 
ab^r,  weldie  auf  tStephan's  Seite  der  Theil* 
nähme  an  dem  Zw;iste  schuldig  waren ,  mu^s», 
ten  sich  die  Demüthigung  gefallen  lassen»  dns 
sie ,  bestimmten  Aufträgen  des  Papstes  gemäss»  #^tr«toa 
nicht  etwa  von  einem  Bischof  oder  päpstlichen^  ' 
I^gaten,  sondern  Ton  dem  Ungri^chen  Fro-^ 
vincial- Prior  der  Dominikaner  -  Mönche ,   zu  ' 
eidlich  angelobter  Treue  gegen  B^|^  unter. 
^ins0chen  Drohm^en  ermahx^et  v^]^^^ 

Am  Tage  Wenceslai ,  des  Schutzpatron  es  l 
d«,Bah?nenv  wohql^ ..^p^ch      ^tei^e  Jiönig#f^r, 

a)  Epiat.  Urb  ABl  HT.  ad  Belm,  ifu  .KiXAM^j;  Yf»  . 
p.  415.    ^)  BmstoL  Urbaai  UV«  M         ftemt»  Oiäb  ' 
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auf  dem  Felde  bey  Fischament  der  Vermählung 
des  Herzogs  B  e  1  a  mit  0 1 1  o  k  a  r  *  s  Nichte  bey. 
Stephan,  weder  seines  Bruders,  noch  des 
Böhmischen  Königs  Freund,  entzog  sich  dem 
Feste.  Unter  den  Feyerlichkeiten  war  merk- 
würdig, dass  bey  der  Trauung  der  Bräutigam, 
nach  damaliger  Ungrischer  Hofsitte,  dem  Fräu- 
lein Kunegunde  eine  goldene  Krone  auf  das 
Haupt  legte, 'welche  sogleich  ein  auserlesener 
Bitter  seines  Gefolges  mit  Einem  Säbelschwung 
herunter  schlug  ') ,  welches  vielleicht  bedeuten 
sollte,  wie  geziemend  es  sey,  dass  die  Haus- 
frau des  Fürsten  aller  merkbaren  Einwirkung 

^  --  '^  auf  des  Landes  Verwaltung  sich  enthalte.  Die- 
sen Sinn  mochte  die  Königin  Maria  nicht  ge- 
fasst  haben,  wie  bald  darauf  ihr  gewaltsame« 
und  eigenmächtiges  Verfahren  wider  die  Bür- 
gerschaft von  Spalatro  zeigte.  ^ 

C.faÄ5.  sie  in  Begleitung  ihres  Sohnes  Bela 

.  vdie  Ankunft  sämmtlicher  Herren  Slawonien's, 
Croatien*s  und  Dalmatien's,  welche  dem  jun- 
gen Herzog  huldigen  sollten,  auf  der  Knmer 
Burg  erwartete,  da  trug  sich  zu,  dass  einige 
Ungern  voia  der  Clisser  Besatzung  bisweilen  ge- 
gen Salona'^hinuhter  gingen;  ^nd  aus  den 
Weinbergen  def  Spalater  Früchte  raubten.  Dar- 
'  • '  über  etit^tänd  zwischen  ihnen  und  einer  Anzahl  - 
junger  Männer  aus  Spalatro  Streit  und  Sei  Jägc- 

,M  .  •         "  .71       £ '     :  .   ' '  * 

«)  MarignoL  ap.  Dubw,  MgAum.  T.  II.  p.  ^24. 
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rey,  in  welcher  zw^y  Ungern  getödtet  w'tiiu 
den.    Sogleich  verliess  die  Königin  mit  ihrem 
ganzen  Gefolgißf   bestehend'  aus  Rotten  ilnd 
Scharen  von  Ungern ,  Kumanem  nnd  Slawen 
Knin»  und  bezog  die  Clisser  Burg,  um  nahe 
zu  seyn  der  Rache,  welche'sie  an  denSpalatem 
üben  wollte.    Diese  fürchtend,  sandten  sie  den 
ehrwürdigen  Erzbischof  Roge/iuSf  ehemali- 
gen Grosswardeincä:  Domherrn    um'  die  er* 
grimmte  Frau  zu  besänftigen.     Seine  Beredt« 
samkeit  entzündete  den  weiblichen  Zorn  noch 
mehr;  und  ihr  Argwohn,  er  sey  Anstifter  des 
Unheils,  brachte  ihn  selbst  bey  ihr  in  Gefahr« 
Sie  sandte  ihr  KriegSTolk  hinab  vor  die  Stadt^ 
mit  dem  gemessensten  Befehl,  einzubrechen, 
die  Häuser  in  Brand  zu  stecken ,  die  Viehheer- 
den  wegzutreiben ,  Weingarten  und  Fruchtfei« 
der  zu  verheeren.    Streng  vollzog  die  Mann« 
Schaft ,  was  ihr  befohlen  war»  liur  der,  von  . 
ihren  Bürgern  tapfer  yertheidlgten  Stadt  konn- 
ten sie  nicht  beykommen.    Was  .Gewalt  nichtr 
vermöchte,  sollte  List  bewirken«   Mit  erheu* 
chelter  Huld  empfing  sie  der  Spalater  wieder- 
holte. Gesandtschaft  und  eniliess  sie  mit  Wor- 
ten der  Verzeihung  und  des  Friedelis,  aber  in. , 
Begleitung  drcyer  Grafen  und  vierzig  Ritter, 
ohpe  andere  Waffen,  als  den  voü  ihnen  unzer- 
trennlichen  Säbel.    Damit  soUten  sie  Terrich*  - 
*  ten ,  was  sie  in  geheim  ihnen  aufgetragen  hat* 
te.    Unter  .dem  Yorwande  keinen  Verdacht  zu 
erwecken,  weigerten  sie  sich  mit  den  Gesand« 


Digitized  by  Google 


^  614  ^ 

ten  in  die  Stadt  einzuziehen;  die  vornehmsten 
Bürger  sollten  zu  ihnen  herauskommen ,  um  die 
Bedingungen  der  königlichen  Gnade  zu  ver- 
nehmen« Das  geschah,  freundliche  Unterre- 
dung begann,  und  ward  eine  Weile  fottge- 
aetzt^  als  aber  einer  der  Grafen  das  Zeichca 
gab,  zogen  die  Ungern  die  Säbel,  fielen  über 
die  angeschenen  Männer  her,  verwundeten  ei- 
nige, imd  führten  fünf  derselben,  darunter 
den  FodestaDessa  Michaelis,  gewaltsam  mit 
isich  fort  auf  die  Clisser  Burg,  wo  sie  Mar ii 
in  finstere  Kerker  setzen  liess. 

Sobald  die  Kunde  von  dem  Ereignisse  vor 
Bela  gelanget  war,,  sandte  er  zwey  geachtete 
Franciscaner- Mönche  an  die  Königin,  welche 
ihr  den  begangenen  Unfug  nachdrücklich  ver* 
weisen,  und  seinen  Befehl  zu  unverzüglicher 
Bückkehr  nach  Ungarn  verkündigen  sollten; 
doch  bethört  durch  ihre  Schnieicheleyen,  setz» 
te  auch  er  die  Unschuldigen  nicht  eher  wieder 
in  Preyheit,  als  bis  ihm  die  Spalater,  Trotz  ih* 
ren  wohlerworbenen  Privilegien,  zwölf  Kna- 
ben aus  den  vornehmsten  Familien  überliefert 
hatten  *).  Wohl  mag  die  Furcht  vor  ihrer  Ra- 
che diese  Fordenmg  eingegeben  haben;  aber 
echlimm  !ist  es  schon  dort,  wo  der  Oberherr 
vor  seinen  beleidigten  Vasallen  nicht  anders, 
fds  durch  Verletzung  eidlich  zugesicherter  Be< 


;  «}  Tkom.  Archidinc.  Hitt.  Salonit,  e«  LI« 
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freyungen  und  durch  Kränkung  des  edeln,^«« 
tergefuhk  sich  zvt  sichern  weiss. 

Zu  deutlich  zeigce  Bela  bey  jeder  Vcran* 
lassung  gegen  ,die  Launen  der  Hönigin  Nach- 
sieht; für  seinen  jungem  Sohn  entschiedene  ' 
Vorliebe,  und  jedes  Merkmal  derselben  stei- 
gerte des  jüngem  Königs  Erbitterung  wider 
Beyde.    Der  ehrwürdige  Papst  Urban  war  *^^^^|^^J^ 
der  Zeit  gegangen,  bevor  er  noch  den  Friedens* 
vertrag  best&tiget  hatte;  nach  dem  Tode  dessel- 
ben hielt  sich  Stephan  nicht  mehr  an  den  Ver- 
gleich gebunden,  und  seine  Fartey  war  wieder. 
In  ToUer  Thatigheit,  der  Zwietracht  Hamine 
zum  Ausbruche  zu  befördern«    Darum  begrüss* 
te  Bela  den  neuerwählten  Oberhirten  der  Kir-  s.  Mr. 
che  und  der  Reiche,  Clemens  den  IV.,  durch 
eine  Gesandtschaft  und  bat  ihn  inständigst  um 
.ungesäumte  Bestätigung  des  Vertrages      ^ber  «f*  Mßi%, 
der  Erfolg  macht  glaublich,  dass  sein -^r  Bitte 
Erfüllung  .in  Perugia ,  des  Papstes  WohnsitzCi 
durch  'mancherley  Ränke  der  Gegenpartey  ver» 
zögert  wurde;   doch  erst  nach  zwey  Jähren 
brach  das  Kriegsfbuer  aus. 

Das  Gluck  schien  anfinglieh  des  ffingem 
Königs  gottlose  Fehdschaft  zu  begünstigen;  er      # j^. 
hatte  eoiSfihlosseMf  tapfere  Kämpfer  für  s^e  v 


val.  Reg.  V«  I.  p.  819.  Bm  Schreibeii  ist  dadn  Vhyzffrnit 
WilMidi<imlifih  dt«  jetse  «cs&lltts  BogfcUoii  Ffla^r  In 
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schlechte  Sache,  unter  diesen,  Marceil,  Jo- 
bagy  von  der  Eisenburg');  die  Brüder  Do- 
minik und  Marcus  Görö  g     Graecw5  J 
drey  Brüder  Tschaki,  Biharer  Burghörige*), 
Vielehe  ihm  unter  dem  Panier  des  Siebenbürger 
Woiwoden  Laurentius  vor  der  Kynsp erger 
Burg,  so  wie  in  den  Treffen  beylszaszegh 
und  Fe k ete-h al o m,  gegen  Bela*s  Palatin 
Laurentius  Kemen,  und  als  dieser  in  seine 
Gefangenschaft  gerathen  war,    gegen  Palaiia 
Heinrich  wichtige  Vortheile  erfochten.  Un- 
ter den  Gefangenen  war  auch  der  Oesterreichi- 
srhe  edle  Herr  Preussel,  berühmter  Waffen- 
mann,, flüher  unter  Ottokar's,    jetzt  unter 
Bela  s  Heerbann;    diesen  tödtete  Stephan 
mit  eigener  Hand  **).    Endlich  aber  wendete 
sich  der  Sieg  auf  des  altem  Königs  Sejte.  Ste- 
phan's  eigener  Kanzler,  Propst  Niklas,auch 
Sebastian  und  Benedict,   Verwandte  der 
Göröger,  verliessen  sein  Panier  und  traten 
zu  ße)a  über  *);  er  sowohl  als  seine  Heerfüh- 
rer wurden  von  Palatin  Heinrich  überall  zu- 
rücl^geschlagen ,  seine  feste  Burg  Patak  wurde 
eingenommen,  und  aus  derselben  die  Königin 


a)  Urkiind.  Steph.  bey  Kercketich.  Notit.  pnelim.  p. 
A2I.  h)  Urkund.  Steph  an.  bey  Kato/ut  T.  VI.  p.  473.  c) 
Frai^m.  der  Urk.  Steph  auf  bey  Tnnon.  Epiioni.  Ckronolo^. 
p.  3Ö.  d)  ITrKund.  Stephan,  bey  Pray  Ilist.Reg.  P.  I.  p.  26g. 
n.  b.  Cliron.  Australe  ad  ann.  1267.  ap.  Preher  T.  !• 
Chronic  Cla  u  1 1  r  o  n  eo  bürg.  «p.  JPe«  T.  I.  e)  Urk.  Ste- 
phan, bey  Katona  T.  VI.  p.  474* 
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&li«ab«th  mit  «^en  Khidem  gefiuigeti» 
dem  altem  Könige  zugeführt  *).  Der.  Wechsel 
des  Waffengliickes  3tixumie  den  treulosen  Sohn 
jftur  Aeue;  in  0«m«|Ji  warf  er  sieh  dem  Vaier  * 
zuFiissen  und  erhielt  zu  guter  Stunde  noch  völ- 
lige Yefzeihimgi  denn  Beia  hatte  schon  im 
Sinne;  daaReoht  derErstgebmt  ibm'entziehem 
^  und  es  seinem  jüngern  Bruder  zusprechen  za 
lassen*' 

Stephan's  ^nruhiger  Geist  machte  auch 
den  König  von  Böhmen  für  die  Festigkeit  des, 
Tor  sieben  Jahren  mit  Bel  a  geschlossenen  Frie- 
dens besorgt;  -Ottokar  lud  ihn  daher  auf  die 
-  Donauinsel  zwischen  Presburg  undPottenburg 
zu  einer  Unterredung,  nach  welcher  beydeFür» 
Sten " acht  Schiedsrichter  wählten  zur  Vermitte- 
lung  eines  bleibenden  Fireundschaitabündnisaes« 
Für  desselben*  und  für  des  Ffiedenft  FiMdäuer 
verbürgten  sich  hernach  urkundlich,  von  Ot-^^j^^^ 
tohM^'s  Seite»  der  Sälzburger  Erzbischoft  und 
die  Bischöfe  von  Prag,  Olmütz,  Passau,  Frei- 
eing  und  Regensburg;  von  Seiten  Stephan's» 
^ter  Colocser  Erzbischof  Stephan  mit  den  Bi* 
schöfen  Lampert  von  Erlau,  Job-^on  Fünf- 
kircben,  Philipp  von  Watsen,  Paul  von 
Wefzprim,  Timothe  von  Agram  und  La dis- 
law  von  Knin.  Beyderseitige  Bürgen  ver* 
pflichteten  sich»  ihren  Kdnig  mit  demJKirchen- 

a)  ürkund.  LaditUw  dot  IV«  bcy  Pray  Hut*  R«g.  F.f. 
Kotit.  pr«cT.  p.  JX.    ^         '        ^     '  * 
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banne,  sein  Land  mit  Verbot  des  Kirchendien- 
£tes  zu  belegen ,  ihn  zu  verlassen ,  und  der  Ge« 
genpartey  beyzustehen ,  wenn  der  Eine  oder 
der  Andere  die  angenommenen  Friedensgesetze 
verletzte.  So  wollten  es  die  Fürsten  selbst^ 
wahrscheinlich  mit  dem  Vorsatz  im  Herzen,  bcy 
eintretendem  Falle  an  die  Vorschritte  der  ßL 
schöfe  sich  nicht  zu  kehren  '}«  Möchte  doch 
das  Priesterthum  sich  nie  in  Vertrage  mit  den 
Weltherren  einlassen,  noch  darauf  bauen;  es 
wird  in  der  Regel  bethört,  und  das  von  Rechts* 
wegen,  denn  sein  Reich  ist  nicht  von  dieser 
Welt,  am  allerwenigsten  unter  Fürsten,  wie 
0  tto  kar  und  S ^ep han  waren. 

Als  hiermit  im  Reiche  und  an  den  Gran« 
zen  Frieden  war,  hielt  Bela  grossen  Landtag, 
um  den  Uebeln,  welche  sich  während  des Mon* 
golischen  Sturmes  und  der  Fehdschaften  im  In« 
nem  eingeschlichen  hatten,  wirksam  a|>zuhel- 
fen.  £r  führte  den  Vorsitz;  ihm  zur  Seite,  und 
in  Allem,  wenigstens  scheinbar,  mit  ihm  einig, 
passen  der  jüngere  König  und  der  Herzog  Bela. 
Den  Anträgen  des  altem  Königs  kamen  die 
Stände  zuvor  mit  der  Fordenmg,  dass  ihre  al- 
ten Freyheiten  imd  Vorzüge,  wie  sie  dieselben 
von  dem  heiligen  König  Stephan  erhal  ten  hät- 
ten, in  ihrem  ganzen  Umfange  wieder  herge- 
stellt und  erneuert  werden  möchten«  Das 


a)  Die  Urkundeii  stehen  .bey  Dobntr«  Monum.  T»U* 


musste  «htreigerHcb  gescbehm,*  wollte  Bela 

•  irgend  eine  seiner  Absichten  erreichen  und  we- 
nigsten^ dae  Wesentlichale  .  der  monarohiachefl 
Machtf&lle  in  der  Reicfasver&ssung  gegen  die 

•Zudringlichkeit    des  Aristokratisnius  reiten« 

*  Wie  c^esa  geschehen  $«ff  |igU  an  «feinem  Ort« 
erzäU^t  w^dent 

Zum  Glücke  fitr  des  Reiches  innere  Hnhe 

eröffneten  sich  jpt^t  dem  jüugem  Könige  a^ij/, 
seines  Gebi^t^  Grän?($n  Aussichten  zur  Waffen« 
.thätigkeit.  B^la'a Jßidam»  Aostislaw»  Bau 
von  Machpw ,  und  mittelbarer  Schutz,)ier|r 
des  von  ibni  ein^niststen  Bulgaren  -  Königs 
Jdytzes^  war  schon  yor  sechs  Jahren  hinge* 
schieden.  Sein  älterer  Sphn.  Michael,  ward 
von  Mechow,,  der  jüngere,  4«lat  .von  ^os« 
|iien  jBan,  beyde  aber  waren  zu  schwach,  den 
trägen  und  unthädgen  MytzßSy  gegen  welc|iep 
ai^  der  mächtige  derwier  Oonstantin  To^ 
chuSy  von  Bulgarischen  Bojaren  begünstiget, 
zum  Könige  aufgeworfen  hatte,  zu  beschützen« 
My  tzes  Mnu-de  von  seinem  Gegiier  aus  Temo« 
wa,  und  bald  darauf  aus  ganz  Bulgarien  ver** 
triebeut  •  Sey  es,^  dass  Constantin  einea 
8trei£Bttg  in  Stephanie  Gebiet  gewagt,  viel« 
leicht  auch  4wen  Neffen  Migl^ael  in^  Macho« 
wer  Banale  angefochten  hatte,' oder  Stephan 
des  Mytzes  Vertreibung  bestrafen  wollte; 
genug,  er  führte  um  diese  4&eit  seinen  Heerb^om^ 
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Über  die  Donau ,  eroberte  Widdin  ■)  und  be- 
mächtigte sich  des  Landes  bis  an  die  Hauptstadt 
Temowa ,  wobey ,  unter  seines  Schatzmeisters 
Egid  Oberbefehl,  Niklas  und  Michael 
G  o  fz  t  o  n  y ,  Jobagy en  von  der  Eisenbhrg, 
durch  kühne  Waffen  thaten  sich  und  ihren  sämmt- 
lichen  Verwandten  Erhebung  in  den  Ritterstand 
erwarben 

Bald  nach  seiner  siegreichen  Rückkunft  er- 
schien an  seinem  Hoflager  C  a  r  1  *  s  von  A  n  j  o 
Königs  von  Sicilien,  Gesandtschaft ,  um  seine 
zweyte  Tochter  Maria  für  des  Königs  Sohn 
und  künftigen  Reichserben  Carl,  damals  noch 
Fürsten  von  Salerno ,  sich  bewerbend.  König 
Bela,  in  Erwägung  der  zu  hoffenden  Vorihei- 
le  für  Dalmatien's  Sicherheit  gegen  dieVeneter, 
genehmigte  die  Verbindung,  und  Stephan 
überlieferte  seine  Tochter  den  Gesandten  unter 
königlichem  Geleit 

/.  CtaSg.        Im  folgenden  Jahre  ward  des  alten  Königs 
Herz  durch  neuen  Schlag  des  Schicksals  tief 
verwundet;   sein  Liebling  und  seines  Alters 
j.C./i>7o. Trost,  Herzog  Bela,  starb  0-    Dem  geliebten 
im  itf Sohne  folgte  nach  einigen  Monaden  der  zart« 


a)  Turocz  Chron.  P.  H.  c. 77.  b")  Urkunde  Stephan*» 
hty  Palma  Heraldic.  [R.  H.  Specim.  Yindobon.  in  4.  1766.  p. 
86.  c)  Fragm.  ürk.  Stephan,  bey  Katona  T.  Vi.  p.  50X. 
d)  Ulk.  det  Königt  B«U  bey  Pray  Uiit.  Reg.  F.  I.  p.27g, 
not.  a. 


t 
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Jiche  Vater  und  thätige  .Wiederhersteller  det 
Hbicfaes»  vier  und  sechzig  Jflhre  alt»  im  fniif 
und  dreyssigsten  Jahre  sein«r  rühmlichen  Ver- 
waltungSo  viel  Ung^üd(,  wie  ihn,  traf 
keinen  seiner  Torfahren  9  so  gleichmAtliig  und 
standhaft,  wie  er,  trug  es  keiner  seiner  Nach- 
folger. B  e  1  a  musste  sicher  aIs  einer  der  grös^ 
tcn  Regenten  verehret  werden,  wäre  er  sich 
durchaus  gleich  geblieben,  hätte  er.  nicht  so 
oft,  als  Vater,,  als  Gatte,  als  Kirchengenosa^ 
als  Menschenfreund,  und  diess  Alles  zur  Un* 
zeit^  aufgehört,  König  taseyn.^).    ^  •  • 


m. 

Stephan  der  V.  '/ 

■ 

l>  C«  1A70  —  ifl7a* 

•  < 

^  Als  Mann  von  ein  und  dreyssig  Jahren, 
wurde  nun  Stephan  nach  eidlither  Beatati*- 

gung  der  Rechte  und  Freyheiten  des  Clerus  und 
des  Adels  zmx^  AIldnhiRrnscber  feyerlich  gdud-» 

•)  Katf«tea  Tl^  5^  'S)  Aul  Mintai  Ambitsfai' 
umd  t 

„Ditin  licttic,  tuA  dum  Tigiiit^ 

„I^s  btuit,  piui  SilM>  ftät^-         •    V  . 
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net,  wobey  er  in  dem  Künigstitel  tvl  den  Na* 
men  der  Ungrischen  Reichsländer  auch  B  ulga- 
rien  hinzufügte*). 

Immer  unsestümen  Sinnes^  entschlossen 
und  beherzt,  kannte  er  keine  edlere  Lust,  als 
kriegerische  Thätigkeit;  Watfenruhe  war  ihm 
Qual:   von  dieser  wurde  er  durch  besondere 
Ereignisse  bald  entrissen.     Seine  Schwester 
Anna,    Rostislaw's   Witwe,    den  Titel» 
'    „  Herzogin  von  Galizien ,  Frau  von  Bosna  und 
Machow,"  führend,  hatte  sich  in  letzter  Zeit 
an  Bcla's  Hoflager  aufgehalten,  daselbst  dem 
alten  kränklichen  Vater  kurz  vor  seinem  Tode 
aus  der  Reichs -Schati^kammcr  viele  Kostbarkei- 
ten von  Gold  und  EdeLteinen ,  hohen  Werthcs, 
entlockt,  und  aus  Furcht  vor  Stephan's  Karg- 
heit,  den  erschlichenen  Schatz  iluem  Eidame 
Ottokar  in  Verwahrung  zugesandt  Grö- 
ber noch  und  unredlicher  verfuhren  gleich  nach 
Bela's  Tode  einige  Reichsbaronen,  welche^ 
für  ihre  Treue  gegen  den  alten  König  Ste- 
phan's Rache  fürchtend,  ihre  Burgen  an  Oe- 
sterreichs Gränzen,  Güns  (Köfzög),  Schlei- 
nin  g(Szalonak),  Sauet  Veit,  Bernstein 
(  Borostydnkö  J ,   G er tz  e  ( Kertus  J ,  u.  s.  w. 
Böhmischer  Besatzung  einräumten  'J^^  einen 


ö)  Urkunden  Stephan»!  V.  J.  iftTO.  b€y  Katona  T.  VI. 
f,  5t9  seq.    b)  IlornqeV.  o.  LXXXVHI.  ap.  iP«  T.  III.  p. 
99.    Baibin.  Mucell.  Dee  l.  Lkh,  VIII.  epin.  18.     c)  Epi» 
UqI  Ottocari  »p.  Pro/ Specüo.  Hieraxch,  P.  II.  p.  66. 
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Theil  des  konigUcben  Hausscbatzes  raubtettt  ' 
und  sich  damit  su  .dm  Kdnige  Ton  BdhinM 
flüchteten  *).  Stephan  forderte  von  diesem 
Schätze  und  ilüchtliiige  auirück^  als  aber  Ot<* 
tokar  von  jenen  nichu  wissen,  diese  nicht 
audiefem  wollte ,  kam  e^  zum  Kriege, 

Unter  dem  Vorgeben  einer  WaU&hrt  za 
Sanct  Stofnielaus  Grabe»  reiste  Stephan 
nach  Grakau  und  schloss  divselbst  mit  seinem 
Schwestecmanne  Boleeiaw  dem  Sobamhaf 

ten,  Bündniss  wider  den  König  von  Böh-^^J^ 
meaOi  welcher  unterdessen  mi(  df^Beaitznah« 
sie  und  Behftuptnng  der  KSmthner  undKrainer 
Länder  beschäftiget  war«    Herzog  Ulrich  hat« 
te  sie  ihm  durch  letztwillige  Verfügung  zuev* 
kannti  aber  dessen. ruchloser  Bruder  Philip  p# 
früher  als  Salzburger  £czbischof ,  jetzt  au^h  al^ 
angedrungener  Patdaridi  von  Aqfiuleia,  ebge» 
setzt,  hatte  sie  ihm  streitig  gemacht.  Rasch  be« 
nutzte  Ungam's  König  Ottokar*s  Abwesen- 
heit; mit  fünfzig  tausend  Ungern  und  Kuina* 
nem  fiel  er  in  Oesterreich  ein.    Dort  vernahm 
er,  dass  Ottokar'a|(ri^volk  in  kleine  Hau* 
fen  zertheilt  und  er  jelbst  mit  geringer  Bedek« 
Iiung  aus  Jtämthen  im.  j(^jazuge  gegen  Oester«- 
reich  seyi  sogj^ch  Jiegle  er  in.die  S^ennger. 
Berge  und  an  die  engen.  Fasse  bey  Scha^wien, 

tTilu  8t«p1i»aS  Uj  Prmy  ItiM.  f.  p. 
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zahlreidie  Besatzung,  um  daselbst  den  Böhmi- 
schen König  und  t»eine  Mannschaft  mit  leichter 
Mühe  aufzureiben.  Allein  Ottokar,  durch 
treue  Kundschafter  von  seines  Feindes  Anstal- 
ten unterrichtet,  änderte  seinen  Marsch,  setz- 
te durch  die  tiefsten  Schneebahnen  über  die 
steilen  Garns  -  und  Zeller- Alpen ,  kam  mit  be- 
trächtlichem Verluste  an  Mannschaft  und  Ros- 
sen endlich  bey  LilLenfeld  heraus,  rückte  längs 
der  Trassen  an  die  Donau,  und  hielt  jenseit  des 
.  Strofnes  einen  Hofiag,  auf  welchem  er  die  Oe- 
sterreichischen Land  -  und  Dienstherren  zurRü^ 
stung  mahnte  ;  im  nächsten  Frühjahr  sollten  sie 
vereinigt  mit  den  Böhmischen  Bannern  ihm 
Heerfolge  nach  Ungarn  leisten.  Stephan, 
dui^ch  Vereitelung  seiner  Absicht  wild  gemacht, 
liess  von  den  Kumanern  Oesterreich  zwischen 

MitieDec,  der  Donau  und  den  Gebirgen  verheeren  und 
ge£i;en  zwanzig  tausend  Menschen  nach  Ungarn 
wegführen  *).    *        *  * 

j.Ciayt,  Gleich  nach  Neujahr  vereinigte  sich  eine 
Anzahl  Oesterreich ischer  Landherren  mit  ihren 
Dienstmannen  unter  Seyfrid  des  Wä hin- 
gers Panier  zu' einem  Streif  -  und  Raubzug 
nach4Ungarn  über  den  mit  Eis  bedeckten  Neu- 
siedler See;  doch  das  Unternehmen  scheiterte 
du^ch  des  Eises  Einbruch;  viertig  edle  Herren 
und  dreyhundert  wackere  Ritter  gingen  daselbst 
 .  

a)  Horneck.  c.  XCT.  p.  io3  seq.  1.  c.  Anna).  Steronii 
td  tnn-  1270.  tp.  Canisium  T.  IV.  p.  199. 


* 

jm  GniAde In  d«m  vor  Tier  Jahren  auf  der 

Donau -Insel  geschlossenen  Frieden  war  dem 
Verietzer  desselben  eine  Geldbusse  vonzwan- 
zig  tausend  Mark  Silber  zuerkannt;  die  Besah* 
lung  derselben  forderte  jetzt  Ottokar  durch 
Gesandtscbait.  Anabitt  des  Geldes  gab  $te« 
phan  beschimpfende  yorwfirie  und  drang  auf 
Zurückstellung  des  geraubten  Schatzes  und  det 
,  Rauber.  O  ttokar  trat  den  Feidzug  an;  dem 
Böhmischen  Heerbann  wurde  zur  Erleichterung 
seines  Zuges  über  Flüsse  und  Sümpfe  eineBrük* 
ke  auf  hundert  Wagen  nachgeffthrt  Bey 
Neustadt  standen  die  Steyerer,  Kärnthner  und 
Srainer,  unter  d^n  Bannern  ihrer  Landhaupt« 
leuteMilota,  Fren  und  Hausbach;  bereitsAMfiks. 
versammelt,  als  der  König  mit  Oesterjreichern, 
Mährem  und-Böhmen  daselbst  anlangte.  Dft- 
hin  kamen  auch  Ii iilfs Völker  aus  ßrandenburg, 
Schlesien 9  Thüringen  und  Meissen,  angeführt 
TOB  fürstlichen  oder  Tonkriegskundigen  Herren» 
Mit  einem  mehr  als  Ein  hundert  tausend  Mann 
starken  Heere  brach  O  ttokar  in  der  Osterwo-^^^  ^-  -^^ 
die  nach  Un  gam  ein.  Näch  kurzer  Belagehmg 
Presburgs  ergaben  sich  Stadt  und  Schloss. 
fünfzehn  hundert  Mann  Heiterey  und  eine  An*  . 
zahl  Wienerischer  Bürger  -  Militz  blieben  als 
Besatzung 'zurück;  die  übrige  Heermacht  fuhr* 
te  O  ttokar  weiter ,  um  das  ganze  Gebiet  zwi* 


o)  Chron.  Australe  ap.  Frtlur»  T.I.p.463*  Hoc* 
aeck.  1.  c.  <t  c  iLClI. 
^  ILTlicil.  . 
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sehen  der  Donau, 'der  March  und  der  Waag  xu 
verheeren.  Am  härtesten  wurden  die  Städte 
und  Schlösser  St  Georgen ,  Pösing,  Bibersburg 
und  Tymau  mitgenommen. 

Von  dorther  wälzte  sich  hernach  der  Sturm 
über  das  Gebiet  am  rechten  Donauufer,  da  wur- 
den Scherflen bürg  und  Warta,  in  unsem  Tagen 
unbekannte  Plätze,  auch  Altenburg  nach  schwa- 
chem Widerslande  eingenommen.  Stadt  und 
Schloss  Wieselburg  ergaben  sich  auf  Bedingun- 
gen, welche  nicht  gehalten  wurden*}.  Nachbey- 
derZSerstörung  lagerte  sich  Ottokar  am  linken 
Ufer  der  Rabnitz;  längs  dem  rechten  stand  Ste- 
phan, des  Feindes  Uebergang  erwartend.  Das- 
selbe erwartete  0 1 1  o  k  a  r  von  den  Ungern,  wur- 
de aber  bald  des  Zaudems  überdrüssig  und  zog 
mit  einem  Theile  seiner  Mannschaft  vorOeden- 
burg.  Dort  musste  er  gegen  tapfere  Gegenwehr 
kämpfen;  jeden  Versuch,  den  Platz  mit  Sturm 
zu  nehmen,  mit  beträchtlichem  Verluste  büssen. 
Erst  nachdem  die  Mauern  von  gewaltigen 
Kriegsmascliinen  an  vierzehn  Stellen  schon 
sehr  beschädiget  waren,  ergab  sich  die  Besaz- 
zung  *'). 

Um  die  Ungern  im  Rücken  zu  überfallen, 
zog  er  sodann  gegen  Valbach  und  hielt  Rastlag 
in  einem  Thale,  bey  dem  auf  Anhöhen  mehre- 


a)  HoTxifck.  I.e.  Chronic.  Austral.  I.e.  5)  Hör» 
neck.    c.  XCV^.  p.  Calles  Aniul.  Aumt.  T.  IJ,  p.476. 

not.  A. 


re  wasserreiche  Teiche»  dem  Grafen  Joann 

Ton  Güssing  gehörig,  angelegt  waren.  Eli« 
ligst  liess  der  Graf  durch  eine  grosse  Anzahl  Ar- 
beiter aammdiche  Dämme  durchbrechen , .  das 
in  der  Nacht  sich  losreissende  Gewässer  sollte 
S)ch^  Stromweise  in  das  anstossende  Thal  ergies- 
sen ,  ^md  den  Köng  der  Böhmen  mit  Volk  und 
Kriegsgeräth  ertränhen.  Doch  Bertholdvon 
Emmerberg  hatte  die  Gefahr  erspähet»  und  ' 
0 1 1  o  k  a  r ,  noch  mehrere  geheime  Nachstellun- 
gen fürchtend,  kehrte  unverzü^ch  nach  Oe> 
denburg  zurück »  tog  seine  gesammte  Heer- 
macht  an  sich  und  liess  die  Oedenburger  und 
fiisenbuiger  Ge^anschaft  von  der  Raab  Jbis  an 
Oesterreichs  Gränzen  verheerend  durchstreifen. 
Drückender  Mangel  an  Mundvorrath  nöthigte 
ihn,  gegen  das  Pfingstf est  Ungarn  zu  verlassen;  fttr.  m4. 
bey  Wien  beurlaubte  er  die  Rotten,  das  Fest 
feyerte  er  schon  in  Prag«  Gleich  darauf  führte 
Stephan  dreyssig  tausend  Humaner  auf  das 
Marcilfeld  und  nach  Mähren,  durch  Raub» 
Mord  und  Brand  den  Schaden  erwiedemd,  wo»* 
mit  Ottokar  Ungarn  heimgesucht  hatte 

Vereinigte  Vermittelung  Deutscher  und 
Ungriseher  Bischöfe  brachte  endlich  Einstellung 
dieser  zwecklosen  Feindseligkeiten  und  einen 
Friedensschluss  zu  Stande;  seinen  B^dingax^  ^**^*Jj^' 


«)  Horaeok  L  «•  Hattlbaok  ad  ■mi«  asti.  ap.  P«s 
SS7I.  L  c.  p.  19^  ^ 
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gen  gemäss,  sollten  unter  Leitung  des  Grancr 
Erzbischofs  und  Olmützcr  Bischofs  die  Gninzen 
beyder  Reiche,  so  wie  sie  unter  BeladesIV. 
Regierung  bestanden  hatten,    wieder  herge- 
ßtellt  und  berichtiget  werden.    Der  König  der 
Ungern  sollte  neuerdings  allen  Ansprüchen  auf 
Steyermark,  Kärnthen,  Krain  und  Windischc 
Mark  für  sich  und  seine  Erben  entsagen ,  auch 
von  aller  Forderung  an  den  König  von  Böhmen 
wegen  der  entwendeten,  nach  Böhmen  gebrach- 
ten Schätze  und  Kleinodien   abstehen.  Die 
Erzbischöfe  und  Bischöfe  beyder  Reiche  muss- 
ten  sich  eidlich  verpflichten ,  bey  eintretendem 
Zwiste  dem  Friedensbruche  durch  Dazwischen- 
kunft  mit  ihrer  kirchlichen  Macht  vorzubeugen. 
Der  abgeschlossene  und  vollzogene  Vertrag  soll- 
te, bey  eben  damals  erledigtem  päpstlichen  Stuh- 
le, unterdessen  von  der  Cardinalversammlung, 
nach  geschehener  Wahl  von  dem  Papste  be- 
kräftiget werden.     Eine,    Ottokarn  eigen- 
thümliche;  Prahlsucht  brachte  ihn  zu  der  selt- 
samen Forderung,  dass  nicht  nur  die  ihm  zu- 
nächst verwandten  oder  benachbarten  Fürsten, 
sondern  sogar  der  König  von  England;  dessen 
Bruder,    erwählter    Römischer    Kaiser  ;  die 
Herzoge  von  Sachsen,    von  Braunschweig, 
von  Brabant,   von  Limburg  mit  ihren  Söh- 
nen,   Brüdern,    Verwandten   und  Ländern, 
als  hätte  er  mit  ihnen  allen  in  genauesten  Ver- 
hältnissen gestanden,  in  diesen ,  sie  gar  nichts 
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angehenden  FlrWen  eingeschlosien  werden 

sollten. 

Da  wollte  ihm  nun  auch  Stephan  in 

nichts  nachstehen,  und  drang  gleichfalls  auf 
Einscbliessung  des  Königs  von  Frankreich»  des 
Königs  von  Sicilien,  dessen  erstgcbomen  Soh* 
nes  und  Tliron erben ,  welcher  Stephan's 
Tochter  Maria  zur  Gemahlin ,  dea  Griechi« 
sehen  Kaisers  Michael  Palaeologus  und 
seines  Sohnes  Andronikus,  welcher  Ste* 
phan'8  Tochter  Anna  zur  Braut  hatte;  des. 
Crakauer  und  Sandomirer  Herzogs  Boleslaw» 
Gemahls  seiner  Schwester  Kunegunde;  des 
Herzogs  von  Gross  «Polen,  Boleslaw  der 
Fromme  zugenannt,  Gemahls  seiner  Schwe- 
ster Helena;  des  Bayerschen  Herzogs  Hein« 
rieh,  Gemahls  seiner  Schwester  Elisa  beth| 
des  Machower  und  Bosner  Herzogs  Dela,  Soh« 
nes  seiner  Schwester  Anna;  des  Königs  von 
Serwien  Stephan  Uro  seh,  mit  seinem  Soh- 
ne Dragutin,  dem  Gemahl  seiner  Tpchter 
Catherine;  des  Bulgarischen  Despoten  Swe* 
tislaw,  des  Russisch  QU  Herzogs  Leo  Dani- 
lo witsch  mit  seinenBrüdem  Mstislaw  und 
Wasilej,  Söhnen  seiner  Schwester  Göns tan- 
tia         Solcher  Ausdehnung  des  Friedeas- 


a)  Die  Urkantei  Migtfoitij^  von  Ottokar  d.  i1  Ja« 

linil^y  nm  8t«pllftll  cl-  3.  Juliut,  stehen  hey  Prmy 
Hiit.  Reg.  P.  T.  p.  327.  unH  hry  Katoua  T.  VI.  p.  5<^6  »eq. 
bettitigt  wurde  dUv  FfietesaolilttSt  vom  Faptu  Gxegor«  X* 
ilcn5.M»]riS73* 
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•diltisfes  m£  «ina  Menge  fremder  Fürsten,  weU  ' 

che  an  dem  Kriege  keinen  Theil hatten,  ist  in- 
der  Ungrischen  Diplomatik  diese  das  erste  • 
BeyspieL  ' 

Nur  kurze  Zeit  überlebte  Stephan  diesen 
Friedensschlnss»  Er  hatte  sein  ganzes  Zutrauen 
dem  Grafen  Joachim  Pectari,  Ben  Ton 
ganz  Slawonien,  Ottokar*s  entschiedenstem 
^  Feinde,  geschenkt.  Dieser  Mann,  mehr  auf 
Befriedigung  seines  Privat -Hasses,  als  für  die 
Wohlfahrt  des  königüchen  Hauses  bedacht,  be- 

/•C.#j^j.  michtigte  sich,  ohne  Mitwissen  des  Kdnigs, 
dessen  jüngem  Sohnes  Andreas,  —  der  alte« 
re,  Ladislaw,  war  sdion  an  Isabella,  Toch* 
ter  Carl's  von  Anjou,  Königs  von  Sicilien 
Terlöbt  —  brachte  ihn  nach  Wien,  verabredete 
dasdbst  eine  eheliche  Verbindung  deskönigli« 
eben  Knaben  mit  der  Tochter  des  schon  ziem- 
lich mächtigen  Rudolph  *s,  Grafen  von  Habs* 
bürg ,  und  bedingte  sich  in  det  Folge  die  Be> 
lehnung  mit  einer  Provinz  des  Böhmiscben  Kö- 
nige jius,  um  seinen  Feind  in  neuen  Krieg  zu 
▼erwickeln.  Stephan,  welcher  die  geheime 
Entführung  seines  geliebten  Kindes  för  Raub 
hielt,  jagte,  trotz  der  heissen  Jriireszeit,  per- 
sönlich dem  Entführer  nach;   das  war  seine 

f^Juguii.  letzte  Reise,  Sanct  Peters  Kettenfeyer  seines 
kurzenLebensletzterTag').  An  gewaltiger  Erhia- 


a)  £  n  g  e  P  3  historisch  -  diplomatische  Auf  klärangen  übei 
8teplu  d.  y.  XodiaSohcdiui2«iMcJir.  Bd.U.  S.16&  ff« 
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2ung  und  ungewohnter  Ermüdung:,  mit  geäng- 
»tigtem  Vaterlierzen  ^  slarb  er  plätzlich,  und 
so  ward  an  ihm  erCüUeit,  was  der  Geist  desBwi« 
gen  für  ewige  Zeiten  verkündiget  hat;  ,,das 
£rbet  darnach  man  zneest  sehr  eilet ,  wird  zu- 
letäBt  nicht  gesegnet  seyn:  denn  wer  den  Vater 
entrüstet,  und  die  Mutter  verjaget,  der  ist  ein 
sdiindlicher  und  Terflnchter  Sohn  *).  —  Ste- 
phan wurde  weggerafft  zu  einer  Zeit ,  wo  ein 
solcher  König  dem  Reiche  von  nicht  geiingem 
Warthe,  mid  sein  VerlcM  sehr  grosses  Un^ 
wsjr» 


IV. 

La^lislaw  der  IV« 
mit  dem  Beynamen,  der  Knmsiier. 

J«  C*  isTa  —  ia90k 


Lad! 8 law  hatte  das  zwölfte  Jahr  noch 
nicht  vollendet,  als  er  zum  Könige  des  ver- 
waisten Ungam's  gekr6net  wmrde.  AndreaSt 
zum  Herzoge  von  Slawonien  ernannt,  blieb  an 
Rudolph  des  Habsburgers  Hofe,  Erzie- 
hung und  Unterhak  von  demYater  seiner  Braut 
empfangend  ^3;  durch  dessen  Vermittelungher- 

a)  SpiüdM  Salon,  e»  XX.  si.  XQL  a6b  h)  dnoole* 
CUiittroB«4ib«rg.  ap.  JVs.  T.  f.  p.  471.  Hiit.  ^ntcral* 
plen.  ap.  Freh^r,  T,l,  p.  40Pb  BMEidlt%t  Tea  E» f  1 ».  O* 

ia  SslioAina  ZdMir.  A>  %^ 
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««ch  jfum  Herzoge  von  Slawonien  ernannt 
Der  Qeist  der  Reichsverweser  offenbarte  sich 
mSapti^]  gleich  in  der  ersten  Urkunde,  welche  sie  indes 
kleinen  Königs  Namen  ausgefertigt  hatten.  Es 
war  ein  Sendschreiben  an  die  T  r  a  w  e  r ,  wel- 
chen streng  befohlen  wurde,  sich  in  allem,  was 
den  König  und  seinen  geliebten  Ban  Joa- 
cliim   beträfe,    mit  solcher  Treue   zu  ver- 
halten,  dass  sie  der  königlichen  Gewogenheit 
und  Huld  sich  würdig  zeigten.     „Denn  ihr 
sollt  wissen,"  so  hiess  esr,  „dass,  obglecih 
'         wir  uns  jetzt  noch  in  dem  Knabenalter  befin- 
den, wir  doch  durch  GottesGnade  hinlängliche 
Gewalt  besitzen,    die  Widerspenstigen  zu  be- 
zwingen       Eine  Reichsverwaltung,  welche, 
anstatt  durch  kräftiges  Handeln  sich  anzukün- 
digen, mit  drohenden  Redensarten  beginnet, 
verräth  nur  ihre  eigene  Schwäche,  und  ist  nicht 
sehr  zu  fürchten,  noch  weniger  zu  achten. 

Jene  Schwäche  mochte  auch  der  ehemalige 
liütticher  Archidiakonus  Theobald  Viscon- 
ti,  jetzt  Papst  Gregor  der  X.  bereits  durch- 
schauet haben ,  weil  er  so  sehr  eilte  mit  einem 
väterlichen  Ermahnungsschreiben ,  welches 
zwar  an  Ladislaw  gerichtet,  doch  seinem 
Inhalte  nach  mehr  den  Reichs ver wesem ,  als 
dem  gekrönten  Knaben  galt.  „Dieser  sollte 
nur  solche  Rathgeber  und  Vertraute  um  sich 


a)  Bey  Luciui  Lib.  IV.  C  IX. 
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her  ▼OTammdn,  welche  ilm  mf  den  Wegen 

göttlicher  Gebote  leiteten,  nicht  durch  boöhafte 
Singebungea  ihn  von  der  Bahn  des  Reehies  ab* 
zögen ,  oder  durch  ärgerUcheBeyspiole  Verfuhiy 
ten ,  welche  den  friedlichen  Zustand  des  Laa-i 
•des  liebten,  des  VoUies  -Wohlfifthrt  thaiig  be- 
förderten, und  nicht  in  dem  Verderben  ihrer 
•Mitbürger  eigenen  Gewinn  zu  erjagen  sucb* 
ten  0*  Diese  Eimafaniiiig  beiolgend ,  häuea 
Ladislaw  und  seine  .Vormünder  fast  Alle, 
welche  sich  in  die  Heiofasverwaltung  eingedränr 
get  hatten,  entlassen  müssen. 

Die  Vormundschaft  führte  Ladislaw*s 
Mutternnd  setner  Braut  Erzieherin»  dia  s<4^6- 
ne  Königin  Elisabeth,  junge  Witwe,  noch 
reizender  im  Trauergewande,  Ihre  würdigem 
Gehülfen  dabey  waren:  ihr  Kanzler.  P  hU i  p  p  r 
Bischof  von  Watzen,  der  Graner  Erzbischof 
Philipp;  des  Königs  Kanzler,  Paulus^  Bi- 
schof von  Wefzprim;  *  der  Palatin  und  Oeden* 
burger  Graf  Moys,  Gemahl  der  S'abina, 
'ToditerB'ela  dea  IV«  und  der  gelehrte  Muth- 
mer,  Propst  von  Sanct  Martin  im  Zipserlau« 
de»  durch  Beia's  und  Stephan's  W^ahl,  La- 
dislaw* s  Lehrer^).  Wabrsehrinlich  hatten 
diese  auch  bedeutenden  Anthail  an  der  Heichs- 
Terwaltung;  daz^  aber  ^gedrungen,,  oder 
schlecht  gewählt  9  waren  der  Bosner  und  Ma«» 


a)  Epift.  Gregor  X.  ap.  Prey  Annal.  Reg.  F.I.p*958* 
^)^VV agu e r  Anaiccu  Sceptuü  P.  JJJ.  p.  ^ 


chowcr  Herzog  Bela  und  der  Ban  von  Slawo^ 
xiien  Joachim.        «  • 

Aus  Feindschaft  gegen  den  letztem,  den 
fluch  andere  rechtliche  Männer  hassten  ,  beging 
der  Presburger  Graf  £gid  aus  den  Edeln  derer 
von  B  u  d  a  m  e  r ,  des  vorigen  Königs  Schatzmei- 
ster, und  sein  Bruder  Gregor,  Schatzmeister 
der  Königin  und  Graf  der  Eisenburger  Gesppji* 
Schaft,  schimpflichen  Verrath  am  Vaterlandc. 
Sie  flüchteten  sich  zu  dem  Böhmischen  Könige 
€)tto]^ar,  traten  in  seine  Dienste  und  überlie- 
ferten ilim,  zur  Bürgschaft  für  ihre  Treue, 
Presburg  mit  andern  ihnen -anvertrauten  könig- 
lichen Burgen.  Dafür  belohnte  Ottokar  die 
treulosen  Brüder  mit  beträchtlichen  Geldge- 
schenken und  mit  Anweisung  der  jährlichen 
Einkünfte,  zwey  tausend  Mark  von  den  Städ- 
ten Laa,  Klosterneuburg,  Stockerau  und  Kreu- 
zenstein An  Egid's  Stelle  wurde  Joachim 
des  Königs  Schatzmeister,  und  durch  dieses  Amt 
an  das  Hoflager  gezogen,  erschlich  er  sich  bald 
entscheidendes  Gewicht  in  der  Reichsverwal- 
timg 

Egidwar  des  Königs  St  eph  an  Günstling, 
gegen  ihn  trug  von  jeher  Heinrich,  Graf 
von  Güssing,  unversöhnlichen  Hass,  und 
als  jener  immer  mächtiger  geworden  war,  hatte 


«)  Chronic.  Auttral.  ad  ann.  1272.  1.  c.  Anonym.  Leo- 
bicns.  ap.  P^x  T.  I.  p.  840.  Engel  a.  a.  O.  in  Schedtut 
Zdtscluifc, 


er  rich'nadi  Böhmen  geflüchtet ,  des  Böhmi« 
sehen  Hofherm  Szmila  von  Leu  ch  ten  berg 
Tochter  zur  Ehe  genommen ,  und  Ottoham 
in  Steyermark  widitjge Waffendienste  geleistet« 
Jetzt  ab  er -sah  er  mit  neidischem  Unwillen  sei« 
nen  gehassten  Feind  £gid  von  dem  Böhmi- 
schen Könige  mit  Ehren  und  Reichthüraern 
überhäuft,  und  weil  er  dieas  nicht  länger  ertra* 
gen  konnte  ,  kehrte  •  er  , ,  O  ttokarn  nn4 
aeine  Gattin  verlassend,  nach  Ungarn  zurück^ 
um  n^t  Ladialaw  und  den  Reichaverwesem 
sich  wieder  auszusöhnen.  Gern  ward  dem  ta- 
pfem  Manne  Verzeihung  gewährt,  sein  Reich- 
thum  veracha&e  ihm  auch  Ansehen  und  Ein« 
fluss  an  dem  Hoflager  auf  der  Hascninsel;  dort 
gerieth-er  mit  dem  Herzog  Bela  in  heftigen 
2bmk;  der  Vorwürf  der  Verratherey  und  andere 
l*ästerungen ,  womit  einer  dem  andern  zusetz- 
te, entflammte  beyde  zur  Wuth^  in  welcher 
Bela,  als  Schwager  Ottokar*s,  dem  Schatz- 
meister Joachim  .schon  längst  ein  Stein  des 
Anstoases,  jämmerlich  ermordet  wurde  *). 

Zu  gleicher  Zeit  kam  Graf  E  gi  d,  von  Reue 
imd  Scham  getrieben,  in  das  Vaterland  ziurück. 
Als  vermeintlicher  Freund  und  treuer  Diener 
Ottokar's,  wurde  er  ohne  Schwierigkeit  in 
^resburg  yon  der  Böhmischen  Besatzung  aufge^ 
^nommen.    Sein  yV'ßrk         klüglich  vorberei- 


a)  AnniJ«  Sttroait  ad  mmj  tSTS.  if.  Canimum  X.iV« 


tet;  einige  Tage  nach  seiner  Ankunft  überlie- 
ferte er  den  Ungern  und  Kumanem  Sudt, 
Schloss  und  Ottokar's  Besatzung*).  Dafür 
beförderte  Joachim  den  Grafen  von  Güs- 
sin g  zum  Ban  von  Slawonien,  den  Grafen 
Egid  zum  Ban  vofl  Machow  und  Bosnien^). 
Durch  zweyer  Grafen  Treulosigkeit  und  durch 
seines  Schwagers  Ermordung  zur  Rache  gereizt, 
verhängte  Ottokar  in  stolzem  Zorne  Krieg 
über  Ungarn.  Dazu  hatte  die  Landesverwal- 
tung für  den 'Augenblick  nicht  hinlängliche 
Macht;  der  rasche  Feind  musste  hingehalten 
werden.  Es  wurden  Abgeordnete  nach  Prag 
gesandt,  um  Unterhandlungen  anzuknüpfen» 
und  auch  der  Papst  durch  Eilboten  umVermitte- 
lung  angerufen  Diess  liatte  den  Erfolg,  dass 
Ottokar  mit  Ladislaw  und  den  Reichsver- 
wesem,  beyder  Seits  ohne  Kriegsgefolge,  zu 
persönlicher  Zusammenkunft  sich  entschloss. 
Als  ihm  aber  gemeldet  wurde,  dass  die  Ungri- 
schen  Herren  nicht  ohne  bewaflFnete  Begleitung 
erscheinen  würden,  sagte  er  ab,  und  schlug 
alle  Unterhandlungen  mit  Ungern  aus,  so  lange 
Joachim,  sein  ärgster,  und  sicher  auch  ihr 
Feind,  den  jungen  König  beherrschen  würde. 
Nur  wenn  etwa  König  Karl  von  Sicilien,  oder 


a)  Anonym.  Leobient.  ad  ann.  iS75.  L  c.  b)  Nach  ei- 
nar  üikuuJe  Ladiilaw*a  v.J.  ia73.  bey  Kerrhelich.  Hitt. 
EccI.'«.  Z*ßrab.  p.  67.  c)  EpifU  Gregorii  JC.  ap.  Praj  An- 
tial.  P.  I.  p.  335. 


—   637  — 

iein  Sohn»  nach  Ungarn  Isommen  und  dasFrie* 
denageschaft  ohne  Joachim*s  £inflti88  leitea 
wollte,  würde  auch  er  zu  billigen  Bedingungen 
geneigt  aich  finden  laesea  *>  Zu  oft  undiasa 
immer  ist  die  öfiFentliche  allgemeine  Wohlfahrt 
der  Völker  und  Reiche  unter  dem  unge^lümen 
Treiben  Ueinlicher  Privatriickaicbten  und  Lei» 
denschaften  untergegangen.  Ottokar's  Er- 
Uarung^  geradezu  gegen  den  Angeaebenstm 
unter  den  Reichsverwetem  gerichtet,  undei^ 
nen  auswärtigen ,  ohnehin  nicht  geliebten  Für« 
aten  zum  Mittler  fordernd,  wirkte  Erbiitenmg» 
in  welcher  man  sich  um  so  schneller  überzeug- 
te »  dass  der  König  von  Böhmen  keinen  Frieden 
'wolle.  Damm  sollte  ihm  nicht  einmal  die 
Ehre  oder  dar  Vortheil  des  ersten  Angriffes 
bleiben* 

Ungam's  Magnaten  sammelten  sich  mit/.c.  o^.y. 
ihren  Dienstmannen  zu  verschiedenen  Heeren  J.  i'cbr. 
und  fielen  nach  Maria  lichtmess  zugleich 
in  Steyermark,  Oesterreich  und  Mähren 
ein.  Zu  Ende  des  Monats  wurde  aupb  Kam- 
thenvon  ihnen  heimgesucht ,  und  gegen  zwan- 
sig  tausend  Menschen  mussten  als  Gefangene 
aus  den  verheerten  Gegendeh  ihnen  nach  Un- 
garn folgen ^^).  Seit  des  Landes  Entvölkerung 
durch  die  Mongolen  waren  die  Ungern  begieri» 


a)  Eaf[el  «.  a.  O.  in  Sehedtua  Zeittchr.  B.  iS^ff.  ^)  Aa* 
BftL  Sceroait  1.  c.  Die  Angabt  dtt  Jalifit  isTS.  ift  inifi 
durnuic.  AatKtal.  ad  aaab  tvfi. 

\ 
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«rer  nacli  Menschen  als  nach  anderer  Beute.  In- 
zwischen  hatten  edle  Herren  und  Ritter  Oester- 
reichs, vertrieben  aus  ihren  Burgen,  gegen  tau» 
send  an  Zahl,  sich  vereinigt,  einen  kühnen  Zug 
tiach  Ungarn  gewagt,  Raab  belagert  und  ein- 
genommen. Die  schwache  Ungrische  Besat- 
zung und  der  niuthige,  aber  als  schlechter  Prie- 

*  ster  längst  von  Gott  verlassene  Vertheidiger 
des  Platzes,  Job,  Bischof  von  Fünfkirchcn, 
wurden  nach  Oesterreich  abgeführt.  Dieser 
Erfolg  munterte  die  Mährer  auf,  sich  mit  den 
Oester  reichem  zu  verbinden.  Ein  Haufen  von 
zwey  tausend  Mann  ging  über  die  March,  be- 
mächtigte sich  der  Stadt  Sanct  Georgen, 
zog  gegen  Neitra  hinauf,  jagte  den  Bischof 
und  seine  Clerisey  mit  den  Einwohnern  in  die 
Flucht,  steckte  die  Stadt  von  mehrern  Seiten 
in  Brand,  und  entging  mit  reicher  Beute  durch 
schnellen  Rückzug  der  Rache 

Ottokar  hatte  seinen  Kriegsvölkem  aus 
Böhmen,  Mähren,  Oesterreich,  Steyermark, 
Kämthen  und  Krain  die  Stadt  L  a  a  zum  Sam- 

JttZt'ax.  melplatz ,  und  den  Sanct  Jakobi-Tag  zur  Er- 
öffnung des  Feldzuges  bestimmt;  doch  bevor 
noch  Ottokar's  Heermacht  beysaxnmen  war, 
ging  Hein  rieh  Graf  von  Güssing  mit  dreys- 
sig  tausend  Mann  Reitercy  über  die  March. 
Ulrich  von  Dürrenholz,  Landeshaupt- 


«}  Clixouic«  Autcral  l,c.  td  ann.  1075. 
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mann  von  Kämtiien  und  Krain»  zogifaliLmit 
Ottokar'a  Voitrab  entgegen  nnd  forderte  ihn 

zur  Schlacht.  Der  Güssinger  hi^t  ötand, 
erlegte  den  Dürrenholz  imHandgemengeund 
^rf  die  Mannschaft  des  getödteten  Befehls- 
habers zurück.  Die  BöhmUche  Hauptmacht 
ttand  an  der  Theya  in  verschanztem  Lager; 
durch  zwey  Tage  reizte  sie  Graf  Heinrich 
unablässig,  doch  vergeblich,  sum  Kampfe  in 
offenem  Felde;  sie  war  noch  nicht  volkählig. 
Nachdem  er  also  das  ganze  Cebiet zwischen  der 
Theya  und  dem  Leissenberge  verheerenddurch- 
streift hatte,  zog  er  sich  in  bester  Ordnung  über 
'  dieMarch  zurück.  Ottokar  hatte dieAhsichtt 
diesen  Krieg  mit  einer  Hauptschlacht  rühmlich 
zu  endigen,  ohne  seine  Streitkräfte  in  zwecklo- 
sen Streifzügen  zu  ver^littem.  Sobald  daher 
seine  tfimmtUchen  Völker  angelangt  waren, 
führte  er  sechzig  uusend  Mann  über  die  March 
nach  Ungarn;  fand  aber  bis  an.  die  Waag  kei- 
nen Feind;  denn  um  seine  Absicht  zu  verei- 
teln, hatten  die  Besatzungen  der  festen  Platze 
ihn  unangefochten  fortziehen  lassen ,  und  die 
Banderien  der  Magnaten  sich  immer  weiter  in 
djBS  Innere  des.  Landes  hineingezogen.  Ihnen 
dahin  zu  folgen ,  wollte  0 1 1  o  k  a  r  nicht  wa* 
gen,  er  schlug  daher  am  rechten  Waag« Ufer 
sein f  Lager  auf,  undUessdie,  zur  Belagerung 
fes^r  Plätze  nöthigen  Maschinen,  sammt  der, 
hundert  Wagen  befrachtenden  Brückeaus  De« 
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»terreicli  herbeyschaffen.  So  verstrichen  ihm 
zwey  Monate  ohne  That  und  ohne  VortheiL 

Gegen  Ende  des  Herbstmonats  kamen  die 
Belagerungswerkzeuge,    mit  welchen  er  sich 
hernach  in  kurzer  Zeit  der  Platze  Presburg 
und  Sanct  Georgen  bemächtigte.    Nun  Hess 
er  seine  abenteuerliche  Brücke  aufschlagen,  setz- 
te mit  seiner  Mannschaft  über  die  Donau,  und 
verbreitete  sich  durch  das  Gebiet  zwischen  der 
Raab  und  der  Leitha,  wo  er  allenthalben  nur 
wenige  Menschen,  noch  sparsamere  Nahrung, 
durchaus  keine  Lorbern ,  aber  bereitwillige  Un- 
terwerfung fand.    Am  rechten  Ufer  der  Raab 
erwartete  ihn  die  vereinigte  Heermacht  derUn- 
gern;    doch  weitere  Entfernung  von  Oester- 
reichs Gränzen  scheuend,  zog  er  sich  gegen  den 
Neusiedlersee  liinauf,  und  nach  der  Einnahme 
Oedenburgs  ,    auch   Schleifung  der  festen 
Gränzplätze ,  Prodersdorf,  Purbach  und  Sanct 
Margareth,  ohne  Kampf ,  Sieg,  Ruhm  und  Ge- 
winn,  nach  Böhmen  heim        denn  mächtig 
sg.Septbr.  ahndete  es  ihm,  dass  am  Sanct  Michaels -Tage, 
in  der  Wahl  des  redlichen  und  tapfern  Grafen 
RudolfvonHabsburg  zum  Römischen  Kö- 
nige, der  Stern  seiner  Grösse  und  Herrlichkeit 
untergegangen  sey. 

Sein  Verderben  hatte  er  selbst  im  Innern 


o)  Clironic.  AustTRlc  ad  ann.  1873.  1- C  Anonym. 
Leobiens.  L  c  Chron.  Mellicem.  ap.  p^z  T.  II* 
p.  242. 
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•leiner  Länder  angefangen»'  er  wurde  überall 
▼onfrey-  mid  redlichgesinnten  Herren ,  seiner 

Thaten  wegen ,  als  ungerechter,  grausamer,  ge- 
waltthatiger  Manngehasst  *).    Keines  seiner 
Lander  besass  er  naeh  damaligem  Deutschen 
Heichslehenrecht  rechtmässig;  er  konnte  nichts  ' 
gewissere  erwarten ,  als  dass  ihn  der  kräftige 
Habsburger  Graf,  als  Kaiser,  darüber  in An- 
apruch  nehmen »  und  seine  missvergnügten. 
Xandherren  ihn  Terlassen  würden.'-  Zu  seinem 
Unglücke  sass  auf  dem  päpstlichen  Stuhle  ein 
-Mann»  welcher  mdir  Kenntniss  der  Weit  und 
der  Menschen,  als  Schulgelehrsamkeit;  mehr 
.  hierarchischen  Hochsinn ,  als  Neigimg  zu  poli* 
tischen-  Künsteleyen  und  kleinlichen  Ränken 
hatte;  folglich  weder  durch  Scheingrösse  zU 
blenden»  noch  durch  Verleumdungen  zu  herük« 
ken,  noch 'durch  Schütze  der  Brde  gegen  das 
Recht  zu  bestechen  war.    Ottokar  s  Gesand* 
ter*  wurde  Ton  der  Frankfurter  WahlTersamm«  . 
hmg  mit  seinen  Einspnichen  gegen  Rudolf 
abgewiesen;  seihe  Versuche »  die  Kurfürsten  in 
Parteynngeii  zu  zertheilen,  misslängen,  dito 
frechen  Verleumdungen,  welche  der  Olmützer 
Bischof  Bruno,  auf  seines  Königs  Geheis8,wf* 
der'Rüdolf,  wider  das -Deutsche  Reich,  und 
wider  Ungarn,  an  das  vierzehnte  General- Con* 


«). Eine  Reihe  teiner  tyranniichen  Thal«»  ttaht  bey  BaU 
bim  Epic  rer.  Bohrm.  ad  Lib.  III.  c.  iß.  in.aodi  nad.Ui  » 
HUtOTia  pltaii»  Aus tt «U«  ap.  T.  I.  p.  479. 
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cilium  zu  L 1  o  n  geschrieben  hatte  *) ,  fanden 
bey  dem  Papste  Gregorius  Iteinen  Glauben» 
und  Ottokar's  Geldsummen  wurden  durch 
des  Papstes  Achtung  für  Verdienst,  Wahrheit 
und  Recht  aufgewogen.  Trotz  allen  Böhmischen 
Ränken,  war  Rudolf  am  Diensttage  nach 
Octlr,  San  et  Lucas  zu  Aachen  gekrönet  worden. 

Schon  seit  sechzehn  Jahren  hatte  sich  auch 
der  König  von  Castilla,  Alfons o  der  X.  mit 
dem  Beynamen  der  Weise,  um  die  Deutsche 
Kaiserkrone  beworben;  auch  war  er  wirklich 
für  beträchtliche  Geldsummen  von  einer  Per- 
tey  gegen  Richard  von  Cornwall  zum  Kai- 
ser erwählet;  aber  eben  so  wenig,  als  sein  Mit- 
werber,  von  den  Päpsten  Alexander  IV., 
Urban  IV.,  Clemens  FV.  anerkannt,  und  be- 
stätiget worden.    Nach  Richardis  Tode  und 
Rudolf 's  Wahl,  gewann  er  an  Ottokar  den 
eifrigsten  Parteygänger  und  Verfechter  seiner 
ungegründeten  Ansprüche ;    aber  auch  mit  die- 
sem, und  mit  völliger  Zerrüttung  seiner  Staats* 
einkünfte  konnte  er  nichts  weiter  bewirken, 
als  dass  ihn  Papst  Gregorius  bey  einer  per- 
sönlichen Zusammenkunft  inBeaucaire  recht 
väterlich  ermahnte,  von  seiner  eiteln,  kindi- 
schen, verderblichen  Bewerbung  abzustehen; 


a)  RelAtio  Episcopi  Olomucens.  ad  PP.  super  delibenn^ 
in  Concilio.  ap.  Raynatd.  Annal.  Eccl.  ad  ann.  1273.  Num.  €. 
p.  300  seq.  6)  Siffrid  Mist a cm.  Ejpitomc  m,^,  Pittor, 
Script.  Rtr.  Gem.  T.  I.  p.  1047« 
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und  aU  er  gogen  das  päpaUiche  Verbot>uii4  sda 
abgagebenea  Wort,  dennoch  in  Spanien  fort- 
>^  ftthir,  durch  des  kaiserlichen  Titeln  und  öiegel« 
i^ebrauch,  den  Kaiaer.^u  apicdeUp  ¥on  dem  Se« 
viUer  Erzbiachofe  ihm  dea.  Papatea  Bannbulle 
•  verkündiget  wurde 

AUea  deaaen  ungeachtet  behanrte  Otto-/.C 
kar  atandhaft  bcy  Alfonsens  Partey;  denn 
von  diesem  halte  er  für  seine  erachlichenenl^n« 
der  nichta,  von  Rudolf  allea  zu  fürchten;  Fest 
entschlossen,  wider  diesen  und  wider  das  gan«  . 
ze  Deutsche  Reich  durch  Waffengewak  aich  zq 
behaupten«  zog  er  auch  den  Herzog  von  Bayern^ 
Heinrich,  auf  seine  Seite,  rechnend  auf  dea»>  ' 
aenJVIacht,  auch  hoffend,  durch  ihn  Auaaöh» 
nungmit  Ladislaw,  des  Herzogs  NeflFen,  zu  * 
bewirken  **>    Um  sich  der  Heerfolge  von  dea 
miaavergnügten  Landherren  in  Oesterreich, 
Steyermark ,  Kämthen  und  Krain  zu  versichern, 
forderte  er  mit  unerbittlicher  Strenge  ihre  Sdh« 
ne  oder  Verwandten  zu  Geiaseln  0>  und  hier- 
mit wähnte  er  sich  mächtig  genug ,  allen  Vor* 
Jadungen  dea  neuen  Kaiaera  trotz  zu  bieten»  und 
die  weisen  Ermahnungen  des  Papstes  zur  Aus* 
aöhnung  mit  A  u d  o  If  zu  verachten  'j« 


a)  fiflagnnm  Chronic  Balgte.       fiaurimn  L  e.  T.  Iii« 
aas*  LitüM  GTegor*.X.  ad  Arehfap.  HispAl.  ap.  Ru^naUL 
L  c  «d  tan.  ift75*  Num.  iS  et  id»  ^)  AiimL  8c«roBit  «d 
ia75.'  tp.  Cuuuimn  1.  e.  p.  aoa.    c)  Chioaio.  Aot Ira !• 
1.  c  adann.  1974.  HorBeok.  e.GXXII,  4)  LiuvMOrego* 
aiiJL  adB^-Boluap.  Rajaald«  La.  adnn.ia9ie.Kam.7*  * 
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j.  C.  toyS.        Zum  dritten  und  letzten  Male  'wurde  ef 
iö,  ^ty-  mit  Herzog  Heinrich  zu  dem  Reichstage  nach 
Augsburg  eingeladen»  um  dem  Kaiser  Huldi- 
gung zu  leisten  >  Und  die  Reichslehen  von  ihm 
nachzusuchen.    Anstalt  der  vorgeforderten  Für- 
sten kamen,  für  den  König  von  Böhmen,  der 
Seccauer  Bischof  Bernhard;  für  den  Herzog 
vonBayerti,  Heinrich,  der  Propst  von  Oettin- 
gen.    Den  Oesterreichischen  und  Steyer&chen 
Landherren  war  bey  Todesstrafe  verboten ,  auf 
dem  Augsburger  Tage  zu  erscheinen;  aber  trotz 
dem  Verbote  und  den  ausgestellten  Gränzwa- 
eben,  hatten  sigh  aus  Oesterreich  Bernhard 
von    Wolfgerstorf,     und   Ulrich  von 
Viehhofen,     aus  Steyermark  Hertneid 
vonAVildon  und  Friedrich  von  Petau, 
als  Abgeordnete  der  Stände  eingefunden,  und 
.  dem  Kaiser  derselben  Bitte  Vorgetragen ,  ihre 
Länder  der  angemassten  und  gewaltthätigen 
Herrschaft  Ottokar's  zu  entreissen  Der 
Seccauer  Bischof,   beredt  ohne  Geist,  unge- 
stüm ohne  Haltung,  kühn  ohne  Klugheit,  ver- . 
focht  die  Sache  seines  Senders  schlecht.  An- 
statt auf  die  wider  Ottokar  vorgebrachten 
Klagen  zu  antworten,  bestritt  er  in  heftiger  Latei- 
nischer Rede  in  des  Kaisers  Gegenwart  die 
Rechtmässigkeit  der  neuen  Kaiserwahl ;  anstatt 

a)  Chron.  SalUburg.  tp.  P^z  T.  I.  p.37  4»  Horn  eck. 
I.e.  ap.  Pez  T.  HI.  p.  129.  Anonym.  Leobien».  I,  c  ap. 
PeL  T.  I.  p.  845. 
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die 'Gemüther  a&tt  gewumoi,  reizte  er  ifiie  ^fftr 
Wuth,  welche  ihn  auf  der  Stelle  dem  jXode 
würde  geopfert  babeu,  hätte  ihn  uicht  Lu- 
dolf sdlbat  gerettet.  Der  Erfolg  seines  Feuere 
eifers  war,  dass  König  Ottokar  mit  cinhälli- 
gen  Stimmen  der  yersammelten  Füreteiit  yrßgex^ 
hartndddger  PAichCTerwelgerim^'t  wcl  wegen 
'  unbefugter  Anmassung  haiserlich^  Lehen  t  in 

die  Jleichsiicht  erkläret  wnrde  % 

Ottokar  antwortete  «iif  dei^ Augaburger 
Reichsechlosa  mit  Verachtung,  und  rttitete  eich 
zum  Kriege  Unterdea^en  sandten  die  Un« 
griachen  Heichar^rwioaer  in  Stadialaw'^  Na- 
men Abgeordnete  an  den  Kaiaer,  um  die  An*> 
Sprüche,  der  Ungriacfaen  Krona  t^uf  Oesterreich 
unA  S^eyermaik  aeinto  billigen  Erwägung  s&u 
empfehlen.  Rudolf  setzte  des  Reiches  ältere. 
]\€icbte  auf  die  genanntmliänder  dagegen^  ver- 
spnu^  -aber  dem  Könige  derUngent  bereitwil- 
lige Leistung  aller  angenqhme^  Die^st^i^  wel^ 
che  mi^  aeiner  kaia^Uehen  Pflicht  gegeu  da» 
Reich  bestehen  konnten.  Die  Gesandten  brach« 
.ten  von  ihm  zwey.äei^dschreiben  mit^  da&  ei- 
ne «a  Ladial^Wi,  worin  Rudolf  den  noch 
nicht  mündigen  König  mit  dessen  Bruder  An-* 

drea^a  «n  Soimea  St^tti  ^inniaunt^  daa  acutem 


S4a«  LaiDb^ehtr  OfttaR»ali«IiiMirflgiiiini«4to«  WitA 
>77S«  f- »«9  ff.  9. 146  C 


nn  Ungam's  Magnaten ,  welchen  er  diese  Ado- 
ption meldet;  in  beyden,  jenen  sowohl,  als 
diese,  zur  Verbindung  mit  ihm  wider  O  1 1  o  k  a  r 
einladet, 

f.  #^7^,  Im  folgenden  Jahre  wurde  das  Schutz- und 
Trotzbiindniss  zwischen  dem  Kaiser  und  dem 
Könige  der  Ungern  geschlossen ,  und  als  nach 
der  Achtserklärung  Jahr  und  Tag  verflossen  war» 
Ottokar  Rückkehr  zur  Pflicht  unterlassen,  der 
Bay ersehe  Herzog  Heinrich  aber  sich  mit 
Rudolf  ausgesöhnet  hatte,  wurde  der  Feld- 
«ug  eröflfnet.  Des  Kaisers  Kricgshe«r  rückte 
durch  Bayern  in  Oesterreich  ein.  Meinhard, 
Graf  von  Tyrol  und  Görz,  überfiel  zu  gleicher 
Zeit  das  schlecht  bedeckte  Kärnthen ,  ward  so- 
wohl daselbst,  als  auch  in  Krain  und  Steyer- 
jnark  mit  Freuden  aufgenommen ,  und  von  den 
edeln  Herren  dieser  Länder  so  bereitwillig  ver- 
stärkt, dass  er  mit  zahlreichen  Scharen  durch 
den  Schadwiener  Pass  in  Oesterreich  einziehen 
Itonnte  Ottokar's  Kriegsvolh  stand  bey 
Drosendorf  an  der  Theya  versammelt  in 
einem  Lager,  welches  sich  auf  vier  Meilen  We* 
ges  erstreckte.  Zwischen  der  Leitha  und  der 
Donau  waren  Ungrische  Kriegsscharen  undKu- 
manische  Haufen  gelagert,  des  Kaisers  Wink 
zum  Vorrücken  erwartend. 

Otthr.       Am  Tage  nach  Sanct  Dionys  stand  Ru« 


4)  Horneek.  1.  o.  c.  CXXI7.  p. 
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deJf'sHaer  TorXins,  weichet,  obgleioiiTOii 
Ottokar  befestiget,  nerii  kunrem  Widerstände 

sich  ergab  *),    Längs  dem  linken  Donauufer 
folgte  der  Böhmische  König  den  kaiserlichen 
Scharen  Zug  vor  Zug,  und  musste  fast  mit 
Augen  sehen,  wie  jenseits  seine  Befehlshaber, 
«irekhen  er  ihre  Söhne  nnd  Erben  als  Geissein 
weggenommen  halte,  seine  festen  Plätze:  £us» 
Ardaker,  ipe  nnd  Tnln  mit  allen  übrigen* 
fcftdten  und  haltbaren  Oertem>  ohne  Gegen- 
wehr dem  Feinde  einräumten;  denn  derSals* 
Iniiger  firmbiechof  Friedrich,  wegeki  seiner 
Anhänglichkeit  an  Rudolf  hart  verfolgt,  hat- 
te allenthalben  feyerüch  verkündigen  lassen, 
Aus  die  von  Ottokar  wider  Kaiser  und  Reich 
erzwungenen  Eide,    seit  der  Achtserklärung 
niemanden  mehr  verbinden  könnten  Am 
Sand  Lucas  «Tage  wurde  Klosterneuburg»  #AC^/Sf. 
welches  sich  tapfer  vertheidigte ,  imdauclvdes 
Landes  Hauptstadt  ron  dem  Reichsheere  einge« 
schlössen.    Der  letztem  Burgermeister  Pal« 
tram  erhielt  die  Besauung  und  die  Bürger« 
«chaft  bcy  festem  Muthe  und  unwandelbarer 
Treue  gegen  den  König.    Dieser  stand  mit  sei-»  ^ 
ner  Mannschaft  Wien  gegenüber,  und  benMsdk« 
tebald,  dassesRud<»lf  mit.WienfBelagerung 


a)  Hist.  A  aitral.  plen.  ad  «nn.  is?6.  L  c.  PrcTenhn«. 
l>er.  Annal.  Styr.  p.  53.     b)  H  antie  Germ.  S.  T.  U.  p. 
und  Lambacher  a.  a.  O.  im  AniiAfl^e  NuiU.  7A*  S.  lo^» 
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.  gar  nicht  ernstlich  meinte,  weil  er  Anstalten 
machte,  über  die  Donau  zu  setzen  und  mit  sei- 
ner ganzen  Macht  nur  ilin  anzugreifen.  Als 
unterdessen  KJostemeuburjj  mit  List  war  ein- 
genommen,  und  Rudolf 's  Streitkräfte  durch 
die  Ankunft  der  Steyermärker ,  Kunianer  und 
Untern  beträchtlich  waren  vermehret  worden, 
auch  die  fliegenden  Brücken  zur  Ueberführung 
des  Heeres  schon  in  Bereitschaft  standen ,  ver* 
zweifelte  O  ttokar  an  der  Möglichkeit,  in  dem 
Besitze  der  Lander,  von  welchen  er  sich  ver- 
abscheuet und  verachtet  sah,  sich  zu  behaup- 
ten. Auf  sein  Geheiss  ging  der  Olmützer  Bi- 
schof Bruno  tmter  sicherm  Geleit  in  Ru- 
dolf'  s  Lager  und  that  Vorschläge  zum  Frieden, 
welchen  der  Kaiser  nicht  verschmähete  *)• 

Zu  Schiedsrichtern  wurden  gewählt  und 
mit  Vollmachten  verschen,  von  Uudolf,  der 
Würzburger  Bischof  Berthold  und  der  Rhei- 
nische Pfalzgraf  L  u  d  wi  g;  von  Ottokar,  der 
Olmützer  Bischof  und  der  Brandenburger  Mark- 
Uovhr.  graf  Otto.  Am  Ein  und  zwanzigsten  des  Win- 
termonats dieses  Jahres  wurde  folgender  Schieds- 
spruch verkündiget.  Acht,  Entsetziung,  Bann, 
Interdict  und  alle  andere  wider  O  tt  o  kar  von 
dem  Kaiser,  dem  Reiche  und  den  Bischöfen 
ausgesprochene  ürtheile  sollten  widerrufen  und 


a)  L»nibacli«r  ».  «.  O,  loa  Anh.  Num.  jB.  146.  Hin. 
AiutraU  plcu.  L  c.  p,  470  seq.  Cluou.  SÄli^b  uTg,  L  c  p. 
975.   Atton,  Leob.  1.  c.  p. 
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dem  frieden  zwischen  dem  Kaiser  und  dem  Kö-* 

'a%e.  aoUtm      'DiAiuitberrm  uAck  VaMrthar 

Bm  beyder  Fursc^iiibegri£Em  Myn«  -vmAiäx^ 
Ifttenen  Scha4en  Ersatz  ertiAlUa,.  .Der  Köiug 
TimBobAiflii  soUte  tUmiiitsifmAikspvüdMQai^ 

Oesterreich,  Steyermark,  Kämthen:, -rRrain, 
Windiach.-MaiJ&y  E,ger^  JPocijenau«  otsuttdiea^ 

den  genannten  Ltindern  weggeführten  Geisselu 
imft'Gfifatigmicn^  ;ahrig'F»brlichktifcy  iaef  ge« 
b«n  imd  endassn.  ,  JMr:  Kaiier  4olke^d4»ati'  Kö^ 
nig«  vonjBöhiuen  un4  seinen  Erben  dia  I#ehen. 
JÜäteen^ '  Söhmcii.  *>  «nd.  aUa  übtig«ii ,  Iwticbm 
er  und  .seine  Vo/fahren  bisher  von  dem  Reiche 
beaeaaen  «battaa,*'  ertbailen.  2iL;jdiieaaa  fha- 
ianaJMBMiigttiig  aoU  eib  Soiui-daaiKasämmt 
ainer  Tochter  Ottokar's,  uxid  dessei^  Sohn 
odt  ciaar.  Toehtec  ü/UdolPa  !rcHuifalaanra> 
den.  Der  König  der  Ungern  wurde  in-  diesen 
Frieden  mit  eingeschloascoi ,  Wiedecberstellung 
dar  Griumn,  'wia  mA-  ynm  Altais  kartewiaGhen 
dem  Ungrischen  und  dem  Böiimifi oben  Reiche 
bestandan  battaa,- Jaatgasalzt,  WNLdac^  König 
Tim  BdluiMI»  V<vpU€iMt!^:^^em  Könige  dar  Uii<« 


a)  Dat  ist;  nicht  das  K 5tii g^r ei ch^  Böhmen  und:  die 
Markör  «  f  sc  Ii  a  f  L  Mähren;  ^OHden.  blois  di©  den  »Wey 
Landern  anklebenden  HeichsUUen ;  da&  KdililmeaiUuni  und 
JErzscheukeunmt ,  mit  d«  n  daiu  geliöiigcn  Kur  -  und  filritüchen 
KtcUieu^  l^egalicn  und  Lehrn^iitern,  äiekc  J&n i»ch  Oc«tefr« 
Ci<^»UÜGlii«  Bd.  III,  S.  37^  ff. 


gern  A\e\  aus  dem  königlichen  Hausschatz  ent* 
wendeten  Kostbarkeiten  zurückzustellen  *). 
'  '  Nach  fünf  Tagen  kam  Ottokar  selbst  in 
das  Lager  vor  Wien.  Dort  huldigte  er  fever- 
lieh,  auf  seinen  Knien  liegend,  dem  Kaiser 
und  empfing  die  Belehnung  mit  den  Würden, 
Rechten  und  Besitzungen,  welche  das  König-« 
reich  Böhmen  und  die  Markgrafschaft  Mäh« 
ren  von  dem  Deutschen  |\eiche  bisher:  beses« 
sen  hatte 

Diesen  demüthigenden  Frieden ,  das  Werk 
der  Uebermacht  und  Noth,   konnte  Böhmens 
jtolzet  König  nur  hassen  |  der  vorsichtige  Kai- 
ser an  lange  Dauer  desselben  unmöglich  glau- 
ben. Groll  und  Misstrauen  sich  einander  be« 
gegnend  erzeugten  Misshälligkeiten ,  welche 
^-       zwar,  dem  Scheine  nach,  durch  z wey  neue  Ver^ 
und    träge  wieder  ausgeglichen  wurden;  in  derThat 
&f/?/Är.^U^^^  nur  einen  heftigem  Ausbruch  der  Feindse« 
Novhr.  ügkeiten  vorbereiteten  *)•    Am  Sanct  Martins^ 
Tage  schrieb  Ottokar  an  Rudolf  einei^ Briefe 
worin  er  unter  beleidigenden  Vorwürfen  die  ein- 
gegangenen Verträge  widerrief,  und  von  allen 
Verbindlichkeiten  sich  lossagte.  Rudolf's 
Antwort  war  kurz  ui;id  entscheidend    ,  sein 


a)  LanbAcher  a.  a.  O.  in.  BeyUg  Kam.  74.  8.  114  ff, 
Hist.  AaitraL  plea.  1,  e.  p.  471,  b)  Hut.  AuttraL  plen.  L 
o.  LambaohoT.  a.  a.  O.  Beyl-  Num.  76.  8.  115  ff.  c)  Ger- 
be rr.  Cod.  epist.  Rud.  1.  Aucc  Dipl.  num.  4*  5*  8«  p«  ftoftseq. 
309  leq.  fl)  B«y  Lanbacher  a.  tu  O«  Aohaog  l^uja.  8^ 
6. 
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che  der  Wiener  Friedensschliiss  dem  Könige 
zum  Unteipfande  für,  dieMorgeHgabe  derBniut 
seines  Sohnes  angewiesen  ••imtte»  wurden'  «n^ 
verzüglich  von  des  Kaisers  Dienstmannen  in 
Besitz  genommen;  tn  alle  ReadisAirsteii' ^rgi»» 
gen  Mahnbriefe  zur  Waffenhulfe;  Wien*  wurde 
durch  Bestätigung  alter  Freyheiten  und  Verlei* 
liung  neuer  Voizüge  in  der  Treue  befestiget  ^)| 
der  König  der  Ungern  nach  Haimburg  eingeJa- 
den  SU  einer  Unterredung,  in  welcher. ßmeue- 
mng  des  alten  Bündnisses  widler  Böhmens 'Kft^ 
nig  verabredet,  und  nach  einigen  Tagen  zv^ 
Bruck  an  der- Leithe  in  zahlreicher  V^amn»» 
lung  Ungrischei^  Magnaten  und  Deutscher  (ieiv 
reii  bestätiget  wurde  •  , 

Das  Bfindniss  mit  den  «Ungern  war  'jetzt 
dem  Kaiser  um  so  wichtiger  und  heilsamer,  je 
nachlässiger  die  Rdchsfiiieten  seinem  Aufgd>Oi«i 
\  te  Folge  leisteten.  Viele  walren  sogar  öffent» 
lieh  zuOttokar's  Partey  übergegangen,  oder 
hatten  sich  von  diesem  wenigstens  zur  Unthä^ 
tigkeit  erkaufen  lassen;  unter  diesen  war  auch 
der  Bayern  Herzog  Heinrich  Reibst  in 
Oesterreidi  hatte  Ottokar  eifrige  Partey gän» 
ger  und  Werber  an  dem  altem  Kunrini^ 


e)  Lanbaelier  «.  a.  O*  Kam.  900.  91.     h)  Lamb«** 
•her  a.  a.  O.  nimi.  88*  89-     0  Chronic  Balis  bürg,  4i4 
»Bii.  1S78«  ajp*  PtBjthf,^  JBiac  Aattisl«  ad«» 
e*  !•  «•  ' 
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Herrn  zu  Weitr^ch,  und  an  PaltrArtimit 
seinen  fünf  Söiinen  und  seinem  Bruder  Mar- 
•  quard  gewonnen.  Die  Schwäbischen,  Frän- 
kischen und  Rheinländischen  Ritter,  welche 
Rudolf  seit  dem  Wiener  Friedensschlüsse bey 
^ich  behalten  hatte,  waren  tapfere  Krieger, aber 
wenige,  kaum  über  fünf  hundert  an  Zahl,  Sie 
dienten  für  Sold ,  zu  dessen  Bezahlung  der  Kai- 
ser von  den  Bischöfen  und  Abteyen  Beysteuer 
verlangen,  und  weil  diese  nicht  genug  ergiebig 
war,  das  eroberte  Land  mit  Schätzung  belegen 
musste;  die  Unzufriedenheit  darüber  ^^ ermehr- 
te Qttokar's  geheimen  Anhang  Doch  die 
Bischöfe  von  Salzburg,  Fassau,  Regensburg, 
Freysingen,  Trient,  Gurk,  Lavant»  Chiemsee 
und  Seccau,  des  ehemaligen  Herrschers  Rache 
füxi^htend,  eilten  dem  neuen  zu  Hülfe,  Der 
Salzburger  brachte  drey hundert  Mann  Reiterey; 
von  den  entferntem  Bischöfen,  der  einzige 
Basler  H  einrieb,  Bäckers  Sohn  von  Herkunft, 
Franciscaner  von  Profession,  kam  mit  hun« 
dert ;  schwerlich  mit  mehrem  die  übrigen  Bi- 
schöfe  aus  Rudolf 's  Ländern«  Steyemiark 
sandte  tausend,  unter  des  Pettauer^s,  Lich- 
ten steiner's  uixd  Seldenhofer*s  Anfüh- 
rung; die  Herren;  Friedrich  von  Zol- 
lern, Nürnberger  Burggraf;  die  Grafen  von 
Fürst.enberg  und  Hoheneck,   die  Grafen 

ijf)  Lambach  er  a.  a.  O.  num.  84.     Chronic  CIäu- 
•  troneob«  &d  ann.  1377.  ap.  Pez,  T.  I.  p,  466. 
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von  He&neberg  und  andere  mit  Habsburg  - 
Tenvrandte  Häuser;  die  Grafen  Ton  Otten- 
burg, Heun  bürg  und  Pfannen b  er g,  der 
Tyroler  Graf  Meinhard»  die^Kamthner^ynA 
Österreicher  Landherren  braoht«n  inegeeämmt 
fünftausend  &wey  hundert  : womit  des  Kai* 
eers  ganse  Heermaoht^  höchstens  aus  siebentaii* 
send  Mann  bestand,  und  ohne  der  Ungern  weit 
zahlreichem  Beystand  der  Starke  des  Feindes 
'unvermeidlich  hätte  weichen  mfiesen. 

•   Rudolf  stand  schon  an^  der  Spitze 
Oesterreicher  bey  Marcheck  auf  dem  March- 
felde,  in  befestigtem  Lager  die  Ankunft  der 
Steyerer»  Kämthner»  Krainer»  und  der  Ungri»  • 
sehen  Kriegsvölker  erwartend,*  wahrend^ 
seinem  Glücke,    Ottol^ar  mit  zehntausend 
Böhmen  nnd  2wanzigcausend  Mann  Hülf#* 
V<dk        Roth  -  Russm ,    Polen,  '  Pommern, 

Schlesiem  und  Meissner- Sachsen,  •  in  Belage- 

^  ^  • 

rang  der  befestigten  Städte  Drasendorf  lind 

Laa  verweilend,  den  günstigsten  Augenblick 
*  des  Sieges  versäumte.  Unterdessen  waren  so- 
wohl die  Deutschen  Herren,  als  auch  König 
Zjadisla*jy  mit  zwanzig  tausend  Ungern  und 
starken  Kumaner- Haufen  angelanget;  sogleich 
rückte  Rudolf  über   den  Weidenbach  vor 


a)  Hagen.  Cliron.  Austr.  ap.  Tez.  T. I.  p.  1089.    Hasel-»  ' 
.    bach.  Clnon.  Aiisir.  ibid.  T.  II.  p.  737.    Annal.  Colmar. 
P.^  I.   p.  14.    P.  II.   p.  45.  ap.  UrstU.  T.  II.      ^)  Anonym. 
L  e  o  bu  ad  ann.  1278»  «p.  ftfs.  T.  I*     84s.  Annal.  Colmar, 
•d  c*  «•  1.  0»  # 
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Wei^CTidorf  und  sandte  einen  Haufen  leich« 
ter  Ungrischcr  Reiterey  gegen  Laa  hinauf,  um 
des  Feindes  Lage  zu  beobachten.  Die  Nieder- 
lage einiger  seiner  Vorposten  bewog  Otto- 
ka  rn,  die  Belagerung  von  Laa  aufzuheben  und 
.dem  Kaiser  entgegen  zu  ziehen.  Eine  Meile 
Weges  weit  von  .diesem  lagerte  er  sich ;  zwi- 
schen beyden  stand  ein  dichter  Rohrbusch,  wel- 
cher sich  bis  an  den  Fuss  der  Hochleitner 
Berge  erstreckte;  an  den  nördlichen  Abhang 
derselben  war  das  Böhmische  Lager  angelehnt 
Der  Rohrbusch  wurde  beyderseits  für  undurch- 
gänglichen  Sumpf  gehalten;  als  aber  die  Un- 
tern auf  den  Anhöhen  einen  Schwärm  feindli- 
cher Ausspäher  gewahrten,  drangen  sie  durch 
den  Busch  die  Anhöhen  hinauf,  tödteten  gegen 
hundert  derselben  und  brachten  zwey  hundert 
gefangen  in  das  Lager.  Durch  diese  ham  vor 
Rudolf  Kunde  von  einem  Mordanschlage  wi- 
der Ottokar,  wovor  ihn  jener  redlich  durch 
treue  Boten  warnen  liess.  Der  erschreckte  Kö- 
nig, welcher  selbst  an  keine  Eidespflicht  sich 
band,  hatte  dennoch  Vertrauen  auf  die  Eid- 
echwüre  Anderer,  deren  Hass  er  gereizt  hatte; 
denn  seine  Feld- und  Hof  herren  mussten  sich 
vor  ihm  stellen,  und  neuen  Eid  der  Treue 
Bchwören 

Am  Tage  nach  Bartholomäi  verlegte  Ru- 


m)  Axuutl  S  tcron.  «d  aaa.  iSLjH*  «p.  CanU,  T.  ly.  p.  flo4» 
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dcl£  seine  Kriegsscharen  gegen  Stijlfried^  •  ' 
•JDiii  des  folgenden  Tages  AnbriMhe^  mkwät  'am 
Frey  tag,  besddoss  er  süiMAliig^,  nie  war  ihm 
an  solchem  Tage  eine  WaiEentbatmisslungen« 
•Ottokar  hatte  eich  .ecbon  gegto  Ziatere* 
dorf  zwischen  Dürrenkrut  und  Je  den  s- 
p  e  i  g  e  n  hinaufgezogen ;  dahin  folgte  üun  die 
liaideilicheHeernMutoiaSichhicktord^^  Vov« 
aus  die  Ungern  in  drey  Treffen  *).  Das  Tovdck* 
reTon  demPalatui»  Mattiiäue  Trettcaia«. 
•das  mittlere  vom  BrwiSm  Stephan  Schild« 
berg,  das  hintere  von  dem  Könige  und  eiMUk» 
gen  Magnaten  .angeführt;  hinter  Umm  dio 
.  Steyerer,  Kämthner,  Krainer,  Salzburger  und 
JRheinländer  mit  dem  lUiser  an  ihrer  Spitae^ 
darauf  die  Oesterreicher ,  unter  ihrer  Landher-  . 
ren  Befehl;  endlich  der  alte  Kriegserfabm^ 
Berthold  Ton  Kapell, .  mit  auaerl^senem 
Unterhalte;  beyden  Hügeln  rar  Seite  Ungri» 
,ache  leichte  Aeiterey,  um  die  Böhmischen 
flchwadronen  entfernt  %n  halten.  Den  Kuquh 
nem  war  überlassen,  nach  ihrer  Weise,  ord* 
«ungloa,  mit  Bogen  <  und  Pfsilen  herumaui- 
echwirmen.  Dae  Feldgeschrey  auf  Kaieere  Sei- 
aewar,  Christus,  bey  den  Böhmen ,  Prag. 

Unter  dem  Banner  des  Basler  Franciscaner 
Bischofs  war  der  Schwäbische  Ritter  Hein« 
Tich  von  Schoriin;  sein  unbändiges  Kos» 


a)  Cbmutti  islisba^f.  i  e> 

« 

« 
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sß.Aug.  machte  den  ersten  Angriff,  indem  es  mit  ihr» 
mitten  in  die  feindlichen  Reihen  hin  ein  spreng- 
te, ihm  nach  jagten  die  übrigen  StreitmänDcr 
des  Basler's;    ihre  Gefahr  fordert  sämmtlichd 
Reihen  des  Kaisers  zum  Handgemenge.  Der 
Dienstherr^  Conrad  von  Ha  s  lau,  bald  hun- 
dert j  ihriger  Greis,   trägt  das  Oesterreichischo 
Panier  vor,  und  hält  es  hoch  mit  fester  Hand 
durch  xweysKindiges  Gefecht.     Die  Oesterrei- 
<:her  durchbrechen  zuerst,  die  Glieder  Böhmi« 
scher  Mannschaft ,  während  Polen  ,  Rothrus- 
sen imd  Schlesier  unter  Ungrischen  Säbelhie- 
ben in  grosser  Anzahl  fallen.    Wo  die  Gefahr 
Wunden  und  Tod  drohet,  erkämpfen  die  Un- 
garn Sieg,die Pfeile  derKumaner  treffen  von  allen 
Seiten.     Der  Palatin  Matthäus  stürzt  vom 
Pferde.    Meister  Dionysius,  Sohn  des  Gra- 
fen Peter*s  aus  dem  Geschlechte  derer  von 
Osl,  entreisst  ihn  den  heranstürmenden  Fein- 
den und  bringet  ihn  wieder  beritten  in  den 
Sturm  der  Schlacht        Jetzt  will  des  Muthcs 
Flamme  von  mehrem  Seiten  erlöschen,  das 
^  Panier  -vi^ehet  nicht  mehr  hoch  und  allen  sieht- 
i)ar  aus  Haslau's  ermatteter  Hand:  da  fasst  e» 
Heinrich  derLichtensteiner  imd  drän- 
get sich  damit  in  der  Feinde  dichtesten  Haufen  ; 
ihm  nach  der  Markgraf  von  Hochberg  mit 
dem  Reichsadler  in  der  Hand;    gleich  hinter 


o)    Urkunde  Ladiil&vr*t  im  tTngr.  Magaxin  Band  HT. 
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diesem  der  Kaiser  mit  treuer  |Utteiscliaft.  lim 
allein  zu  erlegen y  hatte  Herbot  yon  Ful- 
lenstein dem  Böhmischen  König  das  , Wort 
gegeben  0;  ^  es  halten,  ind^  er  auf  an- 
gesporntem Rosse  mit  eingelegter  Lanze  auf  ihn 
losstürzt,  aber  Rudolf,  in  allen  rittedicben 
Uebangen  vortreflÜch  geübt,  weicht  seinem  Ain 
ftUe  aus  und  streckt  zugleich  mit£ineni  gewal» 
tigen  Lalizenstoss  seinen  Gegner  todt  zur  £rde 
hin.  Ein  Thüringer  Ritter  will  des  FuUen- 
ateiners  Preis  erringen ,  es  gelingt ilun ,  des 
Kaiser's  Pferd  niedersuscossen,  doch  um  Ru« 
dolf  herum  steht  die  Ritterschaft  gleich  un- 
durchdringlicher Mauar«  Der  Hochberger 
Markgraf  sieht  ihn  «usaer  Gefahr,  begleitet  von 
dem  alten  Kapell,  in  den  öchlachtreihen ;  mit 
Mreithallender  Stimme  ruft  er  aus:  äie  Fein« 
de  fliehen;  mit  grässlichem  Geschrey  wie« 
derholen  von  all^  Seiten  Deutsche  und  Un* 
gern  den  listigen  Ruf,  und  die  dadurch  eiw 
schreckten  Böhmen  ergreifen  wirklich  in  wil« 
der  Unordnung  die  Flucht. 

Ottokar  heisst  den  Böhmischen  Land« 
herm  Milota  mit  dem  Hinterhalt  vorrücken 
und  die  Flüchtigen  in  die  Schlachtordnung  zu* 
rückführen.  Zu  seinem  Verderben  vertrauet  er 
auf  den  Mann ,  dessen  Nichte  er  entehret,  des* 
sen  Bruder  Beness,'den  Vater  der  Geschaur 


a)  Anxul.  Steroa.  Lt. 
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deten ,  er  auf  dem  Aichorner  Thurme  zum 
Feuertode    verurtheilet   hatte  *).  Milota 
fasst  die  Gelegenheit  zut  Rache.    £r  sprengt  an 
gegen  die  Feinde,  damit  der  König  ihm  folge^ 
aber  im  Augenblicke  des  erneuerten  Gefechtes 
ruft  er  die  Seinigen  tur  Flucht*  Ottokar 
•ieht  sich  verrathen ,  von  einem  Haufen  nach- 
jagender Sieger  umringt;  seines  Rosse«  Sturz, 
noch  mehr  des  entehrten  Lebens  Ueberdruss  be- 
nimmt ihm  Möglichkeit  und  Lust  zur  Flucht, 
doch  kämpft  er  noch  gegen  Gefangenschaft  um 
den  Tod,  welchen  er  endlich  nach  siebenzehn 
.Wunden  durch  einen  Schwertstoss  und  Dolch* 
stich  empfangt.    So  endigte  dieser  gewaltthä* 
tige  Herrscher,  dem  nichts,    was  der  Men- 
schenpöbel bewundert,  zum  berühmten  I  Alie5| 
was  echte  Menschengrösse  'gründet,  zum  gros- 
sen Manne  gefehlt  hatte 

Auf  dem  feyerlichen  Hoftage  zu  Augsburg 
belehnte  sodann  der  Kaiser,  nach  dem  Wun- 
sche der  Landherren,  mit  Einwilligung  sämmt- 
ficher  Kurfürsten,  bis  auf  der  Bayern  Her- 
EOg   Heinrich,    seine  Söhne,  Albrecht 


o)  Peftina  Ltb.  III.  e.  7.  Dnbrav  Mitt«  BoheoK 
L  XVII.   B)  Hist.  Attstral.  plen.  1.  o.  ad  aan«  1273.  Anon. 

e o b i e n 8.  ad  e.  an.  1.  c.  Chronic  Saliaburg.  1.  e.  adt. 
an.  Uagen.  1.  c.  llanel  bach.  L  c  H  o  r  n  ec  k.  c  CLiT 
•«•CLXIII«  Chrom  Colmar.  1.  c;  f-  4^.  Lambacher.  L 
«.  Anhang  Na m.  92.  Gerb.  Cod.  Episc.  Rudolph,  l^ib.  IIL 
iram.  14.  r5.  p.  159  se^.  Simon  de  Ücs«  Chronic.  Han^axit» 
•dit.  Ugruny  p.  105  tc^. 
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Und  Rudolf  mit  Oesterreich  ,  Steyer« 
marli ,  Kärnthen ,  Krain  und  Windiach-Mark')« 
Der  König  der  Ungern  hatte  von  diesem  wich« 
tigen  Sieget  welcher  gröistenüieils  mit.Hülf« 
der  Ungrischeti  SMilkrafte  war  erfochten  wor» 
den»  keinen  andern  Yoicheil,  als  dass  ihm  der 
Kaiser  £Mt  die  gana&e  Beate  für  aeine  habaüehti* 
gen  Kiunaner  überliest''),  und  dasa  das  freund* 
•chafiiich  dankbare  Verhälcniss  zwischen  ihm 
ÜTid  den  Ungern  auch  dann  noch  fortdauerte^ 
jQachdem  frühzeitiger  Tod  des  königlichen  Bru«> 
dera  An^reaa,  HerzogjBYon  Slawonien,  dee* 
sen  Vermählung  mit  Rudolf 's  Tochter  Cle«* 
jnentia  hintertrieb       Ladislaw».  Welche» 


•)  Gerbe rc.  Cod.  Bpistcl.  Rudolf.  Auet.  Di^plaib«  lund* 
14.  «oSli  bey  L  am  ballier  AnK  Nam.  106.18.196^ 

S)  Ctimnic.  anoB.  Bobem.  ep.  Pmb  T*  H*  Anonjrai.  I.eo« 
bientil.c.  Hist«  Attttra  1.  plen.  1.  c.  c)  Gerber  t.  Cod. 
Epitt«  Rudolf«  P'  v54«  t$%  165.  WaKrtcIieinUeli  Waret^nrcll 
Kudoir»  VerTt)iiteluiig  gescbeb»»  dut  dem  Andreai,  «fe 
lUng,  der  Titel  Henog  Ton  SUwonien ,  und  zum  Unterhalrc^ 
die  drey  Oetpemebchen»  8ai|iegh»  Welspriia  and  Ste^ 
lad,  waren  angewiesen  worden.  Da  nun  dieser  Andreaig 
Stephan  des  y.  Soha,  Ladisla  w*s  Bruder  1  obgleich  scbott 
L  J.  itf?  todt  getagt I  schwerlich  ror  Ende  iflSo  wirklich  g€* 
itorben  seyn  moehte«  so  glaube  ich  auch,dats  die  hey  ScAmiii^kf 
(Epitoep*  Agriens<  T<  I«  p.  830.)  aufgeführte  Urkunde  einte 

'  Andreas,  Herzog  Ton  Slawoiiitn,  fAr  die  Befpejrung  detf 
Sur  WeTzprimer  Kirche  Sanct  Michael  hörigen  JLeutt  Von  der 
Garielitsbarkeic  des  Hofricliters  und  der  Gespanichaftsgrafcn^ 

.  niaht  von  Andreas  dem  Yen  et  er«  8ohu  des  Stephan*!^ 
£iik(  1  der  Beatrix  von  Este  und  Andreas  des  II«  ton« 
dem  von  A  nil  r  ca  s ,  Ladislavr's  Bruder»  scy:  denn  tf  itt 
durch  nichts  eiweidiich,  dass  jener  Andreas,  Veneter  ge« 
Bannt,  im  Jahre  1^73  am  sl6.  May,  das  Datum  der  Urkunde^ 

icboB  im  Uj^gmebea  Gebiete  gelebt}  noek  weniger 4  fi 
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in  diesem  Feldzuge  die  ersten  Proben  kriegeri- 
scher Tapferkeit  gegebäi  l^atte,  bezeigte  Lusl^ 
den  Kiaiser  auch  auf  dem  Zuge  nacji  Mähren 
und  Böhmen  zu  begleiten;  aber  Rudolf  ver- 
bat es  sich»  weil  ihm  Frömmigkeit  und  Red;* 
liclikeit  verboten,  die  verwaisten  Länder  der 
Kumaner  Raub-  und  MordsuchtPreis  zu  geben* 
LiadislAw  führte  daher  seine  Scharen  nach 
Ungarn  zurück ,  hing  die  Schilder  und  Paniere 
der  Böhmen »  Polen  und  Mährer  im  Stuhlweis- 
senburger  Dome  auf ,  und  befahl,  Ottokar*s 
firmordungstag  im  ganzen  j^eiche  als  Fest  zu 
feyem  '  Das  war  jugendHeher  Uebermuthi 
wohl  ihn^  und  dem  Vaterlande ,  wäre  er  vor 
dem  Richterstuhle  der  Geschichte  l^einer  argem 
Verbrechen  schuldig! 

Das  Mordfest  mutete  auf  ausdrücklichen 
Befehl  des  frohsinnigen,  jetzt  achtzehnjährig 
gen  Königs  allenth^alben  mit  frolichen  Tänzen 
begangen  werdm ,  und  es  dürfte  nicht  zu  be^ 
zweifeln  seyn,  dass  darin  die  aufgeweckten  Ku* 


Herzog  von  Sluwonien  gewesen,  und  die  drey  genannten  Ge» 
tpanscliAftcn  hicsessen  hätte.  Wrun  demnach  König  Andreas 
derill.,  V'.'neier  genannt,  in  der  Bestäcignng  gedachter  Ur- 
kunde von j  J.  1294.  23.  August  (bey  Schmitth.  Episc.  Agr.  T.  L 
p.  230)  Vogt:  „quoddam  privilegiuni  ip«iu8  ducacus  nostii  etc. 
»o  i*,c  e»  nicljr  $0  zu  verstehen,  als  hfittc  es  wirklich  dieser 
•A  ^idrea»,  »Is  Herzog  von  Slawonien,  im  Jahre  r278  unprüng» 
Jich  vei liehen,  sondern  al»  habe  es  schon  Statt  gehabe  m  dem 
jjc,-/<>jTThiime  Slawonien,  welchei  ihm  späier  als  i278-  war 
verlit^hnt  worJen.  u)  Hist.  A  astral,  plenior.  1.  c.  Anonym. 
I^eobieut*   i»  Simou   de   Kes«  Chronic  Hiuig. 
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man  er  vor  den  feyerlichen  Ungern  gefälligen 
Tofzug  bey  dem  jungen  Regenten*  behauptet^ 
und  dafür  Neid  erweckende  Auszeichnungen 
von  ihm  erhielten.  Wahrscheinlich  wurde  auch 
jetzt  «nf  Zudringen  der  Bischöfe  seine  Vermäh«  • 
lung  mit  der  SiciHerin  Isabella  vollzogen; 
allein  die.3e  Verbindung  war  weder  freudig,  noch 
gesegnet:  denn  seine  mehr  Kumanische  alsUn« 
grische  Natur  hielt  ihn  an  seiner  Mutter  weibli- 
chen Hofstaat,  welcher  ans  den  reizendesten 
Kumaneiinnen  bestand,  gefesselt.  Ihrfreyes, 
leichtfertiges  W esen  bezauberte  ihn ,  während 
die  altfranzösische  Sittsamkeit  und.  das  abge* 
messene  Betragen  seiner  Gemahlin  mit  langer 
Weile  und  Ueberdmss  ihn  quälte.  Vorzüglich 
Iiing  sein  Herz  an  der  Kumanischen  Fürsten* 
tochter  £dua;  doch  blieb  seine  Leidenschaft 
noch  einige  Zeit  in  den  Gränzen  äusserer  An- 
ständigl^eity   und  die  Misshälliglteit  zwischen 
ihm  und  Isa  b  elia  in  dem  engem  Kreise  häus- 
licher Verhältnisse.    XTebrig^ns  voll  jugendli* 
eben  Leichtsinnes,  und  dadurch  Unfähig,  den* 
Sohn  und  Liebhat  von  dem  Beherrscher- eines 
achtungs würdigen  Volkes  in  sich  zu  trennen, 
liess  er  sich  von  Elisabeth  und  ßdua  zu 
Gunsten  des  Kmnanervolkee  unumschränkt  b^* 
herrschen ;  mit  theils  unbefangenen,  theils  nei- 
dischen Augen  sahen  die  Ungern  sich  überall 
zurückgesetzt,    die  Humaner  hervorfrezo2:en, 
beliebt,  begünstiget,  mit  Ehre  und  Relththü- 
mem  überhäuft.   Es  ist  wohl  glaublich,  dasa 
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auch  un^r  den  Kumanem  Mäuner  waren  von 
Hochsinn/  von  Sitten,  Einsichten  und  Ver- 
dienst, und  dass  ausser  den  Verwandten  deü 
«Item  Königin,  der  geliebten  E d u a ,  und  des 
reizendem  Hoffräulein,  nur  die  Würdigem  dc$ 
gehassten  Volkes  durch  des  Königs  Huld  ausge- 
zeichnet wurden;  war  es  aber  den  Ungern  dart 
um  zu  thun,  ihren  Neid,  ihre  Unzufrieden- 
hcit,  ihren  Hang  nach  Unabhängigheit,  ihp 
freches  Betragen  gegen  den  Regenten,  und  ih«? 
Xe  Pflichtverweigerung  zu  rechtfertigen ,  so 
fibergingen  sie  geflissentlich  die  Begünstigten 
um  ihres  Verdienstes  willen ,  stellten  das  ge-? 
xneine,  ungebildete,  sittenlose,  raubgierige 
XLTid  ausschweifend^  Kumanervolk  in  den  Vor«, 
dergrund,  und  scliilderten  den  König  nur,  aU 
dieses  verächtlichen  Pöbels  Beschützer ,  Beförr 
derer,  Freund  und  Knecht,  worin  sie  umso 
frecher  verfuhren,  je  weniger  sie  den  zwölf- 
jährigen Knaben  V  dem  sie  die  Krone  aufgesetzt 
hatten,  in  dem  jungen,  beherzten,  entschlos, 
senen ,  obgleich  wankclmütliigen  Manne  vcr? 
gessen  konnten ,  oder  wollten, 

Unter  solchen  Verhältnissen  und  der  dar- 
|ius  erfolgten  Stimmung  der  Gemüther  waren 
gräuliche  Unordnungen  unausbleiblich,  und  es 
hatte  sich  schon  öfters  zugetragen,  dass  sie 
in  offenbare  Gewaltthätigkeiten  zwischen  bey* 
^en  Völieni  und  in  Meutaireyen  gegen  den  Kör 
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Tung  des  Vaterlandes  keinen  Gewinn  für  sich 
begehrten,  wendeten  sich  an  den  Papst  Nico- 
laus  den  III.,  bittend  um  Hülfe  durch Dazwi- 
Bchenkiinft  seines  Ansehens.  Diesem  war  oh- 
nehin schon  ungemein  viel  gelegen  an  richtiger 
Abtragung  der  ausgeschriebenen  beträchtlichen 
Gcldsteuer ,  welche  aus  Ungarn  nicht  eingehen 
wollte.  Sein  Legat,  der  Franciscaner- Mönch 
Philipp,  Bischof  von  Formiano,  kam  in  da^ ^*Äf 
L(and  mit  der  Vollmacht,  auf  Berichtigung  der- 
selben zu  dringen,  und  nebenbey  als  Engel 
des  Friedens ,  im  Namen  des  Herrn  niederzu-r 
reissen  und  aufzubauen,  auszurotten  und  zu 
pflanzen;  zwischen  dem  König  und  den  Stän- 
den, zwischen  der  Clerisey  und  den  Laien,  die 
Eintracht;  in  deai  Reiche  die Freyheit  der  Kirr 
cl^e,  das  Ansehen  des  Thrones,  die  Ehrbarkeit 
der  Sitten,  die  öffentliche  Sicherheit  und  die 
liebreiche  Verpflegung  der  Armen  wieder  her-r 


a)  Epist.  MicoUi  III.  ad  Philij^.  Ep.  Firmtn.  ap.  Pm^ 
Awul.  Reg.  P.  I.  p.  342.  Peterfy  Concil.  P.  I.  p.  90.  Uutec 
^en  Ausüfiern  der  Meut<»reyen  nennen  Laditlaw*»  ürkiui« 
den  Cbey  Wagner  Analect.  Scepus.  P.  I.  p.  109.  und  boy  Katona 
T.  VII.  !p.  767  and  911.)  den  Meister  ügrin  Gergely, 
Pauls  Sohn:  den  Ban  Stephan^  Ban  Jpach im •  Bruder;  v 
den  Woiwoden  Lythen  und  seinen  Bruder  B arb atb  inKu« 
xnaniei|  (Walachey),  dm  Räuber  der  königlichen  Lindereyen  im 
dem  Zipser- und  Nyrer- Lande,  Loi;'aod  oder  Roland,  det 
Markos  Sohn,  mit  seinem  hemacU  enüuiupteteB  GehüUen 
Gregcny. 
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zustellen  Das  war  in  der  That  eine  schwe- 
re Aufgabe  für  den  Italischen  Priester,  zu  lösen 
im  Ungrischen' Reiche,  dessen  König  im  Netze 
schöner  Kumanerinnen  gefangen  lag;  dessen 
Magnaten  nur  auf  Gründung  ihrer  Unabhängige 
keit  jund  Vermehrung  ihres  Reichthumes  dach- 
ten ;  dessen  vornehme  Bischöfe,  Pröpste  und 
Achte,  zum  Theile,  in  dem  erbaulichen  und 
strengen  Wandel  der  Dominicaner  und  Fran- 
ciscaner  Mönche  sich  beschämet  und  der  Ver- 
achtung der  Laien  blossgestellt  sahen. 

Nie  hatte  es  in  Ungarn ,  sowohl  unter  den 
Bischöfen ,  als  unter  den  Magnaten ,  an  treuen 
Wächtern  für  die  kirchlichen  iiechte  des  Köni^rs 
gegen  päpstliche  Anmassungen  gefehlt,  und 
diese  waren  jetzt  um  so  nothwendiger,  je  häu- 
figer in  den  Päpsten  dieser  Zeit  nicht  ein  Fun- 
ie  des  echten  hierarchischen  Geistes,  dagegen 
verderblicher  Weltgeist  in  voller  Herrschaft 
lebte.  Es  war  kundbar  geworden,  dass  der 
Legat  Philipp  unter  andern  auch  mit  dem  ge- 
Leimen Auftrage  gesandt  sey,  gegen  das  Wahl- 
recht des  Graner  Erzstiftes ,  wie  gegen  das  Pa- 
tronatrecht  des  Königs,  Kraft  apostolischer 
Vollmacht  den  übrigens  ganz  würdigen  Gross- 
wardeiner Bischof  Wladimir,  (Lodome- 
jrius),  des  Machower  Baues  Rostisla  w  Ver- 


c)  Epüt.  Ki  colli  IXT.  ad  Philipp,  fts.  6eptbr.  i^78* 
loo.  ciu 
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vandtoi  *)>  sumGnmerEnUsdiof  einsuseteen. 

Das  wurde  dem  Könige  angezeigt,  und  dieser 
lieis  dem  Legaten  den  £inziig  in  das  Reich  ver«». 
wehren.  Aber  Philipp,  von  Jugend  auf  in. 
Uosterlicher  Einsamkeit  in  die  Mysterien  dea 
regen  liobens  in  Ideen  «ingeweihet»  hatte  eben 
dadurch  Gewandtheit  genug,  im  Verkehr  mit 
Begriffsmenschen»  Dienerii  des  Augenblickes,, 
sie  nach  aeinen  -Zwecken  su  lenken »  und  ao  e^ 
hielt  er  von  dem  Könige  nicht  ^urgün$iige  Auf- 
nahme #  aondem  brachte  ihn  auch  nach  einigen 
vertraulichen  Unterredungen  dahin,  dass  er 
sich  zu  allem,  was  Philipp. von  ihm  ver- 
langte, ilnrcl)  feyerliche  Eide  verpflichtete  * 

Darunter  war  das  MerkwürdUgate:  allga» 
meuier  Uebergang  der  noch  heidnischen  Kuma« 
ner  zum  Kirch enthume»  Aufhebung  ihrer  no*. 
madiachen   Lebenewebe/  Niederlasaung  in 
Dörfern  und  Städten,  Zurückstellung  der  von 
ihnen  räuberiach  in  Besitz  genommenen  Kiir* 
chen,  Klftater  und  La^dereyen«   Dazu  hatten 
auch  die  vornehmsten  Kumaner  Fürsten  Uzak* 
und  Tolon>  in.  des  Königs  nnd  des  Legaten 
Gegenwart,  für  sich  und  für  die  sieben  Stfinune 
des  Volkea  eingewilligt»  und  für  pünktliche 
Nachachtung  Geisadn  versprochen,  Ueberdiesa 
gelobte  der  König,  Alles  anzunehmen,  zu  be« 
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noch  m  einer  grossen  SynoJe  des  Reiches  am 
zwanzigsten  Tage  nach  Johannis ,  zur  Verbreif 
tung  des  kirchlichen  Glaubens,  Erhaltung  der 
Kirchen  Frey  heit,  Beförderung  der  allgemeinen 
Reichswohlfahrt,  und  Erhöhung  des  königli* 
chen  Ansehens  verordnen  und  einrichten  wür- 
de Was  von  der  königlichen  Verpflichtung 
die  Kumaner  betraf,  wurde  hernach,  als  der 
Legat  mit  der  Versammlung  der  Synode,  viel- 
leicht'absichtlich ,  zögert^,  auf  dem  Landtage 
.  am  Sanct Lorenztage,  öffentlich  in  Gegenwart 
der  Kumaner  Fürsten ,  Alpra,  Uzur,  Uzak 
und  Tolon,  vorgetragen,  zur  Vollziehung 
beschlossen,  und  durch  königliche  Urkiuide  ^) 
bestätiget. 

Bald  darauf  versammelte  der  Legat  die  ge? 
sammte  Ui^grische  Clerisey  in  Ofen  zur  Reichs? 
Synode,  um  über  die  Freyheit  der  Kirche,  Re- 
formation der  Sitten  im  Cl^r^is  wie  im  Volke, 
und  Ausrottung  der  Ketzereyen  gemeinschaft- 
liche Beschlüsse  zu  fassen,  und  das  Nöthige  zu 
verordnen.  Im  Laufe  der  Verhandlung  wur- 
den zwey  Bischöfe  grober  Laster  und  Aus- 
schwelfungen angeklagt,  schuldig  erkannt  und 
von  dem  Legaten  abgesetzt Diese  entflamm- 


o)  Urkunde  Ladit1«w*t  lutnlber,  bry  H  o  )  1  ^  i*  H^ttor. 
Jurif  Patrouftt^  p.  175.  b)  bcy  Pray  Dissertat.  in  Annal.  Unc- 
uor.  etc.  Duiertat.  VI.  p.  117.  c)  In  diesem  Jahre  rrr- 
«chwinden  aus  der  Urknndcnmfiisigcn  Reihe  der  Ung^ritcben 
Bischöfe:  Hfiab  der  I.  -ron  Watxen  und  der,  seiner  Lastet 
we^en  sckoa  Öfters  in  Anspruch  genommene  »Job  von  Fünf« 


ten  durch  aOorley  erdichtete  Nachrichten  ron 

Untergrabung  des  könig]i(^hen  Ansehens  und 
der  kirchlichen  Freyheit  des  Ungrisch^n  Reit . 
ches  den  gelenkigen  Ladislaw  zu  so  hcfti7 
gern  Zom^9  dass  er  an  die  Bürger  von  Ofen 
die  strengsten  Btfehle  gab,  keine  Lebensmitt^ 
in  die  Stadt  zu  lassen ,  und  bey  entstehendem. 
Mangel  den  I#ega(en  aammt  der  ganzen  Clerii 
sey  hinauezuweisen^  .  Der  Gehorsam  der  Bür« 
gerschaft  sprengte  am  Kr^uzerl^öhungstage  di^^^^/S«. 
Synode  aoseinander 

Philipp  zog  sich  bescheiden  nach  Prcf^ 
borg  «uriich  und  Hess  den  Papst  für  sich  han?  ' 
dein«  Nicplaus  ^li(BSS  ^n  Sendschreiban  an  9*P^tf» 
den  jungen  König  ^ji,  an  dessen  Schwiegerva-; 
ter  Carl  von  Sicilien,  an  seine)  Mutter  Elisa'? 
beth,  an  Kaiser  Rudolf;  den  ersten  väter« 
lieh  ermahnend ,  di^  letztern  Hm  ihre  Verwen-^ 
dung  b^  dam  Irrögeleiteteii  frsuphfsnd»  unc^. 
am  Ende  war  es  Ladislaw,  welcher  gutmü* 
tbig  in  öffentlicher  Urkunde  0  aeine  Sphuld  be-    ^  ^ 
bannte,  Gen^gthuung  leistete,  und  mit  dem 
Legaten  ausgesöhnt,  von  ihm  des  j^es^em  sich 
belehren  liess.    Die  G^^igthuung  bestand  in 
Anweisung  der  jährlichen  Summe  von  hundert 
Mfirli  4US  dem  Silberbergwerke  914  Qolnitz  in| 


# 

kirehcn.  Tielleieiu  wwm^n  dim  rßftft  Wtldit  aSe  AhMßn 
eungtraf,   a)  Pet«rfy  C«|m1.  HttSig.  P.  I.  p.  fpe.  ^  Epitl^ 
l^icolai  ni.  ad  LaduL  ff,  l(pl}ir  i  €,  b.  i89.  0 
Koller  4u  a.  O.  p. 

# 
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Zipserlande,  zur  Errichtung  und  ITnterhaltiing 
eines  Armenhauses,  dessen  Bau  der  Legat  in 
Ungarn  nach  seinem  Gutdünken  anordnen 
sollte. 

Die  immer  weiter  um  sich  greifenden  An- 
massungen  des  Ungrischen  Adels  gegen  des 
Thrones  Ansehen  und  Einkünfte  mildern  La- 
dislaw*s  Schuld,  dass  Ohren  blässer  und  Ver- 
läumder  so  leicht  bey  ihm  Gehör  fanden ;  da- 
durch zu  Argwohn  und  Groll  aufgereizt,  von 
Natur  heftig  und  entschlossen,  beging  er  nur 
zu  oft  gewallige  Ungerechtigkeiten.  Diess 
musste  auch  der  Erlauer  Bischof  Andreas  er- 
fahren ,  welchen  seine  Neider  und  Feinde  sträf- 
lichen Einverstiindnisscs  mit  Aufwieglern  ange^ 
schwärzt  hatten.  Mit  Hintansetzung  aller 
Rechtsform,  liess  ihn  der  König  von  dem  bi- 
schöflichen Sitz  wegjagen,  das  Erlauer  Thal 
verheeren,  seine  Besitzungen  einziehen,  und 
die  zur  Erlauer  Kirche  hörigen  Leute  wegfüh- 
ren. Allein  nicht  minder  bereitwillig  war  er, 
die  Gekränkten  zu  hören ,  seine  Uebereilung 
öffentlich  zu  bekennen,  das  Unrecht  wieder 
gut  zu  machen ;  und  eben  so  setzte  er  auch  den 
j  Bischof  Andreas  in  den  Besitz  seines  Stuhls 

und  seiner  Güter  wieder  ein ,  nachdem  ihn  die- 
ser überzeugt  hatte,  dass  sein  Verhältniss  zu 
den  Aufrührern  keine  andere  Richtung  hatte, 
als  sie  von  ihrem  treulosen  Beginnen  zurück- 
zuführen, Dabcy  erkannte  und  bekannte  er  selbst 
öffentlich:  „dass  69  der  Majestät  gezieme,  den 
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Zorn  zumSssigen,  den  Groll  abzul^en,  demr 
Hasse  zu  entsagen,  auf  neidische  Ohrenbläse«' 
reyen  nicht  zu  achten,  und  was  entweder  durch 
uberspannte  Reizbarkeit  des  Gemüthes»  oder 
auf  Eingebung  buser  Menschen  geschehen  war, 
durch  Mässigung,  Billigkeit  und  Menschlich- 
keit zu  verbessern 

Die  unerbittliche  Strenge,  mit  welcher 
lisdislaw  nach  seiner  Aussöhnung  mit  dem 
Legaten  wider  die  noch  heidnischen  ^)  Ku« 

<i    I  I      ■  um 

a)  Urkunde  Ladiilaw's  bey  Schmitth,  Epiicop.  Agriens. 
T.  I.  p.  205.  b)  Heiden  waren  «le;  nioht,  wie  Bj(rdosy 
(Snppl.  Analecc.  Scepus.)  dichtet»  ByzantischeKiTcUeugecossen» 
00er  AuhAnger  der  Photianiäcli' n  Kirchenspaltung,  deuu  »io 
aoUren  Sich  taufen  Ussen  ;  lümnieTmehr  aber  ist  es  irgend  ei- 
jirm  Papste,  lateinischem  Bischöfe,  oder  Priester  in  den  Siiui 
gekonoai'  ii,  Byi:antische  Kircht  ngenossen  ,  odrr  auch  P  hotia« 
»ische  Schismatiker  Ungläubige  {Lnjld-Us)  und  Heiden 
{Paouni^s')  zu  nennen;  und  wenn  sie  zur  Römisclien  Rivche 
öberpHig«*n,  sie  wieder  zu  taufen.  Auch  ist  es  nicht  vvulir, 
das6  König  Ladislaw  in  dem  Griechischen  Ritus  ei/i.gen. 
"vvoiden  sey  (Suppl.  A.  S.p.  Siß.);  »ein  Erzieher  w  ar  derMeistet 
und  Zipser- Propst  Muthmer.  Mit  gleicher  Unwahrheit 
vrird  auch  dieser  Manu  in  Bardoty^s  Buche  zum  Anhänger 
des  Griechischen  Ritus  gemacht,  und  so  ist  fast  niclits  wahi,  wa» 
in  diesem  ,  Urkunden  und  Facta  norhzüchtigcnden  Buche  ilber 
den  Griechischen  Ritus  in  Ungarn  steht.  Was  der  gelehrte  und 
•weniger  befangene  Engel  im  Jahre  1-97  über  L  a d i s  l a  w '» 
Anhänglichkeit  au  den  Grit^chischen  LehvbegritiF,  aufden(iriiod 
eines  ran  Schlözer  (Allgem.  Weltgesch,  Band  50.  S.  93.) 
mitgetheilten  Fragmentes  Russischer  Aimalcn  aui'gebauet  har, 
(Gesch.  d.  Ungr.  Reich.  Bd.  I.  S.  4^0  ^0  wird  wahrscheinlich 
er  selbikt  lieute  nicht  mehr  bestehen  lassen.  Man  müsste  des 
Ilunuscheu  hii  chenwesens  in  Rom  und  in  Ungarn  um  dieae 
ütit  sthr  unkiintiie  styn,  irnm  müsste  die  Bestimmtheil  des 
päpiilichni  Si)li ,  v.  eiclier  Iniideles,  Pagani,  Geiitiles, 
nie  mit  Haerc  ci  61,  Schitni » tici>  yerweclueiC|  nocii  we* 


ftiaticr  verfuhr,    machte  ihm  das  ganze  Volk 
:  zum  Feinde..    Sie  woUten  weder  die  kirchliche 
Taufe  annehmen,  und  ihren  heidnischen  Ge- 
brauchen  •)  entsagen,    noch  ihre  FUzhütten 
verlassen,  und  in  Städten  oder  Dörfern  sich 
festsetzen ,  noch  auch  die  Christlichen  Gefan- 
genen  ausliefern,  und  um  sich  von  dem  lästi* 
gen  Zwange  zu  befreycn,  zogen  sie  Haufen- 
Aveise  aus  Ungarn  weg,  um  mit  ihren  Volksge- 
r^^.  nossen,  welche  am  linken  Ufer  der  Aluta  her* 
deten,  sich  zu  verbinden.     Dort  war  Olda- 
mur  (Olt-Emir,  der  Emir  an  der  Olt)  de5 
Volkes  vornehmster  Fürst,  einkühner,  unterneh- 
mender,   tapferer  Mann.     Die   Klagen  der 
neuen  Ankömmlinge  brachten  ihn  zu  demEnt* 
Schlüsse,  das  ganze  Volk  durch  Waffengewalt 
von  Üngrischer  Herrschaft  zu  befreyen,  und 
teenn  das  Glück  ihn  begünstigte,    durch  Aus- 
rottung der  Ungern  ein  neues  Kumaner  Keich 
fcu  giünden.    Als  seine  Absicht  verrathen  wur- 
de ,    stand    er    mit   seinen   Horden  bereiu 
in  Siebenbürgen,    Ladislawander Spiue der 
Ungrischen  Kriegsmacht  traf  ihn  bey  Clausen- 


»iger  gleich  bedeutend' pcbraacbt,  geflissentlich  ▼crkeuncoi 
»an  roCHSte  päpitlicheii  uiui  üi»gri»cheii  Urkunden  Oewait  «u- 
tbiin,  vreiin  man  die  £rx»lilung  des  Fragnientet  durch  die  ün- 
gtiichc  Geschichte  fast  gani  geicchifertiget  finden  wollte.  *) 
„  Idolorurn  Cuttura  et  ommbus  ac  .singiäi*  pa^anorum  rititiba* 
dimisus."  So  heim  et  in  der  Urkunde  LaditUw's  bey 
Pray  Dissen.  VI.  p.  u?«  Wer  könnte  dabcy  ^  Oxmec»ni 
Cuiiuui  oder  Gratcorum  ritut  denken? 
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bürg  'an  dam  See  H  o  o  d  gelagert«  Schnell  et^ 
hob  sich  roh  beyden  Seiten  der  Sturm  der 
Schlachti  Unter  dessen  Getobe  viele  wackere 
Ungern»  unter  ,  ihnen  Olivern^  Vatha'» 
Sohn  aus  dem  Geschlechte  Aba;  Andreas^ 
Sohn  des  Grafen  Niklas  von  Vilmäny 
(Wigmän)^  Ladislawi  Sohn  des  Grafen 
Ponyth  von  Miskouch;  und  Demeter, 
des  kleinen  Michaelas  $ahn  aus  dem  6a- 
schlechte  Rusd von  den  PfeOen  der  Kiuna- 
ner  getroffen^  in  ilirem  Tode  den  Feind  mit 
Siegesboffimng  tauschte«!«  Fiijr  des  Sieges 
Gewissheit  Kämpften 9  die  furchtbaren  Szek« 
1  er ;  Unter  den  Ungern»  Lorand,  des  Tho« 
mas  Sohn;  Ton  des  Grafen  Simon  Mitt* 
ban  sieben  Söhnen,  Boxa»  Thomf.s  und 
Meister  Georg»  Stammvater  des  Geschleoh«» 
tes  der  Soos  ▼on  SÖT^rj  ihm  stets  zur 
Seite  sein  treuer  Gefahrte  in  jedem  Kampfe  und 
in  jeder  Gefahr»  Graf  Petfr  Piros;  auch 
Meister  Thomas  Tolposs;  Peter  Somos» 
aus  Abba's  Geschlechte»  und  Dionysius 
HädTiin  Ol  schon  Tiel  berühmt  durch 
WaflFenthaten ,  ausdauernd  in  der  Hitze  des  Ge* 
f echtes»  nicht  achtend  der  erhaltenen  Wunden. 
Der  Himmel  unterstütste  ihre  Anstrengung 


a)  Keza  Chronic.  Hangar,  p.  loS.  turocz  Chiüfl. 
P.  II.  0.  78-  ^)  Das  btzeuL;en  mcLicrc  Urkonden  Ladit« 
1  m  w*  t  b^y  t  o  n *  T.  Vll.  jg.  «joi«  ^14.  ffii.  öo7«  M%h 
Z^otit.  Hung.  T.  11.  p.  4sa. 
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indem  er  die  Feinde  entwafFiiete ;  unter  gewal- 
tigem Platzregen   erschlafiften   die  Bogenseh- 
nen der  Kumaner,  Bogen  und  Pfeile  wurden 
ihnen  unnütz,  im  Handgemenge  wurden  ihrer 
Taiisende  niedergemetzelt.      Oldamur  mit 
seinen  stark  verminderten  Rotten  entfloh  zu 
den  Nogajer  Tataren ,   welche  an  des  schwar- 
zen Meeres  nordwestlicher  Küste  und  in  der 
heutigen  Moldau  sassen.    Ein  Theil  der  Sieger 
mit  dem  Könige  verfolgte  die  Flüchtigen  ,  und 
brachte  ganze  Haufen  gefangen  zurück  Die- 
se wurden  mit  den  Weibern  und  Kindern,  wel- 
che die  Besiegten  zurückgelassen  hatten ,  nach 
Ungarn  geführt,  und  zur  Knechtschaft  venu- 
theilt.      Die,   übrigen   Stämme    dieses  -  Vol- 
kes ,    welche     im    Reiche  zurückgeblieben, 
und  in  Oldamur's  Unternehmung  nicht  ver- 
*   flochten  waren ,  litten  weder  an  ihren  Freyhei- 
ten  noch  an  ihren  Besitzungen  Abbruch.  Der 
Glückwimsch  zu  diesem  Siege,  welchen  La- 
dislaw  bald  darauf  vom  Papste  Martinus 
dem  IV,  erhielt,  war  zugleich  väterliche  Ermah- 
nung, wie  sie  an  einen  jungen  Fürsten,  in  all- 
gemeinen Redensarten,  von  guten  und  bösen 
Rathgebem ,  von  Erhaltung  der  Reinigkeit  des 
Glaubens  in  dem,  von  Heiden,  von  Patare- 
nem  imd  abtrünnigen  Griechen  umgebenen 
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Reiche»  von  Befestigung  in  der  Tugend  und  r 
Vermeidimg  des  . Lasters,  geschrieben  werdca 
lioxmte  0- 

In  den  Moldauischen  Wohnsitzen  der, 
Kogaj er  -  Tataren»  wie  auf  den  i Weide- 
plätziTi  der  Asiatischen  Mongolen,,  fand  Ol«* 
damur  mit  dem  geretteten  Theüe  seines  Vol* 
iies  nicht  nur  gastfrenndliche  Au&iahme»  son« 
dem  auch  Bereitwilligkeit,  seiner  Auffurdei  ung 
2U  einem  Einfalle  in  das»  durch  Uneinigkeit 
awischen  König  und  Adel  zerrüttete  Ungam.zu 
folgen.    Unter  Koblaj,  dem  fünften  GroöS-,j«C#jilj^    ,  > 
Chan  des  Mongolischen  Reiches  nach  D  s  c  h  i 
gis-Chan,  war  die  nach  Okta  j's  Tode  an-  ^ 
gefangene  Auflösung  desKeicl^es  vollendet  wor-^.C.#j|4ib 
den.   Kohlaj*s  Macht  war  auf  China  be« 
schränkt  und  mit  den  Gränzen  dieses  Landes 
geschlossen«   B-atu,  bald  nach  Ungarns  Ver« 
heerung,  und  nach  Theilung  des  Mongolischen 
Heeres  unter  ihn  und  Kajuk,  Oberherr  alles 
l4indes  zwischen  dem  Jaik^  der  Wolga  und 
dem  Dnieper,  Beherrscher  eines  YolkeSt  wel- 
ches grösstentheüs  aus  Tataren  bestand^  damit 


•)  EpistoU  M»rtini  IT*  ad  LadUliiuii}  «p.  Pra  j  An* 
^l.  R«g.  P.  I.  p.  ''^^  unhaltbaren  Er* 

«iblias«n  Olugoit.  (Lib.  YH.  p-  823.  d^iS  )  h  ^^te  bethö* 
*  »mllMIHi  oder  von  der  Grtecomanie  schon  ganz  durchdrtm« 
gtn  wlr«  t  kSnnle  aus  dietcm  Sendschreiben  sch)iess<rn ,  dast 
X^adillaw  jetzt  schon  in  Grund  und  Boden  veidorben,  dabry 
Oriccliiichcr  Rirchengenoitj  KiimtniidlitrHtid»»  «od  l^jsaa- 
üichcr  Schiimdto  was« 
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Stifter  der  sogenannten  goldenen  Horde, 

J.b hatte  sich  schon  unter  Mank«,  dem  viertm 
Gross* Chan,, unabhängig  gemacht,  und  von 
diesem  die  Anerkennung  als  unmittelbaren 
Ober- Chans  der  Tataren  sich  erworben.  De» 

/»aijÄ^.  Reiches  Erbe  durch  Wahl  War  sein  Bruder 
Burgha  ( BertkeJ^  weither  Mohammed's  Ldn 
re  annahm  und  ünter  seinem  Volke  verbreitete. 
/  Des  Ba  t  u  übrigen  drey  Brüdern ,  M  a  n k  u  T  i^ 
muT»  Scheybani  vSnA  TogajTimnr,  wa* 
ten  besondere  Gebiete  angewiesen,  in  Welchen 
sie»  Ton  dem  Ober -Chan  der  goldenen  Horde 

>/0./5Ä?  abhängig,  herrschten.  Ntfch  Burgha' s  Todt 
ward  Manku  -  Timur  zum  Ober  -  Chan  er- 
'wällt.  Dieser  Terlidi  dem  Orate* Timur» 
Bohne  seines  jüngsten  Bruders  TX)  g a  j  -  T im  nt^ 
Baffa  und  die  Krim;  die  weiss e Horde  (Ak* 
t>rda)  gab  er  dem  Behadr- Chan»  Sohne  sei- 
nes  Bruders  Scheybani  Welcher  schon 
iruhar  seinen  altera  Sohn  Nog-af  mit  Be«> 
hadr's  Sohn,  Telebug,  gegen  Westen  au£ 
Eroberungen  aasgesandt  halle. 

kC*fJ^  Bald  nachdem  Bela  der  IV.  äip  ihm  ange^ 
botene  Familien  -  und  Waffeii  -  Verbindung  mit 
Kogaj  abgelehnt  hatte,  war  dieser  des  Kuma* 
iierlandes  in  der  heutigen  MoUlaü  Meister  ge* 
worden,  wteauf  er  seine  Herrschaft  längs  dei^ 


«)  Nach  AbulgliAti  •  GM^ehtbuch  der  Mungaliack« 
HoagOfiMhen    Clune;   a.        TOiUtflkb  dnnb  M«S«C** 
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*  durch  die  völlige  Niederlage«  welche  er  dem 
Kordokubas  beygebracht  hatte.  Er  wurdein 
Temowa  zum  Könige  gekrönt;  der  Besiegte»  ^«^«'^ 
nach  der  Moldau  entrpnneny  4uf  Nogaj's  Ber 
fehl  ermordet  %  ^ 

Was  dem  Rumänischen  Emporkomliiling 
gegen  ^e»  hochherzigen  Walachischen  Schwein- 
hirten geglückt  hatte',  misslang  ihm  gegen  den 
geübtem  Tataren  -  Chan  Nogaj  ,  als  diesei: 
nach  des  Michael  Paläoiogus  Tode  durch  * 
Bttlgarim  ziehend ,  den  Byzantem  die  Mittel 
des  L^xus  und  der  üeppigkeit  entziehen,  ihrei\ 
Kaiser  Andronikus  aus  trager  Sklaverey  dje^ 
Aberglaubens  xu  angemessener  Regententbätig- 
keit  wecken  wollte  \),  Terter  musste  sich 
•einer  Oberherrlichkeit  unterwerfen,  vnd  dsm 
Joch  derselben  drückte  ihn  nicht  sanfter,  ob  ei; 
^ich  seine  Tochter  an  Tzakas,  Sohfi  de^ 
WO  ga],TermaUet  hatte» 

Damals  weideten  noch  zahlreiche  Horden 
Walachen  in  den  unbewohnten  Landsurichea 
von  Gonstantinopels  Vorstadteri  bis  an  die  alt^  . 
Thracische  Iionigshurg  B^zya  und  noch  weiter 
über  den  Hämus  hin.  Das  waren  beherzte » 
kräftige,  zu  allen  ArbeiLen  und  Mühseligkeiten 
abgehärtete  Leute,  wohlhabend  durch  ihrq 
Heerdea»  reich  durch  ihre  Geni^s^mkeit^ 


a)   Pachymerc»    et    Nicephori|i    OregOT»  Sp« 

!•    f  •  787*     X*  m.  p.  1076» 
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In  der  Moldau  wohnten  die  Nogajer  Tata- 
ren mit  Kumanem  und  Walachen  vermischt, 
mit  welchen  sie  häufig  über  die  Donau  setzten 
und  die  Bulgarey  feindselig  heimsuchten.  Hier 
wurde  nach  Constantin  Tochus  Ermor- 
dung  ein  Walachischer  Schweinhirt ,  K  o  r  d  o  • 
Iiubas,  von  Byzantem  Lach  an  as  genannt, 
durch  Ehrgeiz,  Heldenkraft >  Unternehmungs- 
geist, Kühnheit  und  Arglist  des  Glückes  nie« 
driges  Geschick  besiegend,  Köhig,  und  dem 
Byzantischen  Kaiser,  wie  dem  Nogaj-Chan 
furchtbar.  Um  ihn  zu  verderben,  vermähl tt 
jener  mit  seiner  Tochter  Irene  des  vertriebe- 
nen Mytzes  Sohn,  Johann,  und  ernannte 
ihn  unter  dem  Namen  ,  As  an  der  II. ,  zum  Kö- 
nige der  Bulgaren.  Zu  gleicher  Zeit  erwarb 
sich  Terter,  Kumaner  von  väterlicher  Ab- 
kimft,  durch  seine  Bulgarische  Mutter  mit  den 
angesehensten  Bojaren  verwandt,  mächtigen 
J.C^jA».  Anhang  wider  Johann  Asan.  Diess  geschah, 
währen  dKordokubasin  der  Moldau  der  No- 
gajer  Herrschaft  erschütterte.  Bey  seiner  Rück- 
kunft fand  er  Temowa  von  Griechen  besetzt, 
er  imtcmahm  die  Belagerung  und  schlug  zwey 
Byzantische  Heere,  welche  zum  Entsätze  an- 
gezogen kamen,  das  eine  zehn,  das  andere 
fünf  tausend  Mann  stark,  in  die  Flucht.  Je- 
hann  Asan  entfloh  mit  dem  königlichen 
Schatze  nach  Constantinopel;  aber  sein  Mit- 
werber Terter  blieb,  sammelte  ein  Heer,  und 
bewies  seinen  Beruf  zum  H«rm  d«r  Bulgaren 
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'  dqrch  die  völlige  Niederlage,  welche  er  dem 
Kordokubas  bey  gebracht  hatte.  £r  wurde  in 
Temowa  zum  Kdnige  gekrönt ;  der  Beaiegte,  ^att. 
nach  der  Moldau  entrpxmen,  4uf  N  ogaj's  Ber 
fehl  ermordet  *X  ^ 

Was  dem  Knmamsehen  Emporköminlixig 
gegen  flen  hochherzigen  Walachbchen  Schwein« 
kirten  geglückt  batte'»  masalang  ihm  gegen  den 
geübtem  Tataren  -  Chan  N  o  g  a  j  ,  als  diesec 
nach  des  Michael  Faläologus  Todedurcli 
Bulgarien  ziebend,  den  Byzaritem  die  Mittel 
des  L^xus  und  der  Ueppigkeit  entziehen,  ihren 
Kaiser  Andronikua  aus  träger  Sklaverey  dei| 
Allerglaubens  xu  angemessener  Regententhitig* 
keit  wecken  wollte  Terter  musste  sich 

•einer  Oberkerrlichkmt  untisrwerfen,  ni|d  daa 
Joch  derselben  drückte  ihn  nicht  sanfter,  ob  eic 
gleich  seine  Tochter  an  Tzakas«  Sol^x  dei| 
^  o  g  a  j  /  yermaUet  batte,. 

Damals  weideten  noch  zahlreiche  Horden 
Walachea  in  den  unbewohnten  Landstrichea 
von  Gonstantinopels  Vorstädten  bis  an  die  alt^  . 
Thracische  Königsburg  Bizy a  und  noch  weiter 
über  den  Hämus  hin.  Das 'waren  beberztet 
kräftige,  zu  allen  Arbeiten  und  Mühseligkeiteri 
abgehärtete  Leute,  wohlhabend  durch  ihrq 
Heerdeiit  reich  durch  ihr«  Geni^samkeit.  ect 


«)  Pachymeret  et  Nicephorai  Gregor»  aj^ 
Mtritter,  T.  U.  p.  7^  -785*  S)  Fachjocxc»  SfriiNT» 
!•  «•    7&7*     T*  III.  io7<fe 
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finderisch  durch  das  tägliche  Gewerbe  der  Jagd 
auf  wjilde  Thiere,   und  wohlgeübt  in  Waffen- 
führung durch  häufigen  Kampf  ^egen  ihre  be- 
waffneten Verfolger.    Es  war  zu  fürchten,  dasa 
diese    Walachischen   Horden  sich  verbinde];! 
möchten  mit  den ,  das  Reich  überfallenden  No- 
'   gajern ,  mit  welchen  sie  Sinnesart,  Neigungen 
und  Lebensweise  gemein  hatten.    Um  den  dro- 
henden Feinden  diesen  Zuwachs  an  Stärke  bey 
Zeiten  zu  entziehen ,  wurden  sie  auf  des  An* 
^*'-**^droniku8  Befehl  aufgegriffen,  zum  Theil© 
ausgeplündert,  zum  Theile  gezwungen,  ihre 
Habseligkeiten  weit  unter  dem  Werthe  zu  ver- 
kaufen;  dann  eingeschifft  und  auf  der  östlichen 
Küste  des  Hellespontus  ausgeladen.  Die  Reiche* 
aten  liess  man  die  Freyheit,  in  ihre  frühem  Wohn- 
sitze jenseit  der  Donau  zu  ziehen,  mit  Hingebung 
ihres  ganzen  Vermögens  erkaufen  ')  ;  und  es  Ist 
nicht  zu  bezweifeln,   dass  eben  dahin  yide 
Tausende,   sobald  sie  von  der  wider  sie  ver* 
hängten  Verfolgung  Ktinde  hatten,  durch  die 
Flucht  entkamen.  .  , 

Zu  eben  der  Zeit,  als  diese  Haufen  tapfe- 
rer Leute  in  der  Moldau  anlangten  ,  war 
Nogaj  -  Chan  im  Begriffe ,  einen  Ungeheuern 
8chwarm  Neugarer,  Mongolen  und  Hu- 
maner unter  eines  Unter -Chans  und  Olda- 
mur's  Anfülirung  nach  Ungarn  abzusenden; 


«)  Ptchy  mcre«  «p.  Stritter.  T,  H.  p.  TflÄt 


Digitized  by  Coogl 


Walachen,'  Eiagebom«  sawoU  ab  Mue  Am- 

Jkömmlinge  zogen  mit,  auf  bessere  Wohnsitze, 
oder  wenigateofit  auf  i^ett^  Beute  rechaeud.  Der 
verheerende  Scbwarm  wilste  suk  so  plötzlich 
und  aplaindl  über  Siebenbürgen  und  Ungarn 
hin,  das8  der  Komg  Hiekt  mehr  Zieit  batle,  die 
Kriegsmacht  des  Reiches  unter  sein  Panier  zu  i 
sammeln  uivi  die  heranstürmenden  Horden 
aufenbalteo,    Sein^  Rittmehaft  und  die'Ban« 
derien  der  Magnaten  flüchteten  sich  mit  ihm 
auf  das  rechte  I>onaiMifer»  um  heiiiachdieWi^ 
derabsidi^ndeii  zu  verfolgen  und  aufzureiben^ 
das  Landvolk  mit  Vieh  und  Gütern  in  die  festen 
Burgen  f  welche  seit  dem  letzten  Mongolischen 
Einfalle  fast  auf  allen  Bergen  und  Anhöhen 
waren  erbauet  worden.    Zur  Belagerung  d^r« 
sdben  waren  die  Verheerer  nicht  gerüstet ;  d^ 
gegen  wurden  ihre  seitwärts  streifenden  Rot* 
ten  von  aus£dilenden  Besatzungen  theils  au%e^ 
hoben,  theib  niedergehauen^   So' schwärmten 
sie  durch  d^s  ebene ,  grösstentheils  verlassene 
Land  bis  vor  Peath  hin»  steckten  Städte  und 
Dörfer  in  Brand,  verwüsteten  Weinberge  und  , 
Felder  y  und  Jitt^  am  finde  selbst  Mangel  an 
Lebensmitteln.     Hungersnoth  und  Seuchen 
verminderten  ilire  Anzahl,  und  nötigten  sie 
%moL  Abzüge.   Ganze  Haufen  ertranken  inSüm« 
pfen,  Flüssen  und  Strömen,  welche  von  ge- 
waltigen .  I^egengüssen,    Hagelschlagen  und 
Wolkenbrucheh  angeschwollen  waren.  Die  Ge- 
ratteten wurden  von  dem  königlichen  Heer- 
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hnm  und  von  cle&  BesfitBimgen  ans  dm  Ber^- 
•cMöMem  verfolgt,  in  Siebenbürgen  an  dem 
Maros  ereilet  9  im  Hücker  von  dem  Könige  an« 
gegriffen»  bey  Torotskö  in  der  Thorder  Ge^ 
•p^nschaft  von  den  Szeklern      \or  Szalk- 
liegen  ( Regach) ^  von  dem  eiegberiihmten 
.Meister  IGeorg  und  »einen  Brüdern  und 
an  dem  Berge  Tarkö  ,  wo  der  Maro«  cnt- 
VJ^iögt,  von  Hippolyt'» Söhnen  0  empftn- 
gen,  sn  Gefechten  gezwungen,  mid  in  meb« 
rem  Schlachten  völlig  besieget.     Der  ganae 
Haub  und  sammtUche  Gefangene  wurden  ihnen 
abgenommen;   der  Sieg  war  durch  Verwun- 

dung  und  durch  Verluat  vieler  bewährten  Waf- 
fipnmSnner  errungen  *). 

Nachdem  die  Wuth  des  Gemetseb  gesatti- 
get war ,  erhob  sich  die  Frage  s  ob  die  übrigen 
Haufen  der  Kumaner,  Nogajer- Tataren  und 
Walachen,  welche  sich  ergeben  hatten r  nisr 
dergehauen,  oder  aus  dem  Ljande  getHeben, 
oder,  wie  sie  inständigst  baten,  in  das  Reick 
als  freye  Insassen  aufgenommen  und  Wohnsitae 
erhalten  sollten.    Auf  Fürbitte  der  Kumani. 


«)  Urkunde  L  .  d  i  i  U  s  r.  J.  ,«89,  bey  Katcna  T.  VU« 
Pt  907.  b)  Urkunde  L.di.l.w'f  v.J.  laflg.  Jiaimm 
|.  c  p.  993.     c)  üikunde  des  Meuter  Georgiiii  key  fFag. 

f  TJ"^  Sarcicns.  p.  5,o.  d)  Anonym.  C.  rik«. 
•  t«».  Ja  Chronic  »p.  Jfr^^ner  Analcct.  Scepug.  P.  II.  p.  7,. 
«  ui'^"'  Jahrcsang.be  bry  CamWi«.  T.IY. 
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nettflu  BbifaH  in  Polen  und  Terheerten  liUblia« 

Masowien,  Sandomir,  Siradien  wndjdad  Cr^i* 
Jkauer  Gebiet.  Pa  flüchtete  Ij  e  a  k  o  wieder 
nach  ITngam  und  suchte  des  Königs  Hülfe  0* 
Jü^eister  G  eo  irg  bot  .sich  mit  seiner »  nut.  seir 
i^er  Brüder  und  seiner  zahlreichen  Vemrandten 
Waflfenmacht  fiey willig  dazu  an,  zog  hin* 
schlug  unweit  Sandecz  eine  Horde  Tataren« 
j^Ödte^e  ihrer  viele,  erlegte  ihren  IJnter-Cbite' 
mid.  Anfuhrer  T  e  1  e  b  u  g ,  nahm  über  tausend, 
gefangen  und  ^beschützte  das^Sandeczer  Chuia« 
sen  Kloster,  aus -welchem  drey  Tpchter  Bela 
d^  IV.^  Kunegundcy  Helena  und  Qo^^*^ 
stantia,  jetzt  dem  Ewigen  geweihteWitwen» 
mit  sit'benzig  Nonnen  auf  das  Bergschloss  Piw* 
niczna  am>Foprad  entflohen  waren*  .  Die  Sei- 
gierde,  ihre  Niederlage  zu  rächen, '  trieb  diia 
"Nog^j^i^  mehrnjLais  an  die  Gränzon  des  Zipserr 
Jandes.,  doch  inuner ,  wurden  sie  mit  Verlust 
zurückgeschlagen  von  George,  welcher  da» 
selbst  zwischen  dichtem  Verbacke  gelagert 
aland  . 

I  m  diese  Zeit  musste  die  Unz^firiedenheit 
4er  Ungern  mit  Ladislaw,  der  Kampf  da» 
Aristpliratismus  wider  die  Monarchie,  und  die 
FerUgheit  königliche  Urkunden  zu  verfälschen, 
oder  i|&  des  Königs  Namen  Ha^idfeaten  mid 


a)  Dlugo  ta  L  c  p.  84^.    5)  üiiunidt  X«aaitlaw* 
J.  1988.  bey  VaftHm  L  c.  p.  9^6.  Urluni^  cbMliCiko;  b^y 
i{«/ona  t  €b  p.  951.  Dlngpti.  p.847« 
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Nach  gliicHich  geendigtcm  Feldzuge  wi- 
der die  Nogajer  und  ihre  Hülfüvölker  erbat  siclt 
dem  Meister  Qeorg  Soos  vonSovar,  Soh- 
ne des  Grafen  Simon  Mitzban,  noch  zwey 
Mal  Gelegenheit  Lorbem  zu  sammeln  und  den 
J(\uhm  Ungrigcher  Tapferkeit  zu  verbreiten. 
Lesko  der  Schwarze,  Herzog  yon  Crakau 
und  Sandomir,  Boleslaw  des  Schamhaften 
Neffe  und  Nachfolger,  von  Conrad,  dem  Her- 

^  'Oge  Masowiens,    aus  seinem  Lande  verjagt, 

war  eben  jetzt  nach  Ungarn  gekommen,  um 
sich  des  Königs  Waffcnbeystand  zu  erbitten; 
Ladislaw  gab  ihm  ein  auserlesenes  Heer  von 
Bittem  und  Humanem  unter  G  e  o  r  g  *  s  Anfuh- 
rung. Kühn  zog  diesem  Conrad  mit  weit 
zahlreicherm  Kriegsvolke  bis  Boguczice  ent- 

:i,Au^u^t,  g^^gen  und  wagte  die  Schlacht,  in  welcher 
Georg  fünfmal  verwundet,  den  entschieden- 
sten Sieg  erfocht  *).  Ihm  zur  Seite  kämpfte 
gleich  rühmlich  Meister  Thomas  Tolpos, 
Dienstritter  des  Grafen  Lorenz;  Mikolalis, 
C  o  n  r  a  d '  s  tapferster  WaflFenmann ,  ward  sein  . 
Gefangener,  welcher  sich  heinach  mit  zweytau- 
send  Mark  von  dem  Grafen  ^  auslöste  ^»  Nach 

/.C./^>zwey  Jaliren  thaten  .die  Nogajer -Tataren 


fab«:  w«r  waren  die  Neu^tTi  im  MitteUIter? 
heilte  haUbare  Anflöumg  grilnden.  a)  UiKunde  Laditlaw*! 
V.  J.  »288-  bey  Kutofui  Tom  VII.  p.  953.  Dlugota  L.  VH. 
p.  859*      f>)  Uikutui«  X'/idiilawt  t.  J.  lalS.  bey  liatom 
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nett»  SisfiiH  m  Polen  und  Terkeerlen  li^blflif 

Masowien,  Sandomir,  Siradien  imdjda«  Cra* 
Jkauer  Gebiet.  Pa  AüchteleaiQh  Im eeko  vieler 
nach  Uhgam'und  suchte  des  Königs  Hülfe*)« 
Meister  G eo g  bot  sich  mit  seiner »  nut.  sei* 
ipier  Brüder  und  seiner  zahlreichen  VenRrax^m 
Waffeninacht  fiey willig  dazu  an,  zog  hiiu 
schlug  unweit  Sandecz  eine  Horde  Xatarent 
'j^ödte^e  ihrer  Yiele,  erlegte  ihren  ^nter•Cbsfn' 
^nd.  Anfuhrer  Telebug,  nahm  über  tausend 
gefangen  und  ^beschützte  das.  Sandeczer  Claris« 
sen  lOoster,  aus-weldbem  drey  Töchter  Bela 
d^.IV.,  Kunegunde,  Helena  und  Con« 
stantia»  jetzt  dem  Ewigen  geweilue Witwen» 
mit  siebenzig  Nonnen  auf  das  Bergschloss  Piw* 
niczna  dm>Foprad  entflohen  waren*  .  Die  fiep- 
gierde,  ihre  Miederlage  zu  rädien , '  trieb  di|S 
Nogajer  mehnnala  an  die  GränzeiA  des  Zipser«? 
^andes^  doch  inimer .  wurden  ate  mit  Verlust 
zurückgeschlagen  von  Georg,  welcher  da» 
selbst  zwischen  dichtem  Verhacke  gelagert 
aland 

Um  diese  Zeit  musst;e  die  Unzufriedenheit 
der  Ungern  mit  Ladislaw,  der  Kampf  des 
Aristokratismus  wider  die  Monardhie,  und  die 
FerMgkeit  königlicl^e  Urkunden  zu  verfälschen, 
oder  ip  des  Königs  Namen  Hapdfcttten  i]md 

— ^— '  I  . 

a)  Dlugo ts  L  c.  p.  846.     ft)  ITduBide  X,adiiUwt 
I.  1988.  bey  Katanm  L  c.  p.  956.  Ürium^a  dmh^%ko\  bff 
iC^/owi  i  e.  p.  951.  Blngpii.  Lc,  p-847. 
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Befr^yungsbriefe  unterzuschieben  schon  sehr 
weit  gediehen  seyn ,  weil  Ladislaw  sogar  in 
öffentlichen  Denkschriften  von  diesen  Jahren 
den  Zeitgenossen  und  Nachkommen  kundbar 
machte,  er  scy  wegen  mancherley  Gefahren, 
Zwistigkeiten  und  Anfechtungen,  welche  er 
und  däs  Reich  hätten  erdulden  müssen ,  ge- 
EWimgcn  worden,  die  alten  echten  Reichssiegel 
eigenhändig  zu  vernichten,  und  mit  Genehmi« 
gung  der  Reichsbaronen  neue  anfertigenzu  las- 
ten*). Unter  so  traurigen  Verhältnissen  hätte  er 
nur  als  Tyrann  die  Lust  zu  herrschen;  nur  als 
Weiser  das  Vertrauen  in  das  Ungrische  Volk 
behalten  können;  als  junger,  reizbarer,  weich- 
herziger Fürst,  gab  er  sich  dem  Hange  zur 
Wollust  hin,  und  nahm,  in  Sorge  für  seine 
Sicherheit,  die  Kumaner,  Neugarer  und  Sara- 
cenen  stets  auffallender  in  Schutz  und  Huld, 
wofür  ihn  die  Ungern  mit  Verachtung  und  Ah- 
ucheu  straften. 

Sobald  er  Kunde  von  Vertreibung  der 
Franzosen  aus  der  Insel  Sicilieii,  von  Carl 


a)  „presenies  eoneessimus  Utteras  ^  ^pliM  itgilli  noun 
pif  quod  pro  bona  et  perp^tuo  statu  regni  nasth  de  baronum  üc- 
$trurum  consiUo  fechnus  üuiopari,  priora  et  aulentica  sigiUa  no- 
stra  ,  propter  varia  r'gni  nostri  discrimina ,  disseruionee  et  tu/' 
hitioneSf  i/uas  ipsum  regnum  nostrum  et  not  us^ue  modo  per- 
pessi  jtumus  f  proprio  tn  persona  cvt^f ringende ^  munimine  robora- 
ta^.**   AUq  beisst  es  in  mchrern  Ürkunden  Ton  und  nachdem 
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des  Hinkenden,  seines  Schw^estennai^nes  j.C/j^. 
Gefangenschaft t  nnd  von  des  Königs  Carl 
nes  Schwiegervaters  Tode  Nachricht  erhalten 
hatte  y  nahm  sein  öfifentliches  und  häusUchee 
lieben  eine  andere  Gestalt  an.    Dem  letztem 
war  er  nie  gewogen  p  das  hatte  er  entscheidend 
gezeigt,  als  er  dessen  Ansprüche  auf  DalmiH 
tien,  als  Brautschatz  für  die  Königin  Isabel« 
la,  Carl's  von  Anjou  Tochter,  sundhaft 
zurückwies,  imd  auch  au  dessen  Verträgen 
mit  den  Spalatem  und  Sibenikem  wider  Al^ 
missa »  welche  auf  des  Königs  Bestätigung  he^, 
dinget  waren      die  Genehmigung  yerweiger-  *  i 
te.    Als  er  nun  von  diesem,  weit  um  sichgrei* 
fenden  Könige  Carl  von  Anjou  nichts'melii^ 
zu  befürchten  hatte,  musste  dessen  Tochter  Is|a* 
•b  ella.  den  ganzen  Druck  des  lange  unterdrück* 
ten  Grolles  erfahren.    Sie,  welche  bisher  nur . 
die  Leiden  einer  unseligen  Hei  rat h  ertragen^ 
keiner  heiligen  Ehe  beglückende  Freuden  ge- 
nossen hatte,  wurde  von  ihrem  Gemahl  ver- 
stossen  und  in  das  Nonnen  -  Kloster  Sanct  Ma- 
ria auf  der  Hasen-lbsel  bey  Ofen  eingesperrt^ 
WO.rauf  L  a  d  is  1  a  w  sich  öffentlich  mit  der  rei* 
senden  Kumanerin  Ed ua  vermahlte,  nebenbey 
aber  auch,  niobt  nach  Griechischkirchlicher  ^, 


a)  Luoiut  Lib.  IV.  cap.  IX.  Ä)  Nach  clet  Meinung  ckv 
HO«  würdigen,  aber  bisweilen  in  der  GraecoiDuiie  bef^ngeiiea 
Gelthrten ,  soll  Laditlaw  seine  Gemahlin  Verstössen  habeiv 
«lanut  er  desto  'ungestörter  st-inen  Griechisch •  Schismatischets 
Eeii^ionifcbr&UGhca  nachhingen  könnt«.  AUdUi  <Ur  unbeiaa* 


tondern  nach  Mohammedamscli6r  uni  Talari- 
scher  Sitte,  die  leichtfertigen  Nogajschen  Für* 
stentöchter,  Kuptschak  und  Mandula, 
zum  Lustwechsel  sich  heylegte  *>  Um  aher  die 
Ungrischen  Magnaten  in  der  Sorge  für  einen  ge- 
setzlichen Thronfolger  zu  beruhigen ,  berief  er 
seinen  Vetter  Andreas,  den  Sohn  St 
phan's,  Enkel  der  Beatrix  von  Este  und 
Andreas  des  IL,  aus  Venedig  in  das  Reich, 
und  ernannte  ihn  zum  Herzoge  von  Slawo-* 
men 

Diess  Alles  schilderten  Ungarns  Magnaten 
ttnd  Bischöfe  dem  Papste  in  eben  dem  greUen 
Lichte,  in  welchem  es  ihnen  selbst,  den  von 
Eifersucht,  Verachtung,   Hass  und  Abscheu 
Geblendeten,  erschienen  war^.    Daher  in  den 
Sendschreiben  Honorius  des  IV.  an  den  Kö- 
nig»  an  den  Graner  Erzbischof  Wladimir, 
in  eben  diesen  von  dem  Cardinal- Collegiiim, 
und  später  an  den  Oesterreicher  Herzog  Al- 
/.  C  /  .^a.  b  r  e  c  ht  von  N  i  c  o  1  a  u  s  dem  IV.  die  Vorwürfe, 
^•W- und  Beschuldigungen:   „dass  er,   nach  Weg- 
werfung der  Christlichen  Religion,  den  göttli- 

-I  I   

rcnc  Ge«cliichufortch«T  mius  bekennen,  Attt  diesem  König« 
In  allen  Religionigebriuchen  der  Welt  nichtt  gVjUgcn  vrar, 
'Wenn  ihm  eine  wollüitigc  Kumancrin,  oder  eine  reir.cndcNo- 
gajerin,  mochte  übrigem  an  den  P»ptt ,  an  Photiul, 

•  oder  an  Mohammed  glauben,  den  Wolluitbccher  reichte. 
«)  Turocz  Chron.,P.  II.  c.  79-  Schier,  regin.  Hung«. 
p.  ftay.  c)  „Sicut  diuersi*  stripturt^,"  heialt  CS,  „e*  reiatiboi 
mc         /«ni«  äivtägame  mmnro  percepimtu^  ** 
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,  dien  Namea  irerachtend,  mit  Tataren  (Mo]%* 
golen),  Saracenen  (Mohamttedania^ben  Bul« 
garen )y  Neugarern  (Nogajer'- Tätaren),  Hei- 
den {Kuinanem)  yerdammlicher  Gemein* 
achaft  aich  rerbunden  i  besond^a  die  Iiebens*. 
weise  der  Neugarer  angenonunen  *}|  steine  Ge- 
mahlin lanbella  veratoaaen  hätte,  und  sich 

nicht  scheucte,  das  l^hebett  zu  schänden,  mit 
«inem  von  göttlichen  und  menachlichen  Geae»* 
±en  verbotenen  Laater  aich  su  befleckan,  den 
Menschen  Aergernis$  zu  geben  ^  und  Gottea 
Zorn  tu  reiasen.**}.  ^ 

Hoflorius  aelbat  schien  an  der  Watiriieit 
dieser  Beschuldigungen,  noch  zu  zweifeln 
nichta  deatowaniger  gebot  er  deilL  Koniga  deik 
IiTihümenl  der  Tataren,  Saracenen,  Neugarer 
vnd  Heiden  zu  entaagen»  die  Königin  wiedsi^ 


(ari^ehiteli  ^SehUkiift  titcli^ft  Kijroheawetta,  m 
Wfl1«licm  iieh  ai»  Nopjer  fHbw  so  wenige  «b  Biß  RiuiMlr 
ttid  MoMgolfla*  iMlunat  faattcn.  a)  SpistoU  HoaVlrii  IV. 
t4  LidisL  K,  »p.  Frmy  AiulaL  Reg.  P»  f.  |r.  aa^J  .  In  änä 
SenasdifcibM  ttt  doi  Bisbmiiof  WUd  i  mir  ^bt  der  lei  li^' 
ftb  tooWigannidatt  Ifab«lla*t  yctitoitiuftf «  aidiK  Crvywi 
ÜcboBg  Giicchinli  •  achifwtitdwr  Kis«h<o  *  Gebiaoob«  aa| 
■onacm  -^„iMNi  tobtm  k^Mi^^  (abo  Heiaatiohrtt  od«»  Mo* 
bammcduntchw)  \prtik  pudari  m  eopulmpü  mulitrikit,  «Niiwla 
«CMwl  9t  libtruis  s^fid^rei  cum  iOU,  divtam  Rtgimm^  pt9  dorn 
Urf  lMnen,mamipMfii»**  wp^  llfttoiia  T.  TU.  p-yS^^  Bbca 
di«Mr,  '«lud  «luh  ata»  duter  •taug«  Baivisagkwid  wM  im 
dtn  Ctfdiailea  in  ibfemaenaidaeibafei  an  g«d*diiMi£nibiMliol 
«na^fUifC.  B«jr  tiefen  ft  99g.  e)  „Si  pMmtium  ptnioäsi^ 
fiagatmr***  ^Nmtiim  d§  kmuämodi  tmt  aciihu  fottt 

mH§  p0Um9  iimrrmiwmmt^  Spiac»  Haaair.  ad  Lpiisk  L  a^ 
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anzuTiehmen  und  angemessen  zu  behandeln. 
Der  Erzbischof  Wladimir  aber  erhielt  so- 
wohl von  diesem  Papste,  ab  nach  dessen  Tode, 
von  den  Cardinälen,  den  Befehl,  die  Königin 
aus  dem  Gefängniss  zu  befreyen,  den  König 
von  seinen  Verirrungen  zurückzufülircn,  wi- 
der die  Tataren,  Saracenen,  Neugarcr,  Hei- 
den und  ihre  Beschützer,  wenn  der  Christliche 
Glaube  durch  sie  gefährdet  würde,  das  Kreuz 
»u  predigen,  und  gegen  jeden  Widersacher, 
selbst  gegen  den  König,  mit  dem  Kirchenban- 
ne  zu  verfahren ;  wobey  ihn  die  benachbarten 
Könige,  Herzoge,  Grafen,  Baronen  und  Völ- 
ker, an  welche  der  Papst  und  die  [Cardinäle 
geschrieben  hatten,  thätigen  Beystand  leisten 
würden. 

Des  Papstes  Ermahnimgen  und  des  Erzbi- 
schofs  Verwendung  blieben  nicht  ganz  ohne 
J.  C.  f!>B8,  Wirkung ;  Ladislaw  ging  zu  Anfang  der  Fa- 
sten nach  Gran,  that  Busse,  imd  zeigte  auf 
göttliche  Eingebung  guten  Willen  zur  Besse- 
rung; das  bekannte  er  bald  hernach  selbst  in 
d£Fentlicher  Urkunde  Schwerlich  aber  er- 
streckte sich  diese  Besserimg  weiter,  als  auf  die 
Entlassung  der  Königin  aus  ihrem  Verhafte,  in 


a)  Quam  nupef  nohis  Mpud  Strigonium  retipiscere  prct^ 
ieriti*  nojtris  de  trans^reuionibus  ,  auctore  domino ,  studio  mt- 
höre  pertractis, "  Urkunde  Ladillaw*s  für  das  Grancr  Eir« 
»tift.  Bcy  Katona  T.  VII.  p.  965.  Die  Urkunde  ist  vom  21. 
Mira  »Palm»oiint«g  J288,  da  0»tem  aui  den  2^  Min,  d« 
A»cbcnnitiwoch  auf  d«u  xOi  Febr*  gciallea  war« 
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Dienste  erzeigt  hatten  *).  Zur  Entfernung  der  •  ' 
Terführerischen  £dua  und  der  liebgewönne» 
neft  Nogajerianeii  könnt«  er  sich  noch  nicht 
entschliessen ,  und  da  um  eben  diese  Zeit  yoa 
lunigen  Kottm  Mohanuaedanncher  Bulgaren^  - 
](unuaier  nad  Neogarer,  welche  ihn.  wahr» 
scheinlich  als  Leibwache  auf  einen  Zug  in  das 
Zipeerland  beg^tec  luitten,  die  Kirche  der 
Propstey  Sanct  Martin  war  ausgeplündert  wor- 
dei^  so  emeiierte  und  verstärkte  sich  derUn* 
gern  elter- Hm»  wdcfaersich  in  diefaittessten 

Kl.igen  wider  den  König  bis  nach  Rom  ergoss. 
Dort  .war  jetzt ,  seit  Senct  Valentins -Tage,  der  #4. 
gelehrte Bmder  Hieronymus  von  As^iolij 
General  der  ntmciscaner,  der  Erste  dieses  Gr« 
denst  unter  dem  Ni^daen  NicoUa«  Sei*  IV: 
Papst.  Von  ihm  erging  der  gemeastoste  Be-  s.jugua^ 
fehl  an  den  Erzbbchof  Wiadimir,  durch  Un-* 
gam^  'Folen,  Böhmen»  Oesterreiefari '  Stejrev- 
mark,   Kämtlieui  Slawonien  und  Dalniatien    '  ^ 


fl)  D«it  Ttabella  i.  J.  T2gg  sclionlfrey  war,  bevreUt  ilir« 
Sclionkujigt- Urkunde  fflr  die  Edelii  von  U  x  d  von  deinielben 
Jahre.       Mcritoriis  aeryttiis  m  nottri  menioriam  revocatt,'; ,  quam 
dum  non  nostria  meritis  exigcntibus ,  eed  ex  intqua  auggestione 
jiemuJoriim  nn.ttrorum  apud  JBcclesiam  B,  Bf»  Virginis  iruula 
Budirrut,  per  iHustriMsimum  Principem,  dominum  regem  La Ui^ 
laum ,   coruortem  nostrum  faruju/num ,  tn  erga^tulo  cargeris  irt^ 
^usae  fuiejemut  ind^^ng,  et  per  spacium  non  modicum  d^/entae^ 
C^gen  drey  Jahre}  nobit  impenderunt  et'."  ap.  iVu^  II  ist.  Reg. 
1*.  I.  p.  302.  not.  c.     6)  Yf^gtkmx,  Aiiai«cu  g««pui.  1. 
So3>  und  P.  III,  jjt,  14.  ' 

U,ThmL  44 
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wider  die  SaraC^enen»  Neugarer  iind  Heiden  ei- 
n6n  Kreuzzug  verkündigen  zu  lassen*).  Aehn- 
liehe  Aufforderungen  saiadte  der  Papst  an  Un- 
grische  Magnaten,  Polnische  Fürsten ,  Slawo- 
nische  Herren,  an  den  Herzog  von  Oesterreich, 
an  den  Böhmischen  König  Wencc^law  und 
an  Kaiset  Rudolf.    Allen,  wefche  das  Kreuz 
nehmen  würden,  verlieh  er  Ablass;  den  Erz* 
bischof  aber  verpjlichtete  er  im  Gewissen  zum 
thätigen  Handeln.     Wladimir  liess  es  auch 
daran  nicht  fehlen,  und  bald  standen  in  Un- 
garn zahl  reiche,  mit  dem  Kreuze  bezeichnete 
Pöbelhaufen  da,   welche,  den  in  WafEenfüh» 
^    riiBg  geübtem  Kumanern  uud  Neugarem  un- 
,  tcrliegeitd^   anfingen  die  Krongütcr  zu  plün- 
dern, dänn  fortfuhren  ihre  geistlichen  und 
'\Vdltlidhen  Herren  oderNachbam  zu  befehden, 
»  . .  I     aitszurauben  und  zu  ermorden.    Um  dem  ün- 
fuge  -^icöcr  schlechien  Kreuzritter  Einhalt  zu 
thun:^  n^uisste  man  ^m  Ende  doch  wieder  zu 
j.r.fjSfh  dem  Könige  Zuflucht   nehmen.    Lad  isla w 
ö.Novbr,  jj^dte  aus  der  Beregher  Burg  durch  sämmt* 
licjie  Gespanschaften  offene  Briefe,  worin  er  die 
Rotten  für  Aufrührer  erklärte;  doclv  völlige 
Verzeihimg  für  das  Vergangene  ihnen  zusi- 
cherte, wenn  sie  sogleich  die  Waffen  nieder- 
legten 


ä)  Epirt,  Nicol*  nr.  Lodomcr.  '*p.  Pray  Aniul.  Reg. 
P.  I.  p.  357.  b)  llu  XadisUi  «p.  Pray  Hist.  R^.  I. 
p.  304*  not.  b. 
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Wohl  war  es  viel  gewagt,  '  dass  er  so 
iinthätig  zusah,   wie  ein  benachbarter  Fürst, 
der  Sohn  des  unternehmenden  Kaisers,  festen 
Fuss  in  Ungarn  fasste;  und  wahrscheinlich  hat- 
te ihn  nicht  minder  Ueberdruss  an  der  Regie* 
rung  und  ErschlaflFung  in  der  Wollust,  als  ei- 
gennütziges Wohlgefallen  ander  Güssinger 
Erniedrigung  in  solcher  Unthätigkeit  erhalten. 
Als  aber  auch  4ie  Grafen  Subich  von  Brebir 
imd  die  Gräfen  Gusich  von  Corbavien  der 
Ungrischen  Herrschaft  in  Dalmatien  immer  ge- 
fahrlicher wurden  ');  als  der  Serwische  König  . 
Milutin  ^)  die  Dominicaner- Nonne  Elisa-  , 
beth,  Stephan  des  V.  jüngste  Tochter,  mit  » 
Gewalt  zur  Ehe  genommen ,  und  ihrem  Bruder  • 
Ladislaw  Bosnien  mit  Machow  zimi  Braut- 
schatze abgelockt  hatte  *) ,   da  wurde  der  Kö- 
nig aus  seiner  wollüstigen  Ruhe  in  den  Armen 
wollüstiger  Nogajerinnen  von  denMagnaten  auf- 
geschreckt, und  zur  Versaii(imlung  des  Landtages 
angehalten.    Von  den  Verhandlungen  dessel- 
ben bey  Foenin  der  Torontaler  Gespan-  ^ 
Schaft,  ist  ausser  Anweisung  der  Zipser  Zehen- 
ten ai^  die  Grancr  l^che  0»  durch  UrJ^un^e^^J. 


a)  Engel  Gesch.  dei  tTngr.  Reichet  Bd.  II.  S.  500.  h) 
Stephan  Dragntin,  yon  Gewitsensbifsen  über  die  Em*» 
pörtmg  yfidcT  meinen  Vater  gemartert,  hatte  ihm  1S75  die  ^e« 
gierung  abgetreten,  c)  Engel  Geach.  dei  üngr.  Reichet  Band 
III.  S.  ^53.  d)  yfln  Convocatioue  et  Parlamento 
publico  Regni  nottri."  Urkunde  Ladiil*Tr*t  bey 
IVagner  Analeet.  Sceput.  P.  I.  p.  ft6. 


'  gen  Fürsten  beystehen  sollte,  nicht  gebunden. 
Sobald  er  einen  Heerbann  von  fünfzehn  tau- 
send Mann  gesammelt  hatte,  brach  er  in  die 
>#.43rii:  Eisenburger  Gespanschaft  ein  und  Jialim  den 
Güs singern  Mertensdorf,  Paumgarten, Rech- 
nitz,  [Sanct  Margareth,  Pinkafeld,  überhaupt 
vier  und  dreyssig  Dörfer,  Schlösser  und  feste 
platze  weg ;  nur  das  stark  befestigte  und  tapfar 
vertheidigte  G  ün  s  blieb  ihnen  übrig.  Das  war 
Alb  rechtes  Arbeit  bis  zur  Aemtezeit,  Unter- 
dessen  wurde  Bischof  P  e  t  e  r  im  Zanke  mit  ei- 
nigen Ungrischen  Herren  erstochen.  Und  die 
Güssinger  eines  erfahrnen  Waffenmannes 
beraubt,  die  Ungrische '^Kirche  von  einem 
schlechten  Priester  befreyet.  Nach  voUbrach- 
tcr  Aernte  zog  Albrecht  vor  Güns  und  be- 
gann die  Belagerung;  doch  erst  nach  Janger 
uNophr.  Anstrengung,  am  Tage  Allerheiligen,  gegen 
freyen  Abzug  der  tapfem  BesaUung  von  vier- 
himdertMann  und  achthundert  Weibern,  wel- 
che auf  den  Mauern  bald  Männern  gleich 
gefochten,  bald  Feuerbrände  und  Bienen- 
stöcke unter  die  Belagerer  herabegworfen  hat- 
ten ,  ward  er  Meister  der  Stadt  Ladislaw 
freuete  sich  des  VerderJ)ens  der  übermüthigen 

'Güssinger,  hoffend,  ihre  Besitzungen  zu  ge- 
legener Zeit  durch  vortheilhafte  Verträge  mit 
Alb  r  echt  für  die  Krone  zu  erhandeln. 


fl) HistOT.  Auf  tr«l if  T>lenior  td  tn.  1^39,  tp,  Frghcr  T. 
1.  Ptv^  Anxud.  Reg.  P.  I.  p.  358* 
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Wohl  war  es  viel  gewagt,  '  dass  er  so 
unthätig  zusah,  wie  ein  benachbarter  Fürst, 
der  Sohn  des  unternehmenden  Kaisers,  festen 
Fuss  in  Ungarn  fasste;  und  wahrscheinlich  hat- 
te ihn  nicht  minder  Ueberdrilss  an  der  Regie* 
rung  und  ErschlaflFung  in  der  Wollust,  als  ei- 
gennütziges Wohlgefallen  an  der  Güssinger 
Erniedrigung  in  solcher  Unthätigkeit  erhalten. 
Als  aber  auch  (Jie  Grafen  SubichvonBrebir 
und  die  Gräfen  Gusich  von  Corbavien  der 
Ungrischen  Herrschaft  in  Dalmatien  immer  ge- 
fahrlicher wurden  •) ;  als  der  Serwische  König  . 
Milutin  ^)  die  Dominicaner- Nonne  Elisa- 
beth, Stephan  des  V.  jüngste  Tochter,  mit 
Gewalt  zur  Ehe  genommen ,  und  ihrem  Bruder 
Ladislaw  Bosnien  mit  Machow  zimi  Braut- 
schatze abgelockt  hatte  *) ,  da  wurde  der  Kö- 
nig aus  seiner  wollüstigen  Ruhe  in  den  Armen 
wollüstiger  Nogajerinnen  von  denMagnaten  auf- 
geschreckt, und  zur  Versantimlung  des  Landtages 
angehalten.  Von  den  Verhandlungen  dessel- 
ben bey  Foenin  der  Torontaler  Gespan- 
schaft, ist  ausser  Anweisung  der  Zips er  Zeh  en- 
ten  aA  die  Graner  l^cbe       durch  Urkun4e^>^• 


a)  Engel  Getcb.  des  üngr.  Reichel  BdL  II.  8.  500.  h) 
Step  hm  Dragntin,  yon  Gewitsensbitsen  über  die  Em- 
pörung 'Vf'ider  meinen  Vater  gemartert,  hatte  ihm  1975  die  Re* 
gierung  abgetreten,  c)  Engel  Geach.  dei  Ungr.  Reichet  Band 
III.  S.  fiSS-  d)  ffln  Convocatioue  et  Parlamento 
publicoRegni  nottri."  Urkunde  La^itlftTy^t  bey 
ffagner  Analect*  Scepuf.  P.  I.  p.  ft6* 
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nichts  überliefert  worden;  wahrscheinlich  aber 
wur^e  über  die»  Angelegenheiten  des  Reichs  in 
Serwien  und  Dalmatien  Ratli  gepflogen,  ein 
Feldzug  über  die  Donau  beschlossen,  und  von 
dem  Könige,  nicht  ohne  schwere  Beleidigung 
der  Ungern ,  der  getaufte  Mohammedaner  My- 
ze,  Vulgär  oder  Nogajer- Tatar,  zu  Ungarns 
Palatin  ernannt. 

Cfago.  Im  folgenden  Jahre,  gegen  Ende  Aprils 
befand  sich  L^idislaw  in  Karansebes;  dort 
übte  er  Strenge  gegen  des  Grafen  Simon 
Mitzb an  verdienstvolle  Sühne,  Boxa,  Tho- 
mas, Dionysius,  Dietrich,  Georg  und 
Simon,  indem  er  ihnen  wegen  begangener 
Ausschweifungen  die  Vogtey  über  das  Le  le- 
fzer Prämonstratenser- Stift  entzog,  imd  die- 
selbe an  dieMeister  Stephan  und  Paul,  Soh- 
•  ne  des  Grafen  Vbul,  zur  Belohnung  treuer 
Dienste  vergab  ').  Im  Julius  desselben  Jahres 
»fand  er  in  der  ßiharer  Gespanschaft  bey  Ke- 
refztfzeg,  an  dem  schnellen  Koros  ,  mit  No- 
gajer-  und  Kumancr  -  Rotten  im  Lager.  Die 
letztem  waren  ihm  schon  nicht  mehr  hold; 
,  sey  es,  dass  er  ihren  Ausschweifungen  mehr 
Strenge  entgegengesetzt,  oder  dass  er  durch 
seine  Liebfcjiaften  i^^it  den  Nogajschen  Fürsten- 
.  Töchtern  djie  Kumancrin  Edua  zu  wiilhender 

^        Eifersucht    und    zur    Rache    gereizt  hatte. 


•)ürlsunac  Lad! 8 law.  bcy  Katona  T.  Vif.  p.  1.004. 
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Edua's  Verwandten  schlössen  wider  ihn  ein 
Bündniss  des  Todes;  in  der  Nacht  des  Monta- 
ges  vor  Sanct  Margarethen -Tag  überfielen  ihn  to,  Julius. 
die  Häapter  der  Verschwörung,  Arbiiz,  Tur- 
tul  und  Kcmencse,  in  seinem  Zelte,  ver- 
actzten  ihm  eine  Menge  Dolchstiche,  und 
machten  mit  seinem  Leben  au.€h  seinem  lehens^ 
länglichen  Schwanken  zwis<:hen  dcrm  Guten 
und  dem  Bösen,  zwischen  Elu-barkcit  und 
Schande,  ein  tragisches  Ende  Der  Palatin 
Myze  rächte  seinen  Mord  mit  den  grausam- 
sten Martern  an  den  Verschwprnen.  Edua 
wurde  erdrosselt,  Arbuz  in  zwey  Hälften  zer- 
hauen, Turtul  geviertheilt,  das  ganze  Ge- 
schlecht bis  auf  die  Kinder  m  4ex  Mutter  Brust 
ausgerottet 


fl)  Turocz  Cfcron.  P.  IT.  c.  gi.  —  Wai  Dltigosi 
(Lib.  VII.  p.  825».  85^)  «nd  Bonfln,  (Decad.  II.  lib.  IX.) 
unbestätigt  durch  andere  Zeugnisie,  Ton  ihm  erzählet,  und 
Neuere  ihnen  nnchgetclirieben  li«ben  ,  ist  keines  Glaubens;  und 
die  Kunst,  mit  der  ihn  Kcrchelich  (Noiit.  praelimin.  p. 
«a7.  imd  5iab)  Töllig  enUüBdigen  will,  ^tinft  Ach- 
tung Werth.  b)  Chronic  liudens.  ad  Not,  Turosr 
r.  Qi. 
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Andreas  der  IIL  . 
J.  Ct  1S90  —  1501, 

Andreas/ voll  Geist  und  Kraft,  ist  dem 
gerechten  Menschenwürdiger  ein  grosser  Mann; 
er  *Arürde  dem  staatsgelehrten  Volke  auch  in 
der  Reihe  grosser  Regenten  glänzen,,  wäre  er 
unmittelbar  seinem  Bruder  Bela  dem  IV.  ge- 
folgt;  hätte  er  einen  bessern  Vorfahrer,  als 
Ladislaw,    gehabt;    hätten  die  Ungrischen 
Aristokraten  seiner  Zeit  einen  vortrefflichen 
König  noch  ertragen  können,  oder  wollen.  So 
verschieden  von  der  Grösse  an  sich,  so  zufällig 
und  so  abhängig  von  Zeit,  Standort  und  Volk, 
eben  darum  so  wenig  entscheidend  für  des  Men« 
sehen  Werth,  ist  der  Ruhm. 

Die  echten  Väter  und  Söhne  des  Vaterlandes 
beriefen  ihn  gleich  nach  Ladislaw's  Ermor- 
dung auf  den  Thron,  aber  ihre  Anzahl  war 
klein;  für  die  Mehrheit,  Vaterland  nur 
ein  Wort  ohne  alle  Bedeutung,  das  Reich  ein 
Tummelplatz  ihres  hab- oder  herrschsüchtigen 
Treibens,  der  Thron,  als  Heiligthum  der  Ma- 
jcstät,  von  Ladislaw  entwürdigt,  als  Altar 
des  Rechts  und  der  Ordnung,  von  Vielen  ge- 
ha.^st,  von  den  Meisten  verachtet :  von  diesen 
wurden  dem  edeln  Andreas  auf  dem  Wege 
dahin  Gefahren  und  Leiden  bereitet,  und  nach- 
dem sie  besiegt  waren,  dieThätigkeit  auf  dem- 
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«elbcn,  abwechselnd,  von  einem  gewaltigen 
Kaiser,  von  zwey  kühnen  Päpsten,  von  einem 
hochmüthigen  Erzbischofe,  und  von  übermäch* 
tigen  Magnaten  gehemmt. 

Als  er  zur  Krönung  berufen,  mit  seiner 
Gemahlin  Fennena,  Tochter  Ziemomisl's, 
Herzogs  Von  Cujavien ,  aus  Dalmatien  aufge-  . 
brochen  war,  gerieth  er  in  den  bewaffneten 
Hinterhalt,  welchen  J oh  a n  n ,  Graf  von  G üs- 
sing,  Sohn  des  Ban's  Heinrich,  im  Dienste 
der  aufrührischen  Aristolu^aten ,  wider  ihn  aus- 
gestellt hatte.  Da  wurde  er  ipit  einem  Theile 
seines  Gefolges  gefangen  genommen,  und  erst 
nach  mancherley  Aengstigungen ,  gegen  Zusa- 
ge beträchtlicher  Geldsumme,  für  deren  richti- 
ge ßezahlung  Meister  Theodor,  Stuhlweis- 
scnburger  Propst  und  königlicher  Vice -Kanz- 
ler, seiire  drey  Neffen  mit  seinem  Bruder  Gra- 
fen Ladislawzu Geissein  hingab  ,  frey  gelas- 
sen 

Bey  Andreas  Ankunft:  in  Stuhlweissen- 
burg  wollten  die  Aufrührer  Krone  und  Reichs- 
Insignien  vorenthalten;  aber  der  treue,  v^n 
Guten  verehrte,  von  Bösen  gefürchtete  Grancr 
Erzbischof  Wladimir  unterdrückte  ihre  ^n- 
massung ,  und  vollzog  die  feyerliche  Krönung 
am  achtzehnten  Tage  nach  Ladisla  w's  Tode.  aü^JuUus. 


d)  Urkunde  Andren  J.  1295.  to.  Jtniur«  und  UrKund. 
Fennen,  v.  demt.  J.  u.  T.  bey  Pray  Hi«c.  Reg.  P.  I.  p.  508* 
not.  a* 
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Kaum  war  diese  Handlung  vollbracht,  »o  wur- 
de von  den  frechem  Ruhestörern  ein  elender 
Wicht,  als  Herzog  Andreas,  Ladislaw's 
Bruder,  untergeschoben,  und  von  den  Ban- 
derien  einiger  Baronen  unterstützt.  Noch  hat- 
te Meister  Georg,  Graf  Soos  von  Sövar, 
«einen  Ruhm  kriegerischer  Tapferkeit  nicht 
überlebt,  ihn  sandte  der  König  aus  wider  den 
Betrüger*,  welcher  von  Georg 's,  seiner  Brü- 
der und  seiner  Verwandten  Banderien  bis  über 
<«ie  Carpaten  verfolgt,  von  seinem  Anhange 
verlassen  wurde,  und  bey  Chroberz  in  der 

Nidra  ertrank  '3-  • 

Zu  den  boshaften  Ränken  einheimischer 
Feinde  des  Vatei:landes  kamen  noch  Unterneh- 
mungen von  auswärtigen,  gegen  welche  An- 
dreas kämpfen  musste.  Sobald  das  Gerücht 
von  Ladislaw's  Ermordung  bis  nach  Italien 
verbreitet  war ,  suchte  Papst  Nicolaus  durch 
Römische  Staatskünste  sich  der  Oberlehnsherr- 
lichkeit  über  das  Ungrische  Reich  zu  bemächti- 
gen. Er  begann  damit,  dass  er  die  alte  stets 
übertriebene  Klage  über  Ausbreitung  des  Hei- 
denthmnes,  der  Lehre  Mohammed's,  und  der 
pata renisch en  Ketzerey  in  Ungarn  wieder  her- 
vorzog, und  für  den  Franciscaner- Bruder  Be- 

a)  Urkunde  Andreai  r.  J.  lOgr.  äg.  Auguit.  bcy  /Tß»- 
liirr  Diplooi.  &«rot.  p.  304.  Hiit.  Auitral.  plen.  ad  ann. 
jöQo.  1.  c.  JDlugoti  Lib.  VII.  p.  656.  nach  Abzüge  alle»  Er- 
dicbfpten. 
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dem  Zustande  des  Reiches,  von  denBewcrbun« 
gen  um  die  Krone  und  von  andern  neuen  Er- 
eignissen in  Ungarn,  ]  än  den  apostolischen 
Stuhl  zu  berichten.  Der  Erzbischof  sollte  doch 
"wissen ,  dass  dieses  Reich  von  alten  Zeiten  her 
ein  Lehen  der  Römischen  Kirche  sey ;  damit  es 
nun  der  Oberhirt  derselben  mit  gehöriger  Vor- 
sicht vergeben  könnte ,  müsste  er  vorher  von 
der  Lage  der  Dinge  daselbst  genaü  unterrich- 
tet seyn ,  weswegen  der  Erzbischof  den  Lega- 
ten Joannes  in  seinen  Nachforschungen  thä- 
tig  imcerstützen  sollte.  Aehnlichen  Verweis 
und  Befehl  erliess  der  Papst  auch  an  den  Colo- 
czer  Erzbischof  Joannes,  des  Andreas 
treuen  Kanzler  äber  beyde  Erzbischöfc  Hes- 
sen die  unstattliafteli  Ansprüche  des  im  Un- 
grischen  Staatsrechte  unerfahmen  Nicolaus 
ohne  Antwort,  während  Rudolf  und  Al- 
brecht fortfuhren ,'  ihre  widerrechtlichen  An^ 
xnassungen  diu'chzusetzen.  Der  Kaiser  woUte 
im  unechten  Beginnen  wenigstens  uneigenniiz-^ 
zig  scheinen ,  daher  theilte  Ungarn  unter 
seinen  Sohn  und  Wenceslaw,  den  König 
von  Böhmen,  also,  dass  beyder  Antheile  die 
Ponau  als  Gränze  scheiden  sollte^);  der  Her- 
zog ßel  rasch  in  die  Eisenburger  Gespanschaft 
ein,  und   nahm   das  königliche  Bergschloss 


«)  Epift.  Nicol.  IV.  «p.  DoBner,  1.  c.  p.  577     ^TS»  O 
Epist.  Decani  anonyni.  «d  Epiic.  Raüiben.  «p.  Katonm  1. 
p.  105a. 
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,  .       der  Redlichkeit  und  Rechtlichkeit  befleckt 

Er  musste  wissen ,  dass  Friedrich  der  IL  die 
Bedingung  nicht  erfüllt  habe;  dass  Andreas 
des  Ungrischen  Thrones  rechtmässiger  Erbe,  dass 
Ungarns  Krone  nur  durch  Erb  -  oder  durch 
Wahlrecht,  nie  durch  Belehn ung  zu  erlangen 
sey.  So  schwer  ist  es  grossen  Männern ,  dem 
Reize  eu  ihrer  widerrechtlichen  Vergrösserung 
zu  widerstehen,  und  ihre  eigenthümliche 
Grösse  bis  an  ihr  Ende  unentwürdigt  zu  er- 
halten. 

Das  übereilte  Verfahren  des  Kaisers  spom- 
te  den  Papst  zu  erhöhter  Thätigkeit.  Er  schrieb 

und  i^,.  Rudolf  und  Alb  rechte  um  sie  abzumah- 
nen  von  allen  Ansprüchen  und  Angriffen  auf 
das  Ungrische  Reich,  welches  von  Alters  her 
und  aus  vielen  Rechtsgründen  der  Römischen 
Kirche  lehnbar  zugehörte  Der  Gesandte ' 

1  '  Joannes  erhielt  Befehl,  sich  zü  dem  Kaiser 
und  zu  dem  Herzoge  zu  verfügen,  und  Beydc 
über  die  Gerechtsame  des  päpstlichen  Stuhls  in 
Beziehung  auf  Ungarn  lu  belehren  '^).  An  den 
biedern  Erzbischof  Wladimir  erging  harter 
Verweis  über  seine  plötzliche  Verwandlung 
in  einen  andern  Mann ,  welcher  sträflich  un- 
terlassen hätte,  von  Ladislaw's  Tode,  von 


a)  ÜTkimdf  Rudolf't  bey  Pray  Hiit.  Reg.  P.  L  p.  Jio. 

h)  EpUl.  Nicol.IV.id  Rudolf  et  Albert,  ap.  DohrurMo- 
nujn.  T.  II.  p.  1371.  et  Sya.  r)  EpU».  Ni^oL  ad  Joann.  Ae* 
lis.  »p.  DobHtr*  T.  II.  p.  376, 
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dem  Zustande  des  Reiches,  von  denBewcrbnn« 
gen  um  die  Krone  und  von  andern  neuen  Er- 
eignissen in  Ungarn,  .  än  den  apostolischen 
Stuhl  zu  berichten.  Der  Erzbischof  sollte  doch 
wissen ,  dass  dieses  Reich  von  alten  Zeiten  her 
ein  Lehen  der  Römischen  Kirche  sey ;  damit  es 
nun  der  Oberhirt  derselben  mit  gehöriger  Vor* 
sieht  vergeben  liönnte ,  müsste  er  vorher  von 
der  Lage  der  Dinge  daselbst  genaü  unterrich- 
tet seyn ,  weswegen  der  Erzbischof  den  Lega- 
ten Joannes  in  seinen  Nachforschungen  thä- 
tig  imterstützen  sollte.  Aehnlichen  Verweis 
und  Befehl  erliess  der  Papst  auch  an  den  Colo- 
czer  Erzbischof  Joannes,  des  Andreas 
treuen  Kanzler  ') ;  kher  beyde  Erzbischöfe  Hes- 
sen die  unstattliafteli  Ansprüche  des  im  Un- 
grischen  Staatsrechte  unerfahmen  Nicolaus 
ohne  Antwort,  während  Rudolf  und  Al- 
brecht fortfuhren ,  ihre  widerrechtlichen  An^ 
massungen  durchzusetzen.  Der  Kaiser  woUte 
im  unechten  Beginnen  wenigstens  uneigennüz-^ 
zig  scheinen ,  daher  theüte  Ungarn  unter 
seinen  Sohn  und  Wenceslaw,  den  König 
vonJBöhmen,  also,  dass  beyder  Antheile  die 
Ponau  als  Gränze  scheiden  sollte^);  der  Her- 
zog fiel  rasch  in  die  Eisenburger  Gespanschaft 
«in,  und  nahm  das  königlich«  Bergschloss 


«)  Epiit.  Nicol.  IV.  «p.  Dohner.  L  c.  p.  S77  et  378.  O 
Efiit.  Dccani  anonyin.  ad  Epitc.  Ratisbon.  ap.  Katonm  1. 


San  et  Veit  gewaltsam  in  Besitz;  alle  übrige 
Burgen  und  Platze,  welche  er  den  Giks  s  inger 
Grafen  abgenommen  hatte,  waren  noch  unter 
teiner  Botmä^sigkeit.  An  weitem  Vorschrit- 
fS.Juliuj,  ten  hinderte  der:  Kaiser  der  Tod:  den  Herzo«^, 
des  Oesterreichißchen  Geschlechtes  der  Kun- 
r inger  weit  um  sich  greifende  Empörung, 

Unterdessen  hatte  Atidreas  nichts  ausser 
Acht  gelassen,  was  ihn  auf  dem  Throne  befe- 
stigen konnte;  er  betief  seine  Mutter  Th  o  ma-> 
«ina  Morosini,.  Besitzerin  ungeheurer 
fieichthümei",  von  Venedig,  an  das  Ungrische 
H<iflager,  und  wies  ihr  mit  dein  Range  einer 
üUem  Königiit^  auch  königlichen«  Hafstatt  an 
Bey  allen  Vergaboöigeri  voA* Gütern  oderßhren^^ 
stellen  zog, er.  die  ihm  treu  ergebenen  Baronen 
Ul^d  Bischöfe  zi^j.Rathe;  In  Einverständniss 
nlitden  Vcnetem,  erhob  er  seilten  Oheim  Al- 
be rtin  Morosini,  zum  Ban  und  Herzog  vött 
ganz  Slawonien  ;  verdienten  fileichsbaronen  b^i- 
^tätigte  er  die  wohlerworbenen  . Vergabungen 
seiner  Vorfi^hren);  Kirchen,  ISbiftem,  Gemeifi- 
^en  und  Landsassön  ihre  Rechlto  und  Befreyun- 
^n.  J«t^  forderte  er  Ritterschaft  iind  Reichs-' 
bwpcii  ^^it  ihren  Banderien  xur  Heerfblore:' 
d^jc  Zug  ging  unter' »seiner  Anfiilirung  an  die 
Xieii;ha.  IWit  ihÄ'  waren  die  wackern  Kriegs- 
münner:  Meister  Georg,  Graf  S o os  von  S6- 


•  m)  Eth  am  Iß.  Septbr.  la^i.  kam  sie  in  Jadm  an;  Lu- 
ciui  L.  ly.  cap.  X. 
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Darauf  antwortete  der  lilügere  Rotenek- 
lier,  wissend,  dass  man  keinen  Feind  mit 
Schimpfreden  schlägt,  folgendes:  „Das  Hunni- 
sche Volk,  dessen  Wohnsitze  die  Ungern  jetzt 
behaupten,  zog  einst  aus  seinem  Lande,  nach 
Veiderbung  aller  dazwischen  liegenden  Länder 
und  Völker,  mit  Allgewalt  über  den  Rhein. 
Man  möge  daher  nicht  glauben ,  dass  das  Un- 
grische  Reich,  andere  Reiche  an  Ausbreitung 
und  Umfang  übersteigend,  so  leicht  zu  zerstö- 
ren sey,  obwohl  ihm  an  dem  einen  oder  dem 
andern  seiner  Endpunkte  vielleicht  Abbruch 
geschehen  könnte;  aber  oft  genug  haben  Eure 
Vorfahren,  diess  muthige  Volk  zum  Kampfe  rei- 
zend, den  schlimmen  Erfolg  schmerzlich  em- 
pfunden.   Zum  Schlüsse  merkt  Euch: 

„Belti,  der  liegende  Held,  von  Flögeln  dei  Sieget 

getragen, 

„Streckte  den  Herzog  lün,    und  schlug  seine  Vol- 
ker zu  Boden  a)** 

• 

Und  Bei a 's  Neffe  zeigte,  dass  die  War- 
nung des  Regensburger  Bischofs  nicht  unge- 
gründet war.  Jcnseit  derLeitha  theilte  der  Kö- 
nig sein  Kriegsvoll*;  die  Kumaner  mit  den  an 
Raub  un^ Verwüstung  gewöhnten  Güssinger 
Grafen  wurden  ausgesandt,  das  ganze  GAbiet 
zwischen  Wien  und  Neustadt  zu  verheeren; 

r 

m)     Bcla  triiimphiili«  ,  belli  Tictvicibua  Alis 

Enccat  Auetmues ,  «urato  ducc ,  yel  Stirienses.  " 
np.  Bern.  Pex .  l,  c. 
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auf*).  So  von  mehrcm  Selten  gean^sri^et» 
mahnte  Alb  recht  eiligst  den  Bayern  -  Herzog 
Otto,  welcher  mit  falschen  Vcrheissiin«:en 
täuschte  und'  den  Rcgensburger  Bischof, 
Grafen  von  Roteneck^  um  Waffen  hülfe. 
Merkwürdig  ist  des  Herzoge  Mahnbrief  an  den 
letztem  ,     als    Spraghe  , ,  eines  Zeitgenossen 

Fürsten.         ,  ,  .  ■  .        •  * 

„B^y  den  Dichten[i  ,"  so  lautet  der  Brief, 
^wird  eine  Schlange  beschrieben,  yn  Sumpfe 
lauernd^  welcher  für  Einen  abgehauenen  Kopf 
augenblicklich  dreyssig  naci^ wuchsen.  Die 
Ungern  scheinen  uns  mit  ihr  gleichen  Ursprun- 
ges zu  8eyi>;,..sie.  ßind  gifug  durch  inpige  Bos- 
heit, schlau  durch  betrügliche  Arglist;  und 
gleich  schlüpfrigen  Aalen  entwischen  sie  den 
Händen  ihrer  Fänger,  penn  nachdem  sie  von 
uns  waren  aufgerieben  worden ,  sind  sie  jetzt 
in  grösserer  Anzahl  wieder  aufgelebt,  und  hü- 
pfen wie  Frösche  aus  ihre^i  Morästen  hervor; 
darum  mahnen  wir  Euch,  dass  ihr  uns  .unver- 
züglich zu  ihrer  Vertilgung  mit  euern  Waffen- 
männern  zu  Hülfe  eilet.;'  .Der  kindische  Ge- 
brauch sclimählicher  i\edensarten  wider  einen 
Feind,  mit  dem  man  doch  um  des  Friedens  und 
der  Freundschaft  willen  Krieg  führt,  ist  also 
»chon  ziemlich  alte  Sitte  und  Gemeinheit. 


a)  Getara.  de  Roo  L.  f.  8«  ne  zv^^ydentig«  Ant- 

wort steht,  »uiBcrnira.  i»««  Cod.  «lipl.  F.  II.  AO7.  b«y 
jiaioTia  L  0.  p.  1067, 
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Darauf  antwortete  der  klügere  Rotenek- 
ker,  wissend,  dass  man  keinen  Feind  mit 
Schimpfreden  schlägt,  folgendes:  „Das  Hunni- 
sche Volk,  dessen  Wohnsitze  die  Ungern  jetzt 
behaupten ,  zog  einst  aus  seinem  Lande ,  nach 
Veiderbung  aller  dazwischen  liegenden  Länder 
und  Völker,  mit  Allgewalt  über  den  Rhein. 
Man  möge  daher  nicht  glauben ,  dass  das  ITn- 
grische  Reich,  andere  Reiche  an  Ausbreitung 
und  Umfang  übersteigend,  so  leicht  zu  zerstö- 
ren sey,  obwohl  ihm  an  dem  einen  oder  dem 
andern  seiner  Endpunkte  vielleicht  Abbruch 
geschehen  könnte;  aber  oft  genug  haben  Eure 
Vorfahren,  diess  muthige  Volk  zum  Kampfe  rei- 
zend, den  schlimmen  Erfolg  schmerzlich  em- 
pfunden.   Zum  Schlüsse  merkt  Euch: 

,,BeU,  der  siegende  Held,  von  Fldgeln  dei  Sieget 

getragen, 

„Streckte  dea  Herzog  lün,    und  sclilug  seine  Vol- 
ker zu  Boden  a)** 

Und  Bei a 's  Neffe  zeigte,  dass  die  War- 
nimg des  Regensburger  Bischofs  nicht  unge- 
gründet war.  Jcnseit  derLeitha  theilte  der  Kö- 
nig sein  Kriegsvolli;  die  Kumaner  mit  den  an 
Raub  un^ Verwüstung  gewöhnten  Güssinger 
Grafen  wurden  ausgesandt,   das  ganze  GAbiet 

zwischen  Wien  und  Neustadt  zu  verheeren; 

/ 

I 

m)     Bola  tTitimphRlu  ,  belli  rictvicibus  Alis 

„  Enccat  Auetmises ,  stvato  duce ,  Tel  Stirienses.  " 
ap.  Bern.  Pe%,  l,  c. 
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die  Ungern  und  Slcbenbürger  behielt  erbey  sich, 
um  die  längs  der  Leitha  angelegten  festen  Pläz- 
ze  zu  bezwingen.  Unter  diesen  that  Röhr  au 
den  beherztesten  Widerstand,  in  dessen Ueber- 
wältigung  Meister  Georg 's  Verwandten  mit 
ihren  Dienstmannen  ')>  ^^^^  Michael 

<Jurethe,  Stammherr  derer  von  Koroth- 
nok  *),  rühmliche  Wunden  davon  trugen. 
Kach  Einnahme  sämmtlicher  Burgen  rückte 
Andreas  vor  Wien,  und  hielt  die  Stadt  nach 
Abbrennung  der  Vorstädte  sechs  Wochen  lang 
«ingeschlossen.  Vor  den  Mauern  derselben  er- 
höhten Ungam's  edle  Herren  die  Zald  und  den 
Buhm  ihrer  Waffen thaten.  Meister  Synka, 
einen  Ausfall  der  Besatzung  zurückschlagend, 
erhielt  fast  tödtliche  Wunden  Meister 
Georg  bewährte  in  Einschliessung  der  Stadt 
seine  kriegerischen  Einsichten  PaulRechk 
verfolgte  einen  Oesterreichischen  Ritter  bis  an 
das  Stadtthor,  stiess  ihm  dort  die  Lanze  durch 
den  Rücken,  warf  ihn  vom  Rosse  zu  Boden, 
im  wüthenden  Gefechte  verlor  er  selbst  das 
rechte  Auge,  sein  Pferd  ward  ihm  unter  dem 
Leibe  erstochen ,  dennoch  schlug  er  sich  durch, 
und  kam  mit  Gefangenen  siegend  in  des  Kö- 


fl)  Ürk.  Andrefti  bey /F«^ner,  Diplomatar.  Saros. p.  5o4« 
^)  Ulk.  Andreas  bey  JFagtur ^  Analect.  Sceput.  P.  I.  p,  iiS« 
r)  Urk.  Andreas  bey  IVagnety  Diplomat.  Sj(ro».  p.  51^  d) 
Urk.  Andreas  vom  J.  1291.  23.  August.,  bey  ff^a^w  Anaiect 
ßccp.  1.  c« 
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nigs  Lager  zurück  Meister  Benedict 
Omode',  aus  dem  Geschlechte  Aba,  wurde 
bey  Abbrennung  der  Vorstädte  mit  Wunden  be- 
zeichnet ^) ,  und  von  den  kühnen  Thaten  der 
Grafen  Joannes  Keme'ny  und  Bogomer 
von  Szent-Ivany  gaben  alle  Kenner  des 
kriegerischen  Verdienstes  rühmlich  Zeug- 
niss  0- 

Albrccht,  durch  seines  Vaters  Tod  einer 
kräftigen  Stütze  beraubt ,  durch  den  Aufrulir 
der  Wiener  Bürgerschaft  aus  der  Stadt  gejagt, 
und  auf  dem  Calenberg,  seiner  einzigen  Zu- 
fluchtsstätte, durch  seiner  Vasallen  Empörung 
in  die  äusserste  Noth  versetzt,  bot  aufrichtig 
die  Hand  zum  Frieden  mit  dem  Könige  der  Un- 
gern. Dieser,  schon  wieder  von  anderer  Seite 
angefochten,  schloss  den  Vertrag  unter  sehr 
gemässigten  Bedingungen.  Albrecht  musste 
der  widerrechtlichen  Belehnung  seines  Vaters 
mit  dem  Ungrischen  Reiche  entsagen ,  imd  alle 
Plätze  und  Schlösser  Ungarns,  deren  er  sich 
bemächtiget  hatte,  zurückgeben,  Andreas 
mit  seinen  Heerscharen  das  Oesterreichisc'  e 
Gebiet  räumen,  die  Gefangenen  ausliefern  und 


a)  XJrk.  Andreas  r.  J.  1293.  17.  Mlrz,  zoertt  bekannt 
gemacht  von  Engel  in  Schediiu  Zeittchr.  Bd.  (I.  S.  43.  früher 
angedrutet  von  Bei  Notic.  Ilung.  Nov.  T.  H.  p.  ^6«.  6)  ür- 
kuiide  des  PaLtin  Omode  bey  IFagner^  Diplom.  Siros,  p.307« 
e)  Iragm.  der  UrK. ^Andreas  bey  Tnnon ,  £|Jitoin.  Linon, 
p.  40.   ~   Miller.  Dmert.  de  Jure  Andxeae  Iii.  Pos^^nii 


«inwilligen ,  dass  die  den  Güssingern  gehö- 
rigen Raubschlösser  an  Oesterreichs  Gränzcn 
niedergerissen  und  geschleift  würden  *).  Diess 
Alles  hätte  Albrecht  früher  ohne  Verlust  ei- 
nes einzigen  Mensclicn  erlangen  und  bewilli- 
gen können;  aber  von  jeher  war  irrig  rechnen- 
den Jlerrschern  mohr  gelegen  an  Titeln,  an 
Steinhaufen,  und  an  Erdklumpen,  als  an  dem 
Leben  und  der  Woldfahrt  ganzer  Menschenge- 
schlechter. 

Uni  diese  Zeit  mahnte  WladislawLok- 
tek,  Lesko  des  Schwarzen  Bruder,  Her- 
zog  von  Sandomir  und  Siradien,  den  ihm  ver- 
wandten König  der  Ungern  umBeystand  wider 
Boleslaw,  Herzog  von  Masovien,  untl  Hein- 
rich, Herzog  von  Liegnitz  und  Glogau.  An- 
dreas sandte  ihm  einige  Barone  mit  zahlrei- 
cher Mannschaft,  und  Wladislaw  bekannte 
hernach  selbst  dem  Könige,  dass  er  die  erfoch- 
tenen  Siege  ihr  und  ihren  kriegserfahmen  An- 
führern verdanken  müsste.    Unter  diesen  wa- 
ren Synka,    des  berühmten  Waffen meistcrs 
Georg  Neffe        in  verschiedenen  Stürmen 
durch  Pfeilschüsse  und  Lanzenstösse  verwun- 
det; des  Andreas  Stallmeister  und  Graf  von 
Baranya,  Joannes  Kcmeny,  Sohn  des  Ta- 


ö)  Chronic.  Zwetlens.  ann.  lögr.  tt  Melliceni. 
•d  e.  a.  ap,  Pez.  T.  I.  p.  25a  et  a43.  Hittor.  Australit 
plen.  «p.  IVe/ier,  T.  I.  p.  48o-  ^)  ürKund.  Andreas  bcy 
if^a^ner,  Diploniaur.  Saros.  p.  3i3. 
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latin  Laurentius  ')  und  die  Brüder  Paul, 
Seraphjin  und  Joannes,  Söhne  des  Grafen 
Rechk,  deren  letzter  in  der  Schlacht  geblie- 
ben war,  die  zwey  Ersten  die  Burg  Prodatin 
eingenommen  hatten 

Des  Königs  höherer  Beruf  zur  Herrschaft 
über  Ungarn,  —  sein  angebornes  Recht  dazu 
bezweifelte  kein  rechtlicher  Mavn ;  —  bewähr- 
te sich  in  jeder  seiner  Handlungen  deutlicher  ; 
in  'gleichem  Verhältnisse  aber  vermehrte  sich 
die  Zahl  der  Miss  vergnügten,  der  Ruhestörer, 
der  Parteyungen.  Diese  verbreiteten  allenthal^ 
ben  die  khiglichsten  Nachrichten  von  der  im 
verwaisten  ün^am  herrschenden  Unordnunor 
und  Zerrüttung;  darum  wollte  auch  Maria,, 
Stephan  des  V. Tochter,  Ladislaw's  Schwe- 
ster, Königin  von  Neapel,  wähnend,  sie  wä-. 
re  nach  ihres  Bruders  Tode  rechtmässige  Erbin, 
ihres  Vaterlandes  sich  erbarmen ,  und  ihm  an 
ihrem  Erstgebornen  Sohn  CarlMartell  einen ^  ^ 
König  geben.  Am  heiligen  drcy  König- Tage  ^»Jja/La^.' 
vollzoe:  sie  eine  Urkunde,  Kraft  welcher  sie  ih-^ 
rem  Sohne,  auf  den  Grund  eines  Erb-  Gewohn-, 
heit-,  W^ahl-,  oder  was  immer  für  einen  Rcch^^ 
tes,  das  Ungrische  Reich  mit  Leuten ,  Vasallen, 
Ehren,  Aemtern,  mit  Städten,  Burgen,  Dör- 
fem,,   Inseln,  Gewässern  und  Gebirgen,  aua 


fl)  Timon  Epitoni.  Chrono!,  p.  4»«  ^)  ITrliundle  An-i 
dreaa^  sutgctLeiit  von  Engel  'im  Scfudias  Zeitsclu:.  Bd.  H« 
9'  44% 


blosser  Gütigieit,  besonderer  Gnade,  nnd  mut- 
terlicJier  Liebe  verleihet,  schenket,  vergäbet, 
und  den  edeln  Herrn  Heinrich  Grafen  von 
Vaudeniont  zum  Empfanger  der  Krone  und 
der  Reichspaniere  ernennet;  auch  in  ihm  so- 
gleich ihren  abwesenden  Sohn  in  den  Besitz  des 
Beiches  einsetzt  Diess  geschah  zu  Aix  in 
,  der  Provence,  wo  sie  damals  mit  dem  Könize 
verweilte,  während  ihr  Sohn  als  General  -  Statt- 
balter  das  Reich  Neapel  verwaltete.  Dabey 
hatte  sie  stark  auf  des  Papstes  N icolaus  Un- 
terstützung, und  auf  die  guten  Dienste  des 
päpstlichen  Legaten  an  ihrem  Hofe  gerechnet, 

4-.  ApriU  Der  Papst  starb  am  Charfreytage,  und  Petri 
Stuhl  blieb  zwey  Jahre  drey  Monate  erledigt. 
Um  so  leichter  vt^ar  Carlas  Krönung  von  dem 
Legaten  zu  erschleichen. 

Carl  zögerte  nicht,  vor  Alleti  denDalma- 
tem  sich  als  ihren  König  anzukündigen,  indem 

sy.  Jun.  er  durch  einen  Gnadenbrief  den  Spalatem  Schutz 
und  Begünstigung  ihres  Handels  in  Italien  zu- 
sicherte, zugleich  aber,  sie  sowohl,  als  die 
Trawer  und  Sibenicer,  zum  Eide  der  Treu  auf- 
forderte. Die  Städte  verwiesen  die  Angelegen- 
heit an  den  Dan  Paul  Subich  Grafen  von 
Brebir  und  entHessen  Carl's  Abgeordnete 
mit  dem  Bescheid,  dass  sie  bereits  einem  Kö- 
nige der  Ungern  gehuldiget  hätten »   und  wer 


a)  Urkunde  d«r  R.  Mar ia,  bey  Katona  T.  Vü,  p.  10^4. 
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ihr  Konig  heissen  wollte ,  mit  der  Ungrischcn 
Krone  in  einer  Ungrischen  Stadt  gekrönet  seyn 
müsste 

Nicht  so  redlich  wie  diese  Seestädte,  dach-» 
ten  für  ihren  würdigen  König  einige  Übermacht 
tige  Magnaten  Ungarns.     Die  Güssinger  Gra- 
fen  erlilärten  sich  offenbar  für  Carls  Partey, 
der  Güssinger  Johann  befestigte  sich  im  Gün- 
ser  Schlosse,  sein  Bruder  Nikias,  durch  de» 
Königs  Gnade  Palatin  des  Reiches,  warf  sich 
zum  Herrn  der  königlichen  Simegher  Burg  auf; 
der  Siebenbürger  Woiwod  Roland  mit  sei- 
nen Brüdern  machte  seine  Burgen,  besonders 
Adryan-Var,  zu  sichern  Waffenplätzen  wi- 
der Andreas,  und  die  Grafen  Subich  von 
Brebir,  deren  Hochmuüi  durch  Mpr  o sin i's 
Erhebung  zum  Herzoge  Slawoniens  beleidiget 
war,  arbeiteten  jetzt  noch  im  Verborgenen  zu 
Carl's  Gunsten.    Andreas  überfiel  die  Em- 
pörer mit  Mannachaft  vo^  bewährter  Treue. 
Güns  wurde  von  dem  Grafen  Paul  Modacs 
erobert  und  zerstört,  von  eben  diesem  braven, 
unter  Belagerung  des  Günser  Schlosses  schwer 
verwundeten  Kriegsmanne  Graf  Nikias  auf 
Simegh  vertrieben        Die  Adryaner  Burg  mit 
den  übrigen  festen  Plätzen  der  Rolander  von 
dem  Szatmarer  Grafen  und  königlichen  Mund- 
schenk Nikias,  Oliver's  Sohn,  in  Verbiu^ 


Lucia.  Lib.  IV.  c.  V.   FarU  ti  lUyr.  S.cr.  T.  HI- 
p.  »94.      0  Urkunde  Andrei  bcy  Kaiona.  T.  VII.  p.  iM«. 
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dungmit  Peter  Kompoldt  undMeistcr  Syn- 
ka  eingenommen  und  geschleift        Damit  be- 
gnügte sich  Andreas,   und  ea  ist  nicht  ein« 
mal  mit  Gewissheit  auszumitteln ,  ob  er  jetzt 
schon y  anstatt  des  Güssinger  Heinrichs, 
den  Ladislaw  zum  Ban  j  anstatt  des  Güs« 
fiinger  Niklas,  den  treuen  Omode,  aus 
Aba's  Geschlechte»    zum  Fal^xin;   anstatt  des 
Boland's»  den  Georg,  aus  dem  Geschlechte 
der  Bors,  zum  Woiwoden  von  Siebenbürgen 
eingesetzt  habe.     Gegen  die  kühnen  Verbrecher 
eigenmächtig  strenger  zu  verfahren  ,  verboten 
ihm  seines  Grossvaters  Andreas  des  II.  und 
seines  Oheims  Bela  des IV.  Grundgesetze;  diese 
achtete  er  als  rechtlicher  Mann,  oder  er  hielt 
es  nicht  einmal  der  Mühe  werth,  in  der  Herr- 
schaft über  ein  Volk,  wie  dieUngriscllen  Herren 
der  Mehrheit  nach  damals  waren,    durch  de- 
spotische Anstrengung  und  erschütternde  Macht- 
sprüche sich  zu  befestigen;  wodurch  er  zwar 
den  Weisen  in  sich  rettete,  aber  einen  schlech- 
ten König  des  Tages  zeigte.     Wirklich  schien 
er  in  den  verwickeltesten  Lagen  gerade  nur  so 
weit  thätig,  als  nöthig  war,  um  die  ihm  treu 
ergebenen  Guten  den  Verruchten  nicht  ganz 
Preis  zu  geben ,  und  sich  selbst  von  der  ihm 
aufgedrunnenen     Menschenverachtung  nicht 
ganz  durchdringen  zu  lassen.    Peu^  geheimen 

a)  Drcy  Urkunden  Aniren»  hey  ßPagrur  Diplom atar. 
SAroi.  p.  5a5'        bfy  liatona  1.  c.  p.  1150  u.  »153. 
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Schritten  Carls  und  seiner  Anhänger  entgegen- 
arbeitend»  suclite  er  bloss  die  Croatischcn  und 
Dalmarischen  Städte  und  Herren  in  der  Treue 
durch  Wohlthaten  zu  befestigen  ,  und  sich 
selbst  für  oflenbare  Ausbrüche  der  Treulosig- 
keit zum  Widerstande  Kräfte  zu  sammeln,    >  ' 

In  Venedig,  der  damals  höchsten  Schule 
baushäiterischer  Rechenkunst,  erzogen,  gross 
gewachsen,  gebiJflet  und  reich  geworden^  hatte 
er  die  richtige  Einsicht  erlanget,  dass  unter  zer- 
rütteter Staalswirihscliaft  auch  des  beglückte- 
sten  Reiches  Sitten,  Cultur,  Wolilstand,  Macht 
und  Selbstständigkeit  unvermeidlich  unterge- 
hen müsse.  Daher  wurde  Heilung^  der  tödtli- 
chen  Wunden  .  welche  Nachlässigkeit  und  Ver- 
schwendung seines  Vorfahren  dem  Vaterlande 
versetzt  hatten,  Wiederherstellung,  Sicherung, 
treuere  Verwaltung  und  weisere  Verwendung 
des  Staatsvermögens  das  höchste  Ziel  seiner 
Thätigkeit.  Allen  dagegen  stehenden  Hinder- 
nissen entschlossenen  Trotz  bietend,  bereiste  ^.  C.  z?^. 
er  mehrmals  das  Reich  von  allen  Seiten.  Ueber- 
all  mussten  der  Gegend  älteste  Bewohner,  zu- 
gleich Männer  von  anerkannter  Rcchtschaffen- 


«)  Farlati  T.  III.  p.  S94.  Luc ius  üb.  IV.  c  X.  Kei- 
chelich  Hist.  Beel.  Zagrab.  p.  94.  Der  Bo8M«r  Biiehof  Jo-. 
annes  Toznko  von  Marnavitscli  iSSx  — 1639.  (^^T  l*-^'- 
ehelich  p.  95.)  Uisst  den  Carl  MAitell  mii  einem  Heere  vor 
Agp-ara  eraebelucn  und  von  Andrea»  geachiai;^en  werben;  aU 
Uin  aua  ältem  liutoriachea  Quellen  ist  et  gewi&a«  data  Carl 
nie  in,  Croatien  oder  DjLlmaüen  war. 
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Jicit,  vor  ihm  und  dem  Grafen  der  Oespanschaften 
erscheinen,  von  den  Krongütem  ihres  Bezirkes, 
ocler  von  den  zu  königlichen  Burgen  gehörigen 
Liändereyen,  von  ihrem  gegenwärtigen  und  altem 
Umfange,  Ertrage  und  Gerech  tsamen,von  der  Zeit 
ihrer  geschehenen  Veräusserung,  von  den  Beweg- 
gründen dazu,von  demBesitztitel  ihrer  gegenwär- 
tigen Inhaber  genaue,  gewissenhafte,  oft  eidlich 
bekräftigte  Nachricht  geben.  Von  der  Richtig- 
licit  ihrer  Aussagen  überzeugte  er  sich  dann 
durch  den  Augenschein  ;  die  Besitzungen  wur- 
den entweder  in  seiner  Anwesenheit,  oder  un* 
ter  Aufsicht  seines  Vertrauens  würdiger  Burg- 
.grafen,  nach  Gränzen  und  Umfang,  ai  geschrit- 
ten, ausgemessen,  abgemarkt,  und  Alles  was 
Gewalt  oder  Betrug  abgerissen  hatten,  was  bloss 
erschlichen ,  was  nicht  als  Belohnung  des  Ver- 
dienstes, oder  zur  Beförderung  der  Landes - 
Cultur  vergäbet  war ,  theils  für  den  Fiscus  ein«» 
gezogen ,  dieils  Männern  von  erprobter  Treue 
für  rülimliche  Waffenthaten ,  theils  fleissigen 
Pflanzbürgem  erb-  und  eigenthümlich  verlie- 
hen 


a)  ,,Kos  Baald  (eigentlich  B  » l  d  u  i  n  tui  dem  Florentiner  Ge- 
tclilechte  derCypriani;  mit  icuiem  NeflFen  5 u e t h o,  de» Kö- 
nigs treuer  V«»ll  undFieund),  ,tComes  camerao  Domini  regit,^ 
^  significamu3  —  quod,  quam  D.  rex  omn^s  farra^  ei  possessio' 
nea  cuiusUbet  conditioni*  hominis  in  distriotu  Scepwt  exaistentit, 
nobis  ntenaurare  praecepisset ,  quia  eorum,  quo  titulo  sua  Jura 
possideret  etc.«*  Wagner  Analcct.  Sccpui.  P.  III.  pag.  202. 
ähnliche  Verfügung  in  der  Urkunde  vom  J.  1293.  SI9.  Juu.  bcy 
fragner  «.  «.      P.  I.  p.  S^S*  —  »» C"^''  ^'^^        "^^''^  Majuta- 
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Diess  von  cler  Notliwendigkeit  gebotene 
Verfahren  vermeiiric  des  Königs  Feinde  im 
Lande;  er  niu&ste  sich  daher  um  auswärtige 
Verbindungen  bewerben.  Nach  Rudolfs  Tode  /.  c.  fsga, 
war  Adolf,  Graf  von  Nassau,  durch  seines  /o.jfoy. 
Vetlers,  dts  Maynzer  Erzbischofs,  Gerhard 
von  Eppenstein  Ränke  und  Betrug  zum 
Römischen  Könige  gewählt,  und  Rudolfs  Sohn, 
der  strenge,  karge,  eigennützige  Herzog  Al- 
brecht, in  seiner  Hoffnung  betrogen  worden  ; 
an  d  esem  hatte  nun  Adolf  einen  mächtigen 
Feind ,  welcher  ihm  gewisses  Verderben  berei- 
tete. Nachdem  Albrecht  seine  aufrührischen 
Landherien  durch  Nachgiebigkeit  beruhiget 
hatte,  versöhnte  er  sich  auch  mit  dem  Bran- 
denburger Markgrafen  Herrmann,  mit  dem 
Bayern -Herzog  Otto,  und  mit  dem  Salzburger 


//>  Nostri  Imperii  ad  Ptdendm,  '  «ea  *fuihiianda  Praedia  nostra 
Zoulum  (Zolyom)  scilicet,  Turuch  (Turoir),  et  Li-ptou  acces- 
ti^senrns  ,  et  in  eisdem ,  quae  rite  acta  non  J'uerant  >  in  alicnatio- 
nibus  terrarwn  ad  ipsa  Praedia  nostra  pertinentium  voluissemus 
emendar^  et  in  melius  reformare ,  ibique  moram  traxissemus  im- 
manendo  propter  praemissa  refornuinda ,  statuimus,  ut  omnes 
Terrae,  quae  a  dictis  praediis  Nostris  quocunque  modo  alietui^ 
tae,  pel  quibuscunque  per  Praedecessores  Nostros  ccUatae ,  et 
donatae  exstitissent ,  reambularentur  et  statuerentur,  ae  appli- 
earentur  praedictis  Praediis  Nostris  »terato  ^  praeterquam  qui~ 
bus  Nobis  pidetur,  et  quos  nierita  pirtatum  fidehter  posse  et 
peüe  famulantium  commendarent ;  et  licet  Jaxta  praemissam  Or~ 
dinationem  Nostram^Urüpersas  Terras  Praediorum  Nostrorum  reani' 
bulatas,  a  quibuslibet  auferendo  restitui  et  appUcari praedictis prOe^ 
diis  nostris  jecissemus ;  tarnen  consideratis  fidelitatibus  etc.** 
Urknnde  des  Andreas  t.  J.  1299  27,  März  mitgeth.  von  En* 
gel  in  Schedius  ZteiUf^t.  p.  44* 


Erzbischof  Conrad  von  Wanslorf.  Dar- 
C.  /r^?-  schloss  er  mit  diesen  und  mit  dem  Böhnii- 
seilen  König  Wenzeslaw  Trotz  -  und  SchutZ'- 
biindnlss,  welchem  auch  Andreas  bey trat,  zu 
Albrechts  grosser  Zufriedenheit,  indem  er 
wichtigere  Vortheile  hoffte  von  dem  nähern  Kö- 
nige der  Ungern ,  als  von  seinem  entferntem 
-SchWesternianne  Carl  Martell,  dessen  Par- 
tey  CT  nun  verliess. 

< Iirt  folgenden  Jahre  wurde  der  unwissende» 
fromme,  von  Fasten  und  Nachtwachen  abge* 
zehrte  Einsiedler  und  Stifter  des  C Öles tin er- 
Ordens, Peter  von  dem  Berge  Morrone, 
durch  wunderbare  Wahl,  unter  dem  Namen 
j.C./:.9^.  Cölcs tin  des  V.,    auf  den  papstlichen  Stuhl 

j.  Jtj/y.  erhoben.  Seine  Gefälligkeit  für  den  König 
Neapels  verleitete  ihn ,  nicht  nur  seinen  Sitz 
zu  Neapel  aufzuschlagen,  sondern  auch  des 
Königs  Sohn,  Carl  Martell,  als  König  von 
Ungarn  anzuerkennen.  Dafür  hielten  Carl 
der  Viiter  und  Carl  Martell  der  Sohn  die 
Zügel  des  Esels,  auf  welchem  Cölestin  sei- 

fX  Viic.  j^g|^  feyerlichen  Einzug  in  die  Stadt  Aqiiila  hielt. 
Fünf  IVIonate  nach  seiner  Erhebung,  am  Tage 
Lucia, entsagte  Cölestin  der  päpstlichen  Wür- 
de und  flüchtete  sich  zurück  in  seine  wilde Berg- 
höhlc,  um  sich  die  Glorie  des  Hciligeia  zu  erwer- 
ben, welche  ihm  auch  von  seinem  z^eyteu 
Nachfolger  Clemens  dem  V.  in  der  ganzen 

j^.  Dcc.  Lateinischen  Kirche  zuerkannt  wurde  ').  Sein 

q)  Jacob*  CarduxAl^  Vit«  Coelestiui  »p.  Jkfuratur^  T.  III. 
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unmittelbarer  Nachfolget  war  Cardinal  Bene- 
dict CajetanOy  unter  dem  Namen  Bon  if  a- 
ciiis  des  VIII.,  welcher  wenig  Gutes,  viel 
iSöses  that,  und  wie  für  die  meisten  Fürsten, 
so  auch  für  den  König  der  Ungern  ein  sehr 
gefährlicher  Mann  wurde,  weil  er  als  Hohcr- 
priester  der  ewigpn  Wahrheit  sie  der  List  und 
Verschlagenheit  untertliänig  machte,  und  als 
ausgelernter  Rechtsgelehrter  kein  Recht  achtete,  ^ 
wenn  es  seinen  afterhierarchischen  Ansprüchen 
auf  die  Weltherrschaft,  zu  weicher  ihm  des  Geistes 
Licht  und  des  Geistes  Macht,  das  ist,  die  Weis- 
heit und  die  Heiligkeit  felilte,  entgegenstand. 
Seine  Beförderung  war  das  Werk  des  profanen 
Weltgeistes ,  welclien  er,  in  Carl  dem  Hin- 
kenden, dem  vielvcrmögenden  Gebieter  der  Car- 
dinäle,  zu  bestechen  wusste').  Zwar  Hess  ersieh 
dafür  von  seinem  Beförderer  nicht  beherrschen, 
doch  nie  vermisste  dessen  Haus,  nach  Vergi  ös- 
serung  strebend,  seine  kräftige  Mitwirkung. 

Darum  gewann  Andreas  von  Neapel! icr 
selbst  nach  Carl  Martells  Tode  nimmermehr 
Ruh«  und  Sicherheit :  denn  sein  Mitwerber  halle /  C. /i><^5. 
an  Carl  Robert  einen  Erben  der  väterlichen 
Ansprüche  und  des  päpstlichen  Schutzes  hin- 
terlassen        Bald  nach  jenem  starb  auch  die 

P.  I.  Rer%  Italicar.  Ptolem.  Lucens.  Hi»t.  ecclet.  ap.  cund. 
T.  XI.  Ker.  Ital.  a)  Ferretiis  Vicentiii.  Lib.  II.  «p»»»* 
Murator.  Her.  lul.  T.  IX.  /;)  Madiui  Ilistoiia  de  Spalato 
ap.  Schwandtner.  Script,  Hang.  T.  HI.  p.  633.  Muratori 
Gcichichtc  von  Italien.  Till  Vlfl.  S.  251.  Chroiiicou  Clau 
•  tronooburg.  ad  aiui.  1296.  *ip.  Ve%,  T.  I.  p.  473* 
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Köni«:iTi  Fennena;    Andreas    war  durch 
sie  Vater  einer  einzigen  Tochter  Elisabeth; 
theila  um  sich  mit  einem  machtigen  Fürsten  in- 
jii<^er  zu  verbinden,  theils  um  in  den  Söhnen 
des  Vaterlandes  die  Hoffnung  eines  männlichen 
J.C./?^'. Elben  zu  erhalten,    vermählte   er  sich  zum 
Anß  F*br.  zweytenM^lt  mit  Alb  rechts  Tochter  A  gnes^ 
deren  frommen  und  strengen  Sinn  in  der  Liebe 
nichts  Irdisches  befriedigen,  im  Hasse  nichts 
Menschliches   rühren  oder  massigen  l^onnte. 
Das  Ehebündniss  ward  wider  ihren  Willen  ge- 
schlossen, und  blieb  nach  ihrem  schwärmeri- 
schen Wunsche  ohne  Segen.      Als  Wirthum 
war  ihr  von  Andreas  die  Presburger  Gespan- 
schaft und  die  Insel  Schütt  ausgesetzt;  dage^ 
gen  brachte  sie  vierzig  tausend  Mark  Silber  als 
Brautschatz  mit.   Mehr  Werth  hatten  für  Un- 
garn die  Beyspiele  ihrer  Gottseligkeit,  Züchtig- 
keit,  und  Häuslichkeit')- 

Bald  nach  dieser  Verbindung  wurden  dem 
Könige  die  geheimen  Gesinnungen  des  Boni- 
fa eins  gegen  ihn  einigermassen  enthüllet. 
Bey  Erlec^igung  des  Spalater  Erzbisthumes  hatte 
die  Clerisey  und  das  Volk  den  Archidiaconus 
Jakob  zum  Erzbischofe  gewählt,  dieser  aber 
imterlassen,  in  gesetzmässiger  Frist     die  päpst- 


o)  Haselbach  Chronic.  Austritc  ap.  P<tz.  T.  IT.  lliiU 
AustraL  plen.  ad  aji,  1295.  ap.  Freher  T.  I.  6}  Drey  Monate 
nach  der  Walil  Dai  Geuenl  -  ConciUuin  su  Lyon  aS74 
•an.  V» 
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gen,  verschlossenen,  ränkevollen  Manne,  wel- 
cher vielleicht  durch  gleissenden  Anstrich  von 
gelehrter  Bildung  und  durch  einige  freymüthige 
-Aeusserungen  sich  des    Königs  Gewogenheit 
und  Vertrauen  erschlichen  hatte.     Dieser  li- 
stige Heuchler  ward  sein  gefahrlichster  Feind;  ' 
und  der  biedere,  nichts  weniger  als  argwöhni- 
sche König  nährte  ihn ,  gleich  einer  Schlange, 
in  seinem  Busen ,  als  er  nach  dem  Hintritt  des 
ehrwürdigen  Graner  Erzbischofs  Wladimir 
der  Erwählung  dieses  Mannes  zu  der  höchsten 
kirchlichen  Würde  des  Reiches  seine  Genehmi- 
gung nicht  verweigerte.     Von  nun  an  war  er 
nicht  mehr  König.      Darum  sollte  sich  jeder 
bessere  Herrscher ,  wäre  er  auch  noch  so  gros« 
an  Geist,  und  stark  an  Kraft,  einen  vertrauten 
Denker  und  geheimen  Menschenforscher  halten, 
vor  welchem  Heuchler  und  Betrüger  sich  nicht 
vermummen  könnten.    Dergleichen  hatten  fast 
immer  die  Päpste,  besonders  die  grossen;  da- 
her wurden  sie  auch  in  der  Wahl  ihrer  Werk- 
zeuge selten  betrogen.  -    " '  ' 

Andreas  nahm  den  Verräther  sogar  zu7.  c,  r^?. 
einer  Fürstenversammlung  nach  Wien  mit.    In  Anf.Fcbr. 
seinem  Gefolge  waren  noch  der  rechtschaffene 
Coloczer  Erzbischof  Joannes,   und  die  Bi- 
schöfe: Theodor  von  Raab,  Thomas  voll 
Wefzprini,  Paul  von  Fünfkirchen,  Ha  ab  der 
IL,  Bruder  des  Palatin  Omode',  von  Watzen, 
Antonius  von  Csanad, .  Franciscaner- Bru-  . 
der,  mehrere  Pröpste  und  Aebte,  mit  prächtig 
II.  TheiL  46 
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/  r.  ^  ^7- ui^d  am  Tage  Sanct  Agatha  in  Rom  geweihet, 
S.Febr,  im  Auglist  desselben  Jahres  noch  der  Zeiilich- 
keiü  entnommen,  und  schon  nach  neunzehn 
Jahren  in  die  Zahl  kirchlicher  Heiligen  ver- 
setzt. Den  dritten  Robert  genannt,  erklärte 
r*hr.:QQXi\f?L eins  am  S.  Matthias  Tage  für  den 
künftigen  Erben  und  Nachfolger  Carls  des 
Hinkenden  in  dem  Königreiche  Neapel,  von 
welchem  er  dem  Könige  kühn  versicherte,  dass 
es  ihm  nicht  von  seinem  Vater  zugekommen, 
sondern  von  dem  apostolischen  Stuhle  ver- 
liehen worden  sey  Nach  dieser  Verfügung 
musste  also  für  des  Königs  Enkel ,  C  a  r  1  -  R  o  - 
bert,  anderswo  auf  dem  Grunde  scheinbarer 
Ansprüche  ein  Königreich  ausgemittelt  werden; 
und  das  war  Ungarn,  zu  welchem  der  Spalater 
Erzbischof  Peter  ihm  die  Wege  bereiten  sollte. 

Der  edle ,  grossen  Männern  immer  eigene 
Glaube  an  eigene  Kraft  erfüllte  den  König  mit 
einer  Zuversicht,  in  welcher  er  selbst  zu  den 
Zwecken  seiner  geheimen  Feinde  mitwirkte. 
Denn  nachdem  sein  treuer  Vice-Kanzler  Theo- 
dor, zum  Bischöfe  von  Raab  erwälilt,  zur  Re- 
gierung seiner  Kirche  abgegangen  war,  verlieh 
Andreas  die  Vice  -  Kanzler  -  Stelle  dem  er- 
wählten Weissenburger  (Carlsburger) 
Propst,  Gregor  Cseeny,  aus  dem  Ge- 
schlechtc  der  Katupany**),  einem  ehrgeitzi- 

a)  Epiit.  B«nifacii  ad  Carol.  claiid.  ap.  Katona  1.  c.  p. 
1165.  h)  Seit  dem  4tcn  Nov.  1397  kommt  et  iu  UiiKunden  all 
Virc»Kai»7.l<*''  inner  schrieb  rn  vor 
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gen,  verschlossenen,  ränkevollen  Manne,  wel- 
cher vielleicht  durch  gleissenden  Anstrich  von 
gelehrter  Bildung  und  durch  einige  freymüthige 
Aeusserungen  sich  des    Königs  Gewogenheit 
und  Vertrauen  erschlichen  hatte.     Dieser  li- 
stige Heuchler  ward  sein  gefahrlichster  Feind; 
und  der  biedere,  nichts  weni^icr  als  argwöhni- 
sche König  nährte  ihn ,  gleich  einer  Schlange, 
in  seinem  Busen,  als  er  nach  dem  Hintritt  des 
ehrwürdigen  Graner  Erzbischofs  Wladimir 
der  Erwählung  dieses  Mannes  zu  der  höchsten 
kirchlichen  Würde  des  Reiches  seine  Genehmi- 
gung nicht  verweigerte.     Von  nun  an  war  er 
nicht  mehr  König.      Darum  sollte  sich  jeder 
bessere  Herrscher ,  wäre  er  auch  noch  so  gross 
an  Geist,  und  stark  an  Kraft,  einen  vertrauten 
Denker  und  geheimen  Menschenforscher  halten, 
vor  welchem  Heuchler  und  Betrüger  sich  nicht 
vermummen  könnten.    Dergleichen  hatten  fast 
immer  die  Päpste,  besonders  die  grossen;  da- 
her wurden  sie  auch  in  der  Wahl  ihrer  Werk- 
zeuge selten  betrogen. 

Andreas  nahm  den  Verräther  sogar  zu/. Cr^?. 
einer  Fürstenversammlung  nach  Wien  mit.  In  AnßFcbr. 
seinem  Gefolge  waren  noch  der  rechtschaffene 
Coloczer  Erzbischof  Joannes,  und  die  Br- 
schöfe:  Theodor  von  Raab,  Thomas  voU 
Wefzprim,  Paul  von  Fünfkirchen,  Ha  ab  der 
II.,  Bruder  des  Palatin  Omode',  von  Watzen, 
Antonius  von  C  s  an  a  d, .  Franciscan  er- Bru- 
der, mehrere  Pröpste  und  Aebte,  mit  prächtig 
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ausgerüsteten  Unger-  tincl  Kumaner  -  Rotten. 
Bey  Herzog  Albreclit  schon  versammelt,  wa- 
ren: Wenzeslaw,  König  von  Böhmen,  die 
Herzoge  von  Sachsen,  von  Oppeln,  von  Trop- 
pau;   die  Markgrafen  von  Brandenburg;  die 
Bischöfe  von  Basels  von  Kostnitz,  von  Frei- 
aingen,  von  Passau,  Prag^   Olmütz,  Seccau 
lind  Chiemsee»     Der  offenbare  Vorwand  waren 
Familien  verbin  dun  gen,  Verlöbnisse  der  Eli- 
sabeth, des  Andreas  sechsjähriger  Tochter 
aus  erster  Ehe,    mit  dem  zehnjährigen  Sohne 
des  Königs  von  Böhmen ;  der  Tochter  des  Her- 
zogs Albrecht  mit  dem  Markgrafen  von  Bran« 
denburg;  der  geheime  Zweck  der  Zusammen* 
liunft,  Schliessung  eines  festen  Fürsten bundes, 
wodurch  König  Adolf  abgesetzt ,  und  Herzog 
Albrecht  zum  RömischenKönige  erwählet  wer-  < 
den  sollte;    der  unsichtbare  Lenker  des  Bun- 
des, der  ranke  volle  Maynzer  Erzbischof  Ger- 
hard von  Eppenstein,    den  es  verdross, 
dass  Adolf  nicht  seine  gehorsame  Creatur^ 
sondern  selbst  König  seyn  wollte 

• 

In  der  Mitte  des  März  tog  Albrecht 
mit  ansehnlicher  Heermacht,  verstärkt  von 
zahlreichen  Rotten  Ungern  und  Kumaner,  un- 
ter Anführung  des  Grafen  von  Zolyom  Deme- 
ter*8,  aus  dem  Geschlechte  Rusd,  und  des 

^—  ■■■      .  III 

a)  Hist.  AüstrO«  t>lÄ.  *p.  Pr«h4r  !f.I.  p.434  tc  Chron. 
2vretlens»  ap,  P#s.  T.  1.  p. 
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Grafen  Paul  Modacs  *)♦  durch  Bayern  und 
Schwaben  wider  Adolf  aus,  und  lagerte  sich 
bey  Kenzingen  im  Brisgau.    Bis  dahin  war 
ihm  sein  Gegner,  von  der  wider  ihn  eingelei-  ^ 
teten  Verschwörung  unterrichtet,  mit  stärkerm 
Heere    entgegengeJ^ommen.  Unentschlossen 
und  unthätig  standen  durch  vierzehn  Tage  bey- 
de  einander  gegen  über,  Einer  des  Andern 
Angriff  erwartend j   die  Elz  floss  dazwischen; 
Adolf  machte  endlich  euerst  Anstalt  überzu* 
setzen.    Da  brach  Albrech  t  eiligst  auf,  ging 
über  den  Rhein  und  setzte  sich  in  Elsass«  In- 
♦  zwischen  wurde  Adolf  zu  Maynz  von  einigen 
y  Kurfürsten ,  unter  Vorsitz  des  Maynzer  Erzbi- 
8chofs  Gerhard,  mehrerer  Verbrechen  gegen 
das  Reich  angeklagt,   drey  Mal  vorgeladen, 
weil  er  nicht  erschien,  verurtheilt,  der  köni* 
glichen  Würde  entsetzt,   und  Alb  recht  so-  ' 
gleich  zum  Römischen  Könige  gewählt.  Das 
widerrechtliche  Verfahren  erhöhte  nur  Adolf 's 
Muth.    Auf  seine  gerechte  Sache  und  auf  seine 
Kraft  vertrauend,  setzt  er  dem  Herzoge  nach, 
trifft  ihn  zwischen  Gelheim  und  Rosenthal,  nö- 
thigt  ihn  zur  Schlacht  durch  stürmischen  An- 
griff.   In  der  Hitze  des  Gefechtes  zielen  die  Ku- 
maner  mit  ihren  Pfeilen,  nach  Albrecht*i 


o)  „  tiut  Austriae  —  cum  infinitü  'muttttudine  üngato^ 
tum  et  Cumanorum  venit  ^  tfui  omnes  jfugnare  cum  »agtttia  tt 
arcubus  consueverantt^*  Chron.  Colmar,  ap.  Ursfi.s.  P.  II*  p* 
57.   UrkunUa  dt  An(ii««t  ap«  Kmtuna  T«  Vil«  p.  1^41« 


Anordnung,  nur  auf  die  feindlichen  Rosse,  die 
nicht  getroflFen  werden,   fallen  unter  den  <Sti- 
chen    Ungrischer    Säbel;    dadurch  geralhen. 
A  do  1  f '  s  Scharen  in  Unordnung,    Jetzt  sprengt 
Adolf  in  das  VordcrtrefFen  hervor,  dringt  vei^ 
wegen  in  Albrechfs  dicht  geschlossene  Rei- 
hen ein,  und  wird  an  Albrechfs  Seite  jäm- 
merlich ermordet         Durch  wessen  Hand  es 
auch  geschah,  durch  des  Wildgrafen ^  wie  Al- 
brecht, oder  durch  Albrecht*s,  wie  andere 
versicherten;  es  war  eine  unedle,  unrühmliche 
That,  welche  die  Nemesis  in  der  Folge  lächte» 
damit  der  Glaube  der  Gutön  an  einen  hohem 
Weltregiercr,  an  ein  ewiges  Recht,  durch  das 
erhabne  Epos  des  Weltgeistes,   durch  die  Ge- 
schichten aller  Zeiten,  gestärkt  würde.  Die 
Ungrischen  Grafen  Demeter  und  Paul  Mo- 
di es  mit  ihren  Männern  empfingen  in  glei- 
chem ritterlichen  Kampfe,  wie  es  ihrer  würdig 
war,  rühmliche  Wunden  und  sammelten  Lor- 
bem  zur  Ehre  des  Vaterlandes 

Inzwischen  setzten  zum  Verderben  dessel- 
ben ehr-  und  treulose  Männer  ihre  Ränke  uner- 
müdet  fort ,  worin  sie  von  Maria,  der  für 
ihren  Sohn  Carl -Robert  besorgten  Mutier^ 
thätig  unterstützt  wurden.     Durch  ihre  Ver- 


n)  Chronic.  Colmar.  1.  c.  p.  60.  Stcron.  Aniul.  id 
«IUI.  1298  ap-  Ca/w.t/i/m  T.  IV.  p.  2i2.  Anonym.  L  c  o  b  i en  »• 
»dann.  1298.  ap.  PezT,  f.  p.  876-  Siffrid.  Miancns.  ad  an. 
1298-  *P*  P'^for,  T.  I.  p.  idSr.  6)  Urkunde  des  And  real 
bey  hafijna  a.  a.  O.  p.  124t* 


mittelung  bey  Bonifacius  erhielten  die  Sibe- 
nicer,  dass  ihre  Stadt  zu  einem  bischöflichen 
Sitze  erhoben  wurde.  In  der  päpstlichen  Bulle 
wird  Maria  schon  ausdrücklich,  Königin 
voll  Ungarn^  genannt*).  Andreas»  die 
geheimen  Schlangengänge  seiner  übermächtigen 
Grossen  beobachtend  y  und  des  Reiches  innere 
Zerrüttung  erwägend,  machte  den  letzten  Ver- 
such, dem  völligen  Verfalle  desselben  vorzu- 
beugen. Am  Tage  Sanct  Dominicus  versam--i.^«^tt.T< 
melten  sich  königlicher  Ausschreibung  zufolge 
zu  einem  allgemeinen  Landtage  in  der  Kirche 
der  Minderem  Brüder  zu  Pesth;  der  Coloczer 
Erzbischof  und  königliche  Kanzler  Joannes, 
die  Bischöfe  Peter  von  Siebenbürgen,  Ann 
dreasvon  Erlau,  T  h  oraas  von  Bosnien,  Be- 
nedict von  Wefzprim,  Paulus  von  Fünf kir- 
chen  durch  seine  Procuratoren ,  Haab  ton 
Watzen,  Theodor  von  Raab,  Michael  von 
A  gram  ,  E  m  e  r  i  c  h  von  Grosswardein ,  <  und 
Bruder  Anton  von  Csanad,  des  Königs  Vice- 
Kanzler;  ferner  mit  ausdrücklicher  Ausschlies- 
sung aller  Reichsbaronen ,  die  sanmtlichen  Ge- 
spanschaftsgrafen und  die  gesammte  Ritter-* 
Schaft,  persönlich^  nicht  durch  Bevollmächtige* 
te;  endlich  die  Wortmänner  der  Sächsischen 
Gemeinen  in  Siebenbürgen  und  die  edcln  Her- 
ren der  Kumaner^    Abwesenti  war  der  Graner 


«)  Bey  FaxUti  T.  lY.  p.  459, 


Erzbischof  Grcgorius,  Oberhaupt  der  Par« 
teyimg  für  den  zehnjährigen  Knaben  Carl-» 
Robert.    Bonifa  eins  lintte  den  hochmüthi«» 
gen  Prälaten,  um  ihm  mehr  Gewicht  zu  geben, 
tum  apostolischen  Nuntius  ini  Ungrischen  Rei-r 
ehe  ernannt.    Der  Zweck  des  Landtages  wap 
Befiestigung  des  königlichen  Ansehens,  Be-r 
freyung  des  Adels  von  dem  Drucke  der  Magna-» 
ten ,  Sicherung  der  Kirthenfreyheit  und  Wie» 
derherstellung  der  Rechte  aller  Stände;  dieEin-i 
sieht  und  den  guten  Willen  dazu  beurkundeten 
achtzig  Verordnungen.    Gleich  die  erste  gebie^ 
tet,  den  König  Andreas  als  Sprossling  des 
iöniglichen  Stammes  und  als  naturlichen  Herrn 
^66  Reiches  zu  verehren  *);  die  übrigen  werden 
an^'schicklicherm  Orte  angedeutet.    Die  5chon 
^u  Weit  gedieiiene  Gahrung  des  Stoffes  derVer* 
I  derbtheit  schwächte  die  Wirksamkeit  des  Heil-* 
mittels.    In  solchem  Zustande  kann  nichts,  als 
allgemein  erschütternde  Gewalt  eines  kraftvoll 
len  Tyr^Tven  das  J?lnde  der  Gahrung  beschleu-» 
nigeii ,  oder  gewisse  Unterjochung  drohender 
Angriff  eines  auswärtigen  furchtbaren  Feindes 
sie  unterdrücken.    Landtage  und  Gesetze  kön* 
nen  das  ü^bel  nur  aufdecken,  nipht  heilen. 


0)  l^hn  voUttSndige  Decret  luit  ^tt  rerdianttTolle  Patriot 
Martin  Georg  Kovachich  in  teuiexn  Suj^plement  ad  vti 
9|i^ia  Coniitioium.  £uda«  <798*  Tom.  I.  pag.  49  bis  mit 
feinen  und  eines  nngfnapntcg  Gcjctiyten  Bemcikuiigeii  vm^ 
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Die  zwey  ujid  vierzigste  Verordnung  setz- 
te fest,  dass  am  funfeehnten  Ta^e  nach  Sanct 

^  ö.  May» 

Georg«  Feyer  des  künftigen  Jahres,  sämmtli» 
che  Prälaten ,  Baronen  und  edle  Herren  des  Rei- 
ches, welche  kein  rechtmässiges  Hindemiss 
frey  spräche,  zu  dem  Landtage  auf  dem  Felde 
Rakos,  am  liniien  Donauufer,  sich  einstellen 
sollten ,  um  Beschlüsse  zu  fassen  über  die  An- 
träge, welche  des  Königs  Schreiben  eroffnen 
würde.  Trotz  allen  Ranken  de«  vefrätheri- 
schen  .  Erzbischofi  Gregprius  wurde  der 
Landtag,  auf  dem  Rakos  er  Felde  der  Erste, 
gehalten,  und  bis  gegen  die  Octav  Patri  und 
Pauli  fortgesetzt.  Ausser  den  obengenannten 
Bischöfen  und  einer  grossen  Anzahl  Pröpste, 
Aebte ,  Domherren  und  Ordensobem ,  wurden 
unter  den  anwesenden  Reichsbaronen,  als 
treue  Anhänger  des  Königs,  urkundenmassig*) 
bek^nt:  der  Simegher  undNograder Graf  Do- 
minicus,  Sohn  des  Stephan  Förch,  aus 
dem  Geschlechte  R a  t  ol  t  h ,  des  Königs  Schatz^ 
meister;  Moys,  Schatzmeister  der  Königin; 
Omode,  Falatinus  des  Reiches;  des  Königs 

•Hofrichicr,  Meister  S t e p h a n ,  des  Bane«  Er- 

i)  * 

ney  Sohn,  aus  dem  Geschlechte  Akus;  der 
Presbiu-ger  und  Zolyomer  Graf  Demeter,  der 
Neitraet  und  Borsoder  Graf  X  b  o  m  a  s ;  der  Ocf 
ü        denburger,    I^aaber  und  Wieselburger  Gra^ 

^  «)  Die  Uikunde  iteHt  bey  KoTAchich  Supplem.  ftd  Ye* 

füg.  Comidox.  X.  h  p.  234* 


Meister  Paul;  die  Grafen  Symon  und  IVIi- 
chael  von  Nagy  Marlon,  Aragoner  von  Her- 
kunft, Herren  auf  Rethukeur  (vielleicht  Rittot« 
iin)  in  der  Oedenburger  Gespanschaft. 

Von    gesetzlichen    Verordnungen  dieses 
Landtagen  ist  nichts  überliefert;  das  Merkwür«- 
digste,.  die  daselbst  vollzogene  Appellationsur* 
künde  des  Königs  und  sammtlichery   auf  dem 
Kakoser  Felde  versammelten  Reichssassen  viri- 
ler den  bloss ) erwählten .^ie  hestätigten,  nie 
geweihten,  Graner  Erzbi^chof  an  .den  apostoli* 
;8chen  Stuhl         Nach  dem.Jnhalte  derselben, 
liatie  Gregorius  nach  bittem  Klagen  wider 
den  König  Andreas  und  andere  vorgebliche 
Unterdrücker  der  Graner  Kirche,  sich  demLand- 
tage  als  Verwalter  der  Graner  und  Weissenbur- 
ger  Kirche,  und  als  apostolischer  Nuntius  an^- 
gekündigt,  ohne  Abschrift  von  den  ihm  ertheil- 
xen  Vollmachten  und  Befugnissen  einzusenden. 
Nebenbey  hatte  er  ohne  rechtliche  Form,  ohne 
Angabe  gültiger  Gründe»  .und  ohne  Bestim- 
mung der  Zeit,  sämmtliche  ßischöfc  von  dem 
Rakoser  Landtage  abberufen  und  nach  Wefz- 
prim,  den  für  rechtliche  Männer  höchst  unsi-. 
ehern  Sammelplatz  der  Aufrülirer,  Ruhestörer, 
und  Meuterer,  beschieden.     Darauf  sandten 
die  auf  dem  Rakoser  Felde  versammelten  Frala- 

a)  Si«  iteht  bcy  Pray  Specimen  Hierarch.  P,  ir.  p  i66. 
bcy  Kato  na  Tom.  VII.  p.  1219;  bcy  Koyackich«  Supj»lein. 
ad  Vestigia  Comitior.  T.  I.  p.  226. 
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Beiner  reichen  Verwandtschaft');  dann  ein  ge» 
wisser  Dominik,  und  ein  gewisser  Deme- 
ter, deren  Herkunft  unbekannt  geblieben,  de^ 
ren  Namen  nie  unter  Männern  von  Ehre  waren 
genannt  worden  Diesen  adeligen  Räubern 
war  nichts  verhassier,  als  ein  König,  wie  An- 
dreas; nichts  erwünschter,  als  ein  Knabe  von 
zehn  Jahren,  ein  königliches  Schattenbild,  das 
ihr  altadeliges  Gewerbe  nicht  stören  konnte. 
Zu  ihrem  Glücke  hatte  Andreas,  sich  als 
IVIann  und  als  Herrscherfühlend,  unterlassen, 
gleich  seinen  Vorfahren  in  tiefer  Demuthigung 
vor  dem  Papste,  den  er  nicht  achten  konnte, 
seine  Würde  zu  verläugnen.  Nicht  ein  einzi- 
ges Sendschreiben  von  diesem  Könige  an  den 
hochmüthigen  Bonifacius  ist  bekannt  ge- 
worden. Um  so  leic"htcr  fanden  bey  diesem 
der  Aufrührer  Verleumdungen  wider  Andrea^ 
und  ihre  grellen  Schilderungen  von  Ungarns  po«» 
tischer  und  kirchlicher  Zerrüttung  Glauben,  ih- 
re Bitte  um  seinen  Schutz,  ihre  Aufforderung 
zu  apostolischen  Machthandlungen,  ihr  drin- 
gendes Verlangen,  er  möchte  sie  mit  mit  einem 
bessern  Könige  versorgen,  geneigtes  Gehör, 
Was  die  Güss Inger  und  ihre  Rotte  schrift* 
lich^heri(;htet  und  gebeten  hatten  ^  bestätigten 


IC*-" 


#)  Taro».  F.  IT.  e.  82.  ^)  Mui  yerweelifle  tie  iuhct 
Mxxch  nicht,  wie  Katona,  mit  dem  würdigen  Seharzmeiiter 
4ea  l^Üx^ig«  Dominik,  und  mit  dem  upfern  ^Sglyomer  Gr«r 
Ion  |j  e  m  c  ( e  r  I  «ui  dem  Get chleciue  H  u  •  df 
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seine  Drohungen  nicht  schrecken,  noch  weni-^ 
ger  in  ihrer  Treue  gegen  den  rechtmässigen  Kö^ 
nig  erschüttern  Hessen,  er  aber  in  Ungarn  voi^ 
allen  Rechtschaffenen  verabscheuet^  sich, 
nicht  mehr  sicher  glaubte,  zog  er  sich  mit  den. 
Auf)  tihrern  über  die  Drawe  in  das  Kreuzer  Ge^ 
^iet,  ein  berüchtigtes  Raubnest  jener  ^eit.  Von 
der  in  der  Octave  Petri  und  Pauli  vollzogenen 
Appellations- Urkunde  wurden  mehrere  authen« 
tische  Abschriften  ausgefertigt,  eine  unter  vie- 
len Gefahren  von  dem  Graner  Propst  Paul  und 
Grafen  Heinrich  dem  Erzbischofe  nach  Croa* 
tien  überbracht  i  die  andere  deinen  Vicarien  zu 
Gran  eingchändiget,  mit  der  der  dritten,  und 
mit  den  nöthigen  Apostelbriefen  ging  der 
Grosswardeiner  Bischof  Em  er  ich  eis  bevoll- 
mächtigter SachwaltcT  des  Königs  und  der 
8tände  in  dieser  Angelegenheit  nach  Rom. 

Doch  der  Lauf  der  Bosheit  war  schneller, 
als  der  Gang  der  Ordnung  und  des  Rechts,  und 
verruchtes  nichtswürdiges  Volk  siegte  von  je* 
her  nur  darum  übei:  die  Rechtschaffenen,  weil 
diese  die  Mittel  und  Wege  verschmähten,  durch 
welche  jenes  seine  Zwecke  in  profaner  und 
kirchlicher  Welt,  voll  Rücksichten,  Ränke, 
List  und  Betrug ,  fast  niemals  verfehlte.  Aus? 
ser  dem  Erzbischofe  Gregorius  standen  als 
Häupter  an  der  Spitze  der  Veri'Äther  und  Auf- 
rührer ,  die  Güssinger  Grafen  mit  ihrer  zahl- 
reichen und  mächtigen  Sippschaft ;  eben  so 
ügrin,  Sohn  des  Poch  von  Wylak,  mit 


seiner  reichen  Verwandtschaft ');  dann  ein  ge» 
wisser  Dominik,  und  ein  gewisser  Deme- 
ter, deren  Herkunft  unbekannt  geblieben,  de^ 
ren  Namen  nie  unter  Männern  von  Ehre  waren 
genannt  worden  '').  Diesen  adeligen  Räubern 
war  nichts  verhassler,  als  ein  König,  wie  An- 
dreas; nichts  erwünschter,  als  ein  Knabe  von 
zehn  Jahren,  ein  königliches  Schattenbild,  das 
ihr  altadeliges  Gewerbe  nicht  stören  konnte. 
Zu  ihrem  Glücke  hatte  Andreas,  sich  als 
]VIann  und  als  Herrscherfühlend,  unterlasseni 
gleich  seinen  Vorfahren  in  tiefer  Demüthigung 
vor  dem  Papste,  den  er  nicht  achten  konnte, 
seine  Würde  zu  verläugnen.  Nicht  ein  einzi- 
ges Sendschreiben  von  diesem  Könige  an  den 
hochmüthigen  Bonifacius  ist  bekannt  ge- 
worden. Um  SQ  leicTiter  fanden  bey  diesem 
der  Aufrührer  Verläumdunyn  wider  Andreaa 
und  ihre  grellen  Schilderungen  von  Ungarns  po^ 
Ii  tischer  und  kirchlicher  Zerrüttung  Glauben,  ih- 
re Bitte  um  seinen  Schutz,  ihre  Aufforderung 
zu  apostolischen  Machthandlungen,  ihr  drin- 
gaiides  Verlangen,  er  möchte  sie  mit  mit  einem 
bessern  Könige  versorgen,  geneigtes  Gehör, 
Was  die  Güssinger  und  ihre  Rotte  schrift-^ 
lich^heiriQhtet  und  gebeten  hatten,  bestätigten 


#)  Toro».  F.  II.  t.  82*  ^)  M«n  ytxwechtU  ii«  duhn 
aneh  pjcht ,  wie  K  a  t o  na ,  mit  dem  würdigen  Seharxmeitter 
4ea  l^üj^ig«  Dominik,  unil  niit  dem  upferi^  ^olyomer  Gr«r 
len  1) « in  «  (  e  r  4  aus  dem  Get chlociue  H  u  •  df 


die  Dalmatischen  Grafen  von  Brebir,  Paii. 
und  seine  Söhne,  Gregor,   Mladin,  Ge- 
org, in  Rom  und  Neapel  durch  Gesandtschaft 
ten        Also  wurde  der  erwählte  Graner  Erzbi- 
schof  Gregor  zum  apostolischen  Nuntius  mit 
den  ausgedehntesten  Befugnissen  besteilt  ^)  5 
Jan,  uigo  erhielt  er  Befehl,   den  Güssinger  Jo- 
hann und  seine  Rotte,  \y eiche  der  Erzbischof 
Wla.dimir  und  seine  Diöcesan  Bischöfe  au» 
der  Gemeinschaft  der  Gläubigen  rechtmässig 
ausgeschlossen  hatten,  unverzi'iglich  von  dem 
/«Jrärz.  Banne  loszusprechen  *),   und  also  wurde  der 
Maria  Sohn,  der  Knabe  Carl-Robert,  durch 
des  stolzen  Papstes  Machtspruch,   ohne  Fug 
und  Recht  zum  Könige  der  Ungern  ernannt, 
bevor  noch  der  Gross  wardein  er  Bischof  seine 
Heise  nach  Rom  angetreten  hatte. 
AnjlMan.      '        nächsten  ^ühjahre  reiste  der  Brebi-. 
r.er  Graf  Georg,  Pauls  Sohn,  nach  Apulien, 
um  den  königlichen  Knaben,  unter  dessen  Un- 
mündigkeit das  Aristokratische  Raubgewerbe 
gesegnet  seyn  und  blühen  sollte,  zu  überneh- 
men, und  nach  Dalmatien,  wo  Städte,  Präla- 
ten und  edle  Herren  für  ihn  bereits  gewonnen 
waren,  zu  geleiten.    In  der  Zwischenzeit  be- 
lohnte Andreas  Vierdiente  Männer,  bereiste 


«)  Farlati  T.  III.  p.  S95.  h)  Eputol.  Boaifaeii  ad 
Ekett.  Strigoa.  «p.  Proy  Speeim.  Hierarch.  P,  lI.p.B56.  «)Episc 
Boniftcii  All  Elect.  Stvigon.  ap.  Proy  AbiiaI.  Reg.   P.  I« 
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verschiedene  Gegenden  des  Reiches,  entschied 
Streitigkeiten,  hielt  auf  strenge  Rech  Lsv  er  wal- 
tung und  unterliess  nur  das  Einzige,  welches 
allein  in  gegenwärtiger  Lage  der  Dinge  ihm  si- 
cher frommen   honnte,    ehrerbietige  Hinge- 
bung,  ansehnliche  Gesandtschaften ,  lockende 
Verheissungen  an  den  Papst,  und  demüthige 
Bittschreiben  um  seinen  Schutz.    Allein  Vene- 
tischer  Stolz  auf  hoheb  Ungrisches  Selbstgefühl 
gegründet,  verbot  ihm  die  Zuflucht  zu  solchen 
Mitteln ; des Bonifacius  un bestimm les, zwey« 
deutiges,  schwankendes  Betragen  in  dieser  Sa- 
che macht  glaublich,  dass  sie  nicht  ohne  gute 
Wirkung  geblieben  wären.    Bonifacius  gab 
viele  Beweise  seiner  Gefälligkeit  für  die  Köni- 
gin Maria;  dennoch  aber  unternahm  er  nichts 
wider  Andreas,   bevor  sich  nicht  die  Güs- 
singer Grafen,    fäNchlicher  Weise  in  aller 
Stände  Namen,  an  ihn  gewendet,  und  von  ihm 
einen  König  verlanget  hatten.    Er  erkannte  ihn 
sogar  im  vorigen  Jahre  noch  für  einen,  von 
dem  apostolischen  Stuhl  bestätigten  König  *) , 
und  erst  nachdem  dieser  hochsinnige  König 
sich  ihm  durch  nichts  als  unterthänigen  Sohn 
und  demüthigen  Knecht  angekündiget  hatte, 
behaikdelte  er  ihn  als  widerrechtlichen  Anmas* 


a)  Quia  tarnen  obedientktm  tt  rcverentittm  Andreae ,  qui 
Rex  Ungariae  nominatur ,  ignotans ,  ipsius  regimen  ptr  scdtun 
apjjrobatum  eamdeiriy  nuluit  ^xhibere."  HG%  £pisu  Boaifa- 
eii  ad  £lecc*  Strigon.  ap.  Pray  L  «. 


scr  des  Ungrisclieii  Thrones  ')#  ^iTid  cmannt* 
teinen  Glien ten  Carl-Robert  zum  Könige. 

Dieser  landete  im  August  zu  Spalatro, 
wurde  daselbst  von  Paul  Grafen  von  Brebir 
empfangen,  nach  zwey  Monaten  nach  Agram 
geführt,  und  alldort  von  dem  erwählten,  aber 
Octhr.  noch  nicht  bestätigten  Erzbischofe  Gregor  ge* 
krönet  Kein  Ungrischer  Bischof,  nicht 

einmal  der  Agramer  Michael,  nahm  an  der 
widerrechtlichen  Handlung  TheiL  Alle  blie* 
ben  dem  rechtmässigen  Herrscher  Andreas 
mit  unwandelbarer  Treue  ergeben ,  wodurch  es 
den  Aufruhrern  auch  unmöglich  gemacht  wur* 
de,  der  geheiligten  Krone  und  der  Reichs -In- 
gignien  sich  zu  bemächtigen. 

In  den  Wintermonaten  schrieb  Andreal 
unter  seinen  Treuen,  —  und  darunter  gehörten 
die  ganze  Ungrische  Clerisey,  der  grössteTheil 
des  Adels,  mehrere  Reichsbaronen  —  ein 
Aufgebot  zum  Feldzuge  für  das  nächste  Früh- 
jahr aus :  denn  nicht  mehr  zu  vermeiden  war 
der  bürgerliche  Krieg,  welcher  den  Aufrührem 
"Unvermeidliches  Verderben  drohete.  F.s  ist  da- 
her nichts  weniger  glaublicli,  als  dass  An- 
dreas, jung  an  Jahren,  bey  reger  Lebenskraft, 
festem  Sinne ,  entschlossener  Tliäti^keit,  nicht 


«)  „  Dum  jindreas  in  eoäem  r^^no  se  pro  R'-^e  gerthat.  ** 
Epi»t.  ßonifftc.  ad  \Vencc»l.        Pruy  {.  c,  p.  372.     b)  M»» 
US  llisior.  de  SpaUt»  ap.  Sf/twandtn^n  T*  III.  p,  X-u» 
•  iui  ibid.  p.  50^ 
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von  dem  mit  ihxL^rL^bten  Wenceslaw  als 
Braut  verschmähet,  weihete  sich  im  Nonnen-t-'.C/Jl?^ 
Schleyer  des  heiligen  Dominicus  dem  Him^ 
mel ;  das  übrige  noch  lange  Leben  der  Agnes 
blieb  bey  dem  von  ihr  gestifteten  Clarissen- 
Nonncn  -  Kloster  Königsfelden  in  der 
Schweiz,  unter  schrecklichen  Thaten  altjung^ 
fraulichen,  Jiasscs,  -riSie  war  nie  ]\Jutter  — 
und  schonen  Wer  Ken  christlicher  Liebe,  -der 
Jiirchlichen  Aji<Jacht  gewijimet.  •    ; . 


dern  seine  Tochter  EHiftbeth  mr  dei  Roichet  nafarlich« 

Erbin  und  die  einzige  rechtitiäuige  Königin.  Wäre  nach  einet 
andern  Ausdeutung  des  Magyarischen  Grundvertragvi  mit  Er> 
löschung  des  Arpadisch  -'mlnnlichcn  Stammes  für  die  Ungern 
ein  Wahlreich  ein  getreten »  und  aie  wollten  in  Ausübung 
desselben  nicht  nach  blosser  WtllKür,  sondern  nach  dem  ,  wai 
in  andern  Staaten  abli,(^  war,  verfahren,  und  sich.dennoch  an 
die  ArpA^is  ch  -  weibliche  Linie  halten;  sö  hatten  sie 
wieder  Keine  andere  Wahl,  als  des  Andreas  Tochter  Elisa- 
^^ih.  —  Wie  der  Magyarische  Grundvertrag  auch  gedeutet 
^werden  i^ög«»  immer  bleibt  Carl>Robert  nur  König  d^ 
parteygewalt,  nicht  König  der  Contticution  und 

.1       .  I         •  ;       '.    ..  •    •  »,  . 


•  •  •  «  ^ 
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tc.    Unter  den  drey  und  zwanzig  Königen 
waren  zwey,  Heilige;  sechs,   grosse  Män- 
ner; sechs,  Gesetzgebet:  die  meisten  tapfere 
Krieger;  einige  nur  aus  überwiegender GcmütJi* 
lichkeit  schwach  oder  unstät;  kaum  Ein  ganz 
gemeiner  Mann ;  nicht  ein  einziger  Tyrann. 

Nach  des  Königs  Tode  wurde  die  Königin 
Agnes  in  Verhaft  genommen  da  sandte  ihr 
Vater,  Kaiser  Albrecht,  den  Marschall  Oester» 
reichs,  Hermapn  von  Landenberg,  mit 
einem  Heere  nach  Ungarn,  sie  zu  befreyen  und 
in  ihr  Vaterland  zurückzuführen.  Vor  allem 
bela£rerte  und  eroberte  er  das  Sanct  Martins* 
Schloss  bey  Presburg,  das  L^ibgeding  der  Kö- 
nigin ;  dann  zog  er  vor  die  Ofner  Burg,  wo  sie 
mit  ihrer  Stieftochter,  der  einzigen,  un- 
streitig rechtmässigen  Erbin  des  Rei* 
ches,  Elisabeth,  gefangen  sass.  Ohne^  Ge- 
walt, durch  Vermittelung  des  Stuhl  weissenbur* 
ger  Grafen  Joannes,  wurden  ihm  beyde  aus- 
geliefert. Elisabeth,  von  den  durch  Partey- 
geist  verblendeten  Ungern  als  ihre  recht- 
mässige Königin       und  in  der  Folge  auch 

a)  Warum  "vräre  dies»  gesclieben,  wesin  den  König 
nitlut  weiter  tU  Gram  getödret,  wenn  man  nicht  die  Racho 
der  strengen  and  entachJossenen  Frau  gefürchtet  hätte?  b) 
Dicss  ist  bisher  von  keinem  vaterländischen  Hittortographen 
bemerkt  worden.  —  Mutste  der  Magyarische  Grun'd« 
vertrag  nach  Erlöschung  des  A  rpadisc  h  -  min  niicliea 
Stammes,  wie  La  kies  gründlich  bewiesen  hat,  auf  die  Ar- 
padisch-wciblichc  linie  ausgeiiehnt  werden  :  so  gebühr- 
te desi  üugeru  nach  des  A  u  J  r  e  a  s  Tod  keia  Waiihrchi ,  >on- 
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von  dem  mit  ihr^xgrlobten  Wenceslaw  als 
Braut  verschmähet,  weihete  sich  im  Nonnen-tACrJl5''^ 
Schleyer  des  heiligen  Dominicus  dem  Him^ 
mel ;  das  übrige  noch  lange  Leben  der  Agnes 
blieb  bey  dem  von  ihr  gestifteten  Clarissen- 
Nonnen  -  Kloster  Königsfelden  in  der 
Schweiz,  unter  schrecklichen  Thaten  altjung-» 
fraulichen^  |tiass^s,  -7-  ^  sie  war  nie  IVJutter  — 
und  schonen' Werken" christlicher  Liebe,  -der 
Jilrchlichfen  Ap^acht  gew^met,  • 


dem  seine  Tochter  Elisabeth  war  des  Reichel  natarlich« 

Erbin  und  die  einzige  xechcftiäMige  Königin.  Wäre  nach  einet 
andern  Ausdeutung  de«  Magyarischen  Grundvertragvs  mit  Er* 
löschung  des  Arpadisch -'mlnnHchcn  Stammes  für  die  üngem 
ein  Wahlreich  eing^etreten ,  und  aie  wollten  in  Ausübung 
desselben  nicht  nach  blosser  Willkür,  sondern  nach  dem  ,  was 
in  andern  Staaten  übli,(^  war»  verfahren,  und  sich.dennoch  aa 
die  Arpft^is  ch  -  weibliche  Linie  halten;  s6  hatten  sie 
wieder  Keine  andere  Wahl,  als  des  Andreas  Tochter  Elisa* 
^^ili.  —  Wie  der  Magyaritche  Grundvertrag  auch  gedeutet 
werden  ipöge,  immer  bleibt  Carl-Robert  nur  König  di^ 
Parteygewalt,  nidht  König  der  C oasticutioa  und 
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Zwejter  Abschnitt* 

Einheimisches  Leben  der  Ungri- 
schen  Völker  im  vierten  Jahrhun* 
derte  des  Reiches* 


1. 

Verfassung    des  Reichel. 


ü  nter  unablässigen  Erschütterungen  des  Rei- 
ches im  Innern  durch  seine  eigenen  aufgereg- 
ten Kräfte,  ward  es  im  Laufe  dieses  Zeitrau- 
incs  von  auswärtigen  Mächten  selten  mit  aus- 
dauerndem Nachdrucke  angefochten,  von  Asia- 
tischer Barbaren  stürmischer  Gewalt  nur  Ein 
Mal  seinem  völligen  Untergänge,  nahe  gebracht. 
Die  Emporkömmlinge,  welche  auf  den  zcr- 
«treueten  Trümmern  des  Byzantischen  Kolos- 
ses wie  auf  TJironen  sassen ,  sie  mochten  sich 
Griechen  oder  Lateiner  nennen,    konnten  im 

Schwindel  ihrer  Olinmacht  und  Sclüechti^'keit 

& 
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den  Ungem  nicht  mehr  gefahrlich  Werzlen ;  TTn- 
wissenheit,  Fanatismus,  Weichlichkeit  und 
Zwi«tracht  Hessen  ihrer  flüchtigen  Kraft  keine 
andere  Richtung,  als  die  zu  eigenem  Sturze; 
und  die  weniger  Schlechten,  wie  Vatatzes, 
Laskaris  und  Palaeologus,  mussten  der 
Ungern  Freundschaft  suchen,  um  gegen  die 
furchtbaren  Kraftmänner  aus  Serwiens  Wäldern 
und  des  Hamas  Felsen  ihre  schwankende  Herr- 
lichkeit zu  behaupten. 

Die  neuen  Herrscher  zu  Ternowa,  an 
derMorawa,  und  an  der  Bosna  nahmen 
sich  aus  Ungarn  nur  Gemahlinnen  oder  Titel; 
liänder  imd  Reichthümer  konnten  sie  mit  ge- 
ringer Gefahr  und  Anstrengung  den  Lateinern 
oder  Griechen  wegnehmen. 

Gern  Hessen  die  Venctcr,  im  Rechnen 
Meister ,  den  Königen  der  Ungem  die  Titel- 
herrschaft über  Dalmatien;  derUngrische  Han- 
del blieb  ihrer  einträglichen  Herrschaft  unter- 
geordnet, so  lange  sie  Jadra  besassen.  In 
Schliessung  gewinnreicher  Handelsverträge  imd 
in  Theilung  des  Byzantischen  Raubes  mit  Ge- 
ll uesem  und  Lateinern,  konnten  sie  von  Un- 
garn her,  unter  friedUchen  Verhältnissen,  nichts 
indert  werden. 
Die  Deutschen  Länder  hatten  in  diesem 
Zeiträume  Ungarn  gegenüber  alle  poUtische 
tmd  kriegerische  Wichtigkeit  verloren;  unter 
zehnjähriger  Spaltung  zwischen  Philipp  und 
Otto  ruhten  die  Fehdschaften  nie;  weder  die 
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gegenseitigen  beyder  Hauptparteyiing€ii,  noch/ 
in  jeder  Partey,  der  Fürsten,  Biscköfe  und  Her- 
ren gegen  cinandcir*  .  In  den  Zeiten  Fried- 
rich«  des  zweyten,   des  Vergeuders  Deut- 
scher Kraft  für  abrnteuerliche  Zwecke  in  Ita- 
lien, ward  die  längst  geschehene  Auflösung  des 
Reichs  Verbandes  immer  fühlbarer;  unterneh- 
mende Lehenmänner  imd  kühne  Reichsbeam- 
ten wurden  fTneye>,  unabhängige  Fürsten,  eifer- 
süchtig auf  einander,  unredlich  in>Schliessungv 
treulos  in  Haltung  gegenseitiger  Bündnisse; 
eben  darum  unvermögend  etwas  Entscheiden- 
des wider  Ungarn  zu  unternehmen.     Die  dem' 
Kaiser  Friedrich  in  B'Cla's  Namen  geleistete. 
HuldigunJ;  war  von  der  Noth  veranlasste,  be- 
dingte, wegen  nicht  erfüllter  Bedingung  wir- 
kungslose Th'at;.   der  Ans|)ruch,  welchen  Kai- 
ler  Rudolf  darauf  gründen  wollte,  übereilt 
aus  Vergrosserungssucht ,    und  unausführbar 
wegen  Mangel  ah   Macht.     Die  Kriege  mit 
Friedrich  dem.Stteitbarcn  und  mit  Ot- 
tokai: dem  Könige  von  Böhmen  hatten,  mehr, 
gedienet  der  Ungern  Streitkräfte  durch  Uebung 
zu  stärken  ^  als  sie  zu  schwächan  oder  zu  er-, 
schöpfen. 

» 

Russland  und  Polen  konnten  Ungarn  mit 
keiner  Gefahr  bedrohen;  beyde  Länder  waren 
zerstückelt  in  kleine ,  ohnmächtige  Herrschaf- 
ten ,  Tummelplätze  der  wildesten  L^iidenschaf- 
ten  und  blutiger  Familienfehdcn  >  in  welchen 
die  Polowzer  bald  als  Bundesgenossen,  bald 


als  Feinde,  in  beyden  Fällen  nur  zu  cigeneiti 
'Vortheile  fochten*  Zwischen  den  Polnischen 
Herzogen  und  den  Ungrischen  Königen  bestan- 
den FaiiiiUenverbindungen  >  jenen  nützlicher 
als  diesen;  denn  verstärkt  durch  Ungrischen 
Waffenbcy stand,  konnten  sie  nie  so,  wie  Russ- 
lands  Fürsten,  den  Mongolen  zinsbar  werden^ 
Die  Nothwendigkeit,  durch  welche  Un- 
garn selbst  den  Stürmen  der  Mongole«  fast 
ganz  unterliegen  musste,  war  schon  Tuk  den 
Fehdschaften  des  Andreas  wider  König  Em  e- 
rich»  seinen  Bruder,  gegründet  worden.  Sie 
■waren  das  wichtigste  Ereigniss  am  Schlüsse  des 
vorigen  Zeitraumes,  verderblich  für  die  köni- 
gliche Macht,  verrathend  ihre  Hinfälligkeit, 
sobald  sie  nicht  von  ihres  Inhabers  innerer 
Kraft  und  Würde  getragen  'wrurdej  den  Ung- 
.rischen  Völkern  ihr  Gewicht  und  ilir«  Stärke 

• 

offenbarend,  und  sie  aufreizend  zur  Opposi- 
tion gegen  des  Königs  Anselien,  welche  in  den 
Tagen  Bela  des  IV. ,  bey  der  Mongolen  Ein- 
falle und  bey  des  jungem  Königs  Kampfe  wi- 
der den  königlichen  Vater,  den  höchsten  Grad 
ihrer  Heftigkeit  erreicht  hatte.  Sütarkc  Ausbrü- 
che derselben  musste  Andreas  hernach  $db$t 
erfahren;  sein  Beyspiel  hatte  aufgedeckt»  nut 
•welchem  Vortheile  Eigennuta  uiid  Ehrgeiz  W 
den  Grundfesten  des  Thrones  rütteln  mögen; 
sein©  Angriffe  hatten  Emerich  gendtbiget,  a;u 
^igen ,  durch  welche  Mittel  Könige  den  Man- 
gel an  Kraft  zu  ihrer  Selbsterhaltung  ersetzen 
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iontitcn.    TheUung  der  Herrschaft,  Beschrän- 
kung der  Macht,  Schwächung  des  königlichen 
Ansehens,   verschwenderische  Vergabung  der 
Krongüter  und  Staatseinkünfte  an  Clerisey  und 
mächtige  Baronen,    demüthige  Fügung  unter 
afterhierarchische   Anmassungcn    der  Päpste, 
diess  ^aren  die  Mittel,  welche  der  von  seinem 
Bruder  bedrängte  Emerich  zu  seiner  Rettung 
anwenden,   deren  Anwendung  Andreas  und 
Bela,  gegen  die  Parteyen  ihrer  Söhne,  in  je- 
der Steigerung  für  sie  selbst  verderblicher,  fort- 
setzen mussten.  Die  Meinung  von  des  König« 
ünv»  rletzlichkeit  war  dahin. 

Aber  unter  den  daraus  entstandenen  Ver- 
wirrungen im  Besondem ,  entwickelte  und  ver- 
stärkte sich  im  Allgemeinen  der  Ungrischen 
Völker  freyes,  politisches  Leben;    die  Unzu- 
länglichkeit der  alten  Verfassung  wurde  fühlbar, 
ihre  Mängel  zeigten  sich  deutlich,  die  Noth- 
wendigkeit  einer  andern  Ordnung  der  Dinge 
ward  einleuchtend  und  dringend ,  Zerrüttung 
und  Auflösung  verkündigten  das  neue  Werden 
im  folgenden  Zeiträume.    Es  begann  mit  dem 
Krönungs- Eide  des  Andreas;  nicht  umsonst 
wollt,  n  Magnaten,  Baronen  und  Ritterschaft 
wider  den  König,  seinen  Bruder,  ihren  Herrn, 
ihm  gedienet  haben;  bevor  ihm  noch  die  glän-  ^ 
zende  Last  der  Krone  auf  das  Haupt  gelegt  j 
wurde,  musste  er,  bekanntlich  der  erste  un-  f 
ter  Ungarns  Königen,  seinen  Völkern  schwö- 
ren,  ihre  Rechte  und  Freyheiten,  so  wie 
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Wtirde  und  »Vorzüge  der  Üngrischen  Krone  iin^ 
verletzt  zu  laasen  und  zu  erhalten  *).  Hierdurch 
war  er  schon  um  vieles  weniger,  als  seine  Vor- 
fahren ,  König;  und  mit  jeder  ausdehnenden 
Wiederholung  dieses  Eides ,  sank  er  tiefer  her- 
ab zur  Gleichheit  mit  den  Ständen ,  welche  ihre 
Pflicht  zu  gehorchen  stets  auf  Erfüllung  seiner 
angelobten  Pflichten  bedingten,  oder  ihre  Wi- 
derspänstigkeit  mit  angeblicher  Verletzung  sei« 
Her  Eide  entschuldigten 

Andreas  klagte  demnach  nur  sich  selbst 
an,  als  er  über  das  Verfahren  der  Üngrischen 
Aristokraten  mit  ihm,  dem  in  Eid  und  Pflicht 
genoitimenen  Könige,  an  Papst  Honorius 
schrieb :  dass  während  seines  Aufenthaltes  in 
^em  Orient  eine  Menge  aufrührischer  Rotten 
den  Wohlstand  seines  Reiches  zerrüttA  und  ihn» 
wider  seinen  Willen  genöthigt  hätten,  das  Werk 
des  Herrn  im  heiligen  Lande  unvollendet  za 
lassen  und  zurückzukehren;  dass  ihn  bey  sei- 
ner Ankunft  in  Ungarn  allenthalben  die  gewal- 
tigsten Ausbrüche  des  Ungehorsams  und  der 
Untreue,  von  hohen  Kirchendienern,  wie  von 
Laien  gewagt,  erschreckten;  dass  er  des  Rei- 


c)  Cum  in  coronaii^ne  ^ua  Jurap^rift  Jura  regni  sui,  tt  AO'm 
norem  coronae  suaa  iliibate  tervar€»  "  EpUt.  Honorii  III.  ad 
Bei.  jun.  Reg.  mp.  Katonft  T.  V.  p.  47o-  ü»e  roU»f dllig© 

Einwirkung  der  Königin  Maria  in  die  ReichsvcrvvaJniiip  un- 
ter Bela  dem  IV.  TeranlaMte  die  StJlnde,  auch  die  nachfolgen- 
den Königinnen  vor  ihrer  KrÖuung  rxi  gleicher  Eidesleistung 
aozukalten.   Kot» ok ich  Veaugia  Comiuoium.  p.  146« 
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cliPS  Schatzkammer  erschöpft  nnÄ  alle  Einliirnft© 
des  Fiskus  raubgierigen  Händen  Preis  gegeben 
gefunden  habe  'J. 

•   Endlich,  im  tausend  xweyliundert  zwey 
und  zwanzigsten  Jahre  nach  des  Weltheilandes 
Erscheinung,  im  zweyhundert  zwey  und  zwan- 
zigsten des  üngrivschen  Koiiigthuniea,  im  sieb- 
zehnten der  Regierung  des  Andrea^  wurde 
der  kiihn  begonnene  Kampf  des  Aristokratis- 
mus  wider  die  Monarclüe  durch  fcyerliche,  mit 
goldenen  Siegeln  behangenc  Urkunde  für  lange 
Fortdauer  gesetzlich  begründet ,  und  dem  An- 
dränge der  üngrischen  Völker  zu  regcrm  Natio- 
nal-Leben  eine  haltbare  feste  Grundlage  unter- 
gelegt.    Im  Namen  der  allerheiligsten.  Dreiei- 
nigkeit und  der  ungetheilten  Einheit  musst© 
Ai^dreas  selbst  urkundlich  für  ewige  Zeiten 
bekennen:   die  Freyheiten  und  Vorrechte  des 
Adels  und  anderer  Stände^  des  Reiches,  von  dem 
heiligen  Könige  Stephan  verliehen,  seyen 
durch  Gewaltthätxgkeit  einiger  Könige,  eutwe- 
der  in  rächendem  Zorne,  oder  auf  Eingebung  bös- 
gesinnter und  eigennütziger  Menschen,  grössten- 
theils  gefährdet  worden.    Darüber  sey  es  schon 
mehrmals  zwischen  ihm  und  den  Reichsbaronen, 
nicht  ohne  Verletzung  des  l^öniglichen  Ansehens,' 
EU  ernsthaften  Erklärungen  und  bedeutenden 
Miashälligkeiten  gekommen,  weswegen  er  nuch 


a)Epmol.  Andffne  ad  Honor,  IIU  «p,  Pray  Anwl, 
Bog.  P.  I.  p.  214.  * 
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i\icht  länger  ÄYislehen  Sollte,  noch  durfte,  <Jia 
von  dem  heiligen  Könige  den  Ungrißchen  Völ- 
kern und  Standen  verliehenen  Freyheiten  zu 
bestätigen  y  auch  Mehreres,  was  des  Reiches 
bessere  Verfassung  heischte ,  su  verordnen  : 

Vor  Allem  wurde  der  von  dem  Graner  Erz- 
bischof  LukasBanfy  eingeführte,  von  B  e  1  a 
dem  III,  genehmigte,  Ungarns  Herren  und  Rit- 
tern höchst  missfällige  schriftliche  Rechtsgang 
vor  der  obersten  Behörde  aufgehoben.  Der 
König  war  verpflichtet,  jährlich  am  Festtage 
des  heiligen  Königs  Stephan ,  wenn  nicht  drin- 
gende Geschäfte  oder  Krankheit  ihn  hinderten» 
in  Stuhlweissenburg  öffentlich  Gericht  zu  hal- 
ten, und  die  mündlichen  Beschwerden  der  von 
imtem  Gerichtshöfen  Bedrückten  anzuhören. 
Konnte  er  nicht  selbst  erscheinen,  so  musste 
ihn  der  Palatin  vertreten ,  und  in  des  Königs 
Namen  nach  den  mündlichen  Vorträgen  der 
streitenden  Parteyen  Recht  sprechen.  Jeder 
Herr  oder  Ritter  war  befugt,  dabey  sich  einzu- 
Enden 

Im  Genüsse  dieses  Rechtes  schlich  sich 
bald  die  Gewohnheit  ein,  dass  die  Baronen  und 
edeln  Herren  eigenmächtig  und  ungeheissen 
Gegenwart  de«  Königs  si^h  setzten,  sitzend 


*  o)  PrKefatio  in  Decret.  A  n  d  r  e  ■  e  IL  Corpus  Juv, 
Hun^.  T.  I.  et  S  X  « g  e  d  i  Asfertor  Uberritif  Üngaricae  etc. 
Jaurini  17s*  in  ßvo.  b)  Decretum  Andrea«  4«  t8S2. 
An.  I.  et  de  a,  laji«  Art^  I. 


—  746 

XVL  ihm  sprachen ,  und  in  dem  grossen  k5nigli« 
chen  Saale  eigene  Stühle  für  sich  bereiten  Hes- 
sen.   Bela  der  IV.,  welchen  innere  Kraft  und 
Würde  berechtigten!  Ehrfurcht  und  Ehreybic- 
tung  streng  zu  fordern,    beschränkte  gleich 
nach  seiner  Krpnung  die  Befugniss,  in  seiner 
Gegenwart  zu  sitzen ,  auf  die  königliche  Fami- 
lie, auf  die  Erzbischöfe  und  Bischöfe;  befahl 
daher,  sämmtliche  Stühle  der  Magnaten,  Baro- 
nen und  Ritter  hinauszuwerfen  und  zu  verbren- 
nen.   Auch  der  schriftliche  Rechtsgang  vor  der 
obersten  Behörde  wurde  von  ihm  wieder  herge- 
stellt.    Wer  immer  Griade  oder  Recht  bey  ihm 
zu  suchen  hatte,  musste  sein  Anliegen  schrift- 
lich dem  Kanzler  überreichen  ;  wicli tigere  An- 
gelegenheiten wurden  dem  Könige  zur  Entschei- 
dung vorgetragen ,  minder  erhebliche  von  dem 
Kanzler  ohne  Verzug  entschieden 

Allein  da  Völker,  der  Barbarey  nur  halb 
entronnen,  in  ihren  Angelegenheiten  nichts 
mehr  hassen,  als  ruhige,  rechtlich  abgemessene 
Verhandlung,  immer  fürchtend,  von  demBeson« 
neuem,  Klugem,  und  der  Feder  Mächtigen 
übervortheilt  zu  werden,  hingegen  von  der  le- 
bendigen, aus  gewaltiger  Lunge  ausströmen- 
den Rede  gewissen  Sieg  über  jedes  Recht  und 
Unrecht  hoflfend;  so  konnte  Belaus  diessfallige 
Einrichtung ,  so  gut  sie  auch  gemeint  war,  nur 
Unzufriedenheit  und  Groll  wider  ihn  erwecken. 


c)  Rogerius  Carmen  miienb.  c  VI  et  XI. 
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dem  einen  Md-der  Graner,  ^«m  atidem  aus  der 

»Wey  edeili  Herren,  des  geaanuuten  Adels*  Stell-- 
'  ireitrefeefo;'  welfche  daher  auch  von  dmi'AridL 
gewählt  wurden;    Sie  ertipfingert  von  deni  Kö- 
uigli  Soid.^  ^^cräöhtlith«  d4^henku)hg6n  ,  Bfttbi^ 
d^rnng  2^  hMem  fetin'dM  odeir  Aemti^i'  uitcl' 
andere  wiehtige  Entscheidutigen,  ahne  dieses- 
RAtfaci»  Zuziehung , '  ^frtirdaiir  ^  unvtattrhafir  und 
nichtig  geHchtet.     Aeiuilicher  JBeschränkung* 
jliuasten:  sich  auch  die  Kötiiginnan»  inuMF  Aua»* 
Ifttidarbimat ,  titite^eif m; '  ^  ■  Dle^  IhiiM  ang«-^ 
Wiesenen  fiinkünti«  flössen  aus  Ländereyen, 
BergwerhCtti,  Stifidten,  «ua  den  Markt*  Schiffi^^ 
Gränz- Zöllen  und  den  Abgaben  des  Dreyssig- 
aten  von  ^  dem  Werthe  der  Waaren*    £a  ward- 
ihnen  nicht  mehr  gestattet ,  zur  fiinsamndung. 
und  »Verwaltung  derselben  ihre  mitgebradicen 
liandaleuta,  als  fiaronen  ihres  Hofiitaatca »  ein« 
zuscitsen;  es  oblag  dem  Könige,  sie  auS;  dem 
•mgebomen'Ungrischen  Adel  zu  ernennen  ^ 
Bis- dabin  hatten  die  Könige,  imteeifeit 
im  Lande  herumreisend,  bey  erheblichen  Ver- 
gabungen oder  BefdrdMngen  nur  die  Prahlten, 
und  Baronen,   welche  sich  Eufallig  in  ihrem 
Gefolge  befanden»  zu  Rathe  gezogen,  und  m 
Han<jlfesten  auf  ihre  Genehmigung  sich  berufen; 
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i)ey55nwo1incn ,  und  sie  erlangten  es  \mter  A  ti- 
dreas  dem  dritten  so  vollständig,  dass  sim 
▼on  Versammlungen  für  allgemeii^e  Lan^esan- 
gelegenheiten  die  Reichsbaronen  sogar  aus« 
schliessen  konnten  *).    So  geschah      auf  dem 
^ 4        grossen  Landtage  zu  Pesth  am  Tage  Sanct  Do- 
minicus«    Damals  erschien  die  Gesetzgebende 
Gevealt  ^chon  unter  zwei  Kammern  vertheilt; 
deren  eine  aus  den  Prälaten ,  Gespanschaftf- 
Grafen  und  Ritterschaft;    die  andere  aus  dem 
Könige  und  den  Reichsbaronen  bestand ;  jener 
gebührte  durch  des  Köuigs  und  der  Reichsbaro« 
nen  Genehmigimg  der  Gesetze  Elntwerfung 
dieser,  als  dem  höchsten  königlichen  5taatsra- 
the,   das  ausschliessende  Recht  der  Bestäti- 

Kraft  der  drey  und  zwanzigsten  Verord- 
nung dieses  Landtages  war  des  Königs  Wille 
in  Gnaden- Sachen  und  in  wichtigem  Angele- 
genheiten  der  Reichsv  er  waltung  an  einen  be- 
sondern, alle  Quartal  zu  erneuernden  Staats- 
rath gebunden ;  er  bestand  ai^  zwey  fi^chöfen, 


a)  „JSxcliAsig  quibiutunque  Baronihmtf  '  prout  *mons  est." 
Praef.  Decr.  Andr,  III.  L  o.  p«  91«  b)  »»Cutu  ommbus  Nol»- 
tihus  Hungariae,  singuli»  Saxonibus ,  Comanis  ^  in  uruun  comt- 
IT<""/M,  accepta  auctoritmte ^  ex  corueruu  Douiirii  Regit,  «/  Ba- 
ronum  totiiM  Regni  f  prouiitt  ahorum  —  —f  tractart  cofjti- 
rtuis  de  hi4t  per  qua«  regime  Mognificentiae  et  ttatui  Rt^ni  to- 
tius,  ac  et/'am  iptarum  ßCcUtiasticmrutn  persotiartjin,  et  ordiau» 
clicrum  consulfFetur i  idfio  statuiinu«  etc.**  Praetal.  üecr.  An-  1 
4rcae  III.  t  c«  p.  92«    c>  KOTAchich,  Supplem.  ad  Vau|. 

T.  t  p.  95* 
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dem  einen  aus  der  Graner,  <)em  andern  aus  det' 
GolooMr'FrdVibB't  von  'deaaK  /Könige^  nach  ili^ 

avirey  edeln  Herren,  des  gesammten  Adels*  Stell<^' 
'  tmtreftsfo;*  wdkhe  daher  auch  voto  dmi'Ariel 
gewählt  wurden.    Sie  eihpfingen  von  dem  Kö- 
nige Sold.    Betrtttfhtlietö  Sökenkitihgen ,  fieför- 
d«mng  iik  Mtkmti  fetftndM  odcir  AemMi%»'  uitd«' 
andere  wichtige  Entscheidungen,  ohne  dieses- 
RAthiBi»  Xnziahang , '  ifrurdcttr  ft^  umtatthaft  und 
nichtig   geachtet.     Aehnlicher  Beschränkung* 
jliuastaki  sich  auch  die  Kdniginnan,  immer  Aus»^ 
litideruineit ,  tmtefvreifenr  ^  Dte' ihnen  afige^ 
Wiesenen  Einkünfte  flössen  aus  Ländereyen, 
Bergwerhen,  '6lidteni  aus  den  Mariit<^  Schiffs^ 
Gränz- Zöllen  und  den  Abgaben  des  Dreyssig-- 
sten  Ton^dem  Werthe  der  Waaren,    Es  ward^ 
ihnen  nidil  mehr  gestattet ,  zur  Einsammlung 
und  'Verwaltung  derselben  ihre  mitgebrachten 
Landileuiiev  als  Baronen  ihrea  tiofiiuatett  ein«, 
zusetzen;  es  oblag  dem  Könige,  sie  aus^  dem 
ciligebomen'Ungrischen  Adel  zu  ernennen  ^ 
Bis*  dabin  hatten  die  Könige ,  immerfort 
im  Lande  herumreisend,  bey  erheblichen  Ver* 
gabungen  oder  Befdrdeningen  nur  die  Ptalatm' 
und  Baronen,   Weiche  sich  zufällig  in  ihrem 
Gefolge  befanden»  zu  Rathe  gesogen,  und  in 
Handfesten  auf  ihre  Genehmigung  sich  berufen; 


.   •)  DtcM.  Aad<«i«  Iii.  Mti«.  JUUIT» 

« 


—    750  — 

wodurch  sie  sowohl,  als  ihre  stÄts  wechseln cleix 
Raf:hgebcr,  aller  Verantwortlichkeit  entgingen^ 
die  Neigung  zum  Verschwendeix  begünstiget 
und  viel  Ungerechtes  leicht  erschlichen  Avuxde. 
Nur  diesem  Ünfuge  wollte  der  Pesther  Liaxidtag 
Steenern;   im.  Uebrigen  Hess  er  die  königliche 
Machtfülle  in  Beförderung  zu  Reichswiirden 
und  Staatsämtem  unangefochten  bestehen ,  wie 
sie  Andreas  der  II  selbst  beschränkt  hatte. 
Nach  den  Bestimmungen  desselben  ernannte 
der  Konig,  wie  von  jeher,  so  auch  hinfort,  al- 
le Reichsbaronen  und  Gespanschafts  -  Grafen 
nach  seinem  Gutdünken.    Nur  wenn  etwa  der 
von  ihm  eingesetzte  Palatin  des  Reiches  Ange- 
legenheiten schlecht  verwaltete,  waren  dieErz- 
bischöfe  ui;id  Bischöfe  berechtigt,  um  fÜnsez- 
zung  eines  tauglichem  zu  bitten ,  und  der  Kö- 
nig verpfliclitet,    ilirem  Antrage  zu  willfah» 
ren  ').    Ausser  den  vier  Reichs- Jobagyen,  dem 
Palatin,  dem  Bajiy  dem  Hofgrafen  des  Königs 
und  dem  Hofgrafen  der  Königin,   durf-e  nie- 
manden mehr  zwey  Reichsämter  verliehen 
eben  so  wenig  die  Verwaltung  der  Gespan- 
schaften Familien  erblich  übertragen'^,  am  we- 
nigsten Ländereyen   und  Besitzungen  ausser 
Landes  vergäbet  werden        Andreas  der  IL 

kl  i 

'  a)  Dccfet.  Andreaell.  d«  ann.  1551.  Art.  IFT.  *p.  JfT««- 
which,  Ve»lipia  Coiuitior.  p.  io2.  b)  Dccret.  Andr.  II.  de  Ii. 
Ifl22.  Alt.  XXX.  c)  Decret.  Andr.  II.  deanii.  1322.  An. 
XVI.  er  Decret.  de  ann.  is3i.  Art. XXVI.  I.  c.  p.  ti6.  d)  De- 
eret.  A  u  d  r.  II.  de  axm.  122s.  Art«  XXVI,  et  Dearct.  de  uui. 
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nnd  Andreas  der  HL  wurden  nachdrücklich^ 
letzterer  sogar  unter  Androhung  des  Bannes, 
angehalten,  dergleichen  Vergabungen  auslösen 
zulassen,  oder  geradezu  einzuziehen,  und  was 
etwa  auswärtige  Gewalt  entrissen  hätte»  dem 
Reichsgebiete  wieder  einzuverleiben 

Andreas  der  IL  und  Bela  der  IV.  ent- 
sagtet dem  Befugnisse,  von  den  Dienstleuten 
der  Kirchen,  edler  Herren  und  Ritter  Steilem» 
Abgaben ,  Naturallieferungett,  Kammergewinn 
für  den  Geldumsatz ,  und  Bewirthimg  für  sich 
oder  für  ihre  Beamten  zu  fordern  Ihr  Recht, 
edle  Herren  des  Auslandes,  wenn  sie  in  Un- 
garn ansässig  geworden  waren,  zu  Reichsäm- 
tem  zu  befördern ,  war  der  Genehmigung  der 
Stände  untergeordnet 

Die  Quellen  königlicher  Einkünfte  waren 
zu  Anfang  dieses  Zeitraumes  durch  der  frühern 
Könige^erschwenderische  Vergabungen,  durch 
treulose  oder  nachlässige  Verwaltung,  durch 
gewaltsamen  Raub  und  geheime  Staatsbesteh- 
lung  grösstcn  Thoils  erschöpft;  Bela  der  IV. 
und  Andreas  der  III.  leiteten  ihren  Ertrag  in 
die  Reichs  -  Schatzkammer  wieder  zurück ,  und 
eröffneten  neue  durch  fleissigere  und  kunstge« 


Art.  XXXir.  L  c.  p.  xiS.  a)  Decret.  Amdr.  U.  de  ann. 
I2&9.  Art.  cit.  et  Decret.  Andr.  III.  Art.  XXI.  Kovftchich 
Suppl.  T.  I.  p.  ii8'  ^)  Decret.  Andr.  de  ann.  ifi22.  Art.  III. 
Dccr.  de  ann.  i23i.  Art.  VI.  Dcciec.  Belae  IV.  de  ann.  1267« 
Art.  I.  c)  Decret.  Andr.  II.  de  ann.  1828.  Art,  XI.  et  Decret» 
da  auu.  1231.  An.  XXIII. 
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rdcht^re  .B«trcibulig  des  Bergbaues  iti  Ungarn 
und .  Siebenbürgen.  Bsyde  waren  nur  dem  er^ 
Wie6^nen  .  V<»rdien$te  freygebige  Könige;  im 
Uebrigen  hielten  sie  fest  und  streng  auf  An* 
dre/as  des  IL  Verordnung,  Kraft  welcher  die 
Gespnnschaftsgrafen  sich  mit  dem  Drittel  der 
Coniitäts- Einkünfte  begnügen  sollten;  zwey 
Drittel  derselben  I  mit  dem  ungetheilten  £rtra* 
g«  der  MarktzöUei  des  Wein -Zobers  und  der 
Abgabe  von  dem^Rind«  deni  Könige  yorbehal* 
ten  blieben').   -   :  ..       .        *  . 

'  Obgleich  Andreas  der  II.  genöthlget  wur* 
de  9^  zu  verordnen ,  dass  die  unter  seiner  Regier 
rung  husgeprägten  Münzen  gleich  guten  Gehalt 
mit  den  Münzen Bela  des  III.  haben,  und  £ia 
volles  Jahr  hindurch,  von  Ostern  zu  Ostern,  ih- 
re Gültigkeit  im  Umlaufe  behalten  sollten  so 
liess  er  dennoch  schlechteres  Geld,  als  irgend 
einer  seiner  Vorfahren,  prägen ;  entweder  wis- 
sentlich ,  oder  betrogen  von  Juden  und  Bulga- 
ren, welche  er,  ungeachtet  eidlicher  Verheis- 
sungen,  von  Verwaltung  doB  Münz -  Regals  nie 
/.  C.  ganz  entfernte.  Unter  seiner  Regierung  wui> 
den  auch  Banal-Ffennige«  unter  Stephan 
dem  V.  A grame r-Pfennig.e,  zu.Ag;ram,  zu, 
Szerem  (Sirmium)  und  zu  Veröcze  für  Croatien 
und  Sl^awonien  gepräget.    Fünf  Pensen,  oder 


o)  Deoret.  Andr.  U.  de  «nn.  idid.  Art.  XXDT.  et  Deeret. 
de  •un.  1251.  Are  XXXIV.  Decrcu  Aadr.  II.  de  um^ 

iftfift.  Axt.  XXIII» 
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aswcy  hundert  solcher  Pfennige  waren  an  Werth 
gleich  Einer  INJarK  Silber.  Die  Mark  galt  ge- 
gen Ende  des  Z^trautnes  vier  Ferting,  der  Fer- 
ring Einen  Gulden  ,  Zahlungen,  welche 
A.zi,dreas  der  IL  zu  leisten  hatte,  versprach  er 
in  guten  Frisacher  Groschen,  oder  in  Silber 
xnit  einem  Zehntel  Leg  Unter  Stephan 
deni  y  wurde  das  Silber  mit  einem  Fünftel  Leg 
Ä«#gepräget  so  verordnete  es  auch  unter /,c./^. 
Andreas  dem  III.  der  Pesther  Landtag  für 
xwey  Jahre,  dann  aber  sollte  jährlich  nur  Sil«, 
b^r  ,  ,anit  einem  Zehntel  beschick^,  zu  Münzea 
gebraucht  werden 

.  ,  D^r  jährliche  Geldumsatz,  iiothwendigc^ 
Folge  sehr  mangell^after  Einsichten  in  StaaU* 
•jsrirthschaft  >ind  Münzwesen,  brachte  det^ 
$chaukammer  bedei;tenden  Gewinn,  den  Un*- 
griscl^en  Völkern  eine  Menge  drückender  Plak- 
k,^r|eyen.  Die  Geldwechsler,  während  die^e^ 
Zeifr^iumes  in. der  Regel  Juden  imd  Mohamme-* 
dänische  Bulgaren^  kunstgerechte  und  privile*-. 
gijCt^^utsauger,.  jrcisten  jajirlich  im  Reiche, 
herum  ^  die  vorjährige  Münze  gegen  ^euge*) 
Pfägjte  cinzi^Q^pn,  und  d^n  yon  ihnen  oft  wilU 
l^l^i^di, ,  J:^c|re)qh^'et^i|L  K^mmerge wjnn  (Mone ta?^ 
gium)  von  den  Gemeinden  einzusammeln.  So 


^    a^Sehönriliii^r  Kotitili  ttotii^arieae  Rci  Nirniar.  p.  1 5^.1 
'6)  Jitiwetit.  An<lre»e  IL   ap.  Kbvacfäch  Sapplem.  «dt 
Vestiß«  Oomitioit.  •  Tv  i.  pi^4.     c)  Urkonde  Stephan  des  V* 
^ey  Kntena  T.  VI.  p«'616«   ^  Decret.  Andr.  III.  dein. 
«rt.  XXXVII.  ap,  Kovachich  Sufjplcm.  X.  I.  p.  1^ 
n.Theit 
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lange  diese  Sammler  in  einer  Gemeinde  verweil- 
ten, mussten  ihnen  zu  ihrem  Unterhalte,  nach 
Andreas  des  IL  Verfügung ,  täglich  drey  Loth 
Silber  •)  bezahlt  werden.    Nach  Stephan  des 
V.  Verordnung  waren  sie  berechtiget,  bey  den 
Zipser- Sachsen  durch  sechs  Wochen,  wahr- 
scheinlich eben  so  lang  in  andern  Gegenden  des 
Reiches,  sich  aufzuhalten,  und  für  jede  aus- 
gewechselte Mark  Ein  Pfund,  das  ist:  Einen 
Groschen  von  sechs  Silber  -  Pfennigen ,  zu  for- 
dern ' 

Nach  dem  Abzüge  der  Mongolen  aüs  üil^ 
gam  unter  B  e  1  a  dem  IV.  war  die  Schattkam'« 
mer  erschöpft,  die  Wiederherstellung  des  Berg- 
baues i  der  Schmelzhütten  und  der  Arbeiten  in 
den  MünzstSdteti  ging  langsam  vorwärts;  da 
liess  Bela  von  Byzan tischen  Stümpern  Kupfer« 
münzen,  in  grosser  Menge ,  rohen,  schlechten 
Ansehens,   geringen  Wertfies,   prägeri,  und 
in  Umlauf  sietz^n  *).     Auch  dafür  musste  bey 
der  Auswechselung  gegen  neue  Münze  Kam- 
mergewinn  ,  anfänglich  für  das  Mass  von  vier 
Garin  (vielleicht  Galoii;  gleich  zwey  Kan- 
Aen) ;  nach  einiger  Abnutäiung  des  SilbergMdes, 
für  das  Mass  von  drey  Garin,  Ein  Silb^rffcn- 

a)  Decret.  Andreae  TT.  de  ann.  ifi84«  Szegedi  Suco- 
Bum  in  Tr«>ilyl;^uut  libevtat.  Assert.  Janrini  1751.  ifl 
g.  et  ap.  Katona  T^-V«  p<  45^1  Urknnd.  Stepl^aa  V.  ^ 
ann.  i&7r.  ap.  Ifagmit  AnalrcU  •ScepOi.  P«  I.  p»  If  u  ^ 
Sciiöayitnex  NoiiLia  Rei.  Ni^ar.^p*i58»' 
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Tilg  entrichtet  werden         Mehrere  Kirchen, 
A  bteyen,  Gemeinden  und  edleHerven  hatten  von 
altern  Königen  das  Vorrecht  erlanget,  dass  auf 
iHrem  Gebiete  kein  Geldwechsler  sich  niederlas- 
sen durfte.    Diese  Befreyung  wurde  in  Bezug 
auf  den  Adel  von  dem  Pesther  Landtag  aufge- 
lioben  durch  die  Verordnung/  dass  der  Edel- 
mann da^  MarKtrecht  verlieren  sollte,  welcher 
sich  weigerte,  die  Auswechselung  der  vorjährig 
gen  Münze  gegen  neue  zu  gestatten.    Wer  sich 
dem  Umlaufe  der  letztem  auf  seinem  Gebiete 
widersetzte,   soUu  für  jeden  Ackerhof  seines 
Gutes  mit  einem  halben  Ferting,    oder  zwe/ 
Loth  Silbers,  büssen.      Der  Kammergewinn 
war  nach  dem  Verhältnisse  der  Besitzungen-aus- 
gemessen; wenn  demhach  ein  Landeigenthüi 
mar  mit  Bezahlung  desselben  im  Rückstände 
blieb,  so  waren  die  Kanimei^rafen  befugt;  iii 
Beyseyn  Eines  ode^  z^ey er  Prälaten,  die  mit 
der  Schuld  behafteten  Besitzungen  so  lange  iii 
Beschlag  zu  nehmen,  imd  die  Fruchte  dersel- 
ben, ohne  Verwüstung  das  Grundstückes,  zu 
beziehen,  bis  nach  dem  Gutachten  di^yer  G«-* 
schwomen  der  schuldige  Kämmergewinn  voll« 
ständig  abgetragen  war '       ' -"       '  - 
Falsche  Münzer  wurden  liiit^^lJ  el  a  dem 


12)  tJrku^d.  Bela  des  TV..  bcy./Voy  HI«:  «eg.  in  I^our, 
pr^ey.  p.  CIX  not.  e.  b)  Beeret.  Andr,  ni.  de  «nn.  i2g5. 
.T^.  XXXVUI.  XXXIX,  et  LX.   tp.  -RoL/u.h  Sappl.  T.  X- 


155  — 135»  160. 
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IV.  nach  alter  Reichsgewohnheit  mit  Einzig 
hung  ihrer  liegenden,  Grioide  und  ihres  beweg- 
lichen VermögenÄ  bestraft;  beydes  unter  den 
vom  Kötxige  t,\ir  Erketuitniss  der  Sache  ernann- 
ten Richter  und  die  Kammerbeamten ,  welche 
ien  Verbrecher  entdeckt  und  überwiesen  hat- 
ten, getheilt  ,  Der  Peslher  Landtag  unten- 
warf  solche  Verbrecher ,  ausser  der  £liU2^iehung 
ifirer  Gütei:v  noch  andern  Strafen 

Neben  der  Münze  des  ^Landes  blieben  die 

..... 

Frisacl>er  Groschen  während  deß  ganzen  Zeit* 
Vaumes  in  Umlauf  ;j  die,  Byzantischeti  Ducaten 
'       nur  bis         die  Mitte  des  Jahrhunderts.  Da 
graten  an  ihreSteÜedieFlprentinischenGoldgul* 
a  r jtfj).  den ,  welche  gjcidi    nach  ih^^r  Entstehung 
durch  ganz  Europa  r^^breit^t Wiarden*).  Gold 
^w^ard  ii|  Ungarn  noch  nicht vcrpiünzt,  weilder 
l^rortheijhafle  Handel  mitl-andescrzeugnissen  in 
d^s  Ausland  Goldmünzen  in  hinreichen  der  Men* 
ge  herbeyschaffte*    Di^s^  Vortheil  setzte  die 
Könige  i^och.  allenfalls  in  «jien  S  tand ,  zu  Heei> 
fidirten  in  feindliches  Gebiet  Kricgsvolk  in  ne^ 
ihiger  Anzahl  anzuwert)eT^,u^4  zu  besolden. 

,i;)ie,  vortrefflLijC^,  [d^n  Zeitbedürfnisseii 
ganz  angemessene,  militärische  Verfassung  d«r 
Ge^apsf ^ften,  ge^f etJK  ;w;ährend  dieses  ZeitraU- 


Urkunde  Bei»  TV«  do  wp.  iaö3.  »p.  Prmy  Specabi. 
ttieraTcK  P.  rt.  p.6ft.  6)  Decret»  And  r.  tll.  art.  XL,  »p.  A'o- 
v^chich  Sappl  T.  I.      154;    «)  I^^- 


^liAtei  in  vHngeh  VerfeHi  sie  sanii  untefr  di* 
übermässigen  Vergabungen,  Befreyungen  und* 
St^andeserhebun^en  der  Könige;     unter  ienx 
fortwährenden  Kampfe  des  AristoKratismus  ge- 
^en  die  Monarchie,  der  Oligarchen  gegen  die' 
y  eudalverfessung.     Sobald    Andreas,^  von» 
schlauen  Aristokraten  verleitet^  angefangen* 
^batte,  Krongüter  zu  veräussern,  oder  als  voll-i 
kommene«  erbliches  Eigenthum  ^)  zu  vergaben, 
"war  es  den  Empfängern  derselben ,  bald  darauf^ 
atieh  der  lehenhaft  begüterten  Ritterschaft,  ein* 
leichtes ,  sich  dem  Waffendienste,   ^ä.  Pflicht/ 
und  auf  eigene  Kosten,  zu  entziehen;  Selbst- 
durch  Grundgesetze  war  es  der  Willkür  der- 
3L<andh6rreH  ('iVio^i/M^  überlassen ,   ob  sie 
d«m  Könige  über  des  Reiches  Gränaen  freywil- 
Kg ,  oäer  auch  €ef  Sold  Heesfolge  leisten  woll*' ' 
ten        Pie  Gespanschafts  *  Grafen ,  die  Dienst-» 
xu^stner  Servieiites  Ritterschaft J,  die  Söldner^, 
die  Besitzer  grosser  Lehen güter,  ja  sogardie  Burgs- 
Jobagyen, waren  nicht  anders,als  unter  dcrBedin-» 
^uj>g  königlichen  Soldes,  da^M  verpflichtet  'X- 

I    '        '■  .      .  •  }ß>*i     >  r  ^ 

•  '     .  .       r     .  ■  '» 

Cum  p^eno  jur»  veje^roj^  Bmck  der  FTkun4«n»p»^ 

cKe.  fr)  „  Nobia Jmeie/tttbus  txercitum  extra  regnum,  Hohih»*' 
noiifcum  irs  nom  ten«0ntter.**  Decret.  Aadv.  H.  4« 
Art.  XV.  ,t  No'hrles'  inrttoä  att  txtrertvm,  no»  traAemus »  niri^ 
qui  sppnftf^  voturrit  freßcisci  s-  fro  nostre^  •ß^cunim.  *^  '  iDetrcV 
B  e\  a  IV.  d.  a.  t96j,  trt.  VH.  c)  „  ÄY  4t«r  e^f^  r&gMum  ejf*^ 
^rciVcmi  dttcere  yoktent,  S-er  vitHt-ea  cum,  if^»^  ire  non  fr«r«ÄH- 
fur,  nisi  pro  preunia.  ipaius*" ,,Si  0Xfra,  Urgw^nk  ^un^- 
«xercitu  ivertmuSt  omnea ,  qui  Conti  ta  t  um  Aß  k&nt,  yr^  "pe- 
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Ni^r  wenn  Feinde  in  das  Re^ch  eingj^fallen  wa^ 

ren ,  hatten sämmtliche  Landherren,  gleich 
den  Dienstmännern,  die  unerlassüche 
Pflicht y  auf  eigene  Kosten  mit  ihren  Dienst- 
leuten  (,Praediales,  populijy'  aufzusitzen,- 
und  den  zurückgetriebenen  Feind  auch  jezxseit 
der  Gränzen  zu  verfolgen 

,  .  Es  darf  nicht  unbemerkt  bleiben,  dass 
durch  die  Grundgesetze  Andreas  des  IL  ,  B  e- 
la  des  IV.,  imd  des  Festh^  Landtages  verschie- 
dene Classeu  des  Adels  :  Reichsbaxpnen 
( Jobagyen^  lieichsheamte.  ^ ^,  Eigenthü-: 
mer  grosser  Herrschaften  ( PoteiU^s^ 
mächtige  Herren  *)^,  Freyherren,  Reichs- 
grafen, das  ist  lehenfreyei  Lan.db esiz- 
z e i:  mit  eigener  Gerichtsbarkeit  ( Nobi^ 
les,  Coißites  Uberi*)      und  DjLe^s  tmäsmer. 


d.  ann.  1319.  art.  VH.  „iVbiw  facimtibui  txn'citum  txtra  Tf 
gnuui^  Nu  bilits  noH^cßm  ire  non  teneun/ur,  ni§i  Comite* , 
et  St  i  penäi  ar/ i ,  et  Jobagiones  Qastri^  et  qui  ex  offi- 
cio debito  tenentur,  et  quibus  amplas  c  o  n  c  es  a  i  mut  pos" 
eessiones."  Decret.  Andr.  II.  d.  a.  idSi.  Art*  XV«  a) 
ex  adversa  parte  exercitus  vener  it  super  regnum ,  ornnes  univer-^ 
saiitvr  ire  teneantur.  **  Decret.  A  n  d  r*.  IT.  d.  a.  i  aaa.  art.  VH. 
„Si  exercitus  super  regruun  uerien'l,  uAfversi  et  singidi  ad  drffn- 
tionem  patriae  cuntraiwinicos  se  opponcre  teneantur,  Rcgresso 
superveiueiite  hostium  exarcttu  f  pro  findicla  ipsos  t^neniur  per- 
sequi,**  Decxet.  Andr.  II.  d.  a.  1S51.  art.  XVI.  Dccret. 
Aodr.  II.  d.  a.  ififtfl.  an.  X.  XIII.   Praef.  Uecreu  A n d  r.  II. 

a.  1231.  et  «Tt.  VIII*  Decre&  Andr.  III.  d.  a.  1398.  an« 
XIX.  et  in  Praefat.  c)  Decr.  Andr.  II.  d.  a.  1222.  art.  II.  et 
XXVIII«  Oecr.  Andr. III.  d.  a.x29S*  ^neUt.:  „poterttia  Ba^ 
ronum,  ahorutn  Potentium  ,  Nobiles*"  «l.  an.  VI.  d) 

Deci:.  Audi.  II.  d.     isfta.  aiu  VIU.  Decr.  d,     i&5i.  in» 
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tfrschf^ft  0)  f    siMtsrechtlicb  «uMei;(|Ghif4M 

wer4en,, ^Früher  war  die  Benennmig,  Graf, 

IL:  wurdß  sie  auph  Titel  d69,ai»aii(de3.  Dif 

viiul:Stepliaa»  ^ölme  8f:epJi«a:«.:ir<H[iGoxi£at 

^dle  .  Herren  aus  dem  römischen  Geschlechte 

jhfff)  f^igßne  K08t»lwf»|ribr€»  gawwytrwandt^ 

f  q^'t  .und  mit  zwey  hui>,dert  Uftd  funfoig  Ritn 

temjnach  Pal«aima.(bfgl4it«li  <bw  ft»tofainT>f  a 

ihxe^  wichtigen  uKd  .  treuen  Dienste  rnftchw  . 

Erifiy^ra/e^*  in  voUem  Siime  d«i.Jritek,  al* 
«o.smTf  daaa*  Bie  Kxaft  scumi;  p5;riMibi|ng  ali«^ 
einzelnen  imd  gesammten,  köhem  «lad  gerixw 
gerft > ->«Hgenirinfgi>.  imd  besondem  Rechte»  ßen 
fri^lFungen,  Vorzüge  imd/V'ortheUrfirey,»affe9^ 
lieh  und  feyerlich  geniessen  möchten ,  wie  die« 
fdbwiibmU  TDA  wahrw»  «rUucbtm»  frayen  . 
GmfiBn»  in  Ungarn,  oder  in  andern ReicheiiiC 
genossen  würden  ,    .   .'  .1 

.....  t<i*k     ».         »»• » • 

'  V»  :t-       .  •  •     .  .  •    •  '  > 

JUt   '^.Qmmmpm,f9t»  Mobiles  Juxta  fonßäum  Haiuti  maUrl 

ftujmstmmM»  fieimMf§m  m0mm»  tHmU  Mi«-  alli&a/«  «ri-' 
.  M  Wim  M^^»  •#  «diM»  «ifMiViuiito,.  «tf»  if«  «r 
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Diei*^  g&l'ehah  aus  kö^5^1ibljer  Machtfiille; 
fim  Rathe  und  mit  Genehmigung  der  Prälaten, 
Maronen  und  mächtigen  Herren       an  welcher 
Andi^eas  froher,  um  königlichen  Prunk  zu  er- 
iringen,  die' königliche  Würck  verrat hen  hatte; 
ihr  Gewicht  dtuekte  jefezi  ikn  selbst,  und  nock 
schwerer  aTeihe^  Nachfolger  ,  wekhe  nicht  Eide 
genug  sch\^ören  konnten,  um  die  ungestümen 
Forderungen  des  Aristokratismus  zu  befriedi- 
gen, oder  wenigstens  deil  Schein  des  Vertrauens 
in  ihre  Redlichkeit  zu  rettieti,  und  am  Ende  des 
Zeitraumes  mussten  sie  nodh  durch  Staatsrecht«» 
licfi  angedrohte  Strafen  sich  Erniedrigen  lassen. 
i:war  sprachen  Andreas'  und  Bela  in  der 
$chlusserklärung  zu  ihrdn  Stiäatsge setzen  von 
freyer'Einwilligung  in  deri  wide?»  sie  zu'verhän-p 
genden  Bann  ^  wenn  sie  oder  ihre  Nachfolger 
die  grundgeseumasgig  und  eidlich  festgcstell-r 
ten  Freyheiten  des  Ungrischen  Volkes  verlez- 
xen  sollten        sie  wähnten,    nichts  %^  wa- 


^ore  mediants  y  poasint  atqu^  Uihant  hheraliter  uti,  fha  mttim 
ioUmniUr  gaudtr^  *uiguUs  at^uc  uruyer$i^ juribus  ^  in^mt^^foHi 
hu3,  genero^que  condihomt  proc^rUmt^ ,  ru>c  non  quarumyi^  t- 
bcrtatum  majQrum,  H  müiorum,  gcryralium  et  praecipuurum  exi- 
Tmarumque  praerogatiui^  atquc  gratiU ,  quifiu^  pntcap^  ^,cri 
^mp^am  t^tri,  ex/mu,  ac  liberi  comUes  rtgni  no*tri ,  aut  in 
^uibu4cunqu6  rrgiombUä  constituti^  uti  atqu^  gOutie^  di^nosciuH 
tur. «    Urkunde  b«y  Hitt.  Epiicop.  Quin^ueEwü,  T.  I. 

p.  350«  •)  ^.  Juclor/taU  plena  a#  potejttatt  tw^ira  regia*  Ä>- 
liufu  regele ^•ousidcnte^,  praelafi^ ,  ßßque^  Barombu^  ef  Pr^-. 
hua  0rga  lios  ^xi^tcf^Hbus,  ipsi*  annueiUibu^,  ac  ^rum  ma^m. 
TO  cons^tio  ,tc.^<^    Urkunde         O.    h)  „Spcniun^  ^o^,^ 


■ 

^  jei  ist  I 

\ 

•  r<**r  -  ,,  « 

gen  f  ää'  sie'äns  papstlicKe  PrivHeg^ium  j '  ^ 
Folge  dessen  Kein  Landes -£rzbischof  ohne  aua- 
drufcklicJhe  OeheKmigiing  dei  I^ajjstl^s/ '  mit  detii 
ßantie  wider  sie  verfahren' durfte,  diii'ch  neuen 
Vertat h  der  Majestät  sich  erworben  hatten  *), 
aber  trotz  diesem  Vorrechte,  niusste  Ändre^^ 
der  IIL  geschehen  lassen  ^  d^ss  ihm  der  Pesther 
I^andtag  fast  jede  seiner  pflichten  mitausdrücK^ 
Ucher  Androhung  des  Bannes  einschärfte 

4il&.  Af7[\d^ta&  der  IL  dtiP  Xhrgo)  l^qf t^^S  ' 
Yiannte  er  si<ph ;  durcji  Go.tt es  Gnade  Kö** 
jiig  von  Ungarn»  Dalmatien  ,  Croa^ 
tien,  Rama,  Serwien, ^  Galicie ii  und 
L.  o  d  o  m  e  i^i  en  ;  An  d« IS  A$  äer  Ifl;  hie^s^r  Vie 
$eine  zwey  n&chsten  Vorfah^'^n,  auch  K6nig 
von  Ku»l*Anien  und*  Bulgarien.  ^)Wir 
haben  gesehen,  wie  kostspielig,  und  doth  nie^ 
fest,  ihre  Obcrhetrlichkeii  in Dalraatlen  tmd 
fVama  warf '3n' Galicien' mid  Lodomerien  war 
ihre  Herrsichaft ,  wie  in  partibus  Inßddlium^  in  > 
Serwien  liessen  sich  N  eem  a'n  ^  s  'Enkel  v^ni^h-^ 
nen  nicht«  befehlen;  von  "Bulgarien  Ke^Wezi 
^ie  nicht  e^n  Zehntel  des  IiMtidesi  und  in'Kn^ 

■    ■  J  -  I  ^ 

.     •  ,t  •  '  1 

pohi's  conpesiam  liherlatem  confrMgere  yoluerini ,  Jtrchiep.  Stri'w 
goru-pra^missa  legftima  admomtioru,  nos  vinculo  Jixcommunica-' 
4,ionis,  €t  eoa,  mpo^R^fU  hmkeat  ■pi^if9i»irm.*^    Conclüs.  |>ecrett 
An^T.  II.  tl.  a,  X9^^,  a^.  Koi^t^c^cA  Vesu^.  Corajiiioy.  ^ 
Ebeo  to  Condui;  Uferet.  Bcl»c'  IV.  d.  «.  1367.'!.  c."p.  lü' 

4)  „  Dexmuoiando  omni  frivii<:ßi^^,4f  ^q^od  habft ,  de  tfO,  i^u^d 
^xcomtiaim,cmn  ^pn'possU  ff<?.*^   Jpecr.  An 4r*  f.  1998« 

i^t.  VU.  XX.  \,  p/  y.  »10.  117. "    o  ,    ,  .         '  '  ^  j  . 


manien,  östlich  der  Aluta,  hattOA.  sie  wede-r 

Unterthanen,    noch  IVJ^cht;    ausser  Ungarxi, 
Dalmaticn  und  CrQ^^en,  üherall  nur  ^gemas^ 
te,   ihr  Unvermögen  verrathende  Ansprüche, 
worauf  SP  dann  ihre  Nachfolger  4^$  B^titzreci^ 
4ei  Gewalt  gründeten.     .  .  . 

•     •  *        '     *  •        •    •  •  •   


V^x^hältniss  des  Uhgrischen  Reichet  zu 

dem  Paps tthume,  ' 


:  In  diesem  Zeiträume  hatten  d^s,  Upgrische 
Reich  fünf  Könige^ .  die  Römische  Kirche 
achtzehn  Päpßte.  beherrscht ;   xmtßr  j enen, 
zwey  grosse  Männer;  der  Eine  dur^^  fünf  und 
dreysftig,   der  Andere  durch  zehn  Jahre,  die 
Zügel.  4ec  J\egierung  mit  ziemlidh  fester  Hand 
führend';  unter  diesen  kaum  zwey,  inv  hohem 
Sinne  des  Wortes,  Päpste,  Einige  aus  Man- 
gel [an  Heiligkeit,  Andere  .aus  Mangel  an  Weis- 
heit, fast  Alle  von  hierarchischem  Geiste  ver» 
lassen,  Sanct  Peters  bereits  leckes  SchiflF  von 
dem  beseligenden  Reiche  Gottes'  ab ,  zur  Erobe- 
rimg  des  verworrenen  Reiches  der  Welt  hinlen- 
kend.  Thatigerin  dieser  verkehrten  flieh  tung, 
aber  auch  dem  Schijbruchp  näher  ^  war  keiner, 
als  der  Erste  und  der  Letzte^ dieses  Zeitraumes; 
jenen,  Inho  centius  den  III. ,  rettete  glück- 
lich die  Schwäche,  oder  die  Armseligkeit,  oder 


1 


steh;  diesen,  Bonifacius  den  VIII, ,  den, 
lutti  f  Iiilipp  dem  äcjmiyeg^  ^]ld  vo^  dej^Ap- 
angehen . Geschlechte  der  Colonna.  irregielei«' 
teien  SteueraiAim^  w6i[xi§steucLS  in  seinen  An* 
,  griffen  auf  Ungim,  die  lu^eimkm 

heit  4^r  Ungriikchen  Frau  Maria  von  Neapel, 
die  XUiijie  4^  C^wer  £r;(hi^p£9  Gr^gorius 
von  Csaeny«  m^d . t|ieil»  uneraattliiclie  Hab* 
aucht^  M^ueiU  beleidi|[i((if.  $^>1^  UQgri^cher  pii* 

,  And r  e  a  s.  der  H-  w^r  zu  wenig ,  sein  En- 
'hßlp  Audreas  der  I{(r  .viel  JVfaiv^.;  i^^f* 
uni;  ^Ime.oiiaGlxtige  .Sttee  wf  dffu»  von  ijun. 

selbst  verratheneni  i^tark  angefochtenen  Throne 

de»  gesunkenen  >  verad^tf^te» , .  ihm  seibat  si^^on 
^erthlos^.. Xlyrones  yor  dßm  Papste. aic^ 
«rxufdf igen;:  dmnoch  Jb^U^  letzterer  i|^tuf^9« 

würdiger  ii^  »einem  Falle,  aU  Ersterer  auf  sei- 
neiii.  erh^tfi^lten  St^de.  Seia  derJV.  wusste 
eich  unter  dem  Schei^^  ;lü|:idlicher  EhrffMrchtp^ 
i|äit  Uug^r  MäsMgungi, .  ^en^ch^  f  ^p^len  f^i^ 
nw  Zmf^  J^fäimem.vatt  ndfX  gemeip^m  Scblf «. 

ge,  stets  gleich  zu  setzen,  bald  nachziUgeben, 
bald  de^  entschlosMi>en  i^ö^  aui  zpi^i^p^  bey? 
des  si|  .recht;cr  Zeit.  >3f|tphan  ^ea  y.  Tage 
hii^tfB  die.  N eiji e  s is  ^ geKürftti  Päps|;Q,  wiirdeix 

Uu^.i^W)Biii<:b  gehei^^l^b     .  Ladj^^lf  if  d^ 

IV,  war  durch  seine  flüchtige  Kuma» er r Natur 

und  iMmtä^  ^i^emiut^^t  zur.  Uaterthäui^eit 


«Ufer  pSpani&dier  Zucht  "iwdaiMitl'^tht  Kp« 

3te  hintereinander  waren  mehr  seine  Herren. 
«Is  seine  Oberhiiteli)' 'lAei  seihem  Gläcke  lebten* 
keiner  lanere  genug, 'um  den  vollen  OiiicK  sei-< 
I  xier  Herr&chaf^  ihn,  un4  dui^  UkH  daa  Reick 

Empfinden  zü^famenf.'-'        «   "•  .  '  '  *  • 

•  In  den  acht  Jalirch,   welche  Inntooen'« 

nbchll^e,  erftihr' die^Vh*  von  ihm  iiür'erspriess-r 
Jidhe  J>ienste  imd  woMthäuge  Sescfairauiig, 
Der  Vermittelung  dieses  Papstes  halte  ^  Im 
verdanken,  dass  ihm" dtirch  get^ume  Zeit  von 
betiachkra^ten  FürslfeÄ  Wt  SchoAibfgt'' ^an  aei^' 
lien^RdchsMsrencfiy  rah*'N^chaicht,  VoA  h6*' 
Kern  CJerisey  ^  des  Kelches  mit  Ehrfurcht  begeg- 
net Wttirde.^''NttiaiGeist;  iOraft  tmd'WwrdK  ^ 
einzigen,  aber  in  ihm  versiegten  Quellen  ech- 
tei^  Majestät,  koninttt  eiVVonllom'flKis'ihmnicht 
.  ebffiessein'  lasseiv.;^  fBRirikm^ek^  iib^ 
heiligt  die  Bemeiliung,  dass,  wenn  in  des  In« 
nbc'ehtiüa  ^kke  Grbkscfis  Ais'Grdaate 
die  Mässigmig  war,    worhit  er  die  Könige 
Emerich  und  Andteaa,  velche  sich  s^hst 

*  *  •  • 

s6  WifHig  SU  häHAk  "wuhtm^  uiitib'''seitieVbfw 

inundschafk  nahm,  ohne  ihre  Schätze  sich  an*» 
yuelgn^,  mid  fUf  W  VöHiger-Oteaalbarimi 
niederzudrücken,  '  Sirf^e  ^hlrcichen  Sendhrie-* 
ie  ^ind  zugleich  Zinignis^a,  dass  er 'keiueii  Für- 
sten inlt  $0  vieler  Besdir^dUtofaiät  to€t AufineA- 
samkeit«  kein  Volk  mit  so  vieler  Ansiandig^ 
l^eit  \md  Achtung  IrehanMt  ^4if 
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gern  und  ihre*  Könige,  deren  Beystandes  er  iu 
seinen  Absichten  in  England  und  in  dem  Deut» 
sehen  Reiche  gar  nicht  bedurft  hatte. 

Honorius  der  IIL  und  Gregorder  IX.> 
beyde  berühmt  durch  unheiligen  Ha?s  gegei^ 
JPriedrich  den  II.,  hatten  nichts  vpn.  ihren 
Keiligen,  nichts  von  ihren  grossen  Vorfahren | 
aber  durch  deren  fruchtbare  Vorarbeiten  mäch- 
tig,   durch  ihre  eigene  Kühnheit  ftxrchtbar> 
konnten  sie  verderben  und  erheben;    an  bey- 
deiiL  fand, der  demüthige  Andreas  Beschützer, 
dapiit  nicht   etwa   zu   des  verft) Igten  Frie* 
jdri  ch    ßchutz  sein  Kraftgelühl  erwacbt^e,  yvie 
genau, Honorius  die  Gährung  der  Gemüthet 
in  Ungarn  und  des  Körnigs  Schwäche  kaimie, 
Verrietb.  sein  Sendschji,eibeii  an  die  Ungrischen 
Bischöfe,  worin  er  sie  en^ahnet,  auf  den  Land- 
tagen des  Königs  An3ehen  herzhaft  zu.veiihei- 
digen,  und  ihn  mit  weisem  Rathe  zu  unter- 
stützen, damit  er  von  ungestümen  Forderun- 
gen geängstiget,  nicht  ec>va  Dinge  bewilligte, 
welche,  ihm  und  dem  Reiche  Unheil  und  Ver^ 
derben  bf^chten       AHjcin  die  Ermahnung  war 
zu  «pät. gekommen;  Andreas  hatte  den  Un- 
gern bereits  sogar  das  Recht;  ziigestanden,  ge- 
meinsam und  auch  einzeln,  wider  ihn  aufzu- 
stehen^   sollte  er  die  ^  ihnen  verli^beJ^en  Be^ 
freyungen  verletzen  woUen. 


«)  EpmoUe  Hotiorli  JIt  fftfiBiÄt,  9^,  ÄcÄim/M.  £pi. 
•cop.  Agrient.  P.  I.  p.  ,,5.  .  .  .  . ,  . 


Indessen  suclite  3och  Honoritis  verleb- 
lieh,  aus  des  Königs  ihm  bekannter  Schwäche, 
jetzt  auf  dessen  übereilte  Erniedrigung  bauend, 
Vortheile  für  sich  zu  ziehen.  Nachdem  An- 
dreas das  fruchtbare  Burzenland,  gegen 
vier  und  zwanzig  Quadratmeilen  im  Umfangt 
hallend,  an  die  Deutschen  Ordensritter  verga- 

7.  C./w^.  bet,  und  eilf  Jahre  darauf,  nf?ch  Brylegung  ei- 
niger Misshälligkeiten  liiit  den  um  sich  grei- 
fenden Rittern,  die  Schenkung  mit  dem  Fo- 
garaser  Gebiete,  nehst  einem  Theile  dcrWa* 
lachfey  erweitert  und  bestätiget  hatte  er- 
hielt der  Erlauer  Bischof  Cl  et us  vön  üotio- 

J.  C./^aJ.  riuS  den  Auftrag,  der  Clerisey  im  Burzenland« 
IS,  Jan,  einen  von  den  Rittern  ihm  vorgestellten  Geist- 
lichen, Namens  des  Papstes,  zum  Erzprie- 
st et  oder  D e  c  a  n-  einzusetzen.  Dabcy  sollte 
der  Bischof  und  königliche  Kanzler,  so  Wie  ne- 
benher auch  der  König  effthren,  dass,  hach  den 
Privilegien  des  Deutschen  Ordens,  gedachtes 
Land  keinem  andern  Bischöfe  oder  Prälaten,  als 

J.  C.  /M-^.dem  Papite  unte^g^ben  seyn  könne  '').  •  Im  fol- 

Jo. AftriL  genden  Jahre  erklärte  Honörius  in  feyerli- 
eher  Bulle  ön  deii  Ord'en,  er  habe  auf  Arisrichhi 
der  Rittler  das  ihnen  geschenkte  geräumige 
Land  'iÄ*  das  Eigerithum  und  unter  cHife 

Schaft  Wi  liiiK^eÄ'i*ttrus  äiji%enömnien ,  also 

.a:ji.i  • i'  •  .  j»ti>  . 

«)  Siebenb  arg.  Q uartaltchr i ft  ITT.  Jahrg.  S. 
^  B07'' '  '^'<^)  £pUt.  H  o  o  o  Iii  «d •  £p.'  Agrieat.  «p,  Schnutth 
Ep.  Agricju.  P.  1.  ia  CUto*  •    j       t    ■  . 


«war,  dass  es  in  ewige  Zeiten  unter  des  aposto- 
tischen  Stuhls  Schutz  tüid*  SeUrm  fteheii  imd 
'rerbleib«n  hiusslel  Ziigldefa  riftbct  attea 
Erzbischofen  und  Bischöfen ,  die  Bewohner 
dieses  Undas  ohne  besönd^  päpitliohtti  An^ 
trag,  mit  dem  Kirchenbanne'  zu  belegen,  oder 
liegend  eine  Handlung  Idirehlidiei^  Gerkhttsbar* 
keit  dasdbsi  lutntxtäheti. '  Afigelegtofaeitm»  wei^ . 
che  heine  bisohöfliche  Mitwirkung  forderten, 

dort  eingesetzten  Erzprieistcr  gebracht,*  "Wld 
von  ihm 'entschieden  werden;  dasChrisafn'aheiv  ' 
das  hefligis'Oelv  die  Wriholig  der  Gelsttfcheii^ 
Kirchen  und  Altäre  könnte  die  dortige  CleriseJ* 
röh  jedem  beliebigen»  in  €emdkisdiaft  mit  dem 
apostolischen  Stühle  stehenden  Bischöfe  verlan- 
gen. Von  den I  zur  Anerkennung  dör  päpatUii 
chen  Oberbärnchäft  aber  däs  l.and^  mA  dMr 
von  dort  aus  verliehenen  Freyheit,  angebo- 
tenen Ü^ejr  Mark  Golde»  ^oUf^  di«  Kittel 
«  eine  an  di^  päpstliche  Kamiffier,  die  ande^re  im 

das  Cardinal- Collegium  jährlich  am  Ostertagd 
entrichten » *  .     .»   r../    .  '  i 

Um  so  vieles  war  Hdnorius^  bey  weni- 
glir  edst'Vh*weg^er/'d^  innocetraiüa  der 
dttitte-,  wAöh*r  so  gewaltsamen  Eingriff  in  des 
Königs  Territorial  •'Rechte  und  in  die  Diöcesan- 
ReclM^dei'  Iftehdfe  nf^'^M^de  gewagt  habUil 

— n  

-ej  E^^toU  Honorii  ad  Mapistr.  n  FF.  Holfiul,  & 
T«atOoic  »j>.  Matona  X.  Y*  f  •  460. 


Es  wfir  deti  Rittern  nidit  zu  verdenkeö.,  das« 
sie»  bey  richtiger  .  Kenn tnbs  und.  Würdigung 
der  Uinstän4^f  •  das  iBt,    der  Ohnmacht  des 
Landesherm,  der  Uebermacht  der  Stände ,  der 
Eifersucht  der  Biscjiöfe^    und  der  daraus  für 
ihre  ßesitzui^g  folgenden  Unsicherheit,  den 
Schutt  de«  damals  noch  vielvermögendcn  Pap- 
.«tes  nachsuchten^  und  in  dem  Styl  der  Romi«- 
5chen  Curie  die  Oberherrlichkeit  über  ihr  Land 
mit  einem  Canon  von  aiwey  Mark .  Goldes  ihm 
linboten.  ,  Sie  hatten  schon  manche  Febdachaft 
den  Kumani^rn  bestanden ;  mit ;  i\dden  Ko- 
3ten  md  niqhii  geringer.  Anstrengung  de* 
Landes  Vertheidigung  Kreuzburg     Nyen )  ') 
Ätbauti  ^ine  grosse  Anzahl  Pflanzbürger  hin* 
geschafft;,  dagegen  hatte  der  Sie benbürger  Bi* 
^^hof  Raynald,  feifersiichtig  auf  seine  Diöcc* 
i^ah' Reichte,   ihre  Priester  ^u  seinen  Synodea 
gefordert;,  die  Lai^  Xjur  Zeh^ntpflicht  angehal- 
ten,  die  Widerspänstigen  mit  kirchlichen  Cen- 
SHreifi .  verfolgt.  ,  Die,  Jflitt^er  sahen  die  Früchte  ih» 
res  Flei^^es,  theil^  g^rfahrdet,  theil?  geschmälertt 
aber  ihr  Unglück  war,  dass  sie  einen  Papst  fiic 
sich^ussten  handel^ij'asseny  welcher  den  Man- 
gel, an  feiner  Klugheit  durch  unbeso^fieneKeck« 
hrit  ersetzen  wollte;    welcher  ihr  Oelieimniss 
yerrieth,   und  in  der.Bi^lJe,.  ausdrücklich  auf 
ihr  .Ansuchen,  und  il^r^ner bieten  sich^  berufend. 


I    f)  fif  *****      ^  Sieh$nhärg,  Qi^arluhckr.  HJ.  Jthre, 


die  dadurch  nur  dem  Argwohne  des  Königs  und 
dem  Hasse  der  Bischöfe  bloss  stellte.     Es  war 
letztem  nicht  schwer,  erstem  zu  einem  Macht- 
Spruche  zu  verleiten,  und  so  verloren  die  Ritter 
durch  einige  Federzüge  des  königlichen  Kauz-. 
lers  die  beträchtliche  Besitzung.    Die  unterdes-, 
sen  eingewanderten  sächsischen  Pflanz-, 
bürger  (Saxones  de  Brassow ,  CronstadtJ 
traten  in  des  Ordens  Pflichten  der  Grätiz  bewa- 
ch ung;  und  dos  Königs  Freybrief,  welcher  sie 
jiiit  der  Gesanmitheit  der  Siebenbürger  Dem*, 
sehen  zu  Einem  Volke  vereinigte,  verlieh  ihneu 
mit  dieser  gemeinschaftliche  Rechte. 

Des  Andreas  kräftig  scheinender,  in  der 
That  aber  nur  von  der  Kraft  der  ihn  umgeben- . 
den  Ungrischen  Bischöfe  gebotener  und  geführt 
ter  Schritt  erschreckte  den  Papst;  darum  hütete 
er  sich,  in  seinem  Sendschreiben  an  den  König  /Crasi. 
von  päpstlicher  Oberherrschaft  über  das  Bur- 
zenland,  von  Sanct  Peters  Eigenthum,  und 
von  der  jährlichen  Schätzung  zu  sprechen.  Nur 
damit  das  Land  schneller  bevölkert  imd  cles  Kö- 
nigs Verdienst  erhöhet  würde,  wollte  er  das- 
selbe unter  des  apostolischen  Stuhls  Beschir*^ 
mung  gesetzt  und  mit  besondem  Freyheiten  be-  , 
schenkt  haben.    Dieser  Voraussetzung ,  welche 
ihm  der  fromme  Andreas  glauben  sollte,  liess. 
er  die  Bemerkung  folgen,  wie   tief  derselbe 
durch  das,  den  Rittern  zugeftigte  Unrecht  das 
Verdienst  seiner  Wohlthätigkeit  in  den  Augen 
Goues  und  der  Mensdien  l^f^abgesetzc  hätt«^ 

II.  Thcil.  An. 


doch  wollte  er  die  Schuld  dieses  Verfahrens 
weniger  dem  Willen  des  Königs,  als  den  ^lin^ 
gebuugen  bösgesinnter  Menschen  zurechnen. 
Mehrere  biblische  Sprüche,  auf  den  vorliegen- 
dCTi  Fall  gezogen,  sollten  ihn  bewegen,  die 
Schenkung  an  den  Herrn  für  himmlische  Schät- 
ze lieber  zu  vermehren,  als  zu  vermindern; 
wenigstens  die  Ritter  in  ihr  Gebiet  wieder  ein- 
zusetzen >  und  mäcKtig  sie  zu  schützen  AI« 
lein  die  Eiferer  für  des  Kpnigs  Rechte  und  des 
Reiches  Freyheit  hielten  ilin  fest  und  unbeweg<r 
lieh;  die  Ritter  wurden  aus  dem  Burzenland 
hinausgewiesen ,  und  weder  des  Honorius, 
noch  seines  Nachfolgers  Gregor  des  IX.  Send- 
briefe konnten  sie  dahin  zurückführen ;  ihr 
Glück  rief  sie  an  die  Ostsee  zu  Freussens  Er- 
oberung. • 

Für  die  gebomen  Fürsten  und  ilire  tagklu- 
gen Staatsmänner  waren  die  Geschichten  von 
jeher  in  der  Regel  nur  zufällige,  folgen-  und 
bedeutungslose  Erscheinungen  des  Augenblik-» 
hes;  für  die  zur  Herrschaft  gewählten  Päpste, 
gewöhnlich  warnende,  vielsinnige  Zeichen  der 
Zukunft,  sicher  leitende  Regeln  für  ihr  künfti- 
ges Verfahren.  Andreas,  voll  brennenden 
Eifers  in  Verfolgung  der  Patarener,  hatte  den 
Coloczer  ErzbischofiJgrin  zu  ihrer Bekehnuig 
nach  Bosnien  gesandt,  und  die  Schenkung  der 
Ländereyen ,  aus  welchen  er  die  Secte  vertilgen 

0)  Epiit.  IIjtiiorii«i  Andr.  «p. tiatgna  T.  V«  p.  46s. 


würde,  seiner  Kirche  zugesichert.  Ugrin*« 
Thätigkeit,    von   bewaflFneter  Gewalt  unter- 
stützt, bewirkte  in  dem  Gebiete  zwischen  der 
Save,  der  Bosna  und  der  Uszora  den  ge- 
wöhnlichen Bekehrungsschein;  um  die  innere 
Bekehrungsthat,    des    Geistes  ausschliessende 
"Wirkung,  der  kirchlichen  Gerichtsbarkeit  ent- 
zogen, hatte  «r  sich  nicht  zu  bekümmern;  der 
JLiandstrich  ward  sein,  und  er  sowohl,  als  der 
König,  ersuchte  den  Papst,  den  Besitz  dessel- 
ben der  Coloczer  Kirche  zu  bestätigen.  Da 
sprach  H  o  n  o  r  i  u  s  nicht  mehr  von  päpstlicher 
Oberherrlichkeit;    die  Bestätigung   selbst  er- 
theilte  er  nur,  durch  des  Königs  Bitte  dazu  auf- 
gefordert und  berechtigt;  und  auch  so  wollte 
er  sie  nur,  unbeschadet  der  königlichen  Rechte 
zu  des  Landes  Verhaltnissen  und  Einkünften, 
gelten  lassen  *)• 

Die  häufigen  Gesuche  der  Könige  an  den 
Papst*  um  Bestätigung  dessen ,  was  sie  an  Ung- 
rische  Kirchen,  entweder  an  Rechten,  oder  an 
£inkünften,  vergabten ,  zeigten  zu  deutlich,'  ' 
wie  wenig  sie  selbst  im  Stande  waren ,  die  Be- 
günstigten gegen  die  Raubbegierde  der  Grossen 
und  gegen  die  Herrschsucht  der  Bischöfe  zu 
beschirmen ;  verriethen  aber  zugleich ,  wie  we- 
nig sie  ihre  landesherrlichen  Rechte  in  kirchli* 


o)  „  Saluo  jure  regio  in  rediiihus  et  rationibiu  (Terrae)  cow- 
^uetis  etc."  Epist.  Honorii  «d  AEpisc.  Coloceru.  «p.  Pray 
Specim.  Hicrarch.  F.  IX.  p.  405. 
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chen  Angelegenheiten  keimten,  xmä  wie  sie  die 
unausblcibHchen  Folgen  ihrer  Recnrse  nach 
Rom  gar  nicht  2ü  berechnen  wtis3ten,  wenn 
nicht  Äwa  bisweilen  ein  Bischof,  als.  ihr  Kanr- 
ier,  oder  als  ihres  Hofl^gers  Begleitet,  mehr 
für  der  Kirche  und' des  Reiches  Freyheit,  als 
für  seinen  eigenen  zeitigen  Vorthoil -besorgt,  sie 
eines  Bessern  belehrte,  und  zu  entgegengesetzt 
ter  Handlungsweise  gleichsam  mit  Haaren  hin- 
zog. Sogar  von  Ungrischen  Prälaten  beleidigt^ 
wo  sie  eigenmächtig  strafen  konnten  undmuss* 
ten,  nahmen  sie  nicht  selten  zu  dem  Papste 
um  Schutz  und  Genugthuung  ihre  Zuflucht» 
,  So  handelte  Andreas  nachdem  siek  der  Granet 
Propst  bis  iu  per^nlioher  Beschim^furiig  widot 
ihn  vergangen  hatte.  Auf  seine,  an  Hono- 
rius  eingesandte  Klageschrift  verordnete  die» 

J.C,t994.ßeT  erst  noch  weitläufige  Untersuchung^  def 
König  musste  den  dazu  bestinimten  GrosswaN 
deiner  BischoiF  Ale^cander  als  Richter  zwi- 
schen sich  und  dem  Verbrecher  anerkennen, 
tind  auf  die  RechtschafFenheit  8ei];ies  Vasallen 
"anltomiheti  lassen,  ob  ihm  Genugthuung 
seinem  ünterlhan  wiederfah^en  würde 

/.  C,  rM  Der  beherzte  Graner  Erzbischof  Robert 
hatte  mit  Fug  jgethari,  ^ozu  ihn  Andreas 
selbst  kurz  zuvor  berechtiget  haften  es  war  des- 
sen feyerliches ,  königliches  Wort ,  urkundlich 


o)  EpUt.  U^norii  id  IS^nu  VaiAcUfl.  4^  Pray  1  c. 

»63. 


ausgesprochen,   iass  er  einwilligte,  Ten  <Jem 
Erzbischoie   mit  dem  Kirchenbann  belegt  zu 
-werden,  wenn  er  die  auf  d*n  Landtage  gegebe- J.C..**3/. 
»en  VevheissungeQ  über  Entschädigung  der  ge^ 
schmählerten  Kirchen,  und  über  Entfernung 
der  Juden  und  Mohammedaner  von  Kammer- 
ämtem,  nichterfüllte.     Nachdem  aberRo-% 
bert,  bey  getauschten  Erwartungen  und  wir-» 
l(iiAg&k)S  gebliebenen  Ermahnungen,  der  Ein<% 
willigung  des  Königs  gemäss,  gehandelt  hatten 
"hat  dieser  Grego.rius  den  IX.  in  den  demü» 
^igsten  Ausdrücken  um  Sendung  eines  Lega- 
ften  zur  Vermittelung  der  Sache;  wahrschein*- 
lieh,  weil  er  einsah,  dass  er  des  Papstes  frem-« 
den  Stellvertreter  leichter,  als  den  ansässigen 
Srzbischof  mit  grossen  Verheissungen,  zu  de^^ 
ren  Erfüllung  er  entweder  nicht  den  Willen^ 
oder  nicht  das  Vermögen  hatte,  hintergelien 
würde.     Der  Legat  begnügte  sich  ,  mit  einer 
guten  Anzahl  feyerlicher  Eid^chwürc  des  Kö-^ 
j>igs,    seiner  Söime  und  der  Reichsbaronea^ 
Niemand  dacKtein  jener  Zeit  daran,  dasa  Ko-^ 
nige  durch  Eide  nicht  fester  verbunden  werden 
können    als  durch  ihi  fey^liches  Wort;  dass. 
unbedingtes  Wort ,   eben  so  wie  Eid ,  Unter ge* 
benen  geleistet,  mit  dem  Wesen  der  Maiest'afc 
unverträglich  sey dass  nur  zwischen  VölKcrn 
und  Völkern,  zwischen  Staat  und  Staat,  das 
ist,  zwischen  Gleichen,  unbedingte  Worte  und 
Eide  in  voher  Kraf^  bestehen  können  und  auch 
sollen«  Es  ist  den  Menschen  zu  verzeihen,  dass 


sie  stets  ihre  Privat  -  Verhältnisse  den  Weltbc- 
herrschen!  aufdringen  wollten,  da  sie  sich  von 
jeher  erfrechet  haben ,  dieselben  sogar  auf  den 
ewigen  Wcltschöpfer  zu  übertragen,  und  sich 
ihn  darnach  zu  modeln  und  zu  meistern. 

Andreas  und  seine  Söhne,  sey  es,  dass 
sie  von  Verbindlichkeit  königlicher  Eide  über- 
zeugt waren  oder  nicht,    handelten  immer 
schlecht,  im  nicht  Erfüllen  wider  ihr  Gewis- 
sen ,  im  Leisten  wider  ihre  Würde;  dort  gegen 
den  heiligen  Geist;   hier  gegen  die  geheiligte 
Majestät :    und  war  der  rechtsgelehrte  Papst 
Gregor,    wie  wohl  zu  vermuthen,  auch 
in  dem  natürlichen  Staats-  und  Majestä tsrechte 
bewandert,  so  mochte  er  sie  im  Herzen  verach- 
tet haben,  als  ihr  Gesuch,  von  dem  Bewusst- 
seyn  ihres  bösen  Willens  oder  ihres  Unvermö- 
gens eingegeben,  um  einen  Freyheitsbrief,  kraft 
dessen  kein  Landesbischof  den  Kirchenbann 
über  sie  verhängen  dürfte ,  an  ihn  gelangte 
Ihre  Eide  waren  durch  ihre  freye  Einwilligung 
in  ihre  Verbannung  im  Uebertretungsfalle  sanc- 
tionirt ;  damit  täuschten  sie  den  Legaten  und 
die  Stände;  mit  dem,    gegen  jeden  Bann  sie 
schützenden  päpstlichen  Freyheitsbriefe  well* 
ten  sie  sich  gegen  die  Stände  und  gegen  ihr 


«)  Siehe  Rovaohich  Supplement,  ad  Vest!^.  Comidor. 
Tom.  I.  p.  29.  Daher  todanu  in  den  folgenden  piptdichen 
Breven  die  Formel :  t,  non  obj/an/o  si  regi  a  setU  mpostolicOt 
sub  quacunqutt  forma  vtrhorum  tit  induliutitt  quod  excommuni* 
•ah,  aut  ^uoä  tempore  ipiiw  iiUerdici  non  fouint  cto. 
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eigenes  Gewissen  verwahren.  Es  hl  zu  bewuit- 
^era^  dsM  die  Päpste  über  aolclie  Fürstea  nicht 
Mfl&mee  wagten. 

Nur  ein  Hoheitsrtoht  der  Ungrischen  Kö-  i 
suge*.  für  «den  Aöimschen  Hof  imalratig  des 
wichtigste  und  einträglichste ,  liessen  die  Pap- 
ete  nieht  unangefochten.    £s  dürfte  scheinen» 
:cla68  sieTOii  dien,  in  der  Regel  Alle  der  hohen  ^ 
Schule  %VL  Bologna  mit  glänzendem  Erfolge  ge- 
bildeten rechtsgelehcten  fliechofen#  Pröpsten 
und  Königlichen  JCatielem  Ungarn»  mehr  bei» 
fürchteten  f  als  von  den  Königen;  *  dagegen 
weren  eie  gesichert,  gelange  es  ihnen  mit  Un«'. 
terdrückung  des  königlichen  Patronats  -  oder 
des  Capitttler- Wahlrechtes,  die  in  andern  Lim-* 
dem  bereit^  errungene  Beseisung  der  erledigten 
Bisthümer  und  Propsteyen ,  kraft  apostolischer . .% 
GewaltfuUe,  mit  Ausländem,  grdtoientheile 
ihren  Clienten/  einzuführen.    Mit  ungemeiner 
Vorsicht  waren  ihre  Schritte  2u  diesem.  Ziele 
,  abgemessen«   Der  uberall  dreiste>  nmr  t»  Vn^ 
gam  behutsame  Inuocentius  liess  es  bloss 
bejr  öfterer  Anregung  und  Andeutung  seiner 
apostolischen  Machtfülle  in  Besetzung  hober 
Kirchenwürden  und  einträglicher  Pfründen  be- 
wendete das  Emennungsreeht  des  ;&dnigs  und  /•  C.  tßA 
das  Wahl-  oder  Postulationsrecht  *)  der  Gapitel 

o)  Epift.  *fBBoe«afii  in»  ad  Andr,  aim,  tao5.  84« 
Im,  ap.  itfrfy  CoBcil«  Hang.  F.  I.  p.  67  et  Epitt.  eiutdciit 
•d  PfMpoi.  et  Capit.  Scrigon.  7.  OcU  #•  %  «p.  UMtt  Bte 
Epifcop.  QEod«  T.  I«  p.  522. 
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blieb  noch  immer  ungefährdet.  Auch  H  ona- 
rius  schritt  langsam  vorwärts;  anfänglich 
machte  er  gegen  die  an  ihn  berichteten  Wahlen 
oder  Postuta tionen  Einwendungen,  verweigerte 
die  Bestätigung,  und  Hess  sieh  lediglich  'aus 
Gnade  v&n  Ausübung  seiner  apostolischen  Voll« 
macht  zuTÜcl^halten  und  zur  Bewilligung  einer 
neuen  Wahl  bewegen }  hernach  wiirden  Gründe 
erfunden ,  auch  die  zwcyte  Wahl  für  gesetzwi- 
drig und  ungültig  zu  erklären ,  endlich  die  au- 
genscheinliche Nothwendigkeit  angereget,  die 
lange  genug  verwaiste  Kirche  durch  päpstliche 
Gewaltfülle  mit  einem  Hirten  zu  versehen. 
Auf  diese  Weise  war  der  Weszprimer  Bischof 
I\  o  b  e  rt  nach  mehrem  Wahlen  und  Postulatio« 
nen  des  Graner  Capitels  unmittelbar  von  Ho- 

JlC/aj#^noriu5v  ohne  vorläufige  Meldung  an  den  Kö^ 
nig,  und  ohne  dessen  nachmalige  Einrede^  zum 
Erzbischofe  von  Gran  eingesetzt  *)•  Der  Schritt 
war  vorbereitet  durch  die  eben  so  unmittelbare 

XC.  ^vi«  Besetzung  der  königKchen  Arader  Propstey  mit 
dem  üngrischen  Priester  Joanne»,  welch» 
sich,  als  des  Königs  Sachwalter,  in  Rom  auf* 
gehalten  hatte.  Da  hiess  es  noch  mit  schlauer 
Bescheidenheit y  dass  der  Papst  hierdurch  dem 
Könige  keinen  Eintrag  fiiir  die  Zukunft  thun 


«>  Epiflt.  Monoiril  ITT.  %ä  Kppos  Vacient.  et  Agricnt. 
».  1125.  >7.  Mart.  »p.  Schmink,  £pi8Cop.  Agrient.  P.  I.  u  Ch» 
to  —  Epitt.  eiotd.  td  Capit.  Strigoa.  e.  i.  fi6.  Sept. 


wollte  9  find  bloss  die  königlkhen  Wünsche  «r« 
ratlu»  &tt  haben  glaobce  *)• 

Das  Beyspkl  eigemnichtig^r  päpstKcher 
Besetzung  war  nun  einmal  aufgestellt,  und 
<U«nte  in  der  Folge  n^di        balit  «2»  AtgA 
baM  als  Rechlsgrund.    So  verwarf  herurtch  I  n-  j.c^  $^^4^ 
-ficxcentius  der  IV.  ohne  irgend  tineik  Grund 
anzugeben,  die  Shdadung  der  Spalatef>an  Jo« 
annes,  erwählten  Bischof  von  Scardona,  .zu 
'  ^dem  erkdigte»  erakiaeköfiMuen  Stuhl  in  Spih 
.    latro,  und  ernannte  geradezu,  ohne  Begrüs»* 
sung  des  Königs,  dra  .Grosswardeiner  Dom« 
hemn  Malster  Rogarinst  zum  Xrzbtschofe 
welches  Bela  der  IV.  mit  Unwillen  vernahm^ 
doch  dies  Mal  noch  aeinen  Vercfaruaa  mtelrdrack^ 
le^);  wahrscheinlich  nur,  weil  er  den  gelehrten  ^ 
Mann  persönlich  achtete,  und  auf  die  &auch^ 
hMrkeirdea  ia  Bömiachen  Hofkihiatea  durch 
zwanzig  Jahre  geübten  Priesters  rechnete.  Schon 
früher  hatte  er  gezeigt ,  wie  wenig  er  geneigt 
#ar,  )BliigriS^  in  seine  landeshaniScliett  Redit» 
ungeahxidet  zu  dulden« 

Daa  Wefzprimet  Domcapitel  hatte,  ohnar 
dem  Könige  Meldung  zu  thui^  und  seine  Qo* 

^  I     IUI  ■ 

'«)  NUOUm  tibi  -per  hoc  in  po^aferum  praejuditium  gmtntH* 
#1  **-  ftmm  m>9  fuaeramus  in  hoc  proprium,  ieä  tuum  eümmo^ 
du0i^ pfofeeUtm.  ^  Capwilq^mu  ipse^  tibi  utHfi^e  fri^t9üMiu9$ 
qiMmmobi*,  0t  J>aitihu  motirif,  cmnu  exsistmt,"  Epitt.  Ho« 
Borii  Iir.  td  Andr.  d.  sts5.  4.  Sept.  ip.  Katona  T.  V. 
4S5*  ^)  £pift.  Inno  etil  tii  IV«  d.  a.  1249.  90.  Apvil.  »pud  * 
Iterlsi^myii^  a^r.  Ut.  p.  «73.  e)  Tliora»»  Afobi- 
^itkpk  Hjau8«toiu|.  c  XLvin. 
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nehmigung  nachzusuchen,  zu  dem  erledigten 
Bischofsstuhl  aus  seinem  Mittel  den  Domherrn 
»Zeland  gewählt,    und  Stephan  Vancsa, 
Erzbischof  von  Gran,    von  Bela  sonst  mit 
auszeichnendem  Vertrauen  behandelt  und  mit 
Wohlhiiaten    überhäuft,    die  Wahl  bestäti*n; 
auch  m  andern  Dingen  mit  mehrom  hohen  Prä- 
laten des  Reiches  wiUkührliche  Verletzungoi 
der  königlichen  Rechte  gewagt.     Darüber  liess 
Bela  seine  gerechten  Klagen  dem  Papste  nach- 
drücklich vortragen;   und  eben  dieser  Inno- 
centius,    ein  scharfsichtiger  Kenner  seiner 
Zeitverwandten  Fürsten  und  ihrer  Schwächen, 
aah  sich  nothgedrungen,  B  e  1  a '  s  gerechte  Sache 
anzuerkennen,  und  derselben  strenge  Unter- 
suchung dem  Coloczer  Erzbischof  Benedict 
J.C.f 345.  aufzutragen.     In  dem  Sendschreiben  an  diesen 
A9.  Jprii,  setzte  er  die  alte  Reichsgewohnheit ,  die  köni- 
gliche Genehmigung  zu  jeder  bischöflichen 
Wahl  einzuholen ,    und  die  Beeinträchtigimg 
der  königlichen  Rechte ,  welche  er  weder  ge- 
statten wollte  noch  dürfte,    als  ausgemacht 
voraus 

Dafür  bezeigte  sich  Belaauch  gegen  ihn 
gefallig:  denn  nachdem  das  Raaber  Domcapi- 
tel  mit  des  Königs  Genehmigung  den  Sieben- 
bürger Bischof  Art  Ol  f  zu  dem  Bisthume  in 
J.  C.  f Raab  berufen  hatte,   schrieb  er  selbst  an  In- 


a)  Epift.  InnocentiL  IV.  *d  Benedict.  Colocx.  ipad 
Pcter/y  ConcU.  Hiuigtr.  P.  I.  p.  8o. 


)- 
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nocens,  bittend  um  Zulassung  der  geschehc- 
'    jven  Postutation  und  um  Hebung  der  darin  et^ 
▼ovgefidlmen  Mftngel,  dureh  päpstKcha 
JVIach  tf  ülle  *>    Diese^  in  dem  kö^iiglicheu 
Schreiben»  wenigitena  den  Worten  nach»  an- 

^  erkannt  zu  leseii ,  mochte  dem  Papste  wohl  ge- 
achmeichelt  haben»  ao  einfach  aucii  aonst »  ent«»' 
schieden  ,und  von  Schmeieh^eytai  leer,  die  Zn- 

•  achrift  war.        '  *  •      *  * 

Daaaelba  Würdevolle  Geprfige  trag  andi 
d»r  Bri^fWeehiel ,  welchen  er  nach  sieben  Jah-  /•  C.  #a5jb 
ren  mit  Innocentius  wegen  Versetzung  dea 
Cplocser  Brsbischoft  Benedict  aof  den  erz« 
bischöflichen  Stuhl  zu  Gran  geführt  hatte.  Alte 
Bekanntschaft»  wohl  auch  Tertramer  Umgang 
mit  dem  oft  in  Italien  TCRrwe&enden  Unger  8t  e* 
phan  Vancsa,  dazu  vielleicht  dessen  oft  be« 
wahrte  Qewattdtheit  in  Weltgestiiiften»  1>ewog 
den  Papst  Innocentius,  ihn,  den  Ersteti 
•US  dem  Ungrischen  Volkes  zur  Cardinal&würde 
tu  erheben  und  das  Palescrilier  ttathnm  ihm  m 
verleihen«  Stephan  nahm  diese  Auszeich» 
nung  a^  doch  das  Oraner  Enbisthum  sieh  rOv« 
behaltend  für  den  Fall,  dass  der  Italienische 
Himmel  ungünstig  auf  aeine  Gesundheit  wirkte« 
YITedev  der  König,  noch  das  Grantr  Capital 
wussten  von  diesem  Vorbehalt;  jener  war  froh» 
«nea  Prälaten  t  -  welcher  dem  Königlichen  Anse« 


a)  EpiM,  Bslst  nr.'«A  ImOMt.  ap.  Pray  SpM.  Bi«r«  P« 

H.  p.  S59. 
•  •  • 

* 
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hcn  schon  'mehrmals  in  den  Weg  getreten  wtf, 
sich  entledigt  zu  sehen»  die&es  stimmte  einhal« 
lig  in  Belaus  Wunsch,  dass  der  Coloczer  Erx- 
bischof  B  en  edict  an  Stephan*  s  Stellenach 
Gran  versetzt  würde«  Allein  Xnnocentiui 
verwarf  die  Fostulation ,  zu  w6l<Jier  doch  St 
phan  selbst y  auf  des  Papstes  Geheiss.^  seine 
UsBTa^,  Eilfiwilligung  gegeben  hatte.  Darüber  schrieb 
•nun  Bela  an  den  Papst  imter  Andern  fol' 
gende»  5  - 

„Wir  >f üblen  uns  beschämt  und  gokränlvt, 
dasswir^zu  einem  so  gesetzlich  und  so  feyerlich 
unternommenen  Geschäft  unsere  Genehmigung, 
wie  es  das  Recht  forderte,  ertheilend,  als  Un- 
würdige zurückgewiesen  werden  von  dem  Born 
der  Liebe,  ohne  mit  einem  Tropfen  daraus  er- 
quickt zu  werden ;  besonders  da  nicht  nur  die 
Einhälligkeit  der  Berufenden,  sondern  auch 
des  Berufenen  Verdienste  in  mannigfaltigem 
Glänze  vor  Gott  und  Menschen  leucht^d,  die 
königliche  Genehmigung  uns  zur  Pflicht  und 
Eurer  Gutheissung  würdig  gemacht  hatten^  Da 
der  Gran  er  Krzbischof  unter  den  Prälaten  und 
Magnaten  in  allen  wichtigen  und  geheimen 
Beichsangelegenheiten  unser  erster,  \ment« 
bchrlicher  Bey stand  und  Rathgeher  ist,  so 
musste  der  Graner  Kirche  ein  Mann  vorgesetzt 
wenden,  welcher  Alien  beliebt;  luid  ehrwür- 
dig, von  Allen  erhoben  zu  werden  durch 
seine  Würdigkeit  verdiente.  Solcher  Mann, 
ehrwürdiger  Vater,  ist  derjenige,  von  dem un- 
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Mr  UM  die  Rede  £fit$  daitun  soll  er  nidit  im 

Verborgenen  bleiben ,    sondern  in  das  Licht 

lienraitretett»  damit  er  ek  BeftfiA  A^ea  vat* 

IteHohte^  und  ▼on  der  F&IIe  seiner  Vortrefflkk* 

keit  die  .<9eisaiimidieit  erquickt  werde.  —  — » 

Auf  fiuem  Befehl  iruen  die  Gtetier  Domliepk  ' 

jpen  m  bestimmter  Frist  zur  Wahl  oder  Posiula« 

tion  vorgeschritten>  und  auf  £ure  Verordnung^  • 

ohne  «ns  d«Nmi  stt  fragen ,  iiatte  sie  der  Cardi* 

Hai  Stephan  bestätiget;   daraus  entstand  für  i 

deti  Benignen  e»  «BSireiciges  Aecht^  £elgUch 

ImTiai  und  darf »       unbeschadet  der,  Eurer  Va* 

terschaik  gebührenden  £hrfurcht  sey  es  gesagt^ 

das  durchaus  gesetzliche  Verfahren  nicht 
mehr  aufgehoben  werden.  Denn  ob  Ihr  gleich 
aus  gewisser  MachtfüUe  Alles,  irerinöget,  .sa 
echeinei  Our  dodi  im  vorliegenden  FaBe  Burer 
Macht  entsaget  cu  haben;  ungefähr  wie  Gott^  • 
dessen  Stellvertreter  auf  Erden  Ihr  scyd^  wel- 
€het  Vieles  mit  bedingter  Macht  thut,  ob  er 
gleich  alles  mit  unbedingter  .vermag.  Ihrmüs» 

also  ».  wir  sprechen  in  hindüchem  Zu*, 
trauen >  —  nur  so  viel  vermögen,  als  ihr  von 
Reohtstregen  dürft,  .Und  nie  soll  von  dorther 
Unrecht  kommen,  von  woher  alle  Aechte  aus* 
gehen 


a)  „Hoc  igitur  tantnm  -ptSM  eUhetu,  ut  fiducia  ßliaU 
diximus,  t/uod  ds  jure  potestis,  Non  emm  dtb§t  m4$  iiy»* 
wiarum  taasci  occasio^  undt  Jura  ^rodi^mni*** 


In  weitenn  Verfolg  stützte  B  e  1  a  seine  For- 
derung auf  seine  Thfitigkeit  in  Bekehrung  der 
Kumaner  und  in  Zurückführung  der  abtrünni- 
gen Roth -Russen  zur  Römischen  Kirche;  auch 
^auf  seine  ehrenvolle  Aufnahme,  auszeichnende 
Achtung  und  reichliche  Verpflegung  der  päpst- 
lichen Legaten ;  worauf  er  die  Bitte  um  Zulas. 
8ung  der  Postulation  für  Benedict  wiederhol- 
te und  also  schloss:    „Widrigen  Falles  würdet 
Ihr  nicht  nur  unserm  Willen,^  sondern  auch 
dem  göttlichen  widerstreben,    denn  die  ge- 
sammte  Clerisey,  Magnaten  und  Volk,  Arme 
und  Reiche,  vom  Höchsten  bis  zum  Niedrig- 
sten, fordern  und  verlangen  unsern  ehrwürdi- 
gen Benedict  zum  Vater  und  Oberhirten  der 
Graner  Kirche ,  und  damit  wir  nach  Laienart 
sprechen ,  die  Stimme  des  Volkes  ist  hier  Stim- 
me Gottes,  und  der  allgemeine  Ruf  Prophe* 
zeyxmg  geworden  *). " 

Selten  hatte  bis  jetzt  der  Römische  Hof  ei- 
nes Ungrischen  Königs  Stimme  aus  solchem 
Tone  vernommei^,  und  das  klügste,  was  der 
stolze  Innoccntius,  Friedrich  des  IL 
übermüthiger  Verfolger,' hierbey  thun  konnte^ 
war  Schweigen.  Desto  entschlossener  beharr- 
te Bela  auf  seiner  Forderung.  „Wir  wollen 
Eure  Vaterschaft,"  schrieb  er,  „nicht  lange 
hinhalten;  kurz,  nach  Laienart,  doch  wahr- 


a)  Epiitol.  Bc^•e  ly.  ad  Innoc.  Ptp.  cL  a.  145«.  44,  jtf^y. 
«p.  Ftterfy  Conc.  Huuj;.  P.  I.  p.  70. 


liaft  vor  Gott  9.  sagvn  wirt  Wollt  Ihr  die  Gra* 
jk€S  Kirche  rcttn»  imd  die  Golocser  erheben,, 
so  genehmiget j  wie  wir  schon  zwey  Mal  gebe- 
ten haben»  die  Berufung  dea  Colocier  Extbi^ 
•cho&  Benedict  y  unsere  Hofkanders,  auf 
den  Graner  Stuhl.  Auch  sagen  wir  als 

wahres  Wort,  unter  Gottes  Zeuga^iss  und  zur 
Warnung,  dass  weder  wir,  noch  das  Graner 
Domcapitel,  nicht  die  Barenea,  nicht  dieübri* 
gen  Reichssessen ,  in  irgend  einen  Andern  eili« 
willigen  werden:  ^nd  so  jemand,  in  weichet 
Würde  er  glansen  mAge,  iv^re  er  auch  Engej^ 
Euch  Anderes  unterlegen  wollte,  glaubet  ihm 
nicht.  Erhöret»  gütiger  Vater,  die  Bitte  sg 
vieler  Hebenden  und  rettet  die  Ungrische  Küy» 
ehe!  «-^  In  Einigkeit  reiner  Herzen »  mit  ein- 
helliger Stimme^  unser  und  der  Unsrigen  Heil 
erwägend,  rufen  wir  vertrauensvoll  zu  Euchf 
das  übrige  werden  Euch  unsere  Gesandten  vor« 

tragen«')«'^ 

Von  einer  päpstlichen  Antwort  hierauf  ist 

nichts  bekannt}  der  Sache  Eiitscheidung hatte  * 
Stephan's  Unentschlossenfaeit  erschweret. 
Der  Besitz  beyder  Piründen  durfie  nach  den 
Kircheasatsungen»  und  konnte  mter  den  vogis^ 
liegenden  Umständen  ihm  nicht  gewähret  wer- 
diui.  Vaterlandsliebe,  vqn  jeher  ^ef  in  das 
lYesM  4ea  ecblca  Ungers  verwebt,  ^og  ilm 


a)  Epitt.  BcIm  IV*  lonoc.  P«p.  (L  #•  A4  sMiit.  Octob» 
Im  eit.  jp.  6^. 
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nach  Gran  ^  Ehrgeiz  hielt  ihn  in  Palestrina.  So 
weit  ihn  Inrrocentius  begünstigen  konnte^ 
geschah  es;  auf  das  Vorgeben  seiijer  zerrütteten 
Gesundheit  unter  Italiens  Himmel,   sandte  er 
J.c,fs53,^^j^  als  Cardinal  -  Legaten  nach  Ungarn  und 

^.  May,  ^Yf^^onien       dort  konnte  er  seinen  Aufenthalt 
nach  Belieben  und  Bedürftiiss  verlängern  ;  nut 
sollte   er  endlich  entscheiden,     ob  er  ent» 
weder  das  Palestriner  Bisthum  mit  der  Cardi- 
nals- Würde,  wie  der  Papst  aus  Achtung  für 
sein  Verdienst  es  wünschte,  oder  mit  V^erzicht-« 
leistung  auf  jene  Würde  das  Graner  Kr^isthum 
behalten  wolle.     Dazu  war  ihm   die  längste 
Frist  bis  zu  Allerheiligen  -  Tag  festgesetzt,  wel- 
ches der  Papst  auch  dem  Gran  er  Domcapitel 
'  und  dem  Könige  meldete        Nun  erst  erklär- 
te sich  Stephan  bestimmt  für  die  Beybehal- 
tung  der  Cardinais  würde  >  worauf  Innocen- 
tius  ohne  WideiTede  dem  Verlangen  des 
nigs  willfahrend,  die  Berufung  des  Coloczer 

j,a#j54.Erzbischofs  Benedict  zum  Gcaner  Erzbisthu- 

*^        nie  genehmigte  *). 

So  herzhaft  Bela  sein  Patronatrecht  wider 
Innoccntius  den  IV.  verth eidiget  hatte ,  so 
nachgiebig  bezeigte  er  sich  in  der  Folge  gegen 


tx)  EpUt  Inno c eil l.  ly.  td  ÄrcKlepp.  et  Epp.  Hang», 
«p.  Katona  T.  VI»  p.  i^-  BpittoUe  I an o c e  n  t*ii  IV.  *<1 
8teph.  Praenettin.  de  7.  Junii;  ad  CapituL  Strigon,  de  9.  Job.; 
md  Regeln  d.  e.  d.  ap.  KoUär,  Uitt.  Jur.  f  «UOBAt.  p.  ^55. 
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Clemens  den  IV. ,  einen  unsträflichen ,  über- 
aus sanften  und  demüthigen  Mann ;  nebst  sei-  - 
TieiTL  Vorfahren,  Urban  demlV.,  und  seinem 
Nachfolger  Gregor  X.,   den  Ehrwürdigsten  . 
unter  den  Päpsten  dieses  Zeitraumes.  Nachdem j  c,fj»S4, 
der  Agramer  Bischof  Philippus  zum  Graner 
Krzbisthume  war  erhoben  worden,  erwählte 
das  Agramer  Capitel  den  Neffen  des  Cardinais 
V  a  n  c  s  a  zum  Bischöfe;  weil  ihm  aber  da^j  ge-  ' 
detzmässige  Alter  fehlte,  verwarf  Urban  der 
IV.  die  Wahl,  und  auch  der  zweyten,  welche 
den  Stuhl weissenburger  Propst  Parkas  getrof- 
fen hatte,  versagte  er  die  Bestätigung.  Damals 
verweilte  Timotheus,    dem  Fleische  nach 
von  niedriger,  aber  dem  Geiste  nach,  wieder 
Papst  selbst  als  Schuhmachers  Sohn ,  von  hoher 
Herkunft,  Archidiakonus  von  Szala  und  Doni- 
herr  von  Agram ,  an  dem  päpstlichen  Hofe,  des* 
sen  auszeichnender  Achtung  würdig.  Kraft 
apostolischer  Machtfülle  ,  deren  Wahn  selbst 
die  bescheidensten  Päpste  nicht  mehr  fahren 
Hessen ,  ohne  den  König  und  das  Capitel  zu  be- 
fragen ,  ernannte  und  weihete  ihn  Urban  zum 
Agramer  Bischöfe.    Diesen  veranlassten  Ge- 
schäfte, mehr  noch  kluge  Vorsicht ,  zur  Besitz- 
nahme des  Bisthumes  An  walte  vorauszusenden, 
welch«  jedoch  von  dem  beleidigten  Könige  zu- 
zückge wiesen  wurden.     Nun  sandte  Urban 
den  Franciscan  er -Mönch  Walther,  seinen 
Poenitentiarius,  nach  Agram  mit  der  Voll- 
macht ,  bis  zu  d«s  Bischofs  Ankunft,  das  Bis- 
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tlium  kitchlich  und  wirdischaftlich  zu  verwal- 
ten»  undjedetmann»  wdcher  aidi  ihm  wider- 
setzen würde,  trotz  allen  Freybriefen,  xuit 
4em  Kircbenbanne  zu  veifoJ|;ea  % 

I 

# 

04tbr.       Bald  darauf  attTb  Urb^in^  und  ClemeBt 

j.C.#atf^^er  IV*  folgte  ihm;  an  diesen  wandte  sich  B«- 
J^'     'lat  aendend  den  Kanzler  der  Henagin  von 
Slawonien,  seiner  SckwiegertochioTy  Meister 
Demeter,  Archidiakonus  von  Bars»  und  den 
.  Franciscaiier-Mdach  Pa^ily  seinen  durwürdi- 
^en  Beichtvater,  um  sein  verletztes  Patronat- 
Techt  zu  verfechten       Der  Ui^e,  rechtschaf- 
fene, «insiohtsvoUe  König,  selbst  Ton  über- 
^  tniithigen  Aristokraten  häufig  gekränkt,  hatte 

iror  dem»  durch  Geschlecht  und  aus  &tuidsatt  | 
.^anz  gemeinbürgerlichen  Papste     wider  Ti» 


H)  Epitu  Urbani  lY.  ad  Prabpoiit.  et  Capic  Zagrab.  6t 
I.  1264.  Ig.  Janaar.  et  ad  Gii?.lteT.  23.  Januar.  ajJ.  J^arlan 
T.  V.  p.  373.  Epiltol.  Bclae  IV.  ad  Clem.  Pap.  I.  c  jp. 

c)  „  /r'ir  wollen  nicht ,  dai^  Du ,  ocUr  dem  Brutlar ,  otUr 
irgend  einir  unserer  l  cra-andten .    UUs  ohne  unsern  btio/rd^r/i 
./'thi  besuche;  S0mt  werden  sie  beschämt  und  ftiit  getäusc/ttfr  JJ^~ 
nung  zurückkehren.    Trachtet  nicht  eure  Schtfester  unser tu  f^em 
\tbtr  ihren  Stand  zU  verehelichen ;   'wir  wurden  sülchc  J'trrbin- 
dung  nussbillgen  ,  u/id  nhhts  zu  ihrem  ßesten  fluni.  Ileyruthct 
*i>  einen  blossen  Ritter  ^  so  soll  »ic  hundert  und  fünf ::u^r  l^iyrts 
zur  Aussteuer  haben.     JFoUt  Ihr  höher  steigen  ,  so  erwartet  t^^on 
uns  keinen  Denar.      Unsere  Erhebung  da rj' keinen  unserer  l'er- 
M'cindten  hochmüt/ug  Jnachen.  —  —    Sag  der  £g  i  d i  a  ,  sie 
in  ihren  liäaalichen  Verhältnissen  nichts  andern  ^  zu  Susa  hUihen. 
in  ihren  üleidern  sich  bescheiden  halten,   von  Nietnanden 
pfe/dungcn  annehmen ;  sie  wiirdc  dadurch  den  Mmpfohlen^i  u^.d 
tich  selbst  nur  schaden.    Gf.*(  henke  soll  sie  ausschlagen  ,  i£*enn  s:e 
TMS  angendhm  s^  n  wiü. "  Daa  lohrieb  dieser  biedei«  mm 
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motlieus  Iteine  andere  Einwendung,  als  di« 
etwis  unauitt  gerügte  Niedrigkeit  seiner  Her« 
kiinft;  so  selten  ist  selbst  in  höherer  Menschen* 
Geist  folgerichtige  Haltiu^g»  aus  blossem  Man* 
gel  an  Besonnevilieit!   Bei«  mnsste  sieh  daher  ^« 
von  Clemens  nachdrücklich  belehren  lassen 
Ton  der  Menschen  Gleichheit  rox  Gottes  Au* 
gen,  und  über  den  einzigen  echten,  von  ihm  • 
ausgehenden  Adel  des  Geistes »  zu  welchem  er 
such  seinen  ewigen  Rathschlussen  Hobe  und  * 
Niedrige,  Freye  und  Knechte,  erhebt').  Ti- 
motheus blieb  Agramer  Bischof,  ohne  dass 
-der  beschämte  König  ihn  fernerhin  ^rerfolgte, 
oder  mit  dem  eijitschlossenen  Papste  den  Streit     '  /  * 
fortzusetzen  wagte.   Auch  aisgleich  darauf  das 
Coloczer  Domcapitel  in  der  Wahl  seines  Erzbi- 
schönes  zwischen  dem  zu  Bologna  gebildeten 
6.tephan  Vancsa,  des  Cardinais  gleichen  Na* 
mens  Neffen ,  und  dem  Barver  Archidiakonus 
Demeter  getheilt  war,  liess.Bela  geschehen, 
dass  ohne  seine  Einmischung  Clemens  für  ». 
den  erstem  entschied 

Fester  imd  durchgreifender  yerfuhr  er.  im. 
Einziehung  der  Güter  einiger  Klostergemein- 
den ^  welche  entweder  in  der  Zucht  verfdlen 
waren,  oder  ihi^e  Nutzbarkeit  fiir  die  Cultur 


leinen  Neffe»  Peter.  Fleury  Hittoir«  Eccietiatt.  Lir. 
ULXXV.  D.  34.  a)  Epist.  Clement.  IV.  ad.  Re^.  Ungar, 
•p.  Korona  T.  VI.  p.  443.  b)  Epitt.  Clement.  TV.  ad  Co^ 
loetnt.      BATtieiif,  Ecciet.  ap,  Frqy  Specim«  Hif^,-^^  p.  IX* 
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des  Landes  oder  des  Volkes  durch  nichu  bewäh- 
#a5^.  ret  hatten.     Die  dringendsten  Ermahnungen 

Gregor  des  IX.  ')  und  Alexander  des  IV. 
#jj^^.:konnten  ihn  daVon  nicht  abbringen:  letzterer 
befahl  auch  dem  Graner  Erzbischofe  Bene- 
dict bey  Strafe  des  Bannes,  den  König  zu  jähr* 
lieber  Zahlung  der  tausend  Mark ,  welche  A  n  • 
dreas  dem  Joanniter  Orden  geschenkt  hatte, 
anzuhalten,  und  im  Falle  der  Weigerung  in 
ihn  zu  dringen ,  dass  er  in  bestimmter  Frist 
zu  Rom  sich  rechtfertige.  Allein  der  Erzbi- 
schof ,  für  dessen  Erhebung  der  König  wider 
Innocentiusso  wacker  gestritten  hatte,  war 
für  das  ihm  zugemuthete  Geschäft  zu  klug  und 
zu  rechtskundig;  der  päpstliche  Auftrag  blieb 
unerfüllt,  und  die  Joanniter  verloren  nicht  nur 
/^4.die  tausend  Mark,  sondern  auch  das  Zcwriner 
Banat,  welches  von  ihnen  nachlässig  war  ver- 
waltet ,  und  wider  die  Bulgaren  schlecht  ver- 
theidiget  worden* 

Weniger,  als  andern  Reichen  fiel  demün- 
grischen  das  päpstliche  Legatenwesen  lästig, 
sey  es ,  dass  die  Päpste  in  der  Wahl  der  nach 
Ungarn  gesandten  behutsamer  verfuhren;  oder 
dass  diese  durch  würdevolles  Betragen  der  Un- 
grischen  Bischöfe  und  Aebte  von  widerrechtli- 


a)  Epistol.  Gregor.  IX.  ad>£ppot.  Vacieni.  Nitriens. 
Bosnent.  «p.  Katona  T.  V-  p.  7S7,  b}  EpittoL  Alexan^r. 
IV.  »d  Ungar.  Reg.  ap«  Katona  T..VI.  p.  Ä7i.  et  «d  Bene- 
dict. Strigoa.  ibid.  p.  s5$* 
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* 

Anmassimgeii  imcl  groben  Fordenmgeil 

zurüc1^gehalt6n  wurden :  \  wenigstens  hatten 
«ich  Cardinal  (Sregorius,  Meis^  Ac.on- 
4ciu8,  Jakob  vün  Paleatrina»  Gdrdinal  Gai* 
d  o  und  Philipp  Bischof  von  Formiano,  durch- 
aus als  uchtbare  Männer  betragen.  Nur  über 
Hes  letztem  Zulassung  entstand  Misshälligkeit» 
mehr  durch  argwöhnische  Eingebungen»  weit 
chen  Ladislaw  des  IV.  Gemfith  stett  offei| 
yrar,  als  aus  gegründeten  Staatsrücksichten^ 
und  auch  nur  Ein  Mal  war  Starek  fiber  die  4en 
liegaten  zuerkannten  Verpfl^gtingsgelder,  wd» 
che  die  Bischöfe ,  Pröpste  und  exemte  Aebt^ 
willig  entrichtet»  nur  die  reichen  ändk|irgen«'*<^^'9A^ 
Tempel-  und  Sanct  Joannes -Ritter  verweigert 
hatten  *)•  Im  übrigen  verliesseti  sich  die  Közut 
ge,  in  Anse^hiing  ihrer  Rechte,  auf  die  Hechts» 
gelehrsamkeit  ihrer  Bischöfe,  und  begegneten» 
wie  dilsse»  den  Stellvertretern  der  Päpste  mit 
Achtung  und  Freymüthigkeit. 

Gelderpressungen  von  den  Päpsten  \  als  so 
genannte  Ghristentbumssteuer»  öder  als  Hülfii- 
gelder  für  das  heilige  Land ,  den  Zwanzigsten 
von  Einkünfte  geistlicher  Ffiruiiden»  pusstii 
Ungarn,  gleich  andern  Lindem»  nur -iiicht 
mit  gleichem  Drucke»  erdulden      Kein  Nach« 


^  B^pittol.  Gregor.  IX.  td  Praenestin.  Eleet.  ip.  Kaiona 
T.  y.  ^.  S67.  5)  EpiftoU  Nicolai  III.  ad  M.  Gimdin  do 
Matwa  CollacKor.  Decim.  in  Ungar,  et  Polen,  ap.  Mßiomk  T« 

Fft»UtiIUjiie.S.T.IIL|^aS9. 


—    790  — 

hall  von  Klag«  darüber  aus  dieser  Zeit  kam  auf 
die  Nachwelt.  Vor  der  Mongolen  Einfall  wa- 
ren die  Gelübde  des  Kreuzes  häufig,  nach  dem* 
selben  seltener;  wer  Lossprechung  von  der 
Last  des  Gelübdes  verlangte  und  erhielt  t  muss-t 
te  das  dazu  bereitete  Geld  an  die  päpstliche  Kam- 
^^*d'  nier  abführen  So  forderte  Honorius  de^ 
III.  die  Summen,  welche  der  Füufkirchner  Bi- 
$dchof  Galan  US,  zu  demselben  Gelübde  ver- 
pflichtet, hinterlassen  hatte 

Das  bqdei^klichate  Yerhältniss  zwischen 
dem  Papstthume  und  dem  üngrischen  Reiche 
obwaltete,  als  Rudolf  von  HaUs  bürg  und 
Nicolaus  der  IV.  sich  um  die  Oberlehnsherr» 
lichkeit  über  Ungarn  stritten.  Der  Er&tere  war 
weniger  gefährlich,  als  der  Letztere^  g^gen 
diesen  das  kluge  Schweigen  des  Königs  und  der 
beyden  Erxbischöfq,  Wladimir  von  Gran  und 
Joannes  vonColocza,  das  sicherste  Schutzmit- 
tel, welches  hernach  unter  Bonif  aci  us  dem 
VIII.  nur  Verräther  des  Vaterlandes  imwirk- 
$am  machon  konnten^ 

a)  Die  gewöhnlrch«  Formel  wir :  „  Ita  temten  ;  quod^  ex^ 
-penaas ,  g/jaa  iidem  iuxta  factUtates  suas  essent  in  peregrinatime 
^acturi,  tritnamittant  fi<Uliter  in  &a})sidium  terrae  sanctae," 
Epift.  HoBori  i  III.  «d  Eppos.  Colocz.  ft  Vetprim.  ap,  Pray 
Spcc.  Hier.  P.II.  p.  5a.  b)  Epitt.  Honorii  III.  ad  Capicul. 
QEctJii.  »p,  KoUer  üi$t.  Epiicop.  95ccle*,  X.  I. 


Die  Re^enmgdiunst  ist  ficeyea  Erzeugnis» 
der  Yeroonft  und  der  Ideen-Maoht;  der  Rechte  ^ 

wissen$chaft  gibt  die  Veratandigkeit  de|i  Ur- 
epnmg,  der  Wita^die  Anwendiug:  jenejumn 
Sick  nur  aus  der  Harmonie  im  Gemüthe  durcK 
sich  selbst  entwickeln^  diese  muss  erlernet 
w^den.  Damm  können  Ydlker  einer  wohleinp 
gerichteten  Rechtspflege  sich  erfreuen,  wenn, 
ihnen  auch  durch  Jahrhunderte  nicht  Ein.  kunstr 
geweihter  Regent  erschienen  wire.  Regenten 
werden  geboren ,  Kechts Verweser  gebildet  und 
gewählt.  Auch  hey  den  Ungem  dieses  Zeitraib' 
>res  hatten  Rechtswissenschaft  undKechtspfle^ 
ge  beträchtliche  Fortschiitte^ gemacht»  während 
^ie  Regieruagskunst  vom  Throne,  herah  siclt 
s^lterier,  nie  frey,  imd  nur  au  Eela'SL tcuhse:«^ 
liger  Zeit  in  hqhcent  Glänze  offenharteit 

Bis  iH>er,des  j^rhujider^  Miue  hiniliis^ 
war  der  Qraf  der  Gespanschaft  Qbe):ster  mid  con 
dentlicher  l\ichter  seines  ganzen  Rc^kQS^  ni|jr 
cKe  Landgüter  dei:  Rittersqhaft.  werra,  >usse^ 
^MÜnz-  und  Zehentsachen  ^  seiner  Gerichtsbais 
keit ^tnoaunen.  Die  V^urgg vaf  e.vi  (^omite^ 
eurm^^  pav^himw)'  hiitleai  kloss  dem  Buvgh5ri- 
gen,.  jßurg- jobagyw  und  ilo  f  die^orn  (^U^^ 
vatnkij  A«ckt  w  spmh«Ku  Dies  wnH  w^b- 
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hängigc,  Gerichtsbarkeit  der  königlichen  Bi- 
loten  über  Diebe  uud  Strassenräuber  war 
jetzt  der  Aufsicht  der  Comitats  -  Graf en  unter« 
geordnet 

Des  Königs  Hofgraf  war  die  erste  Gerichts- 
behörde für  das  ganze  Reich,  so  lange  er  an 
dem  Hoflager  verweilte.     Die  daselbst  durch 
Vorladung  der  Beklagten ,  oder  der  Parteycn 
angefangene   Verhandlung   der  Rechtssachen 
durfte  er  an  jedem  andern  Oste  seines  Aulent- 
haltes fortsetzen;  lebte  er  aber  auf  seinen  Gü- 
tern, so  war  er  nicht  befugt  Vorladungen  zu 
erlassen  oder  Prästalden,C Gerichtsboten  und 
Vollzieher  des  Erkenntnisses )  zu  ernennen  ^j. 
Da  er  in  des  Königs  Namen  das  Recht  verwal- 
tete, so  schien  es  geziemend,  dass  es  nirgend 
ander-swo ,  als  an  dem  Hoflager  geschehe.  Die 
Vorladung*  wurde  unter  Handlungen  der  Ge- 
richtsbarkeit für  vorzüglicher  geachtet,  als  der 
Urtheilsspruch,    Früher  waren  Herren,  Ritter 
und  Ueichssassen  durch  unbefugte  Prästalden 
häufig  gefährdet  worden;   jetzt  niussten  ihre 
Vorladungen  und  Vollziehungsaufträge,  soll- 
ten sie  rechtsbeständig  seyn,  in  wich  tigern  An» 
gclegenheiten  von  dem Diöcesan- Bischöfe,  oder 
von  Ooöicapiteln ,  in  minder  wichtigen  von 


a)  Dftcret,  Andrefte  If»  de  um.  it&fi.  Art.  Ym  Decm.  df 
•IUI,  1^3}.  Art.  XII.  XIII,  b)  Pecret.Atidr.il.  d«  an.i&8a. 
Art,  Ix*  Pecreu  de  tn«  is^i,  <Art,  XXT, 


äm  ntchsten  IQoster  beglaubigt  werden*^« 
Piess  war  der  Ursprung  der  glaubwürdi- 
gen Orte  (hca  eredibiliajf  bey  welch^ nun 
euch  letytwiUige  V^fügungen  gemacht ,  Adop- 
tionen vorgenommen  y  Erbschaften  getheilt^ 
ellerley  Verträge  geschlossen,  iind  die  darüber 
ausgefertigten  Urkunden  niedergelegt  wurden. 
Dergleichen  Loca  credibiUa  waren  die  bischöf* 
Ucfaen  Sitze»  die  königlichen  Abteyen  und 
Propsteyen,  wie  Sanct  Martin  auf  dem  heiU« 
gen  Beirge,  Tihony,  Pecn-Varad,  Leless,  Ja« 
fz6,  und  einige  Häuser  der  Tempel- und  JO'-, 
hanniter-iUtter.  Sonst  hatten  sich  vermögen- 
dere B^ich^dassen  bestandige  Pi-istaldeh 
(Schiedsrichter)  auf  ihren  Gütern  gehalten, 
jetzt  durfte  niemand  mehr  dergleichen,  von 
dfes  Herrn  Freygebigkeit  abhängige ,  durch  sie 
leicht  t^estechliche,  Schiedsrichter  durch  ein 
Jahr,  oder  auf  längere  Zeit,  als  jede  besonder^ 
Kechtssache  es  forderte,  bey  sich  haben  ' 
Wurden  l^rälaten  und  Bischöfe  in  Hechusa* 

■ 

•  chen  der  Annen  und  FreygelaSsenen  zu'Ver» 

mittlem  aufgerufen,  so  waren  sie,  trat  kein 
^nonisphes  Hindemiss  in  Weg,  verpflichtet^ 
zu  erscheinen,  und  statt  der  gerichtlichen  Ver- 
handlung, den  ihrer  Würde  JangemeMenen 
Dienst  der  liebe  zi|  verrichten 


d)  Decret.  Andr.  IT.  d«ann.  1231.  AiU  JÜUf  Decnt* 
cic  An.  )LXU,   $)  sie.  Aft-  Ih 
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Bis  i«ttt  w^^  di«  acricbtsbarkeit  des  Pal»' 
tin.  ausser  dem  Hofl^ger.  «ur  «"f  «»««^5; 
dienet  «nd  auf  diejenigen,  welche  äxesiUhm 
frey willig  ».chsuchteu.   be,chr«dit  •); 
»un  m  ward  e*  die  höhere  Genchttbehorde  A  , 
4em  Reiche  für  fturgbö^ge»  Freye.  Herren, 
lütter  und  ihre  ÜBterthanenj  nur  die  Cleri»«y 
für  ihre  Pe»an«»n,  Verlobungs  -  und  Ehea«< 
chen.  und  «dere  t«  dea  kircWicfcen  Richter, 
,tuhl  gehörige  Angelegenheiten  w»ten  davo* 
axisgenommei».    SteUvertretet  «ich  zu  hake. 
U  ihm  verboten.  .u»»er  Eine«  bey  .eme« 
Hofe. .  und  üher  C, iuxinal  .erbrechen  de*  Adeb. 
welche  entweder  d-  Leb^^p  oder  da«  /ermo, 
fien  veKwirUt  hatten,  mnssW  et  eowohl.  je. 
der  andere  Richter,,  das  Endu.aheil  dem  Konn 
ee  anheiinsteÜen  %    Pie  höchst.  <J«<=^t^^ 
Lde  war  der  König,  jährlich  am  Sjo«  Ste. 
pbans.T.ge,bey  §tuhlweis»enbur6i  oder  w-e«^ 

Ir  gehindert  war,  daselbst,  «ch  einzutod^ 
der  Palati»,  in  dea  Königs  Namen  Gegen 
Ende  de»  ?;eitr.mnea  wurde.  no.ch  «^"J'«^'*"^'^, 
,e»  Palatina  -  Gericht  eingesetzt,  Prey  Mat 
iähyüch,  wFrüWinS,  Sommer  und  Herbst, 
nie  im  AVintcr,  muMte  der  PalaUnm  offenem 
yeld«,  ftu«  «ifgcworfenem  Hügel.  WWr 


i.d?.  uTT-i-.  .2«.  Art.  Vni.  .t  DeCt.  de  u».  .«^ 
LL  m  XVW.  XIX.     c)  De«.t.  And.. 

^  -      j         .a^b.  Alt.  L  D«*«.  Bei»«  IV.  * 
A«.  I.  et  Beeret,  de  «■■«.ua*«  AiK  *^ 
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haUen.,  und  von  dieser  Zeit  an  digite  ihn^ 
9jttck  kern  zwey  tes  {ieid^an^t  Qie|^  verlieben, 
werden  *>.  Gegen  ein  gmcbitlichea  Erk^nnt- 
xiisd  den.  V'ei:;ui;theilteQ  zu  vertheidigen  odar  ai^. 
tescbützen.»  war  dipn.  mächtigen  Herren  atveng^ 
verboten^):  dem K  mige  blieb  vorbehalten,  die^ 
(guter  dei[  Verbi^echer  ^  weU^e  des  To^ea  Ojdei;' 
.  d^  Terb^nnung  schuldig  erhai^it  wurden,  ein- 
^u^ehen,  oder  an  Andere  za  vergaben.;  nui; 
ihre.  Pörfev  durfte  ^  n^ch(  i^^r  i4>breiiaei\ 
lassen  •)^  ^ 

Ueber  atreitigea  fiesit9&,  wad  ,über  aiogen 
fchuldigte,  aber  nicht  erweisliche  Verbrecheni 
wurde  häufig  durch  die  Feuer-  und  Wasserp^Q^ 
l^e  f  odei;  ctu^qh  genchtücheix  ^^^eyhampf  entk 
schieden.  Jene,  ward  jetzt  nicht  nur  in  deü 
Pomkirchen  zu*  Pj:eal)urg,  Neitra  und  Gross- 
wai^dein  aondem  auch  au  Alt«.OfeiK')  und, 
^ad  vorgenommen.  Von  der  Z^it ,  als  B  a  n  k-''-  C 
j^alatiii,  war  if^  4fßY  zw^zigj,ii^Kig^r  Fri^t., 
waren  siUein  zu  Groaawardein  drey  hundert 
peun  und  agh^ig  streitige  Fä],l&  über  Besitz,^ 
StaBd,  pieberey,  theila  dlurch  auageh^ten^ 
oder  abgelehnte  Feuerprobe,  theils  durch  feyer-. 
UckjB  Säjiß  fi^Uif  dem.  Sarge  des  heiligen  Ladi  At 


XXXyS.     ky  Dcmt.  U.  d^aan.  laas^  Art.  JLXVtU^, 

y  c)X>f9i«  Äi^d V.  ||[.  4r  «na*  ''S V  Axt.  XXXy«  d)  DtOMt.  C  o  I.0  - 
^    maii.  Xib.  X.  c  ift.       f^dv»i4*  d». X]L     J«  I9i4^ 

^  JCt^tf JiOi     V.  p.  185* 
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law,  entschieden  worden  *).  Zu  dem  gericht- 
lichen Z Weykampfe  wurden  Zeit  und  Ort,  ent- 
weder von  dem  Könige,  oder  von  dem  Pala- 
tin,  oder  von  irgend  einem  andern  Richter  be- 
stimmt« Die  Streitenden  mussten  den  Kampf, 
entweder  ,  in  eigener  Person,  oder  durch  ge- 
dungene Kämpfer,  nach  richterlicher  Vorschrift, 
bald  zu  Pferde,  bald  zu  Fusse,  mit  den  ange- 
wicsenen  WaflFen  *)  bestehen.  Einem  bewähr- 
ten Kämpfer  wurde  ein  ungeübter  entgegenge- 
setzt, wenn  der  Streit  über  Anschuldigung  ei- 
nes Verbrechens  entstanden  war;  ein  gerüste- 
ter dem  nackten,  bey  Anschuldigung  der  be- 
leidigten Majestät.  Also  hätte  F u  1  c o,  SimoDS 
Sohn,  Herr  der  Fileke  r  Burg,  vieler  Räube- 
reyen während  des  Mongolischen  Sturmes,  der 
Münzverfälschung,  der  beleidigten  Majestät 
und  anderer  Verbrechen  schuldige  zu  StuU- 
weissenburg,  in  Gegenwart  der  Baronen  und 
der  Ritterschaft,  nackt  mit  einem  wohlgerüite- 
,  ten  Gegner  kämpfen  sollen ,  wäre  er  nicht  bey 
C.  fi34^.  Zeiten  aus  dem  Lande  ientflohen.  Das  Urtheil 
q-  Jßn.  hatte  Bela  der  IV.  mit  den  Baronen  im  Rathe 
gesprochen  *). 


a)  Ritus  explorandac  i  Veriut.  ap.  Biel.  CoHecdo  Mona- 
jncnt.  Hisi.  Hung.  Dec.  I.  Monum.  V.  —  Dateibit  wirtl 
Bank  mchnnaU  alt  Palatin  genanat,  und  S.  294  dat  Jahr  1 235 
alt  dal  tpiteite  angegeben.  5)  Urkunde  Bela  IV.  v.  J.  1258. 
bey  Pray  Spec.  HieraTch.  P.  If.  p.  585.  O  Urk.  Bela  lY.  t. 
j.  1046.  bey  Pray  Uiit.  Eeg.  F.  I.  p. 
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bie  Im  Kampfe  unterliegende  Partey  wur. 
A»  zur  Geldbusse  yerartbeilt ;  diese  hiess  fi  i  r « 
8^g  (Btrsagiuirif  Geldstrafe) ^  i^enn  sie  «n- 
fach;  Követse^  (Judicium  dupli,  jibferti"  / 
guTig),  wenn  aie  doppelt  verhängt  wurde. 
Schärfer  war  die  Strafe  des  gedungenen  Kam- 
«  pfers»  welcher  durch  Wegwerfung  der  Waffen 
an  der  Sache  seiner  Partejr  zum  Verrather  wur» 
de.  £r  wurde  nebst  Verlust  seines  Vermögens  « 
mit  Fran  und  Kindern ,  den  bereits  gebpmdn 
^d  den  Iiünftigen,  zu  ewiger  Knechtschaft 
Veitirt^eilt»  Dieser  Strafe  unterlag  Ach^l- 
-  les,  Sohn  des  Csiba,  als  er  in  dem  6rin»>» 
streit  zwischen  dem  Grafen  Hector,  des 
Joannes^  und  dem  Meister  Martin»  des 
Thomas  Sohn,  über  die  Donau  -  Fischerey 
bey  Raab^  für  den  erstem  deu  Zweyhampf 
hätte  eingehen  sollen,  ^ber  in  Gegenwart  des 
Königs  und  der  Baronen »  gleich  bey  dem  er- 
sten Gange,  Lanze» .  Schild ,  Schwert,  Stab 
und  Dolch  von  sich  geworfen  und  dem  Gefech- 
te sich  entzogen  hatte.  Dafür  sollte  er  seinem  Par* 
teyherm  gerecht  werden  und  in  kurzer  Frist  vor 
des  Königs  Richterstuhl  erscheinen.  Weil  er  aber 
widerspenstig  sich  entfernt  hielt,  .rerhängte  der 
König  im  Rathe  der  Baronen  über  ihn  sowohl,  J.CtasS, 
als  seine  Familie,  die  Knechtschafti  seine  lie- 
genden Grunde  und  seine  bewegliche  Habe 
wurden  dem  Grafen  Achilles  zuerkannt  *)• 

\ 

«)  Utkund.  Andr.  IL  bey  Bgi  Notit.  Hoog.  T.III.     97.  ' 
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'2ur  Enrtscheidong  der  Streitsache  selbst,  wozu 
-die  yon  Achilles  vorgelegte  Handfeste,  und 
•die    von  Martin  beygebrachien  Zeugnisse 
•nicht  liinreicbteii»  -wurde  ein*  anderer  Zwey* 
f.ffc       kämpf  an  ■  esetzt.  In  diesem  wiurde  des  Achil- 
les Kämpfer  besiegt,  und  nach  Zerreissuag  der 
Handfeste  die  ganze  Fischereygerechligkcit  dem 
Meister  M  a  r  t  i  n  zugesprochen  *), 

Ausser  .^dem  l^ode  durch  das  Schweirt»  der 
Xan  des  Verweisung  und  der  Vei^ammung  zur 
Knechtschaft,  waren  in  dieser  2eit  als  gericht- 
liche Strafen  üblich :  dscs  Abscheren  des  Haup- 
tes, ganz  oder  zur  Hälfte;  damit  wurden  flüch- 
tige Knephte  ge^üchtiget  und  Freye  entehret^); 
>das  BvandmaAen  im  Gesichte  mit  den  Schlus* 
sein  der  königliche  Burg  für  Unterschiebung 
falscher  Handschriften  und  Urkunden  vor  Ge- 
richte; das  lebendige  Braten  für  boshafte  Er- 
Aeuerung  eines  gerichtlich  abgeurtheilten  Streit« 
liandeb  über  Grundbesitz»  Doch  diese  Strafe 
ward  nie  vollzogen,  sondern  entweder  gemil- 
dert'}f  oder  bey  ach wermi  Verbrechen  in  Hin- 
sichtiiag  mit  dem  Schwerte  verwandelt.  Das 
Ungrische  Volk  hatte  bereits  so  viel  rechtliche 
Cultiir,  dass  es  rechtsgelehrte  Richter  für  den 
peinlichen  Process  aufstellen,  und  Todesstra- 


ö)  ÜTknnde  Andrea-s  IT.   "bey  demselb.  a.  t.  O.  99. 
U«k.  An<lr.  II.  hey  Pru^  Hi»t.  Reg.  P.  I.  Notit.  piaer. 
p.  LXXII.     c)  Urk.  Bel«d«liaiogi  TOn  akfmniwi  |» 
■Stift,       Pnnf  *.  a. 
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fen,  dieses  nothweiidige  Uebel ,  bcy  der  tmver^,. 
•''nwidlicken  Matigelhaftigkeit  selbst  der  besten 
Staatsverfassung,  gestatten  konnte j  es  war 
aber  auch  in  humaner  Ihiltur  schon  so  wei^ 
dftss  es  das »  bey  Baibaren  übliche  zu  Tode 
Martern  der  Verbrecher  nicht  ertragen  nrouiLe* 
Was  der  getaufite  Saracene»  Palatin  Myse, 
Sfti  den  Mördern  des  Königs  Ladislaw  began* 
gen  hatte  y  war  in  der  Wuth  des  Hasses  und 
der  Rache,  nicht  nach  Gesees  und  Aecht  ge- 
schehen. 

In  dcir  smreyten  HfiJfb  des  Jahrhundera 
wurden  öfters  Palatine  und  andere  Richter  von 
dem  Könige  in  verschiedene  Gegenden  des  Rei« 
dies  ansgesandt,  theils  «ir  Bestrai'nng  einge- 
bogener Verbrecher,  theils  zur  Verhandlung 
Streitiger  Besitz  -  und  Rechtssachen  Geiicht  £tt 
halten.  So  kam  der  Paktin  Dionysius, 
^raf  vDn  Okiich  und  Kichter  der  Kuinaner,  in 
die  Sasalader  Gespanschaft  und  versammelte  den 
gesammten  Adel,  die  .Burg-  und  Kirchen -Jo- 
bagyen  des  Comitates  zu  Gerichte.  Da  wur» 
den  die  Edelleute  Kondekur  und'Thomas, 
^   Söhne  des  Jurk,   der  Dieberey,   des  Raubes 

^  >md  anderer  Terbrecheh  angeklagt,  durch  ö£* 
'fiBntliche  Ausrufung  drey  Mal  vorgeladen,  und 
"WtH  sie  nicht  erschienen  waren,  für  schuldige 

'  wo  sie  immer  im  Reiche  betrofiFen  würden  für 
geachtet,  und  ihrer  Güter  verlustig  erklärt^ 
Diese  fielen  nach'  der  Landesgewohnheit  dem 
Talatin  keim,  .und  weU  dio  Verwandten  der 
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VenirtheiUen  Äie  Gütet  nicht  auslostctl»  rxöch. 
gegen  die  Veräasserung  derselben  EÜnspnicli 
thaten,   so  verkaufte  er  sie  für  angemessen en 
Preis  an  Meister  H ahold,    des  Grafen   H  a- 
holdSohn,  zum  ewigen  und  unwiderruflichen 
Besitz  für  ihn  und  seine  ganze  Nachkomineii- 
Schaft Hatte  sich  etwa  ein  solcher  halspein- 
licher  Fall  unter  dem  Edelleuten  des  Graner  Erx- 
stiftes  (  Praedialistae )  zugetragen,  so  waren 
durch  eine  Urkunde  Bela  des  IV.  die  Güter  der 
Verurtheilteh  und  Hingerichteten  nicht  dem 
Palatin,  oder  königlichen  Hofrichter ,  sondern 
der  Graner  Kirche  zuerkannt 
j.dsSe.        Als   Mokyan,  Graf  der  Oedenburger, 
Wieselburger   und  Simegher  Gespanschaften» 
Palatin  war,  hielt  er  zu  Patak  in  der  Zemple- 
ner  Gespanschaft  General  -  Versammlung  des 
Comitats  -  Adels.    Da  belangte  Graf  T  h  o  m  a  s, 
Simons  Sohn,   den  edeln  Herrn  Andreas, 
Sohn  des  Andreas  von  Butka,  welcher  des 
Thomas  Hauspriester  tödtlich  verwundet,  imd 
einen  seiner  Dienstmänner  ausgeplündert  hat- 
te.     Mokyan  liess   die   Streitsache  durch 
Schiedsrichter  vermitteln,    und  die  Parteyen 
vero^lichen  sich  dahin ,    dass  Andreas  dem 
Gr^f«n  zur  Genugthuung  sechzig  Mark  bezahl- 
te, und  das  Gut  Asvän  in  der  Unghvärer  G^ 

\ 

a)  Urkujide  ^ct  Palitin  Dionys,  .bey  Kovachich,  Veili- 
gia  Comitior.  p.  i47.     h}  GrkuiKU  Tom  Jahre  ta65.  ebenda. 

8.  i48* 


•pmachaft  erb    und  ^genthümliefar,  mit  -«ei» 
aer  Verwandtm  BewiHigungy  einräumte  *)• 

Was  von  den  Falaünen  für  Recht  und  Ge- 
rechtigkeit in  Ungarn  geschah  ^  daa  thaten  die 
Woiwoden  in  Siebenbürgen.  Die  edeln  Heiren 
Kemeny  und  Joannes,  Söhne  des  Myku« 
la,  waren  von  dem  Woiwoden  Roland  ver- 
urtheilt  worden  zur  Bezahlung  von  hundert  und 
aecfasig  Mark  an  Peter»  Bischof  von  Sieben* 
bürgen,  für  den  Raub^  welchen  sie  auf  seinen 
Gütern  begangen  hatten;  weil  sie  aber  andern 
gerichtlich  bestimmten  Tage  nicht  bezahlten, 
so  versammelten  sich  zu  Tor  da  der  Unter- /•C#ja9.  ' 
Woiwod  Ladislaw,  die  ihm  für  Aechtssa* 
chen  angewiesenen Berjrsitzer  Peter  von  Nyr, 
Kolosvarer  Grafi  Graf  Michael,  desLörenz, 
Graf  Peter,  des  Cleinena  Sohn,  für  das  Sie* 
benbürger  Land  bestellte  Richter,  und  der  ge- 
sammte  Siebenburger  AdA  za  einer  General* 
Zusammenkmift  Die  Herren  'Kemrfny  und 
Joannes  waren  dazu  eingeladen ,  aber  nicht 
erschienen,  daher  wurden,  Kraft  einhalligen 
Beschlusses  von  Richtern  ,  ßeysitzem  und 
edeln  Herrai  die  Erbguter  der  Schuldige^,  ViU 
sarhely,  Zthara  und  Zalonna-teluke, 
auf  hundert  und  sechzig  Mark  geschätzt,  im 

Beyrseyn  des  .Tordaer  Arcfaidiacon  Paullns^ 

•    •  • 

a)  üfknnde  des  PaUtin  Mokytn  hej  Katona  T.  Vit* 
p.  927.*  S«ixmay  Notuu  luBto|iM  Copduu  ZempltiuMuii» 

U4TlieU.  ^1 
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ftls  Anwalts  der  Weissenburgcr  CCarlsbiirgcr) 
Kirche,  in  Augenschein  genommen,  und  dem 
Bischöfe  in  wirklichen  Besitz  übergeben,  unter 
der  Bedingung,  dass,  wennMykula's  Söhne 
in  Jahres  Frist  dem  Bischöfe  tait  gedachter 
Summe  gerecht  werden ,  die  Güter  ihnen  ohne 
alle  Einrede  zurückges teilet,  wenn  sie  aber  die 
ihnen  gerichtlicii  auferlegte  Zahlung  länger  als 
Ein  Jahr  verweigerten^  der  Bischof,  und  duich 
ihn  die  Weissenbürger  Kirche  wahrer  Herr  und 
«igenthünilicher  Besitxer  der  genannten  Güter 
werden,  ond  unwiderruflich  bleiben  sollte  *). 

Bisweilen  schien  den  Richtern  di^  Strei^ 
lache  von  so  grosser  Erheblichheit »    dass  sie 
das  Endurtheil  dem  König«  anheimstellen  zo 
t'SoQ,  müssen  glaubten;  also  der  Unter- Richter  des 
königlichen  Hofes ,    Graf  Stephan,   in  def  i 
Sache  des  Tolner  und  Bodrogher  Grafen ,  Mei- 
sters Kokos,  aus  dem  Geschlechte  der  Ra- 
tholt ht>  wider  den  Grafen  Johann  von  Zoda  I 
(Szaday zu  deren  Verhandlung  sich  Kläger  I 
persönlich,  Beklagter  durch  sein«  Dienstmän*  1 
Her,  Matthäus  und  Nikl^s  von  üngh,  1 
*    versehen  mit  Beglaubigungsschreiben   ( litcrii  I 
prooiiratoriis )  von  dem  Palatin  O  m  o  d  e ,  ein»  1 
gestellt  hatte*    Es  war  aus  den  Untersuchung*  1 
^kten  des  Graner  Erzcapitels  erwiesen,   das  1 
GrafSzaday,  im  Schweben  eines  Pr^cesses  I 


a)  Urkunde  des  Unter •>  WoitTodea  Ciii^itla  w  bey  /6r 
iom,  T.  yil.  p.  9dK 


—  — 

zwiscbea  ihm*  und  Meister  Kokoa,  des^ea 
Guter,  Ufhelyund  Zombor  in  der  Zempin 
ner  Gespanschaft,  ^überfallen  und  verwüstet^ 
auch  do6  Gutes  Feje  w  und  der  dazu  gehörigen 
Fischteiche  an  der  Theiss  sich  bemächtiget  ha- 
be.  Darüber  hielt  Andreas  der^  III.  mit  den^ 
genannten  Unter  -  Richter  seines  Hofes»  und 
mit  den  Grafen,  Meister  Demeter  von  Zq-i 
ifWif,  Tbomas  'Ton.  Neitca.und  Bars,  im. 
Beyseyn  vieler  edeln  Herren  zu  Ofen  Gericht^ 
Yon  welchem jGraf  Szadayzu  hundert  und 
fnn&ig.Mark,  als  Entschädigung  an  Meistec. 

K  o  k  o  s ,  verurtheilt  wurde  '}. 

Rechtsbandel  zwischen  Glerisey  und  welt^. 
üchen  Gemeinden  wurden  von  jener,  entw^ 
der  bey  dem  Metropoliten,  oder  bey  der  Pro-, 
vinzial-Simode  anh&ngig  gemacht,  die  Bestä- 
tigung der  Sentenz  bey  dem  Könige  nachge-» 
sucht.  Zwischen  Jakob,  dem  Propste  voni 
Sanct  Martin  auf  der  Zipserburg,  und  dea; 
ihm  Zehentpflichtigen  Söhnen  der  Burg- Joba-- 
gyen  obwaltete  Streit,  weil  jener  ,  die  Zehn« 
ten  im  -Gelde  forderte  und  die  Eintreü>ung  der* 
selben  gewöhnlich  an  Sachsen,  die  mäcHtigern 
im  Zipserlande,  verdingte;  die  .Söhne  der  Un* 
grischcn  ßurg-Jobagyen  hingegen  auf  her-» 
hdmralichf,  Ablieferung  der  Zehntel^ in  Fiüch« 
'   — ,  .  ..  .  ^ 

«)  ürlraiide  das  Tiee- Com«  ftig.  S««ph«M  bff 

Summ  Notitu  Tflfggnn^  Fslilit.  Cooiiiai,  giwnjtftwm» 
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ten  besundeni,  um  sich  den  Flackereyen  der 
J.  a  Sachsen  zu  entziehen.  .  Die  6adie  kam'  volr  den 
Gerichuhof  des  Graner  £rzbischofs  Wladi« 
mir»  welcher  sie  unter  den  Parteyen  diirda, 
Vermittfllung-  also  entsdiied/  dass  die* Zehnt* 
m&uier  des  Propstes  nichf,  anders,  als  in  Früch- 
ten, ihm  sehnten  acdlteb;  er  aber  befugt  blie» 
•  be,  dieselben  an  wen  er  wollte,  nur  nicht 
mehr  an  Sachsen,  zu  verdingen  oder  zu  Ter* 
ittss^m  •)•  * 

Zu  den  Einkünften  der  Alt- Ofener  Frop« 
4lttf  gehörten  unter  Aademt  der  Pesther  .Salz« 
zoll  in  der  Marktzeit  um  Mariä  -  Geburtstage 
der  Zoll  von  allen,  auf  der  Donau  vorbeyfah- 
*  renden  Schiffen ,  die  ausschlieesende  Fischerey- 
gerechtigkcit  in  der  Donau  von  der  Megyer- 
Ueberfahrt  bis  zur  grossen  Königs  «Insel  und 
der  jährliche  Zins  von  allen  Mühlen  unter- 
halb der  Ofener  Burg.  Diess  Alles*,  hat« 
tlm  Bürgermeister,  Gesehwomen  und  Go- 
saumitheit  der  Bürger  von  Ofen  der  Propstey, 
\  '  deren  Beamten  misshandelnd,  entzogen  und 

^ 6,  M»^,  verweigert.  Am  Diensttage  nach  Cantate  jwar 
Provinzial- Synode  zu  Gran  unter  Wladi<» 
fltiir's  Vorsitz,  in  Anwesenheit  der  Bischöfe  s 
.  Andreas  von  Erlau,  Andreas  von  Raab^ 
Ladisla w  von  Wetzen»  Andreas  von  Welz« 
prim,  sammtlicher  Ptöpate,  ^Aebte,  Frilatm 
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und  Ordensprovincialen  der  .Graner  Provinz. 
Da  wurde  des  Ofener  Fropsi^s  gerichtliche  Bin- 
rede  und  Verwahrung  wider  Burgermeister,  Ge- 
•chwomen  und  Gesammtheit  der  JBürger  zu 
Ofen  vorgetragen  und  niedergelegt ;  worauf 
die  Synode  an  dieselben  ein  emstliches  Ermah- 
anngfiachreiben  erlieae»  damit  sie  abstanden  die 
Ofener  Kirche  in  ihren  Rechten  und  Einkünf- 
ten zu  schmählerut  und  durch  Gewaltthaten 
xtt  verletzen  *)•  ' 

Merkwürdig  ist  noch  das  gerichtliche  Y.er-  J.  C./i^. 
fahren  Andreas  desIII-in  der  Klagefiacbe  des 
Erzbischofii  Wla  dimir,  und  des  Propstes  zu 
Sanct  Thoinas  auf  dem  Berge»  wider  den  Statt- 
lichter  Stephan,  die  Geschwomen  und  die.  ' 
Gesammtheit  der  Bürger  zu  Gran>  über  man- 
'cherley  Bedrückung  der  jsrzbischöfiichfn  Joba» 
gyen  und  Zindeute.  innerhalb  des  Gcaner  Gra-  . 
bens.     Der  J^önig  verschob  die  Verhandlung 
.auf  den  nächsten  I^andtag ,  und  verbot  beydea 
Parteyen,    unter  angemessenen  Bussen,  .vor 
geendigtem  Processe  irgend  etwas  gegen  ein*  m 
ander  zu  unternehmen*   Dessen  ungeachtet  er* 
pressten  Stadtrichter  und  Bürgerschaft  von  den 
ctabischöflichen  und  propstejrlichen  Jobagyen 
Steueipn  und  Abgaben  mit  Gewalt,  zogen  sie 
vor  ihren  Richterstuhl,  ,  schleppten  den  Joba« 
gyen  des  Ei2StiftiBS  und  Vogt  von  Keszthdy  in 


«)  Urk.  Wladimit'f  bey  Peier/y  C^mciL  Hiii«aariae. 
P.  I.  p.  1&7. 
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ihr  Gcfatipniss;  untersagten  die  Einsammlung 
des  Zinses  von  den  trzbischöflichen  Zinsleuten 
und  verlegten  die  der  Graner  Kirche  zinsbaren 
rieischhallen  in  den  Bezirk  ihrer  Gerichts- 
barkeit. 

So  war  die  Lage  der  Sache,  als  der  König 
unerwartet  nnch  Gran  kam.    Stadtrichter,  Gc- 
schwornen  und  Gesammlheit  der  Bürger  wur- 
den vor  seinen  Hof  gerichtlich  vorgeladen,  die 
Parteyen  mit  genauer  Beobachtung  des  Hechts- 
ganges und  der  Gerichtsfarm      verhört,  und 
nach  allerley  Ränken  und  Ausflüchten  dennoch 
ÄU  dem  Geständnisse  gebracht,    dass  ihre  Ge- 
waltthaten  den  alten,  wohlerworbenen  Rechten 
der  Graner  Knrche  und  der  Sanct  Thomas  Prep- 
^tey  zuwider  liefen.     Worauf  ihnen  befohlen 
wurde^   den  Keszthelyer  Vogt  augenblicklidi 
des  Verhaftes  zu  entlassen,  imd  die  von  erzbi- 
achöflichen  und  propsteylichen  Johagyen  er- 
zwungenen Abgaben  zurückzustellen.  Ersteres 
geschah,  leuterem  setzten  sie  Trotz,  Wider- 
stand und  neue  Gewaltthätigkeiten  entgegen, 
worüber  rech tsförm igen  Bericht  zu  erstatten, 
dem  Stuhlwcissenburger  Ghorherm,  Meister 
Demeter,   dem  Szekler  Grafen  Peter  und 
dem  Hofcapellan  Stephan  des  Königs  Auftrag 
geschah. 

>  Auf  den  Grund  ihres  Berichtes »  so  wie  der 


ium  Jbrmam  Judiviü  '* 
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frühem  Untersuc]^uT)g«actCÄ  VM-  AßSten  Asr 
StuhlweiMenburger  und  Ofener  Capitel,  auch 
ies  JoiMmmter  Meittm  rou  ihm  Hospital  Saact 
Stephan  zu  Gran>  erkannte  der  König  den  Gra- 

•  Ber  Erzbisckof  f  aem  Gapitel,  und  den  Propa« 
zu  Sanct  Thomas  i&t  TollaiiBdig  und  niibedingl 
gerechtfert^t.  Die  Gesammtheit  der  Graaer 
Bürger ' wurde tib^r  die  bestrittenea  Reckte,  m 
BeuefE  sowohl  des  Besitzes,  als  des  Eigen-' 
thunea^  zu  ewigem  Stillschweigen  ^)  verur« 
theilet;  mA  Kraft  dieses  Endurtheiles  ^)  mitcr 
Androhung  schwerer  Geldbussen  und  persönli* 
dier  Strafen»  Terboien»  bgead  eine  Art  odee 

•  einen  Act  der  Öerichtsbarkeit  über  die  evsbi« 
echöflichen  und  piopsteyliohen  Leute  ixmer« 
«od  ausserhalb  des  Graner  Grabe»  aich  enBU«« 
xnassen^  oder  Abgaben  ihnen  abzufordern. 
Würde  aber  die  Bürgevgesammtheii  auf  dem 
Wege  der  Appellatimy  de»  Vorfbrderung,  ede» 
Vater  was  immer  für  einem  fälschlichen  Deckt 
MBtel  ihrer  Bosheit»,  den  genchtlickgeadiüoa« 
senen  Rechtshandel  im  Ganzen»  'odev  «am 
Tbcile»  wieder  au£sunehmen  sich  erfiechen  '^)m 
so  sdke  sie  kl  alle  die  Geld«  und  Leibeastrefea 
Terfatteujt  welche  über.bösgesumte  Wiederauf« 

9et  apf^OaUifm^  teu  pjrtwocQtioruSi  tip0  mh  aliquo.  ali(^ 
fuema^  «ttoa  iffflUii^«  pflojnento^  citca  omnes  mos.  pracm'V<t(?» 

KT/MttiM^  frei  uff^ui/Qi  fto^mismum^  toftiawi  ki^  re/ri^wM 
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reger  durch  ein  Rndurtheil  abgemachter  Rechts- 
händel, von  beyden  Rechten  und  von  des  Rei- 
ches wohlhergebrachtem  Gebrauche  verhängt 
werden').    Darum  wurden  auch  alle  ihre,  auf 
die   geschlossene  Streitsache   sich  beziehende 
Handfesten,    möchten  sie  in  Gold    oder  in 
Wachs  b«siege]t  seyn ,  für  nichtig  erklärt,  und 
ihr  untersagt,  jemals  wieder  gegen  den  Erzbi- 
schof ,   sein  Capitel  und  den  Propst  zu  Sana 
Thomas,  vor  oder  ausser  Gerichte^  davon  Ge- 
brauch zu  machen 

Schon  diess  einzige  Beyspiel  widerlegt 
hinlänglich  die  irrige  Behauptung ,  die  gericht- 
liche Processordnung  sey  von  Carl  -  Robert 
aus  Frankreich  in  Ungarn  eingeführt  die 
Beweisführung  oder  Entscheidung  durch  die 
Feuer- und  .Wasserprobe  von  Ludwig  dem  L 
gänzlich  abgeschalTt  worden  *).  Beydes  hat 
das  Ungrische  Volk  seinen  eingebomen,  rechts- 
gelehrten Bischöfen  zu  verdanken ;  die  Process- 
ordnung wurde  von  dem  grossen  Pesther  Land- 
tage, auf  welchem  die  eiif  üngrischen  Bischöfe 
das  entschiedenste  Uebergewicht  rechtlicher 
Einsichten  über  den  Adel  behaupteten,  vollstän- 


a)  t^Subiturta  ctvihua  poenam^  quam  refricaioribus ,  seu  re- 
eidipcttoribu^  sopitarum  per  d.  finitipam  sent^-ntiam  quaestionum 
im-powint  urrorti/uquf  jurium  Lgitiniae  sanctiones ,  et  non  Uvit 
aurtoritatU  totius  re^tu  noxtri  -  mos  pulgatus,  6)  Urkunde 
Andrea»  III.  bej  Katona  T.  VU.  p.  ii»4  c)  Vcr- 

böczy  Part  II.  Tit.  Vf.  KironicU  Direcüo  methodicA  pro- 
CMS.  jadici<iiu  cap.  f.  qiia»'$t.  IX.  n.  4  c^iiaett.  XV.  n,  a.  d) 
Palma  NoiiiiA  Reruxn  lluiigaricar.  T*  II*  in  LudoT.  I. 
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dig  ausgebildet;  und  die  Gojttesgerichte  durch 
Feoer*  und  Wasserprobe  mussten  toxi  selbst 
aufhören,  nachdem  des  Pesther  Tages  Werk 'voll- 
endet aufgestellt  war.  Auch  davon  muss  hier 
«ttsfuhrlicher  die  Rede  seyn ;  denn  es  gehört  zu 
des  ITngrischen  Volkes  innenn  Leben  ,  wie  die 
Geschichten  seines  Treibens^unter  den  Königen 
sn  seinem  fiossem  WeKIeben. 

Seit  jenem  Tage  wurde  im  Verfahren  bey 
den  Ungrischen  Gerichtshöfen  der  Unterschied 
zwischen  dem  halspeinlichen  Processe  und  dem 
Bechtshandei  über  Besitz ,  £igenthum  und 
Rechte  beständig  festgehalten.  Zur  Untersu- 
chung  in  Thatsachen  der  Gewalt,  des  Todt» 
schlagest  der  £hrenverletzung,  der  Diebfrey 
und  des  Raubes  ei nannte  der  König  in  jeder 
Gespanschaft  zwölf  gewissenhafte  «und  glaub* 
würdige  edle  Herren,  deren  Tier,  verordnete 
Richter  des  Adels  *)  seyn.  Alle  zu  reciit- 
liebem  Verfahren  sich  eidlich  verpflichten  mnss» 
ten ,  und  iti  ihrer  Amtsverrichtung  mit  einem 
Abgeordneten  des  nächsten  Capitels  oder 
Stiftes,  Gott  vor  Augen  haben  sollten.  Bey 
der  Untersuchung  waren  sie  zu  ihrer  Beglaubi- 
gung, anstatt  eines  Mandates  mit  des  Königs 
Siegel  vfrsehen.   Unter  eben  diesem  Siegel  be* 


a)  f,Ju£ces  nobilium,*'  Decret.  Andreae  IIT.  6.  a.  129$. 
jürt.  XLV.  ap.  Kovachich  Supplem.  ad  Vcsiig.  Comitior.  T.  I.  p, 
144*  Diese  Benennung  Kommt  hier  zum  ersten  Male  urkundlich 
vor,  und  im  folgenden  Jahre  1299  war  tie  bcsfiu  üblich  ||;e- 
worden.  Katonit  X.  VJI.  p.  1199. 


richteten  sie  an  den  König,  worauf  der  ordmt- 
liehe  Richter  der  Sache  an  der  von  ihnen  be- 
V  stimmten  Tagsatzung,  ohne  weitere  Untersu- 

chung, Recht  und  Urtheil  zu  sprechen  hatte 

Früher  konnten  wichtigere  Rechtshändel 
in  Slawonien  und  Ungarn  auf  sechs  bis  sieben 
€  Tagsatzungen  verzogen  werden     ;  von  nun  an 

wurde  der  Beklagte  nur  drey  Mal  vorgeladen, 
und  wenn  er  nicht  erschien,  als  schuldig  verur- 
theill.      Dem  zufolge  mussten  alle  peinlich« 
Rechtssachen  in  drey  Tagsatzungen  beendiget; 
die  verhandelten  Acten,  so  wie  die  vom  Palatin 
oder  vom  königlichen   Hofrichter  geführten 
Criminalprocesse,  bey  dem  Stuhl  des  Vice- 
Gespan  *)  zur  Verwahrung  nicdergcl^t  wer- 
den.   Die  Zeugen  mussten  ihre  Aussagen  eid- 
lich bestätigen;  wie  viele  Elide  aber  auch  immer 
abzunehmen  waren,  für  alle  insgesammt  war 
nicht  mehr,  als  vierzig  Silberpfennige,  als  Gt'  1 
hühr  zu  forderti  Recht  %  l 

Sonst  wurde  der,  eines  peinlichen  Verhrc-  J 
chens  Verurtheilte,  seiner  Güter  beraubt,  oder  1 
es  wurde  Verwüstung  über  sie  verhängt her*  1 
nach  wollte  Andreas  der  II.  dergleichen  Ver*  1 

  V  H 

«)  Cit.  Dccrct.  Art,  XLV.  XLVT.     h)  126^  bey  KclUf  1 
Hi  T.  EpJicopat.  QEccIcs.  T.  II.  p.  t'.d.  —  1^70,  Diplam.Mit'  ( 
thaei  Rani  art.  VI.  VII.  —  Ritui  explorand.  Vcrit.  bey  B*' 
1.  c.  §.  239.  p.  141  vrurdcn  dem  Diebe  Varon  sieben  T*(f- 
•arzun^en  gestatrer.      c)  „  In  sede  V-ee  -  Comiti*,     Auch  di«« 
Benennung  erscheinet  hier  zum  ersten  Male«  Decret.  cit 

Art.  XLVII.  XLVIll.  XLIX.    0  ^«cret  Andjr.  U.  4.  ».  »SJ^ 
Art.  XVIII. 


.Wüstungen  nicht  mehr  gestatten  *);    aber  an 
ihre  Stelle  urpt  die  Ausplünderung.    Seit  dem 
Pesther  X*andtage  war  aueh  diese  Terboten;  und 
.  .wenn  ein  edler  Herr  gewaltthäUger  Handlungen, 
•CKlcr  falsohier  Ajnadxuldigung  eines  Verbrechen«, 
oder  der  Vorlegung  falscher  Urkunden,  oder 
eines  andern  peinlichen  Verbrechens  sich  schulr 
.dig  gemacht  hatte,  durfte  von  seinen  Besitzun- 
gen unter  Beys^and  eines  der  geschwomen  Her- 
.ven  nur  so  viel  in  Beschlag  genommen  wt&r^es^ 
als  nach  gerechter  Schätzung  zur  Befriedigung 
.des  Richtern  und  der  obsiegenden '  Paruy  tüf 
.hinlänglich  geachtet  wurde  ^>k  .     *  x 

Der  vorsätzliche  Mörder  niusste„  dem 
Rechte  gemäss,  durch  das  Schwert  umkommen, 
der  Konig  konnte  ihn  nur  mit  Bewilligung 
•  seiner  Verwandten  begnadigen }  aber  sein  Ver* 
.  mögen  w«rd  eingezogen  und  nach  einer  Verfu- 
gung Bei  a  des  IV.  zwey  Drittel  desselben  den 
Verwandten  des  Eirniordeten,  eines  demlUchter 
oder  der  Stadt  zugöthalt;'*).  Dem  zufälligen 
Todtschläger  mochte  der  König  Gnade  wieder- 
fahren lassen«  wenn,  nach  dem  Gutachten  der 
Baröneir,  den  Verwandten  des  Getödteten  Ge^ 
nugthuung  geleistet  wurde«  Verweigerte  diesn 
der  Schuldige,  so  konnte  ihn  des  Königs  Gnade 
nicht  retton       Di^  Qeniigtliuung  bestand  iju 


«)  Dfcree.  cit.  Art.  XXXV.  h)  Decret.  An  tlreac  fTT.  d.  a. 
i»98»  Art.  L  et  LI.  1.  c.  c)  Decret.  cir.  m.  LH.  Urkunde  Bc- 
In  dm  ly.  bey  JXäCchfiLch  JNotiu  FnteiimiD»     la^.   d)  l^eciet, 

Alt«  LIII. 
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hundert  Pensen  an  die  Verwandten ,   und  in 

zwanzig  in  die  Gemeinde  -  Gasse  Auch  de- 
nen, welche  gewaltiger  Handlungen,  falscher 
Anschuldigungen  und  dergleichen  Verbrechen 
-schuldig  erkannt  waren ,  konnte  die  könighche 
Gnade  nur  dann  helfen,  wenn  dem  Richter 
und  der  obsiegenden  Partey  genug  gethan 
war.  So  jemand  seinen  Bruder,  Vetter,  Ver- 
wandten oder  Schwager  ermordet  hatte,  so  fiel 
des  Mörders  wirkliches  oder  zu  hoffendes  Ver- 
mögen dem  Erben  des  Ermordeten  heim.  Wer 
fremdes  Gut  auf  offenem  Felde,  ausser  Dörfern, 
oder  auf  der  Landstrasse  an  sich  gerissen  hatte, 
'  musste  den  zehnfachen  Werth  desselben  ent- 
richten. Davon  wurde  vor  allem  das  geraubte 
Gut,  oder  in  dessen  Ermangelung  sein  ganzer 
Werth ,  dem  Verletzten  zurückgestellt  j  der 
Rest  der  Busse  in  zwey  gleiche  Theile  getheilt, 
die  eine  ganze  Hälfte  gleichfalls  dem  Verletzten 
angewiesen ,  die  andere  Hälfte  wieder  iff  drey 
Theile  getheilt;  ein  Drittel  dem  Verletzten, 
zwey  Drittel  dem  ordentlichen  Richter  zuge- 
wandt. War  aber  der  Schuldige  des  zehnfachen 
Ersatzes  unvermögeud ,  so  wurde  er  eingeker- 
kert und  nach  Gutachten  der  Richter  bestraft 

Der  peinliche  Process  wurde,  als  kürzer, 
in  drey  wirklichen  Tagsatzungen  entschieden; 
der  Streit  über  Rechte,  Besitz  oder  Eigenthum 


a)  Urk.  BeU     J.  xs66.a.  a.  O.   b)  Decnt.  dt.  Axt.IJY- 

LV.  Lvi.  Lvn.  Lvnr. . 
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musste^  als  langwieriger  Rechtshandelt 
durch  iiij  Rechtaklageii  durchgefiihrt  wer« 
den denn  es  war  dem  Angefochtenen  gestat- 
tet, Richtjers  £ndiirfebeil  zwey  Mal  durfih 
Einrede  au&iihalten ;  w^wegen  Kläger  ihn 
ffl\n\  dritten  Male  yorzufordern  hatte ,  worauf 
er  erst, . wmm  das  EndjUkvtbeU  liir  ihn*  apraoh» 
trotz  aller  Widerrede*  des  Gefallenen ,  in  des 
Hechts  oder  der  Sache. Besitz^ eingelassen  wer* 
den  koimte.  Diese  drey  Durdifuhrungen  wa* 
ren  also  drey  wirldiche  Processe  über  die  Eine 
Aechtssadie »  nicht  drey  Tagsatsungen  f  üs  den 
Einen  Profite. 

Die  von  dem  Richter  zur  Verhandlung  iet 

Sache  bestimmten  Tagsatzungen  durfte  die 
'Willkühr  undUebereinkunft  der  Parteyen  nicht 
aussetzen.  Zur  Vorlegung  der  Urkunden  und 
'  anderer  Beweismittel  wurden  dem  Angefochte« 
nen  und'  dem  Kläger  drey  Tagsatzungen,  je- 
nem  eine  unbelastet ,  zwey  mit  der  Last  von 
drey  Mark ,  diesem  jede  mit  derselben  Last»  ge- 
stattet. Der  Rechtshandel  selbst  musste  in  den 
drey  Durchführungen  in  Jahres  Frist  völlig  ab- 
gethan  seyn.  *  In  der  Zwischenzeit  stand  es 
von  dem  Gesetze  aus  den  Parteyen  frey,  ohne 
alle  richterliche  Dazwischenkunft  oder  Bewil- 


a)    Ipaam  Pc§§mnwum  trina  vkt  FwettpHptuv  dtB^i, 
0<cre|.  ctt.  Art.  LXII.  Hin  also  die  orttt  Fsstiecsuiig  des  üa* 
tenchie^ct  xwMh»  €«»••  l0nf  «t  und  Cauta  bstvis 
liiii. 
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llffiinf  sich  zu  vergleichen;  allein  der  Eigen- 
^utz  der  Richter  wii&ste  diese  gesetzliche  Frey- 
heit  allemal  vorzuenthalten.  EHe  Lastgebüh- 
ren  mussien  spätestens  in  der  letzten  Tagsat* 
zung  vor  Gerichte  niedergelegt  werden  ;  waren 
die  Parteyen  dessen  nicht  vermögend ,  so  wui^ 
de  von  ihren  Besitzungen  so  viel^  als  die  rück- 
ständigen Gebühren  austrugen  ,  znr  Sicherung 
des  Richters  und  der  obsiegenden  Partcy  in 
Unterpfand  genommen  '). 

Der  Preis ,  für  welchen  der  Gefallene  oder 
geinc  Verwandten  die  mit  gerichtlichem  Ve^ 
böte  belegten  Besitzungen  von  dem  Richter 
pder  von  der  obsiegenden  Part ey  auslösan  konn- 
ten, war  gesetzlich  bestimmt;  drcy  Mark  fuf 
ein  Joch  Acker,  fünfzehn  Mark  für  eine  b^ 
thürmte,  zehn  für  eine  unbethiirmte  Kirche') 
Kaufpreise  standen  höher;  dem  menschen- 
freundlichen Gesetze  geziemte  es ,  im  gericht- 
lichen Wege  die  niedrigsten  anzunehmen. 

Wurden  Abgeordnete  von  glaubwürdi- 
gen Orten,  — von  Capiteln  oder  Abteyen,— 
zum  Abschreiten  (Reainhuiatio)  ^  Abschätzen, 
Uebernehmen ,  Ausnütteln  einer  Besitzung, 
oder  zu  andern  gerichtlichen  Handlungen, 
sey  CS  auf  Befehl  des  Königs,  oder  mit  Auftrag 
desPalatin,  des  königlichen  Hofiichters,  oder 
irgend  eines  andern  ordentlichen  Richters,  aus- 


a)  Dccret.  cit.  An.  LXIII  —  LXVI 


gesamltl  ao  gebührten  ihnen  von  der  Partey» 
in'cleren  Angeleg^ifaeit  sie  dienten ,  für  jeden 
Tag  vier  und  zwanzig  Süberpiennige»  wenn  ea. 
.  mit  eigenen  %  cwölf ,  wem  ea  mit  den  Pferden 
der  Partey  geschah.  FüreiT!«  ITrkunde  der  zii^ 
eriuumten  Besitzung  dur&en  niu:  swöif»  fitc 
1^  andere  Avafertigwig  der  Beweiamittel  «na 
glaubwürdigen  Orten  nldu  mehr  als  himdeft 
fiilbeipfennige  gefordert  werdco«  Für  ^eine  kö* 
nigliche  Urkunde  über  Beeite,  Vergabung  oder 
BeiVeyungeny  hatte  der  Kanzler  mit  aeineni 
Schreiber  zwayi  für  eine  Beatacigunga^Urkuil» 

de,   der  Kanzler,  eine  Mark,  sein  Schreiber, 

iiundert  ^berpfennige^  für  eine  königiieheße» 
gnadigung  des  Verbrechers,  beyde  susammea 
eine  Mark }  für  jede  andere  Ausiertigung,  oÜen 
gegeben,  vier  und  zwmsig;  Teraiegelty  fua^ 

sehn  Silberplennige  zu  enipfai^gen  *^ 

• 

— — p— ■ 

I 

IV. 

SUalaburgerlicheff  Znatand  der  Vngri- 

sehen  Vt^iker» 

Wie  die  gesetzlich  begründete  Sicherheit 
der  Person,  des  Eigenthumea  und  der  Rechte^ 
also  der  staatsbürgerliche  Zuötanci  eines  Vclkea» 


e)  Deotc.  dt.  Aru  UUVl  LXXX* 
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Es  wird  gesagt:  gesetzlich  begründet; 
denn  Zufall,  Willkühr,  Stumpfheit  und  Er- 
schlaffung widerstrebender  Kräfte  liönnen  kei- 
nen Zustand  gründen.  Vieles  war  in  diesem 
Zeiträume  zu  gesetzlicher  Begründung  des 
staatsbürgerlichen  Zustandes  Ungrisct.er  Völ- 
ker geschehen;  dessen  ungeachtet  dürfte  gesagt 
werden,  dass  gesetzwidriger  nie  gehandelt, 
frecher  nie  gesündiget,  freyer  nie  Gewalt  be- 
gangen wurde,  als  in  dieser  Zeit  Doch 
nicht  nach  dem,  was  von  Einzelnen  geschieht; 
sondern  nach  jenem,  was  dem  allgemeinen,  in 
Gesetzen  ausgesprochenen  National  -  "Willen 
gemäss  geschehen  sollte  ,  muss  ganzer  Völker 
inneres  Leben  ge würdiget  weiden. 

Kein  Edelmann,  kein  Frey  er,  durfte  zn 
Gunsten  eines  Mächtigen,  oder  auf  heimliche 
Angebung  gefänglich  eingezogen  und  Nie- 
mand ungehört  verurtheilt,  oder  aus  sergericht- 
lich in  seiner  Person  und  se  inem  JEigenthuaiC 
gefährdet  werden  Ladislaw  des  I.  Verord- 
nung, Kraft  welcher  ganze  Dorfgemeinden  je- 
den ihrer  Insassen  der  Dieberey  bezichtigen 
durften,  und  dafür  von  dem  Vermögen  des  Bc- 


a)  „InUrUges  ipsas  delinquiiur,  inter  Jura  peccAtur^  ctm- 
teitserc  jura  ptccaiis  et  coepit  licitum  esse,  <fuod  publicum  est* 
8.  Cyprianut  Epist.  I.  ad  Donatum.  Jn  dietcr  Z«it  wir  ö 
also  bey  den  Ungernl  ziemlich  so ,  wie  bcy  den  Römern  i« 
dritun  Jahiliundtne  dii i«tlicher  Zeitrechnung.  ^)  DecrtU 
Audi  eaed.a.  1222. Art.  II.  Deci.  d,  a.  laSi.  Art.  IV.  l^ta. 
BtUe  lY.  d.  «.  ia(y7.  Art.  III.  Dccr.  Aadr.  UI.  Art«  JUULIY. 
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schuldigten  und  Ueberführten  den  vierten  Theil 
erhieitm  Ot-  wurd  abgeschafft  Man  hatte 
eingesehen,  dass  bisweilen  für  einige  verborge« 
ne  Diebe  ganz«  Gemeinden  in  Verleumder-» 
Schelmen  -  und  Rauberrotten  verwandelt  wur- 
den« Schlecht  und  seiner  Auflösung  nahe  ist  der 
Staatsmreint  in  wdchem  der  kühne  yerleum* 
der  die  persönliche  Sicherheit  des  Bürgers  in 
Gefahr  bringen  kann;  und  war  unschuldig  vom 
Staate  für  einen  Bösewicht  gehalten  wird, 
muss  Bösewicht  werden;  oder  er  ist  schon 
wahrer*  Heiligen  Aermem  £deUe«itai  stand 
es  frey,  zu  dienen ,  wem  sie  wollten;  aber 
der  machtige  Herr»  welcher  durch  Ranke 
ode^  Gewalt  einen  Edelmann  sich  ^enstbar  ge- 
macht» oder  ihn  in  seinem  Vermögen  verkürzt 
hatte»  verfiel  durch  die  That'  seibat»  ohne  wei* 
teres  Erkenntniss,  in  die  Strafe  des  Bannes;  und 
der  König  Vfrar  verpflichtet  solche  Unterdrücker  » 
mit  aller  ^Strenge  za  Terfolgien  Burg»  Joba« 
gyen  und  Gäste,  von  welchem  Volke  auch  diese 
aeyn  mochten »  wurden  im  Genüsse  der  Frey* 
heity  wie  sie  der  heilige  Stephan  angeordnet 
hatte»  thätig  beschützt '^).  Alle  widerrechtlich 
entrissene  Burglandereyen  mussten  den  Burgen 
und  den  daselbst  angesetzten  Hof  leuten  desKö- 


a)  Decm.  S.  L  a  d  i  §  1.  Lib.  II.  c.  IV.  b)  Decret*  A  n  d  % 
II.  d.  «.  iS2fl.  Art.  Vllh  iJecr.  d.  a.  1231.  Art.  Xiy.  c)  Decr. 
Andrea«  III.  d.  «.  1398.  Art,  XXXIII.  d)  Decret. Andre a# 
II.  de  a.  aass.  AiLXUL.  tt  Dcott,  d.  a.  isSi*  Art.  XXVil. 

Ii.  IWL  SA 


iilgs  oder  der  Könipm  zurücl^^stellt  werflen^ 
dort  waren  sie  den  freyen  Gästen  am  Freyhek 
gleich  Wenn  -zwey  oder  mehrere  ©rüder  in 
ungetheilten  Erbgiirem  gemeinschaftlich  lebten, 
80  war  nur  Einer  derselben  vecpflichtet ,  sick 
unter  des  Königs  Panier  zu  stellen ;  entzog  et 
eich  dem  Dienste,  so  waren  Alle  zusammen  der 
Geldbussfe  mir  für  Einen  schuldig 

Des  Eigen thume^  Sicherheit  verbirfgte  das 
^Grundgesetz,    Kraft   dessen  Niemand  seiner 
rechtmässig  erlangten  Besitzung  beraubt  wer- 
den durfte*).    War  ein  edler  Herr  mit  keine» 
männlichen  Leibeserben  gesegnet,   so  gehört« 
^er  vierte  Theil  seiner  Besitzungen  seiner  Toch- 
ter; über  den  Rest  stand  es  ihm  frey,  «ach  sei- 
nem Belieben,  und  wenn  ihn  tler  Tod  vorher 
übereilet  hätte,  seinen  Verwandten,  xu  verfuge«- 
Im  Mangel  derselben,  war  der  König  Erbe.  Vor 
-dem  Pesther  Landtage  wurde  der  vierte 
auch  den  Schwestern  in  Gemeinschaft  mit  der 
Tochter  des  Verstorbenen  zuerkannt  D« 
Gemahlin  des  Abgeschiedenen,  im  Zweyhani- 
ipf«  Erlegten,  oder  zum  Tode  Vcrurth eilen  durf- 
ten ihre  Mitgabe  und  ihr  Witthum  nicht  entzo* 
rgen      noch  viel  weniger  die  Frauen  der  Ditbe 
Mild  Räuber  mit  ihren  Kindern  für  ihr^  Vater 


a)  Dccret.  ßeUc  «V.  d.     tlSj.  Aw.  H.    £)  Decm. Ah ^r. 
tu.  Art.  XXn.          Decrer,  Andi.  II.  tl.  a.  jaaa.  Art,  XVH 
W)  Decrct.  cit.  Art.  IV.    Dccrct.  d.  Ii^  i25i.  Art»  XI.  Decrrt. 
Andr.  III.  d. «.  129H.  Art.  LXXV»     O  IXcrct.  Andr.  H-^ 
1222.  Art.  XII.    Decret.  d.  ft.  ia3i.  Art.  XXJV» 
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Verbrechen  zur  Knechtschaft  verkauft  wer- 
den 

Der  edeln  Herren  Güter  und  hörige  Leute 
waren  frey  von  Dienstleistungen  bey  des  Kö- 
nigs Forstarbeiten,  bey  Graben,  Gärten  und 
kön'glichen  Gebäuden  Der  König  begnügte 
si<  h  mit  dem  Zwanzigstel  von  den  bischöfli- 
chea  Zehenten,  ohne  auch  diesem  noch  einzu- 
fordern Es  War  verboten,  die  Zehenten 
in  Geld  zu  erpressen ,  sie  musüten  in  Früchten, 
angenommen  werden.  Bischöfe,  Welche  sich 
diesem  widersetzten,  fanden  bey  dem  Könige 
keinen  Schutz  Die  Marder  -  Steuer  wurde 
jetzt  in  Gelde  entrichtet,  für  jeden  Balg  vier 
Groschen  bezahlt,  und  Von  dem  Ertrage  ein 
Drittel  än  den  Grundherrn,  zWey  Drittel  an  den 
Landesherm  abgeführt  *). 

Der  neue,  voh  Ladislaw  dem  IV.  einge- 
führte Dreyssigste  wurde  Von  dem  Pesther 
Landtage  abgeschafft.  Das  Grundstück,  wor- 
auf er  sodann  noch  gefordert  wurde,  verfiel  an 
den  Fiscus  Wer  ohne  Fracht  und  Waare 
zu  Pferde  oder  zu  Fusse  reiste,  durfte  an  den 
Mauth-  oder  Dreyssigstamlern  nicht  aufgehal- 
ten werden.  Auch  die  Zufuhr  von  Lebensmit- 
teln, für  Prälaten,  Baronen,  edle  Herren  und 


o)  Decret.  d.  a.  1231^  Art.  XXV.   b)  Decret.  Andr.  d. 
xaj^i.  Art.  XXVnr.     t)  Deciet.  ciut.  Art-  XXIX.     ä)  Decr. 
Andr.  II.  d.  a.  laaa.  Art.  XX.      e)  Decr.  cit.  Art.  XXVIU 
D<>cr.  d.  a.  1231.  Art*  XXXIII.     /)  Decret.  Aadr.  III.  Axt, 

xxv. 


Freyc  war  überall  Mauth  -  und  Dreyssigst- 
frey 

Nach  dem  Grundgesetze  sollten  die  Baro- 
nen im  Gefolge  des  Hofes  die  Landleute  und 
die  Armen  nicht  bedrücken ;    der  Hofgraf  der 
Burg,  welcher  der  Erpressung  von  den  Burg- 
hörigen angeklagt  und  überfüiirt  wurde  ,  sollte 
mit  öffentlicher  Entehrung  seines   Amtes  ent- 
setzt und  zur  Zurückstellung  angehalten  wer- 
den Nach  dem  Pesther  Landtage  wur- 
den Raubschlösser,     und   ohne     des  Königs 
Erlaubniss  aufgeführte,    oder  an  Ländereyen 
verarmte    Burgen    niedergerissen ,      wer  sie 
behaupten  wollte,  durch  die   That  selbst  für 
verbannt  geachtet,  und  der  Grund,   auf  dem 
sie  standen,  imauslöslich  für  den  Fiscus  einge- 
zogen 0-  Vier  edle  Herren,  mit  einem  vom  Kö- 
nige besonders    dazu    abgeordneten  Richter, 
•wurden  ausgesandt  in  alle  Gespanschaften,  um 
die  allenthalben  von  Edelleuten  begangenen 
Räubereyen  zu  untersuchen  und  durch  Abge- 
ordnete glaubwürdiger  Orte   beglaubigen  zu 
lassen.     Die  edeln  Herren,    welche  entweder 
bestochen,  oder  aus  Furcht  oder  Gunst  die  ih- 
nen kundgewordenen   Gewaltthaten  verheim- 
lichten,   oder  ihre  Berichte  davon  müderten, 
verfielen  in  den  Bann  und  waren  noch  beson- 
derer, vom  Könige  über  sie  zu  verhängender 


a)  Decrct.  cit.  Art.  LXXT.  LXXIV.  Dccret.  A  n  d  r.  H. 
a.  a.  IS82.  An,  XUL  XXV.    0  An  dr.  III.  Art.  X. 


0 

Strafe  sdniMig«  Geistliclien,  welche  solchem 
Verbannten  im  Leben  oder  Tod  .Sacramen(e 
ansspendeten  9  dMrften  von  keinem  Reichssas* 
sen  uiilde  Gaben  mehr  gereicht  werden;  wer 
ea  tbat,  den  traf  die  Strafe  dea  Bannes«  wie  die 
Reichsbaronen  t  welche  für  cUe  aufgefundenen 
ad^Uchjen  Räuber  bey  dem  Könige  Furbi^tc^  ein- 
legten. Bloss  auf  wahrhaften  Bericht»  ohne 
gerichtliche  Verhandlungen,  konnte  der  König 
«Ue  angemessene  an  aolcbm  Verbrecheia 
Tollateben  lassen  *)• 

Des  Reiches  Entvölkerung  durch  die  Mon- 
golen war  der  Knechte  Glück,  ui^  der  Ungri« 
echen  Knechtschaft  beginnender  Untergang; 
denn  von  nun  an  konm^c^  Ackerleute  und  Jor 
bagyc;n  edler  Herren,  mit  deren  Bewilligung 
und  n^ch  Abtragung  d«s  etwa  rückstäudigen 
Ackerzinses  (Terragnmjt  zürn  Besten  der 
Landescultur  und  der  Bevölkerung,  mit  ihrer 
ganzen  Habe  abziehen»  und  entweder  Besit- 
zungen anderer  Edellevte  übernehmen»  oder 
wo  es  ihnen  vorthei^^t  schien»  sich  nieder*, 
lassen«  An  verlassenen  und  wüsten  Gegenden 
war  Ueberfluss»  und  was  des  Reiches  Bedürf- 
niss  noth wendig  gemeoh^  hatte». erhob  hernach 
<der  Pesther  Landtag,  au  allgemeinem  Gesetze» 
und  sprach  solche  Auswanderer  von  aller  Ab- 
gabe und  von  Abachosa  £uj  ^J,     Wenxi  nun 


a)  Deeret:  de  An.  Xllf •  XIY«  ZVf •  XVII«  XyiU«  XDC 
S)  Dwc  dtat.  Ast.  UO^  hIXUU . 


Digitized  by  Google 


dergleichen  AcT^erleute  und  Jobagyen  auf  kö- 
niglichen Wüsteneycn  sich  niederliessen ,  so 
war  der  Vortheil  des  ßcdingens  und  Fordems 
auf  ihrer  Seite,  und  unter  den  Bedingungen, 
freyer  Stand  und  Eigenthum  des  Ackers,  sicher 
die  erste.  So  wurden  Diensthörige  d«r  Edel- 
It'iue,  freye  Leute  des  Königs,  noch  lange 
nicht  Jobagyen ,  doch  die  Nächsten  dazu. 

Die  Heerfahrt  wider  die  Mongolen  hatte 
viele  tapfere  Ritter  dem  Tode  überliefert,  und 
nicht  weniger  Burg- Jobagyen  Gelegenheit  ge- 
geben ,   zu  zeigen ,   dass  nicht  die  Geburt  es 
sey,  welche  Waflfenmeistcr  und  beherzte  Strei- 
ter herrorbrächie.    Die  Stelle  der  Hingeopfer» 
ten  musste  ersetzt,    der  Ersatz  aus  den  Burg- 
Jobagyen,    welche  sich  ausgezeichnet  hatten, 
genommen  werden.    Und  so  entstanden  aucli 
in  diesem  Zeiträume  eme  grosse  Anzahl  adeii- 
,^A»4.ger  Familien,      Noch   vor  dem  Einfalle  der 
Mongolen  hatte  Bela,  als  jüngerer  König  und 
als  Erstgeborner  des  Königs  von  Ungarn,  den 
Ka dos  mit  seinen  Brüdern  und  Vettern,  Zo- 
rian,  Vezt,  Damian,  Zladech,  Wran- 
ko,     Blaz,     Friedrich,  Dobrogoszt, 
Wlchan,  ihren  Söhnen  und  Brüdern,  Söhnen 
der  Jobagyen  des  heiligen  Königs  von  Goriza, 
ihrer  treuen,  ihm  und  seinem  Vater  geleisteten 
Dienste  wegen,  so  vollkommene  Freyheit  ver- 
liehen, dass  sowold  sie,  als  ihre  Nachkom- 
men, für  all«  künftige  Zeiten,  als  zum  Hause 
und  zur  Faaülie  des  Königs  geachtet  vi^erden 
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solitm«  Dazu  schenkte  er  ihnen  erb-  und  ei- 
genthümlich  die  üloliociier  üorr&chait  » 
«lern  <koati8dften  Sliainec  BesidK,  «rUane  sie 
Aller  Ahhäa^gheit  \Qn  deri  Burg  Goriaa  eatn 
noiPB^en,  Mberlieaii  ümci^rVM  der  Mard«^ 
Steuer  y  zu  zehn  Silherpfennige  für  den  Balg, 
die  ihm  ^VAt  gebührenden  zwey  Drittel,  und^ 
dafür  muiatea  sie  bey  iedrai  Aufgebot  fiin&ehi^ 
geharnischte  Keiter  und  hundert  Mann  au  Fusa. 
▼oa  eingebor^en  Höcig^  illMr  d^.  ü^iMK% 
lieerbiiA  atetten  'Jv 

Imi  folgenden  Jahre  entzog  B  e  1  a  säpimtli-  ^i;}^^^^ 
^he>  B^w^hner  des  flachen^  fünf  Q.uadrat-Mei«i 

geräumigen  Feldes  Turopolya  an  der  • 
$awe  rechtem.  iVfeiC  dei^  Diensthörigke\i(  ^n  dicv 
Agrames  Biurg »  yers^tzte  sie  iit  den  ehrhaften 
$tand  der  königlichem.  Ritterschaft^  und  verUel\ 
des  ;^ela.  yoprechter  ihre^  gan^en^  ]^^chkQm•^ 
men^chaft  bi$.  auf  d^n  heutigen  Tag.  Jetzt  beni 
Vohuftt. di^  QesamnUhe^t  Edeln  vQn. %^xo* 
y.olya.  auf  gleichnamigemt.  Felde  drey  un^ 
^eyssig  Ortschaften;  drey  Herzoge  uixd  se^cK- 
zehA  Könige,  bc^tätigtien  bem4cb.UQd  erweit<^r% 
ten  dieur8psänglichp|{']:e^hQij(<E^ 
\qM^  Or^9clii^tes. 


■m 


^  Urkunde  BcU  d«»  W.  all  Eex  Jubmm^^  «S^  S4.1^^ 
«cvbr.  bey  Rer^kf  lieb  Noti(.  pnellfiiiiiai,  p.  190.  IQl 
Kevohelich  llisr.  Eccles.  Zag|ydl|,.      5^  S^ft^Ci^MtK 
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Eben  diesem  Könige  verdankte  das  Ge- 
schlecht der  Basthy  seine  Erhebung  in  die 
Ritterschaft.  Seine  Stammväter  waren  Sy- 
marth  mit  seinem  Sohne  Hamud  und  sechs 
Seiten  -  Verwandten ,  der  königlichen  Burg  Bo- 
■^•londocz  Jobagyen,  welche  Bela  mit  ihren 
Erben  und  deren  Nachkommen  unter  die  kö- 
niglichen Dienstmänner  aufgenommen  hatte 
Die  Brüder  Tschaki(^  Chdk )  waren  nur  höri- 
ge Landleute  der  Biharer  Burg,  nicht  einmal 
Burg- Jobagyen;  aber  bey  Feketehalom  hat- 
ten sie  an  Stephan  des  V.  Seite  ritterlich  ge- 
kämpft,  wofür  sie  auch  in  den  Ritterstand  von 
ihm  versetzt  wurden  Gleiches  Verdienst 

um  ihn  hatte  sich  erworben,  und  gleiche  Be- 
lohnung für  sich,  für  seine  Verwandten,  für 
seine  und  ihre  Nachkommenschaft  von  ihm  em- 
pfangen. Mar  ce)  1,  Jakobs  Sohn,  Jobagy  der  Ei- 
senburg *).  N  i  k  1  a  s  und  Michael  G  o  fzt  o  n  y, 
früher  Jobagyen  derselben  Burg ,  waren  wider- 
rechtlich in  die  niedrigste  Classe  der  Burgwäch- 
ter verfallen;  allein  in  dem  Feldzuge  gegen  die 
Bulgaren  stellten  sie  sich  unter  das  Panier  des 
Schatzmeisters  Egid,  fochten  mit  Löwen- 
muth,  durchbrachen  die  feindlichen  Reihen, 
und  stellten  nach  jeder  Waffentliat  eine  Anzahl 
gefangener  Feinde  vor  den  König;  dafür  wur- 


a)  Kollir  Amoenitates  Jar.  Vol.  IT.  p.  33.  ^)  Timoi 
Epic.   Chxon.    p.  36.      c)  K  er  ehelich  Not.  pnelimiB. 


den  sie  von  diesem  aus  ihrer  ungerechten  Er- 
niedrigung erhoben    zu  ritterlichem  Ksm^ep'^ 
welcher  ihrem  Verdienste  gebührte 

Peter,  Sohn  des  Beten  vonBudafal- 
va  war  geraume  Zeit  Lad  isla  w 's  des  IV.  be- 
währter Fürfechter(^  Pugil ,  Cainpio )  j  seine 
Vorfahren  hatten  von  Andreas  dem  II.  einen 
Adelsbrief  erhalten;  aber  Brief  und  Vorrechte 
waren  während  des  Mongolischen  Sturmes  ver- 
loren gegapgen ;  er  und  seine  Verwandtschaft 
in  die  Clause  der  königlichen  Hofleute  (ßUi 
conutum  Udvaniicoruin )  gerathen.     Eilf  Mal 
hatte  er  in  gerichtlichen,  vom  Könige  angeord- 
neten Zweykämpfen  Sieg  erfochten ,  und  auch 
im  Kriege  wider  Ottokar  an  der  March  guten 
Waffendienst  geleistet.    Jetzt  wurde  er  mitsei-  /.  CfsyS, 
nen  Brüdern  ,    Verwandten  und  Ländereyen 
von  Ladislaw  dem  Stande  der  königlichen 
Hofleute  entnommen  und  mit  dem  Range  der 
adeln  Herren,  welche  unter  des  Königs  Panier 
zu  Felde  zogen,  belohnet.    Dieselbe  Au^zeich- 
nung  für  das  Verdienst  treuer  Wachsamkeit  er- 
hielten von  ihmSepes  und  Symon,  Sbhnt^Ct^s, 
des  Illeme'res,    aus  dem  Dorfe  Nyars;  sie 
wurden  aus  fleissigen  Waldhütern  der  Saroser 
Burgforstungen,  edle  Ritter  und  Herren  auf 
Nyars 


a)  Urkande  Lad  it law  IV.  bey  Palma  Specim.  Heraldic. 
89*   ^)  Urk.  LadiiUw  ly»  bey  fTagrur  Diplomaur.  Si- 
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■   Der  Familien-Glanz  der  Edeln  Ton  Sygra 
im  Zipserlande  war  unter  Andreas  dem  HL 

JiC.#^J.  aufgegangen,  als  ihrem  Stammherm ,  Meister 
Pyrin,  zwey  Ackerhofe,  von  den  L.ändereyeii 
des  Zipierhauses  abgesondert,  erb  -  und  eigen- 
thümlich  verliehen  wurden  Florenti- 
ner Suetho,  aus  dem  Geschlechke  der  Cy- 
prian i  war  als  Edelknabe  mit  diesem  Könige 
in  das  Land  gekommen,  ihm  auch,  trotz  allen 
Verfolgungen  und  Verheisstmgen  Carl  Mar- 
teils,  Königs  von  Sicilien,  treu  geblieben j 
wofür  er  an  seinen  Hctrurischen  Erbgütern  be- 
trächtlichen  Schaden  erdulden  muss^e.  Zur 

^C,#3oo.  entschädigenden  Belohnung  vergab  Andreas 
an  ihn  di«  Herrschaft  Sebus  in  der  SaroserG«^ 
\  spanschaft  mit  allen  Dörfern,  Wiesen,  ^Väl- 
dern,  Wässern  undMühlen  zum  erblichen,  ei^ 
genthümlichen,  unwiderruflichen  Besitz,  mit 
unbedingtem  Rechte  für  ihn  und  seine  Erben^ 
die  Herrschaft  zu  vertauschen,  zu  verpfänden, 
zu  verkaufen,  zu  veischenken  oder  letztwillig 
zu  vermachen ,  an  Wen  er,  oder  seine  Erben, 
wollten.  Und  weil  er  als  neuer  Reichssass, 
ur^bekannt  mit  Ungarns  Verfassung,  in  den 
Ungrischen  Reichsade)  eingetreten  ww,  so 
sollte  kein  Palatiii,  kein  Graf  der  Gespanschaft, 
oder  der  Burg,  noch  irgend  ein  andqrer  Rick- 
^Cr,  über  ihn  oder  über  seine  L^ut^  auf  Sebu> 


a)  UrK.  bey  Kol! ix  Amocnit.  Jur.  Vol. H.  p, 


Gerichubarlieh  ausüben  f  sondern  ihn  sowoU^ 
isls  seine  ijmle»  ies  K^Aigg  imnitl;elbareB  Qc^ 
yichtsbarkek  überlassen  *)• 

Bey  dem  Abzöge  der  MmgoleA'  aue-  Un«« 
gam  waren  mehrere  .Taiarett  in  Slawonien  bu-i 
BÜckgebliebm,  unid  diir<?b  £hebundnisse 
4en  Töchcem  eingebomet  Herren  Stamnväter 
^(icliger  Geschlechter  geworden.  Daher  diei 
Bdelnvon  Braas  und  Fersei;  auch  die  Ungn.^ 
sehen  Eddn»  von  Z Abo kif,  MiTkocs&i»  Po-i 
hakoc^i,  Kaduirkauz  und  Dudor,  war\ 
ven  ^)  wahrscheinlich  Abkömmlinge  tapfecel^ 
und  belohnter  Nogajer- Tataren.  .  ! 

Wo.  echter  staaubürgerlichec  Zustand  ial^ 
mtiss  jede»  Verdienst  ToaL  HeErscher  anerkannt^ 
und  ausgezeichnet  werden;  bewiesen  sich, 
hierin  die  Bdnige  dieses  Zeitraumes  g«genBinn 
gebome  dunkler  Herkunft  jederzeit  gerecht,  so. 
waren  sie  gegen  adelige  Reichsgenossen  fa&a 
bis  ZMt  V^sch Wendung  fiteygebig.  .Ban  Si^ 
mon  halte  TheU  genommen  an  der  Meutere);; 
wideK  die  Königin  Gertraud;  seine  sammtlin 
chen  Güter  wurden  für  den  Fiscus  eingezogen^ 


ö)  ürl .  |An  4r.  III.  bey  //"a^/7rr.  Anafect.  S.ceput.  P.  7% 
p.  1.15.  Katona  iiist.  Reg.  T.  V.  p.  1043.  Vollständig» 

\eit  über  »euer  I  AxnxUen  Urtprimg,  und  üi  ciknupt  überVcr^a^ 
bungliaclicn  ,  Ucssc  sich  nur  von  dein  Geichichuchi  cibcr  for- 
dem,  wcicliem  alle  Familien -Archive  oÖen  stindtn.  Einige« 
davon  miiBste  erxahlet  werden,  damit  die  danii:lige  Art  und 
\A'(  tse,  zum  Adelutand^i^  oUer  »nni  GiliexkMAiU  >u  ^cUii|^«% 


J,  C.  fjjo8.  Davon  verschenkte  Andreas  der  IL  die  Har- 

schaft  Szeplak  mit  allen  dazu  hörigen  Dör- 
fern, Meierhöfen,  Freygelassenen,  Knechten 
und  Mägden  an  seinen  Schatzmeister  Diony- 
sius von  Vialka  aus  dem  Geschlechte  der 
Hedervärer  zur  Belohnung  treuer  Dienste*). 

ßela  der  IV.,  noch  als  jüngerer  König 
kluger  Haushalter,  und  streng  in  Einziehung 
verschwenderischer  ,  oder  erschlichener  Schen- 
kungen, war  doch  immer  grossmüthig,  wenn 
ihn  entweder  Dankbarkeit,  oder  fremdes  Vcr- 

j.C.f5j^.  dienst  zum  Geben  aufforderte.  Von  erstcrcr 
bewogen,  vergab  er  die  Dörfer  Szetsen, 
Scheyes,  Rimö  tz  und  O  Im  a  s,  inderNö- 
grader  Gespanschaft,  an  den  Grafen  Pousa, 
Sohn  des  Botus,  seinen  treuen  Anhänger  wäh- 
rend der  Misahälligkeiten  zwischen  ihm  und 
seinem  Vater  Die  Erben  rechtmässig  und 
für  erwiesenes  Verdienst  erlangter  Besitzungen 
hatten  von  Bela''s  strenger  Haushaltung  nichts 

J.  C.  y^o.  zu  fürchten.  Als  er  im  Reiche  herumreiste  mit 
seines  Vaters  Vollmacht,  die  Unwiderruflichkeit 
grundloser  Schenkungen  aufzuheben,  bestätigte 
er  mit  Achtung  den  edeln  Herrn  C  h  a  m  a  in  dem 
Besiize  der  neun  Güter,  welche  dessen  Vater  Lob 
und  Oheuu  Thomas,  unterdem  Panier  des  Bi- 
nesOmpudin  und  des  Woiwoden  L  eu  stach« 
mit  und  für  Manuel  Comnenus  in  Asien 


a)  Urkunde  Andr.  IT,  tp.  Katona  Tom.  V.  p.  523.  ^) 
Urkunde  Belae  ly.  ap.  Timon.  Epit.  Cliron.  2^ 


kawä-pfcndf  von  Bela  dem  m.  in  der  Doboket 

Gespanschaft  erlanget  hatten  *).  v 

Unter  den  berühmten  WafFenmännem  des 
Königs  Andreasim  heiligen  Lande  hatte  sich 
Meister  Demeter  von  Liip  olth,  aus  dem 
Geschlechte  Aba»  ganz  YOrzüglich ausgezeich- 
net, den  ersten  Angriff  auf  die  Saracenen  ge- 
than^  in  herzhafteiii  Kampfe  ihren  Befehlsha- 
ber,  den  Bmder  des  Sultans  von  Babylon,  er-  ' 
legt,  sein  Haupt  siegend  in  des  Königs  Lager 
gebracht»  in  zwey  andern  Gefechten  mit  den 
Saracenen  einige  gefangen  eingezogen,  mehre- 
re getödtet.  Noch  wichtigere  Dienste  hatte 
sein  Sohn,  Graf  Alexander,  dem  Bela  am 
Sajo  und  in  Dalmatien  wider  die  Mongolen 
geleistet;  jetzt  belohnte  er  diesen,  und  in  ihm/*C.#3¥ft 
auch  die  Thaten  seines  Vaters,  durch  Verga- 
bung der  Güter  Adrian  und  Chatar  in  der 
Baranyer  Gespanschaft 

Nicht  viel,  und  n^ch  seinem  eigenen  Ge- 
standniss,  keine  königliche  Schenkung  war  es» 
was  erdemRitter  Dietrich,  Mohols  Sohne, 
gab,  für  die  Wunde,  welche  dieser  am  Sajo- 
flusse,  den  töddichen ,  dem  Könige  zugedach- 
ten Streich  aufhaltend,  empfangen  hatte.  £s 
bestand  nur  in  drey  königlichen  Jagdrevieren 
an  Ungarns  Granze  in  der  Saroser  Gespanschafl^ 
dem  Empfänger  und  seiner  Nachkommenschaft 


«1  tTfLBftUIV.  ap.  Pa^AiiimLILH.  F.Lp.i^«  1) 
Urb.  B«U  jy.  ip.  Kaiam  T.  V,  In  PMüit. 


Digitized  by  Google 


XCrj^^zur  Herberge  und  zum  Jugdgenuss.    In  den 
B^iu  wurde  e^.  yoa  Bela  persönlich  eixig«- 
fuhrt  *)w    Mit  gleichar  Sparsa^eit  wurden  Bau 
fyle  und  seine  Söhne  beloim(«     Jener  war 
durch  tlen  Moi^gojischen  Sturm  «o  ganz  zu 
Grunde  gerichtet,  dass  er  nicht  hatte,  wo  er 
isein  Haupt  liinlegen  konnte^  Bela  verlieh  ihm 
an  der-Trencsiiier  Gespanschaft  die  Ländereyem 
Byucha  und  Hoznucha^  abgesondert  vor 
der  Burg.   lAIs  jlostislaw  hernach  des  Hali^ 
tscher  Stuhls  sich  wieder  bemächtigen  woHtl^ 
war  Fyle  mit  ihm»  wurde  ^ber  im  Gefechte 
i^ngeki  g^omräen  ünd  'untei^  viielen  Qualen 
todtet.    Darauf  baten  seine  verarmten  Söhn€^ 
Stephan  und  Nikla8>  wackere  t^ienstmän^ 
taer,  um  der  durch  {ihres  Vaters  Tod  erledig* 
ten  Güter  fortdauernden  Besitz:  dieser  wardih- 
hen,  ihren  Erben  und  ihrer  Nachkommmschaft 

XC.'j3o.au3  könif^licher  GnadenfüUe  von  Bela  gew.ih- 
Ir^t»  doch  mit  der  Einschränkung,  dass  weder 
sie  9  lioch  ihre  ^achkonmien ,  die  Güter  ohne 
besondere  königliche  Erlaubniss  und  Genehmi- 
)gung  veräussem  dürften 

Die  Verdienste  der  Grafen  von  Veglia» 
Friedrich,  Bartholomäus  und  Jerindo 
Von  frang^pani  unk  Bela  den  KV.  sind* 
schon  anderswo  erzahlet.     Er  sa^te  selbst  von 
Ihnen  c.  Gott,  sein  Tcöster  in  jeder  Trübsal^ 

o)  Uffkim^a  B  «It  IV.  «p.  t^u^ner  DiploiBitkSMt.  p. 
^  UrkMift  IV.  be^  Kmi^  T.Vf.  p.  i^g.. 
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liiabe  sl«  ihtn  vom  Uifumel  zugeaa&dt.  tDaa 
MerKnml  Muier  Danhbarikek  war  Bcslatigung^CLnsi/. 
der,  von  Bei  a  dem  IIL  und  An  d  r eas  dem  IL 
W  sie^eachebeiMii  Vergabung  der  Gr^uGschaften 
Modrusteh  md  Vinodel  mit  Auf  hebung «1* 
1er  in  frühern  Handfesten  ihnen  auferlegten 
FAiiohteii  tmd  Dienstleiauuigeny,  bis  auf  die  ein* 
»ige,  dass»  so  oft  der  König  oder  sein«  Nach- 
folger in  Croatien  verweilen  würdeQ^  £iner 
Ton  ihnen  fkervenlich  mitaräienv  anatindi^gek 
rüsteten  Dienstmannen,  ^um  Dienste  am  kö- 
niglichen Hoflager  sich  einstellen  müsate»  Da* 
zu  schenkte  er  ihnen  noch  auf  ihr  Verlangen 
den  Modiuscher  DreyssigstzoU^  welcher  sonst 
für  die  königliche  Kammer  von  durchreisen« 
Öen  Kauüeuten  gezogen  wurde.  Dafür  über»  » 
nahmen  sie  die  Pflicht^  den  Broder- W^ald  in 
der  Modruscher  Grafischaft  von  Räubeirrotten  zu 
reinigen  uTid  für  die  vjollkommenste  Sicherheit 
der  Handelsstrasae  bia  an  daa  Adriatiache  Meer 
zu  sorgen ,  also  zwar,  dass  die  Grafen  verpflich- 
aet  .wären  zur  Sntachädignng  der  Handelsleute 
und  jedes  andern  Reisenden»  welche  auf  dieser 
Strasse  ausgeraubt  würdeni  Der  Bau  von  Sla- 
wonien sollte  weder  über  die  Grafen»  noch  über 
die  Unteithanen  der  Grafschaften  Modrusch  und 
Vinodol  irgend  eine  Gerichtsbarkeit  ausüben  |  * 
die  ordentlichen  Ricfater  der  Leute  waren  die 
Grafen ;  der  Richter  der  Grafen  der  König.  DiO 
Schenkung  wär  erblich  Und  Unwiderruflich^ 
und  wenn  sie  alle  erbenlos  verscheiden  würden» 
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80  sollte  sie  auf  ihre  Verwandten  übergehen  *). 

/,C./a55.  Unter  eben  dieser  Bestimmung  Tergab  er  an  aie 
nach  Tier  Jahren  auch' die  Stadt  Sign,  mit 
Mauthgerechtigkeit  und  übrigen  Nutzungen, 
mit  gleichen  Rechten  mid  Befugnissen^  Wieste 
bisher  die  Könige  besessen  hatten 

Das  Geschlecht  der  Frangepani  bliebe 
bis  auf  seinen  letzten  Sprössüng,  Ungarns 
rechtmässigen  Königen  zu  treuen  Diensten  stets  ^ 
'  ergeben ;  das  Sla wisdie  Geschlecht  der  8  u  b  i  c  Ii 
nur  denen,  welche  ihm  Güter,  in  Besitz  oder 
in  Hoffnung«  gaben.    Andreas  der  ULmuss* 
te  die  S  u  b  i  c  h  entweder  gewaltsam  unterdruk- 
ken,  oder  verschwenderisch -bereichern,  woU* 
te  er  über  seinen  Mitweiber,  Carl-Aobert, 
von  dem  sie  vieles  zu  ho£fen  hatten,  obsiegen. 
Von  ihrem  Antheile  an  den  Weithandeln  der  • 
Ungrlschen  Völker  war  schon  mehrmals  dieRe» 
de;  hier  ist  nur  zu  melden y  wie  Bei a  des  IV. 
Dankbarkeit  sie  in  den  Stand  setzte»  seinen 
würdigen  Neffen  hernach  zu  verderben,  und 
in  Carl'Roberty  den  ersten»  weder  golde» 
ne  Bullen  nodi  Rechte  achtenden  .Despotm 

J.  c.  Ungrischen  Aristokraten  aufzudringen.  Er  be- 
stätigte ihnen  das  völlige  £igenthumsrecht  und 
die  vollikommene  Herrschaft  über  die  beträcht- 
liche Grafschaft  B  r  e  b  i  r 


•)  Urk.(B;ela  d.  HT.  htj  Kmrk^ek  Nat»  pndia.  igS» 
V)  Ulk.  BeU  IV.  be^  Luem»  Lib.  IV.  YllL  cj  Ulk. 
Btlft  iV.  bay  LmgimUh,  1?.  Uf.  UL 
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Zu  des  Reiches  Sicherung:  g^egen  Künftige 
UeberfäJle  der  Barbaren  fand  Bela  nöthig,  ver- 
fallene Burgen  in  wehrhaften  Stand  zu  Sfcrzeri, 
den  Wohlstand  der  verarmten  wider  herzusteU 
len.  Letzteres  konnte  bisweilen  nicht  eesche-*^ 
hen,  ohne  in  fremdes,  auf Verjährnng  gegrün- 
detes Eigenthum  einzugreifen;  dann  war  es 
ihm  aber  heilige  Pflicht,  den  Besitzer  mit  über-- 
wiegendem  Vortheile  zu  entschädigen.  So^-  C.  . 
jiahm  er  dem  edeln  Herrn  Gregor,  Nata's 
Sohn  e ,  Ahnherrn  des  Gesch lech  tes  N  a  l  a  f  a  1  u  - 
sy  in  der  Zemplener  Gespanschaft,  die  Güter 
Gyl«en,  Poya,  Holoszeg-,  und  Egerpa-tak  von. 
fünf  und  zwanzig  Ackerhufen ,  um  sie  deri 
Burg  Tu b ul  beyzulegen;  verlieh  ihm  aber da<^ 
für  erb-  und  eigenthümCch  die  Güter  Leznä 
und  Czemerna  von  dreyssig  Ackerhufen 

Merkwürdig  in  ihrem  Inhalte  ist  die  Ver- 
gabimg, welche  Bela  an  den  Grafen  Jo  rda  n, 
Sohn  d^s  Zipsergrafen  Arnold,  Stanimherm 
der  Edeln  von  Görgey,  beurkundete.  Deaf 
Empfangers  Verdienst  bestand  in  wohlverrich- 
teten Gesandtschaften  nach  Roth  -  Russland  und 
Polen  ^  und  in  thiitiger  Einführung  auswar! ij: er 
Pflanzbürger  in  das  Zipserland,  Dafür  erhielt 
Graf  Jordan  ein  grosses  Gebiet,  an  des  Po- 
prads beyden  Uferii,  im  Zipser  V^alde,  zwi-^ 
sehen  dem  Simina  -  und  Tatra  -  Gebirge,  ztir 


«)  ürk.  BeU  IV.  bey  Katona  T.  Yh  p.  «it- 
II.  Theil. 


•  «  • 


j^iirl^yiHg»  erbUch.  und,  UQ)iriderruAich»  mit 
«b^n  d^Fülleder Rechte,  de» Titel8,itiidd«rBe-. 
£r^yiuigi  mit  welcher  aU6  .edle  Herren  de6  Rei- 
cha^  ikfff  Mndereyen  heUmen%  Gberdiesa  aber 
noch  das  bedeuten  de  Vdy^echt,  dass  weder  eir,noch 
aeine£cben,  noch  auch  die  Jobagyen  und  Pflanz» 
bur^er»  walid^  «r  daselbst  AQsiadebi  wurde,  der 
Gerichtsbarkeit  irgend  eines  Zipser- Grafen  im« 
tergeordnet  ulfn  toUlsn.   Dia  liehtedicba  Ge» 
walt  über  die  Jobagyeiiiund  Pflanzbürger  in  Sa» 
eben  der  Dieberey,  .des  Mordes,  des  Strassen« 
lytnbesi  luvt  minderar  Radirshändal  war  .dem 
Grafen  zuerkannt;  er  selbst  aber  konnte  nir* 
ge&d  ltfidai9WO#  iUa  ror  daqir  Könige  bdanget 
werden     '  *  Ssia»  TOrsuglfelia  Manzung  war 
!)[*oportz^  Sitz  der  £deln  von  Gargey  bis 
an^rden  heutigen  Tag»    Faat  unter  denselben 
j;C.#J^. Bestimmungen  vergab  B  ela  den  Wald  Chetene 
im  Zipser -lAuda  ian  den.. Grafen  Botyz, 
Stamdihmrft  der  fiddnvtmMiiriifssit  Retter 
'  des  jungem  Königs  Stephan  in  der  Schlacht 
auf  dem  Marchfeldet  nndUabarbrlnger  der  trö» 
Stenden  .Botschaft  an  den  Vater  Bela.  Von 
Botyz  wur4eBatisfalva(^^/a;f<;k)i/^»  Sitz 
ißt  genannten  Familiet'  angelegt.    Die  dort 
angesetzten  Jobagyen  und  Pflanzbürger  wa*. 
ren  durch  die  Handfeste«  berechtigt,  ans  ik- 
rem  Mittel  sich  den  Schultheissen  zu  wählen. 


0)  t;i]Hiii^  BcU  rVy  bcj  IFugit^  ,4umUüL  Scej^m.  F.  I. 
p.134. 
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und  durften  ypr  l^cinem  andern  Richter  belan-. 
get  werden  i 

In  diese  Zeit  fällt  die  merkwürdige  Sehen-' 
kling  des  jungem  Königs  Stephan  an  seinen-^ 
treuen,  ih  Gesa«dt$chaften  und  Rumänischen 
Angelegenheiten  bewährten  Grafen  P  a  r  a  b  u  c  h/ 
wahrscheinlich  Kumaner  von  Geschlecht.  Sie 
bestand  aus  den  Gütern  Kuke,  Rety,  und  Popth 
in  der  Kra^sower  und  Temeser  Gespansqliaft. 
Popth  hatte  der  edle  Kumaner  -  Herr  Key- 
ran,    aus  dem  Geschlechte  Borchot,  durch. 
B  e  1  a '  s  Vergabung  besessen  und  die  Hälfte  da- 
von,  bewohnet  von  hpnigUchen  Hofleuten, mit 
des  Königs  Erlaubpiss,  auch  mit  Genehmigung 
»einer  zwey  Söhne  iind  seiner  Verwandten ,  II- 
lan,   Jardar,  Mich.i,  Chibuk  und  Ona, 
edler  Kumaner  Herren ,    für  vierzig  Mark  an 
Parabuch  verkauft.      Die  Zahlung  war  in 
Sammet,  goldgesticktem  Purpur,  und  andern 
Kostbarkeiten  in  Stephan*s  Gegenwart  ge- 
schehen: die  andere  Hälfte  von  Popth  war  mit 
Temeser  Burghörigen  besetzt.     Dazu  wurden 
noch  von  Stephan  gegeben  die  Güter  Temer- 
ken  an  dem  Maros ,  in  der  Arader  Gespanschaft, 
früher  besessen  von  den  Mohammedanischen 
Bulgaren  Muk  und  Mike,  jetzt  durch  ihr  er- 
benloses Hinscheiden  erledigt;  fem  er  das  Gut 
Fulgudus  und  die  Ländereyen  Voruz,  in. 


«)  Urk.  BeU  IV.  bey  fTogfur  Aaaleot.  5c«ptu.  P.  IVL 
p.  844-  .  ' 
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der  GMkift4er  'Gilpaiiftchaft ,  vontials  den  fcöni- 

giichen  Bogenschmieden  gehörig.  Nach  S  t  e  - 
phan's  urkimdücker  Varfiigung  sollten  die 
'  cin^lnen  Beneimiingen  äieste'Gfi|)<sr  fiir 
abgeschaft,  und  hinfort  alle  unter  d^m  Einen 
gemeinscbaftlichen>  WitMtt  •  r  a  b  u  c  h  zu« 
aanimengefasst  werdöh  •)'.'   '  •   '  •  •      .   .   .  ^ 

Nach  dem  Grundgesetze,  dass  keinReick»- 
aaas  dorch  d^  Hemchera  Gcmralt  aüs  seinein 
rechtmässigen  Besitze  vertrieben  werden  soUte, 
'  üi>ten'  die  'Könige  Inebnoials  Gärechtigkeit  in 
Zürücketelliing  wiA»mchtlich  eingezogener 
f^Güter.  AisoLadislaw  der  IV.  g^endie  Gra- 
£m  Tkomas  and*^A'ndr<^asIte;  welchen 
KönigXolbman  ihr  Gut  Chun-allya,  in 
der  darÖ^bt  Ge^ansdiaft^  weggenommen  hat- 
te. iSielNAen  K^ni^  Ladialaw  um  Wie- 
dererstattung, und  einhielten  sie  unter  urkund- 
Udier  ^eniekerttiig,  'wie'genaner  seine  Pflichfeen 
kennete,  das  Zerstreuete  zu  sammeln ,  daEs  Ent- 
liissene  zurückzugeben ,  und  jedermann  hk  sei* 
laem  Rechte  zh  besidhützta' 

Zu  nicht!  bezeigen  sich  die  Kdnio:e  nach 

■ 

der  Mitte  dieses  Zeiträumes  bereitwilliger,  ab 

TOr  Vefrgabung  verlassener ,  unbewohnter,  wü- 
ßter Gegenden,    Doch  jedes  Ansuchen  darum 
Bess  -ä^bst  der  i3>eraus  freygebige  Iia  d  i  s  1  a  w 
,^taau  untersuchen,   Graf  Thomas,  Tekul's 


a)  ürk.  Sc«p  hau  V.  bey  Katona  T.  VI.  p.  466.  b)  üilu 
jLa\lx«ia  w.  IV-  bey  Magndr  Digiomät,  Siiiitieat.  p>  fl^ä* 


Digitized  by  Googl 


—    837  — 

SoliTi,  seine  Brüder  Lede  und  Martin,  undj.c./j^^. 
Andreas,  Sohn  des  Budun,  Stammväter 
der  £deln  von  Dobay,  baten  um  dk  verlasse- 
xien  und  wüsten  Besitzungen  Peturraezö,  Ku- 
zurmezö,    Putrumezö  und  Huziumezö  in  der 
Saröser  Gespanschaft;  aber  erst  nach  vollbrach- 
ter Untersuchung  und  eingegangenem  Bericht 
wurden  sie  ihnen  verliehen.    Dagegen  machte 
B  u 1 1  ka,  aus  dem  Geschlechte  der  Gu th  -  Ke- 
l  e  d ,  Einrede ,  und  begründete  sie  mit  Angabe 
einer  frühfer  ihm  geschehenen  Schenkung.  Im 
Schweben  des  Rechtshandels  verglich  er  sich 
Tnit  der  Gegenpartey  um  Ein  Drittel  der  Güter; 
damit  aber  für  die  Zukunft  kein  neuer  Zwist 
entstände,  kauJEten  ihm  Thomas,  Andreas 
und  ihte  Brüder  das  Drittel  ab,  bezahlten  da- 
für,   unter  Bezeugung  der  Augustiner  Mönche 
zu  Saros,   zwanzig  Mark,   worauf  Thomas 
mit  seinen  Brüdern  die  eine,   Andreas  mit 
seinen  Söhnen  die  andere  Hälfte  der  Lände- 
reyen  für  sich  behielt.     Der  Kauf  -  und  Thei- 
lunfjsvertrag  wurde  von   Ladislaw  bestäti- 
get       Gleich  darauf  bat  Graf  Elias,  des  Gra- 
fen Jordan  Sohn,  um  das  Dorf  Görgö  im 
Zipserlande;  Ladislaw   liess   durch  seinen 
Schatzmeister,  Grafen  Kulucz,  in  Verbindung 
mit  einem  beglaubigten  Manne  von  dem  Zip- 
ser  Capitel  untersuchen,  ob  des  Dorfes  Verga- 


«)  Urk.  Ladi»l.  ly.  bey  ^«^n«/* Diplomat. Saröi.  p.S9i. 
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'  ImAg^  dem  Könige  gebührte.  Auf  ihren  beja« 
]itirdm.'BiBriche«FhteIt  es  Elias  ecb«  . und  ei- 
genthümlich ,  unter  der  Bedingung,  jährlich 
•m  Sanct  - Martinstag  J^Ünen  Florentiner  Gold* 
'galdflh»  als  Grundzins;  an  des  Königs  Kammer 
5tu  erlegen;  wofür  er  mit  meinen  Erben  der  Ge* 
lichtsbarkeit  der  Zipeer-''  und  der  Octaval-  Gm» 
fen  entnommen  wurde  ').  Von  dem  Dorfe 
Oö^gd  führten  hernach  di^  £deln  vpn  Gör* 
g  e  y  tlen  Namen» 

Die  Grafen  Polan  und  Ricolf,  Brüder 
«nd  Ahnherren  der  Edeln  von  Berseviczy^ 
iiatten  sieh  unter  Lad  isla  w,  jener  unter  der 
BaaberBurg  das  königliche  Panier  unbeweglich 
emporhakend,  nioht  achtend  der  Vermmdo»^ 
welche  die  Hand'ihm  lähmte;  dieser  ebendaselbst, 
mehrmals  gefährlich  verwundet,  nicht  wei<- 
chend  aus  'dem  Gefecht^i  beyde hernach  wider 

'  die  Rebellen,  Gergely  undLorand,  des 
Mark  Sohn,  in  Wiedereroberung  der  von  Lets* 
term  geraubten  Zipser-Burg  unermüdet  käm- 
pfend, als  tapfere  Waffenmänner  auagezeich« 
stet  Oafur  verlieh  ihnen  der  König  das  Gut 
Farkasfalva  (  Farhsdorf )  im  Zipserlande 

mit  vplthominenier  Heorscbafti  zugleich  wider« 


tXrk,  iLadiil.  17»  bey  fTagwp  AoalM  Scepoi,  P«  I» 
l^iia»  Dm  0«««Tal-6r«fea  oblag  ki  d«B  Omtm  fi* 
wiN«r  F«tt|  ▼onafliBh  Stmu  Georg .  a«iicc  Michinl  wtA 
Sanct  Martin»  die  ttnitoito  Paneyen  ihm  Beurkct  tofsnla» 
4ait  ihM  RechtiMdMii  m  TfrlmMai  4ßif0mf  ww 

RsobtsM  war»  sa  «kmeo. 
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rief  er  eine  firühcre  Schenkung  über  Doman- 
{alva  CDamansdorfJ,  um  es  seiner  bequemen 
Lage  wegen  zur  Zipserburg  zu  schlagen;  an- 
statt dessen  gab  er  ihnen  das  Gut  Po kay,  we- 
niger brauchbar  für  die  Burg,  aber  eihtra^U* 
eher  für  die  Empfänger  *). 

Der  leichtsinnige  König  Ladislaw  mach- 
te so  häufige  Vergabungen,  dass  er,  früherer 
Ausfertigungen  vergessend,  bisweilen  Eine 
un4  dieselbe  Besitzung  an  Mehrere  verschenke 
te.  Diess  war  der  Fall  mit  der  Verleihung  der-^*^-^^^^ 
Güter  P e  t  e ch  e  und  6z  t a  r a  in  der  Zemplcner 
Gespanschaft  an  Meister  An  dreas  und  seinen 
Bruder  Jak 6,  königlichen  Schatzmeister,  Söh- 
ne des  Grafen  Ja'k  ö,  Abkönpimlinge  von  Wen- 
cellin,  dem  alten  Feldherm  des  heiligen  Ste^ 
phan's;  Stammväter  der  Grafen  Sztaräy^), 
Dagegen  beriefen  sich  Michael  und  Tho-* 
mas,  Söhne  Michael*«»  auf  weine  frühere, 
ihnen  von  ihm  gemachte  "Schenkung  der  ge- 
lliannten  Güter ;  allein  Ladislaw  bestand  auf 
seinem  Irrthum  und  erklärte  urkundlich  jede 
Handfeste,  von  wem  immer  verliehen,  oder 
gerichtlich  vorgelegt,  für  unwirksam  und  nich*» 
tig  gegen  Meister  An dr ea s  und  J ak 6 ,  seine 
wackern  Kämpfer  imKdege  wider  Ottokaj 


a)  Urk.  Lftditl.  IV.  bey  PFägner  Anakct.  Scepui.  F.f. 
p.  109.  Szirniay  NotiuA  Topograph.  Polit.  Comiut, 

Zempli^n.  p.  80  et  563.  c)  ürkuiid.  J.adiilftWiy*  hty  KolUr 
Uitt.  Epifcopat.  QEcdei.  T.I.  p.4ig. 
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Mit  iaebv  BehiotwnMA  ve^ukr.  er.  in  4er  Ter» 

/.  a#jÄ5.  gabiing  der  i^önigUchen  Güter  Süvar,  Sow- 
piotbok«  Peine«  ui^d  der  Salzgrulii^n,  in. 
der.  Saroser  Gespansdhaft  V  an  dw  verdienstrol^ 
Ifji  Krjü^geir^^  Meister  Georg,  5ohn  des  Grafen 
Simon  Mitzban       .fieyor  er  deq^cpi  Bicti^ 
für  den  Fall ,  das«  er  ohne  Leibeserben  abgehen 
^oUte,  r'^daii.  Erbrecht  auf  seine  ßrüder,  Grafea 
Boxa^  Thon^as  und  Simon,  auasudehnea,  • 
bewilligte,    Iies$  er  die   genannten  Brüder 
vorladen,  und  feyerlich  für  sich,  wie  tär  ihxe 
£rben  Verzicht  leisten  auf  olle  Erbanspvudu^ 

Wh  I  In    ijiiii    >  ■        I  •!  .  . 

• 

"  a)  Er  war  der  rierte  oder  der  icclifteronden  sieben  Söhnen, 
Welche  fies  Grafen  Mitzban  Gemalilin  an  Einem  Tage  soii- 
te  geboren  hftbeo.  Wie  Georg  t^«*  Geschlcclueg  Soo«,  »ow«- 
ren  leine  Bruder!  Simon  der  Eszeny  -  Csapl  ;  Bovader 
Szerdahely ;  Ihcmai  der  S/.nriey;  Dionysius  der  BoM- 
kay  ,  Diet  rieh  der  Poliankai- Csapi  ;  D  c  ni  e  t  er  der  J^öve»- 
2y,  Summvätei*.  £•  wurde  von  Zeitgenossen  errälilt  nnd  von 
gläubigen  Nachkommen  durch  Urkunden,  Wappen,  Grabtteine 
und  Grabtcliriften  überlitferr;  eine  bettelnde  Mutter  Ton  Dril- 
lingen scy  von  Mitzbin*t  bis  dithin  kindetloier  Gemahiia 
liiic  dw  Betctinldiping  griuliclftr  Umtneht  ohne  Almoten  al^ 
§/nfitfm  worden.  Ba(d  darauf  g«b«r  dif  Gri^  nebfa  SöhiM 
sof  Ein  Mal,  behielt .  daroa  £iaeii,  und  aber]gab  die  sceht 
ibrigen  •Iren  Weibe  aiit  dem  ficfefal,  b^-  eigenem  Le- 

*  Veiiiwilime  lie  heimlich  «n»  dem  Wege  lu  tcheftm.  Det 
*o  ebea  rom  einer  Reim  safflcUiehieBd»  begcgoem  der  Frai^ 
erAihr  die  Sache,  gebot  dem  Weibe»  die  Grifin  der  YoUti^ 
Img  !hifHBMä$ta^nnuherttt  Mhm  dfe  lUndor  weg^  tor^ 
te  in  Gelleim  Iflr  ihre  Verpflegung  uudEraiehnng«  Bejr  ilttem 
Eintritte  in  dee  Jflnglingsalcer  gab  er  ein  groins  Gattmelil  ml 
l|cM  «ie  dam,  mit  iluem  '«^  JBenm  trtngelMn'BriMler  gleieb 
gekleidet»  auf  die  Burg  brniig«»,  B9f  EntiRriekelaiig  der  iecihe 
warf  sieh  di^  ereehfltterte  Mmter  dem  Gmfim  an-Fttaaeü  mid 
erhielt  Teneihaiig,  —  Goraidea-im  Üa^r*  Ifnf  am  BdLH» 
e.  itf  ff. 
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wenn  Meister  Georg  selbst  noch  Vater  würde. 
Da  er  ferner  den  Umfang  und  die  Granzer)  der 
Oiiter  nicht  gen^u  bestimmen  konnte,  sandte 
er  den  Capellan  der  Königin,  IVfathias,  Ar- 
chidiaconus  von  üj- Var,  mitAndreas^  dem 
Orafe^i  der  Gespanscj^aft^r  h^J^f  um  die  Güter 
von  allen  Seiten  abzuschreiten,  abzumarken 
iin  d  mögliche  Einsprüche  benachbarter  Besatzer 

Z.U  Temehmen*)« 

Andreas  der  III.  war  nur  mit  Vergabung 
wüster  Ländereyen  freygebig;  von  ihm  erhielt 
Meister  S  y  n  k  a  den  verlassenen  und  unbevöl-  J.  c  fSoo, 
J^erten  Bezirk  Asguthi-erdö  mit  dem  Berge 
Neri  es,  in  der  Saroser  Gespanschaft;  früher 
hatten  daselbst  die  königlichen  Waldhüter  ih- 
ren Aufenthalt.  Synka's  neue  Pflanzung 
sollte  frey  bleiben  von  pie];iaten  und  Lasten, 
so  wie  von  der  Gerichtsbarkeit  der  Saroser  Gra- 
fen *•■).  Graf  Michael  von  Guth-keled  und 
sein  Bruder  Mark,  Don\herr  von  S.  Martin 
bey  der  Zipserburg,  erhielten  von  An(J.reas 
einen  dichten  Wald  im  Zipserlandc  zur  Beur-  . 
barung  und  Bevölkerung,  befreyet  von  der  Ge- 
richtsbarkeit des  Zipsergrafen  und  des  Burgvog- 
tes; auch  ausgenommen  von  allen  Collccten, 
vyelche  der  König  ausschreiben  dürft^o,  Dafür 

o>  UrkiHid.  Lfrdisl.  IV.  Vey  0^7ter  BipIoiHJit.  SAt6%, 
p.  294.  und  Bestätigungiurkunde  Andreas  III.  ebendai.  p. 
304*      h)  Urkund.  Andreas  III.   bey  H^ogner  a.  a.  O.  p. 


harnischlen  unier  das  Panier  des  Königs  stellen. 
Das  Koro  tnokerXyebiec  war  ihnen  mit  toU«» 
l^ommMer  Harachaftt  'ftilglicli  mit  dem  Rechte 
esi  zu  vergaben»  letztwillig  zu  vermachen,  su 
verschenken  o«ir  mt  ▼erkaufen  an  wen  sie 
wollten,  verliehen  Mit  solchen  Ret  hten 

und  Befugnissen  verschenkte  König  Andreas 
selten.  Verschwendung  entehret  den  PSietea 
xuehr,  als  KargKclt:  diese  verräth  nur  Engher« 

sigkdt}   jene  («eichlsitaf  Unh^stnmiBiilieitt 

GeistlosigKeit, 

Zwischen  den  sowohl  alt»  als  neuadeli« 
gen  Geschlechtem  und  dem  Stande  der  Knech* 
^    te  war  auch  in  diesem  Zeiträume  noch  kein 
mittlerer  Stand  yon  ireyen  Staatsbürgern  oder 
Reichssassen ,  welchb  '  zur  Theilnahme  aki  der 
Gesetzgebung  ux|d  an  den  allgeipeinen  Heichsv 
angelegenheHw  ftaatsre^tlich  waren  zugelaep 
sen  worden;    doch  wurde  dieser  Mittelstand 
'dufcb  Ausbildung  des  Siadtewesen«  thatig  vor«^ 
bereitet.'  Sehr  spat  wurde  die  Wiehdgfceit  des^ 
selben  als  Gegengewicht  für  die  Monarchie  ge^ 
gen  den  Aristokratismus  eingesehen.    Die  erste 
IticB'tschnur  zur  Ausbildung  des  Städteweseni 
gab  Andreas  d^  IL  Hand£p^  füif  die  €n>sti^ 
sehe  Stadt  Varasfltni  obgleich  in  ihr»  wie 
in  aUsn  fölgeaden  ^^x  noch  von  Gästen ,  nicht 

»  >  >  *  ■ "  .1 

,«)  Uiiu  Andfftat  III.  btj  J^Synar  Aaalcct.  Sm^m^  P.I. 
IM« 
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^     Ton  wirklich  eingebürgerten  Reichssassen  dia 
Rede  war;  .     .  .  ♦ 

Während  Andreas  noch  als  Herzog  durch 

fr  r? 

^.     Emerichs  Macht  auf  der  Kheener-f  Kne^ine-* 
^     czer)  Büro;  eingekerkert  war,  hatten  die  Gä- 
^     ste,  unter  der  Varasdiner  Burg  ansässig,  viel  gute 
^     Dienste  ihm  erwiesen.    Dafür  wurden  sie  von 
^     ihm  nach  seiner  Thronbesteigung  zu  einer  Stadt-  /,  c. 
.     gemeinde  erhoben  ,  unter  folgenden  Freyheiten 
^     und  Vortl)eilen;  Der  Gerichtsbarkeit  des  Kreis- 
und  des  Hofgrafen  entzogen,  waren  sie  berech- 
tigt, ihren  eigenen  Richter,  welchen  sie  Rit-^ 
h  ar d  (Jiithardus,  vielleicht  Richthaider,  von 
Richtrones)     nannten ,  sich  zu  wählen.  Kein 
Varasdiner  Bürger  durfte  im  Lande  Mauth  und 
Dreyssigstzoll  entrichten ,  nur  wenn  sie  Han- 
delsreisen nach  Deutsciiland  machten,  hatten 
sie  von  einem  Frachtwagen  drey,    von  jedem 
'     verkäuflichen  Pferde  zwey,   von  jedem  paar 
*     Ochsen,  jeden  drey  Schweinen,  und  bey  der 
^     Draver  Ueberfahrt  von  jedem  Wagen  einen 
'     Silberpfeimig  zu  bezahlen,     Sie  hatten  unbe« 
^     dingte  Freyheit,  über  ihr  Vermögen  imd  ihra 
^     Besitzungen  letztwillig  zu  verfügen;  nach  ih-» 
^     rem  Belieben  in  Varasdin  ansässig  zu  bleiben, 
^'     oder  ihre  Gebäude  zu  verkaufen  und  ohne  alle 
'     Abgabe  anders  wohin  zu  ziehen.     Wurde  ein 
Bürger  in  deiner  Fer^Qn,  oder  in  seinen  3esi(<« 

a)  Siehe  Du  Cftnge  Olouir.  m,  et  |.  Lat.  Toce  /{jc^ 
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sunfcn  TM  entern  Ana^irti^^m  verlMol»  wad 

dieser  auf  dem  Stadtgebiete  betroffen,  so  war 

der-AicbttMldcr  ordwiliobetAicbier  in  der  Sa* 
ciie  für  beyde. 

DuA  den .  Qürgem  angewiesen«  Gebiet  der 
aeaen  SMdt  war  gcBaii  ebgemarlu;  es  ging 

gen  Osten>von  dem  Dorfe  I w an ka  aus,  gegen 
Mittag  bia  an  den  gro^n  Pappelbauni ;  dann 
erstreckte jes  sich  bis  an  .das  Wasser  PI ut^  un- 
ter Sanct  Peters  Capelle ^  wandte  sich  über  das 
Wttiser  weg  gegen  Westen,  führte  zu.  dem  B9r 
che  B  l  i  z  n  a ,  und  ging  längs  diesem  wieder  ge- 
gen Süden  diirch  ein  Thai^  woraus  es  si<;^  auf 
die  grosse  To^iccer  Strasse  erhobt  dort  granzle 
es  mit  dem  Priticzer  Bauer  Zelko  und  mit  dem 
TopUcser  Gebiete.  Dann  führte  es  aut  dem  ho- 
hen Wege  zwey  Ulmbäume  Torbey  bis  an 
deUt  durch  seine  Hohlen  bekannt^^  Berg 
P  e  t  s  o  h  ;     Ton  diesem  westwärts  wieder 
auf  eine  hohe  Strasse  ,  wo  es  in  sumpfiger  Ge- 
gend mit  Wekoslaw  und. mit  dem^Grebiuer 
Bürg-Praesialdm  Gurdon  gränzte;  dann  mit 
der  hohen  Strasse  über  die  gemauerte  Brücke 
und  zwey  Seen  sieh,  gegen  Nordjen.  hinau&og» 
bis  an  des  Agramer  Bischofs  Dorf,  mit  dem  es 
in  einem.  See  xiie  Granze  iuelt»    Von  dort  aus 
litf  €8  wieder  südwirt^t  bis  an  dcan  Plincs- 
Flu$s»  .zog  sich  üb»  die  Strasse  an  das  Brez» 
niczer  Wasser    und  durch  dasselbe  gegen 
Westen  an  die  Feldmark  des  Dorfes  Bere.  Da 
nahm  es  die  Richtung  zur  Quelle  des  Bresniczer 
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"VVassers,  berührte  die  Radomerer  Feldmark 
und  zog  sich  wieder  nordwärts  hinauf  an  die 
nincz,  bis  an  das  Dorf  Doms e,    über  die 
grosse  Strasse  weg,    längs  dem  Gebiete  der 
•     Kreuzherren.     In  nördlicher  Richtung  weiter 
f     hinaufging  die Gränze  durch  ein  Haselgebüsch, 
)      den   attfgeworfenen  Graben  vorbey,   über  die 
i     Landstrasse  nach  Deutschland,    bis  an  den 
i     Ulm  bäum,  wo  es  den  Varasdiner  Bnrg-Joba- 
I     gyen  In  er  zum  Gränznachbar  hatte.    Von  die- 
I     sem  zog  es  sich  gegen  die  Drewer  Ueberfahrt 
n     hin,   schlos«'  die  Insel  Zfepiczar  ein,  und 
lief  längs  dem  Strome  fort  bis  an  das  Dorf 
iVvanka,     seinen    ersten    Gränzplatz    gegen  ' 
i     Osten  *).   Also  war  Varasdin  eine  freye  und  kö- 
t     nigliche  Stadt  geworden. 

Gleiche  Vorzüge  und  Freyheiten  erhielt  von  ^-CfsSq. 
i     Andreas,  mit  Genehmigung  seines  Erstgebor- 
j      nen  Bela  und  der  Reichsbaronen,    die  Stadt 
Sz  a th  mar-N em  ethi  auf  der  Samoser  Insel, 
)f     bewohnt  von  Deutsrhen,  welche  mit  der  Kö- 
j     nigin  Gisela  in  das  Land  gekommen  waren- 
Ihrem  Schultheissen  oblag  die  Pflicht,  bey  jc- 
^     dem  allgemeinen  Aufgebote  mit  vier  gerüsteten 
pfeilschützen  unter  des  Königs  Panier  sich  ein- 
^  zuünden 

«i;  Die  berühmte  Stadt  Tyrnau,  früher  nur 

}'  a)  Urkunde  Andreas  II.  bey  KtrchelUh  Notit.  Praclimin. 

Ii'  P*  i88-  Man  hat  Keine  ältere,  einer  Stadt  vetlieliene,  dieser 
an  Genauigkeit  und  Bestimmtheit  gleiclie  llaudfesie;  darum 
gab  man  hier  ausführlichem  Auszug.     b)  Urk.  Andreas  IX. 

^       bey  Schmiith.  £pisc.  Agrieui.  P.  I.  in  CUtus, 


ein  {rundlicher  Flecken  in  an muthiger  Gegend, 
diann  von  CötiBtfinti^r  Bei«  des  III.  Toch- 
ter, Gemahlin  des  BOhnüschen  Königs  Pre- 
mifiLaw^  leiücr.taucKiiehmenden  beuluuigen 
Frubf  durch  imeehnUobe  Gebäude  und  Ring* 
9)auem  zur  Stadt  ver^össertt  in  sgat^rt^i  Zei* 
teil  dctreb  em-jH^r  jAbxhwden»,  Ungarn«  Horn 

J.CiMSß.  uYid  Athen  zugleich ,  PflanzschuJe  vieler  gelehr- 
ten MäiuMf  yi«l  be«uchiie«  Heili|;ttuffi  höherer 
Gemikh««^  nnd  Ventmideabildang ,  war  van 
Bela  dem IV.  zur  freyen  und  königlichen  Stadt 
trhsben-  wordm  '>  Otesolbe  WohUhat  wieder* 
fuhrvontBela  der  ehemals  bischöflichen  Stadt 

/.C./j47.^eitra  trotz  dem  ifiinapruche  dagegen  voa 
Seiten: defNeitraer  D6mn0apUel$.»  welcher  in 
der  Abtey  auf  dem  Berge  Z  o  b  o  r ,  als  glaub* 
*  'Würdigeitt ;  Orte»,   urkundlich  aufgenommm 
wurde 

Unter  dieses  Honigs  Begünstigung  entstan* 
den  in  Croatien  einige  gans  neue  königliche 
Freystadte;  Die  eine  auf  dem  Berge  Grech 
dicht  bey. .dem  biachöflioheti  *Agr$nit  de^ 
Pfltozhürgem  für  eich  und  ihre  Nachkom«^ 
iß.Nw.  men  wichtige,  Vorrechte  veri{Mroehen  wurden; 
alt,  StadtTcrordmuigen  fMtauseitient  ihren  eige- 
nen Richter  zu  wählen,  halspeinliche  Gerichcs- 
barkeit  auszuüben»  Streithä^deL.^urQh  ordent« 
liehe  Rechtsführungy  nie  durch  geriehtlichea 

a)  Ulk.  B  f  l  n  TV.  bcy  Bei  Notii.  Hung:.  T.  IL  p.  9.  über 
die  Eilxsnrrin  tl  r  Stadt;  Pulkava,  bey  Dobncr  Moiiura.  T* 
Iii.  p.  Siö.        Ulk«  dcc  Abtey  bcjT  i^*»nmT.  YL  ioU 
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Zweyl^ampf ,  zu  entscheiden»    Dazu  erlueltcn 
fiie  Marktgerechtigkeit,  Zoll-  und  Mauthfrey*. 
heit  durch  das  ganze  Reich;  Befiigniss  über  ihr 
Vermögen  letztwillig  zu  verfügen,  starben  sie, 
abet  ohne  solche  Verfügung  und  ohne  Erben, 
so  gehörten  zwey  Drittel  desselben  den  Stadt- 
Kirchen,  eines  der  Stadt  *)•:/.  Nach  vier  und.^^^^^^^ 
zwanzig  Jahren  sah  B  ela  auf  dem  Berge  Grech  ^^sov. 
eine  feste  Bürg >  unter  derselben  eine  wohlgcf 
baute,  bevölkerte  Stadt,  das  heutige  königli- 
che Agram  und  die  umliegende  Gegend  von- 
Strassenräubem  gereinigt.    Da  befreyete  er  die 
Bürger  von  der  Pflicht  der  Heerfolge,  von  allen 
Diensten,   Steuern  und  Abgaben  der  übrigen 
Landsassen,  bis  auf  vierzig  Mark,  an  Werth 
gleich  zweyhundcrt  Pensen ,  Welche  sie  in  üb- 
licher Münze  jährlich  an  Herzog  Bela,  des 
Königs  Bela  Sohn,  ohne  auswärtige  Einforde- 
rung,   durch    ihre  eigenen  Boten  abführen 
sollten. 

Sie  selbst  bedingten  sich  folgende,  von 
dem  König  bestätigte  Freyheiten  und  Verord- 
nungen aus.  Wenn  ein  Gast  oder  Bürger  der 
Stadt  irgendwo  in  Ungarn,  Dalmatien,  Croa- 
tien,  Slawonien  von  Strassenräubem  ausge- 
plündert oder  getödtet  würde,  so  sollte  der 
Grundherr,  auf  dessen  Gebiet  die  That  geschähe, 
verpflichtet  «eyn ,  nach  den  Gewohnheiten  Sla- 
yvoniens,  entweder  den  Raub  nach  Abschät- 
zung redlicher  Männer  und  dazu  vereidigter 

•)  Urk.  BeJ«  IV.  bey  KerchtUch  Not.  I>rMliiti.  p.  ia4. 
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Bürger  in  Geld«  zu  erset&en ,  ödert  Am  Misam^ 
thätei'  fa6rl>ey«MsdiftiM|  oder  die  Basse  des 
Tödtschiägers  zu  beauihltin.  Die  Bürger  soll* 
ten'  ditrch  das  ga^ee^lThgrische  Reich  firey  seyn 
von  Mauth  und  Zöllen.  Beleidigte  ein  Bürger 
deti^dem  durch. SfK^tti  Schimpf  und  Laste- 
.  t  rung,  'urid  er  wurde  dessen  fiberfOhrc,  $o  soll- 
te er  dem  Verletzten  zehn  Pensen  zur  Genug- 
diuuBg  9'  ünd^  an 'Gerichtskosten' btodert  8Uber- 
pfennige  bezahlen.  Drey  Mal  gezüchtigt  und 
jücht  gebessert,  wurde  er' als  efarloa  ans  der 
Sti&t  gej Agt ,  sein  ganzes  Vermögen  fttr  4ie  Ge- 

meindc-Casse  eingezogen.  Dieselbe  Strafe  stand 
iiuC^uicfn*B«ckenscreich,  oder  boshaften  Angriff 
bey  deuHaaren;  die  doppelte  Strafe,  wenn  es  ii> 
Gegenwart  des  Richte^rs;  eine  Busse  von  zeha 
Mairk  übUcher  Münze, '  wenn  das^  Terbrechen 
an  des  Richtera  eigener  Person  oder  einem  seiner 
Beysitaer  begangen  witrdc  War  der  Verbre- 
cher der  Zahlung  unvermögend,  so  verlor  er 
die  Hand  durch  das  BeiL  Wer  jemanden  mit 
Messer»'  Babel,  Lance  oder  Pfeil  verwundete^ 
war  schuldig  an  die  Stadt  -  Casse  zwey ,  dem 
Ycrletaten  Mhn  Mark  zu  bezahlen  ,  und  dessen 
Arze  für  die  Heilung  m  belehnen.  Nahm- 
Todtschläger  die  Flucht,  so  verfiden  zwey 
Oritlk'l  seines  Vermögens  an  die  Verwandten  des 
Getödteten ,  eines  an  die  Stadt  -  Casse.  Wurde 
er  gefangen  eingezogen ,  so  wiederfuhr  ihm 
^  Strafe  narii  des  Landes  Gewohhheii:.  ,  ZufiUi* 
ger  .  iM^d  i^iwillküiirliciicr  Xodtscblagj  wurde 
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gebüsst  nnt  hundert  Pensen  an  die  Verwand- 
ten ,  mit  zwanzig  in  den  allgemeinen  Schatz ; 
wer  nicht  zahlen  konnte,  wurde  den  Bürgern 
überliefert.      Mächten  sich  Auswärtige  in  der 
Stadt  solcher  Vergehungeii  schuldig,  so  unter- 
lagen sie  der  Gerichtsbarkeit  des  Stadtrichters 
und  denselben  Strafen.    Streitsachen  über  Ei- 
genthum oder  Elirenverletzung  zwischen  aus- 
wärtigem Kläger  und  einheimischem  Bürger, 
mussten  vor  dem  Stadtrichter  verhandelt,  und 
durch  Zeugnisse  imd  Eide,  nicht  durch  Zwey- 
hampf  ausgemacht  werden»     Andere  Zeugen, 
als  geschwome,  gleichen  Standes  und  gleicher 
Freyheit  mit  den  Bürgern,  wurden  nicht  ange-\ 
nomnien.     Weder  die  Stadtbürger  noch  Joba- 
gyen  von  den  Stadtgütern  durften  sich  vor  ei- 
nem andern ,  als  vor  dem  Stadtrichter  st'  Uen; 
schieh  dem  Klager  aus  beyzubringenden  wich-i 
tigen  Gründen  der  Richter  verdachtig,  so  wur- 
de die  Sache  in  Versammlung  der  Stadtältesten, 
und  in  des  Richters  Gegenwart  ausgemacht.  For- 
derte der  Kläger,  unzufrieden  mit  dem  Ausspru-, 
che,  das  Stadtgericht,  oder  mit  Uebergehung  des 
ordentlichen  Stadtrichters,  einen  oder  mehrere» 
Bürger  vor  den  König;  so  war  nur  der  Richter 
allein,  für  alle  Uel^rige  und  für  jeden  Andern,, 
verbunden,    sich  dort  zu  stellen;  der  Kläger 
schuldig,   dem  Richter  die  Kosten  der  Vorla-» 
duijg  und  der  Reise  zu  ersetzen.     Die  Bürger- 
schaft hatte  unbedingte  Freyheit,  ihren  Richter 

zu  wählen,   ihn  dem  Könige  zur  Bestätigung 
II.  Thcil» 


—    Ö50  — 

vorzustellen  und  jahrlich  wiedet  abzudankcD. 
Wer  sich  je  einer  Ehrenverletzung  oder  falschen 
Zeugnisses  schuldig  gemacht  hatte,   war  nim* 
mermehr  wahlfaliig  zum  Richter  oder  Beysit- 
zen     Bürger  ohne  Leibeserben  konnten  über 
ihr  bewegliches  Vermögen  nach  Willkühr  letzt- 
willig  verfügen;    alles   andere  Unbewegliche 
hingegen,    Häuser,     Höfe   und  Weingarten 
mussten   der  Wittwe,   oder  den  Verwandten 
bleiben ;  doch  so,  dass  solche  Güter  auch  durch 
diese  Besitzer  der  Oberherrschaft  und  Gerichts- 
barkeit der  Stadt  nie  entzogen  werden  durften. 
Starb  ein  Bürger,  ohne  seines  letzten  Willens 
Zeugniss,  ohne  Erben  und  Verwandten,  so 
vertheilten  ehrbare,  von  der  Bürgerschaft  daiu 
bestellte  Männer  zwey  Drittel  seiner  Verlassen- 
Schaft  unter  die  Kirchen  und  die  Armen.  Täg- 
lich war  in  der  Stadt  Markt ;   grosser  wöchent- 
lich zwey  Mal ,  des  Montags  und  Donnerstags.^ 
Das  zum  Unterhalt  der  Bürger  angewiesene 
Stadt  -  Gebiet  war  genau  abgemarkt  und  von 
den  Agramer  Burgländereyen  abgesondert 

Gleichzeitig  mit  der  Stadt  auf  dem  Berge 
Grech  entstand  auch  die  Frey  Stadt  Szamo- 
bor,  durch  Bela*s  Gnade  an  den  meisten  Vor- 
rechten jener  und  auch  der  altem  Freystadt  P^ 
tr in a  gleich,  verschieden  nur  darin ,  dass  der 
Ban  von  Slawonien,    die  Provinz  bereisend, 


a)  BeU's  wichtige  UxKunde  »teLc  bey  iCvrc^cA  NoiiL 
jpxaeiimini  p*  i^S« 
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nichts  weiter  als  die  Wohnimg  von  der  ßür£:er- 
schaft  fordern  durfte,  alles  übrige  baar  bezah- 
len, und  wenn  er  sie  in  ihren  Besitzungen  auch 
nur  um  eine  Mark  verkürzt  hätte,  hundertfa- 
chen Ersatz  leisten  musste.  Ihre  jährliche  Abgabe 
an  den  König  waren  hundert  Pensen  als  Grund- 
zins und  dreyssig  für  die  Marktgerechtigkeit 
Eben  so  viel  war  der  Freys  ta  dt  J  asztrebarszka» 
in  dem  Podgorer  Bezirke^  von  Bela  auferlegt; 
dafür  genoss  sie  mit  Petrina  und  Szamobor  glei- 
che Rechte  und  Befreyungen 

Die  edeln  Herren  von  den  Dalmatischen 
Inseln  Fharus  (Lessina)  und  Brazza  hatten 
dem,  von  Mongolen  verfolgten  Könige  er- 
spriessliche  Dienste  geleistet;  seit  der  Zeit  ge- 
nossen sie  ansehnlicher,  durch  königliche  Hand- 
feste zugesicherter  Vorrechte.  War  der  Pharer 
Bischofssitz  erledigt,  so  hatten  sie  mit  der  Cle- 
riscy  das  Recht,  aus  den  Ungrischen  Reichssas* 
sen  den  neuen  Bischof  zu  wählen  und  ihn  dem 
Könige  zur  Bestätigung  vorzustellen.  Der  Bi- 
schof mit  dem  Shupan  und  den  Edeln  von  Gi- 
vich  waren  befugt,  von  des  Ungrischen  Rei- 
ches edeln  Herren,  wen  sie  wollten ,  zu  ihrem 
Grafen  zu  berufen  und  des  Königs  Genehmi- 
gung für  ihn  nachzusuchen;  diesem  stand  her- 
nach frey,  einen  Richter  anstatt  seiner  einzu- 
setzen.   Der  Shupan  musste  alle  Mal  aus  den 


a)  UrK.  Bela  IV.  bcy  Kerchelich  Notit.  praelini.  p.  453. 
Urk.  B  ela  ly.  bcy  KtrchcUch  Notit.  Pnel.  p.  459. 


E^eln  der  Givich  gewühlt,  nivd  dem  Grafeü 
iur  Bestätigung  vorgeführt  werden.     Der  Sliu- 
pan  von  Phaius  war  es  zugleich  von  Brazza^ 
Beyde  Inseln   waren  Von  ausserordentlichem 
Steuern  und  Abgaben  frey;  nur  im  Kriege  ver- 
bunden, mit  zwey  Wohl  bemannten  Rarken  auf 
ihre  Kosten  dem  Könige  zu  dienen  ;    dafür  ihr« 
Schiffe  und  Waaren  im  üngrischen  Gebiete  we* 
der  Land  -  noch  Wasserzoll  äu  entrichten  schuh 
dig.  Kein  Edler  von  Phanis  oder  Brazza  konnte 
angehalten  werden,  ausserhalb  der  Insel  irgend  i 
Jemanden  zu  Geridite  zu  stehen,  ausgenom» 
men  deim  Könige,  wenn  er  in  EXalniatien  vep 
weilte:  tmd  wenn  einer  derselben  sich  durdi 
was  immer  beschwert  oder  gefährdet  fühlte,  sü  , 
blieb  ihm  frey,  tnit  seiner  Familie  mid  mit  sd»  J 
^em  ganzen  Vermögen ,  wohin  es  ihm  belitbe^  J 
vicher  auszuwandern  ").  | 
Wie  einzelner  verdienter  M^ner  und  Wü*  J 
hender  Städte,  so  wur<^le  der  staatsbürgerlich«  1 
Zustand  ganzer  Völkergesammtheiten  in  diesea  1 
Zeiträume  durch  Grimdgesetz  oder  durch  Hai«!- 
festen  bestimmt  und  befestigt.      Die  ersten, 
welche  dieses  Glückes  theilha ft ig  wurde« ,  wa- 
ten die ,  unter  Geisa  dem  II.  eirrg^ladeneii 
Flandrer    oder  Siebenbürger  D'cutschen. 
Ihrer  Feinde  Neid  und  Gewalt  hatte  ihnen  Rechtf 
und  Freyheiten  entrissen,  ihren  Wohlstand  zer- 


ürk.  Bela  IV.   hty  X^ciiu  Lib.  IV»  c.  V.  u.  J^arkii 
Tora.  IV.  p.  a4> 


t  rixttpt;  von  äussersterDürftigl^eit  ge<h"ückt,  wa-' 
ren  sie  nicht  mehr  vermögend,  dem  Könige 
auf  ihre  Kosten  Waffendienst  zu  leisten  und 

m 

;     die  ihnen  auferlegte  jahrlicbe  Abgift  von  fünf- 
j,    hundert  Mark,    als  Anerkennung  der  Landes* 
^    berrlichkeit^  zu  entrichten.    Ihre  webmüthigen 
,    Klagen  fanden  bey  Andreas  dem  IL  Gehör ;j,c.iaa4, 
,    ein  Freybrief  von  ihm  gab  ihnen  festere  Veifas- 
j    $ung  und  sicherte  ihre  Rechte  und  Befreyungen 
,    für  alle  künftige  Zeiten.    Auf  \  erfügnng  die- 
^    3er  Handfeste  wurden  die  einzelnen  Deutschen 
^    Pflanzgenieinden  zu  £inem  Volke,    zu  Einer 
^    Gesammtheit  vereiniget,  und  von  den  Ungern 
^    in  Siebenbürgen  staatsbürgerlich  abgesondert. 
;    Der  ihnen  durch  die  Urkunde  angewiesene,  ge- 
^    gen  hundert  sieben  und  zwanzig  Quadrat -Mei- 
^    len  grosse  Landstrich  umfasste  alles  Land»  von 
Westen  gegen  Osten,  zwischen  Brqos  ( Szas:^ 
Ikaros )  vor  dem  Walde  und  Barolt  jenseit  der 
AI  Uta  9   einschliessend  da&  Gebiet  von  Drasa 
^ Darotz )  und  einen ,  vorhin  von  Szeklern  be-^ 
vv^ohnten  Theü  des  Schep^er  Stuhles  C^epsi^ 

'  Nach  dieser  Bestimmung  gehörte  auch  daa 

'   Burzenland  dazu,    welches  Andreas  vor 

dreyzehn  Jahren  an  die  Deutschen  Ordens  -  Rit- ZiC.i^^^* 
ler  zur  Beurbanmg ,  Bevölkerung  und  Verthei- 
digung  gegen  die Kumaner  vergäbet  hatten  weil 


a)  Bonku  Truittihruiu  T.l.  p«443  <—  449. 
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aber  Aie  Ritter,  mk  dem  Papste  Honorius 

dem  III.  einverstanden,  die  Oberlandesherrlich- 
keit  über  diee»  Gebiet  der  Ungriechen  Krone 
entwenden  und  dem  papstlichen  Stuhle  einräu- 
men wollten,  nach  zwölfjährigem  Besitz  es  ih« 
nen  jetzt  wieder  entzog,  und  der  Gesammtheit 
der  Sieben  bürger  Deutschen,  Kraft  des  ihr  ver- 
liehenen Freybriefea,  zuerkannte.     So  lange 
das  Burzcnland  im  Besitze  der  Deutschen  Rit* 
ter  war,  ersueckte  es  sich  von  den  Waldungen 
der  Halmagyer-Burg  bis  an  die  Waldungen 
der  Burg  Noilgyant  ( Galt,  Ugrona);  von 
hier  aua  weiter  gegen  die  Waldongm  von  Mi* 
fclosv^r,  an  die  Aluta;  von  dort  längs  dem 
Flusse  hinauf,  bis  zu  dem  £inAusse  des  T  art« 
lauer  Baches;  dann  bis  zu  desaen  Quelle,  und 
▼on  Aem  Ürsprunge  der  Temes,  bis  zum  Aus- 
flüsse der  Burzen;  endlich  zog  ea  aich  süd- 
wärts längs  den  Gebirgen  wieder  nach  Halmagy 
hin  *)•    Wie  viel  die  Siebenbürger  oder  Bras« 
aower  ( Cronstädter)  Deutschen  jetzt  schon 
von  diesem  schönen  Ländchen  ostwärts  moch- 
ten besetzt  haben,  lasst  sich  nicht  bestimmen  | 
aber  ihre  Ausbreitung  gegen  Süden  bis  in  die 
Gebirge  darf  nicht  bezweifelt  werden,  soUto 
.  ihnen  die,  durch  eben  diesen  Freybrief  an  aie 
▼ergabte  Almende  des  Walachen-  und  Pet* 
achene^en- Waldes  im  Gebirge,  durch  ge- 


a)  8  ei  Ter  r  Tom  Urtprong«  dtr  BawialaaJiiclw  Steh» 
,MB  ua  Vng^*  dbignuu  XU.  IV.  S.  fti5. 
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mcfntclialiUche  Bchistauiig  das  Ferstes,  ätt 

Weiden  und  der  Gewässer  mit  den  genannten 
jicrdea,  erheblichen  Voidml  gewahren* 

Ausser  diesem  Walde  war  alles  übrige  der 
Seotach^  Gesammtheit  geschlossenes  Gebiet  i 
dtr  König  selbst  hatte  sied  des  Rechts  begeben, 
in  demselben  irgend  eine  Besitzung  an  andere 
Koichseesaen  m  vegieihen,  und  wenn  ee  gtsdie- 
Iien  sollte  9  den  Deutschen  Freyheit  gestattet^ 
XU  widersprechen.  In  dem  gaiizen  Lande  wa- 
ren Ton  nun  an  alle  einsdncn ,  bisher  für  sich 
bestandenen  Gemeinden  aufgelöst  und  insge-  ' 
aammt  dem  Obergrafen  in  Hermannstadi 
imtergeordnet  Die  Gesammtlimt  hatte  das 
}\echt  ihn  zu  wählen,  er  aber  durfte  ii^  jeder 
besondem  Gemeinde  keinen  Aiidern,  als  einen 
daselbst  ansässigen  Gemeindegenossen  als  Un« 
terrichter  einsetzen« 

Der  Hermannstadter  Obergraf,  beatäT 
t  Igt  von  d^  Könige  war  dieser  Deutschen 
Heerfühi'er  und  nächster  Oberrichter;  ihr  höch- 
ster, der  Könige  |^ein  Palatin,  kein  königlir 
eher  Hofrichter«  kein  Woiwod  und  kein  Gross* 
Schatzmeister  war  befugt,  ihnen  zu  befehlen| 
oder  ¥or  seinen  Gerichtshof  sie  zu  fordern^ 
Erst  wenn  ein  Rechtshandel  vor  dem  Herman« 


ä)  So  viel  und  nichts  weiter,  bedeuten  die  Worte  dcf 
Urkunde t  ,,queninos  eis  locq  et  tempore  comtUuemiu,"  Sta- 
tuere,  constituere  wird  in  der  Urkundenspr&cbe  uiU* 
loxn  ZeiuUcit  hiuBf  fOr  confirmaxe  geietu.. 


stadter  Obeigrafen  sich  nicht  been ewigen  lies«^ 
duificn  oe  des  KöQiirs  HickterstuU  geladen» 
von  keinem  Richter  in  der  Seche  Verfall  za 
mekx  ais  zu  einfacher  ( Birsdgf  BirsagiumJ^.iiio 
SU  doppelter  Strafe  (Juiiüum  dupU^  kömetseg) 
veiurth«ilet  werden  Wer  einen  dieser  Deut- 
schen- la  Getdsachea  geiichtlich  belangen  walk 
te,  muaste  Zeugen  beybriDgen«  welche  natsr 
ihnen  ansässig  waren. 

Die  Gesjäinnitheit  der  $iebenbiirger  Deut« 
sehen  hatte  inir  Ein  gemeinschafdich^,  TOH 
dem  Könige  und  den  ]>Iagn^ten  anerkanntes 


"  ■  .  »  '     IM     I  J  '  Hl 


^  '  o)  M  Si  'iftra  cof-tun  tfuoeunque  /udice  rom^tnserint ,  iaxi^um- 
ifiodo  Judicium  ordinarium  (alib.  cousuctndiiiariu  m)  red- 
dere  teiieantur.  Seivert  öbersetzl :  „vor  jedem  Richter  lind 
»ic  i\ur  zuxn  gewolinÜchcu  Gei ichte  verbunden.  Siebenbu 
Sachs.  Eine  Volkschrift  übcrset/t,  „vor  welche^ 
1^  i  du  er  sie  aber  auch  irotner  zu  stehen  kommen,  soll  ihnen 
da^  Recht  nur  nach  ihrem  ^erkoromeo  gesprochen  werden. 
$ch lözer  findet  die  Stelle  dunkel;  und  das  ist  sie.  Mir  tchei- 
aet,  dajt  hier  das  Judicium  redd«re  gleich  bedeutend 
•ey •  mit  Judicium  sustinere,  (Leges  Carol.  M.  ap.  Mu- 
rator.  T.  X.  F.  U.  p.  lOOO  Genchtkc/ie  Strafe  oder  Busse  #r- 
dulJetu  bezahlen;  mit  J u  d  t  ci u  m  (dupli,  quod  vulgo  követs^g 
dicitur)  so  1 V  er  e,  (Urkunde  A n  d rca  s  d*  II.  v.  J.  iii  Sa- 

chen IlectOTS  und  Maviiiif*)  f*erichtliche  Gfidbßsse  bezahlen  ;  und 
mit  ad  Judicia  seu  gravamina  tcneri;  (Decret.  A  n  - 
drea^  III.  d.  a.  1I98.  Art.  XXII.)  zur  Geld6u.*s<r  verpßichtet 
f^^n.  AU  A  ndroaa  der  II.  "den  Fxeybrief  erliess»  hatten  dif 
Siebenbürger  Deutschen  noch  kein  eigenes  geschriebenes 
Iduaici  pairecbt.  Oass  sie  das  Lü bsche,  Cölnische^ 
od«r  Magdeburger  Recht  mitgcbrsqht  hitt^i^,  Uss|  sich 
9tcht  bcbaupten.  Ein  mitgebrachtes  Gewöhn heits«Rocii( 
itt  andiaiehK  erweislich;  und  ttbef  ^icM  %Ue»  ^eht  das  Ja« 
«liotiiin  redder^  f  aaematur»  aicJit  «uf  quejmsun^uf 
Jiidi««iiii  ioaimsiif  ipto«^  «ifdM  VoUk« 
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Siegel,  darstellend  eine  Krone,  von  einem 
halb,  von  zwey  ganz  knieenden,  und  von  oinem 
stehenden  Genius  gehalten ,  mit  der  Umscliritt, 
welche  des  Volkes  ehrenvollen  Beruf»,  zur  Ee- 
haltung  der  Krone  f Sigilhivi  cil/iuie?isis 
l^ovinciae  ad  retiuendam  Qoronaitt)  ankün* 
digte.  Unter  Ludwig  dem  1.  wurde  die  Dar- 
stellung verändert,  die  Umschrift  blieb*);  diese 
stand  auch  und  steht  noch  auf  ihi^em  National- 
Paniere. 

Ihr  Haudel  durch  das  ganze  Reich,  so  wi^ 
ilire  Jahr  -  und  Wochenmärkte  waren  Zoll  -  und 
Mauthfrey.  prey  Mal  im  Jahre,  um  Sanc^ 
Georgs,  Sanct  Stephans  und  Sauet  Martinsfest» 
durch  acht  Tage,  waren  sie  berechtiget,  von 
den  Halden  Krümelsalz  (Sales  iiünutos ) 
frey  wegzuführen,  ohne  dass  der  Salzgraf»  häu% 
fig  ein  Jude^  in  der  Hin  -  oder  Rückfahrt  sie  ia 
Anspruch  nehmen  durfte.  Nur  Stücke,  acht* 
zig  Pfund  an  Gewicht,  waren  königliches  Kam- 
mergut; Alles  weniger  wiegende  wurde  auf  die 
Halde  geworfen^  Siebenbürgens  SaUstock  er- 
streckt sich  heutenoch  auf  hundert  zwanzig  Mei- 
len weit  in  die  Länge,  überdies«  sind  hundert 
zwanzig  Salzbrunnen  im  Gange;  das  Land  ver- 
tudchie»  ohne  Mangel  zu  spüren,  durch  einige 
lausend  Jahre  ausschliessend  ganz  Europa  mit 
gahi  zu  versehen         Arme  und  Reiche  ohn« 

a)  9  4  e  T  dt  iniiiit  jaribiuqtteSixoptu^.  TitelblAtt  und  S. 
\45.  i66.  b)  Fi^Ktel  Qeyirag  zur  Mineral^j^»^.  von  ßi^- 
Vcubiligen.  Tbl'  11.  S.  lÄß» 
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irgend  ein  Tonrechtliattm  gleichen  Antheil  an 
allen  Nutzungen  der  Sieben  bürger  WaUer» 
VluMe  md  Gewteert  Hn  decaelbcn  war  niir 

der  König. 

Ihrer  Kirchenfreyheit  sufolge,  wahkat 
jKe  Stade-»  und  Dorfgemeinden  eich  ihre  Pfimer 

liacb  Bedürfnis«  und  JEUnsicbt;  da«  Beatäti* 
gungsrecht  fible» '  im  Namen  dea  Fapatcs  imd 
des  Königs ,  der  Gesammthcit  Oberpriester, 
der  aller  Gesichtsbarkeit  entnommene  und  un- 
mittelbar der  päpstlichen  nmergeondnete  Propit 
^  Ton  Hermannstadt.  Die  Gemeinden  waren  ih* 
'  ren  Pfarrern»  und  aequet  iiiemanden,  ron  Wrudt^ 
ten  und  Most,  von  Vieh  und  Flachs  zehent- 
pflichtig,  auch  Gehorsam  schuldig  in  allen 
kirchlichen  Rechten»  wie  ea  alte  Gewohnheii^ 
Kirchensatzungen  gemäss ,  forderte 

Kein  Geldwechaler  durfte  daa  Gdi^iet  der 
Siebenburger  DentachenJieimaiiefaeni  aber  den 
Kammergewinn  fiir  den  Gelduipsatz ,  wie  ihn 
BeladerlU*  ihnen  anferiegt  hatte,  fünf  hna» 
dert  Mark  Silber  (die  Mark  zu  vier  und  einem 
halben  Ferting  Uermanatadtei:  Wahrung»  nebst 
einem  Cölner  »  Groschen  für  jede »  ab  Nachtrag 

a)  „  De  omni  jure  eccletiastico ,  secundum  antiquam  consue^ 
iudinem  eis  rejspvndcant.'*  Man  brai|clu  liieibey  nicht  mit 
Schlözer  an  ein  von  diesen  Deutachen  mitgebrachtes  kirch* 
liebes  Gewohnheitsrecht  «u  denken.  Gehorsam  der  Glaubigen 
gegen  ihre  Priester  nach  canoniscben  Vorschriften «  war  altt 
*  ^  Gewohnlictt(  aaromlHnggii  der  Canoi^en  waren  mehrere,  die 
aeneit«  ia  Oratiaat  De«rec  vorhaiidcii.  Anf  die  Cammea 
luMte  Aadtestdie  Gummthfit  der  SiebenbOrgcr  Deaucbca 
Tefwiaiea. 
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cur  Aü9f^IeIohuiig  des  Gewichtes  ) ,  mustten  sie 
insgesajumC,  obne  Aufnahme  irgend  eines  Gut- 
besitsen,  entrichtsen»  und  den  königlichen 
Sa  miniem,  während  ihres  Aufenthaltes  im  Ge^ 
biete  der  Deutschen,  für  jeden  dziey  lioth 
Silber  zu  ihrer  Bewirthung  bezahlen- 

Führte  ein  Feldzug  den  König  oder  den 
Woiwoden  Siebenbürgena  in  ihr  Gebiet,  io  war 
es  ihnen  Pflicht,  den  einen  wie  den  andern  mit 


Iii 

\i 

wM 

1 

ben  war.  bestimmt,  das  Geschenk  mnsste  für 

jenen  drey,  für  diesen  zwey  Bewirthungen 
tragen. 

Für  des  Bodens  volles  Eigenthum ,  das  ih- 
nen bisweilen  nur  Rabulisten, nie  wabreRecbta« 
gelehrte,  streitig  machten,  n^ren  sie  yerpflich^ 
tet,  bey  allgemeinem  Aufgebote  zum  Waffen* 
dienste  innerhalb  des  Reiches  fünfhundert^  aus» 
ser  Landes,  wenn  der  König  in  Person  eu  FeU 
de  zog ,  hundert;  sonst  nur  fünfzig  Mann ,  auf 
ihre  Kosten  genistet,  zn  des  Königs  Heerbann 
abzusenden.  Mehr  zu  fordern,  war  dem  Kö- 
nige nicht  erl4ubt,  sie  zu  jgeben»  nicht  ver* 
bunden  *> 

In  dieser  Gesammtheit  der  Siebenbürger 
Deutschen  waren  nicht  mit  begriffen»  die 


•)  Nieb  der  ürkund«  Andre»!  det  IT,  yom  J.  tS84, 
boj  JBmio  TnOMÜTin.  T.  I.  p.  439.  bey  JBder  de  Initii«  Juri« 
Viitqii«  Sasoa.  TnuMsilT.  p.  175— 199.  und  bey  Sthloif  Ge^ 
ichkbit  dsr  Dmichai  ia  Siebeub.  S.  535  ff. 


I 
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#cli0ii Tim  de»  Andreas  Vorfiilapen  beginstig- 
tenSaduen  der  drey  Marktflecken»  Karako« 
Chrapundorf  und  Hama,  im  Weiaseabur« 

ger  Gebiet.     Sie  lagen  jenseit  des  westlichen 
Marea-Ulerat    nördlkh  Saaasvaros^ 
dem  ersten  westlichen  Gransplatze  der  Oeuu 
sehen  Gesammtheit,  und  hatten  durch  den  Ein« 
tritt  in  diese  ihren  Stand  .▼erscblinunert.  Denn 
Jtii^Aifl^.  nach  einer  frühem  Handfaüe  Ton  Andreas 
waren  sie  befreyet  ron  JSewirthung  des  Sieben« 
bürger  Weawoden,  von  allen  Abgaben,  welche 
die  übrigen  Sachsen  zu  leisten  hatten,  vom 
Zehnten  für  ihren  Weinbau  |Und  ihre  Vieh* 
sncht »  Ten  Waffendienst »  wenn  sieht  etwa  der 
König  inPerson  den  Heerbann,  anführte*)-  Noch 
viel  irriger  gehörten  zur  Gesammtheit  die 
weiter  von  ihr  entfernten  Deutschen  Erbauer 
der  Stadt  N  ösen,*^)  und  die  reichen  Bergleute 
▼on  Rodna;  jene  hatten'  schon  vor  Einse»- 
zung  der  Deutschen  Gesammtbei^  i^i^e  ^genen 
Grafon    »  und  die  Redner  waren  noch  bey  der 
Mongolen  erstem  Einfalle  selbstständig,  tüch*** 
tige  Waffenqiänner,  und  vermögend,  dem  Ka» 
juk-Chan  unter  ihres  Grafen  Ariakold'a 
Anführung  aecbahundert  Geharnischte  mitzu- 
geben 0* 


«■a  Inf  üAtr  L  c.|i7ft  Mq.  Biatrit«.  Das  pmiiijgimlt 
MCTBlieh  fnitUi|ft%e  Gebiet  hieti  N  a««-Iia»4,  c>  Kach 
•iner  Utknnde  ▲  a4m  II.  t.  J.  JIW*  93^Ma]r.  Utgf^M^tm 
Tlü*ll.&S79«  d)  Roger.  CMtii.iQiiemb.cafw  XX. 
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Der  stufttsbürgerliche  Zustand  Aat  Cetitk 
sehen  in  Ungarn  war  überall  durch  königli»> 
che  Handfesten  betümmt  und  beatüdget.  Al«>  . 
Icnthalben  war  ihnen  eigener,  freyer  Gerichts« 
atandy  freya  Wahl  ihres  Schultheissen»  und  ih«> 
res  Pfarrers,  Befreiung  Yon  der  Last»  danGra* 
fen  der  Gespansohaft  zu  bewirthen,  und  das 
Recht  letstwiUiger.  Verfügung  über  ihr  Vermö* 
gen,  vaidiehen.  .  Insbesondere  konnten  zi^ 
^Chemnitz nur  Sachsen  ansässig  werden,  und 
xwar  «solche,  welche  im  Stande  waren ,  den 
Bergbau,  entweder  durch  Vermögen  und  Kennt- 
nisse» oder  durch  Xheilnahme  an  der  Arb^t  zu 
befördert)  Andern  Sadisen  ward  bewilligt, 
die  Stadt  Neu  -  Sohl  unter  den  angefülirten 
Befreynngen  zu  erbauen»  darin  jedem  Andern» 
als  Sachsen,  das  Bürgerrecht  zu  yerweigem, 
freyen  Bergbau  zu  treiben^  und  dabey  Waldun« 
gen  und  Gewässer  ohne  Last  und  Abgabe' zu  be* 
nutzen  Die  Sachsen  von  Wallendorf  am 
Flusse  Hemath  im  Zipserlande  waren  für  ihrc^ 
Freyheiten  zu  einer  bestimmten  Abgabe  für  je« 
den  Ackerhof  yeq^chtet  ^j»  Die  Sachsen  von 
Schmegen  hatten  von  den {(önigjUcJieta  Ja gid* 
hundewärtern  C Caniferis )^  freyen,  biswei* 
len  auch  adeligen  Leuten,  ein  Stück  Landes ge« 
kauft;  Bela  der  IV»  bestätige  den  Kauf  unter 

a)  ürk.  B  ela  IV.  W  ^el  Nolit,  Hung.  IV.  p.  673» 
XJrk.  BeU  IV.  bey  Bd.  L  c.  T.  II.  p.  41a.     d  üik.  fi«U  IV. 
bey  H^a^ner  AuaiecK.  SMjpoi*  P»  111»  j^.  94^,  *  * 


der  Bedingung  derselben  Dienste ,   zu  wel* 
cfaen  die  TOiigm  Besitzer  gehalten  waren 
J:a#jfyDie  Sachsen  in  Kasmark  waren  in  Sachen 
der  Dieberey»  des  Mordes,  der  Zehnten  und 
des  MuBSweseDS    dem   königlichen  Rick* 
ter,  in  allen  übrigen  ihrem  eigenen  Schultheis« 
sen  nntecgeoidneti  in  jenen  gehörten  swcf 
Drittel  der  Strafgelder  (^/iidfdi^  dem  Rieb* 
ter»  Euies  dem  Schul theissen.    Ausser  den  all- 
gemeinen  Freyheiten  hatten  sie  auch  Marktge- 
rechügkeit,  und  mit  den  übrigen  Stadtbewoh- 
nern gemeinschaftlichen  Gebrauch  der  Kirche 
und  des  Gottesackers.    Dm  Zehnten X>ezaldteii 
sie,  nach  Sachsengebrauch,   in  Früchten  auf 
dem  Fddei  den  Grundzins  an<denKdnig,  ei-. 
%      nige  Mark,  zwey  Drittel  in  feinem  Silber,  Ei- 
nes in  Silberpfennigen»  die  eine  Hälfte  amSanct 
Georges-,  die  andere  am  Sanct*  Michadia» 
Tage 

Unter  Stephan  dem  Y.  Tereinigten  aich 

die  Sachsen  des  Zipserlandes,  Üewoh- 
lierTon Leutschau,  Kasmark»  Donnere» 
mark,  Wallendorf»  Iglo,  Laibitz,  nnd 
achtzehn  anderer  Marktflepken zu  einer 
Gesammtkeit  von  yier  und  swanzigi 


a)  Üdk  B«U  ly.  bey  fTagrur  jl  O.  P.  L  p.  i88*  ^) 
Urk.  BeUIV.  beTÄr«yiMr'a.i.  O.  P.  I*  c)  Mmdmf, 

£,.ulorf,  M^thidirf, ,  FUk,  Btia,  MiehMorf,  MuUMtk. 
Deutsi  htndurf,  DmrUdotf,  Mmhardtdmft  Georg^nherg,  SeUm» 
gendorf,  KaMorf,  Otfphli|  MMäorf,  Sptrnäorf,  St^  Eim 
nnd  EuUnback. 
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königlichen   Zünften   ( Universitas  a^^ 
Regalium ).    Ihr  erster  gemeinschaftlicher  Graf 
war  Arnold  vonGörgö;  der  z weyte  D i e t- 
rich       unter  diesem  wtirden  ihre  Rechte  und^*^ 
Freyheiten  von  Stephan  dem  V.  urkundlich 
erneuert  und  bestätiget.    Durch  die  am  Tage 
Sanct  Chrysogoni  ausgefertigte  Handfeste  wa- 
ren sie  berechtigt  zur  Wahl  ihres  eigenen  Pro- 
yinzialgrafen ,  welcher,    als  ihr  ordentlicher 
Richter,  in  Besitz Erb-  Gräiiz-  und  halspein* 
liehen  Sachen  y  vereinigt  mit  dem  königlichen 
Grafen  der  Gespanschaft  zuLeutschau;  in 
minder  wichtigen  Streitsachen  für  sich  allein^ 
ohne  des  Zipsergrafen  Theilnahme,  was  Rech- 
tens war  entschied.     Verwundung  wurde  mit 
zwey  Ferting;  Verstümmelung  mit  fünf;  zu- 
fälliger, unvorsätzlicher  Todtschlag  mit  zehn 
Mark  gebüsst.     Von  solchen  Bussen  ( Birsa^ 
giis)  gebührten  dem  Zipsergrafen  zwey  Drittel, 
Eines  dem.  Grafen  der  Gesammtheit.  Beyde 
Richter  waren  in  ihren  Erkenntnissen  an  das 
genehmigte  eigene  Recht  und  an  dieeigenthüm- 
lichen  Gewohnheiten  der  Zipser  -  Sachsen  ge- 
bundendarum  durfte  sie  auch,  als  einfäl- 
tige, in  Rechtsführung  des  Adels  unerfahme, 
fleissige  Land- und  Bergbauer,  Niemand,  wes 


a)  Wagner  Aniul.  Seepas.  P.  III.  p.  24^  ^)  Juxta  Ju9 
«/  Cofuu*tudine3  provincine  (intell.  Saxonuni  de  Scepiu),  appro« 
baUf.  —    Proprio  jure  et  lege  perfruantur*        Dahtr  Teutoneet 

jure  Zip  vivtntee. " 


ftundes  er  Mich  war«   vor  einen  lindem ^ 
ihren  ^cmu  Gmctehof  m  IfenlMban,  £oiw 
defiK 

Auch  dk  .fr«)«  WaU  ilnm  Piimr  war  ili» 

neu ,  und  dem  GewaWten  der  Genuss  des  vol* 
len  Zehnten  aua  dar  FiiUa  fcdnjglicJier  ivaada 
Ttffliehen 

Sie  waren  femer  befugt,  unverletzt  des 
höniglicheD  Rachtaa»  in  dem  GaUbrge  MeiaUa 
und  Erzgange  anfensnchen,  an  Tag  zu  för» 
\dem  und  in  ihren  Nntxen  zu  verwenden;  eben 
ao  in  ihrem  Gebiete  «ingehimlert  WiMer  aus- 
zurotten und  für  sich  urbar  zu  machen ,  in  den 
Oewaasam  zu  fiacheoY  auf  den  Wiesen  su  wci* 
den ,  in  dto  Fmten  zu  jagen ,  und  den  konig» 
liehen  Zipser- Grafen. war  verboten,  .sie  in  dem 
Genosse  aller  dieaar  nrejrhaitm  wm  hänfcan 
oder  anzufechtenb  ' 

Dafür  mossten  aie, jährlidi  amfalmaoan« 
tag  die  neugeprägte  Mfinse  annehmen^  -  die  voi^ 
jährige  nach  jedesmaliger  Bestimmung  des  Kam* 
mergewinnes  auaweohaclnf  womdarKammiar» 
graf  oder  seine  Beamten  berechtiget  waren,  sich 
diurch  sechs  Wochen  bey  ihnen  aufzuiialten,  zu 
irechseln,  den  Kammei^wiiui  eiaanitreiben» 
und  von  jeder  gewechselten,  oder  durch  Han« 


tf}        uherttUe  noitfde  gratrae  liherU  decimii  jagihus 
poriku»  potiwntur.**   Hieraus  iiette  sich  folgern,  dast  die  2Up* 
■tr-Sftchsen  soMt  diio  gfinitd  <a  dt  ÜQiaiy  Kamiff  ua 
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del  in  Umlauf  gebrachten  Mark  f ünf  Silberp fen- 
Tilge  zu  empfangen.  Als  Grundzins  bezahlt« 
die  Gesammtheit  jährlich  am  Sanct  Martinstage  , 
drey  hundert  Mark  reinen  Silbers ,  nach  Ofener 
"Währung;  wogegen  sie  von  allen  andern 
Steuern  und  Bey trägen  des  Landes  ausgenom- 
men und  befreyet  war.  Im  Kriege,  er  mochte 
in,  oder  ausser -dem  Reiche  geführt  werden, 
hatte  sie  fünfzig  Mann ,  auf  ihre  Kosten  gerü- 
stet, unter  das  königliche  Panier  zü  stellen, 
und  kam  der  König,  zu  Felde  ziehend ,  in  ihr 
Gebiet,  so  war  sie  ihm,  unter  dem  Titel  der 
BeWirthung  zu  reichlichen  Empfangs  -  und 
Abschiedsgeschenken  verpflichtet 

Der  staatsbürgerliche  Zustand  der  Kuma« 
XI  er  wurde  von  Ladislaw  dem  IV.  auf  einem^  *^  ^ 
grossen  Landtage  bestimmt  und  festgesetzt.  Sie  /4.Julilu* 
bestanden  damals  aus  sieben  Geschlechtern  oder 
Zünften,    welche    die  Gesammtheit  der 
Herren  und  Edeln  der  Kumaner  (^f/wi- 
versitas   Dominorum  et   Nohilium  de  Cuma-' 
nis)  ausmachten.    Der  Besitz  der  Wohnplätze, 
welche  ihnen  Bela  der  IV.  zwischen  der  Do- 
nau und  der  Theiss,  längs  den  beyden  Ko- 
ros-Ufern,  zwischen  dem  Mar  o»  und  dem 
Köröfl,    endlich  zwischen  der  Temes  und 
dem  Maros  angewiesen  hatte,  wurde  ihnen 
bestätiget.    Allein   ihre  grosse  Volksmenge^ 


ö)  yuch  der  Urkunde  Stephan  V.  bey  Wagrur  Analect. 
Scepus.  P. I.  p.]89. 
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durch  des  Königs  Willen  und  ihrer  eigenen  Für- 
sten Genehmigutig*  gedrungen,  ihre  bewegli- 
chen Filzhütten  zu  irerlassen  und  in  Städten 
oder  Dörfern  zu  wohnen ,  bedurfte  geräumige- 
te  Landslncbe;  daher  wurden  den  Herren  und 
Edeln  der  Kiimaner  in  den  genannten  Gebert'- 
den  Landereyen  der  Burgen,  der  königlichen 
Hofleute,  der  bedingten  Knechte  und  ei^benlos 
hingeschi^ener  Dienittmänner,  mit  allem  Zu* 
behör,  mit  Wäldern,  Wiesen,  Fischereyen 
in  jedem  Bezirice,  unbeschadet  der  Rechte  und 
B^itzungen  der  Klöster  und  Kirchen;  dazu 
noch  adeliger  Jöbagyen  verwüstete  '  Lande- 
reyen, welche  seit  der  Mongolen  Einfall  dei- 
nen Nutzen  in  Acker,  Waldungen  und  Fische- 
reyen gewährten,  erb-  und  eigenthümlich  ver- 
liehen. Die  Vertheil ung  derselben  unter  die 
einsebien  Herren  und  £deln  der  Kumanar  war 
ihrer  Gesammtheit  uberlassen,  die  Entschädi- 
gung der  adeligen  Jobagyen,  entweder  durch 
Geld,  oder  durch  andere  Guter,  dem  Könige 
vorbehalten.  Ländereyen  hingegen,  welche 
noch,  einige  g^Mrinnbringende  Nutzungen,  et«> 
wa  Fischereyen  und  einträgliche  Holzungen, 
darboten  y  oder  worauf  Di^istleute  ansäsaig  fa- 
iren, oder  Dörfer  standen,  muaaten  mitten  un- 
ter den  Kumanern  in  der  Dienstmänuer  und 
Burg- Jobagyen  ruhigem  Besitze  bleiben,  wor» 
in  auch  die  Herren  und  Edeln  der  Humaner  ein- 
gewilligt hatten,  damit  zwischen , ihnen  und 
adeligen  Ungern  Gevatterschaften  und^Ver- 

■ 
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schwä^erungen  entstellen  könnten.  Die  Sache 
jiea  Coloczer  £rzt>ischo£s  und  der  Bischöfe  von 
Watxeiiy  Erlau  9  Grosswardein  und  Csanad  ,  in 
deren  Sprengein  die  Wohnsitze  der  Humaner 
li^en»  war  es»  die  angezeigten  Gegenden  zu 
bereisen,  und  dem- Könige  nachzuweisen ,  wo 
er  Dienstmänner  und  Burg- Jobagyen  für  ver- 
wüstete Gegenden  2tt  entschädigen  hätte. 

Die  Herren  und  Edeln  der  Kumaner  genos- 
sen mit  den  adeligen.  Ungern  gleiche  Adels- 
Rechte  und  Vorzuge ;  besessen  ihre  Ländereyen 
mit  allen  Frey  1  leiten  und  Befugnissen  der  edeln 
Ungern»  undJionnten»  so  wenig  als  diese»  mit' 
Beherbergung  des  Königs,  der  Königin  und  ih- 
rer Baronen  belastet  werden.    Eben  darum  wa* 
Iren  sie  insgesammt  und  einzeln»  gleich  derUn» 
grischen  Ritterschaft,  wenn  der  König  persön»^ 
Uch  zu  Felde  zog»  zur  Ueerfolge  verpflichtet^ 
und  eben  denselben  Strafen  oder  Bassen  tinter- 
woif  en »  wenn  sie  sich  dem  Waffendienste  ent* 
'  zogen. 

Ihr  ordentlicher  Richter  war  der  Palatin» 
wie  es  schon  B  e  1  a  der  IV»  angeordnet  hatte  »in 
Folge  dessen  auch  der  Palatin  Lorenz  von^^Q^  'fa^ 
üjlak  der  erste  'var,  der  sich  mkundli(h 
Richter  der  Kumaner  nannte.  Um  sie 
aber  einer  unparteylichem  Rechtspflege  zu  ver- 
sichern ,  war  verordnet ,  dass  dem  Palatin  je* 

9 

desmal  die  Fürsten  oder  Hauptleute  der  sieben 

Zünfte»  von  ihnen  selbst  gewählt,  beysitzen 
mussten.    Nur  wenn  zi^vischen  zwey  Kuma« 
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nem  ein  Rechtsstreit  überTodtschlag  schwebte» 
erkannte  ausschliesend  das  Oberhaupt  der  Zunft 
des  Schuldigen,  und  im  Appellations  -  Falle, 
der  König,  unter  desselben  Oberhauptes  Bcy- 
fiitzi  Nahm  der  Todtschläger  früher  seine  Zu- 
flucht zu  dem  Könige,  so  entging  er  zwar  dem 
Tode,  aber  nicht  der  Verbannung  aus  dem  Rei- 
che, bis  er  die  durch  seine  That  Beleidigten  be- 
friedigt hatte.  Hatten  aber  die  Herren  und 
Edeln  der  Kumaner  für  solchen  Verbrecher  Für- 
bitte eingelegt,  so  wurde  ihm  die  Verbannung 
erlassen;  doch  nie  nie  die  Pflicht,  von  seinem 
Vermögen  und  seinen  Gütern  dem  Beleidigen 
genug  zu  thun.  Weder  der  König,  noch  die 
Baronen  und  edeln  Herren  des  Reiches ,  durf- 
ten flüchtige  Knechte  der  Herren  und  Edeln  der 
Kumaner  aufnehmen,  beschützen,  vorenthal- 

4 

ten,  und  auch  Dörfer,  welche  diesen  Ladis- 
law  entzogen  hatte,  wurden  ihnen  nach  ge- 
dachtem Landtage  wieder  zurückgestellt  *). 

In  der  Kunst,  sich  noth wendig  zu  ma«» 
chen,  das  ist,  einen  beträchtlichen  Thcü  des 
Staatsvermögens  in  seine  Gewalt  zu  bringen, 
hat  nie  eine  Rotte  die  zerstreuten  Kinder 
Israels  übertroffen,  und  die  klügste  Massre- 
gel, welche  die  Regenlen  hierbey  ergreifen 
konnten,  war  immer  die,  ihren  staatsbürgerli- 
chen Zustand  gesetzlich  festzustellen^  Also 


«)  Nach  der  UrKunde  Ltdi  tUw.  iV,  J.  lay^  as.  An 
gotU  bcy  Pray  DifterU  Vi.  f.  »7* 


that  auch  B  ela  der  IV.    Seinen  Verordnungen 
gemäss»  galt  in  keinem  |  - das  Bigenthum  oder^ 


Person  betreffenden  Rechtshandel  das  allei- 
nige Zeugniss  des  Christen  wider  denj[uden; 
überall  musste  auch  ein  jüdischer  Zeuge  beyge* 
bracht  werden.  Die  Juden  durften  Alles,  was 
ihnen  dargeboten  wurde,  zu  Pfand  nehmen, 
nur  keine  blutbefleckten  oder  dttrchnässten  Klei«^ 
der,  auch  keine  Kirchengew«^nder ,  wenn  sie 
glicht  etWh  der  Vorvteher  4er  Kirche  selbst  ver* 
«etzei^  wollte.  Streitigkeiten  fiber  gegebene, 
oder  entwendete  Pfänder  ^  über  höhere  oder  ge*f 
ringere  dafür  geborgte  Suaimen»- über  gesche* 
}iene  Rückzahlung  des  Darlehens  und  derfrlei- 
chen,  wurden  nach  der  eidlichen  Versicherung 
de»  Christen ''oder  des  Juden  entschieden.  In 
Sachen  von  geringer  £rh^blidikeit  durfte  der  Ju« 
de  nicht  angehalten  werden»  auf  Moses  Buch 
zu  schwören ,  wenn  er  nicht  etwa  vor  des  Kö« 
nigs  Gerichtshof  vorgefordert  war.  Es  wav 
Christen  verboten,  Juden  am  Sabbathtage  g&» 
richtlich  zu  belangen  ;  jüdischen  Richtern  ,  an- 
ders, als  auf  förmliche  Klage,  in  Streitsachen 
unter  ihren  Volksgenossen  sich  einzulassen^ 
oder  Rechtshändel  zwischen  Juden  und  Chri- 
atonzu  übemehi^en;  Christlichen  Stadtrichterm 
unter  Strafe  der  Absetzung,  die  Juden,  der 
königlichen  Handfeste  zuwider,  zu  behandeln» 
od«t  gegen  ihre  Gewohnheiten  und  Befreyün«> 
gen  zu  beschweren.    Blieb  des  Christen  Pfand 

durch  ein  volles  Jahr  ohne  Auslösung  in  des 
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Juden  Händen,  und  es  überstieg  den  Werth 
des  Darlehns  mit  den  Zinsen  nicht ,  so  zei^e 
es  dieser  seinem  Volksrichter  vor,  und  verkauf- 
te es  dann  zu  seinem  Vortheile;  blieb  es  über 
ein  Jahr,  oder  über  die  ausbedungene  Zeit  oh- 
ne Auflösung  bey  ihm,  so  war  er  niemanden 
mehr  dafür  verantwortlich.  Entriss  der  Christ 
sein  Pfand  dem  Juden,  in  dessen  Haus  Gewalt 
übend,  so  wurde  er,  als  Sprenger  der  königü* 
chen  Kammer,  hart  bestraft« 

Der  jüdische  Richter  konnte  seinen  Volks- 
genossen zu  keiner  hohem  Geldbusse,  als  zu 
zwölf  Silberpfennigen  Verurtheilen.  Erschien 
dieser  auf  die  erste  und  zweyte  Vorla^dung  sei- 
nes Vollisrichters  nicht,  so  musste  er  für  jedes 
Mal  mit  vier,  fiLr  das  dritte  Mal  mit  sechs  und 
zwanzig  Silberpfennigen  büssen.  Verwimdun- 
gen  zwischen  Juden  und  Juden  wurden  mit  Ei- 
ner Mark  und  zwey  Ferting  an  den  jüdischen 
Richter  bestraft.  Bedeutendere  Kauf  Handel  oder 
gegenseitige  Fehdschaften  unter  den  Juden, 
über  Sachen,  gehörten  vor  des  Königs  oder  sei- 
nes obersten  Kanzlers  Gerichtshof,  über  Perso- 
nen, ausschliessend  vor  des  Königs  Richter- 
stuhl« Schlug  der  Christ  den  Juden  ohne  Blut- 
vergiessung,  so  hatte  er  nach  der  Landeso^e- 
w^ohnheit  mit  vier  Mark  an  den  König;  im 
Mangel  des  Geldes,  mit  Leibesstrafe  zu  büs- 
sen« Hatte  der  Christ  einen  Juden  verwundet; 
80  war  er  dem  Könige  landesübliche  Strafe;,  dem 
Verwundeten  zwölf  Mark  Silber  und  Ersatz  der 
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Heilungskosten  schuldig.    Auf  gewaltsamen 
Angriff  stand  eine,    dem  Abhauen  der  Hand 
gleich  geltende  Strafe:   wer  aber  einen  Juden 
ermordet  hatte,  ward  hingerichtet;   sein  be- 
wegliches und  unbewegliches  Vermögen  kam 
an  den  fiscus.    Wurde  ein  Jude  heimlich  um- 
gebracht, und  seine  Verwandten  hatten  gegrün- 
deten Verdacht  auf  einen  Christen,  so  entschied 
gerichtlicher  Zwey kämpf. 

Reisende  Juden  durften  nirgends  gefähr* 
det  und  belästiget,  xmd  wenn  sie  Waaren  mit 
sich  fiihrten,  bey  den  Mauthämtern  zu  keinem 
hohem  Zoll,  als  jeder  christliche  Bürger,  an- 
gehalten werden.  Brachten  sie  nach  ihrer  Ge- 
Vvohnheit  ihre  Verstorbenen  von  Stadt  zu  Stadt, 
oder  aus  einem  Gebiete  in  das  andere,  so  war 
es  den  Mautheinnehmem  streng  untersagt,  ir- 
gend etwas  ^s  Zoll  von  ihnen  zu  erpressen; 
wer  dawider  handelte,  ward  als  Räuber  desTod- 
ten  bestraft.  Wer  sich  an  Judenschulen 
Scholas  Judaeoruin )  yergriff ,  musste  seineu 
Muthwillen  mit  Einer  Mark  und  zwey  Ferting 
an  den  Judenrichter  büssen.  Raubte  der  Christ 
ein  Judenkind ,  so  war  er  des  Verbrechens  und 
der  Strafe  des  Diebstahls  schuldig. 

Häuser  und  Besitzungen  der  Juden  waren 
von  der  Last,  den  König  und  die  Magnaten  zU 
bewirthen,  befreyet.  Hatte  der  Jude  einem 
Magnaten  gegen  Handschrift  und  Güterverpfän- 
dung Geld  geborgt,,  und  er  konnte  es  durch 
Brief  und  Siegel  beweisen  ,  so  wurde  ihm  nach 


,  Google 


verweigerter.  Schuldzahlung,  mit  Schutz  widct 
jede  Gewalt,  das  verpfändete  Gut  eingeräumt 
und  der  Genuss  aller  Früchte  desselben  gestat- 
tet, bi«  es  der  Schuldner,  oder  ein  anderer 
Christ  auslöste.  Nur  Herrenrecht  und  Gerichts, 
barkeit  über  die  darauf  ansässigen  christlichen 
Leute  war  dem  Juden  vorenthalten  Solche 
Rechte  und  Freyheiten  waren  von  Bela  den 
handelskündigen  und  wucherklugen  Kindern 
Israelis  urkundlich  verliehen  worden,  damitsic 
aufhörten,  durch  verborgene  Künste  sich  an 
ihren  Unterdrückern  zu  entschädigen  ,  und  w^ 
nigstens  nicht  von  Staatswegen  als  Schelme 
behandelt,  genöthigt  imd  berechtigt  würden, 
Schelone  zu  werden« 


V. 

Kirchlicher    Zustand   in    dem  Ungri< 

achen  Reiche; 

Aeltere  Ordeot 


Das  Kirchenthum  war  schon  im  vorigen 
Zeiträume  fast  überall  zusammengeflossen  mit 
dem  Mönchthume  j  dieses  in  dem  gegenwärti» 


ö)  Nach  der  ürkundo  Btla  IV»  bey  Kaprinay  HuBgio» 
üplomtu  P.  I,  p.  466.      ^  •  ✓  --^ 
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gmi  grfiistea  Theils  ausgeartet  in  ietnen  iltem 

Formen.  Aber  in  seinen  neuen  Gestalten,  über 
V«rderbtlieit  iiegend,  steuerte  es  dem  völligen 
Untergänge  der  Zucht  in  dem  Glems ,  ersetzte 
den  Mangel  würdiger  Kirchendiener  und  äeissi^ 
gm  Volkslehrer  9  ^  steigerte  das  unlängst  wieder 
erwachte  Leben  des  wissenschaftlichen  Geistes, 
beförderte,  dadurch  gegen  sein  eigenes  Wesen 
den  Uebergang  von  romantischer  Gemuthlich^ 
luoit  zu  besonnener  Verständigkeit ,  und  indem 
e»  nnr  durch  das  Leben  in  Ideen  bestehen  honni» 
te,  bereitete  es  in  schoUastischem  Treiben  befan« 
gen  f  des  Begriffes  Herrschaft,  unter  deren  töd« 
tmkdttm  Druck  es  in  unsem  Zeiten  mit  AUem» 
was  sonst  Liebe  schuf  und  Freude  brachte,  er^ 
atarren  und  untergehen  sollte. 

Die  Sohne  des  heiligen  Benedict,  die 
Zöglinge  von  Cisteaux,  Clairvaux  und 
Fr^montrd,  sonst  einsame.  Waldbrüder, 
fleissige  Landbauer,  gottselige  Beschauer  de^ 
Unendlichen,  eben  dadurch  edeucbtete  Män- 
ner in  Weltgeachaften,  waren  jetz^t  schon  hier 
und  da  reiche,  müssige,  in  das  Irdische  ve]> 
eenkte»  eben  darum. nur  tagkluge  Herren  ge» 
worden;  ohne  Salbung  der  Religion,  der  Kir^ 
che;  ohne  Licht  der  Ideen,  der  Welt  keinen 
baltbaren  Nntaen  bringted;  dennoch  wurden 
ihr^Familien  in  diesemZei träume, theils  mit  irdir 
sehen  Gütern  reichlich  begäbet,  theils  mitneu^n 
Pflanzungen  beträchtlich  yermehrt  Gemein« 
den,  wie  Völker,  können,  wenn  auch  von  ihrem 
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innem  Gehalt  und  Werthe  nichts  mehr  übrig 
ist,  bloss  dutch  die  Verdienste  und  den  Ruhm 
ihrer  würdigem  Vorfahren  in  der  Menschen 
Meinung  geraume  Zeit  noch  geachtet  fortbe- 
etehen." 

Die  neuen  Benedictiner- Abteyeu  vcr 
itiebrten  nur  das  Möuchsvolk  ;  nicht  der  Gläu- 
'  bigen  freudige  Erbauung.  Nur  von  zwcycn 
sind  Stifter  und  Zeit  ihrer  Entstehung  bekannt; 
die  eine  erbauten  die  Brüder  Stephan  und 
Poth,  Griffen  von  Hedervar,  dem  heiligen 

X C. Jakob  zn  Ehren  bey  Leiden  Lebeiiy)  in  der 
"Wieselburger  Gespanschaft ;  jetzt  liegt  sie  in 
Kuinen;  von  ihres  Daseyns  Früchten  wird  in 
den  Geschichten  nichts  gemeldet.  Nördlich 
von  Trencsin  am  rechten  Ufer  der  Waas:,  liest 

JX.ioS.  die  Felsenhöhle  Skalka,  in  welcher  vorzwey 
hundert  Jahren  der  Einsiedler  Benedict  vom 
Berge  Zobor,  Sanct  Zo  er a rd '  s  Schüler,  ein 
gottgeheiligtes  Leben  geführt ,  und  seiner  Ar« 
muth  wegen  unter  Räuberhänden  den  Tod  er- 
litten hatte,  wofür  ihn  die  Ungiische  Kirche 
.    als  heiligen  Märtyrer  verehrt  bis  auf  den  heuti-  t 

jC^^^j^.gen  Tag.    Dort,  und  ihm  zu  Ehren,   stiftete  ^ 
der  Neitraer  Bischof  Jakob  die  Benedictiner- 
,    Abtey:  von  den  Felsen  genannt,  und  bega- 
bete sie  mit  dem  Landgute  Üjezd,  Einem  Meier-  ' 
hof  in  Scala,  mit  zwey  Weinbergen  und  zwcy 

a)  Schmitth  Arcluep.  Strigon.  p.  31. 


Winzern,   mit  sieben  Stück  Ochsen,  vierzig 
Schafen,  eben  so  viel  Schweinen,  z>yey  Knech-» 
ten  lind  mit  dem  fünfzigsten  Theile  von  allen 
bischöflichen  Zehnten,    Dafür  verpflichtete  der 
Stiftlingsbrief  die  JVJönche  zum  Predigen  und 
I3eichtehören  in  dem  Neitraer  Sprengel").  Bt- 
1  a  der  IV^.  erbarmte  sich  hernach  ihrer  Dürftig-  i^CtaSS* 
heitf  und  verlieh  ihnen  einige  Ländereyen,  ab- 
gesondert von  der  Tiencsiner  Burg 

Es  ist  überall  schlimm,  wo  den  Mangel 
innerer  Würde  ihre  äussern  Zeichen  decken 
sollen;  diese  suchen,  heisst  den  Mangel  jener 
verrathen.  Vielen  neuem  Abteyen,  selbst  nicht 
liönig:Iichen,  war  von  Päpsten  der  Gebrauch 
der  Tnful,  des  Ringe§,  des  Bischofsstabes  und 
der  Sandalien  verliehen;  nur  die  von  Geisa 
dem  I-  ijn  Graner  Thale  gestiftete  Abtey  Sanct 
Benedict  entbehrte  noch  dieser  Ehrenzeichen ; 
jetzt  erhielt  sie  Abt  Ivo  von  dem  päpstlichen  j.c.ito^. 
Legaten,  auf  Andreas  des  II.  Verwendung 
Bisweilen  erlebten  die  Stifter  selbst  noch  ihrer 
frommen  Werke  Verfall;  diess  Schicksal  traf 
den  Grafen  Micha,  Urheber  und  Patron  der 
Benedictiner-» Abtey  bey  Telki  in  der  Piliser  * 
Gespanschaft,  wo  die  Mönche  so  ausgelassen 
und  schwelgerisch  lebten,  dass  bisweilen  i)ich( 

a)  ürKunde  det  Bisch«  JtKob  bey  dchmitth»  Epitcap. 
Agriens«  P.  U  p.  130,  b)  Urkunde  Bela  IV.  bey  Kafona 
T-  V,      347,      c)  Urkunde  Andreas  11.  bey  Kcitona  l. 
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Einer  fähig  war,  den  Gottesdienst  zti  begehen. 
Um  das  Stift  vor  völligem  Untergange  zu  be- 
wahren,  bat  der  Graf  den  Papst  Honorius 
/.C.ojB^^um  Befehl,  die  strengere  Cisterzienser- Zucht 
daselbst  einzuführen.      Den  päpstlichen  Auf- 
trag dazu  erhielt  R  o  b  c  r  t ,  Bischof  von  Wefr- 
prim,    welchen  früher  nur  die  Exemtion  dei 
-   Klosters  gehindert  hatte,    der  einreissenden 
Zuchtlosigkeit  mitoberhirtlicher  Strenge  zu  b^ 
•gegnen        Siebenzehn  Jahre  hernach  schilder- 
te Gregorius  der  IX.,    auf  Bela  des  IV. 
treue  Berichte ,  das  Leben  der  meisten  Benedi* 
ctiner- Mönche  in -Ungarn  überhaupt  mit  prel- 
len Farben;  zügellos  liefen  sie  als  Possenreis- 
«er  und  Landstreicher  herum,  wälzten  sich  in 
<  Hillen  Lastern,    und  würden   den  Schwachen 

zum  Aergerniss,  den  Stärk ern  zum  Spotte. 
Boberfs  Nachfolger  Mathias  sollte,  auf 
des  Papstes  Geheiss,  sämmtliche  Klöster  berei- 
sen, Untersuchung  vornehmen,  die  Gemein- 
den in  ihrem  Haupte  und  ihren  Gliedern 
durch  kirchlicher  Censuren  Gewalt,  und  ohne 
Berufung  nach  Rom  gelten  zu  lassen ,  auf  ihre 
ursprüngliche  Regel  zurückführen ,  und  wenn 
er  diess  bey  zu  tiefer  Verderbtheit  nicht  ver- 
möchte, Cisterzienser  oder  Prämonstratenser 
dahin  einführen  JCräftiger  als  des  Erzbi- 


q)  ?pist.  ITpnoriiTn.  *d  AE.  Sm^on.  «p.  Kattm 
1.  e.  p,  450.  6)  Epitt.  Gregor.  UL  «d  A£.  Strigon.  «p.e««^ 
1.  c,  p.  898. 
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«chitffti  Ä^eformation  wirkte  gleich  daimf  die  allp^ 

gemeine  Reinigung  im  Sturme  der  Mongolen. 

Noch  vor  deaselben  £inbrudi  war  der  Ci  • 
sterzienser  Orden  im  Ganzen  sehr  hoch  ge*  ^ 

.  achtet,  ob  er  gleich  im  Einzelnen  dem  6chick- 
aale  aller  menschlichen  Einrichtungen  nicht 

entrinnen  Isonnte.   Die  Abteyen  des  Fünfkirch- X  C. 

# 

ner  Sprengeis  wollten  lieber  reich  werden  an 
Gold«  als  an  Geist  und  <Gnade)  daher  kauften 
sie  eine  Menge  Weinberge  an  sich,  und  trieben 
mit  dem  Weine  in  das  Ausland  wuchernden'  . 
'  Handel.  Ihr  Geiz  ward  ihr  Verräther ;  von  ihm 
getrieben 9  verweigerte  sie  dem  Bischof  (^ala* 
n  u  s  den  Zehenten  von  dem,  was  sie  nicht  zu  ihren 
Bedürfnissen ,  nur  des  Handels  wegpn  an  sich 
gebracht  hatten.  Des  Bischofs  Klage  kam.  vor 
Innpcentius  den  III.,  welcher  ihnen  die 
schändliche  Gewinnsucht  verwies,  den  Handel 
verbot,  und  Einziehung  ihrer  sammtlichen 
Befreyungen  androhete  *).  Aei  gere  Ausartung 
des  Ordens  in  Ungarn  verhütete  nOch  zur  Zeit 
die  rege  Wachsamkeit  des  jährlichen  General« 
Capitels  zu  Cisteaux,  an  welches  aus  allen  Ab- 
teyen ISuropas  amtspflichtige  Berichte  einge- 
sandt werden  mussten,  freywillige  gesandt  wer- 
den durften.  Ein  Beschluss  desselben  verur* /iCtfMi. 
theilte  den  iPiliser  Abt,  Uoss  vre^Ler  sich  am  .  / 
Vorabende  des  Osterfestes  im  Bade  hatte  sehe- 


o)  EpittoU  InnocfDiii  UI*  «dMoUSll»  GlitaiUM.  t||k 
Katonm  X.  Y..p.  169. 
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ren  lassen,  zur  Ausschliessung  von  des  Abtes 
,  Ehrensitz  im  Chor  durch  vierzig,    zur  Busse 
durch  sechs  Tage;  an  zweyeti' derselben «  uad 
da7\n  an  jedem  Fr^Vtage  bis  zum  nächsten  Ost  er* 
feste  mit  Fasten  bey  Wasser  und  Brot»  Der 
Abt  von  Egres  war  beordert  das  Urtbei)  ihm 
zu  eröffnen.    Nach  siebten  Jahren,  unter  Wil- 
helm, dem  ein  und  zwäuzig:sten  General  -  Abte 
des  Ordens,  kamen  unverniuthet  Radulf  de 
Pinnis,  Abt  von  Clairvaux^  nachmals  Bi- 
schof Von  Agen,  und  endlich  Erxbischof  von 
Lyon,  und  der  Abt  von  Trois-Fontainesi 
als  abgeordnete  Visitatoren  in  die  Abteyen  zu 
Pills  und  zu  Fi(zi6  mit  dem  Auftrage,  beyde 
in  Häuptern  und  Gliedern  zu  reformiren.  Auf 
ihren  Bericht  von  den  höthst  ärgerlichen  Aiis« 
Schweifungen  der  Aebtc  und  der  Mönche  ver- 
'  ordnete  das.  Generale  Capitel:  die  freywillige 
/.CfAtf.  Abdankung  der  Aebie  von  Pilis  und  PaTzto 
könn^  nicht  für  hinlängliche  Strafe  gelten ;  bey- 
de Sollten  nach  Clairvau^  oder  nach  Ra- 
dulf's  Anordnung  in  ein  anderes  Ordenshaus 
im  Auslande  unter  des  Abtes  Zucht  gesetzt  wer^ 
den ;  duich  ein  volles  Jahr  sollt^  sie  hinter 
dem  jüngsten  Priester  des  Hauses  Platz  nehmen, 
nimmermelnr  nach  Ungarn  zurückkehren,  und 
fiir  immer  die  Wahlfähigkeit  zur  ähtlichen 
Würde  verlieren.    Dem  neueingesetzten  Abte 
^uPafztd  ward  unter  des  würdigen  Radulf  s 
Beystande,    Ausstossung    schlechter  Mönche 
«und  Wiederherstellung  der  Zucht  in  dem  Piii- 


Digitized  by  Google 


879  — 

ser  Hause  auf  das  nachdrücklichste  anbefoh* 
leii'> 

Durch  solche  Beyspiele  heilsamer  Strenge 
wurden  die  hier  und  da  Erscheinenden  Zeichen 
der  Ausartung  gemildert;  und  der  Orden  ver- 
diente i  dass  ihm  in  dieses  Zeitraumes.  Laufe 
gegen  fünfzehn  neue  Abteyen  erbauet  wur. 
den.  Wohl  begütert,  und  bis  zu  ihrer  Zcrstö*,  ^ 
rung  berühmt  war  die  SchaTnikef ,  im  Thale  ^ 

der  Ilemath  im  Zipserlande,    der  heiligen 
Jungfrau  ge weihet»  Andreas  der  II.  ihr  Stif*-^*C.#A«». 
ter^  Beiader  IV.»  sein  ßruder  Cploman  und 
Jakob,  Propst  von  Sanct  Martin»  ihre  "W  ohl- 
tbäter;  ihrem  Range  nach»  ein  glaubwür«  , 
diger  Ort  vor  jedem  Gerichtshofe  Die 
Pflanzung»       zwölf  Mönche  mit  ihrem  Abte» 
i^ren  aua  der  Abtey  Pontign)r  eingesogen 
Um  diese  Zeit  trieb  Sehnsucht  nach  etwas  Hö-/.C./^ji/ 
henodt  das  Glück  und  Gunst  nicht  geben  hon* 
nen»  den  Jüngling  Stephan»  einzigen  Sohn 
des  Bäcser  Grafen  und  Paiatin  Che^pan  (Ste-^  , 
phan)  von  Hedervir»  in  die  Abtey  Sanct 
Gothard,  und  drängte  ihn  zur  Bitte  um  Auf- 
nahme in  den  Orden»    Nach  ausgestandmieai        t ' 
Probejahr  vermachte  er  mit  seines  Vaters  uiid 
des  Königs  Bewilligung  sein  väterliches  Erb* 


a)  Marteue  Tbetftur.  Atiec^L  T.  IT.  p.  i?4ft.  n.  24 •  p* 
tS55.  n.  13.  155?.  n.  j6.  b)  Wftgner  Analccu  Sceput.  P.  U 
p.  39«  et  599.  P.  HU  p.a5SMq»  c)  Hoiab.  Voüu  Abbati 
S.  GoüunLi  p.  »da* 
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thell,  die  Herrschaft  Mony  oro  k  erek  und 
Porno,  im  Körmönder  Bezirke  der  Eisen- 
burger Gespanschaft,  2um  Baue  eines  neuen 
Ordenshauses  am  letz4;en  Orte  Zur  Doution 
desselben  gehörten  zwey  Marktflecken  und 
7.  C.  ts35,  dreyzehn  Durfer,  Naqh  vierzehn  Jahren  ward 
es  eingeweihet. 

'  Mit  Bela's  Genehmigung  stifteten  der 

J.  C«/jÄ?.Palatin  Moys,  Graf  von  Oedenburg  und  Rich- 
ter der  Kumaner ,  sein  Bruder ,  Graf  Alexan- 
der, und  seine  Verwandten,  Graf  Stephan 
und  Meister  Salomen,  Kanzler  der  königli- 

'  chen  Truchsesse,  des  Meisters  Niklas  Söhne, 
in  Erwägung,  dass  hienieden  alles  vergänglidi, 
und  dass  es  wohlgethan  wäre ,  etwas  auch  um 
des  Seelenheils  willen  zum  Geistigen  hinzuord- 
nen,   die  Abtey  der  heiligen  Jungfrau  von 

/  Ahr  an  in  der  Bodrogher  Gespanschaft,  und 
vergaben  an  sie,  ausser  dem  Abraner  Gebiete, 
des  MoysAntheile  von  Dalatha ,  mit  den  Fi- 
schereyen,  und  Enguazlow  mit  den  Seen,  die 
Rechte  der  ganzen  Verwandtschaft  auf  Köres- 
hegy,  auf  dessen  Weinberge,  und  auf  EUise; 
ferner  zehn  Dörfer,  fünf  Weinberge,  drej 
Mühlen,  noch  besonders  zehn  Joch  Acker  mit 
Wiesen,  sammt  einer  Anzahl  Knechte  und 
Mägde 


o)  Fragmenc  der  tJrkuncle  Andreas  IT.  bey  Heimb.  t. 
O.  S.  66.     b)  Uikunde  des  FaUtiniii  M  o  y  •  bey  Kaiona  T. 
VI.  p.  693- 
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'       Voti  den  übrigwi;  Cistersdenser  -  Abteyen 
dieses  Zeitraunke^  •)  ist  nichts  merkwürdiges 
überliefert;  die  Gebäude  der  ältern  wurden  voa 
3\l"ongolen  zerstört,  ihre  Bewohner  verjagt  oder 
ermordet,  ihre  Urkunden  vernichtet',  MTidnsLch 
dem  Abzüge  des  Feindes  ihre  Ländereyen  von 
habsüchtigen  Laien  entwendet.     Nur  die  rei- 
chern wurden  von  d^n  geretteten  Mönchen  ent- 
weder durch  iht  eigenes  Vermögen ,  wie  Czy^ 
l^adot, :  ^Bnict  Gotthard^   Egres,  Pilis,  Szirtz, 
oder  durch  die  Familien  der  Stifter,  wie  Ma- 
rienberg (Bors  -  Monostra) ,  oder  durch  der  Kö- 
nige Begünstigung ,  wie  Sanct  Egid  zu  Bartpha/-^'^»^^/. 
von  B  e  la  d^m  IV.  !*) ,  und  Ke  r  tz  in  dem  Gebiet 
te    der  Siebenbürger  Deutschen  Gesammtheic^Cv^^i!» 
TOri  Stephan  dem  V.  ')>  wiederhergestellt, 
.\  '     Gleiches  Schicksal  erfuhren  einige  Abteyen 
des  weniger  in  öffentliche  Geschäfte  verwickel- 
ten Prämonstr4tenser^ Ordens,  und  zwar  : 

■  1  / 1   '  i     •  '  . '  •  r 

*  «)  Zain  oaefNam,  In  der  WefzprimeT  DiSccf,  löig.  • 

Beel,    zu  den  drey  Brunnen »   bey  den  Kuxnapcni »   in  dec 

Erlauer  DiöcesL  i23a.         Ehrenthal  (^ValUs  honesta) ^  iit 

der  rünflurcliner  Diöcet,  Tochter  der  Abtey  zu  Boccon,  125J. 

Zum"  Ii  c  i  Ii  gen  Kreuz  im  Segnier  Thal«,  1^44* 

Sa  II  et  NIklas  von  Erfviv   gestihet  von  PiUiin  Tho« 

inai,  xftöo.  —  Die  Abtey  auf  dem  Granfir  JFcld c,  1369.— 

SanctHelena  von  Fo  db  or  j  e  in  Sla"v^6xiletf,'ia76.  Sauce 

Ma^i'^  AU'f  dem  JkjünigVi^ken  Ber^e  ,  ,1S8<^•^^'~^  Sanct 

Jakob  auf  der  Donau -Insel,  1974.  —    Sanct  Egid  zu 

Bartpha,  1247.   —    Sanct  Michael'SUf  Iter 'Iliren--fn8elr 

H^ixnb,  Notilia  P^g%        #cq*v  Rlfj}'^  4t^r^V->«y 

/iTa^n^r  DiploiTiat<^r4  ö^rps.  p.  513. ,    c)  Fragp|?^eT  ÜiiiundQ^  ^ 
Stephan  V.  in  Grundi'er/ü^fi,,  eicr  fi^ch^  in^ßij^htnb,^  ^'.I^ri  tt 
II.  ThciU  '     '  ^  56 


•eine  zwey  vorzüglichsten^  ,  die  ztim  heiligen 
Kreuz  bey  Lelefz,  ixnd  San  et  Joannes  im  lieb« 
liehen  Thale  Jäfzö,  an  der  Bodwa,  nicht 
^'  weit  von  dem  Wundferbrünnen ,  welchen  der 
firumme  Glaube  durch  das  . Gebet  des  heiligen 
Kön igs  ]^  a  d  LS  1  a  w  für  sein,  vom  Ourst  gequäl* 
tes  Heer  plötzlich  hatte  entspringen  lasseo. 
Lelefz  kam  dufx^h  seine  beträchtlichen  Besit* 
suiigen  und  reichlichen  Einkünfte  (es  war  tiieib 
yon  deqi  Watzner  Bischof  Boleslew^  theili 
von  Andreas  dem  II.  mit  neunzehn  grossen 
Dörfern,  vier  und  dreyssig  Weinbergen,  mcb« 
rem  Mühlen V  Teichen ,  Fischereygerechd^ko- 
ten.    Forsten,    Zöllen  und   2ehenten  bcgü- 

>.C.#^  tiert) ')j  bald  wieder  in  Aufriahme;  schon  im 
achten  Jahre  nach  seiner  Verwüstung  ward  ef 
vson  Joannes  Eztoras  alsPropst  verwaltet^). 
Die  Jäszöer  Propstey  hatte   Herzog  Colo- 

XC»  /^.man  gestiftet  und  begäbet |  Bei a  der  IV.  nadi 
ihrer  Zerstörung,  mit  Anweisung  ihrer  alten^ 
jljid  Verleihung  neuer  Besitzungen ,  in  Wohl- 
stand gesetzt;  auch  durch  Verordnung,  dasi 
ihre  ausgefertigten  Zeugnisse  über  Besitz,  Kauf, 
Verkauf  undalleRechtssachen,  an  Werth  hundert 
Mark  utid  darüber,  allenthalben  im  Reiche  vor 
Capiteln.ujQ4..  Gerichtshöfen  als  gültig  anzu- 
nehmen Seyen       sm  höherm  Ansehen  erhoben. 

»'  •  -  .    /  ü8       -.C    t.       t    .  •.  '1  • 

'  "  d)  Stiithin^ufk.  key  Katona  T.  V.  pw  ifio  teq.     ^}  Stir- 
jbay  Noiit.  tojpbgr.  poHt.  Cotniut.  ZoDpten.  p,  310.   c)  üii. 
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^  Diesem  Orden  hatte  Bela  schon  früher /.c.# 

'     unter  der  Turoczer  Burg,  seiner  Zuftuchts-:  ^  - 
^ '   Stätte  nach  dem  schreoklichen  Tage  am  Sajo* 
^     ilusse,  eine  Propstey  atifgeführt,  und  sie  mit 
^     zehn  Dörfern  und  einigen  Zöllen,  so  reichlich 
^     es.dieArmuth  der  tjespanschaft  gestattete,  be«^ 

^  gäbet In  der  Stütungsurkunde  scheinet  die- 

*  ßer  König  anerkannt  zu  haben  des  rechtlichen 

||  Staates  und  seines  Oberhauptes  Pflicht,  jeden 

i  Stand  und  jede  Lebensweise,  worau$  einzelne 

(  Kräfte  auf  das  mannigfaltigste  sich  entwickelnd^ 

^  in  die  Gesammtheit  des  Staatslebens  übergelienp 

I  zu  unterstützen;  folglich  den  hdherti  Beruf  zur 

i  Gontemplation,  die  das  Allgemeine  überschauet^ 

f  wie  die  Bestimmung  zu  nützlicher  Geschäftig* 

'  keit,  welche  an  das  Besondere  sich  bindet,  in 

I  seihen  Bürgern  zu  begünstigen  und  fiir  sich  zu 
benutzen         .  . 

a)  Skiftungfurk.  bey  Bei  Natit.  Htrng.  T.      p,  jft  nnä 
Tollstindiger  b«7  Katona  T.  VI.  p.  169.     h)  Das  war  ti^ 
eher  der  ireye  Gebt  des  an  Ztitbcgriffe  geblUldepe^  Bucbsu*^ 
bens  ;     Non  ignoramus ,  potius  regni  gubernacula  oratio  ni-^. 
bus  sanctorum  et  r eligio  num  Clypeis,  quam  sudoribus  bi^fl^ 
Ucis  defeneari.  «—  —  [Rgligiotam  yitq-m  duc^ntibi»  maxi»< 
mepersonast  regali  digniiate-praeditaM,  oonpenit  st^b^venire , 
alicm'u^  necessiiati*  occasio  eos  in  divinii  dcsides  aut  negli-m 
gentes  efficiai ,  Pelrobur,  quodab^it,  sanctae  co  nversa-  ' 
tionis  subtracto  ^ubsidio  yitae  utriusqus  infringat."  Wa« 
aucb  tien  'Metiichen  von ,  gestuidem  Verstände  die  Schule ,  dio 
Kirche,  dier  Weh  seiner  Tage^  in  Begriffe  fassen  und*  in  Worte 
ftutaprechen  gelehret  haben  mag ,  nchtig  und  Temunftxnassig 
denken  kann  er  sidi  unter:  orationes  sanctorum,  re-r 
ligioues,   religiosa' v.ita,    divina  und  roburtan- 
cta«  convcrsatio&it,  nichu  änderst  alt  teligiöi-trit* 
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Den  Berof  ^ür  Contebiplatidn  verkannten 
tind  verachteten  die ,   in  Ungarn  wie  überall, 
unverdient  begünstigten  Orden  der  Tempel*  ' 
und  S«nct  Joannes -  Ritter^  darum  verlo- 
ren sie  auch  für  Weltgeschäftc ,  welche  nur  in 
tichie  allnmfassendcr  Ideen  gedeihen  konnten, 
alle  Brauchbarkeit,  die  erstem  besonder«  wur- 
d«n  im  Kriege  wilde  Fechter,  im  Frieden  hab- 
süchtige  Wucherer;  immer  nur  des  Mammons 
wegen  mi^  Fürsten,  Bischöfen  und  Achten  in 
7.  C.#a:^.  Streit  verflochten.     In  Dalmatien  konnten  sie 
ihre  schlechte  Sache  widea-  den  Bcnedictiner  Abc 
von  Sauet  Cosmas  und  Damian^  -  dem  sie  einigt 
Läudereyeny  Weinberge  und  Meierhöfe  von 
Rogova  entreissen  wollten^    Tor  des  Herzog» 
C  e  1  o  m  a  n  Gerichtsho fe nicht  durchfechten,  imi 
inus^ten  «es'  au£  einen  Vergleich  durch  Sckied> 
lichter  ankommen  lassen.    Hey  der  TagsattuBg 
erschien  ihr  Heermeister  Ranard  von  Ar» 
gentAro  weder  selbst,  noch  diu^h  Abgeori* 
uete.    Der  Abt  hingegen»  erwies  die  Rochtiuas-^ 
sigkeit  s^hes  angefochtenen  Besitzes  durch  Ui* 
künden  von  drey  Königen;  die  Richter  erkanti- 
ten  daher  für  ih«,  xind  erklärten  die  Ansprüche  des 
Heermeisters  undseiner  Ritter  füi  im^at&af^  und 


neotchaftUche  .ContempUtia»,^  ■  pRiVigen  mick 
Weisheit,  Leben  in  Ide«^,  weichet  Wlein  die  Anfiel 
ten  von  dem  Weltlebon  und  dem  Uandelii  muflicUet,  bcrichd- 
^et,  erweiteit^  und  alt  wiihre  Gottieli^^eir,  im  «u««ein  Xb«B 
«ind  Treiben^  wie  ia  inACFer  RuU<s>  reirJiUcU  nOtzet. 

/ 
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nicluig  *).    Auch  in  dem  Rechtshandel  mit  dem 
Agramer  Bischof  Step.harf  über  da3  Gut  Ra$.- 
Äecha  konnte  Colomanns iHofgericht  mit  ih- 
Ben  nicht  fertig  werden;  die Elntscheidung oder 
Vermittelung  der  Sache  wurde  von  dem  Herzoge 
dem  Coloczer  £rzbiscbo£  Ugrin  übertr<)gen. 
Der  friedfertigere  Bischof  verglich  sich  mit  dem  j.c./jä>. 
streitsüchtigen  Heermeister  durch  Tausch,  in-  « 
dem  er  sich  aller  Rechte  dnd  Ansprüche  auf 
Rassecha  für  inmier  begabt  und  dafür  das  ihm 
angebotene  Land ,  am  rechten  Ufer  der  .Drave» 
gegen  Slawonien  hin,  an  die  bischöfliche  Besit*- 
zung  Vaska  gränzend,    eine  Vergabung  des 
Bans  Benedict  an  die  Tempelritter »  entgegen 
nahm.    Beyde  Parteyen  willigten  in  die  Busse 
von  hundert  Mark  Silber,  wenn  die  eifie  oder 
die  andere  gegen  den  abgeschlossenen  Vergleich 
jemals  Rechtsauflucht  ergriffe 

.^   Bald  darauf  entstand  zwischen  dem  Heer- j.c. 
jq:)eister  und  dam'Herzoge  selbst  Streit,  welcher  ^ 
durch  acht  Jahre  währte^    Der  Gegenstand  war  ' 
der  Antheil  an  den  Gütern  Lizenissa  in  der  Fos^^ 
segaer,  und  Maladin  in  der  Dubiczer  Gespan- 
schaft,   welchen  der,  sonst  fromme^  nichts 
weniger  als  fremdes  Eigenthum  begehrende  €o-« 
1  o  m  a  n  eingezogen  hatte ,  wahrscheinlich  weil 
der  Tempelritter  Besitzrechl  darauf  zweifelhaft 

war,    Heermeister  Ran^rd  wendete  sich  aü  .. 

•   . . .        »  .  » 

— - 

«)  Dag  Erkenntnist  bey  FarlitilUyr.  S.  T.  TU.  p.  iS?. 
«58*  *)  ürk.  da  £r>biiclu  Vgtin  htj  Farhü  T.  V.  p.  36j» 
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Papst  Gregorius  den  IX.  und  ald  dessen  Er* 
.  inahnungen  fhichdps  blieben,  erhielten  der 
Erzbischof  von  Colocaa  und  die  Bischöfe  von 
Fünfkirchen  und  Agram  Befiehl,  den  Herzog  zur 
'  Zurückstellung  der  Güter  und  Entschädigung 
an  die  Tempelritter  durch  kirchliche  Censuren 
anzuhalten.  Durch  ihre  Drohungen  erschreckt, 
schloss  der  junge  Fürst  mit  dem  Heermeistcr 
Vergleich,  dessen  Bedingungen  er  jedoch  bey 
der  Sache  genauerer  Prüfung  nicht  erfüllte.  Nun 
sollten  der  Fünfkirchner  Bischof »  der  Dom« 
propst  von  Fünfkirchen  und  der  Cisterzienser 

i.e.  idJi&Abt  von  Czykador,    auf  des  Papstes  Geheiss, 
jeden  Ort,  wo  Coloman  Hoflager  halten  wür- 
de, mit  dem  kirchlichen  Interdict  belegen  und 
über  seine  Rathgeber  den  Bann  verhängen;  al- 
lein von  der  Sache  besser,  als  der  Papst,  unter- 
richtet, trugen  sie  Bedenken  den  übereüten 
'  Auftrag  zu  vollziehen.      Endlich  bewog  das 
sanftere  Zureden  des  Bischofs  Bartholomäus 
den  Herzog  nachzugeben ,  und  den  Tempelrit- 
tern einige  Entschädigung  zu  gewähren.  Er 
verlieh  dem  Bischöfe  die  Mardersteuer  von  der 
Valkover  und  Baranyaer  Gespanschaft,  wofür 
dieser,  urii  den  Frieden  herzustellen,  Acrger- 
Aiss  und  grösseres  Uebel  zu  verhüten  ,  mit  de^ 
Domcapitels  Genehmigung,  den  Tempelrittern 

/.  C.#^5.  die  ganzen  Zehenten  von  Lizenissa  und  Na« 
szicze  abtrat ;  nur  wenn  sie  auf  gedachten  Gü- 
tem  etwa  Gold-  oder  Silberminen  entdecitten, 
sollten  sie  sich  nicht  weigern,  den  Zehenten 
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4^  Ausbeute  an  daa  Fünflürcfaner  Bisthum  übh 
^niffährai f.  j  .  -  .  :  ... 
'  '  A^le  wohlthätige,  bloss  durch  Gemüth^ 
Isohkeit  uxfA  Idfidilät  bestehende'  Institate,  m 
gvoese  Manner  sie  ttneh  einzeln  anfvireieen  md» 
gen,  sind  im  Ganzeii  dennoch  nur  als  Kinder 
SU  behandelir  und  unter  wriser  Vonmindschaft 

zu  erhalten.     Dflss  die  Tempelritter  überall  so 

habsüchdge^ZälDkeif  wurden^  daran  waren  le» 
diglidi  die  Ffirstei!,  «Krelobe  sidi  ebbn  so  w»» 
.  üig  in  der  Gnade  als 'in  dem  Hasse  zu  massigen 
^inleoteil /"in  Uhgtai  besonders. Andreas  der 
IL  Schuld.  Er  hatte  sie  in  den  Stand  gesetzt, 
gleichsam  aufgefordert  und  berechtiget,  unge« 
heure  Güter  und  Schätze  dureh  Sclienkungeii 
von  lebendigen,  durch  Erbschaften  von  Tod« 
ten'  zu  el«ehlek)hei|,  '»rBs  war 'die  aatürliohste 
Folge,  dass  sie  das  durch  Abtrünnigkeit  von 
dem  Geiste  ihres  Institutes»  durch  ränkevollen 
Zank  und  Hader  zu  behaupten  trachteten,  waa 
sie  diesem  Geiste  zuwider  auf  schlechten  We« 
gen  zusammengerafft  haUeiL  Andr  ea$  wollte 
es  zur  Kunde  ^ler  Menschen  gelangen  lassen^ 
er  habe  auf  die  Bitte  seines  geliebten  Bruders 
Cefh^on,  Reermeisters  der  TempeUictert  be- 
williget, dass  jeder  freye  Reichssass,  welcher 
dem*  Tempelorden  Landereyen ,  Herrscli&ftOf 
MeierliÖfe  von  iCbecfaten  öder  Freygelasseneut 


Die  ürknnden  del  ärgerlichen  Handelt  stehen  in  Kol« 
lex*t  Hiitor.  Ej^iicoj^.  Qficdcf.  T.  11,  pp.  §4,  96.  na. 
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oder  was  unmer  für  andere   Güter  sdien^ea» 
oder  letztwillig  vermachen  wollte,    hinfort  es 
frey,  mit  Gottes  und  seiner  Erlaubniss  ihun, 
^e  Tempelbrüdcrschaft  jßs  zuversichtlich  aik- 
nehmen,  unbedingt  bcsitz*ei>  könnte,  und  nim- 
mermehr pöthig  halte  in  e^nzeLacn  Fällen  durch 
den  Heermeister  eine  besondere  Genehmigung 
"bey  ihm  nachzusuchen,      K^in  Orden,  keiat 
geschlossene  Gemeinde  hatte  in  JJngam  oder 
in  irgend  einem  andern  Lande  ein  so  aus- 
fichweifendes   Privilegium ;      und  schwerlici 
würde  der  Ungrische  und  Slawonische  Heei* 
jneister  Ranard  selbst  gewagt  haben,  wiede^ 
holende  Bestätigung  desselben   von   dem  nr* 
JLCU9d$.»prünglichen  Verleiher  xu  verlangen,  hätte  er 
nicht  auverlässig  gewusst,  dass  er  bey  solchco 
Könige  keine  Gefahr  Uufe  tß  zu  verlieren') 

Neue  Orden."     .  *, 


Des  Menschen  religiöser  Gehalt  wird  Ton 
der  Starke  seiner  Vemünftigkeit  (Idealität),  und 
«einer  sittlichen  Gesinnung,  nie  diese  von  je 
nem  bestimmt.  Vemunftsch wache,  verbun 
den  mit  Verstandesschärfe  bey  r,^  dl  i  c  h  e  r  G« 


«)  BeaUtigujiginrk.  AncIretlU.  bey  Katona  T.V.  P*j 
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bey  Verderb t er,  im  luiacrsten  entschiedenen 
UDglaubm«.  dieser  wird  WHdien4er ,  j^er  3(111 
Wjuch  gebdMec  Faaatfsniua, }%  aachdeBi  übe»- 
jwiegende  Madil..  der.  PhoAt^e  d^  Vcvstand 
•i«ntcrdrAdit  r  uad  entwej^-  eme  im  Guua  ^ 
-schwanKende»  oder  eine  yerderbte  Gesiimimg 
..vorfindet«     Schwäche  d^r  Verawft  Stumpf* 
Jieit  des  Ventandes»  echwaiilieDdet  nicb^  ver« 
.4^rbte  Gesin|;4iing  und  vorherrschende  Phanta- 
sie  offenbarten  eich  in  Andreas  des.  U*  fanji* 
.  tischer  Frey  gebigheit  gegen  AHes,  was  aufsei* 
^  xie  Neigung  zum.  Abergla^|;>ej[Bi  beb^iglich  ein« 
wirkte;  zur  PrüfuDg,r  ob  da^,was  er  verschwen» 
.derisch  begünstigte,   in  sich  Werth,    für  das 
^<BSanuote .  SM^tsleben,  jiraft  und  J^utsl^iaxk^i^t 
hattt,  war  evuicbtgemecht;  -für  sein^  Wq^, 
^ihi^gk^it^  war  jedem  Institi^tfB  der  an^sich  un* 
.  JrudMpbaife.Mif«^   rwie  ,4«..  gediegene  Gehal^ 
4er  Gqtts^gffj^t  gleich  hlfweichdide  Empfeb* 

luAff«  *     '  -  « f '       (  .  *  ... 

fried  XQ»  Bouillon.dw  Ord<;n  ^der  Chor- 
ii^r^rttil .  er#4i|  heiligen  Grabe  untec  der 
MgeiMlniHM  Regel  des  heUigen  Augustinus,  ia 
^eb.wav^er  :]ileiduttg mit  aM%f^ahtcm  cloppel* 
$m  Kteust'.Ton.  r«>thffr.  F^Aie,  an  keinem  an- 
dern Zwecke,  als  zum  Gebete  und  zur  Bewir- 
thung  frommer  Wallfahrter,  gestiftet.  Das 
Institut  Terbreltete  sich'sbfmeit  niBtti^tf*  ipest- 
liehe  xmd.iiQrdlicbe  jt>äQd^.|    lAugeiY^^r  zu 
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Warwiok  in  Sii|^d;  nuk  fymMmB  ▼e^ 

lust  f  in  Frankreich  desselben  Hauptsitx.  Oer 
folniache  Ritter  Jaxa  führte  einie  Fflanasimg 
.  /tC^^vos  der  heiligen  BOkit  in  iein  Wterhuid,  uaA 
ephenkte  ihr  seine  Ueirschaften  Miechow,  Za*» 
gorsyce  und  Kdnieroir.  Kiroha^  und  Kloatar 
wurden  zu  Mi ec ho w aufgeführt,  wo  sich  der 
Orden»  ala  in  aeinem  Hauptsiue,  bis  in  die 
andern  Zeiten  erliuflf,  nachdem  er  seiner  Zweck* 
loslgkeit  wegen  in  andern  Länderii  langst  err 
loschen  war 

Institut,  Titel,  Kleidung,  das  rothe  Dop- 
p^reuz  waren  neue  Formen  der  Frömmigkeit« 
Reis^ genug  fSr  Aiidreaai  nodi  ak-Hersog 
von  Dalmatien  hatte  er  das  Institut  in  Glogo- 
nick  eingeführtt  und  mit  sieben  eimriiglifhcm 

/,  ^t^  <w*  Dörfern  begäbet  Ab  Ktaig  bestitigte  er  die 
Stiftung,  be&reyete  sie  von  allen  Abgaben ,  und 
die  Freytnt'  Cfiatfl^  üdet  Bimgebprli^;  wekhe 
sich  auf  Ländereyen  des  Stiftes  niederlassen 
wollten»  von  jeder  andern  Gerichtsbarkeit«  awa-^ 

/.C.  <4tf4*  ^  htaigliefaen  Nach  fQnf  Jdiren  varr 
pflanzte  er  eiiie  Colonie  dieses  Ordens  in  die 
Sär«i8er  Geipanacbaft  nach  Kalten brfinn  bef 
Keresztes  -  Komlos,  und  schenkte  ihl:  daa 
Dorf  Medyes  mit  dem  umliegenden  Walde  *)t 
Pen  ganzen  Zeitraom  hindnfdi  Wim  die,  ge« 


.  ^  OlogQM  Histor.  Poloiu  («.  V,  p.  Sof.  k)  Bettln* 
gtpigiuxk.  Andreas  II.  bey  Farlati  T«  V.  p*  S57.  c)  Udu 
Aädstst  II«  Uy  9rmgm  Anika,  ^ocfof»  F«  I«  p«  889» 
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goi clessai Ende  Ton  Brader  Hugo,  Visitator  j.c.#i^. 
der  Ordeoshäuser  in  Slawonien,  Ungarn,  PoleUf 
Bohmin  imd  Malireii»  über  KeuBcUicit»  Ar» 
muth,  Gehorsam,  Fasten,  Kleidung  und  der- 
gleiphea  äimere  Werke  vorj^echriebeiieEi  Sat- 
zungen *)  das  einzige  Meilunal  vom  dteaee^Or* 
de^s  unfruchtbarem  Daseyn«  ' 

Weit  höherer  Geist,  als  den  Stifter  der 
Chorlierren  vom  heiligen  Grabei  hatte  dieSchö* 
pfer  des  Ordens  der  Mindern  Brüder  und 
des  Frediger  -  Ordens  entflammet^  darum 
grifhn  auch  ihre  Werke,  vom. Geiste  mit  der 
Idee  erzeugt,  in  alle  Fugen  des  allgemeinen 
Staats-  und  Kirchenlebens  mächtig  eint  und 
bestehen  seit  sechshundert  Jahren»  trotz  aller 
politischen  Zerstörungs  -  und  Rechnungskuns^ 
bis  auf  den  heutigen  Tag  ^  Joannes  Ber* 
nardoni,  Sohn  eines  wohlhabenden  Kauf- 
mannes, in  einem  Stalle  zu  Assisio  geboren,  /.Ct##«f^ 
daselbst  bey  der  Kirche  zu  Sanct  Georg  in  der 
Lateinischen  Sprache  unterrichtet,  wegen  sei* 
ner  Fertigkeit  in  der  Französischen»  .  forthin 
nur  Francesco  genannt,  von  seinem  Vater 


a)  Sie  tteken  bey  ßFagner  Analeeu  3cept^*«  I^'*  P* 
h)  Gern üihlicbe  und  religiöse  Leser,  mehr  der  künftigen, 
alt  der  ge|;enwSrtige  n  Zeit,  werden  die  foigendeu  Epi« 
t  a  p  h  i  e  n  gerecht  finden  und  gefällig  hinnehmen.  AuiklSru|igf-| 
das  heim  Zerttörungs •  Herolde,  sind  eben  »o  wenig  hier,  als 
durch  das  ganze  Werk  überhaupt,  beachtet  worden.  Bliu« 
machen  keinen  Tag{  und  dat  Ütlll  lA  Bmi4  IteckcB«  k«IW 

nicht  firUnBbuiiig  hciuciu 


dam  HtndAtotflndo  gewidmet, .  und  m  einem 
Geschäfte  deeedben  nkht  ohne  Sehuld  wmiä  ihm 
gemiMhandell »  war  der  ^UM^ordenUichc 
Mannt  Ton  welctiem  ^icht  nur  em  neuer 

Mönchsorden  den  Ursprung,  sondern,  wie  es 
'  dt  Zdtbedwfaies  iieiöchte,  das  geuzeMoncba* 
weseü  p    mit  neuer  Gesult»  *  auch  liöhem 
Schwung,  mächtigem  Geist,  und  würdigeres 
Leben  empfangen  sollte.   Aeicbthum,  WoU« 
leben  f  iMüssiggang ,  'Zuchtlosigkeit  und  Laster 
liatten  den  Mönchsstand  und  die  höhere  Gleri* 
eey,  ausser  Ungarn,  fast  überall  dem' Volke 
verächtlich,  dem  Kit chenthume  unnütz,  durch 
ihr  weltliches  Ansehen,  als  mächtige  Landher- 
ren, den  für  Recht,  Zucht  und  Ordnung  ei- 
fernden, wie  den,  nach  unbefugter  Weltherr- 
sdiaft  strebenden»  Päpsten  gefährlich  gemacht» 
Die  Glaubigen  bedurften  treuerer  Lehrer  des 
evangelischen  Lebens  durch  eigenes  Beyspiel; 
das  Papstthum  würdigerer  Arbeiter  und  Gehul* 
fen,  welche  durch  ihren  Wandel  in  Demuth, 
Armuth  und  Selbstverläugnung,  seinen.Zwek* 
ken  mit  Erfolg  dienen,   seinen  Verfügungen 
Achtung  verschaffen  konnten.    In  seinem  gan- 
zen -Umfange  hat  diess  Bedürfiitss  Francis« 
cus  von  Assisio  erfüllt. 

Bevor  ihn  noch  die  Religion  ergriBEen,undt 
ohne  seine  Eigenthümlichkeit  zu  vernichten, 
zu  ihrem  Virtuosen  geweihet  hatte,  war  er 
Mensch  voll  regen  Selbstgefühls  und  firömmen 
Sinnes,  ohne  Ehrgeiz  imd Eitelkeit,  derMen- 
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«chen  Meinung  von  ihm  geringschätzend,  doch 
menschenliebend,    mitleidig  und  wohlthätig, 
unzufrieden  mit  der  Welt,    nicht  durch  ihre 
Geschäftigkeit,  nicht  durch  ihre  Freuden  be- 
friedigt, von  innerer  Unruhe  unablässig  zu  hö- 
herm,  aber  unbekannten  Ziele  fortgetrieben; 
daher  einfältig,  trag,  unbedachtsam,  stumpf-* 
fiinnig  scheinend,  bis  sich  ihm  offenbarte,  wo- 
zu er  geschaffen  war.    DieOffenbdrung  begann 
während  einjähriger  Gefangenschaft,  in  welche 
er  in  det  Fehdschaft  zwischen  den  Bürgern  von  ■ 
Assisio  und  denen  von  Perugia  gerathen  warj, 
die  harte  Behandlung  sättigt«  ihn  mit  Elkel  vor 
allem  Treiben  der  Welu      Gleich  nach  seiner^ 
Auslösung  Ward  ei"  tödtiich  krank;   unter  Er- 
wartimg des  gewissen  Todes  genass  er;  aber 
unauslöschlich  blieb  in  ihm  der  Eindrudi  dtt, 
Erfahrung  von  des  Lebens  Hinfälligkeit.  Von 
nun  an  war  ihm  nur  zwischen  Bergen,  in  Thä«»» 
lern  und  Felsenhöhlen,   wo  Schwermuth  und 
Tiefsinn  ihn  hinsagten,  wohl.     Am  liebsten 
und  längsten  verweilte  er  Eine  Meile  von  Assi- 
sio in  der  verfallenen  Kirche  SanctDamian^ 
betend  vor  dem  Bilde  des  Gekreuzigten,  dessen 
Stimme  er  zU' vernehmen  glaubte,    in  seines 
entäusserten  Gemüthcs  Aeusserung  :    „  geh'^ 
Franz,  und  stelle  mein  Haus  wieder  her!** 
Sein  noch  nicht  aufgehellter  Sinn  wähnte,  die 
Wiederherstellung  der  steinernen  Kirche  sey 
ihm  anbefohlen,    und  in  gleicher  Verirrung 
wähnte  er,  kein  Unrecht  zu  begehen ^  indem 
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er,  als  einziger  Sohn  und  reicher  Erbe,  von 
seines  Vaters  Waarenlager  einige  Stucke  Tod 
heimlich  entwendete,  ein  Pferd  damit  bepack- 
te, diess  mit  der  Waare  zu  Foligno  verkaufte, 
das  gelöste  Geld  dem  Priester  der  Kirche,  der 
es  anzunehmen  sich  weigerte,  mit  Gewalt  auf- 
drang, und  einige  Tage  in  Gebet  und  Betncfc» 
tung  göttlicher  Dinge  bey  ihm  verweilte,  Nich 
Entdeckung  seines  Aufenthaltes  holte  ihn  sein 
Vater  zu  verdienter  Züchtigung  ;  er  aber  entlief 
und  verbarg  sich  in  einer  Grube,  aus  welcher  ilm 
nach  einigen  Tagen  Scham  über  seine  Feigheit 
von  selbst  nach  Hause  trieb.     Von  Schlamm 
besudelt  und  ganz  entstellt,  zog  er  in  As&m 
ein'f  die  ausgelassene  Jugend,  einen  Wahnsin- 
nigen in  ihm  vermuthend,    empfing  ihn  nät 
Koth  und  Steinwürfen,  sein  Vater  mit  derboi 
Schlägen ,  worauf  harte  Gefangnissstrafe  fbt 
te*    Daraus  in  des  Vaters  Abwesenheit  von  der 
mitleidigen  Mutter  entlassen ,   kehrte  er  nach 
Sanct  Damian  zurück ,  und  als  ihn  der  Vater 
zum  zweyten  Male  daselbst  verfolgte ,  ging  er 
ihm  beherzt  entgegen  imd  erklärte  freymüthig, 
er  würde  sich  durch  keine  Misshandlung  in  sei- 
nem Berufe  hindern  lassen;  er  wäre  mündig, 
und  alles ,  was  er  als  Sohn  dem  Vater  noch  lei- 
sten wollte ,  wäre  imbedingte  Verzichtieistung 
aufsein  Erbrecht.      Der  alte  Bernardoni 
forderte  förmliche  Entsagung,  welche  Fran- 
cis cus  vor  dem  Bischöfe  der  Stadt  bestätigen 
sollte.    Als  diess  geschehen  war ,  als  er  seinem 


Vater  $pgAr*die  Kleider  T^iti  Leibe  vor  dieFSsaa 
ghlegthaM,  sprach  er  litiidigx  nmi  ftanB  ich 
mit  Recht  und  Wahrheit  JRttfen,  unser  Vater 
.  der.  Du  im  Himmel.  Wati^  iiadeo,  naiteikeni 
schlechten  Rocke,  des  fiischo£i  Geschenke,  be* 
kleidet^  sog  »er »  h^y  iion  väterlicher  Gewah^ 
frey  voti. geilen  Gutem '.tmi  TOn  elletn»  was 
Welt  bie89|  £unf  und  zwanzig  Jahre  alt»  in 
'aeiae  UebgiwfKbEieiie  RinmmhBiit  bey  Sem^  O*» 
mian  *2iir6d^  Nur  Um  das  zur  Wiederher« 
Stellung  dtt  liirche  A^tbige.  Qtjui  zu  erbettefai^ 
▼erlieaa  Jv4te^uf%ttitt  Zeit^ .  mtd  häkA  hatten  er 
ao  viel  gesammelt,  daas  jsr  im  Sunde  war^ 
nieht  iuto  0eact.Dammb»?  eendem  «ueh  die  i» 
hegäegene^  Teriasaene Kkrche  Sanct  Peter^ 
und  cdiie  andere  aechahundarr  .^cbritte  von  Aa* 
eiaio  entfernte,  Madonna  degli  Angelav 
Ton  ihrem  Standorte,  am  Fusse  des  Berges  Su« 
iMMiM,  « B^af iuncula'  gebannt,  auazubes« 
iftttkl  '  Iiet^ttm  wihheerzuaeinembleibendei^ 
Wohnplaizei  sie  hatte  den  Benedictinem  der 
Abtey-Sinr  Angeh»  iA^Panso  auf  dem  Berge 
gehört,  und  war  ihm  von  diesen  mit  dem  klei- 
nen Hauae  daneben  geschenkt  worden.  Dort 
ward  ae&ie  ¥erwiäi3lung  vdBmdet,  durch'  dM^ 
in  der  Mtetse  abgesungenen  Worte  des  £vange* 
litoiat  nlhr  aoUt  nicht  Gold,  nicht  Sübeiy 
noch  Geld  in  euem  Gürteln  haben,  auch  keine 
Taschen  aur  Wegfahrt,  noch  2swey  Röckc^  noch 
Schuhe,'  ii6ch  Stab  ^.«^ '  Qia  hatten  ihn  wio 
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Blitze  getiofFen,  und  vergleich  warf  er  zum  Zei- 
chen seiner  völligen  Entsagung  Geld,  Gürtel, 
Tasche,  Schuhe  und  Stab  weg,  zog  einen  Ein- 
siedlei -Rock  von  gröbster,  ungefärbter  Wölk 
an,  und  umgurtete  sich  mit  einem  Stricke.  So 
predigte  er  in  hoher  Begeisterung ,  mit  hinreis- 
sender  Madit  Alien ♦  die  ihn  bey  Portiuncu- 
la  hören  wollten ,  Busse,  Entbehrung,  Abtöd- 
tung  der  Sinnlichkeit  und  Lieben  des  Geistes. 
*  Gott  ffebe  euch  den  Frieden  1  das  war 
seiner  Ermahnungen  Anfang  unid  Schluss.  Die- 
ses Friedens  genoss  er  selbst  im  voUstcn  Masse 
durch  das  Grundprincip  und  denGrunl- 
zug  seines  geistigen  Lebens:  unerschütter- 
liches Vertrauen  und  zuversichtli- 
ches Hingeben  in  Gottes  Vorse- 
hung '>  ' 

Bernhard  von  QuintaTallc,  einet 
der  vornehmsten  Bürger  von  As&isio ,  war 
erste,  welcher  Vereinigung  mit  ihm  verlangte» 
Franciscus  führte  ihn  in  die  Kirche,  um 
durcii  dreynialiges  Aufschlagen  des  Evan^cD* 
buches  Gottes  Willen  zu  vemehmeiK-.  Die  er- 
ste Losung  1  spra dl :  „Willst  dti  voUkoo- 
men  werden,    so  geh*  hin  und  verkaufe  wu 


ä)  Wer  dieten  Grundzag  übersiclit,  vrird  des  MUffOf- 
dentlidien  Mann  ftusserord^tUch  «infilti^^  dmnini,  vd^ 
tdilotten,  vinbcfonnea  finden;  dann  wieder^  bey  lo  natfcbcc 
Ziige  tiefer  Eimicht  und  tveiser  Vorticlit ,  in  des  Mjab«  Ot 
raktcT  tich  tckleUiterdiiigt  Bicht  fi^iden  könxiea. 
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da  hast  *)^^'  die  sweyte:  »»Ihr  sollt  nichts  mit 

euch  nehmen  auf  den  Weg  ^);**  die  dritte: 
oWill  mir  jemand  nachfolgen  ^  der  verlaiigne 
üich  selbst»  n^me  sein  Kreuz  anf  sich,  und 
folge  mir  —    »»Diess  i^t  die  Regel  für 

mich,**  sagte  Franciscus«  nVnd  für  AUe» 
^welche  sich  mit  mir  verbinden  wollen;  thue» 
, wie , Du  gehört  hasC  Bernhard  that  es, 
kam  mit  Peter  TCfn  Catanea»  Domherrn za 
Assisio,  zurück,  und  beyde  empfingen  aus  den "^'^^j^^ 
Händen  des  gottseligen  Mannes  das  rauhe  Ein« 
Siedler  »Kleid.  Diess  war  der  kleine  Anfang 
des  grossen  Ordensstaates.'  Nach  einigen  Ta» 
gen  yerlai^gten  und  echidten  Tier  andere  buss* 
fertige  Männer  die  Aufnahme  in  die  Gesell- 
schaft, und  in  demselben  Jahre  noch  vermehrte 
sich  die  Zahl  seiner  Jünger  bis  auf  zwölf,  wel* 
chen  er  das  Haus  neben  der  Kirche  Fortiuncula 
einräumte;  er  selbst  blieb  in  der  Grotte  desfier* 
ges.Subazzo,  dem  heiligen  Orte  seiner  Sal- 
bung und  Erleuchtung. 

Die  Form  der  GeseUschaft  mnsste  nun 
durch  eine  bleibende  Regel  bestimmt  werden ; 
die  Aufstellung  nnd  der  Geist  derselben  war  des 
tie£ichauendeh  Mannes  Meisterwerk.  Richtig 
erkannte  er  die  drey  Quellen ,  aus  welchen  das 
Verderben  der  altem  Mönchs -fostitute  geflos»*  • 
sen  war.  Der  Klöster  ursppingliche  Verfassung 


o)  Matth.  XVL  ar.  b)  JLvcl  IX.  3.  e)  Maub.  Xyi.  S4« 
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niid  alle  Reformen  derselben  waten  an  dem  Be» 
•itaie  beirächtlicher  Landgüter»  an  der  leben»» 
Bnglidien  Dauer  der  ibdichen  Wurde.|  und  «A 
der  pflichtmässigen  Beharrlichkeit  der  Mönch« 
«n  dem  JUncn  Orte  ihrer  Au&ahme»  gescheit' 
tert.    Der  erste  bot  Mittel  sur  Sohirdgerey,  %n 
lUastem  dar ,    und  verwickelte  die  Kloeterge* 
meinden  in  die  yeifinglichen  Verhältnisse  awi» 
sehen  Herren  und  üntfcrthanenj    die  zMeyie 
nachte  es  vm  der  fiinnesiTtdes  lebenslaogüch 
«ingesetsten  Abtee  «bhingig,   ob  er  Gebieter 
f>der  Lehxer»    Herr  oder  Vater  seiner  Brüder» 
ecbaft  seyn-i  t>b  er  die  Aögelder  UoeterUcheft 
Zucht  «rschlaffen  lassen,    oder  vorsichtig  an* 
etrengen  wollte  f  die  letsite  stritt  gi^en  dic^ 
dem  Mexsdhe«  engebome  Neigung  sur  Venn* 
dermng»   und  erzeugte  in  den  Klostergemein* 
dm  eUes  Böse  eines  naturwidrigen  Ortzwan» 
ges:   UniBufiriedenlieit,   Ueberdruss^  Ruike^ 
Verzweiflung» 

Dagegen  hmte  Vren-ciaeuis  nemen  Or» 
densstaat  auf  folgende  drey  Grundgesetze^ 
iMicht  nur  den  -einzelnen  Gliedern,  weh  jedeat 
fdoetergemeuide  ond  der-Gesemmtheitdes  Or» 
dens>  war  eigen thümlicher  Besitz  beweglicher 
wid  unblt  w  tglachgrGüteruneriasslioh  verboten^ 
•  von  den  Kloster^rebäudenf,  Oerathschaf  ton  und 
undem  -beweglichen  Dingen  blosse  I^iuta(niea• 
ittng  gestattet  I  das  Eigendium  den  Gebern,  ih* 
t&k  £rben)  oder  in  Ermangelung  derselben» 
diem  Papste  ▼oibdtalten»    f»Üie  Bruäer^  wd* 
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chen  der  Herr  Kraft  zur  Arbeit  gegeben  hatten* 
sollten  mit  Treue  und  Frömmigkeit  arbeiten^ 
den  Müssiggang  verbannen,  damu  der  Geist  de9 
Gebetes»  und  der  Andacht  in  ihnen  nicht  er* 
lösche.    Zum  Lohne  ihrer  Arbeit  durften  sio 
zur  Leibesnothdurft  gehörige  Dinge  sich  ge* 
ben  lassen;  nur  .kein  Geld;  so  wie  es  Dienern 
Gottes  und  Eiferern  heiliger  Armuth  geziemte. 
Würde  ihnen  ihrer  Arbeit  Lohn  verweigert,  so 
sollten  sie,  SU  des  Herrn  Tisch  ihre  Zuflucht 
nehmen,  und  zuversichtlich  'Almosen  betteln, 
von  Thür  zu  Thüt.*^./*   Auf  Handarbeit  al«. 
so  und  auf  das  Betteln  war  das  Institut  ge« 
gründet. 

Alle  Klöster  sollten  in  besondere  Provin» 
2en  eingetheilt  Werden;  die  Votstdier  der  Klö« 

Ster ,  der  Provitizen ,  <  und  selbst  der  Eine  Gene« 

talminister  t   des  ganzen  Ordens  Oberhaupt; 

anach  drey ,  höchsttas  sechsfähriger  Verwaltung 

ihres  Dienstes  in  die  Reihe  der  Gehorchen- 

den  2urücktreteiL    «Der  Generaldiener  SoUto 

alle  drey  Jahre  die  Provincialen  samnitlicher 

provi^en;  hernach  diese,  sämmtiiche  Kloster^ 

Vorsteher  ihrer  Provinz ,  2u  einem  Capitel  )tnfi 

sammenberufen  *).    Hiermit  war  allem  Herr* 

ichdrunfttge  vorgebeugt,   und  dennodi  Sxtd^ 

* 

•     •  •  f  • 

*  # 

jti  S.  Frmeisei  OVoMolU  Mu  P.  (9«  U  Hiy«.  Lnfinsl  t4S8> 
FoLp^sate^.  ^  R<«;iiL  & F,  a.  VIII*> 
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gung  der  Macht  in  Einem  Oberhaupte,  und 
Einheit  in  der  Verwaltung  befesüget. 

Die  einzelnen  Brüder,  welche  nicht  ge- 
lehrt waren,  sollten  sich  nicht  bestreben  es  zu 
werden;  sondern  vor  allen  Dingen  sich  nach 
Gottes,  Geiste  und  seiner  heiligen  Ein^arkirnj 
sehnen :  sich  immer  nur  als  FremdUnge  auf  Er- 
aen  ohne  bleibende  Stätte  betrachten  und  stets 
bereit  seyn,  dahin  zuziehen,  wohin  der  Wille 
ihrer  Vorgesetzten  sie  gehen  hiess         Sie  wur- 
Aen  daher  gleich  anfängüch ,   nach  dem  Gitt- 
aünken  ihrer  Provinciale,,  von  Zeit  zu  Zat, 
aus  einem  Tiloster  in  das  andere  versetzt,  und 
damit  ihrGemüth  sich  nirgends  an  äussere  Din- 
ge und  Verhältnisse  binden  konnte  ,  nie  Unge- 
re  Zeit  an  Einem  Orte  gelassen.  Das  erste  Grund- 
gesetz wurde  hernach  von  mehrem ;  das  zwey- 
te  und  dritte,  von  allen  folgenden  Ordensstifiera 
oder  Ordensreformatoren  in  ihre  Regeln  und 
Satzungen  aufgenommen. 

Uebrigens  o£fenbarte  sich  durch  die  einfa- 
che ,  »ur  aus  zwölf  kurzen  Abschnitten  beste- 
hende Regel  durchaus  weise  Liberalität  niit 
Strenge  verbunden ;  ein  Beweis  für  den  genia- 
lischen Sinn  ihres  Verfassers.  Die  Bedürfinis- 
se  der  Schwachen  und  die  Kleidung  der  Brüder 
sollten  die  Vorsteher,  ungeachtet  der  genauen 
Regelbestimmungen,    überall  nach  den  Um- 


ci)  Regul.  c.  VI.  X. 
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stinden  der  Zeit,  des  Ortes  und  der  Gegend» 
durch  geistliche  Freunde»  M^e  Nothdurft  erfor- 
derte 9  besolden«   Der  Strenge  nach  sollten  sie 

barfuss  gehen;  aber  im  Nothfalle  mochten  sie 

« 

Schuha  tragen,  Ihre  Reiaen  sollten  aie  zu  Fua* 
sc  machen;  dodi  hty  schwächlicher  Gesund« 
heit  war  ihnen  das  Fahren  pder  Reiten  gestat* 
tet  Reisende  durften,  denv  Evangelium  gj»* 
mäss,  ohne  Unterschied  der  Zeiten  geniessen, 
¥^as  ihnen  vorgesetzt  wurde.  Der  wöchentli- 
che Frey  tag  und  vierzig  Tage  vor  Ostern  waren 
i|chon  von  der  Kirche  gebotene  Fastenzeiten; 
die  jflegel  verordnete  noch  die,  in  der  Griechi- 
schen Kirche  übliche,  vor  Weihnachten;  wer 
die  dritte,  vom  Tage  der  Erscheinung  des 
Herrn  durch  vierzig  Tage  halten  wollte,  dem 
war  Gottes  Segen  verheissen ;  dazu  verpflichtet 
war  niemand;  di^to  strenger  aber. dazu,  dass 
die  Bruder  Menschen,  welche  sich  weich  und 
zierlich  kleideten,  köstlich  assen  und  trankeup 
in  Pallasten  wohnten,  wed«  yerachten  noch 
richten  sollten. 

Nachdem  die  zwölf  Brüder  die  Regel  ge» 
flehmiget  und  als  Richtschnur  ihrer  Lebenswei» 
se , abgenommen  hatten,  ging  J^ranpiscus  da* 
mit  nach  Rom  und  bat  den  Papst  Inno'cen« 
tius  um  Bestätigung.  Die  Mehrheit  der  Carw 
dinäle  erklärte  sich  dawider;  aber  der  weiter 
sehende  Papst,  schnell  erfassend  die  ausgebrei* 
tete  Wirksamkeit  eines  Bettelordens,  ver-^ 
ehrte  den  Geist  des  Stifters,  und  besiegte  ihren 
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WidersprucI^  mit  Erzählung  eines  Traumes ,  in 
welchem  er  woUte  gesehen  haben,  wie  dieeik»« 
fallende  Kirche  im  Lateran  Ton  einem «  denv- 
jungen  Fremdlinge  gleichenden  Manne  untere 
stutzt ,  gehalten  und  befestiget  wurde.   Fr  a 

•^•C*»#.a<^cisc  US  erhielt  von  ihm  die  mündliche')  Be* 
stat^ungg  welche  nsch  fiinf  Jf^en  das  zwölfte 
General- Condllum  im  Lateran  feyerUch  wi»* 

^•C*%e4k*'ß'^^oh®>.  diese  Zeit  war  schon  eino 

zahlreiche  Brüderschaft  um  ihn  herbey  Fartj- 
nncula  versammelt ,  uhd  sein  Orden  durch  Ita-» 
lien,  Frankreich  und  Spanien  in  einei"  grossen 
Anzahl  KIdster  Terbreitet;  der  Zweck  desselben 
war,  den  Ungläubigen  das  Christenthum  ver- 
kündigen,  den  Gläubigen  Bekehrung,^  Bussen 
Besserung  ihrer  Gesinnung  und  ihres  Wandels 
predigen;  das  innere  Mittel  dazu,  Contem« 
plation  in  d^fiinaaiokeit;  das  äussere^  Bet- 
teln, 

In  d^  Zwischenzeit  kam  ihm  der  Beruf  za 
iieuer  Stiftung.   Das  Fräulein  Clara»  Tochter 

des  edeln  Herrn  Favorin,  aus  dem  geachte- 
ten Geschlechte  der  S  e if  f  o  zu  Assisio ,  yon  der 
^atur  mit  Schönheit,  vom  Glücke  mit  Reich- 
thum, von  der  Welt  mit  Schmeichcleyen  über« 
h&uft,  durch  nichts  befriediget,  hatte  sich  dem 
Ewigen  geweihet,  und  in  ihren  stillen  häusli- 
chen Kreisen  dem  9  ihrem  Gemüthe  aufgegan« 
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genen  Ideid  der  Heiligkeit  nachgestrebt  In« 
Tiigste  Gottseligkeit,  stetes' Leben  mit  und  in 

Gott  hatte  ihre  natürliche  Schönheit  bis  zu 


■ 
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sner  wurde  jetzt  in  ihrem  achtzehnten  Jahre  die 
^Zudringlichkeit  ihr^  Vatera  und  ihrer  Ver<« 
vatidten,  »a<ch  'deita  W&nschea  Sie  sieh  Vev« 
ehelichen  sollte.    '  Dagegen  schützte  sie  sich 
änrch  das  Gelübde  vwig^f  Jungfrauschaft,  ttnd 
um  aBem  ftmielm  Zwange  zu  entrinnen ,  wall« 
fahrte te  sie  mit  einigen  ihr  gleichgesinnten 
Freundinnen  nach  PorttuneuH,  eFöffiieteihro 
Gesinnung  und  ihre  Leiden  dem  heiligen  Man^ 
xie,  imd  bat  ihn  mit  unwiderstehlicher  Maeht^ 
sie  unter  clnerv  Ten  ihm  TetaiMehreibendM 
|\egel  zur  Nonne  zu  weihen.    Nach  einigen,  ih-» 
ten  Bevuf  undlhre  BeharrUchheit  prüfenden  Vtt* 
terredongen  evbtelft  sie  von  ihm  Gewährung, 
und  um  Mitternacht  nach  dem  Palmsonntage  "^^^^j^ 
in  Tersammeltep  BtftdMrschajft  tot  dem  Altare 
das  Biisskleid.    "Wohnung  konnte  er  ihr  nicht; 
^eben  |  bis  er  ^  lUostev  fär  sie  erbauete,  «gab*, 
er  sie  den  Nonnen  der  Benedictiner  Saiiek 
Paul,,  und  weit  sie  dort  ihrer  Aeltern  und  Ver« 

wandten  gewaltsamer  Bntfühntng  echwerUcli 

entrinnen  konnte,  den  einsamen  Nonnen  der^ 
Jßen4g4ictiner  auf  dem  Aeige  Subaeeo  in  Yerpfte« 
gupg.  Dahin  folgte  ihr  liad»  eiüijgen  'Vi« 
gen  auch  ihre  jüngere  Schwerter  Agnes,  und 
beyde  Jungörauenp  mis  den  Mönchen  verei* 
i^igt,  vereitelten  ihrer  Verwandten  Kunstgrifie 
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und  Zwangsmittel,  wodurch  man  sie  ihrer  Zu- 
fluchtsstätte entreissen  woUte. 

Mit  Allgewalt  wirkte  Franciscus  laf 
der  Menschen  Gemüth;   er  brachte  die  Aelteni 
und  Verwandten  seiner  geistlichen  Töchter  zur 
Ruhe,  und  durch  reichlich  gespendete  Bejin- 
ge  in  demselben  Jahre  noch  das  Kloster  bev^c 
Kirche  Sanct  Damian  zu  Stande  ;  im  folgenden 
war  es  mit  Nonnen  voll,  welche  ohne  beson- 
dere Regel,  unter  Clara 's  Gehorsam  und  un- 
ter des  Stifters  Anleitung,  dem  Ewigen  dienten. 
Nach  drey  Jahren  hatte  auch  dieser  zweyte 
Ord«n  in  Italien,  Frankreich  und  Spanien  mcb- 
rere  Klöster,    noch  immer  ohne  feste  gesell- 
schaftliche Form,  weil  sie  ihnen  der,  vomPap- 
ste  Honorius  über  beyde  Institute  zum  ht- 
Schützer  eingesetzte  Cardinal  Hugolin,  nach- 
mal3  Papst  Gregorius  der  rx.,  ohne  des  Stif- 
ters Mitwirkung  nicht   geben    wollte,  und 
Franciscus  mit  dieser  zwecklosen  Verbrei- 
tung seines  zweyten  Ordens  höchst  unzufri^ 
den,  sie  zu  gebenjsich  weigerte.     Dem  ardi- 
nal  schien  die  Sache  von  grösserer  Wichtigkeit; 
Franciscus  soUte  durch  päpstlichen  Befehl 
angehalten  werden,  eine  Regel  für  die  Nonnen 
aufzusetzen ;    allein  Honorius  im  Glauben, 
dass  Heilige  sich  nicht  zwingen  Hessen,  gebot 
dem  Cardinal,  die  Sorge  für  die  Nonnen  lu 
Sanct  Damian  ganz  allein  dem  Stifcer  zu  über- 
lassen  und  die  Eii^richtung  der  übrigen  Klöster 
selbst  zu  übernehmen. 

% 
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Da  verpflichtete  Hugo  II n  den  glänzen 
gönnen -Orden  zu  Sanct  Benedicts  Regel,  und 
verschärfte  sie  ohne  Rücksicht  auf  das  zartere  C.  /ajo. 
Geschlecht  mit  Vorschriften,  welche  kaum 
Männer  \  würden  ertragen  haben  Erst  nach 
vier  Jahren  Hess  sich  Franciscus  durch  C 1  a • 
ra*s  dringende  Vorstellungen  und  inständiges 
!ßitten  bewegen,  dem  Kloster  Sanct  Damian  ei- 
ne eigene,  dem  Geschlechte  angemessene,  mil- 
dere Regel  vorzuschreiben  worin  der  tT'J*C.tia4. 
leuchtete  Mann  ungleich  mehr  gesetzge- 
bende Klugheit  zeigte,  als  in  seinen  Verord«? 
Hungen  der  gelehrte  Cardinal,  welcher  ihr  so^ 
gleich  seinen  Beyfall  schenkte,  die  Annahme 
derselben  in  dem  ganzen  Clara  «Orden  beförw 
derte,  und  hernach  als  Papst  sie  feyerlichbe* 
stätigte.  ; 

Einige  Jahre  vorherhatte  Franciscus  das 
erste  General- Capitel  nach  Portiuncula  zusam- 
men  berufen.  Da  waren  schon  fünftausend 
Ordensbrüder,  als  Abgeordnete  der  Klöster  und 
Provinzen,  versammelt,  im  Felde  auf  Stroh- 
decken unter  Schilf  hütten  gelagert*  Für  ihre 
Verpflegung  und  tägliche  Sättigung  hatte  nie- 
mand weniger  gesorgt,  als  der  heilige  Mann, 
sich  verlassend  auf  Gottes  Vorsehung,  auf  wel- 
che er  immer,  und  aucJ^  diessi  Mal  sicher  ge- 


ä)  8ie  stehen  bcy  Helyot  Geich.  »U.  geittL  u.  weltl. Or- 
den. Band  Vif.  5.  ai6.  h)  Sie  steht  in  Opntcul.  S.  Fxan- 
c  i  s  ci.   Regula  et  vita  Sororum pauperum  p.  33  te^. 
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banet  hatte.    Die  Gemein<^eTi  von  Assisio,  Pe* 
irugia,  Foligni^  Spoletto  und  entfernten  Stad« 
ten' schnfften  alles  Nöthige  in  tieberfliiss' her« 
bey  ;  Priester  und  Laien ,  edle  Herren  und  Volk 
eilten  in  Haufen  herzu,  die  apestelisdien  Mdn.« 
che,   die  neuen  Bussprediger,  die  langst  er« 
dehnten  Vorbilder  eines  durchaus  eyan^elischea 
.Wandeh  zu  sehen,  zu  hören,  und  fi&r  die  ein« 
geholte  Erbauun^^  mit  frommer  Treue  zu  bedie- 
nen/  "Der  Cardinal  Hugolin  f&hrte  den  Voiw 
fitz'  in  den  Versamm^un  u^en ,  und  eröflhete  sie  mit 
einer  Lobrede  auf  den  Orden  und  der  anwesen<* 
den  Brüdersoluif t.    Dagegen  trat*  T  i'a  n  ei  «  c  n  9 
in  dem  Geiste  eines  J  er eniias  auf,  und  ver-« 
kündigte  mit  erschütternder  Kraft  den  künfd^ 
0en  Verfall  des  Ordens  |  an  den  Versammehett 
gelbst  tadelte  er  die  Lauigkeit  in  ihrem  Berufe, 
den  erkalteten  Eifer  in  Beobachtung  der  Hegel, 
die  wandelbare  Treue  im  Dienste  des  ABePi 
höchsten.    Auf  das  Gefühl  der  Selbstzufrieden- 
heit» weldies  des  Cardinais  ▼ortrag  erweckt 
hatte,  folgte  in  den  Einen  Rührung,  in  den 
Andern  Beschämung,  in  Allen  demüthige  Zer- 
knirschung.    Ntw  Hugolin*  war  durch  den 
Eifer  des  geübtem  Geisterkenners  beleidiget. 
Auf  seiaeiv  Verweis  ers^iedertto  Franoiscust 
„Ith  that  es,  Herr,  um  den  Grund  Eurer  Lob- 
Sprüche  zu  bewahren,    zu  befestigen,  und 
diejenigen  vom  Verderhen  ^u  retten  ,  in  deren 
(jemüthern    SeU)9tkenntnis9    und  Pemuth 


Digitized  by  Google 


mm    907  ^ 

t 

lEoch  zarte»  erst  gestern  nufgesdiossene  Fßan« 
«en  sind 

Pie  schnelle  und  ungeheure  Verbreitung 
seiaes  Ordens  hatte  ihn  mehr  in  wehmüthige». 
als  freudige  Stimmung  versetzt.  Die  heSigen 
JVIysterien  des  göttliche^  Lieben&y  dachte  er,, 
echlössei;!  sich  nur  wenigen  Aiiserwabtten  auf^ 
und  eine  so  zahlreiche  Zunftgenossenschaft» 
welche  dieselben  als  Qewerbe  treiben  wollte,^ 
wäre  mehr  gemacht,  des  göttlichen  Lebenä 
schwache  Funken  in  sich  und  Andern  zu  eiw 
Sticken»  als  in  ihren  Gesinnungen  undHand^ 
lungen  leuchtferf  zu  lassen.  Er  betete  zu  Gott 
iim  Sichtung ;  bis  dahin  wollte  er  den  Orden 
der  göttlichen  Führung  überlassen  und  in  tiefen 
rc  Einsamkeit  sich  verbergen.  ADein  der,  von 
höherm  Geiste  getriebene  Stifter  heiliger  Vetn 
Bindungen  kann  und  darf  nie  Herr  derselben 
werden,  er  ist  nur  Werkzeug  des  durch  ihn 
Ivirkenden  Weltgeistes ,  er  muss  ausharren  auf 
dem  ihn  angewiesenen  Standpunkte,  und  musa 
mit  r^ilnger  £rgebung  es.  geschehen  lassen^ 
wenn  ans  seinem  Werke  wird,  was  der  Welt* 
geist  in  Umfassung  des  All  betreibt,  nicht  was 

er  selbst  in  Uebersicht  beschränkter  lüreisi^ 
wollte, 

Franciscua  erfuhr  den  entschiedensten 

Widerspruch  seiner  firuder  gegen  eefam  MioXr 

•}  Waddiog  Aoiul  lyÜBOY.  «d  All.  iftj^      17  et  Mq^  ^ 


schluss;  sie  verkündigten  ihm  die  uncrlassli- 
che  Pflicht,  fortzufahren  im  Wirken  und  Pre. 
digen  mit  der  ihm  verliehenen  Geistesmacht* 
In  einer  nahen  Berghöhle  lebte  Sylvester, 
jißtzt  noch  der  einzige  Priester  seines  Klosters,  in 
völliger  Abgezogenheit  von  Menschen  mid  un- 
ablässiger Contemplation.     Auf  sein  und  der 
makellosen   Jungfrau    Clara  Gebet  berief  er 
sich ;  was  diesen  Gottes  Geist  eingeben  würde, 
wollte  er  als  dessen  Willen  vollziehen.  Nach 
einigen  Tagen  entschieden  beyde  für  die  Fort- 
setzung seines  V^irkcns  und  Predigens.  Da 
schien  er  mit  neuer,  verdoppelter  Kraft  belebt, 
und  durch  die  ersten  Ausströmungen  derselben 
wurden  die  Einwohner  von  Carnerio,  zwey 
Meilen  von  Assisio,    überwältigt.     Sie,  uncl 
zahlreiche  Scharen  aus  den  umliegenden  Orten 
dachten  und  sprachen  nur  von  Besserung  ihres 
Wandels,  forderten  von  ihm  Anweisungen  zur 
Gottseligkeit,    und  begannen  durch  ausseror- 
dentliche Bussübungen  wider  sich  selbst  zuwü- 
then.    Männer  wollten  ihre  Frauen ,  diese  ihre 
Männer ,  beyde  ihre  Kinder  verlassen  und  in 
Wüsteneyen  fliehen,  wohin  einer  oder  der  an- 
dere seiner  Jünger  sie  begleiten  sollte ,  um  das 
Werk   ihrer  völligen  Bekehrung    zu  leiten. 
Fran  eise  US  war  zu  besonnen,  zu  religiös,™ 
die  von  Natur,    Staat  und  Kirche  geheiligten 
Verhältnisse  durch  den  von  ihm  entzündeten 
Enthusiasmus  verletzen  zu  lassen  ;  aber  seinen 
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neuen  Beruf »  zur  Befriedigung  der  Auferweck- 
ten einen  dritten  Orden  zu  stiften,  konnte  er 
nicht  verkennen,  durfte  ernicbt  zurückweisen. 
Mentchenfireundlich  rieth  er  ihnen»  In  ihrm 
häuslichen  und  bürgerlichen  Verhältnissen  zu 
Terbleiben,-  diese  durch  reinen,  gottgefälligen 
Wandel  zu  heiligen,  und  durch  ihr  Beyspiel 
^.ihre  noch  im  Laster  befangenen  Mitbürger  auf 
die  Wege  des  Heils  einzuladen.  DazuwoUte 
er  ihnen  eine  Regel  vorschreiben,  durch ^ deren 
treue  Beobachtung  sie  an  Vollkommenheit  hin* 
ter  seinen  Ordensaannem  nicht  zurückbleiben 
würden ,  ohne  ihrem  Stande  und  ihrer  Verbin- 
dung mit  der  Welt  entsagen  zu  dürfen.  Die 
ihnen  angewiesene  Kleidung  war  grau,  sitt* 
aam,  ^n  Zuschnitt  von  der  gewöhnlichen  Klei« 
dung  der  Weldeute  sich  in  nichts  unterscheid 
dend;  ihr  Zeichen  ein  zwirnener  Gürtel;  ihr 
Name»  Tertiarier,  Brüder»  oderSchwo-- 
atern  zur  Busse.  Die  ihnen  mitgetheilte 
Hegel  von  den  Päpsten  Honorius  dem  IIL 
und  Gregorius  dem  IX.  mündlich»  vonNi* 
CO  laus  dem  IV.  durch  eine  Bulle  bestätiget^ 
gab  in  zwanzig  Abschnitten»  voll  reiner  evan^ 
gdischer  Sittenlehre ,  gemässigte  Vorschriften 
über  die  (Novizen»  die  Kleidung,  die  Fasten» 
das  .Stnndengebet»  ^e  Visitation  des  Ordens» 

die  Bestrafung  der  Brüder,,  die  Kianlienpflege; 

sie  verbot  leichtsinnige  Eidschwüre»  gegensei- 
tige Streitigkeiten  unterdes  Brüdern,  Schauspi^ 
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Je,  Gastmahle >  Befehdungen  und  widerredit. 
liehe  Kriege  — 
jX.iSi^.        Nach  fünf  Jahren  ^     im  fUnf  und  vier- 
^.Oct,  rlgsten    seines    Alters,    wurde     der  ausser» 
ordentliche  Mann  der  ZeitUchkcit  entnom- 
men, und  zwey  Jahre  nach  seinem  Hinschd» 
den  von  der  ganzen  Kirche  als  H«ilig:er  vereh- 
rct        Sein  Werk  war  dem  Bedürfnisse,  wi« 
dem  Geiste  seiner  Zeit  angemessen;   was  et 
wollte,  musstc  er  für  seine  Zeitgenossen  wol» 
len :  die  richtige  und  vollständige  Auffassung 
'    ihrer  Ahnungen  und  Wünscäie  waren  seine! 
Geistes  Eigenthum.     Von  einem  hohem,  ^ 
genwart  und  Zukunft  umfassenden  Geiste  gelei» 
tat,  hatte  er  unwillkührlich ,  selbst  in  die  Re- 
gel seines  ersten  Ordens,  tlie  Befugniss  vst 
Milderuns:  ihrer  Strenge  hinein  gelegt  >  wni 
noch  in  seinen  Tagen  begann  der ,  von  ihmge* 
wollte  heilige  Orden  durch  den  mächtig«» 
Willen  des  Weltgeistes  in  eirten  gelekrten 
Orden  überzugehen:  denn  Heiligkeit,  der  Gna» 
de  (^digion)  freye  und  eigen nvachtige  ^"i^ 
kung  im  Gcmüthe,  immer  nur  der  Verzug  ein- 
'     Keiner  Auserwahlten ,  konnte  nie  der%CharalK€c 
imd  die  Glorie  ganzer  Institute  werden^  Genug, 


n)  Sie  itelit  in  Opufcul.  S.  Francisc  i  p.  ^B.  ttif\. 
hl  Tertiareorttm^  ^ipe  fratrum  de  Poenit^niia.      ^)  Ället  n*ck 
Sanct.  Bonnventurae  Lrgcnda  S.  Partr.  Francisci ;  in  Bo^ 
vent,  Opp.  oitiB.  Tom.  Vif.  opuic.  49.  Edii.  Roraae  1596.  — 
«nd  aacii  Waddin^  AunaK  F.      Minorum  md  «ubm  i>f 


da»  de« faeiligei^  Franciacus  er$teir  Bettelor» 
«i(eii>  gleich  Mch  seiner  Bntstdkuriß ,  durch  den 
.  Geist»  welchen  ihm  eingehaucht,  durch  die 
gelehrte  Richtung,  wdehe  ihm  der  unbeilige, 
aber  scharfsichtige  Elias^  zweyter  General - 
jDienert  gegeben  bette,  eich  erhob  xur  Pflanz« 
•chide . vieler  Heiligen,  mehrerer  groseen  Ge» 
lehrten  und  unzähliger  ideenreicher  Männer, 
.-welche  bia  auf  unaere  Tage  in  den  höchsten 
Kirchen  wurden,  in  den  wichtigsten  Staatäan* 
Gelegenheiten,  bey  Bündnissen  und  Friedens* 
Bchlüiasen»  bey' Gesandttchaften .  und  Unter«^ 
handlungen»  in  hohem  Grade  Ideenlicht  und  . 
Geiatesmacbt  bewährten^ 

Wieder  erste  Orden  in  dem  grossen  und 
idlgemeinen  Staatsleben,  so  wirlite  der  zwey* 
t  e  der  Nonkien,  und  der  d  r  i  t  t-e  der  Tertiarieiv  ' 
in  allen  einzelnen  Ständen»  Mehr  Königinnen^ 
Königs-  und  .Fürstentöchter»  edle  Maitronen 
imd  vornehme  Jungfrauen,  als  Weiber  oder 
Mädchen  von  genaeiner  Heri&unft  und  niedriger 
Bildung,  hatten  sich  in  allen  Landern  mid  &u 
allen  Zeiten  unter  Sanct  Clara 's  Schleyer ,  in 
der  Regel  freywillig»  bisweilen  von  ungerech*  . 
ten  Aeltem'oder  Verwandten  gezwungen ,  dem 
Himmel  geweihet;  und  sie  fanden  ihn  in  seiner 
vollen  Herrlichheit  offen,  weon  er,  vor  il^rem 
Bintritle,  verachloaaett  adioa  ki  ihrem  Gemu* 
the  lag. 

80  ungerecht  und  heftig  «uch  der  weltkltt»j;c;it»fl^. 
gePeteryoa  Weingarten,  Friedrich 
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des  IL  Kanzler,  wider  den  dritten  Orden  als 
eine  gefährliche  Verbindung  eiferte,  so  fand  er 
dennoch  unter  Hohen  und  Niedrigen  den  ent- 
schiedensten Beyfall.  Sechs  Jahre  nach  seinem 
Ursprünge  war  er  schon  durch  alle  Länder  Eu- 
ropas verbreitet,  überall  reich  an  Stiftungen  zu 
Werken  der  Liebe  und  Wohlthätigkeit,  ange- 
nommen von  Königen,  Fürsten,  Edelleuten, 
von  ihren  Frauen  und  Töchtern  ,  von  Cardini- 
len  und  Bischöfen,  von  Kriegern,  Kaufleuten, 
Handwerkern  und  Landbauern;  allenthalben 
ehrwürdig  durch  seine  Einwirkungen  auf 
den  sittlichen  und  häuslichen  Zustand  seiner 
Mitglieder.  Dass  eben  dieser  Orden  hernach 
die  Macht  und  das  Ansehen  des  Franciscaner- 
Institutes  übermässig  erhöhte,  dass  er  demsel- 
ben ungemein  ausgedehnten,  bald  heilsamen, 
bald  verderblichen  Einfluss  auf  die  öflFentlichen 
und  Privatangelegenheiten  aller  Stände  ver- 
schaffte ;  das  lag  im  Drange  der  Zeit ,  nicht  in 
dem  Plane  seines  Stifters,  noch  in  dem  Geiste 
seiner  Regel. 

Der  erste  Orden  wurde  von  Francis- 
cus  selbst,  auf  seiner  Reise  über  Venedig  nach 
Syrien,  in  das  Ungrische  Reich  und  zwar  zuerst 
in  Dalmatien  eingeführt.  Bey  Jadra  und  Ra- 
gusa stieg  er  an  das  Land ,  predigte  und 
verrichtete  Thaten,  welche  der  lebendige 
Glaube  in  ihm  zu  Werken  der  Geistesmacht; 
der  kindliche  iu  den  Zeugen,  zu  Wunder- 


« 
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Wttketk  erhob       £inige  seiner  Geßhtten  blie^ 

ben  von  der  unfruchtbaren  Glaubensbotschaft 
zurück,  um  daselbst  der  Mindern  Brüder  Or- 
den  strgründeh;  und  von  dort  ini920genPflan« 
zer  desselben  nach  Bosnien,  Slawonien  und 
Ungarn^  wo  das  erste  lUoster  in  Erlau  unter 
Bischof  Thomas  erbauet  wurde*').  Nicht  viel 
^äter  entstand  in  Presburg  das  Kloster  mit  der 
sogenannten  Todten- Capelle,  dem  Theile  einer 
grössern  Kirche,  welche  unter  Ottokar'S"'-^»'^^'' 
verheerenden  Feldzugen  zerstöret,  iron  La-^ /«C/j^ 
disIaW  dem  TV4  als  Neubau  angefangen »  von 
Andreas  dem  III.  vollendet ,  und  vcn  dem 
Graner  Ensbischof  Wladimir  ein ge weihet 
wurde  Ganz  vorzüglich  begünstigte  den 

ersten  Orden  Bela  der  IV« «  selbst  Bruder  des 
dritten.  Be)r  dem  Einzüge  einer  neuen  Pflan-  /.Ci 
zung  in  das  ihr  erbaute  Kloster  trug  dieser  Kö- 
täg  eine  Weisse  Fahne  voraus  0«  l^i^  Klöster 
8anct  Maria  zu  Gran  und  Sanct  Joannes  Evan-  ' 
gelist  zu  Ofen,  sind  Denkmale  seiner  Verehrung 
gegen  den  Orden.  Die  Kirche  des  erstem*  hatte 
er  für  sich/  für  seinen  Sohn  Bcla,  und  für 
die  Königin  M  ak^ia  zur  Grabstatte  bestimmt  *> 


*  «)  8.  ftottair^iitatt«  Ltg^riJ*  te.it  W^iiing  U 
a.  fflig.  S)  Urbaiii  FriedH«li  Hittor.  Ftotinc*  UvoAgi 
Ofd«  Miiiot/ CMMnriae.  Fot  Kaprinti  Hungaria  cUplonl« 
F.  II.  p.  ^  «]  Bei  fiodu  Hongar*  I.  p.  585.  ^ergl« 
adt  p.  aiS.  4)  Wadiing  Aaiud.  Minor,  id  nuu  sa^ 
iTimon  ^pitoBN  ChriBoli  p.  fii.  #)  W»d4ing  L  u 
ann.  1270. 
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i. C. Sein  Beichtvater  war  der  Mindere  Bruder  Paul- 
lusj  und  als  die  Königin  Maria  wider  die  Spa* 
later  gewüthet  hatte  v  saudte  «r  zwey  Mindere 
Brüder  hin,  sie  zu  besänftigen  und  xurück 
nach  Ungarn  zu  geleiten.    In  dem  Ordens  -  Ca- 
AC.^J^  pitel,  welches  der  heilige  Bonaventura,  ach- 
ter Generaldiener,  in  Narbonne  versammelt  hatte, 
wurde  Dalmatien  schon  die  neunte  Provinx 
mit  vier  Hauptilöstem  ( Custodiae )  genannt, 
welche  also,  nach  der  Verfassung  des  Ordens- 
Staates,  wenigstens  aus  zwölf  Klöstern  beste- 
hen musste;  Bosnien  mit  acht  Klöstern  hiesi 
,     nur  noch  Vicariat        In  Ungarn  war  schon 
früher  eine  eingerichtete  Ordens  -  Provinz 
deren  Provincial  -  Diener  Jakob  von  der  Kö- 
nigin Maria  mit  dem  von  ilir  geachteten  Bru- 
der Roman^  als  Gesandter  an  Papst  Inno- 
/.Ci»*^*centiu8  den  V^.  abgeordnet  wurde  ^y. 

Von  dem  zweyten  Orden  der  hcili^eÄ 
Clara  in  Ungarn  hat  sich  aus  diesem  Zeitrauiue 
kein^  Spuc  erhalten ;  aber  bekannt  wurde  er 
aus  der  Nachbarschaft,  durch  Bela  des  III. 
Enkelin,  der  Böhmischen  Königin  Con stan- 
ze, »j^l^tia  Tochter^  Agnes,  welche  von  der  heiligen 
Clara  aus  Sanct  Damian  einige  Schwestern 
Verlanget  hatte,    um  das  von  ihr  in  Prag  g«^ 


«)  Wadding  1.  c.  ann.  1260.  ^)  in  ^plftoU  Grc 
|;t)rii  IX.  ad  Reg.  Huog.  d.  a.  i2^8»  9«  Aug.*  witd  ein  Mini* 
•ter  Fratrum  Minorum  Provinciae  Strigoxii«nsit  genannt.  0 
Epitc.  Innocentii  IV.  ad  Regio.  Ung.  d.  d.  50.  Januar»  af^ 
fFädding  K  c  ad  ann.  1247, 


3Ü|tete  Kloster  zu  besetzen,  einzurichten  und 
flte  aalbst  in  dta  Orden  aufzunehioien.  Eben 
dieses  Ordens  rauhes  Busskleid  und   strenge        •  • 
Ijebensweise  wählten  hernach  za  ihrer  Herzens-> 
ruhe'  und  Oeitteieriinichtung  vier  Ufigriache  n 
Fürstinnen  königlichen  Geschlechtes;  in  deoL 
m^oMi^r  SU  Zawichost,  Salom«,  des  Herzogs j.a#j»#A 
Goldman;   in  dem  Kloster  zu  Sandecz  drcy 
Sdiwestem,   S ei a  des  IV.  Töchter,  Knne,nj.c.^M8a, 
güiidev^BbleslmwdiBsSchanihafiten,  He'lena». 
Boleslaw  des  Frommen  und  Constantia  desl 
Danifll  RomaiMiwitsch  Wittweu  'Elisabeth.», 
Andreas  des  II.  Tochter,  des  Thüring^er  Land^^.  C/jj& 
grafm'Wiuwe,  war  zu  Marburg  dem  dr  itxeti:. 
Orden  der  Schwestern  zur  Busse  bsyi^etretesaur 
Jeder  war  es  mit  dem  erwählten  Stande  lioher> 
Emst«  darum rnnss  ihr  Andeakm  «och  in  dete,' 
Geschichten  geehret  bleiben;    drcy  derselben^., 
Elisabeth»  Salome  und  Kunegun^e»  wehr^. 
den  als  Heilige  yobl  der  Kirche  auf  Altaftn  ver* . 
ehret.  .  J 

Dasdritte  ink  Laufe  dieses  Z^Milme»  isbr 
Ungarn  aufgenommene  neue  Institut  war  d^r.i 
Prediger^-Orden»  Gestiftet  hatte  ihn  dep  » 
Spanier  Do*m  ini-cu^Sf  «aus  dem  ▼oniehni^lii'^ 
Geschl^ohte  deri  Guzmany  zu  Calahorra  in' j 
Ak^OastiUeii  fthonim.,.ml$vmgmmMbi  £^ 
Jüngling  auf  der  hohen  Schule  zu  Valencia  in,, 
der  Arisloteiiachea  Philosophie.  «uiA  Schul 
Theologie  unterrühlBt^  dann  vöH  D  o«!  Di efi^^  f. 

Bisüu>f  TOA  Oama^^aumPnissiiiirjg^wttfiet»  iMM^ü 


Oigitized  by 


f 


—    c^i6  — 

berufen ,  ihm  bey  Verwandlung  selnet  ausge- 
lassenen  Domherren  in  regulirte  Chorherren 
i.Cf^.beyzustehen.    Den  Bischof  auf  einer  Gesandt. 
Schaft  nach  Frankreich  begleitend,  bemerkte 
er  in  Languedoc  der  verfolgten  Albigenscr 
theologische  Heterodoxic  mit  streng  sittlichem 
Lebenswandel  verbunden ,  und  der,  als  päpst- 
liche Inquisitoren,   abgesandten  Cisterziensd 
Mönche  stolzes,  hartes,  grausames  Verfehrtn 
gegen  die,  mit  dem  Geiste  des  Evangeliums  viel 
bekanntern  Ketzer.    Er  versuchte  bey  einigen 
^  derselben  seine  theologischen  Einsichten  in  die 
Sprache  der  Bescheidenheit,    Sanftmuth  und 
Liebe  einzukleiden ;  so  gewann  er  die  Herxen, 
und  durch  diese  besiegte  er  den  Verstand  Di« 
ersten  glücklichen   Erfolge  bestimmten  ün, 
mit  seines  Bischofs  Bewilligung ,  welcher  über- 
all nur  das  Gute  wollte,  in  Languedoc  zuriicV 
zubleiben ,  und  seinen  Beruf  zum  Keuerbckeh- 
rct  zu  verfolgen.    Det  Ruhm  seiner  Arbelten 
in  des  Herrn  Weinberge  bewog  einige  Chorher- 
fcn  von  Toulouse,  zu  dem  Bekehrungsgeschäf- 
te nach  seiner  Weise  mit  ihm  sich  zu  verbinden; 
da  kam  ihm  der  Oedanke,    zu  eben  diesem 
Zwecke  einen  Orden  zu  'stiften,   an  dem  zu- 
'  gleich  die  Albigcnscr  erkennen  sollten,  dass 
man  in  ungestörter  Eintracht  mit  der  Kirche, 
und  doch  in  inniger  Verbindung  mit  glcichge- 
sinn ten  Gläubigen,  ohne  Sectirercy,   ein  echt 
apostolisches  Leben  führen  könnte«  Peter 
Gell  an  I  reicher  und  frommer  Brüger  inTou- 


louse,  schenkte  ihm  und  seiner  Gesellschaft  ein 
'^geräumiges  Haas  zur  WQhnung,  und  Fulco, 
Bischof  der  Stadt,  den- sechsten  Theil  von  den 
•  JSehent^  seiner  Diöces  zu  ihrem  Unterhalt.  ' 

.   Es  war  Gebrauch  in  jener  Gegend    dasa  • 
weniger  vermögende  Eilelleute,  ehrbare  Sitten 
über  alles  achtend,  ihre  Töcher  den  in  der 
Sittlicl||^eit  tadellosen  Albigensem  sur  Erziet 
hung  und  zum  Unteririchte  anvertrauten.  Das 
mochte  Dominicas  nicht  langer  dulden; 
und  da  es  ihm  bereits  gelungen  war ,  eine  An- 
zahl edler  Matronen  und  Jungfrauen  von  der 
Secte  äbsoziehen,  errichtete  er  zu  Prot^ille, /.  c./^/ 
zwischen  Fanjaux  und  Montreal  fiir  sie  einKloT 
^ter,  wo  sie  eingeschlossen  mit  ihren  2ogU/i* 
gen  ihr  Heil  in  Andacht  und  Arbeitsamkeit 
wirkten.     AI»  Bischof  Fulco  tiach  Horn  zu 
dem'  General -Concilium  im  Lateran  reiste,  war/.C.#jri. 
Dominicus  als  Theolog  in  seinem  Gefolge» 
Dort  war  Stiftung  neuer  Orden  verboten  wpr* 
den ;  wer  sich  zum  Klo^terleben  berufen  ftihl« 
te»  sollte  in  einen  .der  bereits  bestehenden  Or- 
den treten').    Dadurch  nicht  abgc^chreclit,  er» 
öfihete  Dominipus  nach  Entlassung  der  Sf 
node  seinen  Ordensplan  dem  Papste  I  n  n  o  c  en- 
tlud» und  ward  von  diesem  der  Bestätigung  ' 
versichert  1  wenn  sein  Institut  sich  zu  einer 
der  vier  genehmigten  Regeln ,  des  Basilius, 
Augustinus,  fienedictus  oderFranciar  ^ 

'  •}  Coa«iUiim  GcMnle  XII.  Cuu  15. 
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eus  bekennen  wollte.  Selige.  Gefährten,  im 
Kloster  su  Prouille  yartammdty  erklärten  eich 
fiir  Sanct  Au^tistim  Regel ,  .  entlehnten  dmt 
aus  den  Constitutionen  der  Cartbeusei[  und  Prä- 
mpnstratenser  einige  strenge  Satzui^gen ,  wähl- 
ten dep  Dominicus  zum  General-  Mei« 
i(ter  (Mifgistfr  GaieralisJ  dee  Ord^eDS»  imd 
ileideten^sich  vor  der  Hand  noch  schwarz,  nach 
Art  der  regulirten  Chorherren^  (jlefch  nach 
Euirichtupg  d;es  ersten  KUoster^  zu  TQulouae^ 
ZO;:en  die  Biüder  aus,  zu  predigen  und  ihr  In- 
stitut in^  E^rankreich»  Spanien  und.  Italien  zu 

J.  c.o#6  yerbreiten;  Dominicus  nach  Kom,  um  für 
dasselbe  die  JE^stäiigung  des  Papstes  nachzusu- 
chen^ Mit  ihr  verlieh  ihm  Ho n o r i u s  zugleich 
in  JKom  selbst  die  Klöster  Sanct  Sixtus  und 
Sanct  Sabina;  j[enes  räumte  er  den  aus^elaSs^ 
nen,  von  ihm  bekehrten  Römischen  Nonnen 

J^Ctf^«.ein,  fiir  djieses  sammelte  er  Brüder  in  gross^ 
"  Anzahl  aus  and^  Orden,  und.  unterschied  den 
seinigen  durch  eigenthümliche  Klcidu^ig,  beste- 
hend in^  langem  Rocke^  aus  wollenem  2^euga 
Ton  weisser,  Mantel  und  ledernem  Gürtel  Ton 
schwarzer  Farbe. 

Inzwischen  waren  seine  ausgesandten  Jun* 
.  ger nicht  minder  glücklich,  sie  hatten  allent- 
l^alben  bereitwillige  Au&iphme  gefunden;,  in 
Paris,  Metz^  Venedig  und  (Bologna  Klöster  ei^ 
bauet  und  zahlreich  bevölkert.  Jetzt  machten 
den  Stifter-,  die  nacli.  Portiimcula  zum  Capitel 
wandernden  Haufen  der  Mindern  Brüder  auf- 
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merbsam/  und  gern  folgte  er  <}©r  'EAnUiäung  J^C.ffif^. 
des  Cardinais  Hugolin,  ihn  dahin  zu  beglei* 
teu.  Dominions  wohnte  dem  Capitel  bey,^ 
die  nähere  Bejianntschaft  mit  dem  dort  walten- 
den Heiligen  erfüllte  ihn  mit  Elhrfiu-cht,  die 
vollständige  Einsicht  in  die  Schöpfung  desseK 
ben  ijiit  Achtung;^  beyde  erzeugten  in  ihm  den 
sehnlichsten  Wunscfh,  dass.  die  zwey  Orden  zu 
Kiniem  vereiniget  würden.  Auf  die  Aeuss^rung 
desselben  erwiederte  Franciscus:  „Nein,  Bru- 
der, es  ist  Gottes  Wille,  dass  unsere  Brüder- 
schaften abgesondert  bleiben.  In  dem  H^use 
unsers  Vaters  sind  viele  Wohnungen;  billig 
ist,  dess  auch  mannigfaltige  Wege  dahin  füh- 
ren, damit  die  Guten^  welchen  die  einen  zu 
zjskuh  scheinen ,  die  gefälligem  einschlagen  mö« 
gen  ')."  Nichtsdesto  weniger  entlehnte  Do.<^ 
minicus  aus  den  BegeL  des  heiligen  Fraa.^ 
eise  HA,  di^.  drey  Grimdgesetze.für  sein  Institut, 
so  weit  sie  mit  der  bereits  festgesetzten  Fonil^ 
desselben  verträglich  waren. 

Auf  dem.  ersten  General- Capitel  in  BoIog-XC./^. 
xja  verordnete  er,  seinem  Vorbilde  inFortiunn 
qula  gemäss^  die  vollkommenste.  Armuth  £üd 
den  Prediger- Ordeix,  welcher  hi^r  allem.  Eir 
genthumsrechte  auf  gegenwärtige.  u»d  KjünftigQ 
Gr.undstüüke,  Kloster^ebäude  und  BÜnkunfte^, 
ob  es  ihm.  gleich  duivch.  des.  HQ^o^:i^,a  fiuUc^, 


a)  W&d4iDg  Bibliotlu  Scxiptor.  Ord,  Minor.  Tom*  Hty 
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bestätiget  war,    feycrlich  entsagte.      Die  Or- 
densglieder sollten  nicht  mehr  regulirte  Chor- 
herren, sondern  Prediger  -  Brüder  heissen,  p^^ 
^     digen,  wie  die  Mindern  Brüder,  ihren  Unter- 
halt erbetteln ,  wie  diese   nirgends  bleibende 
Stätte  haben,    und  die  Vorsteher  des  Ordens 
nach  bestimmten  Jahrsfristen  ihre  Aemter  nier 
/.  C,  fjw/.derlegen.    Im  zweyten,  eben  daselbst  versami 
•'o- Hielten  General -Capitel  wurden  die,   bis  jetzt 
errichteten  sechzehn  Klöster  in  acht  Provinzen 
getheilt  und  zur  Verwaltung  derselben  achtPro- 
vincial  -  Prioren  erwählet.  Zu  einem  sogenann- 
ten dritten   Orden  hatte  Domin icus  durch 
'  Stiftung  der  Ritterschaft  Christi  wider  die  Albi- 
genser,  und  durch  Anwendung  der  altem,  xü 
öfterer  Erneuerung  des  Andenkens  an  Goües 
•  AUgegenwart  erfundenen  Rosenkranz -An(l^c^^ 
auf  Verehrung  der  heiligen  Jungfrau,  bloss  den 
/X^^^j^  Grund  gelegt ;  er  entstand  wirklich,  den  drit- 
ten Orden  des  heiligen  Franciscus  nachah^ 
mend,  nachdem  die  Albigenser  nicht  mehr  be* 
fehdet,  sondern  eingefangen  und  verbrannt, 
die  lütter  Christi,  Bussbrüder,  und  die  Beter 
des  Rosenkranzes  zur  Brüderschaft  vereiniget 
wurden.  • 

Im  Vorgefühle  seiner  nahen  Auflösung 
versammelte  Do  min  icus  den  Prior  des  Klo- 
sters und  die  Brüder  um  sein  Sterbelager  auf 
Asche.  Am  dringendsten  empfahl  er  ihnen  Ar 
muth,  als  des  Ordens  Grundfest^,  und  verbot 
unter  Gottes  und  seineiu  flup^e,    ^^^^  he&i^ 


« 
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«seitlicher  Güter  jemals  in  seine  Brüderschaft 
.emmfuiifeDf  .allein  nur  täx  ilpre«  innere  Welt, 
nicht  für  ihre  äussern  Schöpfungen  können  Hei-  ^  ^ 
lige.  der  Zeit  gebieten.  Am  Tage  4er  Ver-  ^jt^^] 
Uimng  des  Erlösers  wurde  ev  aulfreiiommm 
in  das  Reich  der  Vollendeten  ;  aber  für  die  Kir- 
che erst  n^cb  dceyxahn  Jalu»n  ron  Gregonua 

dem  IX.  in  die  Zahl  der  Heiligen  versetzt ').  ' 

Dip  xwey  Orden  der  Heiligen, .JE'raAcis^ 
cnsundDbmihious,  hatten  die Hiclitung  zu 
einein  und  demselben  Zwecke^  *  in  der.Art  und 
im  Gehalte  der  Mktd  waren  eie  eo  Ter»obie* 
den,  wie  die  Eigenthümlichkeit  ihrer  Stifter, 
In  FrancisGus  war ,  durch  göttliche  £rleuch<» 
:|ung,  Vemunftstarke ;  in  Dominicas,  durch 
wissenschaftliche  Bildung,  Verstandesschärfe 
vorherrschend;   das  Gemüth  in  fenemheUfv 

und  tiefer,  in  diesem  feuriger  und  offener;  der 
Charakter  des  einen  strenger,  und  .düsteres,  des* 
imdem  liberaler  und  gefälliger.  In  dem*  erstem 
•wirkte  mehr  das  Licht  und  die  Salbung,  in  deqi 
letztem. mdur  die  Gewalt  der  Gnade;  di/s.  Mi^ 
wirkimg  des  einen  war  völlige  Hingebung,  des 
lindem  überl^e  S^bsttbätigkeit.  Darum  wa4? 
TYian^eisens  in  seinen  Bildungen  durdiaua 
origipell,  Dominien s  in  den  seinigen n^cbr 
ahmend  uend  anwendend ;  •  die  einen  waren 
mehr  f HT  Heilige ,  di^  aiidem  mehr  für  MeQ.« 


o)  Kach  drr  yii»     Dsninia  »9  Afiti«  SS,  AfiSL  Ti . 

r»«?«^  :  •••• 
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9cheii.    Erstorer,  seine  gan^e  Bruderschaft  ii 
die  Ansicht  von  sich  selbst  zusammen  fassend, 
hielt  die  Klugheit  der  Welt  und  die  Gelehrsiio- 
kt^it  der  Schule,  ihres  Dienstes  unerfahren»  für  ! 
Andere,  wie  für  sich,  entbehrlich^  letzterti, 
in  Andere  sich  hinein^ enkend^,    dabey  Zeiia 
und  Menschen  an  sieb  würdigend,  hielt  Khi§- 
heit  und  Gelehrsamkeit  seinem  Orden  fümolL 
wendig;  und  wenn  jener  glaubte,  Jesum  lieben, 
gey  besser  als  alles  Wissen »    so  dachte  iitSB, 
xnan  müsste  gründlich  kennen  und  besdmiit 
wissen,  was  und  wie  man  lieben  sollte.  Dtf 
Söhne  des  Franciscus  sollten  predigend  IKrei 
Unterhalt  erarb.iten,  oder  erbetteln;  die  Soiutf 
des  Dominicus  soUtennur  beten,  damit iärc 
Predigten  bey  den  enthusiastischen  Vcrchicn» 
der  Armutli  leichter  Eingang  fanden,    Vit  ^  ' 
nen  hatten  es  mehr  mit  veratdckteii  ÄündcnJ, 
also  mit  dem  Gemüth^,    n^it  der  GesinnuD?» 
die  andern  mehr  mit  frommen  Ketzern,  folgü^i 
mit  dem  Verstände   der  Menschen  zu  thun 
Leichter  war  das  Geschäft  der  letztem,  als  da 
Beruf  der  erstem;  jene  hatten  die  Schrecken 
weltlichen  und  kirchlichen  Gewalt  zu  ihrem 
Dienste,  das  Glaubensbekenntnias  durfte  noi 
nachgesprochen  werden,  der  Glaube  liesssicii 
häucheln;  diesen  widerstrebte  des  Lasters  Reiz» 
der  Laien  Kaltsinn,    des  Cljerus  Verderbtheil; 
sie  konnte  nichts  unterstützen  ,   als  ihre  eigen« 
peistesmacht  und  Gottes  Gnade. 

Gleich,  nach  dem  zweyten  GeneraJi;- Capi^ 


1 


ipn^de  dar  PrecUger^Orden.  ypn  dm  «mwiidtam 

Bechtsiehrer  zu  ßologrna ,  Pauli us  dem  Ui^- 

■'  •  ...  ü  • 

^ex,  ^elch^  €^ßv  hcüige  P o mi uß,  HUhnft 
^it  dem  Ordensgewande  beKleidet  i^tte^  mit 

^iner  i^^zahl  Brüder  Q%ch  Ungarn  eingefühlt. 

Ihr  erst^  Woliniita^  war  ii^  RMb«    NAch  acbti/.C^rjts/. 

^  •  •       -      •  , 

Jahren  hatten  sie  in  Ungarn  und  Dalmatien  . 

9.chon  i^ehrere  ü^ostec  undr  ew^en.^eij^.^lT'Qr 
vmcial*PriQr;  da  wurde Tbeodericus.  Prior.  .  ^ 
des  Raaber  Klpst^s,   sdurch  Ei-nei^nung  i|9d' 
Weihe  des  Qraner  firz^biachofr    obertt  «!• 
Apostolischen  tiegateij,  Bischof  bey  den  Kur 
manemj;  im^  d|M;FcoviI)j(^tf  ^Friof^  erj^e^  vom 
Greg  o  x:  dem  IX.  Befiehl ,  ^e  auserlesene  An^ 
^hl.  §einer  Ungrischen  Qrdeosbrüder  d^  Bi^ 
schof  zu  Hülfe  nach  Kupiamen  abzuordnen  % 
In  eben  d^m  Jahre  waren  zu  Spalatro  in  dem 
^echt^j^reii  zwisiph^  dfm  ijeerqjeistc»:  der 
Tempelritter  yon  Urana  imd  dei^  Beivedictiner 
Abte  von  Sanct  Qosmas  und  Da^niian,  ausser 
dem  Spajater  Erzt^ischefei  No^per  jQiscbojG^ii|i4 
Z"vvey  Mindern  Bi  iidern,   auch  ^wey  JJot^ij^i- 
caner  zu  $chiadsricl^t(^  ^amit»  .  £bea  ao  ifrar ' 
schon  um  dii^se  Zeit  ihr  O^den  in  Bosnim  ver* 
breitet;  denn.  Niko sla w«  4^  La^t^dea^.Ban» 
wurde  4urch  ihre  J^emühiu^gei]^  Toi)  der  Secte 
der  Patarener  in  die  kirchliche  Gemeinschaft 
curückseführt;  vpn  dem  (k>loczer  Erzbischof 


0}  Epist.  Gxegorii  GL  «f.  ^€nrem  Fnjtdiow«  <i* 
fS99.'ilt.lM«itii^ap«  Maioha  iT.  V.'  p^iSSfi. 
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/•C,#3ÄJrUgrin  äer  gelehrte  Dominicaner  Joannes 
Teutonicus,  zu  Bosniens  erstem  Lateinischfa 
Bfsehofe  eingeseszt.    Als  hemadi  dieser  gott? 

J. Cf'-^JSfl; selige  Mann,  in  die  klösterliche  Eins^mkeic 
tich  zurücksehnend»  auf  andrinipliches  Bitten 
-  von  dem  Papste  der  bischöflichen  Wiirde  entlas-  i 
$eny  und  bald  darauf,  trotz  seinem  Widerstände^ 
xüm  Vierten  General -Meister  des  ganzen  Or- 

i.C, fa4c, den»  erwählet  wurde »  ernannte  Gregorius 
der  IX.  den  eben  so  frommen  als  gelehrt ei|  Or« 
^  densbruder ,  H  i  e  r  o  n  y  m  u  s  Haimo )  P  o  u  s  a 
l^um  Bischof  von  Bosnien  |  und  für  den  Fallt 
dass  auch  dieser  aus  Demuth  seiner  Erhebung 
sich  widersetzte,  gab  er  dem  Kumaner  Bischof 
Theoderic  dien  gemessensten  Auftrag,  seinen 
Mitbruder  durch  kirchliche  Censuren  zum  Ge- 
^orsani  anzuhalten  ')t  ' 

Dieses  zweyten  Bosner  Bischofs  Ge* 
•chlechtsname,  einen  fiingebomen  anzeigend« 
und  die  grossen  Üominicaner-Klöster  zu  Gran, 
zu  Pesth  und  zu  Fiinfkirchen  sind  Zeug- 
|U99e  für  den  entschiedeuen  B^yfall,  welchen 
der  Prediger -Orden  bey  den  Ungern  gewonnen 
hatte ;  selbst  Magnaten^  des  Weltdietistes  entr 
weder  überdrüssig  oder  entlassen,  wählten  sich 
C, la^, ihn  zur  Ruhestätte ;  «l^o  der  Ban.  Buzad«  aus 


a)  Epistola  Gregorü  IX.  ad  Joann.  Tcutonic.  et  ad 
Episcop.  Cunsanor.  ap.  Pray  Specixn.  Ilierarcli.  P.  II.  p.  4> »  ^ 
ap.  Furlati  T.  IV-  p.  49  seq.  b)  Aucii  liieset  Klosters  Prior 
wurde  von  Gregor  dein  IX.  mit  Auftlä|^eii  bccilxeti  bey.  iVi0|f 
Ihsaert.  de  S.  Ladi&Uo,  p.  6s.  * 
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dem  Seschlechte  der  B^nfy,  wdohef  hettiach 
als  Dominicaner -'Mönch  in  dem  Pesther  KIih' 
after»*bey'der£hiclit  Blmmdxclier  Brüder /  tumj.c«/^^. 
Schulze  und  Trost  der  dahin  geflüchteten  Stadt- 
leute surückgebUebeiiv  Voll  4cn  Mongolei  grrar 
eam  ermordet  wurde •  •  .  .  *; 

Dfe  «NoiMieii  de»  lieillgeti«  Doittinicus 
hatte  der Weszfprimer  Bischof  B  a  r  t  h  o  I  o  m  ä  u  s V. C.  ij}4o, 
in  Un^m  ^mgefiihn».  ihnen  in  «einer  fltadt  das- 
Kloster  Sanct  Catharina  erbauet ,  und  zum  ün-« 
terhake  dMelbem  yon  vier  Dörfern  den  fünf- 
zigsten 'Kheil*  der  bischöflidhen  Zehetiten  ^  vier  ^ 
IVIark  iährlich  zur  Kleidung  der  Schwestern, 
jährlich  himdavtljenmicrztt  ihm  Pelzmänteln  > 
und  zur  Nahrung  der  Kranken  hundert  Kübel* 
(Cubulus )  and  zwtj.  groaae  Eimer(^ Aha )  Wein^* . 
alles  anf  Mch^n  Math  Silber  m  Werth  ge* 
acbdUt,  urkundlich  vergäbet       Die  Stiftung 
uimI  der 'Nonnmorden  gefiel  dem  Könige  und 
der  Königin  ao  wohl,    dass  beyde  gelobeten, 
ihre  xu  CUsM  jüngst  geböme  Tochter  Marga->.c.#j#j. 
retha  dem  heiligen  Dominicus  zu  weihen 
und  das  Kind  in.  seinem  vierten  Jahre  der  Wefz-  - 
ptimer  Priorin  Olympia  zur  Erziehung  f&r' 
den  kirchlichen  Himmel  anvertrauten.  Unter- 
dessen be^am»  Bela.  auf  -der  Haseninsdl  dtti  ' 
Bau  des  prächtigen  Marienklosters  für  dieNon*/bC.#4i5j, 


a)  K  a  t  o  n  a  T.  V.  p.  6^0.  991.    h)  Ürk.  tey  KatOf»  X*  V» 

M*  4  f  x»7  Dimrt.dtfi«  MArganou  l^*SiS. 
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flfen  dieses  Ordens  ■)  ;    die  Mönche  flesselbcii 
hatten  schon  zu  Ofen  ein  so  geräumiges  Klo- 
ster, dass  sich  j^lit  die  Provincialeh  und  Prio- 
ren  aus  gan±  Europa  ziun  General- Capittl  da- 
J.C^f ^4,  seihst  versammeln    könnten.      Dort  wuid« 
Humbertus  de  Romanis  Bum  fünft enGe- 
Jneral- Meister  erwählet;  ihm  überlieferte  Bc- 
1ä  das  bereits  bewohnbare  Nonnenkloster  auf 
.  .  der  Insel,  und  nachdem  er  des  Ordens  Ober- 
haupt mit  auserlesener  Anzahl  göttgeweihter 
Jungfrauen  besetzt  hatte,  wurde  die  zWölijiih 
rige  Königstochter  aus  Olympia 's  Schale  d^ 
hin  verpflanzt,    von  Humbert  eingekleidet 
,  und  zu  Ablegung  der  fe>  erlichen  Gelübde  vor- 
bereitet        Von  nun  an  hiess  das  Has«ie)  lani 
Sanct  Marien  Insel;     das  Kloster  wurde 
bald  durch  eine  Menge  Vergabungen  unter  dm 
Weiblichen  Klöstern  das  reichest«,  durck  sd- 
ner  Bewohnerinnen  hohe  Gcbtirt,  «die  E^zi^ 
huBg  und  erbaulichen  Wandel  das  berühmteste. 
Mit   Margaretha  zugleich  irrigen  daselbst 
drey  ihrer  Nichten ,  Elisabeth,   Stephan  des 
V>r    Margaretha,    Rostislaw's,    und  Ju- 
dith, dei  Palatih  Moys,  Töchter,  d^  gehei- 
ligten Schleyer 

In  diesem,  an  Erfindern  neuer  Orden  so 
fruchtbaren  Zeiträume  sk>llte  Ungarn  hinter  an- 


c)  Schier  Bud»  tacrt  p.  Tf.  fc)  Ranzanat  Epit.  «r. 
Hungar.  Indicul.  XV.  ap.  Schwandtner  Script.  Uimg.  T.  !•  *) 
^ra^  yiu  et  DiMcn,  <le  B.  MAisarit«.  224  t«^.  «c^. 
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den  Ijändepn  mcht  .toüijübleilieit  Oer,  inl 

Vaterlande,  aus  dem  gottseligen  Gemüdae  eines 
Vnger»  ep^pnwsme  Orden  war  ganis  d^m 
\Diint€inidaliren  Leben  gewidmet,  und  so  we^ 
Hif!^  «uch  die  Ungeili  von  jeher,  ,bey  .wieniger 
Idealität  und  überwiegender  Verständigkeit  im 
Allgemeinen  für  die  Contemplation  gespliaÜea  ■ 
waren,  so  bestimmte  sie  doch  Vaterlandsliebe 
wmd  natii>nale  Selttstadhtuiig,  die  einheimiscfai^ 
Geistesschöpfung  sorgfältig  zu  pflegen  ,  und 
TOT  allen  ändern  Möhdisorden  £ü'  biqgdnstigem  ' 
Da^  Ungrische  Irtstitttt  hätte  sich  in  auswärtige 
Länder  nicht  Vitii  verbreitet;  aber  in  Ungarn 
war  es  hih  aqf  deiik  llttoecidichen  Möhäcsei^-Täg  ' 
das  zahlreitheste  geworden,  und  bis  zu  seiner 
«ntTemchuldeteii  AuAösang  ih  «tMern  Tageil 
das  achtung^würdigste  geblieben. 

*    Der  Stifter  desselben  war  der  Graner  Dom* 
hehr  Eii'debilidi  di^  Begeisterung  da£ii  haut 
ihm  wahrscheinlich  unter  Betrachtungen  über 
dea  ^rateh  lieiligieki  Einsiedlers  Pänllus  lieben^ 
von  Saiict  Hierbnymus  beschrieben.  *  Er 
enttogte  seiner  einträglichen  Pfründe  und  begab 
gich  mit  einigen^   steiiiem  Geiste  verwändtM' 
Freundeti  auf  den  Berg  Irugh,    unw^eit  deiii 
Dorfe  Patacs'  iin  der  Baränytfer  Gespanachafti  - 
l3ort  Hess  ihnen  der  Fünf  kirchncr  Bischof  B  ar-*Äf^s^  • 
tholömareus  Zeilen  und  Kirche^  dem  Apostel 
Jakob  zu  Ehren,  iirbauen,  und  gebot  allen  in. 
ajunem  Sprengel  zerstreuet  ipid  einzeln  woh« 

naidem  aimiedlem^  dta  Bremiten  auf  (ittii 
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Äerge  trugh  bey^utreten.  Um  als  Orden  be- 
stehen zu  dürfen,  bekannten  sie  sich  z\tr  Regel 
des  heiligen  Augustinus  ;  zur  FVichtschii:/r 
ihres  gemeinschaftlichen  Lebens  gab  ihnen  Bi- 
schof Bartholomaeus  folgende  kurze  Vo^ 
Schrift  J 

„  Die  Brüder  sollten  in  den  Häusern  g^ 
meinschafüich  leben;  ihren  massigen  Unterhalt 
durch  Bebauung  der  ihnen  angewiesenen  Län- 
dereyen  sich  erwerben ;  den  Gottesdienst  in  der 
Kirche  mit  Andacht  feyem;  bescheiden,  ein- 
fach und  ihrem  Staride  gemäss  sich  kleiden; die 
Kirchensatzungen  und  Verordnungen  der  Väter 
getreu  befolgen ;  nur  nach"  Tugend  und  Gotts^ 
ligkeit  streben;  nicht  nur  ohne  Tadel,  sondern 
auch  zum  würdigen  Beyspiele  sich  darstellen, 
damit  sie  sowohl  durch  eigeilen  frommen  Wan- 
del, als  durch  Bekehrung  derjenigen,  deren 
Gemüthersich  daran  erbauen  würden,  Gott  ein 
wohlgefälliges  Opfer  darbrächten.  Zu  diesem 
Ziele  sollte  ihr  ganzes  Thun  und  Wirken,  Ge- 
bet, Betrachtung,  Bücherlesen ,  Wachen,  Ta- 
sten, Handarbeit,  des  innem  und  äussern  Men* 
^Ghen  Grhalt,  hingerichtet  seyn ,  auf  dasssie, 
den  geradesten  Weg  wandelnd,  um  so  sicherer 
zur  Seligkeit  der  Liebe  und  zum  Vorgeschmak* 
ke  ewiger  Weisheit  gelangen  möchten 


fi)  Die  Vorschrift  itclit  hey  Koller  Hiat.  BpUc.  QEccIei. 
T«  !!•  P'  ^       n  a  1  i  b.  P  a  u  i  i  d  o  r.       II.  c.  f . 
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So  einfach  und  Temnnftwfirdlg  war  der 
Eremiten Orden  des  heiligen  Fau* 
lu$,  traten  Einaiedlera,  in  aeinem  üiw 
Sprunge;  seine  Richtung  ging  mehr  auf  das  in-* 
nere  Leben  dea  Geiatea^  als  auf  äuaaere  Werlre 
strenger  Buaae,  an  welchen  er  mit  aeinen 
zeitverwandten  Orden  fast  nichts  gemein  hat- 
te. Die  Eremiten  bettelten  nicht »  gingen  be* 
schuhet  und  anständig  gekleidet.  Langer  Rock, 
<yürtel  imd  Scapulier,  gleich  langet;  Mantel^ 
damals  noch  Alles  von  adiwarzem  Zisuge,  ge« 
schomer  Kopf  und  frey  wachsen  der  Bart,  war 
imd  Uieb  dea  Ordens  gulgewähltes  Kostüm^ 
der  heilige  Paulus,  erster  Einsiedler,  sein 
Schutzpatron«  Weder  den  Stiftern  noch  ihrexk 
Nttdhfbigem  war  es  jemals  in  den  Sinn  gekom« 
jneii,  gleich  allen  andern  Orden,  Nonnen  ih* 
tfes Institutes  mi  stiften;  oder  durch  andächtogb 
Brüderschaften  sich  in  genanere  Vefbindung 
mit  der  Laienwelt  zu  setzen ;  aber  des  heiligea 
Fri^nciacns  TOitreffticha  Grundgesetze  über 
£inigung  des  ganzen  Ordensstaates  unter  Einen 
General  t>  über  acfdge  Dauer  der  Aemter  und 
über  Versendung  der  Ordensglieder  aus  eintnb 
Eremitorium  in  das  andere»  wurde  auch 
ihnen  angenommen.  . . 

Fünf  und  zwanzig  Jahre  nach  seiner  Er«/.CL#jiaft 
banung  besaaa  das  >  Kloster  auf  dem  Betg/r 
I  r  n  g  h  sechs  unjä  rfettnzig  Joch  urbaren  Acktfr;' 
viele  J^leubrüche  (Npvalia) ,  Widder  und  Gebü<^ 
sehe;  fünf  Wiesen»  drey  Weinberge  und  drey 
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Mühlen  *).    Um  diese  Zeit  war  des  Etemito- 
rium*s  Prior  An  ton  ius;  noch  lebte  der  Stüter 
Eusebius  und  auch  das  Eremitorium  zum 
heiligen  Kreuse  auf  dem  P  il  i  s  e  r  Berge  war 
seine  Pflanzung  ^)  j  als  Provincial-  Prior  sass  er 
f 366.111  der  zu  Gran  versammelten  Synode  unter  dem 
Vorsitze  des  Erzbischofes  Benedict  Heilig 
hatte  er  gelebt;   aber  heilig  gesprochen  wurde 
er  nie;  wahrscheinlich,  weil  sein  bescheidener 
Orden  sich  begnügte,  ihn  als  Seligen  zu  vereh- 
ren.    In  der  Regierung  desselben  folgte  ihm 
der  gleichfalls  nur  selige  Step  ha  nw  Dieser 
sandte  den  Bruder  Isquirin  nach  Croatien, 
wo  ihm  von  dem  Agramer  Capitel  eine  schau- 
derhafte Wildniss  zum  Anbau  und  zu  Errich- 
tung eines   Eremitoriums    verliehen  wurde. 
Dort  fand  er  ein  Bildniss  der  göttlichen  Mutter, 
deren  Verehrung  er  die  Kirche  hailigte.  Der 
Ort  hicss  in  der  Folge  Remeth e;  viele  from« 
me  Wallfahrter  sahen  daselbst  Wunder,  un- 
Eählige  fanden  Trost,  Begeisterung  und  Her- 
ten sfrieden Ueberhaupt  hatten  sich  die  Ere- 
miten des  heiligen  Paulus  am  liebsten  in  wil- 
den,   romantischen  Gegenden,    ungern  bey, 
•der  in  Städten  angebauet.    Fast  überall  wirk- 


«)  ürKund.  des  FOnfk.  Biichoft  Aehillat.  hej  KoUtr 
T.  II.  p.  «39.  b)  In  dietem  Sinne  nag  wahr  seyn,  w»f  Ii. 
Bi  on  EpiL  chronol.  ad  amu  1*50.  von  fintebios  Zurückair- 
bung  in  die  Einsamkeit  berichtet.  c)  Peterfy  Concil 
Hang.  F.  I.  p.  ö^.  d)  F«rl»ti  Ülyr.  Sact.  T.  V.  p,  567. 
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te^dun^  die  aqI  Uireii  Altaren  rasgestdltenMa^ 
rienbilder  Gott  und  der  Glaube  Wunder;  selbst 
Weltkluge  iiüiUcn  wunderbare  Beliaglichheit 
in  ihren  einsaaen  Hainen;  ihre  Er^knitorien 
wurden  von  jElinfaltigen  und  von  Weisen  be^ 
aucht,  .wie  die  Onkel  4er  Alten*       '  ' 

Nur  um  sechs  Jahre  jünger  alsSanctJa« 
kob  auf  dem  Besges  Irugh  war  das  Eremito* 
rinnt  SanctBgidina  ip  dem  B^rgwalde 
sehen  Toronya  (Thurul)  und  Sator*U  jhe« 
ly  in  der  Zeinpl^er.Oeapanacbaft9  von  An^ 
dreas  dem  IL  gestiftet,  von  den  Mongolen ^« 
MTStorety  von  Bela  .wieder  hergeatdlt,  und 
mit  der  Besitzung  Petrahd-begabet  Als  Pau«*  j.  d^s^ 
luSt  der  Kanzler  der  Kön^,gin  Maria,  Bischof  ^tM. 
von  WefspruBi.war»  halte  der  Brüniten«  Orden 
allein  im  Wefzprimer  Sprengel  sieben  Eremi« 
tonen»  deren  Prioren  unter  einem  eigenen  Pr^* 
vincial  -  Prior  standen«  Dieser  hatte  bejr  Ur« 
ban  daxp^  lY«  des  Ordens  Bestätigiing  unter 
Sacnct  Angusti])'»  Hegel  nachgeaiichtt'  wonmf 
der  Bischof  den  päpstlichen  Befehl  erhielt^ 
wenn jder  Unterhalt  der  ifireniidSien  dnrokBo* 
Sitzungen  hinTihiglich  gesichelt  wlre,  die  Be« 
atatigung  im  Namen  des  Papstes  2U  ertheilen« 
i^Bein  .dlsr  psachtige  Hof  bisehof  fimd*  dio  eins»* 
men  Wohnplätze  der  Contemplation  zu  armj 
vidleicht,  befingen  iik  dav  kleinlichen  Rechen- 


«)  Ssif  M»7  Nplit  topogr.  polfalsi«  Ciofliilit.  Zonplcii. 
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künst  gemeiner  WeltWugheit,    welcher  dift 
Sorge  des  Tages  der  einzige  Factor,  der  Nuz- 
zen  des  Augenblickes  das  höchste  Facit  ist  — 
auch  völlig  unnütz  und   überflüssig.  Dem 
Wefzprimer  Provincial -Prior  ward  die  Bestäti- 
gung verweigert  j   doch  weil  der  Orden  von 
dem  Könige  und  von  andern  Bischofen  be-güi> 
7.  c.  f     stigt  wurde ,  gestattet.e  Paulus,  dass  derselbe 
auch  in  seinem  Sprengel  fortbestehen  mochte 
unter  der  Bedingung;  dass  die  Eremiten  die, 
von  ihm  vorgeschriebenen  Fasten  beobachteten, 
den  Kirchendienst  nach  Sanct  Augustinus  Regel 
vemcbtetcn,    ihren  zeitig  gewählten  Provin* 
•cial  -  Prior  jedesmal  ihm  zur  .Bestätigung 
.  stellten,  «u  der  jährlichen  Oiöcesan -Syno(ii 
von  jedem  Eremitorio  zwey Brüder  abordneten, 
und  unter  Strafe  des  Bannes  in  seinem  6pren* 
gel  ihre  Eremitorieu  nicht  weiter  vermehr» 
tcn  r    '       .  - 

Um  so  schneller  verbreitete  sich  das  con- 
templativß  Institut  in  den  übrigen  iKöccseiH 
xmd  nachdem  das  Otdcns^Capitei  dem  ehrwür- 

j;C,fj:9o,digen  Greis  Stephan  die  oberste  Verwakung 
als  Provincialf  Prior  zum  dritten  Male  übertra- 
gen hatte,  wurden  allgemeine  Constitutionen 
und  Obseivan^en  entworfen^    deren  Prüfuri^ 
und  Bestikigung  Stephan  hernach   von  der 

J.Cfi^'^.Graner  Provincial  -  Synode  unter  Vorsitz  des 


a)  Ax  t  A  S  a  n-€  t  o  r  U  m  ITn^ri»«^  Tymaviae  1745  44.  ii 
Appcndic.  p.  i4>   Bei  Noüt.  Uung.  T.  III.  p,  ^ 
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BrxbiBcholk  WtacTimir,  uncl  Baoh  dewon  Ta- 

de  besonders  wieder  von  dem  Erlauer  Bischöfe 
AadvMS  erhielt*),   la  den  Tage»  See  groapX.ci#j^^. 
sen  Mohcicser  Strafgerichte«  hatte  der  Eremi- 
ten- Orden  de«  heiligeiv  Paulus  imi  Ungrischen 
Reiche  fiberhaapt  ein  and  »wanzig  Vicariate 
und  drey  und  vierzig  Priorafe;  viel«  derselben 
warta  »ach  dem         der  Schlacht  durch  der 
'Osmanen  Wuth  zerstöret  worden  r  nach  »wey/.  q.,^^ 
iiundert  und  sechzig  Jahren,  als  Fanatisn»us  der 
AufMamng  herrsckte^   und  zerrüttele  Staats* 
wirthschaft  durch.  Aufhebung  des  contemplaU** 
Ten  Standes  aich.au  retten  wähnte,  wnrdea 
alle,  weil  sie  die  fromme  Achtung  der  ITn gern 
beträchtlicb  bereichert  hatte,  dem  Zeitgeiste  ^  C^^ej^^ 
!^vm  Raube» 

'  Da  dieser  einheimische  Orden  den ,  zuna 
lieben  in  Ideen  Berufenen,  «nnL  lichte  der 
€ontempIation  Auserwihlten  genügsame  Wohn« 
platze  und  eine  gemässigte,  weder  mit  äussern 
Werken  der  Busae,  .noch,  nua  fanatiechen. 
Mönchsgebräucben  überladene,,  freundlicha 
Verfassung  dargeboten  hatten  aa  wird  begreif 
Hch,  warum  strengere,  gleichfalls  dem  be« 
achaulichen  Leben  gewidmete  Orden»  in  die« 
aem  und  in  den.&lgenden  Zeitlauf»  bey  den 

•)  Nach  B  o  rk  oyi  ch  unJ  E  gg«ve  r  Fragmen  panii  cor-« 
XI  9tu.  Reliquiae  Aiiii»lium.  Eremi  -  eoenoluticonim  Ordiiiia   •  '\ 
'  Fratriini  }^r<;aiiuniin  5.  PiuU  j^xiflU  £i«nnUe«    Vieuiucji  ^ 
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Ungern  weniger  Beyfall  und  Ausbreitungen  ge- 
wannen. Die  Emeriten  der  heiligen 
Jungfrau  von  dem  Berge  Carmel  wa* 
ren,  ungeachtet  ihrer  grossen  Verbreitung 
durch  alle  westliche  Länder ,  während  dieses 
Zeitraumes  im  üngrischen  Reiche  unbekannt 
geblieben  9  und  erst  am  Ende  desselben  &nd 
der  ältere,  und  weit  strengere  Carthäuser- 
Orden  im  Vaterlande  Aufnahme,  Seinem  wah- 
ren  Geiste  und  seiner  hohem  Richtung  nach, 
hätte  er  bey  zeitgemässer  Milderung  seiner  aus« 
Sern  Strenge,  als  reichlich  fruchtbringendes 
Heiligthum  des  idealischen  Lebens,  in  der  gan- 
zen Kirche  und  in  allen  Reichen  der  einzige 
bleiben  sollen,  und  er  wäre  überall  Fflani- 
schule  so  grosser  Geistes  -  und  Staatsmänner  ge» 
worden,  wie  seine  echten  Zöglinge,  der  Car- 
dinal Nicolaus  Albergati  und  dessen 
weit  grösserer  Ordensbruder,  erster  Wiederher- 
steller der  Künste  urfd  Wissenschaften,  Papst 
Nicolaus  der  V.  ^)  waren,  Amadeus  der 
VIII, ,  erster  Herzog  von  Savoyen ,  wurde  von 
seinen  Zeitgenossen  als  Orakel,  als  Salomen 
der  Fürsten ,  gepriesen ;  aber  das  Lickt  und  die 
Würdigkeit  dazu  hatte  er  nicht  in  der'müssigen 
Weltgeschäftigkeit,  sondern  in  der  von  ihm  am 
Genfer  See  erbaueten  Carth^use,  Ilipaile  sicji 


0)  Poggii  Opera,  Oratio  fimebria  inCardinaL  Kicol  ilf 
b^rifat,     ft)  Man«tti  Viu  Nicolai  V.  ap.  Afuri^ar*  S3,  Reri 

Imlic,  T,  III,  F.  II    fUxinu  i»  Viu  Wiool,  V» 


r 


fr#of)>«n.  Bs  clfirfte  scheinen,  ciass  in  lene^ 
(IPgenannten  ünstem  Zeiten  Ideen- Reich thum 
^er  Waffenmacht  fast  gleich  geachtet  wurde. 

Mit  den^  Garthauser  -  Orden  war  schon  j.a 
Stephan  der  tf.  al#  Hersog  ▼oi|«Steyermark 
bekannt  geworden,    wo  er  der  Carthause  bey 
3eitz  mit  verdienter  Anpreisung  des  Ordens 
das  Zerwalder  Hospital  zuerkannte  ^3;  aber 
xiicht  früher,       in  den  letztem  Jahren  dieses 
Eeitraomes  kamen  Manner  desselben  in  da^ 
Reich.     Bey  dem  Einfalle  der  Mongolen  hat- 
ten sich  die  Säclisischen  Pflanzer  der  vier^und 
Ißwuncig  S.tadte  im  ZipserUnde  mit  ihrem  Gra« 
len  •  auf  den  steilen ,     schwer  zugänglichen 
S^chenberg  geAächtet  und  ihn  von  der  west** 
lirhen  Seite,  wo  er  allein  zu  besteigen  war, mit 
finer  dicken  Mauer  befestiget     Auf  diesem» 
Ton  liiSn  an  sogenannten  Felsen  der  Zu« 
flucht,  befanden  sie  sich  mit  ihren  Familien, 
Viehheerden  und  Geräthschaften  in  Tölliger  &i* 
cherheit.    Nach  dem  Abzüge  der  Verheercr  vety 
liessen  sie  ihn  wegen  seiner  Unfruchtbarkeit, 
sogen  auf  den  Sidhenberg  und  legten  .daselb&t 
eine  feste  Stadt  an,  welche  sie  L  e u  t  -  S  c  h  a  u/.  C.  iM4S, 
nannten.   Der  Felsen  der  Zuflucht  blieb 
der  Sächsischen   Gesammiheit  gemeinschaftli- 
ehes  Eigenthum aber  unbewohnt;  nUr  die  da--  , 
selbst  erbaute  Kirche  wurde  bisweilen  zum 
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dankbaren  Andenken   de»    dort  gefundenen 
J,C,fs43.  Schutzes  besucht.    Nach  der  Zeit  vereinigten 
sich  die  vier  und  zwanzig  königlichen  Pfarrer 
der  Sachsen  in  eine  moralische  Brüderschaft  zu 
gegenseitiger  Erbauung,  zu  wissenschaftlicher 
Belehrung  unter  sich ,  und  zu  Werken  der  Lie. 
/. C./374Lbe.    Ladislaw  der  IV.  verlieh  dieser  Verbin- 
dung besondere  Freyheiten,  und  nachdem  sifl 
durch  den  Tod  einiger  Mitglieder  etwas  inVer- 
JLCt^fall  gerathen  war,  wvude  sie  unter  And  real 
des  III,  Regierung  erneuert  und  durch  zweck- 
mässige Satzungen  befestiget  *).     In  der  nädh 
sten  Versammlung  beschloss  die  Brüderschaft 
auf  des  ehrwürdigen  Herrn  Martin  Eisdorfer 
(Szakotz)  Pfarrers  Vorschlag,  zum  Lobe  Got- 
,       tes  auf  dem  Zufluchtsfelsen  eineCartlwu- 
se  zu  stiften.      Zwey»  Garthauser  wurden  ans 
Seitz  berufen,  auf  den  Platz  geführt,  und  nach- 
dem sie  sich  damit  zufrieden  erkläret  hatten, 
verfugten  sich  vier  ehrwürdige  Herren,  Pfar- 
rer, Heinrich  von  Leutschau,  Werner  von 
Oderin,    Martin  von  Eisdorf,     und  Her- 
mann von  Leubitz,  als  Abgeordnete  der  Brü- 
derschaft zu  Jordan,  dem  Grafen  der  Sächsi- 
schen-Gesammthelt,  und  zu  Jakob  dem  Prop- 
^    ©te  von  Sanct  Martin,  Um  von  jenem  das  Ei- 
genthum desBerges  mit  allem  Zubehör  zu  ihrem 
Zwecke,  von  diesem  die  £rlaubniss  zu  dem 


^  «)  Exceipt»  ex  Chromck  Scepo».  ap.  fFagtur  AntiMuSt»- 
«ßut.  P.  II.  p.  9  et  B.  f.  p.  266. 
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Baue  ä&r  Cutüjmw^  m  ei^kten«'    hk  der  Vot^ 

Sammlung  der  Gcschwornen,  Richter  imd  Ael* 
fe»tea  des  vier  uud  zwwzig  ftftmrindea  wurde 
der  Berg  mit  allen  daaiu  gohorigen  Aeckera,' 
Wiesen,  AVeiden,  Wäldei^n».  Fischereyen  ducch 
jfil]  gem^einci  Ueberematiammng  den  CavthäiMrft 
geschenkt;  von  dem  Propste  und  seinem  Capi- 
tel  die  AufidalMne  .der  elirwurdiigen  Klau^sOxeria 
den  Zipser-Sporengel  bewilliget |>urch  cUe/.c#jj^. 
Betriebsamkeit  der  verbrüderten  Pfarref ,  und 
'  durch  die  Freygebigkett  dfir.2ip3er<-  ßaicbaeii 
^tand  die  Carthause  zii  Sanct  J.oliannes  demAC^Jb». 

Täufer  auf  dem.  ZuAuohtafelaea  nach  aeht  Jab^. 
raiToUeadct  0^ 

•  Bek^urdngeBk 


Bey  bisher  erzählter  Ausbreitung  alter^und 
Einführung  neuer  Orden  .in.  das  Ungiii^cUa 
Reich,,  hätten  die  Bischöfe  üeb^rfluss.  an  MStar« 
beitem  in  ihrem  apostolischen  Berufe  zu  dec 
Sectirer  und  der  HMden  Bekehrung.  .  ^Qch 
immer  machte  ihnen  die  Secte  der  Patarener 
bittere  Sorgen.»  denn»  ob  aie  gleich  der  Miehc^ 

'    ^  ....    .  J  i  •  • 

8,  Maitu Wjr  ßTogmr  Aiulepto  6eaf lu.  F.  I.  QAji o« 

teil.  Stif«!»  V.  If^  p.  691(14%    «  t  * 
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heit  nach  nur  aus  unwissenden  Nachbetern  xml 
gehaltlosen  Schwämiem  bestand,  so  fehlte  c$ 
ihr  doch  auch  an  besonnenen  and  denkei^^en, 
ja  sogar  gelehrten  Männern  nicht,  welche  den 
Haufen  willkürlich  lenkten,  und  ifi  der  Siuen« 
Zucht  hatten  die  Patarenischen  Gemeinden 
9chon  als  gedrückte  Partey  vor  den  kirchlicli 
Gläubigen  entschiedene  Vorzüge.  Um  sich  la 
befestigen,  schlössen  sie  heimlich Bündni^i» mit 
ihren  Lehrverwandten  den  Alb  igen  sem  inLaih 
guedoc,  und  von  diesen  wurde  ihnen  ein  eben 
/,C#jL9i^.so  gewandter,  als  gelehrter  Priester,  Bartho^ 
lomaeus  aus  Carcassone  zugesandt,  welcher 
die  Verbindung  zwischen  den  Bosnischen,  Dal- 
niatischen ,  Lombardischen ,  Piemon  tischen 
und  Südfränkischen  Gemeinden  zus^mm enhal- 
ten,  undden  in  den  westlichem  Gegenden  über- 
all mit  Feue^r  und  Schwert  verfolgten  Feinden 
des  ausgearteten  Römischen  Kirchen wesens  in 
Bulgarien,  Bosnien  und  Dalmatien  sichere  Zu- 
fluchtsstätten bereiten  soUte.  Dieser  Bartho* 
/  lomaeus  wurde  von  Pataren ern  und  Albi- 
gensem  als  Papst  verehret;  er  selbst  nannte 
aich  den  Diener  der  Diener  des  heili- 
gen Glaubens;  sammelte  Gemeinden,  wei- 
hete  Bischöfe,  und  seine  Einsichten  ,  verbun- 
den mit  Geschmeidigkeit,  erwarben  ihm  selbst 
unter  der  höhern  Clerisey  jener  Gegenden  zahl- 
reiche Anhänger,  worüber  der  päpstliche  Le- 
gat Conrad,  Bischof  von  Porto ^   in  einem 

« 


SeadtobrcUieii  an  dea  £nbischof  von  Ronan 
•ich  gar  jammarlieh  beklagte 

Die  erste  Mission  der  Dominicaner  aus 
Ungarn  an  den  Faiaranern  kostatatheura  Opfer; 
zwey  und  dreyssig'  derselben  wurden  von  den 
£uiatiachan  Anhängern  dar  S^a  in  Flüssen  er* 
Irinhet  Ban  Nikosia w  hauohalta  Bekeh-'^*^'^ 
rung  f  und  sandte  seinen  Sohn  als  Geissei  nach 
Ungarn,  •  fürchtend,,  dar  Obarlehnsherr  Andre« 
as  möchte  ihn  als  Ketzer  seiner  Würde  entsez* 
Mn»  Gregeriai  den  DC  badpog  ar  dnreh  ei« 
siige  Gasan^chaften  so  arg,  dasa  er  durch 
päpstliche  Sendschreiban  in  den  Schutz  des  apo* 
atoUschen  Stahls  genommen ,  an  den  König  dar 
Ungern  und  an  Herzog  C  oloman  eifrigst  em« 
pfohlen  wurde,  und  waä  an  seiner  Trena  und 
{\echtglßubigkeit  nicht  mehr  zu  aweifeln  wäre, 
die  Dominicaner  Befehl  erhielten ,  seinen  Sohn 
.  ihm  wieder  xn  überiiefiBm  Nidit  so  auver* 
sichtlich,  wie  der  Fapst,  .waren  König  An-^ 
dreast  H^EKig  Coloinan  und  der  Colocsev 
Erzbischof  Ugrin ,  dem  Bosniens  Reinigung 
von  der  Secte  vorzüglich  iibertragen  war ,  voi| 
der  Aufrichtigkeit  dieser  Bekehrung  üherseugti 
daruin  errichtete  letzterer  mit  Gregor 's  Be- 
willigung in  dieaen  Gagenden  m.Banmonoiini  Ct^^ 


Matth«««!  F»rif  VttpfwBIiij.  adaaiu  istS«  p*9^« 
S)  Farlüti  T.  IT.  c(  BioirnQ  U  am.  1253.  —  ^ipUtaU» 
Gregoril       i&t HUoAm.  wA  ColoüMMi«  fC     f.  F«  Pnß^ 


(Kö  Cuehet  Keu )  ein  BistHum  für  Sirmien 
/.  C  i^JJ.  Erster  Bischof  war  vermuthlich  0 1  i  v  e  r  i  u  s  ; 
welcher  nach  drey  und  dreyssigj  ähriger  Verwal- 
tung am  Ende  seiner  Tage  in  den  Orden  der 
Mindern  Brüder  trat- 

Bald  darauf  wurde  der  Griechisch  -  unirte 
Bischof  von  Bosnien,  weil  er  zur  Sccte  der  Pa- 
tarener  übergegangen  war,    von  dem  päpstü- 
chen  Legaten  Jakob  von  Palestrina  abgesetzt 
Der  neue,    von  Ugrin  vorgeschlagene,  von  | 
Gregor  gern  bestätigte  Bischof  aus  dem  P^^ 
diger  Orden,  Joannes  Teutonicus,  fulirte 
das  lateinische  Kirchenwesen  ein,   Bosna  bey 
Sarajewo  wurde  der  bischöfliche  Sitz,  die  von 
Beyträgen  der  Gläubigen  erbauete  Domkirche 
unter  dem  Titel ,  Sanct  Peter,  dem  Römischen 
Cultus  geweihet;  König  Andreas  und  Herzog 
C  oloman  begabeten  das  Bisthum  so  reichlich, 
dass  es  acht  tausend  Mark  an  jährlichen  Ein- 
künften bezog.    Sonst  war  es  bald  dem  Spala- 
later,  bald  dem  Ragusaner  Erzbischofe  unter- 
geordnet, jetzt  gebot  Gregor  der  IX.,  dass  es 
unmittelbar  dem  apostolischen  Stuhl  tmterwor- 
fen  sey,  und  Andreas,  welcher  den  Päpsten 
schon  so  vieles  nachgegeben  hatte ,  Hess  auch 
diess  geschehen. 


a)  Pray  Spccim.  HitrtTch.  P.  TT.  p.  562  ae^.  ib/«na  T- 
V.  p.  538  ««q-  ^)  übrigen  Bisdiöfe  Sirmiens  ia  dies«» 
Zeitraum«  >wen:  J  o  inn  c»  I.  ia6Ä — 1074.  PoukaisS? 
»•12^.   GeoTgius  I. 


/ 


AH'eiTi  Bela,  beherzter  in  Vertheidigung 
seiner  kirchlichen  Reclite,  bewies  Innocen- 
t  i  US  dem  IV.,  dass  die  Reinigung  der  Provinz 
von  Ketzereyen  Unterordnung  des  Bosner  Bis- 
tlium's  unter  des  Coloczer's  Gerichtsbarkeit  un- 
bedingt fordere.    Darauf  verordnete  der  Papst  ^' 
den  Raaber  Bischof  Ar  toi  f,  den  Cisterzienser 
Abt  von  Egres,  und  den  Dominicaner  Prior 
von  Stuhl  weissen  bürg  :zur  Untersüchung  der 
Wahrheit;  so  einleuchtend 'aber  auch  dies«  von 
ihnen  nach  Horn  war  berichtet  worden  V  so 
konnte  dennoch  B  ela  den  Ausgang  der  Sache 
nicht  mehr  erleben ;   denn  die  besten  ^  wi<5  die  r 
schlechtesten  Päpste  wären  iri  der  Kunst  zu  zö- 
gern unübertreffliche  Meister.    Erst  gegen  En-r 
de  des  Zeitraumes  kam  die  Unterordnung  zu 
Stande  ') ,    doch  trotz  derselben ,    trotz  d^m  , 
fortbrennenden  Eifer  der  Dominicaner    u>^d  j 
Franciscan  er -Mönche,  wuchsen  die  Pataren  er^> 
Gemeinden  .an  Zahl  und  auch  an  Macht:  nur  in ; 
der  Ruhe  unter  Verachtung  oder  stiller  Dul* ; 
dung  kan^  Sectengcist  von  jeder  Art  erlöschen; 
eine  dem  Menschen  so  nahe  liegende  Wahrheit, 
dass  vielleicht  noch   Jahrhunderte  vergehen, 
müssen,  bevor  sie  die  Hohenpriester  der  Kir- 
che,  der  Schulen  und  der  Staaten  finden  und 
erkennen  werden 


c)  Pray  Spec.  Hienrch.  h  pcS^S^q.  *)  Botnicnt  Bi- 
schöfe in  dieiem  ZSeitrauniß:  Joftonet  Teuconicus  i235 
—  1238.  Hieronymus  Pouia  isSß— 1254.  Eoland  la^a 
Andreas  isgo.   Thomas  1237—1291. 


Scheinbar  bessern  Segen  hatte  der  Ungern 
Bekehrungseifer  jenseit  der  Aluta  bey  den 
7.  Heidnischen  Kumanem.  Als  der  Granjcr  En- 
bischof  Robert  so  eben  im  Begri£Fe  war,  scbe 
angelobte  Kreuzfahrt  nach  dem  heiligen  Lande 
anzutreten,  erschien  vor  ihm  der  Sohn  des  Hu- 
maner Fürsten  Borix,  von  zwölf  vomehmca 
Männern  seines  Volkes  begleitet  und  sprach: 
„Sey  gebeten,  Herr,  mich  und  diese  zwölf  zu 
taufen;  sodann  will  mein  Vater  unter  dem 
Walde  ( Siebenbürgen)  zu  Dir  kommen,  mit 
zweytausenden  seines  Geschlechtes,  welche 
sämmtlich  von  Dir  getauft  zu  werden  wün- 
schen Der  Erzbischof  verrichtete  an  ih- 
nen den  äussern  Dienst  der  Kirche;  in  Ans«* 
hung  der  innem  Salbung  und  £rleuchtung  sie 
dem  Allerhöchsten  überlassend.  Das  Ereigniss 
berichtete  er  an  Papst  Grcgorius,  von  welchem 
er  unter  freudigen  Segenswünschen  von  dem 
Gelübde  der  Kreuzfahrt  entbunden ,  imd  zum 
apostolischen  Legaten  bey  den  Kumanem  er- 
nannt wurde  Nun  zog  er  Mn  in  das  Land 
unter  dem  Walde ,  und  taufte  den  Fürsten  B  o- 
riz  mit  fünfzehn  tausend  Menschen  von  dem 
Kumanervolke  in  Hoffnung  auf  Gottes  Licht 
und  Gnade.    Zum  Unterrichte  der  Neugetaof- 

 —  ^  / 

a)  Magn.  Chronicon.  delgic.  ad  ana.  iaso.  ap.  Pater» 
Script.  Germ.  T.  Hl.  p.  S4a-  ^)  EpiitoU  Gregor.  IX  ii 
AEp.  Strigonienf.  *p.  Pray  AbiuI*  Rtf .  P.  U  p.  g^k.  c)  Chw 
nie  ßelgic«  l  c. 
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tm  berief  er  eine  Schar  Dominicaner*  Mönche /.C.#j^. 
\ind  weihete  ihren  Prior  . The  oder  icsum  Bi« 
9chQfe,  seine  mnd  »einer  Ordensbruder,  desün- 
-gers  Paulus  und  Hyacinthus  OldrQVan* 
eiu3,.  glMcküche  Bemühung  rühmte  hernach 
Papst  Gregorius  ganz  vorzügüch,  als  er  den 
König  Beisk  bewegen  wollte,  bey  den  Kil- 
manern  eine-Dcmikirdie  eitwuen  und  das 
Bi^thum  zu  . begaben  BeU  schrieb  sichi^'j^Sj^^ 

zwar  von  djeaer  Zeit  m  König  von  Kumanien» 
und  wies  Von  seinen  Einkünften  aus  der  Wala» 
chey  einen  Thc^  zu,  de« «iSjohofii  Unterhalt  a^f 
allein  deivKirehenbau  wurde  durch  der  Mongo*  >^'C^-^4>*. 
len  Eiafjiil  in  die  Moldau,  worauf  die  fimwatt- 
derung  der '  vieraig  tausend  Kumaner  Familien 
nach  Ungarn  folgte,  hintertrieben,  und  erst  nach  ' 
vier  und  dreyssig  Jahren  zeigte  sich  in  dm  6e»  « 
achichten  wieder,    und  ewar  die  letzte  5pur /«C^^j; 
eines  Kumani&chen  Bischofs  in  Ungarn,  unter 
der,  Benennvngi  Thomas,  d^r  Kumaner 
demüthiger  Knecht.    Ihre  Bekehrung  blieb 
im  Ganzen  ohne  GeMt  und  Werth.  DieKtiw 
che,  ihrer  Natur  naeh  lediglich  auf  das  Aeusse- 
re  beschränkt,  begnügte  sich  damit,  dass  sie 
aadi  empftngmer  Tau&  sich  Christen  nann- 
ten ,    das  Glaubensbekenntniss.  nachsprachen 
und^lem Gottesdienste  beywohnten,  wiiiiKche 

Christen,   «ürger  im  Reiche  Gottes,  wurden 

• 

«)  Epi„.  Gt.gor.  rx.  .dReg.  Bd«  «J  *  «  . 
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*  ihrer  -die  wenigsten ;  weder  -  Bischöfe  noch 
M&ndMi  «itf  ^«Mn  Reidie  grösstentheils 
selbst  Fremdlinge,  konnten  sie  dahin  geleiten. 

Im «rsten'Kegierimgsjahre.des  Königs  B^la 
sandten  die  ün^rischen  Dominicaner  aus  Ka- 
manien-  Tier  Ordensbrüder  in  das  nordöstlich« 
Asien  > '  mm  die  IBnkel  der  daselbst  dreyhun* 
den  zwey^  und  fünfzig  Jahren  zurückgebliebe- 
nen MagyisMft  'au&usudien  nnd  dim  Kir* 
cfcenglauben  ihnen  zu  yerkündigen.  Veranlas- 
sung dazu  gab  ihnen  die  dunkle  Kunden  welche 
«i»  ton  ihren  so  weit  enti^Mten  Valksgenoaeee 
ia  alten  Ungr^sehen  Schriften  und  in  neuem 
^aobfreisuiigtti  ihita ;  vim  dimher  mrück^ 
kehrten  ,  jetzt  hcimgegangeneA  Ordenspriesters 
Otto  gefunden  hatten.     Bis  Gonstantinopd 
«ebnen  die  *Tier'Abfneordiieten  auf  des  Königs 
Kosten;  dort  gingen  sie  an  Bord  und  stiegen 
nMhidce^ tmd 'dnryssig' Tagen  bey«  dett  Zig«  | 
h'iern  an  des  schwarzen  Meerefe  östlicher  Küste 
«n  das  Land.    Das  Volk  nannte  sich  christliciip 
hatte  Griechische  Piaester, '  der  Ftirst  desselben 
hundert  Frauen ;  bey  der  vornehmsten  Emden 
die  MAicbe  Gnade  nnd  ITnterskütsnng  zu  wei«  | 
terer  l\eise.    Nach  mühseliger  Wanderung  von  j 
4f  aysehai  Tagen  durch  den  Kaukasus  kamen,  sie 
in  das  Land  ^er  Alanesi,  wo  jedes  fclenm  Ge- 
laet  SjBi/ien  eigenen  unabhängigen  Fürsten  hatte. 
Furcht  vor  den  benachbarten  Tataren  hielt  sie  | 
daselbst  durch  sechs  Monate  auf;    des  einen  , 
Bruders  Geschicklichkeit  im  Schnitten  raancheg» 
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ley  öerailischaften  aus  Holz  erwarb  Alkn  noth- 
dürfdgen  Unterhalt.     Dennoch  kehrten  ihrer 
zwey,  bevorstehende  Trübsale  scheuend ,  nach 
Ungarn  zurück;    die  Brüder  Bernhard  und 
Julian  beschlossen  auszuharren ^    und  zogen 
in  dem  Gefolge  einer  Heidnischen  Handelska- 
ravane  weiter.  Am  sieben  und  dreyssigsten  Tar 
ge  waren  sie  bey  den  Mohammedanischen  Bul- 
garen im  Lande  Veda,  vor  der  Stadt  Bunda, 
wo  ihnen  Wohnung  überall  verweigert,  nur 
Almosen  gespendet  wurde,  weil  Fürst  und  Volk 
des  Glaubens  waren,   sie  selbst  müssten  nach 
'  einem  geheimen  Verhängnisse  ehestens  Christen 
Werden.     In  der  nächsten  Stadt  fanden  sie  in 
'  eines  Saracenen  Hause  mitleidige  Aufnahme; 
^  do^t  starb  Bruder  Bernhard;    und  Julian^ 
'  nunmehr  verlassen,    reiste  im  Dienste  eines 
'  Imans  nach  Gross -Bulgarien,  welches  in  seiner 

*  Schätzung  ein  stark  bevölkertes,  mächtiges 
^  Land,  voll  reicher  Städte  war.  In  der  grössten 
'  derselben  (wahrscheinlich  Bolgar),  welche 

*  allein  funfzigtausend  Mann  bewaffnet  aussen- 
'  den  konnte,  fand  er  eine,  aus  ihrer  Gegend 
'  dahin  verehelichte  Frau,  der  Magyarischen  Spra» 

*  che  kundig;  und  ihrer  Anweisung  folgend, 
^  nach  zwey  Tagereisen  nördlich  hinauf,  längs 
'  dem  grossen  Wolgastrom,  was  er  suchte:  die 
^  Enkel  der  Magyaren,  seine  Sprache  ohne  er- 
^  hebliche  Abweichungen  red^d.  Sie  waren 
'  Heiden,  ohne  Götzendienst,  eine  zahlreiche 
(  Horde  ohne  gesellschaftliche  Gultur^  unbekannt 


—  94* 
mit  Ackahm^  ran  wHitr 

aemWch  und  Bhü  sich  näkmd  ,  ht  nach  m 
rfrrdcn  und  an  Wafic».  Aite  Ucbrrfiefenir 
liaitm  djs  Andenken  der 
jLttSWsndcmng  ihrerToIks^ 
erhalten, und  mit  innigem  Wohlge&Dcn  hordi- 
toi  sie  seinen  Erxihlnn^en ,  tar  modfte  ite« 
den  heiligen  Glanbcn  dcrsdben  und  ihre  fänm 
Sitten,   oder  ihren   Waffimnihm    und  ihna 
Wohlsund  beschreiben.    Di«  benachbarten  Tt- 
taren  hatten  es  mehrmals  Tcrsticht,  diese  Mt- 
gyaren  aus  ihren  IVohnsitren   zu  vertmben; 
wurden  aber  immer  mit  Verlust  zurückgeschla- 
gen, und  schlössen  endlich  FrcuiMUchaftsbünJ- 
uiss  mit  den  tapfem  Nachbarn.     Gerade  m  der- 
selben Zeit  befand  sich  in  der  Magyaren  Hor^ 
auch  des  Tataren  -  Chans  Gesandter,   der  Uif 
rischen.  Russische»,  Kumanischen,  Dentsckn, 
Arabischen  und  Taurischcn  Sprachen  mäditi£i 
Ton  ihm  erfuhr  Jul  i an ,  dass  fünf  TagereiKn 
weit  von  der  Wolga  der  Tataren  Heer  bereit 
Stande,    gegen  Westen  aufzubrechen  und  nur 
die  Rückkehr  einiger,  gegen  die  Perser  ausgcsand- 

ten  Rotten  erwartete;  auch  dass  hinter  der  Ta- 
taren Wohnsitzen  ein  ungemein  zahlrcicli«, 
gross  -  und  dickköpfiges  Volk  (^Kalmücken,  Mon- 
golen) weidete,  welches  beschlossien  hätte,  aus- 
zuziehen und  so  weit  es  vordringen  könnte,  lUe 
Reiche  zu  zerstören.  Diese  Nachrichten,  wel- 
che seinem  Vaterlande  Gefahr  droheten,  ddJ 
die  Sorge,  dass  seine  Entdeckung  des  alto^ 
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Magyaren  -  Landes  nicht  mit  aeiTiem  Tode  in 
der  Fsemde  unt€||;inge9  bewogen  Julian,  so 
ungern  ihnr  die  Magyaren  endiesseh,  seine 
Rückreise  nach  Ungarn  eiligst  anzutreten.  Ihrer 
Aaleitimg  gemäss ,  nAm  er  den  Weg  .über  die 
Wolga,  durch  das  fünfzehn  Tagereisen  lange 
Oebiet  der  Mordwinen ,  eines  wilden »  grausa- 
men ,  mdrdeiischen  Volkes.  Drey  Tage  rctr  c.  tssy. 
Joannes  hatte  er  bey  den  Magyaren  Abschied  ^^^'^j^ 
genölninen,  -imd  am  Sanct  Joannis  Rvangeli- 
sten  Tage  stand  er  wohlbehalten  an  Ungarns 
Gränzen  Nur  der  bald  darauf  wirklich  er^ 
folgte  Auszug  der  Mongolen*  konnte  Terhin» 
dem,  dass  die  Ungrischen  Dominicaner  und 
FraAciscaner  nicfal:  scharenweise  hinzogen  zu 
den  alten  Wohnsitzen  ihrer  Väter ,  um  die  dort 
Verwilderten  mit  ihrer  Glaubensbotschaft  zu 


Doch  nicht  ganz  Wirkungslos  blieb  Bru- 
der Julian'sBätdeckmig;  sobald  die  Mongo- 
lischen Horden  das  Ungrische  Reich  geräumt  hat- 
ten, wurden  dMapostolischenReisend^Franoie* 
t)aner-  nnd  Dominicaner-Mtoche  zu  MoYigolen 
nnd  Tatarenhäufiger.  Als  M  a  n  k  u  vierter  Gross-  y.  c,  laSf. 
€han  i»  China  Wsir,  ging  sein  itaigsterBmdelrIi.a*  ^ 
la  k u  nach  Persien,  eroberte  Bagdad,  schlug  den 


o)  Nffcli  dem  in  MS.  T'aticanot  Cod,  q65*  p,  soo.  enthal- 
tenen Facto  Uii^ariat  Magruie  a  Fr,  JUccardo  Ord.  FF.  Prae- 
dic,  invenfo,  tempore  Dm  Grtgorii  IX*  bey  Fray  Annal.  Hua« 
\  noxum     5a6  ic^. 
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jr.e.#jMC3ittltphMi  toitf  drang  bis  bk  Syiteli  eittl>eni< 

iferp  und  nahm  als  Chan  ypn  Iran  seinen 
ttts  M  Tukrifl^  Dahiii  Mg  der  Ungiische 
Fraüciscaner  Joannes;  Hulaku  gewann  ilm 
lieb  iin4.  w«rd.  durch  dfilMn  Uugea  fienehmca 
der  Christen  eifriger  IVeund.  Sich  eelbst  taufeit 
ftu  lassen  verschob  er  noch ,  |>ia  ihm  A 1  e  xan  ^ 
der  der  tV\  «kien  Mta/tk  rm  ausgezeicdmetet 
Goitseligkeit  und  Weisheit  tusenden  wiirde^ 
Ton  dem  er  Uiitersftclit  und  Teufc^  empfeaugem 

<jX,tMSff.  möchte,  DieSs  ^eki  Verlangen  brachte  Bnsider 
Joannes  als  Abgeordnetei:  des  Chans  nack 
Rom^  weä  aber  der  Mönch  zot  Begfambigimg 
seines  Auftrages  nichts  schriftliches  bey  &ick 
batte»  enüiess  iha  der  Aipae  mit  einem  «Sendh 

/•C.#j(^ schreiben  an  Hulaku^  trorilt  dieser  in  seinem 
heiljgeiä  VofsaUebestaakt«  und  ia  fiecreff  "sei- 
toer  WänadM  en  ien  Pürierchen  von  Jkrosa- 
lem,  Jatob  Fantaleofli>  nachmals  Papsi 
Urban  IV.  >  angewiesen' wtede 

J.G^t^  sechsten  Kegterimgsjahre  Ladislaw 

des  {V»  wfliren  in  aUe  Baader  der  Tataren  und 
Iki^ngolen  -iebeli  ef>  Tide  Ungrieeiie  -CVancieca» 
ner  auf  GlaubensbotscAiaft  ausg^ogen,  dasa 
JBapät  Nic^lana  deir  IH.  auf  Bericht  ihm  Pro^ 
vincial  -  Mini^ers  in  Ungarn ,  seinem  t^egateu 
Philipp  vcm  Fermiont>  auftrugt  die  Noth* 
wendigkeit  emee  Miiaionibiaobafc  bey  den  Ta- 

n)  EpUtoI.  Alexandri  TV.  Olaonl  lUg^  TttUOI»  ttgvA 
Rf^nald.  ad  mui.  tfido  tu  Xiy.  %^ 
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taren  genauer  zu  untersuchen  un(l  von  den  E}nn 
liünfceii  des  apostoliscben  Stuhia  aus  Ungarn 
BMitatidii;«!!  UBMrhah  für  ih»  afissramittebi  *>. 
3^icolausder  IV.  verlieh  l&emach  imen  Ung^j^c^t^ 
riaoh»  GlaiilMMb(»cn  diesaa  Ordens»  wslclie^ 
bereits  bey  den  Tataren  arbeketeB^  oder  mit 
Bewiftigimg  ihrar  Obern  »  Zmktiiift  juaaiebea 
wurdem»  dieselbe  Erlassong  der  SQiideiibusseiv 
welche  das  vierzehniie  General  -  Concilium 
mLyo»  den  KreuiWilvpl  in  dM  kcüigeLa^ 
^(uerkannt  hatte 

.  4iu£  dieser  aUgemeineaa  Kirckenvmamm-  xa^s^^« 
Jiuig       mehr  als  f&n Avndeit  Bischdfei^,  siebH  ^ 
atig  A^ten»  lausend  Pröpsten  und  Prälaten^  aue 
ellcB.  WestHcksn  und  ndrdlichem  Heiehett ^*m^  - 
luelten  die  Orden  der  Franciscaner  und  DomU  , 
jiicamev  das  rühmttclisse  Zepgaiss  voa  ihrer  ^po.^ 
etoUsdieR  Thatigkeis  imier  des  UttglSublgeii  > 
deuA  m  der  Tiertea  Sttzuag^  wurde»  sechaebn  f  f^Hr" 
Oeaandu  des  Ohaitia  TiMt  Im  «mgelKkrt«  iii' 
der  fünften  die  drey  Vomehmstm  der^^ben»  in 
Threna  I^uide  ¥Oa  dm  fiianbenabo^ek  berek« 
i^terrichtet,  in  Cegenwaet  Gregorrius  des.X^ 
fel^erlich  getauft*     Gesandt  hatte^  si#  Ab  ahi^ 
^okiQL  des  Hulakv  uad-ckr  Clirieiii^Pu.gh»aK  ' 

^jffl^  Annal.  Min.  id  inyi.  18^.  X  V.  p-  42.  ^gistoU  Ni% 
e^Ui  ly.  H^adding  «4  «nn«  IS90*  %  V.  p.  S54«  c)  ]iha% 
tun  bedeui«»  In  TaurucheB  Mundarten  Oemahlin,  F^^u^  , 
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lehrtet,  einsichtsvoUer,  in  seinen  Untemeh- 
mungeii.  immer  gliicUich^r  Herrscher  der 


1 

• 

bieten  eines  Waffeabundes  gänzlicher  Vc^- 
tilgimg  der  jBiuNieeiiai;.  dk  .ireetCcbeii  Fürsieii 
soUten  ihre  Heere  senden,  er  würde  sie  mit  al- 
lem Nothigen  rriohlifA  ver«ebeii.  Dieselben 
Anträge  wiederholte  es  nach  rdrejr  Jahien  an 
Joannes  den  XXL  und  an  die  Könige  von 
Frankreich  und  England  ^)  |  wiul  aber' die  Für- 
sten voll  lileinlicben  Argwohns  nicht  darauf 
acbi^ten^  nnd  überhaupt  ä/tK  ekachö^enden 
HaerfidurMi  nach  dem  Orient«  überdrueBig  wa- 
ren» aandie.  ihm  Nico  laus  der  HL  wenig- 
ateha.  AnBahl  Franoiaoanert  mit  welchen 
er  zwar  nicht  die  Herrschaft»    aber  doch  die 

Lehre  4er  ^araqenen  befehden  mbchte^  Die 
j^cheinung  seiner  Abgeordneten  auf  der  für- 
chenvers^mmlung  irettete  .diese  Ordensmänner 
▼on  dem  Streiche»  welche  die  übrigen  Bettid« 
erden  auf  dieser  Synode. i|::af|  sie  wurden  mit 
dcsn  Dominioanem».  in  Aneriimig  ihrer  erwie- 
senen Verdienste  tun  das  Kirchenwesen  in  Wem 
Sien«  Norden  ulidOst^  ausgenommen  von  deni 
Geselzet.welchaa  deaa-hAriber  genehmigten  Bet« 


oder  Naidnar.     Wahncheinlicli  bestand  Hulaka^t  Volfc 
»ehr  aus  Tataren  (östlichen  Türken)»  als  aus  Mongolen. 
Herbelot  Biblioth«  Orient.  Art.  Abaka^KJum,,    ^)  .A*T* 
ntfl-d  «d  mik  iftT?.  Bnm.  «5.  T.  JUY»  p.  sSi. 
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t«]iMrd«ii  wrboty  ohne  besondere  päpstliche  Er* 
laubmUs  neue  Mitglieder  auf^un^timea  und 
mehme  laa^ier     gerben  *)t 

Kirchensaciht» 


Sowohl  a^if  dieser»  elf  auf  dep  swey  frü? 
fcära'ellgiemeiiienlQvobenversaimiilungen  dieset 
Zeitrauines,  der  dr ey zehn  t  en  ^u  {^y  op,  und 
der  Zwölften  zm  Rom  im  Ii«teraii»*  waren 
auch  Bischöfe  aus  Ungarn,  entweder  persön* 
liob  oder  durch  Bevoll^iächtigte  anwesend.  Die 
Pd|itte -hatten  das  Mittel  sehon  gefiinden»  fahrt 
lässige  Bischöfe^KU  Besuchung  dc^  Concilien  anr 
9Mih«lteni  wer»  eingeladen ,\oli]ie.gülligeUraa« 
chen  nicht  erschienen  war,  auch  keine  Abge* 
ordneten  gesandt  h^tte»  musste  den  Betirag  de^ 
Reisekosten  an  die  päpstlich»  Hammer  entrich^ 
ten.  Da  reisten  auch  die  Lauesten  lieber  selbst | 
ao  Mihrfiche  Zosammenkünfite  Twptachen  ya, 

ihrer  Neugierde  Nahrung ,  ihrer  jangen  Welle 
Unterhaltung  in  reichlicbem  Masse;  von  den 

aswey  Patriarchen»  ein^Cori. 
und  siebz  g  Erzbischöfen ,   vierhundert  neun  ff^f^^* 
nnd  dreyssig  Bischdüen  und  achthund^  Aeb« 
teu,  Pröpsten.,  Prioren,  4wurdeu  lanocen? 


a)  Concil.  6ener«l.  Lagdaa.  II.  ttUk  CoUfCt»  Rflf* 
ConcUioi.  T.  XXYUk 
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tius  de9  m.  siebzig  Satzungen  tH»  allgematM 
Geseue  für  die  neuere  Kircbenzucht  angenon« 
meiki    Darunter  war  Maiidie«,  waa  im  Ungri» 
achen  Reiche,  als  unverträglich  mi(  den  Fr€y<« 
heiten  dea  Heichea  und  4er  Kirche,  nie  in  Aus** 
Übung  kam.    So  hatte  der  Papst  jede  Wahl  zu 
JKirchenäiatera  und  Pfründen«  weklie  mit 
xwiachenkunft  der  weltlichen  Macht  geschdian 
"war,  für  ungültig  und  gichtig  erklärt  *);  abef 
in  Ungarn  muaate  vor  iodar.  WaUl  die  ftrla<»b* 
nisSy  nach  der  Wahl  die  Genehmigung  des  Kö* 
iiiga  eingehest,  .dann  erat  daurfte  die  Jüiipadi^iif 
Beslidganig  nachf^esiicht  wardn».  IMtocket 
dece  hin^e^en  wurde  zu  Beförderung  heaa^er 
Bucht  im  Giema  nnd  im  MÖ4M>haajUvade  mdi 
in  Ungarn  eingeführt.    Wenn  aUch  nicht  j[ähr* 
lieh,  wieder.Pafiat,TerQi:dnaiiiatte      ao  umr» 
flen  doch  häufiger  Proviiicial«  und  Dtö^aatti«« 
Synoden  von  den  Bischöfen;  alle  drey  Jahre 
<Mena  Capital  tioa  Aebaan  oiM  Pvipren  g«hal^ 
ten  *),    Die  meisten  Bischöfe  und  Pröpste  hiel^ 
ten  bey  ihren  Calhadral-  oder  Collegiat  •  Kir« 
che»  Bileiater  der  Grammatik  und  andarer  Kamt* 
nisse  für  junge  Gleriker.uud  arme  Schülefi  die 
Srshiachö£i.Theologalaa»  «idche  Fnaater  mnA 

andere  Kirchen beaniten  in  der  Schriftauslegung 
und.Paatoral-'Klugbeit  unterrichteten ''j*  Di# 
luden  nilJngaim  wnrdeuaiwv  ^idht  genöthigt. 


a)  Concil.  General  Laterftittnl.  IV.  C«a.  HS«  ikidL 
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nach  des  Fapstet  Verfügimg  ^)  darch  ein  ZeU 
«hieii  n  iliiw  Kkidimg  yon'  dn  Cbmüii  nch 
£U  unterscheiden;  doch  ihre^  Ten  dem  Papste 
verbotene.  AQSlelliing  w  dffmtlicben  Aciil«i. 
tem  Web  Aieneila  inge^ügee»  In  de»  MgiHim.c.#A4l^ 
den  zwey  General  -  Cpncilien  zu  Lyon  war 
»ichts  Attf  6im  UngiiMhe  iäv^  iiMWdtrfcgjl  ' « 
Anwendbares  vorgeliommen^ 

'  Um  so  eifriger «rbteiuren  mebreie  Vn  grischo' 
Sischöfe  selbst  für  Erhaltung  ode^  Hei^stellung^ 
imr  Kirchenzücht  in  ihren  9prcngeln.  Eimig^ 
fanden  die  Ursache  des  Verfalles  in  drückenden^ 
Nuhrungssorgen  ihres  dürftigen  Cl^ri^;  diesem 
abzuhelfen,  braditon  sie  grossmfithig  OpfSsi^ 
Von  ihren  eigenen  Einkünften«  So  handeltjp 
fler  Agvem^r  Bischof  3tephKii  der  tL  gegqft>,cgjtl^ 
seine  verarmten  Domherren,  indem  ^r  zur  Ver-i' ' 
besserung  ihre^  Uxiterbsltes  deu  Geldertrag  s^n 
ner  Zehenten  aus  dem  Agramer  Stadtgebiete^ 
da2U  jäiirlich  ^weyhund^rt  äch weilte  i^id«wey<« 
künden  Zober  Wein  for  Immer  spn  de  Vttgabe^ 
%e ;  und  um  ihnen  auch  die  Sorge  für  ihre  Woh> 
Hungen  abzunehmen ,  den>.bss6böiUchen  Ho#.  ^ 
mit  fjlen  darin  handlichen  HÜnsern  änrimn« 
|e  %    £iaie  gute  An;&^  ähnlicher  fieysjuele 


^>  iUd.  «iD.  6S.  S)ibid.  c  c)  „  €tmndgmmm  if^ 
00lm€iftinm  et  defrcium  fttoMiamtnon  ptctuum  eorum,  »# 

^oiaiio  debeamus  iuhveiure ,  ipsorum  inopiam  in  nuSm  «oiMuSui» 
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Uiu  uiehr^  würdige  und  wobly^diente  Frie> 
^  tftBr  eu  Tmofigtn^  enricbtete  dbtn  dieser  S  t0«t 

.   phaii  zu  Ts  eil  asm  a  die  Propstey  zum  heili« 
;  »       geQiGdiü^  mit  swolf  Ghwii^vraiit  deren  und 

'  ihre;«  Propstes  jedesmaKge  Rmerniung  ihm  und  1 
/•  C«f^.  seinen.  I^achfolgern  Torbehalten  blieb.  Des 
Stiftungtbrief  beurkundet«  neiist  den  augewi»% 
seilen  Einl^ünften ,  auihdas,  wa^  achtungLSwer* 
thei:  warj,  des  Sufter»  tie^  Gemüdi ,  gotcselt» 
ges  Gefühl,  und  auf  das  Ewige  gehefteten  Sinn  *)  j  ' 
das.Zeitliche,  selbst  wen^  es  durcb  kirchliche 
jpUirenzeichen,  oder  durch  ausgedehntere  Macht» 
l>efugnisse  sich  empfehlen  wollte,  hatte  für  ihn 
yeder  HeijB  noch  Weirth.    Dßfi  ^lalater  E^rzbis* 
thum  war  um  diese  Zeit,    theils  durch  Ver« 
a<;hy^eiidMng  der  £czbisahöfe  $    theils  durch 
|\a^b^ierde  dec  l4ai^9 ,  in  stfya  Eiphrniftfin  sg 


«)  „Regnum  eaeiorum,  heissr'ei,  ^ifo  nohU  omnia  suhji» 
ciuntur ,  i'rius  et  -principalius  quaerere  docfmur.  —  Quidquffi 
ßnimu  ex  pruesen/t  secitlo  arridct ,  consideratione  perpctuue  bea^ 
titudinis  pilescit  et  sordfsrit,  —  Quia  multa  joventur  incassuxn; 
jpraestntis  etiam  pitme  longa  desideria ,  quum  brevn  ,  (jua  jtcr^- 
gitur,  et  stricta  i  ta  ,■  non  dssistit  increpare ,  ut  rehctis  inaiubuM 
et  l'icertls ,  siimyer  Deum  et  Jincm  nostrum  prae  ocuiis  noitns 
^hfntt'S,  mercari  debemus  aeterna.  —  Mundus  deceptivus  ei 
setifäctris  siniul ,  cum  incerti  temporis  labllitate  vucillatur  et  di-^ 
labi/ur.  —  Licet  inter  silvestres  et  indomitas  gen/es  positiv  in 
pri/no  intuitu  nostro  salubri  mtditativne  quaedam  bonae  spei 
principia  D<fo  dante  incepimu*  inchoare  ,  nec  tarnen  drcre- 
vimus  terruri  sujiradicti  popult  cedere ;  quos  licet  per  nmltot 
labores  y  Chtisti  Jides  iam  suscep't  dsllgendoa:  übt  erum  Aunut^ 
num  passe  non  adjuit ^  divinum  adjutoriurn  nottro  proposito  p^. 

r*^  tmmstravu*   Uik>  b«y  Favlati  Tom.  y 
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seJir  peschmählcrt,  class  Dalmaticns  erster  Prä* 
lai  £m  boteln  muaftte')^  «larum  xuadue  Herzog  j.  c.  #«4o. 
Goidm«ii»  Gregorius  demiDL -^fii  Vc^ 
schlag,  das  Agr<auer  Bisthiua  mit  dm.SpAlatei; 
S»bi«tliiiiiie  su  TmiiiigMi,  .woWy>iBr  tick  er» 
bot^  mit  seinen  Einkünften  aus  Slawonien  den 
AgEtmtt  Biachof  in.  WiedttbeauUuog  du  £pa« . 
liiter  Kirche  reichlich  zn.  mMMAttm  ^>  Des 
Papstes  b^ld  datauf^  erfolgter  Tod  UQ^brach 
«  d«r: Sache .fmtgang^.eie  wiir4e  ^mder.AiK%i^  ' 
nommen,  als  Clerisey  und  Volk  von  Spalatrov.C.f^^t, 
den  ehrwürdigen  Stephan  ^uf  ibenerxbischöf- 
liehen  Stuhl  heriefi  dock  wefl.  Intioceatius 
der  IV.  bey  aUer  BereitwilLigkeiti  den  würdig 
Gewefakeik  b«l  heatttigen*.  hxmI  sv  edbebent  die 

Einigung  bcyder  Bisthumer  nicht  gestatten 
wollte,  leiatete  St.efihan  :nut  Freuten  Ver- 
zicht auf  den  Sehmuek  dea  Palliuma  und  atif 
den  Metropoliten  1* Rang,  um  «einer  Agramer 
Kirche  treu  ra  bleiben  • 

Schien  der  ökonomische  Zustand  des  Spa« 

later  Erzbisthumes  kläglich ,  so  war  es  der  dis-  ' 
cipHnarische  der  Dalmatischen  Kirche  über^ 
haupt  hoch  mehr» ' bis  des  heiligen  Francis«* 


fl)  ,t  jirchjepistopuj^rpalateruis  mendicitatis  o-pprohrium  sU" 
%ire  conipellatur.'*  EpiitoU  Gregorii  IX.  iid  Coloxnan. 
«p.  Pray  Spec.  Hier.  P.  II.  p.  54»»  0  Agramer  Biichöfe  die- 
ses Zeitraumes :  Gotthard  i2o6.  Stephan  I.  1915  —  1224- 
Stephin.  II.  it25  «—  l«47.  Philipp  1251  —  1262.  Magr. 
Parkas  1263.  Timotheus  II.  1264  —  i287*  Antoniut 
>997*  J  Panne«  I«  is^  —  is^.  Michael  is^S  —  i^o^ 
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cus  strenge,  cles  helligen  Dominicusge« 
lehrte  Söhne  dahin  einwanderten.  Der  Italcr, 
ehemaliger  Benedictiner  -  Mönch,  dann  £rxieher 
der  Söhne  Belades  III.»  endlich  Spalater  £n* 
schof  Bernhard,  an  Pracht  und  Wohlleben 
hangend ,  hatte  durch  List  und  Schmeicheley^ 
seine  Domherren  zur  Veraichtleistung  auf  ihrö 
Rechte  und  auf  einen  Theil  ihrer  Elinkün&e 
verleitet;  hinterher  forderten  die  Elnuäuschteii 
das  Ihrige  zurück,  und  weil  der  Rrzbischof  des 
schlecht  erworbenen  Gewinn  fest  hielt,  ent» 
atand  langwieriger  Zank  und  Hader ,  worunter 
Clerisey,  Mönche  und  Veit  dem  Joche  der 
Zucht  entliefen ,  und  sich  es  nicht  mehr  aufbür- 
den Hessen,  nachdem  durch  Yermittelung  redt* 
schaffener  Männer  der  betagte  Erzbischof  die 
Betrogenen  befriedigt  hattet  und  der  ^ntracb 
Schtin  wieder  hergestellt  war.  Im  Innen) 
brannte  das  Feuer  der  Zwietracht  fort;  denn  als 
die  Noner  Clerisey  den  Spalater  Domherrn  Nik« 
las  zu  ihrem  Bischof  wähltet,  ward  ihr  von 
Bernhard  sein  Archidiakonus  Grub 2,  des 
Prodan's  Sohn,  aufgedrungen;  uiid  in  Spi- 
latro  Aufstand  fürchtend,  weihete  der  ErxbL 
9chof  seinen  Günstling  zu  V  r  a  n  a  bey  den  Tem- 
pelrittern, deren  Erveerbfleisse  ohnehin  nichti 
mehr  als  Kirchenzucht  im  Wege  war*  Clerisey 
und  Bürger  von  Spalatro  und  von  Nona  gerietben 
dadurch  in  Streit,  worunter  der  erwählte  Nik- 
l^s  und  der  geweihte  Grubz  in  Yerfolgiinj 
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flii^  Amprtkha  «ft  «Güterny  und  mit  ihren  Alu» 

liäogem ,  auch  an  Geiste  verarmten  *^ 

tJmer  ^etirbuT^  ^«  Nackfolgev;  dem  rni- 
wissenden,,  leichtsinnigen  und  hoduuütliigen 
SancC  Jonmis^ Rittsr Gua cell t  g>iig  die  Aust XCfM* 
«rtung  mit  Kiesen  schritten  fort.  Zwischen  ihij^ 
imd  &ernhard  hatten  die  Spalater  sechs  Mal 
^wähk  ,  und  jeder  der  GewäUten  die  erzbi- 
schöfliche Würde  ausgeschlagen,  weil  die  Ein-  / 
hünfte  derselben  durob  Verschweiidung  und 
durch  Raub  auf  sehr  diirftigen  Ertrag  herunter 
geKommen  waren.  Der  neue  firzbischpf  trieb  , 
die  Kacfalässigfceit  im  Hiltenamte  undneine  eif 
genen  Ausschweiftmgen  so  weit,  dass  der  päpst- 
Uche  Legat  Acoii eins  «idigc^öthigt  sab»  di^, 
Bey schläferinnen  der  geilen  Pfaffen  mit  Hülfe 
der  bürgeriicben  Gewalt  aus  Spalatro  zu  verja» 
^en,  dem  Oheriiirten  die  drzbiackdfli^  VeD» 
ricfatungen  zu  untersagen,  und  ihn  nach  Rom 
miir  Vleniitwortmiig  TOT  dem  Papste  Ktt  «enden '*>i 

Was  sich  unter  Gunceirs  awey  und 
swttn:fcigjähriger  G^tesohnmacht  und  ÜntU* 
tigkiit  verschlimmert  hatte,  konnten  die  zwey 
Eiuiächst  folgenden »  unter  ihren  ZeitgMOssen 
durch  Gelehrsamkeit  berühmten  ErBbischöfc/.c^^, 
U  g t i A  as  und  K  o  g  e r  i  us ,  auch  schon  darum 
nicht  mehr  verbessern»  "«ml  Gehhrimkeift  tarnt 


o)  Thoniti.  Archidiac.  iFlittöT.  Silonitan.  Cap. XXV* 
h)  Idcm  1.  c.  XXVlI.  etEpiat.  Uonorii  III.  ad  SfaUcent» 
Caj^  ^  iP«r^  l4yYM.  a%  T»  lUw  «47^ 
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Geistesglanz,  nicht  Geiste«macht ,  verleihet; 
und  weil  der  eine  zu  weltlich  gesinnt ,  der  an- 
dere zu  ängstlich  für  bessere  Wirthschaft  mit 
den  Kirchengütem  besorgt  war.  Da  geschah, 
dass  frömmere  Bischöfe,  in  ihrem  Bestreben  m 
Verbesserung  von  dem  Oberhirten  in  Spalatit) 
ÄU  wenig  unterstützt,  müde,  der  Verderbthek 
ihres  Clerus  Zeugen  zu  seyn,     in  klösterliche 

\  Einsamkeit  sich  zurückzogen  ,  wie  B  a  rtholo- 

maus  Bischof  von  Scardona  that ,  indem  er  die 
Inful  mit  der  Capuze,  und  unfruchtbare  Hen- 

/.  C.  ^^7.  Schaft  im  Clerus  mit  demüthigem  Gehorsamofi- 
ter  den  Mindern  Brüdern  vertauschte 

Dem  Rogerius  folgte  in  Aer  höchsten  Kir- 
chenwürde Dalmatiens  J  o  a  n  n  e  s ,  *  Eidler  voi 
Buzady  aas  dem  Hause  B  an  fy,  früher  Domi- 
nicaner -  Mönch ,  seit  neunzehn  Jahren  Bischot 
von  Scardona.     Dieser  beherzte  Mann,  "vrA- 
eher  keine  Menschenfurcht  kannte,  nahm  den 
Kampf  mit  der  Verderbtheit  auf,  und  that  eini- 
ge kräftige  Schritte  zu  Wiederherstellung  dff 
Zucht  in  der  Clerisey.    Auf  einer  Provincial- 
Synode  zu  Sibenico  untersagte  er  dem  E^zpri^ 
8ter  dieser  Stadt  auf  ein  Jahr  seines  Amtes  Ver- 
waltung und  seiner  Einkünfte  Genuss;  dagegen 
verurtheilte  er  ihn  zu  dreyjähriger  Fasten,  jeden 
Frey  tag  bey  Wasser  und  Brot.  Seine  Verbrechen 
waren:   mehrjährige  Unterhaltiuig  einer  Bey- 
schläferin ,  Begünstigung  der  Ehen  unter  Geist- 


a)  Thomas  Archid.  1.  c.  C.  ^Vü  ec  XLYUL 
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Üchen ,  Vevleihmp  efavmr  •  Vfif finde tu  'tknrn 

landstreichenden  Mönch ,  und  Unagang  mit 
Verruchten »  welche  von  dem  Trawer  Bischöfe 
mit  dem  Kirchen  banne  belegt  waren.  Die 
Aebte  von  Sanct  Nicoläus  uiid  von  SanctMä- 
ria  auf  der  Insel  mttsstefl  an  *'ehn  Frey  tagen  bey 
Wasser  und  Brot  fasten,  und  zehn  Messen  für 
ihre  Sünden  lesen ,  weil  ^ie  wider  die  Regel  des 
heiligen  Benedictus  Fleisch  genossen  und  von 
der  Mönchsgemeinde  sich  abgesondert  hättto. 
iÖie  Priester  Toi  Ii  o,  Joannes  und  Michael 
hatten  sich  nach  erhaltener  Weihe  verehelichet| 
dafür  wurde  ihnen  auf  drey  Jahre  das  !hiester* 
thum  und  der  Genuas  ihrer  Pfründen  untersagt; 
bey  Strafe  des  Bannes  und  endlicher  Absetzdng 
Trennung  von  ihren  Frauen  anbefohlen,  und 
Fasten  aa  j^dem  Freytage  bey  Wasser  und  Brot 
durch  ihre  ganze  Lebi^hszeit  auferlegt  Dersel- 
ben Strafe  mussten  sich  der  OiakonusMichael^ 
die  Subdiakonen  Bogdan  und  Dobtas/V^^ 
gen  Verheirafhung  nach  der  Weihe,  unterwer- 
fen; aber  die  £hen  der  Dialumen,  ..i^riA«a 
und  Strek  o,  weSl  sie  vor  der  Weihe  geschlos* 
een  waren ,  wurden  als  gültig  anerhmnt  und 
geduldet,  die  Eheiinäiiner  jedoth  ihret"iteiDtef 
und  Pfründen  entsetzt,  in  den  Laienstand  zu- 
rückgewiesen      Und  in  diesem  Geiste  hattd 


«)  Farlati  iDyr.  Saer.  T.  lH.  p.  tgi.  —  Bischöfe 
Daliiiatieiit  mdiMcm  Zeitmun«:  Brzli*chöß<  von  SjmLuro 
—  Btrahaf a  1117.  ^asallas  isto— iS4a«  Ugrinut 


In  einige  Un^iischen  Kirchen  sah  bis» 
'  WeUen  mit  Zucht  ^nd,  Ordnung  nach  betrübw 
AUS 9  als  in  Dalmatiem    Bischöfe^  wekbe  in 
JBrfuUun|[  ihrer  Pflichten  sich  streng  nnd  uner» 
ichütterUch  bewiesen»  wurden  Yonverrachtea 
'  Priestern  auf  das  schimpflichste  verleumdet» 
erging  es  dem  Fünf k^'chner  Bischof  Cala«> 
nus,    wider  welchen  die  Beschuldigung  der 
Blucschande  zu  Anfang  dijeses  Zeidraumes  wie« 
der  auferwedit  wurde^  Ianoc«ntiusder  IIL^ 
welcher  den  Mann  genauer  kannte  und  nach 
Verdienst  verdirt»,,  war  kaum  immögend»  m 
KU  unterdrücken        Dagegen  wusste  sich  dcc 
Watsner  Bischof  Jakob,,  obgleich  der  Schwel» 
gerey,  der  Verscli>0^endung,  des^Rliubes,  der 
Gewalt»  des  Handels  xnit /Pfründen ,  und  der 
Gottlosigfc^  .Tor.  Hoaorius  dem  UL  ^mg^ 

tfi44.i248.    Rog;eTiut  isS^T*^*^   Joa««t»  1A67 
1295*  Petrus  1297.  —  Bischöfe  fmk  Jkumi  Michael  i2o3  — 
aaxi.   Tr  «guati  US  isik— 1^4%       ColaihbaBas  ia6^« 

^  Joannes  1276.—  IToA  Pktfim:  ificuolaiit  ist?-* 
it47.   Dobronia  Von iVoma -  Orubs  tSif.  6«»« 

•  on  1x27.  —   B  .  .  .  ift29«    Stepkan  J272*  —  Marens 

Von  Knin:  Michust  iftit  i3ft6.  La^ltUw  ia66» 
Jula  1274.  Von  Scardotm:  Nidolali»  iaa6.  B«Ttll«lom&ut 
ifi44  — 124S-  J  oabnes  Bttsad  1243 '1267^  VonA^.-Bo» 
Bttlaw  1S27.  Joannes  Pkilipput  kA4?.  Von  Corhm» 
9^en:  Martinas  1224—1227.  ••»««enui  1217-  «)  Die 
liierhcr  geliörigen  Acten  stehen  bej  Koller  Um.  £^  QEcdL 
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klagt        dennoch  vier  Jahre  lang  in  seinem  J.  C. /  > 
Bisihume  zu  behaupten.     Von  gleich  schlech-  ""'''^^ 
lern  Gehalte  war  der  Agramer  Bischof  Steph  an 
äer  L,  Räuber  wip  jener,  dazu  noch  Mordbren«  . 
ner,  Todtschläger ,    Verächter  der  kirchlichen 
Censuren,  und  mehr  anderer  Vei brechen  schuld 
3ig     j  dennoch  neun  Jahre  lang  ungestraft  BI* 
»chof. 

Selbst  Päpste  Hessen  sich  bisweilen  von 
blinder  Gunst  oder  durch  Betrug,  verleiten,  der 
gerechten  Strenge  besserer  Biscl^ofe  gegen  Ver- 
brecher in  den  Weg  zu  treten.  Der  Grosswar- 
deiner Bischof  Benedict  *)  hatte  den  Bekeser 
A.rchidiaconus  Stephan  begangenen  Mordes  \ 
wegen  seiner  Würde  entsetzt  und  jede  andere 
Pfründe  ihm  verweigert;  Gregor  der  IX« 
mochte  den  Verbrecher  auf  der  hohen  Schule  zu 
Bologna  gekannt  haben,  er  nahm  ihn  jetzt  in^*C»/jiy^ 
Schutz,  und  seinem  Auftrage  gemäss  sollten 
Abt  und  Prior  von  Egres  den  Bischof  ztir  Gnade 


o)  Epittolt  HönotH  Tit.  tp.  Pray  Spee.  Hiet.  P.  f« 
540.        Watxner  Bischöfe  dietes  Zeitraumes :  fioletlaw-* 
I2iil«    JaXo  b  1215  — 122a    Bricciut  i222 —  i234.  Mat- 
thias I.  1238 —  »239«    Stephanns  Vancsa  r239-«J242« 
Hieronymus  {Haymo)\.  i243  — 1263.    Philippus  1263 
—  1279.    Haab  I.  1279.    T  ho m  as  I.  i279  — 'il84* 
law  I.  1287— 1292.     Haab  II.  1297— «309'     ^)  EpistoU 
Honorii  III.  «p«  Farlati  T.  V.  p.  361.      c)  Cr osswar deiner 
Bisehöfe  dieses  Zeitraumes:  Simon  1204^  121 7*  Alexan* 
d er  1219— T230.     Benedictus  l23o— "1245-  Vincentiut 
1245—1256.   ZosimuS  1265.   Lodomerius  12O8 — *^79« 
T  ho  raas  1279— -1281*   Bartholomitts  §285*  Benedi«« 
t US  1290.   Emeric  ut  1299« 
n.  TheiU  $  X 


und  V-erzelhung  für  den  Mörder  be^jregen  "> 
Eben  so  schwach  benahm  sich  dieser  Papst  g^ 
Ven  den  Csanader  Bischof  B&silius'),  ^rd- 
,^>cher  an  der  Ermordung  dei  Bistritzer  Abw 
Schuld  und  AntlieU  hatte ;  Niemand  zweifele 
an  seinem  Verbrechen ,  zwey  Untersuchung« 
hatten  es  ausgemittelt^,  dennoch  erfolgte  tci 
Rom  aus  keine  Entscheidung.  Ueberdiess 
die  Unfähigkeit  des  alten ,  blinden  und  geisdo- 
sen Mannes  zur  Kirchenverwaltung  erRie$er 
teber  Gregor  begnügte  sich  mit  Erlassung u'i 
•Wiederholung  des  Befehls»  ihm  einen  Co»ai? 
tor  bey zuordnen ,    ohne  sich  um  die  Vol]^i^ 
Wg  weiter  *u  bekümmern.    Basilius  blit^ 
durch  sechs  und  zwanzig  Jahre  der  Csar«*' 
Kirche  schlechtester  Bischof')-  ' 

Ueberhaupt  schienen  Papst  Gr  e gor, 
'  mehrere  seiner  Nachfolger  schon  zufrieden  n 
eeyn,  wenn  sie  bcy  eingegangenen  Klagen  wi- 
der Bischöfe  und  Propst«  Untersuchungen  Te^ 
ordtret  hatten  ?  «lern  einreissenden  Verderbe« 
kräftig  ZV.  steuern  lag  nicht  in  ihrem  Plant 
Nirgends  mehr  war  ihre  Herrschaft  über  iki 
hohem  Clerus  so  beschränkt,  wie  iii  üng»« 

-  .   '  ■  ■     I  ■    ••  - 

ti)  Epulola  GxegOf  ii  IX.  •^  Karonu  T.  V.  80^- 
Cwmirf^rr  Bischofi  Uieics  Zeiti»ttinc«:  Detideriti  lU^' 
Btitiiin*  iBulcÄu,  Bulsu.y  ift^o— 1266.  feiiceiö 
»aS9-i273.  Benedixttiil*  1274.  Gregolrius  1.  ifl?^' 
taoo.  Antoniufia^ou.  f.  c)  EpittoUc  Gr«go rii  IX a 
•0.1257.  1258.  «P-  ^'^"^      ^'  «SO.  et  Pr.y 

Hier.  r.  n.  p- 
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lind  diese  unumschränkt  wollten  sie  Tor^em 
Andern  at^sh. hier  erringen,  iind  lediglich  Von 
tieferer  Verderbtheit  konnten  sie  dieses  Ziels 
Erreichung  hoffen.    So  wäre  es  denn  auch  in/.C#^ 
der  Rlagesache  der  Stuhiweissenburger  Chor^ 
herren  wider  ihren  Propst  Micha  el,  welcher 
Rcchl  und  Gerechtigkeit  verkaufte,  im  Handel 
mit  Pfründen  Wucher  trieb,    Ländereyen  der 
Kirche  veräusserte,    einige  Knechte  derselben 
willkürUch  frey  liess,  andei'e  durch  Misshand- 
lungen  und  Mortem  zu  drückendem  Diensten 
und  Abgaben  ^wang,  bejr  der  bloasen  Untersu* 
cfiüng'  und  Vorladung  nach  Rom  geblieben 
wenn  nicht  etwa  das  Capitel  selbst,  yon  dem  ^ 
Könige  unterstützt,  sich  Hülfe  verschafft,  den  ' 
Schuldigen  abgesetzt,  und  den  Ofener  Propst 
Benedict  ztsr  Stuhl weisaenbur|;er  P^pstey 
berufen  hätte;     '  ' 

Innocentius  der  IV.  festem  Sinnes  uni 
entschlossener  als  Gregor,  verftihr  auch  nach- 
drücklicher  wider  den  Erlauer  BiSchof  L.am* 
bert  ''J,  als  ihit  und  sein  Caj^itel  des  Sprengeis 
Pfarrer  wegen  wülkürlicher  Schmälerung  ihred 
ohnehin  nur  nothdürftigen  Unterhaltes  ange- 
Klagt  haiteÜ.;  'Der  Cfoterziemer  Abt  von  Schav«* 
nik  im  Zipserlande,  und  der  Dominicaner^^*  üf^" 


tt>  EpUtoU  Girtg'OTii  IV.  ap^  Xaiom  T.V.  ^  88S^ 
h)  BrlttMr  ßtscköfi  cUctei  Zdiatitiiict:  Ctcspsn  ssifl.  Thvk 
mt  I.  tfti7u.i2ft4.  Cldcatll  tfla4^ia44,  Lasib«rtai 
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prior  von  Pauk  erhielten  nich(  nur  Auftrag  der 
Untersuchung,  sondern  auch  Vollmacht  sum 
Handeln.    Sie  sollten  gegeiT  alle  Einsprüche  des 
Bischofs  den  Pjhtrem  die  ihnen  gebuhreirdeB 
•    Zehnten  zuerkennen,    dto  vierten  Theil  der- 
selben zur  Unterhaltung  der  üirchen  in  Ge- 
bäuden, Lichtern  und  Gerathschaften  sicher  un- 
terbringen ,  überdiess  den  Bischof  zur  Genüg- 
samkeit ihit  twey  Drittel  Ton  den  Opfern  d« 
Gläubigen  an  Geld,  Silber  oder  Gold  anhalten; 
Ein  Drittel  davon  sAmmt  ^en  Opfergaben  an 
Brot,  Wein,  Fleisch  und  Lichtem  den  Pftfr 
rem  unverleulich  anweisen!  streng  darauf  hal- 
ten,   dass  diesen  unter  dem  Titel  des  Donif 
Kanzel-  Geldes  von  dem  Bischöfe  nicht  mehr, 
als  ihm  den  Hechte  gemäss  zukäme,  abgefor* 
jdert  würde,  und  wenn  etwa  der  Bischof  sieh 
«sr£rechet  hätte,  einigen  Pfarrern,  wegen  ihrer 
Bmifiing  nach  Rom,  ihres.  Aüates  Verwultmig 
zu  unterlagen,  oder  sie  wohl  gar  mit  dem  Kir- 
chenbanne zu  verfolgen»  alle  •dei:gleithen  Ge* 
/  waltschritte  für  unwirksam  und  nichtig  zu  er- 
freu; dagegen  wider  den  Bischof  selbst  und 
sein  Gapitel  im  Falle  der  Wxd0r^enstigkeit,aiu 
päpstlicher  Machtfiillc  den  Bann  zu  verkündi- 
gte C;#j^  gen      Innocenti^^a  lebte  nicht  mehrt  al» 

a)  EpistoU  Innocentii  IV.  ap.  JFagner  Anmleet.  See* 
pui.  P.  I.  p.  406.  Weder  der  Bischof,  noch  die  Zeit,  iitii» 
^em  Sendichreiben  angegeben;  aber  die  folgende  Thatwch« 
pnacht  es  waUrscheinlich,  dast  die  Klage  der  Pfarrer  wider  <lcn 
Libsüchtigen  Lam  bert,  aklit  WM^t  4*R'^^^^ 
t  Ii  »4  erhoben  woidcn  tey« 
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eben  dieser  Lämbertdie  Friiüoilstratenser  zu 
ilatvän  in  der  Heveser  G^spanschaft»  in  ihren 
ilecbteil  «nd  Besilaiüngen  ge^ltsahi  VeiletiV 
ihren  von  Clemens  dem  IV.  verliehenen  Frey- 
teicsbiief  in  der  Urschrift  zur  Sinsicht  gefor-» 
dert,  und  nachdem  ihm  die  Urkünde  in  Beglei- 
tung eines  königUchen  Abgeordneten  war  über- 
reicht Wörden ,  gegen  Treue  und  Glauben  die 
Zurückstellung  derselben  verweigert  hatte.  Kö- 
aiig  Ladislaw  beHthtete  des  Bischofs  enteh« 
rende  Handlung  anGregorius  den  X,;  allein 
fO  «treng  dieser  Papst  auch  sonst  auf  Aecht  und 
Gerechtigkeit  hielt,  Tofi  irgend  tänem  Verfah« 
ren  desselben  wider  den  Bischof  üt  nichts  be« 
liamit  wurden  *).^  - 

-  AHe  bisher  erwähnte  schlechte  Bischöfe 
itB  Ungrischea  Reiches  übertraf  an  Verrucht* 
beit^  Verworfenheic  und  rVeckheit'der  Fünf« 
Ilirchner  Bischof  Job  Es  gehört  unter  die 
iiierkwürdigsten  BnKftemuagen  dieses  Zatrau«» 
mes ,  dass  ein  so  gründlich  lasterhafter  Mann  in 
Ungarn  durch  fünf  und  ewaniUg  Jahre  auf  dem 
bischöflichen  Stahl  g^duld^t  wurdtefi^  sie  wird* 
erklärbar,  wenn  man  weiss,  mit  welcher  Ge*' 
neigtlieit  Totnebmer  und  niedriger  Menschen^ 


«)  Epi«toL  Laditlfti  !¥•  ad  Gregor.  X  if.  Pray  Sp«tt» 
Kcnidu  P.  I.  p.  ao5.    by  JUaMfi  wm  FüttfÜrehm  wikrcnd 
aicMt  Z^MXMmmt  CäUelai-itia«  BatthoUeictttt  ssi^ ' 
—1047'   JkckilU«  aasi  — issa»  Jeb  laSI— »«TS»  Fae« 
las  L  tft79— i3oa. 


I 


pöbd  aaUm  dnn  0Miiei9ii«Mi.'Batt«wicbt  «m  | 

Bilde  sogar  db  grossen  Mann  ansttumet,  ufid, 
ia\  CefiiM  ^rt^müdikeit  im  Guten  wie 

in 99üen,  Tor  iHni  «cih  beug^.  Der  über  lob 
von  dem  Gf^ne^^.llrzbiächoi^  Benedict  dem 
l  ^>  Terbängtn  :ißr€heAh«nii.  toUe  nur  amiA  \ 
Kühnheit  und  Unverschämtheit  im  Laster  g(h 
steigert;  auf  gew^tem  Kircbbofa  tric^  er  Hu^  | 
rerey;  mit  emer  Mutter,  fimer  To^ter  luaA  i 
zwey  bchwestern  Blutsch^de;    mit  Weihen  i 

und  Pfründen  Wucher;  mit.  dm  I^andercyen 

der  Kirche  Handel  und  Verschwendung,  Sein 
{Jame  war  durch  eine  Anzahl  Meineida  go« 
brandmarkt;:  durch  die  m  dem  Simegher  Ahl 

verübten  Grausamlieiten  gefürchtet,    Des  MQr<> 

d^m  und  dft  ,^ißmiBfilmV'  d<m  König» 
mehrmals  angeklagt ,  reinigte  er  sich  im  ge- 
lichtlicheiiZw^yhampfa  und  beMhlte  reichlifib^ 
wenn  er  umte^ag,  -So .  lautete  -das  Verzeidiiiiaa 
aeiner  Verbrechen  ^welches  rechtschaffene  Man« 
ner  aua  dar  Fimfkirchner  Gteieajran  Alexen« 
der  den  IV,  eingesandt,  an  Urban  den  IV, 
und  Clemene  dm .IV«  wiedechalet  hatten«  Je* 
d«*  dieäer  Päpste  verfugte  wider  den  Verwarf!»» 
'   nen  Untar»udiung|  jeder  lieaa  ihn  nach  Aom 


I.  iso€-<-«aii.  Tkoaiasl,  aia4«.  Itobetta»  f9a§«« 
iML  MftitM«a.  ti|9— 1849,  •••pkaa  Vantt«  ift4a— 
as$a.  B^Btdienit  I,  t«54— tse^.  Philipp  it6a— tayi« 
^iooUnt  itTS*   Bcaedioctti  II.  ia76**>*77«  Lo^*.* 
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lSur>Ycraiitwortlt5Dg  yorla^enj  die  Gruner  Erz- 
.l^ischofe;   BejiedieJt   luid    sein;  .ISachfolgey 
tP  hilipp,  emeu^rtei^  Und  verkündigten  wider 
ihjk  dqn  Bami;  aJUein  loh  ui^terbrach  der  Un.n 
,  tcrsuchmigen  Gang  durch  Gew^iluhätigkeiteTii^ 
.begegnete  den  päpstlichen  Vorlegungen,  wici 
dem.  Bannß  der  Eirzhischöfq  mit  Verachtungf^ 
und  während, die,  Aiigelegenheit  unter päp$tIU 
chec  ]peil;ung  stand,,    oder  in  Rom  schwebte^ 
durfte  König  Beia  nicht  w^gen^  mit  landes-t 
,  l^errlichor  Q^wi^lt  einzugreifen.  Der  Bösewicht,^ 
,  aüJSxitschlossenheit  den  ihm  gleichzeitigen  Päp-^ 
,  stexi  und  seinw  Amtsgenosscjn  in  Ungarn  über- 
legen» obsiegte,  und  Gregorius  der  X.  be--'-^  *^^^ 
fleckte  hernach  seinen  ruhmlichen  Namen  noch 
mit  dem  an  ihn  erlassenen  Auftrage,  für  daa  , 
^ngqsetzte  vierzehnte  General -Concilium  über 
AU^»  was  er  in,  säiuintlichen  Stäiiden  der  Un-« 

•I 

frischen  Kirche  einer  Verbesserung  bedürftig 
'  «rächtet^»  Bericht^u  senden 

Es  war  ein  Glück  für  die  Kirche  UngaraX 
dasa  sie  von  nicht  mehr  dergleichen  durch  un^ 
diuch  aussätzigen  Hiobe'n  geschändet  wur- 
de;  vor  Ansteckung  durch  die  Wenigen  schütz*« 
le.  sie  die  ungleich  grössere  Anzahl  igottseliger  , 
und  geleJirter  Bischöfe^  Unter  dije^eji  müssen 
mit  vorzüglicher  Achtung  genannt  werden ;  die 
Q^amr  Jl^bischöfe;   Ilobert,i  Matthias^ 


o)  Koller  Histor.  Epiicop«  QEcde».  T.  !f.  p.  > 54-*  164« 
mii^  die  pipttlicheu  Urkunden  pp.  lyO,  192.  »97.  sok.  aio« 
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Stephan  Vancsa,  Beii^e'dict  der  L  m&d 
Wladimirf  -  die  Colact^^  Ugrinu«, 
3liiatagdus/  EtAepic«ri^'Uil<^8tep')iaiitts 
der  II«;  die  ^i^rorr^r  ^i^chöfe ;  Stephan  der 
iL,    Tiiiiö'theu%  der      «nd  Anto^i-a«} 

Aie Börner;  Joannes  Teutonicus  und  Hie- 
ronymua  Foua4f  die^A^^^);  VgirixMis» 
Georgiü«  IL  imd  t*lieod(oruar  4k»  Sit^ 
fnierBi^ichof Oliverius;  der C^anacfer,  An« 
tonius;  dpr  ^^sAMHieMr,*  Km^riciiss 
der  Ncitraer,  Jacobus  Wcfzprüner^ 
Faulu#  0  und  4er  ^iebenbürger  Kaynal^ 


iiu«,u.  u^^-aan.  ipikaii«tiiit.m8-^i«t  .i».aiK«« 

JMfcAo/Sr dtS.Zdtiiiii^^  iS»4,  verbotst  aadijOiMk 

Potrnt  I.  ii|o6-»i<i8*'Cofti|ik«'iii9^uaa.'Ortff'eTi«| 

0«prgitt«a«  ita9^a4i«  *  B«|MJii«tn« 
«148.  Georgias  IU>  .  ArKolp||iit.i^7.«^  mssa, 
öiDo4^  1386— i856r  |'ftrli«tMi68.  Öiöay'tiut  i^7t-« 
ia8«r  Aadreat  fi9o«»-^«l9i*  Beii^^iotut  Ii«  1294.  Tkeof 
•  4orat  t|90«*  i8o9*  Mfili  SoM-aviMer  Aatifaitat|  Salaa; 
ft%5%*  c)  J^eiiratr  ^itchöfe :  Jo»iiaet  I.  yiaceav 
fiati^aa.  Jf%ee1»tif  U34— |l«rt]iolo|aa«ar<i^ 
llilioUat^fiL  «884*  Viaceatia»  H*  iJ68^s8li8>.  V<v 
tfi^l  Vi4  »a7^-^»a8i.  P^t^U^fi^f  1887^1^97. 

^i^hofi;  iSftUadft  fao9.  ll^ob»? ii|t  1810-^1225. 
Pndiaat  i88o«-fi34.  Bf  iooiat  1898*  2S«Umda«  ta4^ 
"»1868«  l^^ditUw^saS^-— i85<?«f  Paaiat  II«  18^—1075, 
Pe f Tat  III,  1375— i88i*  Beaediet  I.  ia9o->i$Q8f  O^tt^ 
M^^S*^  BUcJwj'c :  WiUfrjBa»./M4-*tl98>  E<«7aa|dai 
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t>^er  Paris  I    die  meisten  könig^che  Kmilet^i 

Zkht-Äer  Seligen  versetzt  und  Verehrt;  also 
und  zwansi^  allgemein  «iierliaimt4dif<«l^^. 
fligef  BMdh6fb,    in  himdert  JahiMr:  <9ftn«  ü« 
weniger  bekannt  gewordene  Würdtg^^  der 
VWbrig«n'2;ii-bezWeifd^^   v      .*  i.  > 


Itlehrbeil;  der^dblni ,  'gottseliger  Sinn  detv  gfö«r  / 
#«Stti  Tlkidt  der  Ofigiis^^  beseU^W 
ben^  wena  der  General- Abt  vpn  Qisteaux,  Car- 
dind  ^d  päpatlipKer  legat  G  uTittö-;  Mbe» 
raier  Mann  seine  Verordnungen  ^us  der- 
Wiener  frovincial  -  Synode  niAt  TergdbiBoh 
|Uidi'  tJugam'  sandte ;  gerade  aili  P  h  i  H  p  J>  u  C. 
4i6  Cranpr,   Stepl^anua  der  IL.  'Neife  d#9* 


•  •  ••/*•*!••        '  .... 


1263-  P  e  t  r  u  »  Ii.  1271  — «)  Er  getuttecie  teirem  Or«» 
4en  den  bis  dalua  FflvMctm  (^bitttbb  stidoMliklestgisiltade^ 
iura  •)#  auf  dem  Genend- Giq)ä||l  ladnof  iebi^  daauif 
ai^tVIgfll»  dass  die  HeUigi||iPMliiiBf  d€t  MÜgcn  Bmwt  As^ 
null  von  ViiHert  im  Kimen*  Ordens  am  plptcUdMi| 
Stahl  sachgesnchc  wpidtm  vfiehttj^i  pMsu  tat  tiph  «iteh«&» 
^d  dawider  mit  der  ficiaMfkung«.cl«m  MÜgai  Arnnlf  könn« 
te  die  himmliache  Glone  t6U%  f^ug  leyn;  detf8tMrtedim 
aof  Errfia  Mttfdie  VWmehftung  ^av  Fm  «idit;nitxigUaii 
W9d  mM  xnO^Me  ticb  ^tmUiis  ii|tlialtim,  ifaariK.diff  H«i)igen 
nicht  durch  4ie  Atoge  gtfringtchiaig  w1|idai«  Hieimuf  wurde 
als  allgemeinef  GflMtt  b«tclMotM|i,  ^d«M  bey  dem  pipidielieii 
Suthl  ni«  ein  Anoig  TO».  Smmb  d^  Pidana  um  He^ügepre- 
fihnng  irgend  einet  pikier  'Ttertcmbenea  Glied*,  nenn  gieich 
•eine  H«Uiglu»it  uniiUlge  Wonder  beMlurten,  getchefaen 
^ttvlM.  '  Ijf  ai)>i5|«^y  AmuO;  CUm^  Appendix  Toj4 


I 


Digitized  by  Google 


fJanflxoiU  ^tt^fh^n'  Taficaa «  cüe  Co£oGz«r 
fiiaJvkch«  y:0rwaltet«ii«. .  Mehrere  dieser  VorQr4« 
mmgen  Imm  Kulhvrendigktit,  für  Oesterreich' 
gefoirderX;  der  Zustand  der  Ungrischen  Kirche 
wm  $jbet  flw  betf^i^  e^li^ben. :  Nie  vurd«  idcor 
em  blosser  niakoBUSi  i^odi  iftniger  ein  Ter* 
ehelichter  Geistlicher  zum  BischQle  c^wähle^ 
umd  Mf  i  .4m  Gesetz  -der  fibolo&igkei t  im  geistli* 
chen  3t4i^je  wurde  nirgends  strenger  geheltea^ 
eis  i«^  Vv^fßfn^  wo  k wpcirJ^er Keusehlieic  im 
Gebiete  d^r  Tugend  d^.  I|6clistj9  Rang  angewie« 
sea  war,  uxxd  wo  selbst  mehrere  J^^önigstpchter 

eii^mder  licbei^. Jung&auen  bleibeii  »  eis  j 
'   Mü^€»r  iiv^^rden  wcdlten.    Was  von  Guido 'a 

.  MWde  bereitwillige  mgenoomieii. 
Eben  so  weuig  hatte  der  päpstliche  Legat 
Philipp  TOB  7ormio]io  in  der  FrovincUi^ 

l.€iv«v^jSy^Q^  ?iu  Ofen  für  das,  Qute  Schwierigkeiten  , 

ZB  befc><npftiw  In  swey  nnd  seduig  Verordk 
nmü^en ,  die  IVeyheit  der  Vngrisehen  Kurdie 
die  Unverletajichl^eit  ihrer  Besitzung^  ♦J.,  die 
pflichten  der  iMsdiöfe  *)i  die  Wahlen  und  Be- 
setzungen Ivirclilicher  Aemter  *),  den  Gottes- 
dienst     die  fcirfiUicjben  Hechtsangelegenhei* 

den  Wandel  des  wddicben  nnd  Idöat^ 


a)  PeVerfy  Concil.  Hun|;.  P.  I.  p.  ßö-  ^)  Pet^rfy  !. 
c  p.  *o6.  Ctxu  9.  54.  55.  62.  c)  U  c,  Cäu.  :^9.  33  —  35.  44. 
45-  47*  4.8-  dj  I.e.  Can.  6^  14.  \6.  60.  e)  1.  Cfo.  1^.  25. 
Sö.  46.     /)  Uc  Can.  12.  iS«  aa— SSt  47*  4t<3S|*^4S^ 
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liehen  Clerus      und  die  dffentKchfn  Sitten 
beueiend»  wurd^  nur  ^di^alte^  Vor^diirifuaK: 

4urch  v^rschiediene  Möncl^,-  Qrden  eirweit^r^^ 


Griechisches  Kirchenweaett* 


Nicht  onbemeilLt  d^rf  liier  bleih«n »  Am 

auch  auf  dieser  Provincial- Synode,  seit  Ent- 
stehnng  der  UagrUdien  jü^öhe-gewiBs  derzaUk« 
reichesten,  ia  welcher,  muer  den  Erzbischö«^ 
fen  und  den  meisten  {Bischöfen,  sämmtliche 
Beni^ctiner«  und  Gistenaienser- Achte»  Pri(V 
monstrastenser  und  Sanct  Augustin's  regulirter 
Chorherren  Pröpste»  Fraviixciai  •  Firioren  dea 
Prediger  «  Oxims^ »  und  Frovincial  -  Piener 
der  Mindern- ßrüder,  Kloster  «Prioren  dea  ei- 
|ien»  und  Cfuar^itaen  des  wdem  Ordetis^  Ar« 
chidiaconen ,    Erzpriester  und  Pfarrer  sassen^ 

nicht  die  geringste  Spur;,  eiiiea  Griechischen« 
imirtm  pder  diaunirten  ,  Kliichi^weac^^  sich 
«eigte,  Eb<en  so  merkwürdig  ist»  da#8  Marian 
dea  Kaiser^  Jhcodqr"  lliaakaria  To^terji 

Bela'a  Gemahlin,  in  ihrer  Heimath  der  Grie« 

eUacbm  Kirche  Gw9wn^  mit  xuckt  geringem 


•)  L  •«  ttktu  9^5«  7. 8*  10«  II«  17«»  19.  a5*  a6*  30; 
in  Ca«.  49. 61. 


Xliifhim  auf  Königs  Gemüthi  -  zwvf  und 
Aui£sig- Jftkre  in  Ungarn  lebte,  ohne  deai  Cul- 
fW'Uirtr  TAmv  irgiändl  eine  Begünstiginig  zu  er» 
•eigen«  Dasssie,  al8  Königin  der  Ungern«  zu 
dem  Lateiniadmi  Kirohenweseii  eiel|  bekaimte^ 
war  in  der  Ordnung  ') ,  nur  Lateinische  Bischö- 
fe waren  ihre  Kanter»  und  nachdem  die 
^hning ihrer  gottseligen  Toditer  Jtunegunde 
^egen^den  Orden  des  heiligen  Franciscua 
^ucb  auf  sie  übergegangen  war     nur  Mindern 

a)  Vlhis  Bardos 7  (Supjpl.  AuhpL  905,)  dngcfiemm* 
ylhicty  ist  TOB  ihm  gemacht ,  aiehit  gctchthn.  £r  tcHttt  ndi 
^^^MOgU«b  auf  &m  B«rieftt'4«i  Mowela  ttitKfimt  „  i/xar  mm 
rc'^'t^m  a  üUmmam,  n^odis ,  quibiu  pot^rat,  asmtium  rwfrm» 
htifttf,  JXcehat  namque  Rc^i  praefata  re^ina,  Lmtimi  ^mn^» 
ris  i^i Ariern:  M€qiMquam ßlius  Ziomh^rdß0  utmä eumßitk 

staun',  WM  nieht  sb  sw«if(^>tt,  ^ptHU,  du» in  dam  Chro- 
nographen det  Aiittlani  ZutMn  ülMrhaupC|  l.a  tinij  ohat 
Beysatz,  iniiBar  obt ^-ial«*  idar  Ff  aoartMaB  VOb  0eb«irt 
bädauu;  und  data  la  dtBi«Coetezi  daa  MoB^i^tifafiBt  4aa 
Latini  generia  aichu  aad^n,  ala  ItaÜaal^aa  G«. 
a|ehleo1iC,  Volk,  bedeocaB  hAimaf  to  hift»  ar  aoch,  alf 
fiaaiichar  Mai|B, '.dieift  X^itlBS  gaaarU  «itht  L%ci- 
iii  Ki^at  iu|tesidiiaba|t;  nppli  Maria,  dif  FeiadiB  <d«x 
Italar,  atur  Faiadia  daa  Röoiiaah-LaiaiBitelitB  liiiw 
«ItciiwaMfit  BiaciiaB  lotba.  Wira  4m  .GiMahlnha  Kitohanwia* 
IfB  aiabt  tahoa  aa  fleh  h&chft  diiwapdig,  u|i4  sen  Baweiaa 
•einer  Begrflndting  in  UngarB  Übfr  das  Bgdjtirfhita  fclaifidnar 
Thattachan  und  Urkundan  weit  arhabca »  wia  wir  ai  in  fei- 
ganden  Zeiträume  daniellen  •  werden ;  aa  wM  Wohl  adcki» 
Waai^er*  ala  daa  Iglo^T  Schwärs  ftnatiichwr  Papistcniiasa» 
and  Birdoay*a  HarduiniachePandosian*Lu«t  daau  gemacht, 
damaeiban  bay  den  Römiach  •  Katholisahea  Ungara  dia  ge- 
rechte Aohtaag  au  arwexbeo«      b)  Schier  Eegin.  Uiu^. 
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Bruder  ihrte  Gewissen«  Vettsautet  ellem  Au 

«  •  •  » 

durfte  sie  nicht  hindern  und  hatte  sie  auch 
jiiicht  gebindert^  für  da&  Gmcbische  iürche^ 
Wesen  Achlttug.jftu  Ibeweiscn;.  demiodir  ist  kein 
Anderes  Merlunalderselben  Yqu  ihr  b^kantit, 
ihres  Scbwestmaannesir  Joannes  Dut^ae 
Vatatzesy   Vereinigung  mit  der  Römische]^ 

Kirche  t  4(^9^  ibreThätjgti^Termitteit*> 

Gleichwohl  ist  nicht  zu  laugnen»  dassim* 
terden  Kpnigen  Andreas  und  Bela  sowqU 
im,  dem  eigen^cben  Un^cn  qjenseit  der  Theis% 

* 

als  in  Siebenbürgen ,  die  Griechisch  -  unirien 
Por%emmndf  n ,  nicht  twgii^ijgt,  nicht  vex^ 
folgt,  venndirety  und  unter  Ladislaw  dem 
IV.  mit  den  Neugarer -Tataren  und  Waiachen 
auch  niphtunirte  in  die  Marmaroa  eingeführt 
worden  Seyen.  Priester  ihres  Cultus,  aus  Ser-» 
Wien  oder  Bulgarien  berufen  ^  honnten  sie 
nicht  entbehren ;  Bischöfe  ihres  Khrchen  weseaa 
hatten  sie  im  Lande  no.ch  nicht.  Die  gute  Abr 
aicfat  des  Königs  £merich  und  dea  Papst^ /.C 
Innocentius,  die  Griechischen  MönchsklQ« 
eter  jenseit  der  Xiieissy  ihrer  Ausartung  tregen^ 
aufzuheben  und  auf  den  Gnind  ihrer  Besitzun«*-  ^  *  ^ 
gen  ein  Griechisches ,  unmiuelbar  dena^p^padj,. 
chen^  Stühle  untergeordnetes  Bistfaum  -zv  ertkh^ 
leut   war  vereitelt  worden  wahrscheinlich 

f  • 

a)  EpitU  Innocentii  IV«  td  Regin.  Üngar«  «p.  ff^ad^ 
ding  %AtMin,  1247-  T.  IH.  p.  174.  k)  Epist.  Innocentii  IIL 
ad  Episc.  Varadien«.  Abhu,  d«  £«Jii  {l^ilis*)  «jp«  i^tfiuMr iSVio* 
Bum.  T.  IX.  p.  341. 
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Vota '  dem  CölÄtKer  Srzliischofey  4emiii  seiner 

Provinz  ein  Bischof  i  unmittelbar  der  päpstli«- 
"dieii»  '*iiicfa:fc  idhier  Geriditsbiirkeit  imtefwoi^ 
fen,  'missHcly  und  von  den  Bischofen  sufirlai^ 
^osswardein  und  Csanad,  ^g^relche  die  ^eim^ 
IM  Ton  den  -^driechisckm  Kircbengenossea 
laicht  gern  verlieren  wollten.    Sie  iiessen  daher 
liebet  die  Criechiachen  Mönche  an  Ökonomie 
Bcher  und  an  geisti^et  Abzehrung  untergehen, 
und  hielten  sich  hernach  fest  an  die  Verord*' 
&#jr5.iiiing  der  allgemeüien  Synode ,  der  vierten  im 
IiSteran ,  Kraft  welcher  die  östlichen  Bischöfe^ 
in  deren  Sprengt  Kizcfaengenossen  von  ver^ 
Bchied-enen  Sprachen  und  Cultus  wohnten ,  da* 
für  soigen  sollten ,  dass  von  auserlesenen  Män«^ 
nem  iedem  Volke  in  seiner  S|>rache  and  nach 
seinem  Ritus  der  Gottesdienst  gefeyert,  die  6a* 
ctamenfe  ausgespendet»   und  (jnterricht  im 
l^irchlichen  Lehrbegriflfe  ertheilet  würde:  doch 
durften  nirgends  in  fiiner  und  derselben  Diöces 
twey  BÜBdldfe,  sondern  nur  ein  kacholisdier 
'   Vicarius  seyn»    welcher  dem  Einen  Bisobpis 
nntergeordneC,  die  Aufsicht  über  die  Gemein* 
seines  Ritus  führen  sollte  *).    tjechs  Jahre 
nach  jener  Synode  war  auch  schon  die  Griechiscfae 
AVtey  Sancc  Andreas  «u  Wisdiegrad  in  zeitli* 
4  eher  und  geistiger  Haushaltung  so  tief  herabge* 
ranken^  dass  Hono rius  der  HL,  von  demKo* 
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nige  ersucht,  dem  Gran  er  Erzblschof  und  den\ 
Piliser  Abte  Befehl  ertbeilte,  diie  Griechischen 
Mönche  mit  anständiger  Versorgung  fxir  ihre 
übrige  Lebenszeit  aus  erwähnter  Abtey  zu  ent* 
fernen,    und  Bencdictiner- Mönche  einzusez* 
zen 

In  SerwieA  *war  und  blieb  das  Griechische, 
bald  mit  dem  Römischen  vereinigte,  bald  da-         •  / 
Von  getrennte  Kirchenwesen  herrschend;  ver- 
einigt war,  oder  wurde  es,  so  oft  die  Landes- 
beherrscher Vortheile  von  dem  Papste  erschlei- 
chen wollten j  getrennt,  sobald  ihnen,  iliren 
Bischöfen,    öder  Bojaren  der  Romischen  Kir- 
che bessere  Rechtsordnung  und  strengere  Sit- 
tenzucht, zu  welcher  sie  sich  glcichfalJs  eini- 
gen sollten,  lästig  wurde.    Durch  gehäuchelte 
Vereinigung    hatte    Stephan    Neemano--^«  C'.z-tvy 
witsch  Krone  und  Königs titel  von  Hono« 
rius  dem  III.  erlanget.    Nun  sollte  der  Papst 
noch  dem  Könige  Andreas  den  Titel:  Kö- 
nig von  Serwien,  untersagen:   das  zu  be- 
wirken,   befand  sich  der  Serwische  Bischof 
Methodius,    als  Step  h  an 's  Gesandter,  in/.C#.2^ 
Rom;  weil  aber  seine  Unterhandlungen  dener«< 
wünschten  Zweck  nicht  erreichten,  hörten  des 
Gross  - Shupans  Neeman,  dann  Mönchs  Sy- 
meön  zu  Studenjetz  verehrten  Gebeine  auf 
heiliges  Oel  auszuschwitzen.    Clerus  und  Volk 


«)  Epistol»  Honorii  III»  ap.  Katona  T.  V*  P*  348» 


betrachteten  dea  WimdersStHJUtand  aU  «trafen* 
•  »  ••»•    •  »4  •*«  '  • 

4eS!aigeT0ii  Sawia's  £iit£er|iang^  und  diese 

als  Wirkung  seines  TVIissfallens  an  Vereinig 
gung  dcar  SarwiM^beu  Kirphe  mit  der  Aöiai» 
jnischcaBu  .8 tepha^ sandte  fiÜlbotiex) nach  Chi- 
lendar  auf  dem  Berge  At hos  an  seinen  Biu» 
dqr  8a:wa:t  ihn  gqr  Biicfckely  jdjBÜladend»  und 
Trennung  von  der  Kömischen  Kirche  ihm  gelo- 
bend. Aostatt  leineCf»  .ham  der  von  ihm  abge» 
ordnete  Mönch  Hilarioni  dieser  brachte  den 
f  l^ss  wnnderthäLigeu  Oels  aus  den  Gebei- 
nen Neema'n'a  wieder  in  den.Sund;  Ste* 
, .  .  .       . .  ... 

phan,  derus  und  Volk  erklärten  feyerlich  ^dai 
Gtiechjjtche  .Kirchenwefen  ip  Seraien  vop  der 
/•  C.  fjsa».  Rdmiac&en  *  Kirche  getrennt.  Bald  danmf  Im» 
auch  Sa  wa»  zu.Nicäa  yaijL  dem  Gri^phischen, 
nichtunkten  Patriarchai  G-er.manua  Nan» 
pliu  8  zum  £rzbischofe  für  Serwien  geweihet^ 
in  sein  ^Vatijrland  zurück.  2Ui  Scheid tscha, 
•einem  .  ensbischöflf eben  Sitze/  hielt  er  eine 
grQsa^  National -Sj^ed^,  .erklärte  die  vor  eini* 
gen  Jahren  an  aeinenvyBnider  yon  dem  päpstla» 
•  chen  Legaten  verriciitete  .^pnung  für  nicht^ 
die  Tcm  Hoiioriu[e  übcMaqidta  Krane  fiur 
faix,  krönte  und  salbte  den  in  Purpur  geklei^ 
deten  Stephan  vpi^.n^ufin  a^um  Könige  und* 
Selbatherredier  von  Serwien »  verpflichtete  ih» 
imd  das  Serwi^che  Volk  preuer  Bewahrung 
'  des  der  Romischen  Kirche  entsagendte  Glau* 
bensbekenntnisses,  und  forderte  die  gesammte 
derisey  auf ,  sich  mit  ihm  zur  Bekehrung  od» 
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Yemaibung  der  iGiieduachaiiuteii  Kirdiengc- 
nosfi^n  zu  vereinige  Um  zu  diesem  unhei« 
Ilgen  GeAchäfta  abgeaeliene  Gehülfeii  zu  gewin* 
n«n ,  stiftete  er  zwölf  ihm  untergeordnete  Bi»- 
t^ümerinSerwien;  wurden  Chttim»S€ona,D«p 
bra,  Bodisnlt  Hassa,  Studenitza,  Prisren,  Gratscha- 
nitz^a,  Toplitza,  Braniuchewo»  Belgrad  und 
Monvitsa.  bisohofliche  Sitze;  rm  dm  Thaten* 
ihrer  Inhaber  ist  weder  Gutes  noch  Böses  über- 
liefert: waiirscheinlich.  glichen  sie  dem  £ngei 
ron  li^odiceat  wähnend ,  wie  dieser ,  sie: 
wären  re^h  und  hatten  Alles  in  fülle  und  be* 
durften  nichts  weiter« 
-  't  • 

o)  Kadi  der  Legende  des  bmUgen  Sa  wa,  IfloJigte  der 
Bteis  dar  Üngern  dte  S  te-p^iaa  Kneg  an;  di  reiste  S  &  wa 
tm  des  JUinigt  Hoilagtr,  bew^i«  natteniai  Iieis«esien  Sum- 
Bicx  dorch  sein  Gebet  gawaldfcn  Uagelacbla^,  und  wunderbar 
Mi  Eia&ll,  faBte  dMiic- ehia*allbcm  Sidtaud  zum  frquiii- 
UadcA  Getolieiik  Sur  KSsif ,  Wilelialr  dun  Wuiiderraaune 
dadurch  gewogen  .wafd,  .ilin  oft  su  sich  liommen  liess^  ilim 
•MtieSandeabtteliute,  imd  siim  oiieiitaliachen,  Ton  der  Rö- 
»koWnJüwlie  abttanBi^aii  GUaba»  ileb  bakdurte.  -*  Der« 
gUidien  fJjvMrahdieitaK  wdicBEcn  iMiiiar  firwihnung,  wärta 
ai»  nidic  von  gelehrten  Männern  mit  vieler  LoiscaU  wiclitlge 
WaUmiaa  aufgelMü  worden»  am  in  der'Mttiie  ihres  Secien. 
Geietee  die  Bftmitehen  lliidicpganaiMn  eneh  mit  hiatorischen 
Gründen  sh  n^eben« .  Sa wa  mochte  sn -dfm Könige  Andrea» 
oder  sn  denen  Sohne»  Heno|(  Coloman,  gegangen  seyn. 
Beiehie  *«nd  fiebehrung,  tou  dam  einen«  oder-  von  dem  an- 
dem  behauptet,  bleibt  Lüge.  Andrea»  vo«  den  Biidiufen 
iae  Reicbca  umgeben»  lilue  den  Abfall  von  der  Kumisclieu 
JUiche»  oder  von  dem  Lateiniiehett  Cnkna  nicht  ungestraft 
wagen  dflrfen»  ond  Coloman  war  am  diele  Zelt  erst  drej. 
•ehn  Jahre  alt»  nutUin  uiUcr  Votmandäthaft  Ton  Männern, 
wekhe  aidh  <nr  Römischen  Kirehe  bebannten,  und  ihre* 
tfOndeif  Ab£»U  jusbt  wSicden  cedalds»  oint  j;eiuuet  haben.  ' 
U.XheiL 
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Nach  ibrer  Weihe  und  Änstellimg  W&ter^ 

naKm  der  Erzbischof  Sawa  seine  erMe  Wall- 
fahrt nach  Jerusalem  |  Torher  hatte  er  eei^ 
aen  Brader  Stephan  nntev  dem  Namen  Sy** 
m  e  o  n  geschoten »  ihn  bald  darauf  begrabeni 
nnd  dessen  alftesten  Sohn  Re  do ela  w  stttti  Kö^ 
nige  gesalbt»     Krone  und   Salbung  konnten 
den  neuent  von  Wollust  entnervten ,  blödauw 
nigen,  in  Argwohn  nnd  Otmsamkek  eassfAwei» 
fenden  üpnig  nicht  schützen  gegen  die  Verach» 
fcnng  oder  den  Hess  der  Serwien  £mp«ynuig 
drohend  forderten  sie  seinen  jüngern  Brudef 
ikafSAft.  wladislaw  zu  ihrem  Gebieter,   als  Sawe, 
/         Ton  Jerusalem  zurfickkelirendp  in  Schidtza  ei» 
gezogen  war.    Der  Erzbischof  musste  des  ent« 
eqhlo^nen  Volkes  WiUcn  4Mton»  seinen  ^ 
lern  NeflFen  zum  Mönche  einkleiden,  und  de> 
een  jungem  Bruder  Wladislaw  sum  Könige 
hrdnen.    Nachdem  diess  f^esdidMte  war>  be- 
reiste Sawa  die  von  ihm  eingerichteten  zwölf 
Bis^ümert  legte  mit  WladisUw  den  Grand 
zu  dem  Kloster  M ileschevv  o,  der  Himmel* 
fahrt  Christi  zu  Ehren versammelte  dann  die 
Sevwisehe  Clerisey       einer  •  Synode  nnd  er-» 
iiannte  seinen  Schüler  Arsenius  zu  seinem 
Nachfolger  im.&nbistfanme^   wril  er  Gottes 
frieden  und  die  Freude  des  heiligen  Geistes 
ausser  sich  überall  vexgeblich  suchend,  auf  ei» 
toereweyten Wenderang dnrdir  Palaestina ,  über 
den  Berg  Sinai,  und  durch  Egypten,  wenig- 
etma  den  Tod  M  finden  hoffse^   Anf  der  Rii^ 
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reise  durch  Bulgarien  starb  er  zu  T  e r  n  o  w  a ;  /. 
bald  naeh  ihm  auch  Wladialaw. 

Nach  Sawa's  Hintritt»  unter  Regierung: 
des  Stephan  Urosch,  Stephan  Dragu« 
tin  undStef^han  Milutin  Uro  ach  geschah' 
in  kirchlicher  Hinsicht  wenig  Merkwürdiges^  - 
in  sittlicher  viel Bdses  undAecgecUches.  Djcar 
gutin  Kwang  seinen  Vetter  dmrcii  Waffenge-  /«Crj^i 
walt,  ihm  die  Herrschaft  über  Serwien  abzci« 
tretta.    Seines  Vaters  prüder,  Predislaw^'  * 
als  Mönch  Sawa  genannt,    war  £tzbischof 
Ton  Serwi4sn;    allein,  weder  dieser,   noch  er 
eeibst»  war  Tamdgmd»  ein^  sehuUbewuss* 
ten  Gewissens  Aufruhr  beysulegen ;  es  drängte 
ilm»  den  Thran'miTeriassen»  ireiclieii  er  dem  ^ 
Vater  geraubt  hatte.    Er  übergab  seinem  jün-t 
gern  Bruder  Milutin  Ki^ne  undSeepter,  und 
Mg  sieh  mit  feiner  Familie  an  ein  einsames 
.Thal  bey  Dabratz  zwischen  Szalankönen  und 
Karlowits  zunieL   Bald  danmf  miete  ihn  sei«» 
ne  Entsagung  mehr  als  sein  Verbrechen;  Mi* 
lutin  musste ihm  wieder  weichen^  -  bis  Da* 
niel,  Mönch  von  Clulendar,  naok^nwadee- 
IL  Tode  £rzbischo£  ypn  Serwien,  sein  Gewis« 
een  so  gewaltig  aufregte  ^  dass  er  cum  zweyteh 
Male  seinem  Bruder  den  Thron  mit  aller  Weit» 


«)  Sein  Lciebniun  wurde  in  das  Rlotter  Milesdittwo  ge* 
hraclit:  bey  teinem  Grabe  getchahen  riefe  Wunder:  su  lei«« 
aeni  Andenkm  wurd«  in  4^t  Folgo  das  alte  SLmm^  PecAl^S^ 
8«acii  Sabae»  HcrtsegoriBa  fMBBi» 
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«  hen  llclil^eit  überliesSt  und  in  seiner  .Einsam- 
keit bey  Dabratz  in  Uebung  der  strengsten  Bus- 
se seine  Tage  beschloss. 

M  i  1  u  t  i  n  war  in  der  Wollttst  bis  zur  Rase* 
ny  aossdiweifcnd ;  in  Schliessung  und  Tren- 
nung seiner  Ehen  folgte  er  lediglich  seiner  Will* 
kür.    So  vecstiess  er^seine  erste  Gemahlin,  de« 
jL&tjM^Sebastbhifttor's  Joannes  Angelus  Tochterr 
nachdem  er  die-  Dominicaner  Nonne  Elisa- 
beth» Tochter  Stephan  .des  V.,  Königs  der 
Ungarn,  tls  sie  ihre  Schwester  Catharinau 
X3ragutin*s^  Gemahlin,   besuchte^  trotz  ihren 
Gelübden  sttm  Weibe  geraubt  hattew     Ver-  . 
geblich  brachte  die  Griechische  Geistlichkrftdas 
Hindemiss  der  Verschwägenmg,  der  Lateini« 
sehe  CSeruS  ' das  Hindemiss  des  Gelfibdes  wider 
Aie  gewaltsame  Heiratli  in  Anregung ;  L  a  d  i  s  • 
law  der  IV»^  önbekümmert  lim  UrchUche  Ge«> 
lübde  und  Gesetze ,  willigte  in  die  Verbindung, 
gab  seiner  Schwester  Bosnien. zum  Brautschatz, 
der  politische  Vortheil  uberwiDg^das  Gewicht  der 
canonischen  Hindemisse,    unter,  der  Gewalt 
des  Despoten*  verstumnUJen'^Sanct  Sawa*a 
Mönche  und  Bischöfe,  und  Papst  N icolaus 
!   ^  IV» , .  früiier  als  Frovincial  «t  Diener  der  Min* 
.  dem  Bruder  in  Olyrien  ,  .  dem  Neemanischeix 
Hause  freundschaftlich  zugethan,   löste  ?.u» 
apostolischer  Machtfiille  Elisab  eth's  Gelübde» 
nnd  gebot  der  Lateinischen  Clerisey,  die  über» 
wiegenden  Vortheile  des  Römischen  Kirchen^ 
^Wesens  in  friedlichem  Schweigen  zu  erwägen. 
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Xiim'israr  Milutin's  und  ganz  Serwien's  Ver- 
«migang  mit  der  Rdmiscben  Kirche,  nebst 
gänzlicher  Ausrottung  der  Fatarener  aus  Bosv 
xiien.zugeifichert  worden«.  •  Seine  MissSontrient 
die  Mbidem  Brüder  Cyprian  und  Marin, 
irurden  in  dem.  Bekehrungswerlie  von  Mi  Lux 
ftin'und  seiner  Mutter  Helena  tliatig  untenr 
stützt.  Dafür  nahm  Nicolaus  den  Serwi- ^«C,*-^/. 
achen  König  und  sein  Reich  fejerlich  unter 
Sdintz  und  Schirm  deß  apostolischen  Stums 

Unterdessen  hatte  der  Moldauische  Tata? 
Ten  »Chan  Nogaj  den  Bulgaren  «König  Ter*  ^ 
.  ter  vertrieben,  und  den  mächtigen  Bulgai; 
3inil tz  zmn  Könige  erhohen ;  allein  die  H«n^ 
adMift  des  neneii  Emporkömnilings  war  von 
kmzer  Dauer.  Die  Tataren  wurden  von  T  uk^ 
tajy  dem  Ober* Chan  der  Mongolen,  aus  derXC.#J94. 
Moldau  verjagt,  Nogaj  in  der  Schlacht  getöd-« 
tet»  seinem  Sohne  Tzäk»  welcher  mit  dem 
lleste  der  Nogajer  in  die  Bulgarey  sich  gefluch- 
tet hatte,  musste  Smilt^  weichen.  Um  sich 
Anhang  zu  erwerben,  nahm  Tzak  den  durcli 
Heirath  reich  gewordenen  Swatoslaw,  T.er* 
ter'.s  Sohn»  zum  Mitherrscher  an.  Dieser 
Hess  bald  darauf  ihn'  und  Smiltz  durch  iüdi-i 
ache  Meuchelmörder  aus  dem  Wege  schaffent  ^*  ^ 

•  •       •  ^ 

und  den  Temower  Fatiiarcfaen  Joachim,  we- 
gen Verbindung  mit  den  Tatj^^en,  hinrichten^ 


a)  Nach  Peiaosericli  Histor.  Senriae  p.  SnJ  Mf«  miA 
Eng«!  Gctdi.  det  Usgr.  Eaich*  TR  lU.  S,  sss  & 
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Um  aus  diesem  Wechsel  der  Dini^e  in  Bulgar 
lien  Gemnn  zu  sisbmi,  jmrim  Milutia 
seine  Gemahlin  Elisabeth  nach  Ungarn  und 
»ahm  Tertax's  Tochter»  8watosla.w'ii 
HalbschwtosMr»  enr  Ftaii*.  Hiermit  war  das  Vei>* 
einigungsgeschäft  der  Serwier  mit  der  jlQm^* 
sehen  Kinche  abgebrochen. 

Milutin  eben  so  tapfei:  als  wollüstig,  war 
jlea  J^yganrisohen  Kaisers  An'dronikua  g#» 
j^rlicheTy  im  Kriege  fest  immer  gläckUelief 
Feind.  Um  Ruhe  und  Sicherheit  vor  ihm  sich 
%n  vemohaflFen ,  woirde  ihm  dies  Kaisera  Schvra» 
ster  £udoxia,  des  JLazier  Fürsten  Joannes 
Witwe^  und  als  diese  die  Verbindung  verab(» 
sckeuate»  des  Kaisers  einzige  sechsjährige  TcMch* 
ter  Öimoni^  zur  Gemahlin  luigeboten«  Vm 
.  das  Gewissen  benjrder  Theile  zu  betrügen,  und 
das  Volk  zu  berücken ,  erklärte  die  Griechit^chct^ 
in  Sophismen  mnersobopflichov  und  darin  yon 
der  Römischen  nie  ef^eiekte  Geistlichkeit;  dass 
nur  die  erst^  Ueimth  Milutin's  gültig,  die 
folgenden  swey  Vorbinduugen  wtdeirecfalücli 
waren;  der  König  also  unbedenklich  Terter*s 
Tochter,  ekenso,  wie  die  Ungcische  £lisa* 
bethy  Verstössen,  und  jetzt  erst,  nach  dem 
Tode  seiner  orsten  Gemahlin,  mit  des  Kaisera 
Tochter  zur  sweyten  reohtmiseigeii  Bha  sieh 
verbinden  dürfte.  Unge^chte^  Einsprüche 
des  Byzantischen  Patriarchen ,  wurde  Ter- 
•'^C. #;W t e r ' s  Tochter  am  Warda-Fusse  dem  Androi 
nikus  übeilielertt.  undvpn  deI^  A^hx4der£cz:- 
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Uschoft  MakaviuacUe  mbesjähr^« Simo- 
nis dem  Milutin  angetrauet        £s  ist  ein* 
kuc^luend, ,  dass  uiUier  solcheiii  UnQrdnungea 
und  J^trgenussßn  -das-Griechisehe  Kirchenwc» 
sexi  }u,  S^twim»  Bwuiw  und  Bulgaiieu  stets 
liefer  aiiiken  nuiastai  und  £ür  Siß  Aufoahmiqt 
des  Römischen  die  Mindern  Brüder,  yonBor 
j^ifagiu&djBiu  VIIL  a)a  Inquisitoren  dahiag^ '^^'^ 
fluide  ^)  t  nicbta  ErhdiUchaa  beaimken  konnten^ 
J[ahrhund«rte  mi^s(en  noch  vorühßrgehen^ 
l^oir  die  Serwiacbe^  nnd  Bulgariachie  Kircbe 
diejenige  Achtung  und  Begünstigung  verdien-       ^  • 
tß^  wßbsbe  9äpa^  lu^d  Könige  ^eaaa  Z^au^ 
»es  der  Ungriacli^n  begqeiget  hacceai.  Ikmvbid 
ihrer  Diener  Befireyungen  yon.  jedec  weltlichen 
^ecipb^barkeit»  toh  Abgabaatind  Yon  axtdem 

hürgerlichen  Lasten  wurden  vo^fi  Ah dreasy»^^*-«»»' 
den  XL  .duiK^  eine  iiaii4fes|e.  efneuert^  doch 
unverändert  Uieb,  wie  billig  war,  duaa  de^' 
GeiatUche  den  X44i^n  if^  bürgerlichen  Rechts8a«t 
eben  vor  keinem  andem,  ala  vor  dem.  wekli^ 
cfaen  Richterstuiil  belangen  durfte,  und  verbüß 
ten  wardy  kdnigUek<i  Vdwoiwkes^  od^Leiuei^ 
zu  waa  immer  für  bürgerlichen  Dienatm  vev^ 
pflichtet,  4ur«h,  Xqjm^  in  die  Q^i»ef  ^Mh^ 
nehnien  'X 


a)  Nach  P«cbymeret  und-  NicepUo£«»  Greg OJL  ap^ 
Siriiter,  T.  II.  p.  20Sieq.  p.  792  seq.    6)  Wadding  Aan.  M#B» 
L  c  ad  ann.  \2^,   «}  UikimJe  A,ndxeAt  cUt  II.  bcj  Katenm 
T.  V.  p.  5»7«  •  - 
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6. 

Beiehthnm  der  Buröh«!!/ 


Kannte  durch  Schenkungen  an  Kirchen, 
«nd  Abteyen  das  Reich  Gottes  auf  Erden  exw 
bauet  9  oder*des  Himmels  Seligkeft  dadurch  exw 
kauft  weiden^  so  hätten  die  Ungrischen  Köni«> 
ge  und  Magnaten  dieser  Zeit  nichts  unterlas- 
sen,   was  der  Wahn  zu  Erreichiuig  dieses 
Zweckes  Sir  dienlich  eraehtete.   Was  sie  tlMi* 
ten»  bewies,  wie  mächtig  sie  von  ihm  ergrif- 
fen waren.   Schon  die  gesetzliche  Gewohnheit  | 
.  gebot  jedem  Könige,  nach  seiner  Krönung  die 
Graner  Kirch/s  mit  reichlicher  Vergabung  zu  be* 
cbren,;  Abi  nan  Andreas  wenig  Kronlände« 
.  reyen  mehr  |zu  verschenken  hatte,  so  solitea 
^      seiner  Verordnung  gemäss»  jährlich  am  Festta» 
/•C.#j0ftge  des  heiligen  Adalbert*s  hundert  Mark  Sil- 
ber aus  dem  königlichen  Schatze  an  die  Graner 
Domherren  btoahlet  werden  *)•   Nadi  neun 
Jahren  vergab  er  für  sein  und  seiner  Vorfahren 
*  Seelenheil  an  das  Graner  fozstift  den  Kakacser 
J.C.o#4  Schiffszoll  und  den  Marktzoll  der  Stadt  Gran, 
ohne  sioh  irgend  ein  Recht;  darauf  vorzubehal- 
J*&#^.ten       Der  sonst  so  haushälterische  Bela  be- 
freyete  die  Leute  der  Graner  Kirche ,  sie  moch« 
ten  Gewerbe  oder  Handel,  treiben»  im  ganzen 


«)  üdu  Aadrctt  IL  bff  Katom  T.  V^  p.  89.  $}  JJA* 
Aaäreat  II»  beydca».    a.  O*  p»  S«7« 

« 
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Reiche  von  allen  Zoll-  und  Mantbabgaben, 
welche  andere  Reichaaaaaen ,  entweder  an .  den 
-•König  oder  an  Gnmdherrscheftensii  eifitridnen 
hauen.  Femer  bewilligte  ec. die. Erbauung  ei- 
«er  ersbischöfliGben  Stadt  niiler  der  königli- 
chen Graner  Burg ,  und  darin  wöchentlich  von 
Wnjtäg  nachmittag  bis.  Sonnabend  Abends  eip 
nen  mauth  -  und  zoUfreyen  Markt;  dazu 
schenkte  er  noch  einige,  von  der  Granerb urg 
getrennte 'L&üdereyen  mit  den  dasu  gehörigen 
.bedingten  Dienstlcuten,  Netzstrick em  und  Falr 
Imiiereni  doch,  sollten  die  Srzbischö£B  nie  be* 
•£igt  seyn ,  von  dieser  Vergabung  irgend  etwas 
SU  yerättssem,  zu  verkaufen  oder  zu  vertau- 
schen *> 

Nach  einer  von  diesem  Könige  ausgefer- /.  C. 
«igten  Bestatigungs- Urkunde  hatte  das.  Graner 
£rzstift  seinen  eigenen  Peladn,  Hofnciiter  und 
Liandgrafen,  welche  von  dem  £rzbischo£e  er- 
»annt»  in  allen  Criminal*  und  Rechtsangele» 
genheiten  der  erzbischöflichen  Edelleute,  Un- 
•terthenm  und  Knechte  eikannten.  Von  den 
•Einkünften  des  Bergwerk  -  Regals  durch  ganz 
Ungarn  9  von  allen  liammergefallen ,  so  hoch 
^sie  auch  yerpachtet  waren ,  Ton  den.  Vidi- Ab- 
gaben, welche  Walachen  und  Szekler  zu  ent- 
richtmi  hatten»  gebührten  dem  jedesmaligen 
Erzbischofe  die  Zehenten.     Seinen  Beamten 


a)  UsIuBcIa  ly.  bcy  Pr<^  Sfmm»  ^imrclu  P.  L  pig* 
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^tämpel  anvertrauet ,  wofür  sie  einen  bestimm-, 
ten  Antbeil  von^depi  Münmregid-Krtrag  ele  Ga-i 
kalt  bezogen.     Auch  für  das  aus  dem  Lande 
ausgeführte  Gold«  und  Silber  durfte  dem  Ejo^ 
Inachofe  das  Pieetum,  das  ist:  £Sr  GiAA  yfom 
der  Mark  hundert ,   für  Silber  von  .der  Mark 
Tier  Kreuzer,   nickt  entsagen  werden*.  Wa 
Immer  auf  den  Ländereyen  der  Graner  Kirche 
Gold-,  Silber«  oder  andere  Metall  «Minen  en^-* 
^ckt  wurden,  gehörte  der  Brtreg  ohne  irgend 
^inen  Abzug  der  Kirche.    Alien  edeln  Herren 
des  Reiches  eiandMiiMy ,  ohne  dee  Königs  be*  • 
sondere  Krlaubniss»    doch    unbebchadet  der 
Rechte  ihrer  VerwajEidten ,  ihre  Resiuungean  der 
Oraner'Kirche,  ^woU  im  Leben  su  eokenken» 
eis  nach  dem  Tode  zu  vermachen.     Eben  so. 
•   wiren  eie  befugte  m  dent  edeligien  Hriegsdien* 
ste  unter  das  erzbischöfliche  Banderiuni  sich 
fu  begeben^  niur  des  Königs  und  der  Königin 
Udwomiker,    Teramiker  *)   vnd  bedingte 
Dienstleute  mussten  daz^  des  Königs  besQn* 
dere  Erleubnias  nai^ocken.   Die  Beeitznngen 
der  Graner  Kirche  waren  befreyet  von  allen 
^I^ecten»  Schatvungen  und  Ab|;aben  für  den 
TährUohen  Geld -Umsetz«  Wurden  zaHUig  edle 
llerren  der  Grauer  Kirche  des  Diebstahls  oder 
des  Reubee  sohnldig ,  TondeniPakitindeBRei» 

t'  'iL 

«)  Ficye  ßarger  der  StSldtt ,  wvlohe  der  ^«c^cittAbarkeu 
d«s  Qio$$  •  Sc^unaeittext  uuter^egrdoct  WAXca^ 
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Tode  verurüiellet,  so  verfielen  ihre  Besitzungen 
nicht  an  den  Paktin  öder  IKkincJifter,  aondena. 
an  die  Grauer  Kirche.  In  der  Re^el  aber  niusa» 
ten  sokiie  Vierbr^cher  dem  ca^&biachöfiieiien  Fa- 
latin  oder  Richter  zur  redulichen  Venirtheilung 
ausgeliefinrt  werden.  —  Nach  Bela/s  Zeug*- 
nias  beaaaa  die  Granec.Kirche  alle  dieae  Bafe^jrn 
ungen,  Vorrechte  und  Rinljiüpfte  von  Altera 

Bisweilen  trug  sit>h  zu,  dass  entweder  der 
Könige  Bequemlichkeit,  oder  beasere  Staats^ 
lieircbacliaft,  Sinaäehung  geiadicher  Baakzunr 
gen  pder  Einkünfte  forderte;  das  geschah  so- 
dann in  der  Regel  nicht  andere,  ala  mit  dea  ^ 
achofis  und  des  Capitels  Bewilligung  durch 
Tausch,  wobey  der  gröaaere  Qewiim  allemal 
auf  Seiten  dar  Kirdie  war  %  Gewiaa  bet^acho 
tcten  rechtliche  Könige  und  Fürstei^  dea  mitt- 
lem Z^taltera,  Bischöfe »  Brieater  und  MMiche 
als  wahre  ^taatabiirger ,  mit  den  Laien  gleich 
berechtigt  apu  BeHtz  und  £igenthum  aUea.  dea^ 
liaif  waa  a&B  unter  dün  iditttze  der  eaaetze^; 

«)  tJrknnde  Bcla  IV.  v.  J.  1^63.  28-  Oct.  hcy  Pray  Spec. 
Hierarch.  P.  I.  p.  j5i  tcq.  b)  BeU  der  IV.  itelltc  als  Regel 
«uf:  „Sacra  docenie  scriptura,  contpernnuj ,  pcruuäautn  Jiu^e  a 
Jurg  regibuj ,  -principtbus  et  patron/Sf  commntationtj  ßeri  pas- 
se cum  possessiontbus  ecclesiat  et  possesaionuni  fructibus  y  du  con- 
iensu  Jipiscopi  et  rapituii ,  äummodo  meliores  deutur  eccleaiis  in 
mtmbium,  et  fructibus  fccuntUotes  et  utiliorfs  cum  quictn  possea^ 
tione,  ütK.  B  ela  des  JV.  t  isU{^n  23.  Febr.  bcy  /rtt^tutt 
Diploui.  SifOiicu«,  p,  4j7, 


^iirch  Kauf,  Arbeitsfleiss,    flehmikmig:  oder 

£rb&chaft  rechtmäßig  erworben  hatten.  Daher 
«nch  die  Uebenseugung  jener  Herrscher^  dass 
Bie  geistliche  Gemeinden,  im  Ganzen  oder  im 
Sinzetnen»  eben  ^  wenig  als  weltliche  will^ 
kurlich  plündern  durften  ;  und  daher  der 
<}laube  der  Laien»  dass  der  Fürst  nach  eben 
4hr  Maxime,  nadi  welcher  er  die  Cleriaey  ihrer 
Besitzungen  berauben  wollte»  sich  auch  des 
Eigentljumea  ein^belner  Staatsbürger  bemächciv 
gen  könnte.  Hierüber  wi^d  anders  gedacht  seit* 
dem  die  Franzosen  die  Lehre  von  Main  morte 
erfunden  hatten  t  all^  die  Lehre  ist  falsch  $ 
denn  so  lebendig  die  Hände  der  Geistlichkeit  im 
^{[werben  und  Nehmen  sich  stets  bewiesen,  ebea 
so  lebendig,  waren'  sie  jederseit  im  Geben  sur 
Unterstützung  der  Künste»  zur  Verpflegung  der 
Annen*  sur  Ausübung  der  Gaatfirau«dach#£t^ 
%\xt  Beförderung  der  Landwirthschafii  und 
wenn  ai^  im  Geben  an  die  Undeaherrlicbcn 
Kammern  träger  oder  wohl  gar  todt  befunden 
wurden»  so  lag  die  Schuld  immer  nur  ap  den 
Fürsten»  welche  aioht  nachdrücklich  genug 
forderten »  wozu  sie  berechtiget  waren.  ' 

Der  gtoaae  B^la  flüchtete  aicb  |;em9  to 
oft  es  seine  Regentenpflicht  gestattete»  zwischen 
ji\B  einsamen  Beige  der  kleinen  Tomaer  Gespan-* 
Schaft;  dort  waren  weder  Abteien  noch  Klö- 
^  ster,  und  nur  wenige  Kirchen;  kein  Treiben 
und  Drängen  des  geschäftigen  Mussiggangea, 
kein  Geräusch  der  Schwdgerey  und  Ueppigkeit; 
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dafür  frohe  Genügsamkeit  und  heitere  Zufrie- 
denheit in  den  zerstreueten  Hütten  einfäjugcor 
Thalbewohner  9    begeisternde  Zufluchteet&tten 
für  den,  in  «tiller  Wehmuth  nach  dem  Ewigen 
•ich  sehnenden  Denker;  erhabene »  heilige^ 
Schauder  erweckende  Natur -Tempel  in  den 
wunderbar  gebeaten  B^rgbdhlen  bey  Borzow^ 
Sziliize  und  Szadellö.     In  letzterer  hatte  der, 
Ton  Mongolen  verfolgte  König  nach  verlorner 
Schlacht  am  Sa  jo  -  Flusse  die  ersten  Augenbliche 
der  Ruhe  und  seines  Herzens  Frieden  wieder  ge- 
funden^ dahef^^i^ieUeicht  seine  Vorliebe  für  die 
Gegend.    Eine  kleine  Meile  südliciier  steht  auf 
tteÜem,  fast  unzugjuigUchen  Felsen  die  fesie 
Burg  Torna,  Wo  et  von  seinen  Herrschmov* 
gen  rubele.    Am  Fusse  des  Berges  lag  das»  iu 
der  Zeit  ontergegangene  Ddrfchen  GurgOt  der 
Wohnsitz  seines  kleinen  auserlesenen  Hofstaat 
tes. .  Der  Be|schwerliQhkeit  in  Zufuhr  der  nö« 
thigen  Lebensbedürfnisse  aus  entferntem  Ge- 
gen<ien  wurde  abgeholfen  durch  Eintauscbung 
der  Zehenten  von  dem  Graner  ErsbiscUofe,  dem 
der  'Gespanschaft  sammtliche  Bewohner  zehent* 
pflichtig  waren 

Es  ist  nicht  bekannt,  was  dem  Erzbischofe 
für  die  Tomaer  Zehenten  an  Landerejren  ode^ 
an  Einkünften  angemesen  worden  sey;  abe|;^ 
aus  andern  Tauschverträgen  lässt  sich  schlies-^ 


F.  ni.  p.  S07« 
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sen  9  dutft  «r  mxA  hey  diesem  nichts  verloren 
hatte.  Zur  Begabimg  des  von  Bela  geiüfte^ 
teil  NonnenKloeters  mS  imt  Halbinsel  leg  das 
Dorf  Jenö  in  der  Piliser  Gespanschaft ,  dem 
Grauer  Srasdfte  sngebörig^  selur  bequem;  de« 
Konig  veitaiigte  es  von^  dem  Capitel,  und  gab 
dafür  des  weileintxigUcbere  Dorf  Skalka  in  der 
Gross  -  Honter  Gespa^chaft  am  rechten  Ufee 
der  Eypel,  kleine  zwey  Meilen  von  des  Ca^ 
eelaäta> 

Ebenso  vottheiUia£t  witf  der  Itintausch 
der  Zehetoten,  welche  an  den  ■riaaer  lümhot 
von  sechzehn,  zur  Saroser  Burg  gehörigen  Dör* 
fim  veif  abet  waten «  jetct  aber  M  dsn  ^dnigli» 
eben  fiinhfinften  d«r'  Borg  geschlagen  werden 
\    eoUten.    Bela  gab  dafür  mehr  i^s  zehnfiichea 
Wefth)  denn 'der  Biaohof  erhielt  das  grosse 
J»C«#aM*Dorf  Cserep  in  der  Borsoder  Gespanschait  miC 
dar  nihe  gelegenen  Buirg  und  allen  dasu  gebd» 
tigen*  Wäldern  >  Bergm  und  urbaren  Lände* 
reyen;  die  Dörfer  Csege,  Kccskes  und  Puchlako 
'       M  der  Theiss  mk  dem  daeelhst  angelegten  CoUei 
eine  Salzgrube  zu  Deszakna  mit  Befreyung  vom 
Land-  und  WassereoUe  bey  Verfahrung  des 
Salzes  nach  Erlau  zum  Verkaufe^  endlich  die 
.  Ikfia^isSy  ratweder  in  Tytoenkü  oder  in  Ke- 


«)  Den  Taiuch  bestätigte  LadUUw  teiy»  Udunds 
iwy  enlMttift.  %ifcop.  A^iinia.  T«  I»  p.  ifüs« 
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rekü  auf^em  Erlauer  Gebiete  ein  festes  Berg^ 
eciiloiMi  au&ttfiihreti 

«  • 

•         .  *  * 

tJeberhaupt  war  die  ErTauer  Kirche  vor  an- 
dim  bisdidfiiclMn  Kirobtn  Ungarns  gms  vor» 
Cfiglich  begäbet  und  begünstigt.  Im  zweyien 
Hegierunga-Jahve  Stephen  des  IV«  als  dieser /•C.#i7#«  . 
KMig  bey  Hayohalonr  t!ni  Hevea  zar  V«rbea* 
aerung  der  Reichsveirfassung  Landtag  hielt,  und 
Hl  fefsrUclMr  Versammlung  deki  Anwasendan 
in  gesetzlicher  Form  Recht  sprach,  stand  det 
Sdauar.  Bischof  Lambere  auf,  und  OTsuGfat* 
d^  König  tim  urkundliche  und  ewig  glaub- 
würdige Bestätigung  der  alten  Rechte,  Vorzüge 
und  Befire«fungen  y  welche  srine  VorfabMti  der 
Erlauer  Kirche »  als  der  treuen  Verpflegerin  der 
Königaaöhne  verlieben  hatten ,  wovbn  aber  die 
ursprünglichen  Urkunden  in  des  Reiches  Ver* 
hearang^  durch  die  Mongolen  verloren  gegen* 
gen,  und  die  von  Bela  erneuerte  Handfeste  von 
Samuel,  dem  Sohne  Sibi  n's,  einem  Conditio** 
nernia  der  Kirche,  boshafter  Weise  war  entwen* 
det  und  verbrannt  worden.  Darauf  verordnete^ 
Stephall  mit  Genehmigung  der  anwesenden 
Magnaten  und  Baronen ,  dass  aus  den  Edeln 
Herren  des  Erlauer  Kirchensprengds  die  alte^ 
sten  und  reditschaffensCen  Männer,  fünf  undl 
Kwansig  an  Zahl»  gewählet  würden ,  welche  . 
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nadi  i^ftaixchm  EidesUdscimg  auf  daü  Kreu 

die  Rechte  und  Fieylieiten  der  Erlauer  Kirch« 
ammitteln ,  prüfen  und  ihm  zu  ewig  bleiben* 
der  Bestätigung^  vorlegen  sollten. 

Die  gewählten  Geschwomen  waren:  Ire« 
naus  aus  dem  GescMeebte  Akua;  SfebterMa* 
chian  von  Debrö;  Gerhard;  CrafPaul, 
Kompoldta  Sohn;  Leuatach  Nagy;;  Graf 
KiltJas;  die  Edeln,  Peter  und  Georg  aus 
'  dem  Geachlechte Aba;  Gyula  undäerua,  aus 
dem  Geschlechte  Bartyan ;  Veche  ton  Po- 
roszlo.  £arthoiomä  und  Felician,  Gra- 
ftn  von  Beregh  und  Ugocaa;  Graf  Aledac 
vonVarad;  Meister  Ja kon  Nagy  vonNagy- 
Mihaly;die  Grafen  Hute»  Lo^renz  und  Omo* 
A4f  aus  dem  Geschlechte  Guthkeled;  Meister 
Bagon  und  Grat.  Gerhard,  aus  dem  Ge- 
aohleciite  Chaak;  Gräf  Abraham  ToinCholty 
aus  der  Zarander  Gespanschaft»  Graf  Ladis* 
law  Ton  Rabeii  Benedict  von  Jaan, 
aus  dem  Geschlechte  Katha;  Michael,  Ubuls 
Sohn,  von  Nagy  -  Seanien,  ui^d  der  Oroder 
Bropst  Bhm  e  d  i  c  t ,  des  Königs  Vice  -  Kanzler. 

Nach  ihrer  eidlichen  Versicherung  war  in 
dek-  Erlauer  Kirche  nur  ein  edler  und  rechtsge« 
lehrter  Herr  zum  Bischöfe  wahlfähig.  Das 
BMit» .  diey  Männer  von  ehrbarem  Wandel  und. 
gesetzlichem  Alter  vorzuschlagen,  hatte  der  Kön 
nig»  das  Capitel  die  Phicht,  denjenigen  zu  wäh- 
len, welcher  zur  Fuhrung  der  Aufsicht  über  die 
Erziehung  und  .Ver|>ßegung  des  Königssohnes 
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der  fähigste  schied.  Die  Zehentsammler  des 
Bischofs  und  Capitels  waren  angevriesen ,  die 
Zehenten  von  allien  Getreidearten  in  den  Scheu« 
cm  der  Landbauern,  und  nicht  früher  noch, 
später  9  als  in  der  Octare  des  Sanct  Stephansfe- 
stes abzuholen.  Wo  kein  Getreide  geämtec 
wurde»  dort  hatte  der  Besitzer  eines  Bauerhofes 
den  Werth  yon  zwey ,  der  verehelichte  Einlie» 
ger  und  der  verehelichte  Knecht  den  Werth 
Ton  einer  C  ap  e  t  i  a  Mandel )  an  Geld  für  seine 
Pctso«;aus  Achtung  für  den  catholischen  Glau* 
beoi  der  Edelmann  für  die  Scheuer  einen  Fer- 
Kng  zu  entrichten.  Ton  Limmem»  Böcken,^ 
Jerkeln  und  Bienen  empfing  der  Bischof  den 
ToUen  Zehenten;  von  jedem  Hofe  eine  Zehent- 
henne, von  jeder  Gänseheerde  eine  Gans,  vou 
jedem  Gestüte  das  zehnte  Füllen,  welches  füf 
den  Sohn  des  Königs  gross  gezogen  wurde,  da- 
mit er  in  der  Folge  als  König  reichlichen  Vor- 
rath  an  Pferden  iXk  seinem  Marstalle  fände,  und 
sich  als  Patron  der  Erlauer  Kirche  erkennen' 
möchte.  Ferner  bezog  der  Bischof  den  Zeh  en- 
ten von  allen  Zöllen  in  den  Gespanschaften 
Borsodp  Aba  -  Uj  -  Var, .  Zemplen,  Ungh,  Sza- 
bolcSt  Zarand,  Klein -Zolnok,  Heres,  Uj-7ar» 
Beregh  und  Ugocsa.  Eben  so  den  Zehenien 
.von  Wein  aus  sammtlichen  Gespanschaften  des 
Erlauer  Kirchsprengeis ,  in  welchen  Wein  ge- 
.banet  wird  oder  in  Zukunft  noch  gebauet  wür- 
de. Gäste,  welche  sich  auf  den  Landereyen 
der  Erlauer  Kirche  häuslich  niederlassen  woll- 
ILTlMiL  ^3 
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tokf  hauen  durch  du  ganse  Land  nuuth*»  mtA 
sollfreyen  Anzug;  handeltreibende  GäMe 
Kirche  blieben  zu  Bezahlung  der  gewohnltchesa 


Erl  au  >  die  Dörfer,  Dorfbewohner,  Bauerhöfe» 
die  bedingten  Dienatleate »  Vaaallen  und  «delA 
Herren  der  Erlauer  Kirche»  in  welcher  Gespan» 
•chaft  aie  auch  wohnen  mocbm,   waren  der 
tBerichtsbarkeit  der  königlichen  Richter  an^ 
nommen  ;  ihr  ordentlicher  Richter  war  der  Bi* 
ediof  und  das  Capitel  oder  der  ven  ihnen  er» 
nannte  Graf.  Bezeigte  sich  dieser  in  der  Rechts* 
pflege  entweder  sacfalaaaig  oder  ungerechlY  ao 
wurde  der  Bischof,  und  kein  anderer,  vor  des 
ftöniga  Richteratuhl  zur  Rjechenachaft  vorgela* 
den.    Nicht  einmal  mit  des  Königs  oder  der 
Königin  Genehmigung  war  irgend  ein  Erlauer 
Biachof  befu^,  Besitzungen  seiner  Kircbe  zu 
verkaufen  oder  auf  welche  Art  es  wäre,  zu  ver» 
lussem»    £ben  so  wenig  durfte  er  jemanden 
unter  was  immer  für  Vorwand  die  Zehenten  im 
Ganzen  oder  ^um  Theile  erlassen,  damit  nicht 
Geiz  und  Habsucht  daher  Anlass-  nihmen »  diu 
Einkünfte  der  Kirche  zu  schuiählern.  Dürfii* 
gen  mochte  der  Bischof  nach  Abtragung  der 
vollständigen  Zehenten  auf  andere  Weise  Hülfo 
le^stan.  —   Diess  Alles  bestätigte  König  8te«r 
phan  fSr  ewige  SSeiten»  androhend  seinen 
Nachfolgern ,  welche  irgend  fßtwas  davon  ver^ 
andern,    verletzen  oder  entziehen  würden, 
den  Zorn  Gottes  und  der  heiügan  Konige»  den 
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Baronen  Entsetzung  ihrer  Würden,  den  edeli^ 
Hanmi  Einziehung  ihrer  Guter,  wovon  ein 
Drittel  an  den  Bischof«  zwey  an  den  Fiscua 
Terfdlen  solltea  *). 

Auf  gleiche  oder  ähnliche  Vorrechte,  Be* 
fircyiingen  und  Einkünfte  waren  auch  die  übri» 
gen  Bi«thümer  und  königlichen Prop»teyen  Un- 
garns gesetzt,  wie  et  eine  Menge  Urkunden  aus 
diesem  Zeiträume  bestacigen  Merkwürdig 

m)  Naeh  dar Udundt  Stepkaa  imY*  Vtf  IbUMaT^Th 
P*  $8*-  ^)  F«r  das  Paalkivehner  fiiidiiim«  Uflnade 
Anareas  des  II«  1  iflSS.  jlnt  MoT.  htj  IScütrW».  Epiie, 
Qficaet.  T.  II.  p.  8S.  ^  Fftv  dta  Ncitratv  filfütaun«  ürik 
LadiflawdMlV«  T.  J.  htj  Madnk.  Ajgncnf. 
T«  I«  f»ii6.  —  Für  daa  Siebenbargar  Siatbam:  Urkunda 
Belm  d<i  Vf.  J.  1*46^  6.  May  bcy  Kaionm  T.  VI.  p. 
WuLadialaw  dcaIV»  T.J-'il^a.  K.  Mlis  bey  MUttona  T. 
yiL  p.36s.  —  FOr  daa  JLgt%m%w  Bbthnin:  IMl  Andraae 
det*  Ii.  J.  aflii.  und  m»^  bey  KuomTm  T.  pp.  551  n.  549« 
Hak.  B^Udea  IV.  w*  h  Mff.  bay  lUtoMkk  HiauEccI.  Zag«. 
p.S|.  Ufkuade  Siapbaa  daa  Y«  r^hMXft»  i%  Juniiia  ba« 
J^rüni  T.  T.  p.  S75*  UiknadeB  Ladialaw  dai  IV.  t.  Ju 
BS74.  St.  May.  1077  nad  1284.  bej  KtrdUkek  Hiat.  £cd.  Za* 

iprab.  pp- 89*91- 92  "^^^'^•▼-  P*S8^'ttt«  Fflrdi« 
Spalaiar  Exabüüitims  Urkundan  Attdvaaa  daa  II.  t.  JJ^ 
'i2o7«  o.  is«7*  bey  Fariaii  T.  III*  p.  257  u.  244-  Vwk.  Bala 
daa  IV*  r.  J«  ia44.  Oot.  bey  FariaH  T.  III.  p.  26i8*  1^  Ffls 
daa  Tcawar  Bittbiin  I  Vikoada  daa  Haitogf  Coloman  Wm 
J.  1296  und  Aiidraaa  daa  II.  t.  J.  m?-  bay  Farkai  T.  IV« 
p.SS7«  Fardia  hoptcey  a«  Alt-Ofea.  Utk.  Andraai 
dea  IL  t.  J.  bay  Kumm  T«  V*  p.  >54  teq.  üik.  Bala 
de»  IV.  T.J.  1245-  S«  Jtd.  bay'  JCafaaa  T*  VI*  p.  15.  «  Ffltf 
die  Propitey  S.  Mmmn  im  Ziptatlaada«  llfknaden  Bela 
dea  IV.  V.  JJ.  1848*  *<^49  ^*  >25o-  bey  Wagner  Anaieet.  Scepna*' 
?.  I-  303.  244-  297.  Urkunde  Laditlawdet  IV.  ▼>  J*  x274« 
bey  JVü^ner  ji.  a.  O.  p.  362.  ürkundc  Andreas  d«t  III.  t.  X« 
xm»^  be^  ff^ugnar  a.  a.  O.  p.  904«         FOc  die  ^o.(ia'aj| 
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iJs  Aeusserung  cles  Zeitgristes  ist  clie^Sandion^ 
«womit  Andreas  der  Ii.  einer  Vergabung  an  die 
Agramer  KiiN^e  die  UnverleCzUchkeit  sicbem 
wollte.  „Sollte  ein  Ban  oder  Herzoig",  heisst 
^sichanden  angegebenen  Rechten  undBesitzun- 
j^en  der  Agr^mer  Kirche  vergreifen,  und  er  wäre 
Ton  königlichem  Geschlecht^,  so  möge  ihn  der 
väterliche  Fluch  ewiger  Örangsale  belasten  t 
lue  soll  er  zur  Krone»  welche  ihm  Kraft  Erb* 
rechtes  gebührte,  gelangen;  bis  an  sein  £nde 
soll  ei  üüchtig  und  unstät  heruaiuren,  von  sei- 
nem eigenen  Brote  nicht- satt*  werden  können, 
und  fremdes  erbetteln  müssen  u.  ^«  W,  ")  Iii 
der  Folge  wurden  derglekhea,  aus  dem  mittleru 
Zeitalter  hSuftg  donnernde  VenWinschun  gen  gel 
tadelt»    verlacht    oder  verachtet;,   wer  aber 
in  ansem  Tagen    mit    ungerechtem  Gote 
befleckte    Könige    darben,    und  ihre  Söhne 
oder  Brüder  bettdn  gesehen  hat  ^  wird  die  Ve^> 
wünschungen  und  Drohungen  iltererZeiten  den- 
noch für  et^was  mehr  als  für  vanas  sine  vi* 
iribus  irtia  halten»  und  an  ein  ewiges  Recht 
in  der  W^ltregiermig  glauben.  * 

•Ungarn»  nicht  arm  an  Gold  und  Silberi  ist 
an  Salz  das  reichste  Land  der  Welt,  daher *bc« 

ttand.auch  eiA  beträchtlicher  Theil  kirchlicher 

r^— '  \i  ' '  T  ... 

VvoiNtief ViltiiBd«  BeU  det^IT*  ir..Jl'isfi^  btf  fny  Vhu  & 
•ctplteni  p*  119^  F«r  die  Abtc^*  a.  Bflmm  »uf  demkei li^* 
B#rg«f  UtisMide  BeU  dflt IV«  bcy-M  Slodt^  Huna.  T.  ly. 
|V  ^fia  «nd  b«y  tfmgm9r\koaL  8ofp*  P.  lO«  p.  8*  *  b)  Ufkonde 
A&dr««t  dM  ll.  T..i»tSi7*  W  iMWM  BfA  Bcd-  Zf«iw 
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^inlunfte  in  ApweisoDgen  auf  dieses  Näturcr- 

zeug:niss.    So  gehörten  zu  dem  eigenen  Gebrau- 
j  cl^e  der  Graner ,  Grosswardeiner,  Siebenbürger, 
'  Kenazer,  Stuhlweissenburger ,  Ofener,  Boccq- 
.  »er  und  Piliser  Kirchen»  jeder  zwey  tausend; /«C. /jiJL?. 
.  der  Buicser  und.  Csanader  Kirche  jeder  fvinftau- 
j  ^end;^  derBisztritzer  und  Roncher  Kirche,  jeder 
,  Tiertausend ;  der  Eperieser  und  Tituler  Kirche, 
jeder  drey tausend  j  der  Pernocher,  Zeerer,  Za- 
duster,   Ysower,    Sanct  Philipper,  Sasvärer, 
j  Cheder  und  Kerc^er  Kirche,  jeder  tausend  ;  der 
^  ^btey  Sanct  Gotthard  zweytausend  fünfhundert; 
,  der  GeleUier  Kirche  fünfhundert  Kübel  (Zva- 
11  e);  der  Egreser  Abtey  drey ,  den.  sämnitlichen 
Häusern  der  Sanct  Joannes  Ritter,  in  Ungarn  vier 
!Last  (Timine);  der  A^^der  Propstey  zwey-^ 
tausend  Blöcke  Salz.    Welche  Kirchen,  und  wie 
yiel  jede,  statt  Gßldes, an  Salz  zum  Verkauf  er- 
hielt, ist  nirgends  bekannt  geworden;  aber  be- 
deutend muss  der  Betrag  gewesen  styn,  weil 
A^<1^^^^  im  neun  und  zwanzigsten 

Jahre  seiner  Regierung,  bloss  für  das  Salz, 
'  -vv^elches  er  depi  Csanader  ßischofe,  dem  Erz^ 
Abte  von  Sanct  Martinsberg  und  dem  Cister- 
zienser  Abte  zu  Egres  vorenthalten  hatte,  schon 
zehntausend  Mark  schuldig  war, 

Mauth-  und  Zollfrey  führten  die  geistli- 
chen Gemeinden  zwey  Mal  im  Jahre  das  ihnen 
zukommende  Salz  nach  Hause;  dort  wurde  e» 
unter  dem  Siegel  der  Salzbeamten  und  d^s  Bi- 
schofs ,  Abtes  oder  Propstes  aufbewahret,  bis 
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sa  den  zwey  TagsatzuDgen ,  der  eixten  Ton  der 
'Oetavedes  Benct  St^hamfeiDea  bia  Maria  Ge-^ 
burt;  der  andern  von  Sanct  Niklas  bi»  Sanct 
Thomaa-Taga-  In  äieaaa  Tagaatxtmg«  maa«-» 
ten  die  Salzbeamten  das  versiegelte  Salz  mit 
baarem  Gelde  in  gutien  FriaacherGroscl&ea^  oder 
in  zehnlöthigem  SUbet  za  den  ÜBstgeaecztm 
Preisen  auslösen.    Thaten  sie  es  niditf  so  wa« 
ren  die  geiatUchen  Gemeinden  befiigt,  ihr  Sals 
zu  jeder  Zeit,  an  wen  sie  wollten,  und  so  vor« 
tbeilhaft  aie  konnten »  zu  verkaufen,  ^ihne  ir« 
gend  eine  Abgabe  an  die  ktaigKche  Kammeiv 
oder  an  die  Salzämter  zu  mtricbten.  Nach 
dm  ven  der  Krone  featgeaeizten  Preisen  hettem 
die  Salzbeamten  für  eine  L»ast  (Tinxin)  Zicksais 
acht  Mark ;  den  Sanct  Joannia  Ritaem  und  den 
Kirchen  zu  Bacs  und  Colocza,  wenn  sie  das 
Salz  bia  Szegedan  oder  weiter  hinauf  führten« 
für  die  Laat  zehn  Mark ;  für  die  Last  Zickaalaea 
,    in  grossem  Stücken ,  wie  sie  die  £greser  Abtey 
lieforte,  aecha  nnd  zwanzig  Mark  |  für.  hundert* 
Kübel  (Zvane)  Steinsalz,  wenn  es  den  geistli« 
chen  Gameinden »  kraft  w&ea  Privilegiuma,  bia 
an  die  Grähzen  ihres  Gebietes  zugeführt  werden 
muaate,. eine  Mark,  und  eben  so  viel  aua  be- 
aonderer  Begünstigung  der  Abtey  zu  Sanct 
Gotthard  achon  für  achtzig  Kübel  zu  bezah- 
len •> 


«)  Nach  dem  Januncat  Av^dr«»!  de«  Bs  hey  Pray  8p«Qi 
Hiertrch.  P.  lU  p.  57* 
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Obgleicb  sammtliGhe  JKarchen  Ungarns,  im 
BesitM  betrichtli€h«r  Reichthfimery  durch  ba- 
AondcreBegünstigungen  von  allen  bürgerlichen 
Itssteii  und  Abgaben  befireyet  waren,  so  geschah 
doch  bisweilen,  was  immer  und  durchaus  haue 
geecbehen  sollen»  dass  sie  snr  Venninderung 
drückender  Reicbsbedürfnisse  beytragen  mUSÄ- 
teil.  Halten  hierin  ihre  Vorsteher  von  jeher  deii 
wddichen  Besiteem  seitlicher  Güter  bereitwil- 
lig sich  gleichstellen  lassen  i  hatten  sie  ihr  wi- 
dmechiUehes  Streben»  den  anerlässUchenPflich* 
$msk  des  Bürgers  sich  zu  entziehen,  hlüglich  au^ 
gegeben^  hatten  sie  redlich  einsehen  wollen» 
dass  das  Hecht ,  unter  dem  Schutte  des  Staatea 
stt  nehmen»  niit  der  Pflicht »  nach  den  Bedürf- 
nissen des  Staates  zu  geben»  nnaertrennlich 
verbunden  seyji  nie  wäre  ihnen  in  neuerer  Zeit 
vollkommener  etaatsburgerlichsr  Stand  abge- 
sprochen ,  nie  die  ihnen  verhasste,  dem  Staats* 
Creditenachtheilige  Lehre  von  todten  Händm  er* 
fanden,  «iewiren  die  Fürsten  versucht,  oftnolh*» 
gedrungen  worden,  billige  Forderungen  mit  Ge- 
walt durchzusetzen»  und  was  for  die  Staata« 
Wirthschaft  nicht  minder  als  für  der  Kirche  lus* 
sem  Wohlstand  verderblich  war»  mit  des  Rech« 
tes  Verletzung  das  Ganse  sn  ndimen,  weil  ih- 
nen der  rechtmässige  Thail  hartnäckig  verwei- 
gert wurde.     Zur  Brhaltung  der  verarmten 
Zipser-Burg  havten  dleGrafon  der  Gespanschaft 
durdi  «ine  Reihe  Jahre  von  sammtUchen  Frucht- 
sehenten der  Prof  stey  Sanct  Martin  jährlidi 


I 
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fünf iLimdert  Cap^^t^^  eijxgezogen.  Diess  Ver* 
fahren  erklärten  Propst  und  Cupitd  für  «inVcp- 
brechen  wider  Gott  und  Gerechtigk^t,  imd 
•elbst  der  JSrsatz  von  zehn  Mark  «einen  Silbers 
jährlich,  zu  welchem  sich  And  reas  der  III, 
nach  seiner  Thronbesteigung  entschlossen  hux^ 
te,  wollte  ihnen  nidit  genügen«  Der  Kteiig 
inusste  unablässig  vernehmen  und  endlich  glau* 
ben»  dass  in  dem  fortgesetzten  JBmp£fiiige  der 
fünfhundert  Capeden  sein  Seelenheil  gefährdet 
i^urde ;  um  sich  Aube  zu  verschaffen,  leimte  er 
/•C.#j^,auf  fernere  Einziehung  derselben  urkundlich 
Verzicht  *).  • 

Die  widerrechtliche  Weigerung  der  Cleri- 
sey ,  einen  Theil  ihrer  Einkünfte  zu  des  Staates 
Erhaltung  beyzutragent  und  die  Muthlosigkeit 
der  Fürsten,  streng  zu  fordern,  was  jene  nicht 
gutwillig  leisten  wollte,  zog  auch  in  Ungarn 
die  Folge  nach  sich,  dass  letztere  auf  beque» 
meren  Wegen  zu  einträglicher,  obgleich  nur 
zeitiger  Benutzung  der  Kirchengüter  gelang* 
ten.  Mächtige  lleichsbaronen  und  Gxafen  wa- 
ren  ihnen  darauf  vorangegangen,  und  nach 
UebertraguDg  der  Lehens -Verhältnisse  auf  den 
äussern  Zustand  der  Kirchen,  schienen  diese 
mit  Fug  und  Recht  zu  thun,  was  jene  wider* 
rechtlich  und  gewaltsam  thaten.  Nach  Golo« 
man 's  Zeiten  .hatte  es  sich  oft  ereignet,  dasi 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

*  a)  UHrand«  Aadrett  de«  HI.  bey  ßFßgntr  Analect.  Sce- 

pu«.  P.  III.  p.iS. 
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»ach  dem  Tode  eines  Bischofs/  Abtes,  Prop- 
stes od^r  anderer  reicher  Pfründner,  der  Graf 
der  Gespanschaft  9  oder  benachbarte  Reichsba« 
ronen  die  Güter  der  erledigten  Kirche  an  sich  ' 
rissen,  bis  der  neuerwählte  Pfründner,  ent- 
weder durch  richterlichen  Ausspruch,  oder 

;  durch  des  Königs  Vermixtelung  in  den  Besit2; 

£  derselben  wieder  eingesetzt  wurde.    Aller  Un- 

^  grischen  Bisthümer ,  der  meisten  Ab teyen ,  und 
der  eintraglichsten  Pfründen  Stifter  waren  die 
Könige,  sie  also  auch  die  Patronen  und  qrdent- 

.  liehen  Beschützer  derselben;  Pflicht  gebot  ih- 
jaen,  von  den  Besitzungen  verwaister  Kirchen 
raubgierige  Hände  abzuhalten,  und  das  konn- 
ten sie  nicht  leicht  wirksamer,  als  wenn  sie  ih- 
re  eigenen  darnach  ausstreckten.  Es  war  daher, 

"  wahrscheinlich  imter  Stephan  dem  II.,  zur 
Gewohnheit  geworden,  dass  der  König  bey  Ei> 
ledigung  eines  Bisthums  oder  einer  Propstey, 
bis  zur  Einsetzung  des  neuen  Pfründners,  die 
dazu  gehörigen  Güter  in  Beschlag  nahni,  an- 
fänglich nur,  um  sie  vor  Fiaub  zu  sichern ,  in 

''der  Folge  aber  auch  um  die  Einkünfte  dersel- 
ben zu  seinem  Vortheile  zu  verwenden.  Ste- 
phan der  III.  hatte  dieser  Gewohnheit  feyer- 
lich  wieder  entsaget  *),   allein  diq  Ananahma'^-C.//^^. 

^  feindlicher  Einfälle  in  .das  Reich,  oder  des 
Dranges  der  Noth wendigkeit,  bereitete  seinen 


a)  UrKunde  Steph.  des  III,  bty  KoUdr  Hi»t«  Jur.  Fatro« 
nat.  p.  129.  .  . 


Na.chfolgern  hinlängliche  Vorwand«  Ktir  Ev* 
neuerung  der  $^ten  Gewohnheit  ^  velche  in 
förmliches  Recht  (Jus  Rcgatiae)  uberging»  • 
lia,ciidem  die  AnmAssungen  der  Päpste  die  Für* 
eten  überall  gmöthiget  betten,  ihre  Lende*» 
hc^rriichkeit  und  Oberlehensherrschaft  über 
diie  Kirchenväter,  nachdrücklicher  zu 
haupten. 

Doch  weder  die  eine,  noch  die  andere  gab 
i^inen  diH  Befugnisa,  eich  der  ganzen  Verlas* 
s«mschaft  verstorbener  Bischöfe  zu  bemächtigen« 
A.iich  diess  geschah  bisweilen  Ton  einigen  Kd* 
nigen,  oder  in  ihrem  Namen,  von  Grafen,  und 
djidarch  atelUei^  eie  sich  dem  Pdbel  gleich» 
welcher  überall,  wo  keine  Gewalt  ihn  hinder- 
jte,  das  Haus  seines  abgeschiedenen  Pfarrera 
nech  ver  dessen  Beerdigung  plQnderte.  Der 
Unfug  hiess  bey  dem  geiutiuen  Volke,  was  er 
vmr,  Haub;  bey  den  Furatent  welche  Alles, 
\i^as  sie  wollten  und  thaten,  rechtaiässig  zu 
machen  wuaaten,  Spolien  •  Rech  t.  Dage^ 
gen  bestfttigten  gewissenhaftere  Könige  *)  Bi- 
schöfen imd  Pfarrern  das  Recht  letstwilüger 
Verfügung,  und  hieben  streng  darauf ,  dass  ih* 
re  Testamente  von  den  ComiLats- Grafen  getreu 
ToUzogen  wurden«  Wider  das  Aecht  der  Bega« 
*Wvlie  verbot  die  Ofener  Provincial  -  Synode  unter 
dem  Voraitae  des  Legaten  Philipp  vonFor« 


Sogar  Ls^itUw  d«  IV«  df«  Sifwrftmnii  Or* 
lundt  V.  J.  IS74*  hif  Wd^pMT  Aa/iitKiu  Scifai.  F»  U^tl^ 
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mi  onOy  sämmtlichen  Laien,  vom  höchsten  bia 
zum  niedrigsten  Range,  die  Güter  verstorbe- 
ner Bischöfe  oder  anderer  verwaister  Kirchen 
in  Beschlag  zu  nehmen  Dessen  ungeachtet 
wurde  das  Recht  der  Regalie  und  das  Recht  der 
Spolien  immerfort  ausgeübt,  weswegen  auch 
der  grosse  Pest  her  Landtag  nöthig  fand,  zu 
verordnen,  dass  weder  der  König,  noch  seine 
Beamten,  noch  die  Pfarrgenossen,  sich  unter* 
fangen  sollten,  die  Güter  und  Besitzungen ver« 
waister  Kirchen  an z,ug reifen ,  oder  der  Verlas- 
senschaft verstorbener  Bischöfe  sich  zu  bemäch- 
Ligen;  jene  sollten  getreu  verwaltet  und  unver- 
letzt erhalten,  diese  nach  des  Bischofs  letztwil- 
liger  Verfügung,  oder  in  Ermangelung  dersel- 
ben, zu  dem  Nutzen  seiner  Kirche  verwendet 
w^erden.^}.  Ob  und  in  wiefern  diese  Verord- 
aungen  die  Raubbegierde  beschränkten,  wer« 
den  die  Geschichten  des  folgenden  J^citiraumea 
aeigen. 


Formen  def  Cultus  und  der  GoltseUgkeit« 


Die  heilige  Jungfrau  war  auch  in  diesem 
Zeiträume  der  kirchlichen  und  häuslichen  Ver« 


a)  Sjnod.  B  u  d  e  n  •.  Art.  44.  «p.  Pettrfy  ConciL  Hang« 
^  F.  p,  io6.  h)  Dtcttt.  A^d^e•c  III.  Art.  XXVI  — XXVHI. 
^P*   mvachick  Supplem.  «d  Yestig.  Comitior.  T.  !•  p.  12a  i«^' 
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cbnmg  Törzüglichater  GegenMmdL  Denn  de» 
Gemütbes  hühßXQ  Ansicht  von  ihr  haue  den 
Glauben  eiaeuget,.  dass  ihre  bannherzige  Verw 
mittelung  die  Gebrechen  der  Menschen  vor 
flott  amgleichei  dass  aie,  ak  Mutter  der  Gna» 
denfüUe,  die  Gefallenen  aufrichte,  die  Ermü<» 
det^  und  im  Gufen  Jau  gewonlenen  durch  ib* 
ren  Sohufta,  niebt!nnr  erquicke  und  etirke,  son- 
dern auch  durch  Fürbitte  bey  ihrem  Sohne  au^ 
den  .  Weg  dee  HcaU  leite  i  eo  Raubte  König^ 
Stephan  der  V.  König  Beiader IV.  war 
d^  erat«,  welcher  von  achlecfatenByfeantiachen 
Kunstlem  in  abtebeolichen  Formen  ihrBildniss 
mit  der  Umschrift  SANGTAMAAM,  auf  Kupfer« 
auinsen  prägen  lieaa  DieODMier  ProvinciaU 
Synode  verordnete  y  dass  die  Gläubigen  bey  den. 
Wortett:  Ave  Maria!  jede«  Mal  ihr  Haupt 
beugen  sollten  *)•  Diese  und  ähnliche  Verord« 
»ungen  wurden  getmi  erfüllet^  und  machten» 
dass  damals,  wie  heute  noch,  selbst  Räuber, 
BptrügeTy  Verleumder  und  andiere  Bosewichter, 
die  Vornehmen  wie  die  Gemeinen»  wenn  sie 
nur  daa  Haupt  neigten»  Kreuze  schlugen,  Kniee 
beugten  nnd  an  die^nist  hlopitmy  für  fromme 
J^eute  galten. 

Die  hindl^che  Alldacht  der  Untern  züMt* 


0)  Dfkunde  be^  Pray  Dinerr.  ad  Annal.  Vet.Htmii.  |>.  115« 
B)  SchoenTiiner  Notitia  Hung.  Rei  Namarr  p.  1S9.  P a U 
lua  Hrrald.  Regn.  Illing.  Speoim.  p.  5o.  8  c  h  i  e  r  Ott tert.  de 
l^iblioüu  yUths  Coxy.  in  Mamitia  $.  IK.  p.  145.  c)  Art.  x3.  • 


L.yu,^cd  by  Google 


—    1005    —  X 

* 

lia  wurde  gegen  das  Ende  dieses  Zeitraumes 
jhirch  ^osses  Wunder  belohnt  und  erhöhet» 
Himmlische  Mächte  hatten,  nach  Akre's  lieber« 
gange  an  die  Saracenen»  das  Haus  der  hfilig«ii 
Jungfrau  2u  Naaareth  erhoben,  über  das  Meer 
getragen^  und  auf  dem  Tersacter  Berge  im 
Dalmatischen  Gebiete  des  Ungrischea  Reiches 
am  Donnerstage  vor  Jilbilate  niedergesetzt.  Bey  ju^.'* 
seiner  Ankunft  lag  den  Corbarer  fiischof  Ale- 
xander auf  der  Tersacter  Burg  gefährlich  kraak 
danieder  I    im  Traumgesichte  ward  ihm  des 
Hauses  Wfirde  und  Heiligkeit  geoflPe&bareCylind 
e  rwachend  fühlte  er  sich  völlig  hergestellt.  Um 
4ie  Wahrheit  der  Sache  wohl  begründet  der 
Nachwelt  zu  überliefern,  sandte  Nik las  Fran« 
gepani,  Graf  des  Gebietes»  den  Bischöf  mit 
vier  Männern  von  bewährter  Rechtschaffenheit 
nach  Nazareth  zur  Rinr.iehung  näherer  Auf« 
Schlüsse  über  das  wundek'bare  foeigniss.  Dort 
erfuhren  sie  von  den  Einwohnern  Tag  und 
Stunde  der  Erhebung  des  Hauses»  messen  die 
Dicke  seiner  Fundamente»  die  Länge  tmdBrei« 
te  der  Flache,'  worauf  es  gestand/en  hatte;  und 
fanden  hemaeh  alles  genau  übereinstimmend 
mit  dem  Hause  auf  dem  Tersacter  Berge.  Hier 
stand  es  durch  6ref  Jahre»  sieben  Monate  tfnd 
vier  Tage»  von  frommen  und  gottlosen  Ungern  j^Cfj^. 
kaufig  besucht  und  verehret.  .  Nach  dieser  Zeit 
wurde  es  auf  gleich  wunderbare  Weise  wieder 
erhoben»  ubjsr  das  Adriatische  Meer  gebracht» 
und  bey  Reccanati  in  dem  Walde  der  gottseli« 
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Ilgen  Matrone  Loretta  nteiergelaesn)  M 
glaublen,  sahen  imd  ersahlten  die  Zeitgenoa- 
aen.  Zu  eiiiigem  Ersätze  des  iinwiderbriiigli- 
eben  Verlustes  bauete  Niklas  Frangepani 
auf  der  Stelle»  wo  das  heilige  Haus  gerliliet  hat» 
te^  ein  anderes,  jenem  «an  Mass  und  Form  völ- 
lig gleiches,  und  darüber  eine  prächtige  Kircbep 
unter  dem  Titeh  der  heiligen JMaria  yonTmu- 
cte.  Er  und  viele  seines  Geschlechtes  li^en 
daselbst  begrahen 

An  dre  as  der  IL,  gleich  seinen  Vorfahren 
«nd  Nachfolgern  die  heilige  Jungfrau  liebend# 
war  dabey  noch  dem  Geheimnisse  der  Anferste« 
hung  ihres  Sohnes  mit  besonderer  Verehrung 
Kugethan.  Das  Osterfest  war  ihm  das  heiligste 
im  Jahre;  die  meisten  VV^erke  seiner  frommen 
Wohlthatigheit  waren  auf  dasselbe  angeaetat^ 
viele  seiner  Münzen  mit  dem  Osterlamme  und 
der  Kreus£dme  beaeicfanA.  Der  Wunsch,  das 
Grab,  aus  welchen*  der  Erlöser  über  Sünde  und 
Tod  siegend  auferstand,  zusehen,  machteihm 
alle  Beschweilichkeiten  der  Kreui^riwt  in  Pali* 
atina  leicht ;  die  Nichterfüllung  desselben  wür- 
de ihn  Zeitld>eBS  gehranht  haben;  hatte  ihn 
nicht  die  licilige  Beute ,  welche  er  aus  dem 
Orient  zurück  brachte,  einigennassen  getrö* 
stet  und  entschädiget;  Einer  von  den  sechs 
Wasserhriigen  aus  Cana  in  GaUlea,  Ein  Zw«ig 


•  „I  »ff 
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von  der  Ruthe  A  aron's,  das  Haupt  des  hiiUi» 
gen  Erz- M^irtyrers  Stephan,  das  Haupt  der 
heiligen  Jungfrau  und  Märtyrerin  Margare- 
tha,  die  rechte  Hand  des  Apostels  Thomas 
und  des  heUigen  Barnabas,  der  ganseLeich* 
nam  eines  unschuldigen  Kindes  Ton  dem  Beth* 
lehemischen  Kinderniorde:  diess  waren  die  ge-  . 
heiligten  Schätze,  womit  er  einige  Kiixhen  sei- 
nes Landes  bereicherte,  und  die  gar  nicht  über- 
mässige Neigung  der  Ungern,  heilige  Gebeine 
zu. verehren,  nährie.  Diess,  und  die  frühere 
Erhebung  des  heiligen  Märtyrer  Anastasius  ^^'^l'^^ 
xu  Spalatro  durch  den  Erzbischof  Bern- 
hard sind  die  einzigen  Spuren  des  Ileli- 
quien  -  Dienstes  im  Ungrischen  Reithe  wäh- 
rend dieses  Zeitraumes ;  nicht  so,  wie  in  Spa- 
nien und  in  andern  Ländern  ,  wurden  hier  der- 
gleichen Heiligthümer  in  das  Lager  mitgenom*' 
men,  oder  Auslieferung  derselben  zu  Friedens* 
Bedingungen  gemacht.  Wahrscheinlich  waren 
die  Ungern  für  die  Schwärmerey  mit  Beliquitii 
TM  männlich  und  hatten  an  dem  Yertiauen  auf 
'  Gottes  Vorsehung  und  Maria's  Schulz  gentig, 

Ueberhaupt  bestand  die  Gottseligkeit  der 
Auscr wählten  in  Ungarn  mehr  in  Gesammtheit 
des  innern  Lebens,    als   in  äussern  einzel« 
Inen  Handlungen  und  Andachtsübungen,  wel- 
•  che,    obgleich  Nebensachen,    dennoch  nicht 


a)  FarUti  Illyr.  Sacr.  T.  ITt.  p.  aSfi.  ThomitAx« 
i^kidiaoon.  Hitt.  Saloaiu  c  XXV. 
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ausser  Acht  gelassen  wurden.   Die  meisten  be^ 

trachteten  die  Keuschheit  der  Seele  und  des 
Leibes  ab  die  Grundlage  aller  Heiligkeit.  Dar- 
um versdimähete  auch  Andreas  des  II.  Toch- 
^.  fDny.  ter,  Elisabeth,  nach  dem  Uintritte  ihres  Ge» 
Äy/^r.^^j^  Ludwig,  Landgrafen  Ton  Thüringen' 
und  Hessen ,  erst  zwanzig  Jahre  alt,  die  zwey- 
te  £he,  und  weihete  im  Geiste  des  echten  Ghri* 
stenthumes  ihr  Leben  der  Conteniplation  gött- 
licher Dinge  9  ihr  Daseyn  den  Werken  der  all* 
umfassenden  Menschenliebe.   Nodi  als  Land- 
grähn,  im  Schoosse  des  Glückes,  von  des  Hoo 
^  Pracht  umgeben,  war  ihr  Lustort  das  Krai»^ 
kenhaus,  welches  sie  am  Fusse  des  Waribergea 
cibauet  hatten  acht  und  zwanzig  Kranke  aus 
der  ärmsten  Classe  wurden  daselbst  in  einem 
fort  verpfleget,  und  nicht  vertrauend  der  Treue 
der  dazu  bestellten  blener  und  Magde,  ging 
sie  täglich  selbst  von  der   hohen  Wartburg^ 
ihrem  Wohnsitze,'  'hinab,  um  nachzusehen» 
*  und  die  jenigen,  vor  welchen  £kel  das  dienen« 
de  Volk  zurückgesöheücht  hatte,  mgenhaadig 
mit  Speise,    Trank,  Arzeneyen  zu  bedienen, 
sie  zu  heben  und  zu  legen,  ihre  Wunden  und 
Geschwüre  zu  verbindeb.    Alles,  was  von  deti 
unvermeidlichen  Ausgaben  der  Laadesverwal« 
tung  erübriget  werden  konnte,   war  ihr  von 
dem  Landgrafen  überlassen   sie  machte  es  zum 
Fond  der  Nothleidenden  im  ganzen  Lande,  wel* 
che  die  nöthigen  HüUsmittel  zor  Betreibung 
.  ihres  Gewerbes  zuyersidiiÜch  von  ihr  verian« 
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gen  durften.  Den  Müssigp^ang  begünstigte  ih-  ^HkJli^u, 
le  Wohlthätiglieit  nie;  dennoch  ;war  tägliche  ^ 
Ausspendung  des  Almosens  unter  dem  Burg- 
thore  an  neunhundert  Arme,  welche  nicht 
mehr  arbeiten  konnten,  das  tägliche  Fest,  wo- 
mit sie  dem  Hasse  schaler  Höflinge  sich  bloss* 
stellte. 

Nach  dem  Tode  des  Landgrafen  bemäch- 
tigten sich  die  Vormünder  seines  Bruders 
Heinrich  der  Wartburg  und  aller  Güter 
des  Landes.  Elisabeth  musste  mit  drey  un- 
mündigen Kindern,  einem  Sohne  und  zwey 
Töchtern,  abziehen;  ausser  ihrer  dürftigen 
Kleidung  ward  der  Königstochter  nichts  gelas- 
sen ,  und  was  der  bedrängten  Wohlthäterin  un- 
zähliger  Armen  noch  schmerzlicher  fallen 
musste,  allenthalben  wurde  ihr  in  £i«enach, 
aus  Furcht  vor  ihren  Verfolgern ,  Beherbergung 
versagt.  Der  Stall  eines  Gastwirthes  war  ihr 
Ruheplatz  in  der  ersten  Nacht  nach  ihrer  Ver- 
stossung;  als  sie  in  dem  nahen  Kloster  der  Min- 
dern Brüder  das  Geläut  zur  Mette  hörte ,  ging 
sie  zur  Kirche  und  Hess  das  Te  Deum  singen. 
In  welches  sie  voll  innigsten  Dankes  für  die 
ihr  zugesandten  harten  Prüfungen  einstimmte. 
Durch  Vermittelung  ihres  Oheimes,  des  Bam- 
i>erger Bischofs  Ekb  ert,  erhielt  sie  ihren  Braut- 
ichatz  zurück,  und  ihrWitthum  in  baarem  Gel- 
le ausgezahlt.  Damit  ging  sie  nach  Marburg, 
jtiftete  daselbst  ein  Hospital,  in  welchem  sie 

jich  den  Rang  der  ersten  und  thäligsten  Kran- 
Ii.  TUciL  6^ 


kenpflegeriiiTorbaliielt,  uberlieM  sich  ganz  Aer 
'  geistlichen  Führung  des  MiiidernBrudersMeister 
C  o  n  r  a    eines^elehitm,  aber  slrnigen,  hanktiw 

J.diju^zigen  Mannes,  welcher  ihr  Ton  Gregorius 
dön  IXL  empfoUefi  war,  rnid  emp&ngams  sei» 
nen  Händen  das  Kleid  und  die  Regel  des  dritteiir 
Ordens  der  Schwestern  Ton  der  Busse» 

Bald  darauf  kam  alna  Gasantodiaft  von 
ihrem  Tater ,  Graf  Pousa  mit  ansehnlichem  Ge- 
folge,  m»  sie  aach  Ungarn  MruckzufBlum. 
Der  Graf  und  die  Ritter  fanden  die  Tochter  ih-» 
res  Königs  bey  <bm  WoUespiimea  fir  Lolmi 
•denn  das  Spital  und  die  Armen  hatten  ihr  Verw 
mögen  erschöpft.   Die  Bitten  und  die,wdtklu^» 

^  ''^^'^eMlUdon  der-  Cesandteft  blieben  miwitli»ma-$ 
sie  mussten  abziehen  mit  dem  Bescheid,  die  Ar- 
mmli  aejr  ihre  Gl&cksdigkeit,  dasKnmkenluwe 
ibrPalrfst,  das  Reich  Gottes  ihr  Vaterland;  für 
«lies  Uebrige  sey  Sinn  und  Gefühl  m  ihr  eiMN^ 

j.Ct^f.^^^   bn  folgendim  Jahre,  dem  vier  und zwen* 

#^  ^<^^*zigslen  ihres  Alters ,  am  Tage  Sanct  Pontian^ 
vard  aie  der  Zeiittcklmt  enmonmeB,  wckiaa 
vierten  Jahre  nach  ihrem  Hinscheiden,  als  ihr 
Vater  .iiaeli  kbte,  dbne  dessen  Mitwirkung,  Toa 
Gr e gt>r ius  dem  DC.  für  die  ganze  lateinische 
Kirche  in  die  Zahl  der  Heiligen  versetzt.  Die 
UnteieodMiiig  ihres  Lebenewandels  und  der  bey 
ihrem  Grabe  geschehenen  Wunder  hatten  auf 
päpstliches  Geheiss,  nach  vorgeschriebener 
Form,  derMaynzerErzbischof Sy ff ried ,  der 
Eberbacher  CisUrzienser  Abt  Aaimund  und 
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Meister  Conrad,  fiHsabeth's Gewissensrath  ge- 
führt 

Ihr  Bruder  Coloman  war  mit  Salome, 
der  Tochteur  des  Crakauer  Herzogs  L  e  s  k  o ,  ver- 
mählet. An  ihr  hatten  die  Ungern  ein  Muster 
der  Heiligkeit  im  Lande.  Sie  und  ihr  Gemahl 
hatten  vor  dem  gleichfalls  heiligen  Dominica- 
ner*Mönch  Hyacinth,  aus  dem  Geschlechte 
der  Oldro  vans  VOD  Konski,  durch  ein  Ge- 
lübde zu  ewiger  Keuscliheit  imd  Enthaltsamkeit 
im  Ehestande  sich  verpflichtet.  Nach  C  o  1  o  - 
ma  n's  Tode  kehrte  sie  in  ihr  Vaterland  zurück 
und  trat  zu  Zawichost  in  den  Orden  der  heili- 
gen Clara »  wo  sie  nach  acht  und  zwanzig  Jah-  J.CsijßS. 
ren  ihren  göttseligen  Wandel  vollendete.  Sie- 
bön  Monate  darauf  wurde  ihr  unversehrter 
Leichnam  in  der  Kirche  der  Mindern  Brüder  zu 
Crakau  der  öffentlichen  Verehrung  der  Gläubi- 
gen^ welchen  bey  ihrem  Altare  Wunder  wie- 
derfuhren, ausgesetzt.  In  eben  dem  Jahre 
wurde  Hedwig,  der  Ungrischen  Königin  Ger- 
traud Schwester,  des  Polnischen  Herzogs 
Heinrich  Gemahlin,  nach  dessen  Tode  Zister- 
zienser Nonne  und  Aebtissin  zu  Trebnitz  in 
Schlesien,  fünf  und  zwanzig  Jahre  nach  ihrer 
Auflösung  von  Clemens  dem  IV.  heilig  ge- 


a)  Nach  Theadori«!  TLiariiu;i  Viu  8.  Eliiabeth.  ap« 
Canisjum  Tom.  IV.  P.  I.  p.  iiStcqq.  und  Pr«y  Vitm  S.  Elisa- 
beth, etc.  TyrnaWae  iTTo.  in  4.  Dicu  qaatuoranciHa« 
r  u  m  S.  Elisabeth,  ap.  Menitn  Scnpc  Gcoo.  T.  II.  p.  so&Afcq^« 
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sprochen.  Und  hiermit  sah  B  el  a  der  IV.  seine 
leibliche  Schwerter,  seines  Bruders  Frau  und 
seine  Muhme,  welche  er  alle  im  Leben  gekannt 
luitte ,  auf  Altären  in  heiliger  Glorie  verkläret ; 
.welcher  An  trieb  für  ihn  zu  treuer  Erfüllung  seiner 
Regentenpflichten  in  gerechtem  imd  frommen 
Wandel  vor  Gott  und  Menschen.  Es  ist  eine 
'  jcdle  Seite  der  alten  Kirche ,  dass  sie  ihren  Ge- 
nossen in  deren  Ahnen»  Vätern»  Brüdem.und 
Schwestern  heilige  Könige,  Fürsten,  Staats- 
männer und  Jungfrauen  fteigte^  welche  Men- 
schen waren,  wie  sie,  aber  beherzter  und  wirk* 
sanier  als  sie»  dem  bösen  Zeitgeiste,  der  ver- 
derbten Welt  und  ihren  Werken  widerstrebten» 
und  bey  aller  äussern  Thätigkeit  für  Menschen- 

«  wohl»  dennoch  ihr  eigentliches  und  wahres Le» 
ben  mit  Christo  in  Gott  verborgen  hielten ;  dass 
sie  nicht  nur  alles  für  unheilig  und  verderblich 
erkläret»  was  ^er  Menschenpöbel  vergöttert  * 
und  anbetet»  sondern  auch  in  ihren,  Heiligen 
gerade  das  der  andächtigsten  Verehrung  ilurer 

-    Gläubigen  aufstellt,  was  von  der  Profanität  der 
Welt  verachtet,  verspottet  oder  verdammet 

VIT  ArUa 

Der  herzerhebende  Vorzug  so  naher  Ver- 
wandtschaft mit  allgemein  anerkannten  und  öf* 
fentiich  verehrten  Heiligen  in  Gott,  blieb  in 
Belaus  nndMarie's  Gemüthe nicht unihicht« 
bar;  auch  sie  erzeugten  und  erzogen  Heilige. 
J. C* Von  ihrer  erstgebomen  Tochter  üunegunde^ 

^TBählten  vomihme  Fmiftcn,  Magnaten  und 
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Bischöfe  als  Zeug^ ;  das  Kind  hätte  gleich  nach 
seiner  Gebiut,  an0Ut(  des  Gewiinn^^ra,  die 
Worte  Ave  Maria  deutficSi  ausgesprochen; 
dann  geschwiegen,  bis  ihm  natürlicher  Weise 
aiut  der  Zeit  aufJi  die  Rede  kam  Piese  wun- 
derbare Begrüssung  der  heiligen  Jungfrau  war 
d^n  Aeltern,  und  in  derFol^e  der  Tochter  selbst, 
Anzeige  ihres  Berafies  zur  Heiligkeit,  und  alles» 
'wras  die  Ansichten  des  Zeitalters  von  Gottser 
lighelt  gewährten»  wurde  angewandt ,  sie  dazu 
zu  bilden.  Mindere  Brüder,  in  der  Kindheit 
ihres  Ocdens  grdssten  Theils  heilige  Männer, 
waren  ihre  Führer;  zu  dem  Gelübde  ewig^ 
Jungfirauschaft  verleitete  sie  in  Verelirung  dei 
jungfräulichen  Mutter  des  Erlösers  ihr  eigenes 
Gemüth.  Fünfzehn  Jahre  alt,  wurde  sie  an  den  J.C,#^. 
Crakauer  Herzog  Boleslaw,  Lesko's  Sohn, 
vermählet  j  Ehrfurcht  vor  ihrem  heiligen  Wan- 
del besiegte  in  ihm  die  Triebe  der  Sinnlichkeit^ 
und  ihr  inständiges  Bitten  beweg  auch  iKn  ztt 
d^  Gelübde  der  Enthaltsamkeit,  wofür  er  dei^ 
Beynamen  des  Schamhaften  erhielt.  So  bot 
fkngen  in  frommen  Vorurtheilen  ihrer  Zeit,  oder 
an<£  von  höberm  Geiste  getrieben,  lebten  si^ 
der  Naturbestimmung  widerstrebend,  durch 
vierzig  Jahre  als  Geschwister  inhäu^i^l^ei^Ver^ /.C^s^s»- 


p.  eo.Brcviariuin  Romtn.  U  ilum  T.  F.  Mmor.  U  S7.  J«- 
lii  Lect.  IV.  —  A*u  SS.  Jttlü.  T,  V.  p.  672.  —  8«his«  lU« 
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gjpjgnng.  Am  T<ge  aeiae^  Hui>chgidenB,|oiMÜd  ar 

im  Sarge  la^,  liess  sie  sich  in  der  Kirche  der  Min- 
demBrü^er  Gruttau  mit  ihrer  Schwester  U  e  1 
jia»  d^r  WitwfrBol0»l«w  det  Fkmnmen,  m 
den  Schlier  und  Busssack  der  heiligen  Claxfi 
einkleiden.  So  wohnten  si^  der  feyerlicheo 
Beerdigung  des  Herzogs  bey,  und  zogen  dann 
in  daa  Cianasen  «lüoater  zu  Saiide^,  woihie 
jüngere  Schwerter  Con 9 tenti  a,  des  Halitscher 
liönigs  Daniel  Homanipwits  ch  hinterjla»> 
sene  Witwe»  acfaon  seit  dreyichn  Jahren  in 
lieiliger  Sehnsucht  nach  dem  Ewigen  lebte. 
j.CfjMi  Dort  vollendete  nun  die  yeranigtn  drejr  Kö- 
nigstöchter ,  unter  gegenseitigen  Antrieben  und 
Mittbeilungen»  Gottes  Reich  in  ÜMrem  Geapiir- 
the»aucfa  den  hundert  dasdbst  wohnenden  Noxi»> 
neu  i^  sich  das  Beyspiei  eine^  Lebens  mit  und 
in  Gott  darstellend.  Warep^  Wunder  Beweiae 
ßer  Heiligkeit j  und  nicht  vieln^ehr  W  irkungeQ 
des  lebioidigen  Glaubena  detjenigenk»  welche^ 
aier  wiederfahren  y  so  niüsste  unter  den  drey 
Schwestern  Kunegund^  für  die  heiligste  g»» 
7.  r.  f^9.  achtet  werden ;  denn  in  dem  Augenblicke  ihres 
U^^gangej»  sahen  mehrere  gottselige  Men; 
acheU  ihre  Seele  in  reinster  IQarheit  gen  Him* 
mel  emporsch weben ,  und  jui  ^eit  von  sieben 
und  dreyssig  Jahren  hatten»  nach  der  Zeitge- 
nossen gewaltigemGlauben  und  zuversichtlichen 
Erzählungen»  achthundert Todte  dasljeben»8ech* 
zig  Blinde  das  Gesicht,  fünfzehn  GefiingeneBe- 
ireyung  von  ihren  Fesseln»  und  sieben  hundct 
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Krank«  Genesung  durch  ihre  Furbilte  Ton  Gou 
erhallen  ')•  Das  grösste  Wunder  dabey  dürft« 
scheinen,  dass  unter  so  vielen  Wundem  den- 
noch in  Polen  und  in  Ungarn  die  Zahl  der  Gott- 
losen und  Lasterhaften  sich  nicht  verminderte, 
sondern  vermehrte;  allein  niohu  war  natürli- 
cher, als  dass  diejenigen ,  welche  Gottes  Stim- 
me in  ihrem  Gewissen  nicht  mehr  hörten,  auch 
von  tausend  geschehenen  oder  geglaubten  Wun- 
dem nicht  bewogen  wurden,  ihre  verderbte  Ge- 
sinnung zu  bessern  und  dem  Last^  xu  ent- 
sagen« 

Die  kindliche  Folgsamkeit  gegen  die  in- 
nere Stimme  Gottes  bildete  auch  Bela  des  IV. 
vierte  Tochter  Margafethazur  Heiligen,  an- 
fänglich zu  Wefzprim  unter  der  Zucht  der  Aeh- 
tissin  Olympia,  dann  unter  Leitung  des  Do- 
ininicaner  General-Meisters  Humbert  in  dem 
Marien -Kloster  auf  der  Hasen  -  Insel ,  wo  sie 
im  neun  und  zwanzigsten  Jahre  ihres  reinen  y.  c. /^^z. 
und  gottseligen  Wanclels  starb.    Der  ausseror- 
dcntliche  Glanz,    welcher  ihr  Angesicht  nach 
dem  Tode  verklärte,  wurde  von  allen  Augen- 
zeugen ,  insonderheit  von  dem  Graner  Erzbi- 
schofePhilipp,  und  von  dem  gleichnamigen 
Watzner  Bischöfe  als  Andeutung  ihrer  Heilig- 


a)  Dingos«,  «ist.  PoW  Lib.  VI.  p.  665.  VII.  p.  817 
•t  863-  Frankovici  Vit»  B.  Cuneguiidis  ex  Polonico 
•TMisiulit  Fnmcisc.  PeirykoT»kL  Tynuviae  1744  4<>* 
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keit  angesehen ;  weswegen  auch  ihr  Brader 
Stephan  derV.  ihre  Heiligsprechung  bejr  Gre- 
g  o  r  i  u  s  dem  X.  nachsuchte.  Die  Untersuchung 
ihres  Lebens  und  der  bey  ihrem  Grabe  gesche- 
henen Wunder  wurde  den  zwey  genannten 
Bischöfen,  nach  desi  Er^bischofs  Tode  dem 
Orofswardeiner  Bkchof  Wladimir  ond  dem 
Cisterzienser  Abte  zu  Boccon  aufgetragen.  AI« 
lein  ihre  Nachi:ichten  wiren  weder  füir  Gre- 
gorius  noch  für  seinen  Nachfolger  Inno  cen- 
cius  den  V.  befriedigoidi  daher  sandte  dieser 
die  Meister  Ubert  Bianca  mid  La  Corre, 
JDoctoren  der  geistlichen  J^echte»  Domherren 
von  Verona  y  nach  Ungarn  zu  neuer  Untersu* 
chung  mit  genau  bestimmten  Vorschriften 
für  den  Gang  derselben.  Ihr  umständlicher  und 
Iröliig  befriedigender  Bericht  traf  auch  diesen 
Papst  nicht  mehr  im  Leben,  und  Joannes  der 
XXI.,  an  welchen  er  nut  dem  Ansuchen  La« 
dislaw,  des  IV.  gelangte,  starb  vor  der  Ent- 
scheidung« In  der  Folge  lag  dem  Könige  La- 
dislaw  mehr  an  den  Genüssen ,  womit  rei- 
zende Kumanerinnen  ihn  ergotJSten,  als  an  der 
Glorie  seiner  heiligen  Verwandten;  in  Rom  ge- 
rieth  die  Angelegenheit  in  Vergessenheit,  und 
wurde  auch  heni  ach  Ton  den  Königen  Matthias 
Corvinus  und  Ferdinand  dem  III.  ohne 
weitere  Erfolge  wieder  aufgefasst;  doch  den 
Dominicaner- Kirchen  in  Ungarn  wurde  Mar- 
gare th  a  *  s  Verehrung  ^  .u^ter  Benennung  einer 
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Sdig^r  vm  dem  päpstUchcii  StiiUa  bewil«» 

Nicht  gUicUicher  in  Erlangung  dar  kirdh- 

lichen  Glorie  war  der  selige  Graner  Erzbischof 
>I#u*ca8  Banfy,  daaseoa  Heiligsprechung  aein 
fünfter  Nachfolger ,  Robert  von  G  r  e g o  ri  u  s  /•  C.  4»3u 
dem  IX,  verlanget  hatte.     Die  erste  Untersi^- 
drang  fahrten ,  päpstlicheh  Aufträgen  gemäss, 
der  Cisterzienser  Abt  von  Czykador  und  der 
Meister  der  Sanct  Joannis  •  Ritter  des  Hauses 
San  et  Stephan  zu  Gran  unter  Leitung  des  unhei- 
ligen  und  halhblinden  Csanader  Bischo£i  Ba- 
silius.   Ihr  Berieht  mochte  dem  Papste  nicht 
genüget  haben ,  darum  liess  er  die  Sache  ruhen» 
bis  Kdnig  Andreas  eifriger  für  des  Seligen J'*C.#jilf. 
liirchliche  Erhöhung  sich  verwendete.  Da  wurde 
die  zweyte  Untersuchung  dem  Legaten  Jakob 
Ton  Palestrina  aufgetragen;  doch  jetzt  war  der 
Zeitpunct  dem  Seligen  ungünstig »  denii  hure 
Torber hatte»  in  Nachahmung  seines  apostoli* 
sehen £ifers  für  Recht  und  Ordnung,  Erzbiscbof 
Ro  bert  das  Ungrische Reich  mit  dem  interdict 
belegt,  und  den  König  nät  dem  Banne  bedro- 
het» LucaeBanfy  blieb  ohne  Heiligenschein 
in  dem  Andenken  aller  biedern  und  religiösen 
Ungern  ehrwürdig  bis  auf  den  heutigen  Tag 


a)  Pray  Vit«  8.  ditabetlr.  —  —  nee  non  B«  MargaiiiM 
Vifgiii«  —  pneFÜi  Ditterc  illnttnu  Tjmuiv«  1770  in  4to 
p.  951— 577.  et  Acta  Senotor.  JenoerU  T.H.  p.S99>  ^)£pist* 
Gicg.IJLedEp.Cenadientem;  Mf.  ScAmütik,  £p.  Agiient.  F«I*  p> 
e7«  etcjutdenEp,  ad  Jacob.  Pncnesdn.  ibid.  p.  89. 
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Wie  Lineas  Banff  so  war  -  auch  ter 

Bosner  Bischof  J  o  a  n  n  es  Teiitonicus,  dem 
Dominicaner  Ordena  vierter  General*  Meiater, 
noch  vor  seiner  Heili^aprechiuig  der  UtigerA 
aller  Stande  Schutzpatron  in.  viden  Nöthen. 

ZCL#jAi.Voii  ihm  achrieb  Beia  an  daa  General -Ca^ilA 
der  Dominicaner  Stras&burg  viel  rühmlichea 
von  aeinem  gottseligen  Wandel  md  von 'seinem 
Wunderthaten.  Er  bezeug  te,  dass  ein  Todtervoa 
ihm  zum  Leben  erweckt.  Lahme  gehend.  Bim- 
de  sehend  gemacht  vrorden  ie>  en ,  mmd  er  adbat 
in  schwerer  Krankheir  Hmch  des  heiligen  Man- 
nes Wumterhraft  pUaalicfae  Genesung  erlanget 
habe;  weswegen  die  Väter  des  Ordens  Sorge 
tragen  sollten,  dass  die  Kirche  Gottes  durch 
Heiligsprechung  dieses  ihres  würdigen  Sohnes 
verhen  liehet  und  das  gläubige  Volk ,  ihn  ver* 
tlirend,  durch  seine  Fiirbitte  im  Guten  gestSrht 

/•C»#^j.  würde  *).  Nach  zwey  Jahren  berichtete  auch 
die  Königin  Maria  an.  den,  General  «»Meister 
Humbert  und  an  die  Definitoren  des  General- 
Capitels  ein  Wunder,  welches  durcfa*des  seli- 
gen Josnnes  Furlntteniit  ihr  sich  angetragen 
hatte;  denn  als  durch  die  Ränke  treuloser  Hof- 
leute heftige  Feindschaft  swiacben  ihicm  Ge- 
mahl Bela  und  ihrem  Sohne  Stephan  war 
angefacht  worden ,  und  die  Heere  beyder  schon 
schlagfertig  einander  gegenüber  standen  ^  rief 


a)  EpittoU  BeUe  IV«  Ma^uw  Onl.  JFF»  Fracd.  «p.  JPk^ 
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die  geangstigte  Mutter  des  seligen  Joannes 
Fürbitte  uim1  Beystand  an*  In  der  Nacht  er- 
schien er  ihr»  begleitet  Toni  Binder  Gerer4^ 
des  Ordens  Prior,  von  himmlischer  Glorie  |un* 
gellen,  im  Traiungesichte;  er  beeeiduiete  sie 
mit  dem  Kreuze  und  sprach:  ,,Sieh  ich  bringe 
dir,  wie  du  gewünscht  hast,  deinen  Sohn  zu* 
ruck!''  Kaum  war  sie  erwacht >  so  ersebien 
auch  schon  des  Königs  Eilbote  mit  schriftlicher 
Nachricbl  von  Ötephen  ^s  Ergebung  imd  völ- 
liger Unterwerfung  unter  seines  Vaters  Willen. 
Indem  sie  dieses  den  Vatem  dcp  Ordens  eröfhete, 
bat  sie  zugleich  um  Mittheilung  aller  ihnen  be- 
kannt gewordenen  Wunderzeichen,  wodurch 
der  Herr  seines  Dieners  Heiligheit  a£Eenbaren 
wolUe 

Alle  diese  heiligen  Männer  und  heiligen 
Jungfrauen  fanden  unter  den  Ungern  im  Leben 
viele  Bewunderer,  nach  dem  Tode  unzählige 
Verehrer  und  Anrufer;  aber  äusserst  wenige 
Nachahmer  in  dem,  was  sie,  über  die  zeitför« 
mige  Heiligkeit  erhaben,  eigentlich  zu  Heili- 
gen der  Religion  geweihet  hatte,  in  der  Oppo- 
sition ihres  ganzen  Wes^s  gegen  die  Profani- 
tät  der  Welt  ^) ;  in  ausdauerndem  Kampfe  wi« 


a)  EpUtoIa  Miriae  Regin.  Hangar,  ad  Mag.  GencnL 
Ord.  Praed.  etc.  ap  Perrarium  de  Reb.  tJngaricAe  FrOTUieuÜ 
Ord.  Praedicat.    Vieonfle.  1637  in  4to  Lib.  I.  c.  7. 

„Cliristui  war  ihr  Leben;  der  Tod  ilir  Gewinn. 'V  Philip. 
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der  Bcgierlichl^eit  des  Fleisches,  LüstenAe 
der  Augen  und  HofFahrt  des  Lebens;  in  fnAa, 
kindlicher  Ergebung  in  Gottes  Willen;  in  fei 
nigkeit  des  Herzens  und  in  unbedingter  Ao 
tung  für  Recht,  Wahrheit  und  Ordnung. 


VI. 

V^rliältniss  des  Ungriichen  Episcofi 
tes  und  Mönchthumes   zu  dem 

Paps  ttUuna  e. 

Nachdem  Gratian's  Decret  im  ▼ori?« 
Zeiträume  Isidoras  erdichtete  Urkunden  ^ 
Gregorius  des  VIL  höher  strebende, 
eingreifende  Entwürfe  in  sich  vereinigend, 
päpstlichen  Ansprüchen  auf  ausschliesseii3« 
Besitz  apostolischer  Machtfülle  «ine  rechtlicl 
Grundlage  untergeschoben  hatte,  durfte  in  de 
gegenwärtigen  niemand  mehr  bezweifeln,  i* 
der  Papst  als  allgemeiner  und  höchster  Biscl 
alles  das  in  der  ganzen  Kirche  dürfte  und  köi 
te,  wozu  jeder  Bischof  in  seinem  besondi 
Sprengel  berechtiget  war;    dass  folglich 


lUit  ■umma  fuit  gloria,  despici; 
llUs  divitiae ,  paupericm  pati  i 

lUii  luxnina  voluptas» 

Longo  suppHcio  mori. 

Saiiteuil  Hymni  8acri«  Parij,  in  it« 
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päpstliche  Gewalt  die  einzige  und  unbedingte^ 
die  bischöfliche  nur  AuaAnss  derselben  wäre. 
Gregorius  der  IX.  sorgte  dafür ,  dass  auch 
diese  Meinung  rechtlich  begründet  würde,  in« 
dem  er  seinem  rechttgelehrtte  Pönitentiar,  dem 
Dominicaner -Mönch  Raymund  von  Pen<* 
n  a  f  o  r  t  e,  den  Auftrag  ertheilte,  eine  neue,  bes« 
ser  geordnete  Sammlung  päpstlicher  Decretalen  J.C./jj^. 
anzufertigen.  Raymund*s  Arbeit  üb^r<;iraf 
die  altern  Sammlungen  an  Vollständigkeit  und  - 
an  systematischer  Zusammenstellung  der  Gegen* 
Stande;  durch  Gregorys  feyerliche Bulle  wurde 
sie  auf  den  hohen  Schulen  zu  Paris  und  zu  Bo-  J.  C.  f9j4i 
logna  als  Lehrbuch  eingeführt,  bereitwillig  an« 
genommen,  und  in  hurzer  Zeit  auch  in  Ungarn 
wie  in  andern  Landern,  wo  man  gern  auf 
Recht  und  Ordnung  hielt,  als  einzige  Quelle 
des  Rechts  und  der  £ntscheidungsgründe  aner- 
kannt; Gratians  Decret nur  noch  als  Ergan- 
zungsn^ttel  in  Fällen ,  worüber  die  Decretalen 
nichts  entschieden  hatten ,  geachtet.  Ton  nun- 
an  gab  es  allenthalben  in  den  Kanzleyen  der 
Fürsten  und  bey  gerichtlichen  Behörden  Doc- 
toren  der  Decretalen»  .  welche  den  Rang  vor  den 
Meistern  des  Decretes  behaupteten  ;  von  nun 
an  waren  aber  auch  die  Päpste  der  Fülle  kirch*. 
lieber  Allgewalt  und  der  völligen  Unterordnung 
der  bischöflichen  rechtsförmig  versichert. 

In  Gratian's  Decrer  waren,  nebst  den 
Veränderungen  t  welche  die  iurchliche  Verfas« 
auDg  im  eilften  nnd  zwölften  Jahrhunderte  er-  . 
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iihren  hafte,  ati^h  die  altern  Kirdiensntzungen» 

worin  sich  die  ehrwürdige  Gestalt  der  alten  Kir-» 
'  cfaenzaeht  atUBiekencI  und  erbaulich  abspiegeke, 
Imeingetragen ;  diess  bildete  für  den  unbefan- 
genen Rechtsforseher  einen  aosserst  wich  igen 
Abstich,  und  war  den  aüf  ihren  neuem  Anmas« 
•ongen  bestehenden  Päpsten  mehrmals  gefähr« 
lieh  geworden.   Noch  greHer  war  der  Gegen«» 
•atz»'  welcher  zwischen  dem,  was  die  alten 
Sattangen  in  den  Verhaltmaaen  des  Episcopaites 
zu  dem  Bischöfe  von  Rom,  als  dem  ersten  un- 
ter Gleichen  verordneten,  und  dem»  was  die 
gewaltigen  Päpste  In  necenti  US  der  IIL  und 
Honorius  der  HI.  thaten»  obwaltete.  Was 
Cregoriua  der  VU.  noch  mit  einiger  Schuch* 
temheit  ausgesprochen,  und  seine  ersten  Nach- 
folger nur  bisweilen  in  Anregung  gebracht  hat- 
.  ten,  dass  nämlich  Kraft  göttlichen  Rechtes  dem 
Papste  allein  alle  Macht  über  aämmtüche  Kir- 
eken  der  Welt  verlieiten  wSre »  die  Erebisdidfe 
ud  Bischöfe  hingegen  lediglich  als  seine  Stell- 
feiti^etei'  in  unbedingter  Abhängigkeit  von  ihm 
den  ihnen  angewiesenen  Kircksprengel  verwal- 
ten müssten;  das  setzte  Innocentius  schon 
als  ausgemachte,  durch  einzelne  Handlungen 
«einer  Vorfahren  bestätigte  Wahrheit  voraus. 
Darauf  grSndete  er  seine  nenen  Ansprüche  auf 
den  Besitz  apostolischer  Machtfülle,  aus  wel* 
^her  er  die  alten  Verhältnisse  der  Bischöfe  zu 
ihren  Metropoliten  fast  völlig  vernichtete ,  das 
hfflsame  Baad»  welches  die  Cleciaejr  jeder  Kir- 
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che  an  ihren  Bischof  l^nüpFie,  Capifel,  Stifter 
md  Klöster  der  bischöflichen  Gerichubarkeit 
entnehmencly  auflöste ;  die  Ausspruche  der  päpst« 
liehen  Liegaten  in  den  Provinzen  für  unver- 
letzlich erUfate^  die  richterliche  Gewalt 
der  Metropoliten  in  ihren  Provinzen ,  der  Bi* 
schöfe  i»  ihren  Diooesen,  durch  Berufung  der 
meisten  bischöflichen  und  andern  Rechtsange- 
legenheiten  nach  Rom  lähmte;  die  der  alten 
Zucht  und  Ordnung  widersüebende  Befiignisf» 
über  das  Recht  zu  dispenslren ,  unbegränzt  aus- 
übte ^,  und  endlich  das  Rechte  über  alle  hirch* 
liehe  Pfrünfcn»  über  höhere  Wahläuiter,  Bis» 
thümer  und  Abtejren  mit  Verletzung  wahlerwor> 
bener  Wahl  -  oder  Patronatsrechte  willk  ührlich 
M  verfügen^  sich  anniasste. 

So  kiihn  gebietend  Innocentius  dies» 
Alles  anderwäru  geltend  machte  ^  so  vorsichüg 
und  langsam  verfuhr  er  in  Ungarn ,  faat  immec; 
nur  von  dem  Könige  oder  von  den  Bischöfen 
attlbst  znm  Handein  autgeibrdert.  Nach  deoi 
Tode  des  Graner  Brzbischofs  Ugrin  waren  die^*C#j«^. 
untergeordmten  Bischöle.  von  Fünfkirchcut 
Wetzen ,  Wesaprim,  Neitra  und  Raab  mit  dem* 
Graner  Capitel  über  die  neue  Wahl  in  Streit  ge* 
ntben»  JeM»  ein  Stimmrecht  dabey  behaup- 
tend, beriefen  den  Fünfkirchner  Bischof  C ala- 
nus  zu  dem  erledigten  erzbischöf liehen  Stuhlf 

m 

■  I  ■  I 

m)  »»i^o#,  qtä  tteundum  pkmtuäinem  poteatati*  de  Jufe  po*^ 
mmiu  supm  Jus  ditpensare ; '*  so  schrieb  Iiiuocentiuft  da 
IIL  im  J.  liuo.  Cap.  4.  X.  d«  coaccm.  PiMbexuiU 
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dieses,  Am  SuSragan  -  Bischöfen  Theilnahme 
an  der  Wahl  verweigernd,  erklärte  sich  für  dea 
Coloczer  Brzbiscbof  Joanne«.     Beyde  Pär-> 
teyen  brachten  ihre  Sache  vor  Innocentius 
zur  Entscheidung       Bey  dem  ersten  Antrage 
hatte  auch  Andreas  für  den  Coloczer  Erzbi- 
*      schof  gestimmt;  hinterher  trat  er  auf  die  Seite 
der  SuSragan- Bischöfe  und  yerlangte  von  den 
Papste  die  Erhebung  des  Calanus,  welche  je- 
doch verweigert  wurde ,  weil  die  Sache  bereits 
^  in  Kern  anhängig  gemacht  war  und  auf  dem 
Wege  des  Rechtes  beendiget  werden  sollte 
Als  aber  auch  auf  diesem  die  streitenden  Far- 
teyen,  unter  sich  bleibst,  wie  gegen  einander  un* 
«nig,   in  Zwiespalt  beharrten,   erklarte  der 
Papst,  dass  nunmehr  die  Besetzung  des  erzbi- 
echöflichen  Stuhls  ihm  gebühre,  .worauf  et 
Kraft  apostolischer  Vollmacht  den  Erzbischof 
Joannes  von  CSoloc^  nach  Gran  versetste  und 
dem  Capitel  befahl ,   ihn  mit  Gehorsam  und 
Verehrung  als  seinen  rechtmässigen  Oberhirten 
uzuerkennen 

'  Bis  zu  dieser  Erledigung  des  Graner  Erz* 
bisthumes  durch  Ugrins  Tod  hatten  die  Kö- 
nige ohne  papstliche  Dazwischenkunft  und  oh- 
ne WaUbefugniss  der  Capitel,  in  alleiji  Ungii- 

a)  EpittoUlnaoeeiiiii  Hl.  de  ami.  iSo4*  St.  Not«  qp* 
^       Jkhner  Moniun.  T.  II*  p.  S49*    ^)  EpuDoi  Inaocentü  IltJ 
•d  Andretm  Reg.  d.     1S05.  M*  Jnniiie;  «p.  pobntr  L  c.  pag.'* 
3S6k    c)  fipittoL  Innoceatii  JU.  edPfeMf.  et  Capic  Stri* 
gOM.  d^  a.  1S06*  ^Ooc  «f.  KolUt  Hii^  Epiicop.  QEedcs.  T«. 

I.  p.  52fl«  ^  •  •*  ...  I 

r 


L.yu,^cd  by  Google 


10fl5  — 

adien  Kirdie»  ihr  ursprüngliche  Emenntüigs- 
recht  ausgeübt,  nur  der  willkührliclien  Versct* 
suiig  der  Bischöfe  hatte  Stephan  der  HL  ent« 
saget  ').  Emerich  war  der  ^rate,  welcher,  für 
die  Krönung  seinee  unmiuidigen  Sohnes  be- 
sorgt und;  durch  einige  drohende  Winke  des 
Papstes  zaghaft  gemacht,  für  den  erzählten  Fall 
dem  Graner  «Oapitel  die  Wahl  oder  die  Postula- 
tion gestattet  hatte»  und  yon  nun  an  war  das 
unabhängige  Emennungsrecfat  für  seine  Nach* 
folger  verwirkt,  deiin  Andreas  war  nicht  der 
Mann»  welcher  in  Wiederauffassung  desselben 
den  Anmassungen  seiner  Clerisey  oder  der 
Päpste  widerstehen  konnte;  darum  hatte  er 
«ach  gleich  bey  der  Beförderung  seines  Schwa-' 
gers  Bert  hold  zum  Coloczer  Erzbisthume  ge- 
gen des  Papstes»  diessfalls sehr  gerechten»  Wi^ 
derspruoh  zu  kämpfen. 

Honorius  der  IIL  ersetzte  an  Kühnheit 

« 

und  Harte»  was  ihm  yon  dem  Geiste  und  der 

klugen  Mässigung  seines  Vorfahrers  mangelte. 
Kein  Ungrischer  Bischof  hatte  je  yon  diesem  so 

übereilte  und  strenge  Begegnung  erfahren ,  wie 

der   Fünfkirchner  Bischof  Bartholomäus 

< 

und  der  Graner  Bnbiscbof  Joannes  yon  je^ 

nem  erdulden  musste.  Nachdem  Ersterer  mit 
Andreas  desll.  zweyter  Gemahlin  J olan th a» 
Tochter  des   Grafen  von  Auxerre,  Peters 


•  e)  Kftfoaa  T.  7»  ^  l6  —  SS» 


« 

von  Cart«nait  mch  Ungarn  gekommen» 
wurde  er,  jung  an  Jahren  und  aeh^ch  «n 

kirchlichen  Keimtnisden^  auf  des  ihm  günsü- 
Jl  C.  M^gafi  Königs  Eingebung  vt>n  dem  FänfkircJiner 
Capitel  zuCalanus  Nachfolger  gewählt     Ge-  . 
iiäasig^r  Neid^  oder  loblicher  Sifer  für  das  WoUL 
der  Kirche,  brachte  die  Anzeige  nach  Ronip  dass 
.dem  neuen  Bbchofe  sowohl  das  geserzmäsaige 
Alter>  ala  aneb  die  erforderlichen  Kemitniase 
mangelten.    Ueber  das  eine  verordnete  H  o  n  o» 
Irl  na  atrenge  Untersnchong  imd  Terbangte  Vec^ 
nichtung  seiner  Wahl,  wenn  des  gesetzlichen 
^:      Altera  Mangel  erwiesen  würde  i  das  andere  nahm 
er  ala  ausgemacht  an>  nnd  nntemgte  ihm  dee 
Bistbumes  geistliche  Verwaltung,  bis  er  die 
•  Röthigen  Jfonntnisae  eich  erworben  hatte  mid 
dem  Papste  es  gefallen  würde ,  ihm  Gnade  zu 
.   oraeigen       Dem  Graner  Erdbiachofe^  welcher 
ihn  geweihet  hatte,  wtn-de  zur  Strafe,  nicht 
nur  die  Befugnias ,  des  Angeschuldigten  ersten 
^Nachfolger  asu  heatitigen,  sondern  «uch  der 
Genies  seiner  Pfründen  auf  unbestimmte  Zeit 
<M>og«i.  »it  d«B  A<tf»«g.  «n  die  fiiM^ 
von  Weszprim  und  von  Erlau,  die  erzbischöt 
liehen  lUnkünfta  fiom  MutMn  der  Oraner  Kii^ 
«he  n«  verwenden» 


t         '  io)  „  Usque  ad  Hoifrme  hentphcitum  vcHuntatis  y  at 

fthi  gratiam  proui  expedire  indebimus  faciamus."  Honorü 
III.  Epitt.  ad  Episcop.  QF.rclfS.  np.  Koller  Hist.  QEccIes.  Epis- 
cop. T.  If.  Y' ^9'  ^  selcheni  Tone  sprack  InaOACA tiut 
tlcT  III.  KU  d«ii  Ufl|;Ti«cbesi  Biaci&i^iea  am 
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Bartholo  maus  bewies  durch  glaub* 
würdige  Zeugnisaep  dass  er  bey  seiner  Wahl 
Ais  geseUlicheAIter  von  dreyssig Jahren  bereits 
erreicht  hatte;  wo  er  hingezogen  WB^Tp  um  sidi 
die  erforderlichcD  Urchlicheii  Kenntnisse  su  er« 
werben,  ist  nirgends  überliefert:  im  folgenden  j.c.f^^f 
Jahre  aber  hiess  ihu  der  Papst  in  seinen  Kirch* 
•prengel  Zurückkehren»  und  seine  Kirche  in 
weltlichen  ui\d  geistUchea  Dingen  Terwalten; 
aichu  destoweniger  sollte  er  dnea  Gottes  •  und 
Jlechugelehrten  Mann  als  Beystand  mitnehmen 
und  so  lange  bejr  sich  behalten,  bis  er  selbst 
in  allem,  was  ein  Bischof  wu(sen  musste.  hin« 
länglich  bewandert  wäfe  *)• 

In  dieser  Handlungswdse  wurde  Hono« 
rius  bestärkt  durch  das  demütl^ge  und  un- 
terthanige  Betragen»  welches  Ungarns  Bischdfis 
gegen  ihn  beobachteten.  In  der  Ehesache  des 
Thronerben  Bela  mit  Maria  schrieben»  derA<n>^MJL 
Coloczer  Erxbiscbof  Ugr in »•  der  Csanader  Bi< 
.achof  Desiderius»  der  Weszprimer  Roberl, 
der  Agramer  Stephan»  der  Srlauer  Thomas^ 
der  Fünfkirchner  Bartholomäus»  derGrosa* 
wardeiner  Alexander,  der  Watzner  Brio* 
ci US  und  der  Neitraer  Jakob,  an  ihn  folgen- 
des: »»Die  göttliche  Vorsehung  hat  lüuch  darum 
zur  Fülle  der  Gewalt  berufen»  damit  das» 
was  wider  der  Seelen  Heil  streitet  und  durch 


«)  Epift^Us  Heaosii  sA  Bghmif»  ^H^^^H  Pf» 
1    p.  Sa  fli« 
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untergeordnete  Bemühungen  nicht  beseitigt 
werden  kann,  durch  die  Macht  des  apostoii» 
sehen  Stuhls  verbessert  werde.**  Amv^chlusse* 
baren  sie  seine  Heüigkeit»  dem  Legaten  Ac  on« 
tiuszttbefdilen»  was  sie  als  Söhne  des  Ge- 
horsams zu  thun  hätten  Hiermit  also 
hatten  die  Bischöfe  selbst  ihr  iJnTermögen,  die 
Gerechtigkeit  wirksam  zu  verfechten,  gestanden, 
und  die  Fülle  päpstlicher  Gewalt  anerkannt; 
auch  bedurfte  es  bey  der  immer  wachsamen» 
alles  auffassenden I  aus  allem  Vortheil  ziehen- 
den Römischen  Curia  nichts  mehr»  als  ein  ein* 
ziges  Beyspiely  oder  dergleichen  Redensarten^ 
um  eine  ganze  Reihe  anmessender  Ansprüche 

daraus  abzuleiten. 
J.  G»  #aa4.      ^  Nach  dem  Tode  des  Siebenbürg«r  Bischoft 
Wilhelm  hatte  das  Capitel  den  Gross  war- 
deiner  Dompropst  Raynaldzu  dem  erledigten 
'  Bisthume  erwählet»  und  ihn  dem  Coloc^er  Erz- 
bischofe  Ugrin  zur  Bestätigung  und  zur  Weihe 
vorgestellt.    Die  Wahl  war  durch  Ray  nald  's 
Gelehrsamkeit»   rein  sittlidhen  Lebenswandel» 
^  und  worauf  die  Könige  schon  zu  viel  Gewicht 
legten»  durch  edle  Herkunft»  vollkommen  ge- 
rt  chtfertigt;  dennoch  trug  der  Erzbischof  Be- 
denken» sie  zu  bestätigen»  weil  der  an  Geiste 
durchaus  würdige,  am  Körper,  und  zwar  an 
dem  einen  Auge  ohne  Schwächung  des  Gesich* 


«)  E^^Mals  Bpiteopor»  Ha^fur.  sA  fioemr«  sp»  XoiUr  t 
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tes  einen  Flecken  hatte.    R  a  y  n  a  1  d  musste  auf 
17 grins  Geheiw.Mcb  Rom  wallfahrten  und 
eidi  von Honori.ua basioht i^en  lassen.  Des 
sonst  so  beherzten  Erzbischofs  Bed^nklichkei* 
ten  yeranlasstm  den  König  und  die  Königin, 
den  Erwählten  mit  dringenden  Empfehlungs-^ 
briefen  an  den  Papst  zu  yerselient  und  dieser 
hatte  wirklich  noch  Mas^igung  genug ,  um^ 
sticht  aus  apostolischer  Maphtf üUe  v.orzuschrei** 
ten,  sondern  ihn  &ur  Bestätigung  vm4  zur  Wei- 
he an  seinen  Erzbischof  zurückzusenden 
So  aeigt  eich  häilfig  durch  Geschichten ,  i^oß 
Fürsten,  Metropoliten  und  Bischöfe  ihre  kirch* 
lachen  Rschte»  überall' mehr  durch  eigene  Schuld, 
durch  Mangel  an  Krafb  und  Einsicht  zumHan« 
ddn,  als  durch  der  P^site  ^ist  oder  Gewalt 

irerlocen. 

8^ar  Gregorius  der  IX.,  so  diStig  er 
übrigens  mit  seinem  Pppitentiar  Ray m und 
v«n  Pennaforte  arbeitete,  um  seine  und 
eeiner  Vor^ahre^  Anmassungen  zi^  Rechten  zu 
erheben,  liess  dennoch  in  Ungarn,,  die  Rechte 
der  Metropoliten  »  die  Wahlen  ihrer  SufFragan- 
Kischöfe  au  bestätigen  t  noch  unv^leut  und 
unangefochten.  Als  durch  Alexanders  Tod 
da^-  jcrosswardein^r.  Bisthum  erlediget  ward^ 
wählte  das  Gapitel  den  päpstlichen  Subdiako* 
i^us»  Meister ^Primogenitus  zum  Bischöfe« 


«)  Epistok  Honevii  III.  «4  Anhup.  rColocenf.  ^ 
assa.  S.  Job.      Kaiam  HUt«  Coloe.  SogEii*  F»  I*  p*s$it 


—    io3o   —  • 

Gleich  nach  geschlossener  Wahl  traten  einige 
Domherren  xusammenund  verunigten  sieh  für 

JlC#j|». Benedict*  den  Leotor  der  Graner  Kireh«^ 
ungeachtet  des  Bannes,  womit  ihn  ä'üher  sein 
Erzbiachirf Robert  belegt  hatten  Sie  eneweat* 
deten  das  Capitel  -  Siegel ,  fertigten  ihm  das 
Wahl*Decret  eos,  und  aandten  ihn  an  den  Co- 
locser  Metropolkeli  Ugrin  zHlr  Bettltigiing 
und  Weihe.  Beydes  wurde  ihm  ohne  Anstand 
gewabrtt  wdrattf-er  sich  gegen  den  Wideietand 
der  Fartey  des  Primogenitus  mit  Hülfe 
weltlicher  Macht  des  biscböfiichen  StoUa  be» 
mächiigte.  Die  Sache  kam  durch  Appellation 
der  Gegenpartey  vor  den  Papst,  Ton  welchem 
die  Untersuchung  und  Entscheiduiig  deridben 
zuerst  dem  Cisterzienser  Abte  von  Sanct  Got- 
hard;  sodann  demLegaten  Ja  hob  von  Falastr»» 

•X.C#j9Jb.  na  übertragen  wurde.  Allein  beyde  konnten 
eben  so  wenig,  als  die  Vorladung  der  snrekm^ 
den Farteyen  nach  Rom »  für  Primogenitvi 
bewirken ;  die  Händel  dauerten  durch  mehrefe 
Jahre,  dochdar  hestiti^  tMd  geweihiia  Ro* 
nedict  blieb  Bischof;  der  Papst  eiferte  nur 
wider  sdne  gewaltsame  ^  Siadiingmig,  olne 
den  Coloczer  Erzbischof  der  Bestätigung  und 
Weihe  wegen  zur  Rechenschaft  zu  fordern  7- 


«)  %bisUt  Greg arU  IX  •ü'p^ Phiawiirin.  S«! 
Ltf.  4.  BS5S.  SS«  Dm.  d.a.itf6»  a|*  Ai^  ^  srsdAs» 
•hiepiKv  aiiifl^  «1  Ibbat»  FUia.  4«  a,  Noraahf» 
if.  Koma  T/T«  p.  607. 774.  887« 
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Waa  am  maiatm  die  Ter&ideite  Aaliiing 
Aas  Uiigrisdien  Episcopates  zu  dem  Papstthu-^ 
xne  bewirkte  y  waren  die  häufigen  Gesuciie  der 
Biacböfe  oder  Capitel  um,  Prmlegien  und  um 
Bestätigung  ihrer  Rechte,  dann  auch  ihre  Strei« 
tigkeiten»  welche  u$  weder  zu  Yeraieidefi,  nodi 
ohne  päpstliche  Dazwischenkunft  unter  sich 
beysulegen  wussteil.  Kaum  hatte  Andreae. 
der  n.  f  da  Dankopfer  fBr  seine  KiAnung  dem 
Graner  Capitel  jahrlich  auf  Sa^ct  Adalberts  Fest- 
'  tage  ein  hundert  Mark ' BUber  engewieeea,  so 
wiird^  von  dem  Erzbischofe  und  den  Doinher-  J.  C,  tao^^ 
wen  des  Geschenkes  pi^stUcheBestatiguDgnaeh» 
gesucht  *).  Bald  darauf  liess  der  Erzbisdiof 
Joannes  sich  und  seinen  Nachfolgern  das 
▼om  Ck>loezer  Brsbisckofe  Bertkold  ange- 
fochtene Recht n  die  Könige  Ungarns  zu  kro«  ^ 
aea/von  Innoeentiua  dem  III.  neuerdinge 

bestätigen  Nach  zehn  Jahren  erhielt  der  Co-  J.  C.  #^ 
loczer  Erzbiachof  Ugrin  von  Honorius  i^uf 
seine  Bitte  die  besondere  Gnade»  dass  er  in  al- 
len königlichen  Kirchen  der  Coloczer  Frovinm 
an  den  fisstgesetzten  Tage»  mit  dem  Pallio  mid 
den  übrigen  erzbischöflichen  Insignien  ge- 
schmückt eracheinen  durfte;  auf  aeine  Klage 
-wider  den  Graner  {Irzbischof  7  o  a  n  n  e  s,  stren* 


o)  EpiltoU  Innocentii  III.  EpittaU  ad  Arehiep*  et  Cft<i 
pit.  Strigon.  d.  t.  SS09.  so.  Apr.  «p.  Katona  T.  V.  p.  108.  ^} 
EputoU  Inno  CSU tii  HL  d«  a.  iao9«  15.  AtUy  ift  Bund,  ibid» 
'p.  110* 
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ges  päpsdichei  Verbot  m  diesen ,  in  den  Ab- 
teycn,  Propsteyen  und  andern  königlichen  Kir- 
.chen  der  Golocxer  Arorins  und  Diöoee  mit  dem 
Fallio  sich  zu  schmücken ,  oder  das  Kreuz  sich 
Tortra{$en  zu  lassen  *)• .  4^  Andreas  auf  sdi* 
ner  Kreuzfahrt  nach  Palästina  zu  Spalatro  sich 
befunden  hatte,  waren.daa  Capitel  und  die  Cle* 
xisey  nach  Massgabe  ilures  ErbTermögens  und 
ihrer  kirchlichen  Einkünfte  zu  Geldbeytragen 
£ir  den  Kenig  eingeladen  wordeiu  Um  gegen 
dergleichen  Forderungen  für  die  Zukunft  sich 
SEu  sichemt  nahmen  sie,  nicht  etwm  su  dent 
Enbisdhofe,  oder  zu  der  Stadtverwaltung,  son« 
»dem  zu  dem  Papste  ihre  Zuflucht  um  einen 
Frejrheitsbrief,  welchen  Honorius  ibnen 
terlich  ertheilte  Nach  der  neun  und  zwau- 
sigaten  Verordnung  des  swölften  GeneratCon- 
eiliums  sollte  hinfort  kein  Geistlicher  mehr 
xwey  Pfründen»  mit  oder  ohne  SeeUoige,  ber 
sitzen  i  doch  in  Ansehung  der  letztem  war  der 
apostolische  Stuhl  bey  Männern  von  vomehmer 
Heihunft  oder  ausgezeichneten  Kenntnissm  m 
Ausnalimen  befugt.  Durch  das  Gesetz  verloren 
die  Erlauer  Domherren  den  grössten .  Theil  ih« 
rer  Einkünfte,  und  mehrere  sahen  sich  genö- 
thigt,  Hai)spriester  •  Stellen  bey  edeln  Herren 


a)  l^isloL  Hoaorii  in«  tA  Archivp.  Goloeait.4«a.tst9» 
iS*  Jimin»  9t  td  Axchiep.  Strigoa.  is.  Jnii«  «p.  Kmimm  1.  e. 
SS4  seq.     O  ^putoL  IIo aorii  JH.  ad  Ciipit.  et  €!«•  Bg3u 
dt  «uk  latow  14.  JoL  afb  JParhui  T«  UL  p,  «48. 
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.junzimehmeli.     Aumahtnen  zu  madieiit  oder 

erledigte  Pfründen  zu  vereinigen,  hatte  Bischof 
Cletus  i&icht  MiUh;  er-^lkM  die  Notfa  ä^j.c.f^. 
Papste  Honorius  voraaeUen  und  von  diesem, 
aich  aus  Qnade  bewilligen ,  -wozu  er  aelbsl;  oh-  - 
xie  weäeres  berechtiget  war 

Mehr  noch  als  durch  der  Bischöfe  angst- 
liehe  Muthloaigkeit,  war  durch  ihre -Streiüg- 
leiten  der  Päpste  entscheidende  Einwirkung  in 
die  Angel^enheiten  der  UngriachenKfirche  aus- 
gedehnt worden*  Eine  der  langwierigsten  war  % 
der  Zwist  der  Erzbischöfe  von  Gran  und  Co- 
locsa  über  das  Rech^  Ungania  Könige  tsu  hrö- 
xien«  Schon  öfter  war  dasselbe  von  Päpsten 
dem  Gntner  «nerhannt  und  bestätiget  worden^ 
dessen  ungeachtet  liess  der  ehrgeizige  nnd 
lierrschsüchtige  Coloczer  Berthol d,  Bruder 
der  Königint  nicht  ab,  darauf  AnsjNrüche  au , 
machen.  Alle  Bemühungen  des  Königs ,  zwi* 
sehen  den  zwef.  hophsten  Prälaten  des  Reiches 
Frieden  und  Eintracht  herzustellen ,  blieben 
ohne  Erfolg;  endlich  ham  es  durch  Nachgiebig-  i.c.i^9. 
Iceitdes  Graner Erzbisdiofs  Joannes  zu  einem 
Vergleiche»  welchen  in  dessen  Namen ,  die  Bi- 
sohofis  von  Erlau»  Raab  und  Wessprin;  im 
Namen  des  Coloczers,  die  Bischöfe  von  Gross* 
igrardein»  Csanad  und  Siebenbiiigen  entworfen» 
die  zwey  Erzbischöfe  hernach  angenommen^ 


a)  Epistel.  Honorii  III.  ad  £piK*  Agiim*  d.  wu  litiS* 
35.  8^t«  ap.  hatom  V*  p*  4^ 
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und  imtar  Bedingungt  dass  er  von  dam  PttptM 
bettitigetwfirde,  «iffick  bduriftigek  htttm. 

Kraft  desselben  «oUte  die  erste  Krönung 
des  Königs  der  Ungern  ensscUiessend  dem  On^ 
ner  ßrzbischofe  zustehen;  nur  wenn  dieser» 
entweder  nnyermögend  wtee,  oder  ans  bdsem 
Willen  sich  weigerte,  die  Krönung  zu  verrich- 
ten, sollte  der  Golocaer  die  feyerUche  Hand* 
lang  begehen  9  doch  ohne  dass  ihm  dadotck  für 
die  Zukunft  auf  die  erste  Krönung  ein  Recht 
entstände.  Würde  eine  »weyte  Krön'ong-fiur 
nöthig  erachtet,  so  sollte  sie  beyden  Bischöfen 
mit  gleichem  Rechte  sukonimM«  Der  Zehente . 
Ton  dem  Knrage  der  Münze,  wd  immer  sie 
auch  im  Reiche  gepräget  würde ,  war  dem  Gra-^ 
ner  Erzbi^ofe  zaeifcannt,  imd  wenn  jemals 
Keine  allgemeine  Reichsmünze  mehr  ausgepra- 
get  wurde,  so  sollte  der  Krzbischof  TOn  dem» 
was  an  ihre  Stelle  gesetzt  werden  dürfte,  den 
24ehenten  empfangen.  Dagegen  entsagte  er  al- 
ler auf  Recht  oder  auf  Meinung  gegründeten 
geistlichen  Gerichtsbarkeit  in  der  Cöloczer  Pro- 
vinz mit  Ausnahme  des  Münzsehenten ,  wenn 
etwa  in  derselben  eine  Münzstadt  eingerichtet 
würde.  Die  richterliche  Macht  über  die  Beam* 
ten  des  königlichen  Hauses  sollte  jeder  Bischof 
in  seinem  Sprengel  ausüben.  Jeder  Brzbischof 
oder  Bischof,  welohen  der  König  dazu  einen* 
nen  würde,  sollte  befugt  seyn,  dem  Könige^ 

der  Königin  und  ihren  S^men  xu  leistende  Eide 

#  abzunehmen. 
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Alle  librigtJn  Rechte  und  alte  Gewolinhei* 
ten  beydcr  erzbischöflichen  Kirchen  sollten  un- 
irerleut  bestehen,   und  keine  Privilegien  oder 
Rescripte,  wenn  und  woher  sie  auch  kommen 
möchten  y   diesem  Vergleiche  zuwider,  Kraft 
haben;  unbeschadet  in  Allem  der  päpstlichen 
Gewalt.     Wenn  aber  der  Papst  des  Vertrages 
Bestätigung  verweigerte,  sollte  die  Angelegen-' 
heitganzin  dem  Stande  bleiben,  in  welchem 
jie  vor  Abschlüsse  desselben  war. 

Die  Urkunde  wurde  von  dem  Wefzprimer 
Bischof  Robert  nach  Rom  gebracht;  zu  glei- 
cher Zeit  aber  erschienen  auch  die  Sachwalter 
les  Graner  Capitels  vor  Innocentius  mit  ge- 
gründeten Einsprüchen  wider  den,  ohne  des 
Capitels  Bewilligung  zu  desselben   und  des 
Reiches  grössieijji  Nachtheil  geschlossenen  Ver- 
trag; und  obgleich  der  König  und  die  Königin 
um  dessen  Bestätigung  dem  Papste  anlagen,  so 
erklärte  ihn  dieser  dennoch  für  unstatthaft  und 
nichtig,  in  klügerer  Erwägung,  welchen  Un- 
ruhen das  Ungrische  Reich  bloss  gestellt  wer- 
den dürfte,  wenn  bcyde  Erzbischöfe  zu  des 
Königs  Krönung,  gleichviel  ob  zur  ersten  oder 
zweyten,  berechtiget  würden.      Des  Streites 
und  des  Vergleiches  versteckte  Triebfeder  war 
Eifersucht  des  ^  Hofes  über  das  überwiegende 
Ansehen  des  Erzbischofs  Joannes;  darum 
hatte  man  auch  den  kurzsichtigen  Andreas 
verleitet  1^  zu  gleicher  Zei^  Erhebung  der  Her- 
mannstädter Fropstey  zum  Bisthume  in  Unter- 


.(»rdnmig  miMr  des  Colocaer  Erdnadinrn  von 
«dem  Papste  zju  verlangen  ;  allein  der  tiefer  se- 
•hendA  Innocentiue  durdiscbaiieiedieimFin« 
Stern  schleichende  Cabale»  und  verweigerte  mit 
der  Genehmigung  des  Vertrages  zugleich  die 
Erhebung  der  Propstey  zum  Bisthume,  weil  sie 
.die  Aeckte  der  Graner  und  Siebenbürger  Kirche 
gefährden  wollte  *). 

Indem  der  Wefzprim er  Bischof  Robert 
in  Betreibung  dieser  Angelegenheit  bey  der 
päpstlichen  Curia  verweilte,  suchte  er  zugleich 
eeine  eigenen  mannigfaltigen  Ansprüche  wider 
'den  Brzabt  za  Sanct  Martin  auf  dem  heiligen. 
Serge  durphzuset^en.  Der  Bischof  forderte 
ens  der  Simegher  Gespanschaft  die  Zehnten,  wel- 
che aus  Sanct  Stephan's  Stiftungsturkunde  der 
MartinsbergerAbtey  gebührten»  femer  die  Nie* 
derreissung  der  Capellen  im  Dorfe  der  Sauhir- 
ten und  zu  Sanct  LAdislaw  von  Xiafeu»  welche 
'ohne  des  Biscbofii  Genduaigung  waren  erbauet 
worden,    auQ^  Unterordnung  der  Kirchen  zu 


KcriiS^itßH  »«poshegg  und  Toppey  unter  machaiiicbe  Ge- 

/   ricEtsbarkeit ;  endlich  das  Recht,  in  den  Besiz- 


nngen  der  Abtey  Büasende  zu  versöhnen  und 
;in  kirchlichen  Reehtsengelegenheiten  zu  er- 
kennen.   Innocentius  üess  die  Ansprüche 
beyder  Parteyen  von  dem  Coloczer  Sfohisdiof, 
/.  a  ^zekszardec  JBenedictiner «  und  dem  Czy- 


a)  EpistoU  Innocen  tii  Ml.  ad  Regem  Hin^guiie  4c 
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kadorer   Cisterzienser  Abte  unsersuchen  *), . 
und  ihrem  Berichte  gemäss»  bestätigte  er  vor 
allem  den  Stiftungsbrief  deft  heiligen  Königs  j,  (7, 
Stephan       einige  Tage  später,  entsdiied  er 
in  Betre£F  der  Simegher  Zehnten  und  der  Capei- 
len  im  Dorfe  der  Sauhirten  und  zu  Sanct  Ladis« 
law  für  den  Martinsberger  Abt;  aDein  diegeist» 
liehe  Gerichtsbarkeit  über  Köröshegg  und  Top* 
pey,  so  wie  das  Recht  Büssende  zu  versöhnen 
nnd  in  kirchliche  Angelegenheiten  was  Rech*  / 
tens  wäre  zu  erkennen,  mit  Ausnahme  der  nach 
Sanct  Martinsberg  hörigen  Leute  p  sprach  er, 
wie  billig  war  9  dem  Bischöfe  zu ''j ,  und  um  die 
Abtey  gegen  fernere  Verwickelung  in  kostspie* 
lige  und  Ruhe  störende  Rechtshändel  zu  sichern»}  j.,C.#t#^ 
nahm  er  sie  unter  Sanct  Feters  und  des  aposto* 
tischen  Stuhls  besondem  Schatz  und  Schirm, 
bestätigte  ihr  die  Freyheit,    das  Chrisam  und 
heilige  Oel,  die  Weihe  ihrer  Altäre,  Gapellen  . 
und  Mönche,  von  jedem  nächsten  besten  Bi* 
schofe,  wenii  er  nur  in  Gemeinsthaft  mit  der 
Römisfclien  Kirche  stände ,  zu  verlangen,  und 
verbot  sämmtiichen  Bischöfen,  ohne  besondere 
Einladung  des  Abtes  in  der  Kirche  der  Abtey 
Weihungen  vorzunehmen,    oder  das  heilige 
Messopfer  feyerlich  zu  begehen.  Ueberhaupt 


«)  EpiitoU  Innooentii  Iff.  i.  a.  isti«  S.  Msrdl.  ipw 
Xdiona  V.  p.  144  Uq,  b)  Epitiols  Iti  nt»  een  ti  i  III.  dir 
tg*  AttgM.  ap.  jHuidL  ibtd*  p.st0«  b)  £piit.  Inno«iBC»' 
in.  de  9.  Sejptbx.  ap.  JML  ibicL  p.  aSO* 
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8pllte  Sfluct  Maniuberg  m  yonracbten  imd 

Freyheiten  der  Abtey  auf  dem  Berge  Casdino 
TöUig  gleich  stekea*), 

Allei  dessen  «^igeacfatet,  wurde  der  Mar* 
j.C.fASiwtiiisberger  Abt  nach  sechzehn  Jahren  von  dem 
Wefzprimer  Biachof  B  ad  i  n  und  yon  dem  Agni!» 
.  mer  5 1  ep  fa  a  n ,  der  Simegher  Zehnten  wegen, 
wieder  angefochten.   Gegen  die  Ansprüche  des 
erstem  erneuerte  und  bestätigte  Gregor  ins 
der  IX.  den  Stiftungsbrief  des  heiligen  Königs 
▼on  Wort  zu  Wort,   damit  niminennehr  der 
Vorwurf  einer  Verfälschung  wider  denselben 
•rhoben  werd^en  möge        mit  dem  letstem 
TttgUch  sich  der  Abt  in  Güte»  und  Grego» 
.  rius  bestätigte  den  Vertrag  «uf  Verlangen  be]r- 
der  Parteyen »   nachdem  ihn  schon  beyde  be- 
schworen hauen 

Früher  schwebte  auch  swisscben  dem  Gru« 
ner  Erebischof  Joann  es  und  dem  Wefzprimer 
Bischof  Aobert  ein  Hechuhandel^  welchen 
.  beyde  lieber  durch  päpstliche  Gewak,  als  durch 
.  eigene  Friedensliebe,  Hechtsverehrung  und  ge« 
genseitige  Nachgiebigkeit  wollten  beylegen  la»- 
J.CtäfS^  sen.    Leuterer  klagte  wider  Erstem  über  Ver- 
letsuag  seiner  Rechte  bejr  Krönung  und  StUn 
bung  Ungrischer  Königinnen»  und.  über  Ein* 


«)  Episl.  laaoeeau  ITT.  de  ann.  if.  Jimi9f.  ap. 
MBmd,  ibid.  p.  S)  Epiit.  Greg.  IX.  d.  «.  iSSS»  6.  Febr. 

ipk  JU^ynald»  ed  anm  t^t.  Nusn.  a3.  c)  Epitt.  «gaviAlX, 
db     lass.  ssi  iiiUm..if.  ^aHmäT.  y..p> 
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griffe  in  seine  Diöcesen* Gerichtsbarkeit»  In*- 

nocentius  gab  ihnen  die  Cardinäle»  Fe* 
lagius»  Bischof  von  Albsno ,  nnd  Stephen, 
Priester  der  zwölf  Apostel  -  Kirche,  zu  Richtern, 
weiche  diucl^  Vermittduag  folgendes  fest* 
isftdlten. 

Würden  König  und  Königin  an  Einem  Ta-  a  Mk 
gegd^ronety  so  sollte  KrAnnng  und  Salbungen 
jenem  der  Graner ,  an  dieser  der  Welzprimer 
.Terrichten«   "Wenn,  aber  an  der  Königin  allein 
die  Feyerlichkeic  begangen  würde ,  so  sollte  sie 
der  Graner  salben »  der  Weizprimer  krönen;  in 
Abwesenheit  des  Srstem,   letsteirer  beydes 
ihr  erweisen.    Der  Dienst  war  dem  Elirgeize 
behaglich  und  dem  Eigennutn  einträglich} dar- 
um Hess  man  sich  das  Recht  dazu  nicht  gern 
ontwinden ;  der  Mann  von  Geist,  Würde  und 
Anstand  hatte  Gel^enhrit,  dem  neuen  Herr* 
scher»  oders^er  Beysitzerin  auf  dem  Throne, 
in  Gegenwart  aller  Grosseta  des  Reiches  einig» 
Jurä&ige  Wahrheiten  an  das  Herz  zu  legen  und 
sich  rühmlich  aussuBeiehnini   deim  was  er 
sprach  ging  yon  Mund  zu  Munde.  Die  Gekrön* 
.fcn  yerpAichtete  hergebrachte  Gewohnheit,  ^den 
Jprilaten ,  aus  dessen  Hinden  sie  die  Zeichen 
ider  Majestät  empfangen  hatten,  mit  Begünsti- 
gungen oder  Gutem  su  belohnen»      Nicht  an- 
ders als  mit  Bewilligung  des  Wefzprimers  soll- 
te der  Graner  in  der  Ofener  Kirche  dis  heiligo 
Weihe  ausspenden ,  imd  zwar  nur  an  Cleriker 
seines,  nie  des  Weisprimer  Sprengeis.  Wei^ 


i^iyui^üd  by  Gc^o^Ie 
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Iiete  er  zu  Ofm  das  Chrisam  und  das  Oel  für 

Kranke  oder  für  Täuflinge^  so  sollte  er  We£z- 
primär  Priestern  iu<:ht  davon  mittheikn»  soih 
,  dem  sie  darum  an  ihren  Bischof  verweisen. 
Kein  anderer  Bischof  oder  £rzbischof ,  ausser 
dem  We&primer,    soUte  befugt  seyn,  Ofens 
Bewohnern  die  Firmung  oder  andere  kirchliche 
Sacramente  auszuspenden.   Die  Dömöser  und 
alle  andere  königliche  Propsteyen  und  Abteyen, 
auch,  die  Aebte  und  Mönche  des  Cistevziensef* 
Ordens  sollten  sich  hierin  nach  ihren  Privile» 
gien,#  unangefochten  von  dem  Graner  £rzbr* 
schofe,  Terhalten. .  Die  Kirche  zuSsegusd  soll* 
te  der  Graner  im  Frieden  der  Gerichtsbarkeit  des 
Weizprimers  überlassen  p  und  diess  Alles  un- 
beschadet der  Rechte,  welche  die  Römische  Kir- 
che  über  die  iLöniglichen  Propsteyen  und  Ab* 
teyen  behauptete,    pünktlich  beobachtet  wer- 
den *}.    Beyde  Bischöfe  waren  mit  dieser  Sen- 
tens  zufrieden,  sie  war  mit  beyderseitiger  Ein- 
willigung in  jeden  Punkt  gefasst  worden,  den- 
noch konnte  der  Wefsprimer,  als  hätte  er  gar 
^       keinen  Willto  gehabt,  sich  nickt  eher  beruhi* 
Dtobr.  gcttf  als  bis  sie  von  Honorius  war  bestäti- 
get^),  und  auc^  dadurch  der  päpstliche  £in^ 
fluss  in  die  Angelegenheiten  des  Ungrischen 
l^iscopates  befördert  worden, 


a)  Urkunde  .'der  Cardinile  bey  Roka  Viue  Veszprimien« 
siiun  Pneflulum  Potonil  1779*  in  g.  p.  lofl.  b)  Bpisc.  Ho* 
ao  rii  III.  «4  Epi^c  Yct^xisa.  «j^^  Matena  T.  Y»  f  •  346. 
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Diesem  war  schon  nicht  mehr  zu  widerste- 
lieiiy  nachdem  Gregorius  der  EX.  die  allge- 
meine Annahme  seines  neuen  Decretalen  -  Rech- 
tes durchgesetzt  hatte.    Zwar  nannten  sich  die 
Prälaten  der  Ungrischen  Kirche  immerfort  noch 
Bischöfe  durch  Gottes  Gnade,  Barmherzigkeit 
oder  Vorsehung;  der  Agramer  in  seinem  Siegel 
-sogar,  lediglich      durch  Gottes  Gnade  Bi- 
schof, und  Keiner  hatte  vor  der  Hand  daran  ge- 
dacht, eineGn  ad  e  des  apos toi ischenStuhls 
xnit  der  göttlichen  in  Verbindung  zu  setzen, 
in  der  That  aber  waren  sie  nichts  weiter  mehr, 
als  des  Papstes  Stellvertreter,  in  den  unwich- 
tigsten, wie  in  den  erheblichsten  Angelegen- 
heiten,   seiner  Willkür,  oder  seinem  Rechte 
-untergeordnet.    Wagte  es  demnach  Einer  oder 
der  Andere  sich  dagegen  zu  widersetzen ,  oder 
darüber  zu  erheben,  so  wurde  er  entweder  von 
papstlicher  Machtfülle  erdrückt,   oder  widrige 
Ereignisse,    welche  ihm  zufällig  begegneten, 
galten  für  augenscheinliche  Strafe  Gottes. 

So  wurde  von  dem  erwählten  Gran  er  Erz- 
bischof  Benedict  dem  IL,  ehemaligem  Arader, 
dann  Ofener  Propste,  immerwährendem  Gra^ 
fen  der  Graner  Gespanschaft  und  Vice- Kanzler 
des  Königs  Ladislaw,  erzählet :  er  wäre, dem  /. C 0:^9 
Papste  trotzend,  und  dem  Könige  schmei- 
chelnd, mit  dem  Propste  des  Graner  Capitels 


a)  Prty  Specixn.  Hierai^h.  P.  I«  p.  6^ 
II.  Thtil. 


zu  den  ScLismatisch- Griechischen  Kumanerm 
übergetrelen,  letiterer  bald  dnauf  des  Noicbtt 
auf  seinem  Lager  meuchelmörderisch  erstochen^ 
der  Erzbischof  von  töddicher  Kiankhait  befftK 
len  worden.  Kurz  vor  seinem  Hinscheiden 
hätte  ihn  die  Reue  ergriffen;  von  ihr  durch- 
drtmgen  hätte  ;er  seine  Verirrung  erkannt,  sie 
unter  Thrüien  gebeichtet  und  seinen  Freunden 
befohlen,  seinen  Leichnam  dem  Legaten  Phi- 
lipp von  Formiono  zu  überliefern  und  genau 
zu  vollziehen,  was  dieser  verfugen  dürfte.  Von 
Philipp  wireihln,  der  sich  im  Leben  von  der 
Kirchlichen  Einigkeit  getrennet  hätte ,  hirchli* 
'cfaes  Leichenbegängniss  versagt,  doch  endlich 
tiachgegeben  worden,  dass  der  im  Glauben  Be- 
fleckte auf  dem  Gottesacker  der  Aussätzigen  be- 
erdiget werden  durfte.  Als  dicss  geschah ,  hät- 
ten gedungene  Ausrufer  in  der  ganzen  Stadt  aus- 
gesdirien ,  jeder  ^  weldier  auf  des  Abtrünnigen 
Leichnam  einen  Stein  werfen  würde,  sollte  von 
dem  Legaten  reichliches  Almosen  emp&ngen, 
worauf  der  zusammmengelaufene  Pöbel  die  Lei- 
che mit  einem  mehr  als  haushohen  Steinhaufen 
bedeckt  hatte.  Daruber  wäre  der  Legat  von 
den  Freunden  des  Verstorbenen  in  Anspruch 
genommen  worden,  er  aber  bitte  die  ihm  zur 
Last  gelegte  heimliche  Mitwirkung  standhaft, 
obgleich  schwer  von  sich  abgelehnet  *}• 


«)  Chronic.  Snlisbnrg.  atl  ann.  1279.  ap.  Pez  Script. 
Auttr«  T.  1.  jp.  ^i.    JDm  6cU weisen I  bmer«   des  völlig« 


i^iyui^cd  by  Google 


—   1043  — 

.« 

Den  ersten  Eingriff  in  die  bischofliche  Ge«  ' 
richtsbarkeit  der  Ungrischen  Kirche  nach  Ein- 
führung der  Decretalen  wagte  GregoriuSy^^-^'^* 
nachdem  der  Graner  Erzbischof  Robert  den 
Kirchenbann  über  den  Axader  Propst  verhän- 
get, und  dieser  des  Papstes  Schutz  nachge- 
sucht hatte.  Er  sandte  an  die  Cisterzienser 
Aebte  zuPilis  und  zu  Schdnbrunn  (Bellus  fons) 
Vollmacht,  in  Vereinigung  mit  dem  Bacser  Ar* 
cbidiakonus,  den  Propst  auf  seine  hünftige  Ver« 
antwortang  beditigt  von  dem  Banne  loszuspre- 
chen, sodann 9  ihn  sowohl,  als  den  Erzbi- 
schof, zu  verhören,  den  Rechtshandel,  gehörig 
eingeleitet,  nach  Rom  zu  befördern,  und  bey- 
den  Parteyen  Tagsatzung  zu  bestimmen,  zu 
welcher  arie  entweder  persönlich  oder  durch 
Sachwalter  vor  dem  papstlichen  Stuhle  zurEnt-  ' 
Scheidung  erscheinen  mussten 

Als  dieser  päpstlichen  Verfügung  von  Sei- 
ten der  Ungrischen  Bischöfe,  welche  in  dem 
Graner  Erzbischof e  sich  alle  hätten  angegriffen 
fühlen  sollen,  kein  Widerspruch  begegnete^  * 
versuchte  Gregorius  noch  auf  andere  Art, 
seine  kirchliche  Allgewalt  sie  empfinden  zu  las- 


Mangd  dnhciiiiiaclicr  Chronographen  Uber  duM  B^ebtaheir, 
luuui  ibre  Ghubwünligkeit  nieht  aiifli«b«n,  uttd  dar  btaach» 
baute  8aUl»iiig«r  Chronograph  konnte  wohl.  Witten,  Was  tieh 
In  Ungarn  zugetragen  hatte.  Aber  histonaeher  Unfug  itt  et,  dio 
Thattaehe  to  daittellcn,  wie  et  Bardos y  (Supplen*  Analecc 
p.  ^6.)  geehan  hat.  a)  Epitt.  6 r  e g o  r Ii  IX.  d.  «•  tsSS«  S^ 
Septbr.  »p.  Katona  T,  y.  p.  743. 


sen.    Weil  Kränklichkeit  uni  Alter  den  Csana« 
der  Bischof  Bas  ili  us  blödsichüg  gemacht  hat^ 
te,  ediess  der  Papalt  an  dem  Cisterzienser  Abt 
Boccon,  an  den  Prior  der  Sanct  Joannis-Rit^ 

j.rj.t^.ter  und  an  den  Raaber  Domhenm  Lncas  deii 
Ai^g^  Befehl  *) ,  den  Bischof  zu  Niedcrlfegung  seines 
Amtes  zu  ermahnen,  8i^%  £nisagung  anzuneh«* 
metiy  ihm  von  den  Einkünften  der  Csanader 
Kirche  anständige  Versorgung  anzuweisen,  dem 
tCaphel  Tagsif^ung  zu  neuer  canonischen  Wahl 
2u  bestimmen,  und  Wenn  dasselbe  nicht  gesetz« 
lieh  yctf  ühre,  das  wiedigte  Bisthum  aus  päpst* 
liehet  Vollmacht  zu  bes«tzen.  Weigert«  sich 
aber  der  Bischof  seinem  Amte  zu  entsagen,  so 
teilten  sSe  üim  nach  der  ihnen  yergeschriebe» 
tien  Form  zu  kirchlicher  und  ökonomischer 
.Verwaltung  des  Bisthumes  einen  -Coadjutor 
setzen  f  und  jeden  Widerspruch  durch  kirchli^ 
tihe  Censuren  zurficfcscheuchen» 

Wahrscheinlich  fceigten  sich  den  Verordne* 
ten  wichtige  Schwierigkeiten  in  Vollziehung 
"des  päpstlichen  Befehls  $  denn  dieser  ward  Ton 

J.C.foSS  Gregorius  in  der  Folg«  noch  zwey  Mal,  doch 

imm^  irergebUch  wiederholet        Allein  die 

.  Decretalen  boten  ihm  schon  kräftigere  Massre» 
'  ^eln  und  Alittelxlar>  Ungarns  firzbischöie  und 
Bischöfe  zur  VnterthSnigkeit  «u  zwingend  In 


«)  Epiil,  Gregotii  tJT.  •)>.  JSb/id  ihiä.  p.  805.  5) 
fipUt.  Gregor ii  IX.  d.  a.  1233.  z8-  JaL  ijp.  £^nä,  HUinL 
e^  «tPr*y         Hiev.  f.  U.  « 
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der  Posldladofi  de$  Watwer  Biachoia  Mat'i^ 
thias  za  dem  erledigte^  Granar  Et2bUthqiii0 

"war  durchaus  nichts  \yidergesetzliche&  voirgefal^ 
len;  dessen  migeaichtet  erkläi:te  Gregoriaaj.c«»^«. 
dieselbe  für  unstatthaft ,  draxig  der  Beförderung  ^^^^ 
des  JV(Atthia,s,   mit  geflissentlicher  Bes^ti<i 
gung  ihres,  rechtlichen  Cjefaaltes,  die  Form  päpst*^ 
l^cher  Qnede  au^,  bewilligte  seuie  Ueberset* 
ü^ung  nach  Gran  und  sandte  ihm  das  erzbisohöf^ 
liehe  Pallium,  doch  unter  der  Bedingung,  dass  , 
er  sich  dui^ch.  den.  von  Gregorins  dem  VII«! 
eingeführten,  von  Innocentius  dem  III.  ver-^ 
«^ehrten  *X  vqu  l^eineq^  Ungidschen.  ^^bi^chofe 
bisher  geleisteten  Eid  der  Unterthiinigkeit  auch 
z^u  dem  GeliQrsam  gegen  all€|  Verordnungen^  Ver- 
fügungen,  Vorbehalte«  VQr8Qrgc;n  iin4  SefeU« 
4cs  ajj^qstolisqhei^  Stuhls  verpflichtete 

Im  folgenden  Ja}\ra  ging  Cregorius  ei*r 
4m  Schritt  .weiter ;  deaan  ab  d^s  Stuhlw^seoL** 
burger  Cspitel  die  päpstliche  Bestätigung  für 
den  neuer  wähl  tej^  fropst  Meister  Jßenedicl; 
nachsuchte,  erliess  er  an  seinen  Capellen  jQan  *^c«f94^ 
nes  von  Civitella.  dep  B.efehl,  die  Qesetz.-» 
iQässigheit  der  Wahl,  so  ^e  die  Kenntniss<e 
upd  Verdienste  des.  Erwählten  zu  j)rufen,  ihn 
im  Nam^  des  Paj^stea  w  bestätigen,  den  Eid 
der  Treue  in  vQrgeschri^bener  form  ab«« 


a)  Innotentii  in.  Decreut  cap.  TV.  X..  d e  J^u rc  j UT* 
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zunehmen  und  die  Eidesformel  9  wörtlich  ab« 
geschrieben»  durch  des  FropsteB  Unterschrift 
imd  Siegel  beurkundet^  eiligst  nach  Rom  za 
senden  *)» 

Auf  Leistung  dieses  £ides  bestand  demnach 
auch  sein  Nachfolger  Innocentius  der  IV. 
bey  Bestätigung  der  neueryirählten  Erzbischöfe 
Benedict  fiir  Colocza»  und  Stephan  Vanc* 
sa  für  Gran*).  Ueberdiess  nahm  er  sich  schon 
die  Freyheit,  das  Mangelhafte ,  welches  sich 
etwa  in  der  Wahl  oder  Postulation  der  Bischöfe 
gezeigt  hätte  9  durch  seine  apostolische  Macht* 
fülle  zu  ersetzen  *)•  widerrechtlich  aber 

auch  im  Allgemeinen  dergleichen  päpstliche 
Torschritte,  verglichen  mit  der  altem  Veifas« 
Sung  und  Zucht  der  Kirche  scheinen  dürfen,  so 
wohlthätigy  ja  sogar  notbwendig  kündigen  sich 
dieselben  im  Gfflisen  m ,  wenn  sie  onbefimgen 
nach  dem  bösen  Geist  und  nach  den  Bedürfnis« 

sen  des  Zeitalters  gewurdiget  werden. 

« 

Wo  hatte  endlich  die  Begierde  nnd  die 

Wonne  des  Herrschens*,  wo  die  Willkür  oder 
der  Witz  geistlicher  Richter  ein  Ziel  gefunden, 
wären  nicht  durch  Sammlung  und  Sanction 
des  Decretalen- Rechtes,  der  Römischen  Curia 
selbst  in.ihsen  Bestrebungen  feste  Schranken, 


«)  Epist.  Gregorix  TX.  ap.  Katona  1,  c.  p.  905.  In- 
no Cent  ii  IV.  Epistolae  d.  a.  i243*  9*  Jun.  et  15.  JuL  apud 
KoUar  Iiistor.  Jur.  Patron,  p.  155.        c)  InnOCCatÜ  IV. 

•  % 

« 
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weldie  sie  ohne  eich  zu  widerspMolMfi»  ciet 

eich  völlig  aufzuheben,  nicht  durchbrechen  durf* 
te»  geaetst;  die  kirohlichen  Gerichtabofe  m 
geistlicher  Rechtspflege  an  ordentlichen  Gang 
und  bestimmte .  Formen  gebi;Li^deQ  worden? 
Wahredieinlich  hätten  in  der  Folge  Eitelkeit» 
Aberglaube  und  Diespoten  -  Gewalt  a^cb  Böse<> 
wichiem,  Tyrannen  und  gekrönten  Meeschen« 
Würgern  kirchliche  Verehrung  verschafft,  wenn 
die  Papete  daa  Recht,  im  lUifo  der  Heiligkeit 
Ungeschiedenen  Gläubigen  nach  strenger  Un* 
tersucbung  die  Verehrung  der  I^endigen  zu* 
suetkennen»  sieh  nicht  aussc&Uessend  vorbe» 
halten  hStten.  Wo  wäre  es  b^y.  der  Xiauif^keit^ 
Unwistfenheit^  weltlicher  SinneiMurt.und  Abhän* 
gigkeit  der  meisten  Bischöfe  von  Für^tcngunst» 
aoit  aller  kirchlichen.  2fucht  und  Ordnung  hinr 
gekommen ,  wären  sie  nicht  durch  päpstlichen 
Torbehalt  des  Dispensations  -  Rechtes  vpn  dem 
XKisebrauche  desselben  zurückgehalten,  .  odet 
gegen  ungestüme ,  oft  sogar  unwiderstehliche 
Forderungen  gesichert  wmdm?.  Wahr  iat  ea^ 
auch  die  Päpste  begingen  in  spätem  Zeiten  da* 
mit  Unfug  i  aber  lan^e  genug  verhutb^e 
erschwerte  wenigstens  der  Vorbehalt  der  kirch? 
liehen  Strenge  gänzliche  Erschlaffung.  Der  Bi«« . 
acbdfe  Habsucha  md  I^uxus  wurde '^<^er  das 
Vermögen  der  Klöster  verschlungen,  und  den, 
{euer  Zeit  so  nothweudigen  Klosterstand  Völlig 
aufgelöst  haben,  .wäre  er  nicht  von  den  Päpsten 
der  bischöflichen  Gerichtsbarkeit  entnommen 


—  — 

ünd  kräftig  beschützt  worden.  Schvecklicifr  w»> 
ren  die  Bedrückungen ,  welche  sich  der  Wesz- 
primer  Bischof  Budin  oder  Briociu»  g^g^o 
die  Benedictiner  Abtey  des  Krlosers  au  Kapor-i 
3fiak  in  der  Szaladei^  Gespans^haft  erknbt  hatte; 
Jährlich  musste  sie  ein  stattUehas  Res»  in  sei» 
Jien  Marstall  liefern;  niefarraals  im  Jahre,  und 
unter  mancherley  Vorwanden ,  besuchte  es  si« 
mit  zahlreichem  und  frechem  Gefolge,  vorweilt« 
Wochenlang  daselbst,  verprasste  mit  d^n  Sei^ 
«igen  nach -Willkür  imd  in  Ueberrnntha  dea 
Klosters  Einkünfte,  und  anstatt  der  Fruchtzen 
henten  von  dessen  Lndbau   erpresste  er  Geld. 
Der  Abt,  um  seiner  verarmten  und  darbenden 
Brüderschaft  Hülfe  zu  scbaffen.»  nahm  hlagend 
ma  dem  päpstUchen  Stuhle  seine  Zuflucht^  Da 
sandte  ihm  der  Bischof  bewaflFnete  Männer  nach» 
um  ihn  unterweges  aufzuheben,  verkündigte 
widei»  ihn  und  die  Klostcrgemeinde  den  Bann, 
und  liess  vor  der  Pforte  Dombüsche  aufhangen, 
zum  aeichen,  dass  niemand  mr  Verrichtung 
«einer  Andacht  die  Abtey  besuchen  sollte,  Gre» 
goriua  der  K.  £and  Mittel,  diesen  ^walfe^ 
thätigkeiten  ein  Ende  zu  machen        Wie  der 
Weszprimer  so  thaten  mehrere  Bisch^ft^  Da^ 
gegen  hatteA,  ohne  allumfassende  Wachsam« 
keit  der  Päpste,  Weickedes  j|>fönchthim  nur  so 


«)  EpittoU  GregovIilX.  td  Ablmtei  ä9  Buh,  dt  Ttpkan 
dt  äe  Snefatntf.^  «L     1157.  ZU  Jm.  ap.  ICofUr  Bin.  flpitcop. 
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▼lel ,  ti$  m  ihnm  Zwecken  '  dkalioh  b«^-, 

günstigten,   Sch wärmerey ,    Aberglauben  und' 
Vonutheil  dm.  ;M6pch8taad  aui  einer  Ueber«^' 
nacht  erhoben,  vmer  welcher  allM  Aneehm'. 
ier  Bischöfe  und  der  oi dentlichen  Pfarrer  erlo-^. 
achm  wäfed  ecbon  warm  andi  ia  Ungarn  Etk* 
scheinungeu  de&  mönchischen  Uebermutbea 
»icht  mehr  -  adten.    Innacentius  *  der  IV.  ^- 
siitsste  den  Benedictinem  auf  dem  Sanol  Mar^  7^^^* 
tinsberge  drohend  gebieten ,  den  Graner  Ets-k  > 
bischof,   der^:  Ungrischen  Kivche  Oberhaupt^ 
II  ach  alter  Qewohnheit  in  Proceasionir  einzuhon 


■ 

1 

und  ihm  feyerliclie  Begehung,  der  Messe  in  ih.? - 
rer  Kirche  zn^ewähren 

Ohna  Tauige  Unter^erfting  der  Biscbftfe 
unter  das  päpstliche  Supremat,  durch  Eide  der- 
Unterlibinigkcit  uBd  durch  Beschränkung  ihrer 
Gerichtsbarkeit,  würde,  auch  in  Ungarn  dei? 
vorwegnese  Bischof  den  £dedf artigem  umar« 
drückt,  der  niüchtigere  den  schwächern  oder 
forglosem  aeKnar*  Rechte  beraubt  haben.  OhniBb 
päpstlichen. Vorbehak' des  Hechtes,  bef  'eigai^ 
putziger NA.chIässigkeit  der  Könige  oderanderef 
Patronen  9  erl^igte  (i^thümer.  und  ffrMnde& 
eigenmächtig  zu  besetzen»  Wahlen,  Po&tul^tio-x 
neu  9  Ernennungen  zu  ^irfifen»  zu  bestätiget^ 
ade^;  zu  ve^w^^fen»  wären  i^  Ujpgarnj^  wie  vibQr-\ 


«>  B^iMoii  iBtteoentii  lY.  ad  Abbat,  ci  ConTeat. 
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äU,  bald  die  erledigten  Kirchen  verwaist  ge- 
blieben,  ihre  Güter  geraubt  und  verschwendet 
worden;  bald  Bischöfe  und  Pröpste,  wie  der 
Spalater  Guncell,  der  Watzner  Jakob,  der 
A^amer  Stephan,  der  Fünfkirchner  Job  und 
der  Stuhl  weissenburger  Propst  Michael,  nicht 
mehr  als  Ausnahmen,  sondern  al^  Regel  er- 
schienen; bald  kirchliche  Aemter  anfänglich 
zu  theurer,  dann  zu  wohlfeiler,  endlich  zu 
verächtlicher  Waare  herabgesunken  ;  bald 
Wahlen,  wie  die  des  Agramer  Bischofs  Phi- 
i.C. /5^5.]ip p       allgemein  geworden. 

Möchte  man  daher  auch  nicht  mit  dem 
frommen  Peter  von  Blois  ausrufen:  „GoU 
sey  gepriesen,  welcher  solche  Macht  den  Men- 
schen verliehen  hat  ^) " !  so  Hesse  sich  duch 
auf  die  üngrische  Kirche  des  mittlem  Zeitalten 
insbesondere  anwenden,  was  ein  ehrwürdiger 
Wahrheitsforscher  unserer  Tage  in  Beziehung 
auf  das  Kirchenwesen  im  Allgemeinen  sagt:  „So 
lei(  ht  man  es  sich  denken  kann ,  dass ,  und  wie 
ein  besserer  Zustand  für  die  ganze  Europäische 
Menschheit  auf  einige  Zeit  hätte  herbeygeführt 


Sie  war,  nach  Angabe  des  Agramer  Archidiakonus  AI* 
bert,  gewaltthiiig,  in  Mitwirkung  melirereT,  unter  doa 
Kirchenbann  stehender  Domherren  |;eschehen ,  durch  Simonie 
betrieben  ;  dem  Er  wühlten  mAngeltedai  gesetzliche  Aher;  teint 
BeitStißung  ward  von  dem  Colocxer  Erzbitchofe  er>chh«heii; 
allein  Philipp  vrar  der  Königin  Maria  Kanzler!  EpittoU 
Innocentii  IV.  d.  a.  i2)8,  I  Oct.  »p.  liatcfta  T.  VI.  p. i»6« 
b)  Im  Namen  der  Königin  Eleonore  von  England  im  Jahre 
1195  an  Cölestin  den  Iii.  Petrui  Blessen s.  £pi»t.  i^- 


—    losi    — '  ' 
werden  können »  wenn  sich  das  System  der 

päpstlichen  Theokr^tie  nur  ein  Jahrhundert  hin- 
durch häft^  behaupten  lassen  $  so  deutlich  wird 
man  es  nrit'einem'i  dntth  kein  Voruitheil  ver^ 
fälschten  Auge  in  der  Geschichte  selbst  gewahr, 
wieviel  in  dem  Zustande  der  Kirche  durdh  das  . 
System  des  universellen  Romischen  Epüshopa« 
tes  Verbessert,  und  wie  viel  wahrhaftige  Gutes 
durch  jene  unbeschränkte  AUgewalt,  welche 
eich  die  Päpste  über  die  Kirche  herausgenom« 
men  hatten,  gestiftec  würde 

Das  Verhältniss  des  Ungrischen  Mdndh- 

thnmes  zu  dem  Fapstthume  offenbarte  sich  am 
bestimmtesten  in  det  Gewohnheit  der  Päpste^ 
aach  welcher  sie  Ungrische  Mdnche  zur  Unter- 
suchung und  Führung  der  wichtigsten  Angale* 
genheiten  verordnet  hatten.  Aus  diesen  hau« 
fjgen  Aufträgen  erhellet  zugleich,  welcher  Or- 
den Glieds  vM  den  Päpsten  für  vot^znglich 
gewissenhaft,  gelehrt  und  gewandt,  mithin 
für  die  brauchbarsten  zu  Geschäften  geachtet 
wurden.  Sebr^dten  ergingen  päpstliciie  Auf- 
träge an  Benedictiner,  nie  an  Pirämonstratenser, 
am  gewöhnlichsten  an  Cisterzienser  Aehte 
und^nach  Aufnahme  der  neuern  Orden,  fast 


a)  Plank  Gesch.  der  christl.  kirchl.  GeiellfduilBI-VeK&t» 
fttB^  ly.  Bandet  II.  Abtchn,  S,  756.  b)  Und  am  bluigitea 
im  di«  Aebia  TOn  Pilit,  von  CzyKador,  vott  Ba««^a 
«ad  von  Egrea  t  rn»  du  Sandbriefe  der  Pipita  scia^ 
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immer  auch  an  Prioren  der  Dominicaner  und 
Provincial- Diener  der  Miqdern  Brüder.  Indem 
Erzbischöfe,  Bischöfe  und  Pröpste,  in  der  Re-* 
gel  Manner  aus  vornehmen  Geschlechtern,  vor 
solchen  päpstlichen  Verordneten ,  gewöhnlich 
Leuten  von  gemeiner  Herkunft,  aber  zugleich 
Ton  helicrm  Geiste  und  yeredeltestx  Gemüthe, 
zu  Red«  und  Antwort  sich  stellen  mussten,  in- 
dem diese  bevollmächtiget  waren,,  wider  alle, 
welche  ihnen  wideratieben  würden,  mit  kirch^ 
liehen  Censuren  zu  verfahren  i     ja  sogar  bcy  ; 
Entdeckung    widergesetzlicher    Wahlen    oder  ' 
Fostulationen,  Namens  ihrer  Sender,  Bischöfe  | 
und  Pröpste  zu  ernennen,  sollten  xene  zugleich 
*    erkennen,  wie  in  der  Kirche  Gottes  nicht  Machti 
picht  Reichthum,    nicht  Ahnen   noch  Ran^ 
sondern  lediglich  Geist  und  Verdienst,  aus- 
^eichnendei:  Achtung  würdig  wären,  und  wie 
90  recht  eigentlich,   trotz  der  Herrschaft  des 
profanen  Zeitgeistes,    die  erleuchteten  Söhne 
der  Heiligen  Stephan  yon  Cisteaui^,  Do«»  i 
piinicua  und  Franciscus  nachlebten  des  j 
Priesterthumes.  allgemeinem  ßerufe,  zu  lernen  i 
das  Gesetz  des  Höchsten,    zu  erforschen  die 
Weisheit  der  Alten,  zu  studiren  in  den  Pr(h 
pheten,  zu  merken  die  Geschichten  berühmter 
Menschen  und  denselben  nachzudenken,  was 
aie  bedeuten  und  w^s  sie  lehren ;  wodurch  ih- 
nen verliehen  würde  von  dem  Herrn  der  Geist 
der  Weisheit  in  Fülle,    daas  sie  Königen  und 


Bischöfen  treisen  RAih  und  Lehft  konn* 

tea  ^waltiglich 

Vit 

d««  Zeitalter«  im  UngrUcheu  Reiche. 

'  .  ■■■ 

2imehiAende  fiedfir^nisse  steigerti  Arbeits* 

fleiss  und  Betriebsamkeit;  diese  erhöhen  die 
t^mdes-Culturi  de):  Gi-ad  imd  der  Gehalt  der*^ 
selben  ist  ein  ziemlich  zuverlässiger  Massstab 
der  sittlicheki  Cultur  des  Volkes.  Will  die  Re- 
gierung diiese  emporbHngen,  So  halte  sie  sidl 
lediglich  an  die  Kunst,  Bedürfnisse  zu  erwek* 
hen;  sie  Strafe  Trägheil  und  Unthäti^heit  mit 
Verachtung ,  unterstütze  dulrch  Entfernung 
der,  von  klielnlicbem  Eigennutza  erfundenen 
Hindernisse  den  Fleiss ;  belohnen  wird  er  sich 
selbst.  Aufklärung  und  bitten  -  Cultur  werden 
auf  diese  Weise  dutch  »Mihrliche  Bntwicke« 
lung  aus  -dem  Innersten  des  Volkes  hervor« 
spriessen  und  dauernd  bestehen,  nicht ,  Ton 

oben  herab  ihm  äusserlich  aufgedrungen,  gleich 
einer  Pflanze  aus  dem  Treibhause  in  scheinba* 
rem  Hör  rasch  emporsteigen  und  eben  so 
schnell  wieder  vergeben* 
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Daa  luriftigste  Rdbmittel'  des  Bedürfiiissai 

hatte  sich  während  dieses  Zeitraumes  den  Un- 
gern von  Aussen  in  der  Landesverheerung  durch 
die  Mongolen  gewaltsam  aufgedrüngen.  An* 
dreas  der  IL,  BeladcrIV.  undStephan  der 
V.  hatten  Arbeitsfleiss  und  Betriebsamkeit  durch 
Befreyixng  vieler  Städxe,  durch  Einladung  und 
\ Begünstigung  der  Ausländer^  wirksam  beför* 
dert;  diese  und  die  IMönche  hatten  dem  halb- 
rohen Ungriscben  Volke  durch  Beyspiele  ge* 
zeigt,  was  es  in  der  Landes  -  Cultur  thun  sollte, 
und  was  es  bey  gleicher  Arbeitsamkeit  gleich 
ihnen  gemessen  könnte. 

Die  Schenkungs- Urkunden  aus  dieser  Zeit 
zdgen  nichts  weniger  als  Kargheit  in  Verga- 
bung zahlreicher  Viehheerden ,  urbarer  Aecker, 
Ne^brüche«  Neuländer,  Mühlen,  Obstgärten 
und  Weinberge;  hieraus  lässt  sich  auf  guten 
Zustand  der  Viehzucht,  des  Acker-,  Garten - 
und  Weinbaues  schliessen.  Die  Gewinnung 
der  Metalle  und  des  Salzes,  so  wie  der  erstem 
Verarbeitung,  des  leiztl;m  Verfuhrung,  forder- 
ten in  des  Reiches  verschiedenen  Gegenden  un* 
zahlige  Menschenhände;  Müssiggang  wäre  also 
höchstens  niur  unter  den  vornehmem  Herren 
zu  Hause  gewesen,  liätte  nicht  auch  diese,  bald 
der  Kiiieg,  bald  ilie  Jagd  beschäftiget.  Nicht 
als  hätte  den  damaligen  eingebomen  Ungern 
vor  Allem,  was  Arbeit  hiess,  geekelt;  son* 
dem  weil  es  nach  der  Mongolen  Verheerung 
in  Verhältniss  zu  des  Landes  Grösse  zu  wenig 
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«ingebome  Ungern  gab»  war  B  el a  der IV.  noth* 
gedrungen ,  zur  Beröflieraxig  ullid  vorzüglich 
zur  Betreibung  des  Berg-»  des  Weinbaues  und  • 
der  städtischen  Gewerbe  Ausländer  in  sahlrei« 
eben  Scharen  nach  Ungarn  zu  rufen.  So  wurde 
der  Beigbau  tob  Deutschen »  der  Weinbiu  von 
Italem  wieder  hergestellt. 

Des  Fleisses  der  Letztem  sind  die  Weinber* 
ge  des  Tokayer  Gebietes  herrliches ,  begeistern- 
des Denkmal.  Sie  brachten  die  Weinstöcke 
aus  ihrem  Vaterlande  mit^  besonders  derselben 
edelste  Gattung,  For-mintundGoher  (Mal- 
▼asier) , '  von  Formi  und  von  Napoli  di  Malvap' 
sia,  aus  der  Halbinsel  Mores.  Zu  Wohn  plat- 
zen waren  ihnen  Patak,  Petrahö^  Olaszi 
und  OlassL-Liszka  angewiesen;  und  von 
dort  aus  zogen  hernach  Weinp flanzer  4Ui  die 
Krlauer»  Piliser  und  Oedenburger  Berge.  Zu 
Anfang  des  folgenden  Zeitraumes  galten  zwan- 
zig Tonnen  Wein  wenig  mehr  als  dreyssig 
A/Iark  *)  und  nach  der  Mitte  desselben  wurden 
bloss  voll  d^n  Weinzehenten  aus  der  Zemple- 
ner  ^espanschaft  die  Einl^iiifte  des  Erlauer  Bi- 
schofs auf  zehntausend  Ducaten  berechnet.  So 
.wohlfeil j  und  deimoch  so  einträglich  war  des 
Weinbaues  £rzeugniss  geworden  Schon  in/. c.#jäJ, 
Bela's  zwanzigstem  Regierungsjahre  wurde  es  in 


a)  Testament  det  Zipter  und  Uj- Virer  Grafen  Wilhelm 
Drugetli.  J.  1530;  bey  ff^'a^ner  AmUct.  Scepus.  P.  1.  p.  lag. 
L)  S  7  i  rm  ay  Noiiria  Topograph.  CoBUUt,  Zempin  P,  1^  n 
•j  uftU.  l^otiÜA  lüttoridi.      6.  ; 
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gnosstfr  Menge  weit  und  breit  hin  vcrfahröij 
damals  mussten  bey  den  Zollämtern  zu  Raab> 
Abda  und  Fizegru  von  der  Tonne  zehn  Silbe^ 
pfennige  bezahlt  werden ,  davon  gehörten  acht 
dem  Könige,  «wey  dem  Grafen  und  auch 
dieser  Ertrag  wurde  für  beträchtlich  geachtet. 

I  Es  war  demnach  sicherer  Gewinn  auf  Seiten  der 

Brüder  Peter  und  Stephan  ,  Söhne  Kala  d's, 
als  sie  ihr  ganzes  Erbgut  Heiizud  an  der  Theisi 
in  der  Szabolcser  Gespanschaft  für  den  einzigen 
Weinberge  Mielchen  J  o  ha  n  n  a  Tochter  des  The* 
keus  bey  Fatak  besass,  vor  dem  Grosswardei* 

/.  C  t::^.  ö^Jf  Dom  -  Capitel  gerichtlich  vertauschten 

.  Dergleichen  Güter -Tausche  hatten  sich  idi 
Laufe  jener  Zeit  häufig  zugetragen;   die  Art 
und  Weise,  wie  die  Verträge  darüber  geschlos- 
Ben  wurden,  zeiget  den  damaligen  Rcchtigang 
ViTid  der  Menschen  Einsichten  in  solchen  Ge- 
sell »'tften  ;  darum  mag  einer  derselben  umständ- 
lich hier  erzählet  werden.     Im  Jahre  tausend 
Stweyhundert  sechs  und  neunzig,  als  An  dreas 
erlauchter  König  Ungarns,     Wladimir  zu 
Gran,  Jo annes  zu  Colocza,  Erzbischöfe,  der 
ehrwürdige  Vater  Herr  Andreas,  durch  Got- 
tes Gnade,  zu  Erlau  Bischof,  Waren,  stellten 
sich  persönlich  vor  dem  Erlauer  Dom- Capitel  ^ 
in  Beyseyn  des  Lectors,  Meisters  Joannes, 


a)  Urkiuid«  B  e  1  a  ^ea  IV.  htj  Szirwiqy  a%  a.  O.  S.  so.  i) 
Collectio  diplomatic.  Cornidessiui.  T.  III.  p.  167.  in  MS.  bcj 
^jürmay  ««  «•  O«  S%  19. 
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des  Custos  M7I10W,  Martin's  Ton  Patha, 
Petets  von  Kemey,    des  Archidialionua^ 

Meisters  Joannes  von  Heves  und  mehrerer 
andern^  Kokos  und  Joannes»  Söiine  Ry- 
kolphs  von  Scepes  einer;  Dethbor,  Si- 
mon, Herbart,  Ltang^eus»  Söhne  Diet- 
richs von  Keech,  anderer  Seits,  und  mach- 
ten ihren  Taiischvertrag  kund,  kraft  desbcn 
Ryholph's  Söhne  ihre  Besitzung  Gybart  in 
der  Ujvarer  Gespanschaft,  welche  sie  käuflich 
an  sich  gebracht  und  woran  ihre  übrigen  Bru- 
der keinen  Theil  hatten ,  mit  sämmtlichen  Nut- 
znngen  und  allem  Zubehör  nach  den  alten »  nie 
bestrittenen  Abmarkungen »  wie  sie  von  ihrem 
Vater  und  von  ihnen  war  besessen  worden, 
Dietrichs  Söhnen  und  ihren  £rben  in  Tausch 
zu  ewigem  Besitze  überliessen.  Dafür  gaben 
diese  auf  gleiche  Weise  erb  -  und  eigenthümlich 
Rykolph's  Söhnen  zwey  Besitzungen ,  Tar- 
keö  und  Veresalma ,  in  den  Forsten  der  Saroser 
Gespanschait,  die  eine  durch  Kauf,  die  andere 
durch  Erbschaft  ihr  Eigen thum.  Weil  aber 
diese  Güter  in  besserm  Stande  und  einträglicher 
waren,  als  Gybart,  so  bezahlten  die  Sohne 
Rykolphs  zu  Ausgleichung  sechzig  Mark  fei- 
nen Silben,  deren  richtigen  Empfang  die  Ge- 
brüder von  Keech  bezeugten.  Die  Verwand- 
ten und  Granznachbam  beyder  Parteyen ,  per* 
sönlich  anwesend,  erklärten  ihre  freye  Geneh- 
migung des  Tausches ,  und  diese  verpflichteten 
sich  zu  Vermeidung  alles  Streites  über  dtesdben 

U.ThmL  67 
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und  zu  gegenseitiger  Venheidigung  auf  eigen« 
Kotten  in  dem  friedttdien  Beeitie  der  einge- 
tauschten Güter  *)% 

• 

In  gleicher  Form  geschahen  auch  die  Kauf- 
vertrage  über  liegende  Gründe ,  welche  wegen 
des  haaren  Geldes  Seltenheit  zu  äusserst  niedri- 
gen Preisen  erworben  wurden«    So  Kaufte  der 

^- ^- Funfkirchner  Bischof  Bartholomans  im 
Dorfe  Irugh  eine  Mühle  mit  dem  dazu  gehori» 
gen  Ackerhole  fiir  drey  Mark»  und  zwey  Wein* 

J,  (k  ia34.  berge  für  eben  diesen  Preis  Andreas  der 
U.  gab  für  das  Landgut  Galian  in  der  Zathmi« 
'  rer  Gespanschaft  der  Gemahlin  des  Grafen  Ste* 
phan,  aus  dem  Geschlechte  Katha»  ein  hun- 
dert Mark,  und  cwar  fimfzig  baar;  anstatt  der 
übrigen  fünfzig  das  gerade  so  hoch  geschätzte 
Gut  Skilovas  in  der  Ssolnoker  Gespanschaft  *)• 

/.C.rjJ5.Im  folgenden  Jdirc  Terkaufte  der  Agramer  Bi» 
achof  Stephan  der  IL  für  zwanzig  Mark  das 
liandgttt  Kroghan  Meister  Pon^ratz,  Cantor 
des  Agramer  Capitels  ,  dem  es  bequemer  gele» 
gen  war  als  dem  Wirthschafbamte  des  Bisehofi 
In  der  bey  dem  Raaber  Capitel  niedergelegten 

/•CfjA^.ietztwilligen  Verfügung  des  NiklaaZoth* 


«)  Naek  ilor  yrom  fiiltm  Ctpiial  sutgifwt^gtai  ycrttM* 
wlnuidei  b«y  fF'agntr  Diploiiiiitir*  Sorot,  p«  ^oQ.  S)  Urib 
a«t  AiMkobAehiilet  T.  J.ia$fl.  S8*  D»e.|  bey  JCUftrStt. 
Epifoop.  QEocIm.  T«  H.  p>  i4#«  141«    c)  VfinmA»  Attdr 

II.«  bey  Xo&r  Hitt.  Epiteop.  QEcct  T«  I.  p.  417. 
Üduttde  des  AfnuMr  Üfchoft  Seophsa  U««      JMati  T. 
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mar  wurde  eine  Besitzung  vergäbet,  welche 
4^  VedEuger  mit  eittem  Knachte,  einer  Magd, 
vnd  fünf  Freygelassenen  von  dem  Grafen  He- 
moafiirdrefseig  Mark  erkauf t  haue Ko 
polth,  Sohn  des  Grafen  Stephan  aus  dem  — 
Geachlechte  Aba«  übarliess  nach  dem  Abzüge 
tier  Mongolen  dem  Graner  Erzbischof  Stephan 
Vanesa  das  Gut  Csath  an  der  Theiss  für  funf- 
sekn  Mark  Silber      ^  fiiaweileh  mnsaten  edle- 
Herren ,     aus   Mangel    an    Fleiss    oder  an 
äLanomischen  Keantniaaen,  ihre  Güter  an  klü» 
gere  Wirthe  yeräussem.    .So  hätte  Peter»/« 
Bor  ch  'a  .Sohn »  aus  dem  Geschlecbte  Agha ,  in 
Motk  ond  Elend  untergehen  müssen , .  wäre  ihm 
nicht  Ton  dem  Tschasmer  Capitel  sein  Erbgut 
Cozolim  in  dem  Gebirge  abgenommen  worden 
für  sechs  und  zwanzig  Mark  Agramer  Silber- 
pfennige, deren  fünf  fensen  einer  Mark  ai» 
WcTthe  gleich  waren  •).     Nach  einiger  Zeit^-Cratl 
kauften  die  Grafen  Thomas  undBoxa,  Si* 
mon  Mitzbana  Söhne,  vordem  £rlauerGa* 
pitel  von  Greg.or  und  Jakob,    Söhnen  de» 
Grafen  Apa»  für  dreihundert  Mark  die  Herr- 
schaft Eszeny  tn  .  der  Szrfboltser  Gespan- 
Schaft  0- 

Aus  einigen' Kauf- Vertxigen  dieaer  Zeia 


a)  Urkunde  de«  Rtaber  Capitel»  bcy  Entona  T.  V.  p.  8o8- 
h)  üngriicliei  Magatiii  Band  III.  S.  170.  c)  Kerclielicl» 
Notitiae  pracliniin.  p.  ilß.    S  cliön  vitner  Notion  Hw»g«jff 
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Jasst  sich  auf  steigenden  Werth  der  Landgüter 
und  ihrer  Enseugnisse  sehlieMen;   denn  das 

J.  C#^.Si^benbürger  Dom  -  Capitel  verpachtete  jetzt 
drey  Theile  dt-r  ihm  gebührenden  Zehenten  au»^ 
Megyes,  vm  Frachten,  Wein,  Bienen  und 
Lämmern  an  die  Megyeser  Pfarrer  für  vier- 
zig Mark  reinen  Silbers  jährlich;  und  vor  dem 
Graner  Capitel  wurde  der  Verkauf  der  Besit- 
sung  Fekete  -  Erdö  zwischen  den  Gebrüdem 
Niklas  und  Simon,  und  ihrem  Schwestern 
manne  Andreas,  bloss  in  Rücksicht  der  Ver« 

/.C;#^.  wandtschaft  für  den  gerungen  Preis  Ton  hun- 
dert fünfzig  Mark  abgeschlossen  *).  Nach  zwölf 
Jahren  wurden  in  einem  Tauschvertrage  zwi« 
sehen  dem  Graner  Erzbischof  Wladimir  und 
dem  Prämonstratenser  Propste  von  Sanc^  Ea-* 
stach  auf  der  Insel  Schutt,  äber  die  wüste  Be« 
Sitzung  Nyarhid  gegen  jährliche  sechzehn  Mark 
Ton  den  erzbischöflichen '  Zehenten,  vierzig 
Mandel  Zehentgarben  auf  eine  Mark  geschätzt^);, 
doch  weit  wohlfeilem  Kaufes,  —  für  zwölf 
Mark ,  —  erwarb  zu  gleicher  Zeit  der  Sieben* 
bürger  Bischof  Peter  von  G  y  u  1  a ,  dem  Sohne 
desGrafim  Rudolf  von  SanctPaul,  aus  dem 
Geschlechte  Bqrza,  die  Hälfte  der  nicht  klei« 
aen  Besitzung  Sussag.  in  der  Xhorenbuxger  Ge- 
epanschaft  *)• 


ö)  Urkunden  über  beyJe  Verrrage  hej  Kaforia  t.  «.  O.  p. 
S83.    b)  Urkunde  bcy  Proj         Hier.  F.  I.     S0O.    c)  Utk." 
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Gegen  Ende  des  Zeitraumes  gab  der  grosse  xc.#jm^. 
Pesther  Landtag  besümmte  Vorachrifteh  über 
Gfiter^erkaiif  ocl^  Verpfindang.  Wollte  ein 
edler  Herr  aeine  Besitzung  im  Ganzen  oder 
dieilweiae  veräiiaaem  oder  xu  Pfand  gehen »  so 
musste  vor  allem  sein  Voi haben  seinen  Brü- 
dern*. Verwandten»  Mitbesitzern  «nd  Gräoos- 
nachbäm  bdcannt  gemacht  werden.  Sie  alle 
hatten  vor  jedem  Fremden  den  Vorlauf;  wie 
achlecht  aber  die  zu  Pesth  Teraanimelten  Stände 
das  Wesen  des  Handels  begriffen  hatten ,  zeigte 
ihre  Featatellung-  des  Kaufpreiaes  auf  hundert 
für  zehn  des  Ertrages ;  dass  also  der  Vorkäufer 
für  ein  Gut»  welches  jährlich  tausend  Mark 
einbirachte»  nicht  mehr  als  zehntausend  Mark  za 
geben  hatte.  Auf  dem  Verkäufer  und  seinen 
£rben  haftete,  «(ohne  ausdrückliche  Ausnahme» 
die  Pflicht,  dem  Käufer  und  seinen  Nachfol- 
gern- durch  Leistung  der  £victi0n  gegen  jede 
Anfechtung  des  Besitzes  gerecht  zii  Warden  *)•  ^ 

Von  wirthschafilicher  Benutzung  wüster 
Ländereyen  gaben  einige  edleHetren'imZipser^  c.is^. 
latide  merkwürdige  Beyspiele.    Graf  Jordan, 
Sohn  dea  Hungh,  und  Meister  Eliaa  über» 
Hessen  vou  ihren  Erbgütern  bey  Solyomkö  ei-  ' 
nen  Wald  an  Werner,  Johanna  Sohn,  aua 


•p«  KoMrüfdl  Supplen,  ad  y«ftig*  Comitior«  T>  1.  p-  i75-  i'^Q* 
conf.  Ute  esploMd*  Tcrit.  ap«  Bd  MoaMiiinit»  %%*  i26  389* 
p.a2oeta73.  .  • 
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SyajUiTf ,  mr  Aiitrottiing  und  Abpflaneong 

nes  Ocufes  nach  der  Weise  anderer  Sächsischer 
ficbuitheiase«  Dia  Hälfte  der  Feldmark  (Lck' 
ntum )  und  des  Mühlen  ^Brtrages  von  dem  dft» 
aclbat  durch  seinen  Fleiss  angeiegten  Oorfe 
Vemard  blieb- eein  freyea  Eigentbum  ;  von  dem 
Grundzinse  und  allen  übrigen  Abgaben  der 
PQrfbewQbner  bezog  ec  den  aeebaten  ££mnig; 
Händel  über  £igenthum,  den  Werth  eine» 
Fertinga  übersuigend»  enuchieden  Jordan 
nnd  Bliae  mit  Werner  gemeinachaftlich; 
von  den  öebüiiren  kamen  jenen  zwey,  ihm  ein 
Dritt^.an.  Den  F£irrer  wählte  die  Gemetndiy 
jeder  Ansiedler  war  berechtiget,  Brauerey  zu 
treiben.  Alle  suaanunen  durch  funfibehn  Jahine 
Irey  ym  Zahlung  des  Grundzinses  i  naok  Ab* 
fluss  derselben  mussten  sie  ihn  für  jede  Ackecr 
liufe  ( Lmitf actio )  am  Sanct  Martinatage;  jahxw 
lieh  in  reinem,  öüb^r  nach  Zipser  Währung  an 

Grafen  Jordan  und  Meister  Ali'aa.entKiehteit 
•JBine  A(;kerhufe  enthielt  zwölf  Ruthen,  und 
.  jede  Ruthe  sechzehn  £ilen  und  eine  Spanne  ina 
GeHerte.  Nach  dienern  Masse  wardea  Dorfisa 
ganzjie  Feldmark  vermessen  und  vertheilet. 
Darnach  baaablten  aie  auch  nach  Abfluaa  der 

Preyiahre,  gleich  andern  edler  Herren  Leuten, 
den  Ruthenzins^  dazu  jährlich  am  Kirchwjeihe« 
feste  von  jeder  Hufe  eine  Henne,  einen  Kübel 
IJafer«  ein  ßrot^  Namena  da^  ganzen  Dorfea 
mnen  Weidehammd  und  eine  Tonne  Bier« 
Dabey  waren  sie  in  besagtem  Waldei  unbescba* 
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det  des  Rechte»  beydc^  Grundhenren  zur  Jagd 
«ftd  Fiscberey  berechtigt  % 

'    In  Nachahmung  dieses  Beyspiels  verKeb 
l^wey  Jahre  daiauf  Hemmi^g»  Graf  von  Kol»>^*C.#^7. 
chow»,  nik  seiner  Söhne  Genehmigung  seine 
ErbbesitzUBg  Lichienthal  dem  edeln  Herrn  L  ar  ' 
Aon>  Q4f  gcw  inBrbpacfaky  damit  er  sie  urbar 
ijuachte,  und  ein  Dorf  nach  Sächsischem 
bimch  «id  Kecht  anlegte.,    Dafür  erhielt  La« 
don  für  sich  erb-  und  eigen thümlich»  von 
Dienst  find  Abgabe  frey^  einen  Aciterhof  von 
swanaig  jMknrbliven  Acker,  mA  ebSn  so  viel 
Joch  wüsten  Gebüsches,  dazu  das  Richteramt. 
ka  semem  Nataen  in  allen'  Sachen»,  welehe  den 
Werth  eines  Florentiner  Guldens  nicht  überstie- 
gen* In  dem  non  L  a  d^  n  eingerichteten  Dorfs 
Dolyan  wariM  jedem  ganften  Aekerbcife  'aeh^ 
Joch  urbaren,   und  zwey  und  zwanzig  JocH 
Wilsten  Bodens  angewiesen»    Durch  d£e  ersten 
drey  Jahre  genossen  die  Ansiedler  der  Befreyung 
'von  allm  Abgaben dorebdie  folgenden  SmS 
'  Jahre  wurden  von  jedem  ganzen  Ackerhof e  jihr^ 
}ich  am  Pfingstfeste  zwey  Groschen  oder  a&ehn 
IPriesaeher  Silberjtfennige;  nach  Abfluss  dieser 
Zeit  sieben  Groschen  oder  fünf  und  dreyssig 
Pfennige  feinen  Silben  naehs  Zipser  Währung 
als  Grundzins  an  Grafen  Hemm i ng  oder  sei- 
ne. Erben  entrkhteli  nberdioas  an  Saixct  Mar« 


«>  Qrfcand*  im  KSnig;!.  Zipier  Siste  Bald;  bc^ 
Wb^ftm  AstUctk  6«e|^     It  445- 
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tinsfeste  .von  jedem  Hofe  Ein  Huhn  und  EÜn 
Kucben;  TOn  der  gatisen  Gemeinde  £in  Faas 
Bier  von  drey  Kufen ,  und  £in  Sdiwein  anstatt 
dei  BewirthuQg  gegeben*  Wer  wieder  weg- 
ziehen wollte  y  dem  war  nach  richtiger  Abtra*  ^ 
gung  des  Grundzinses,  ungefährdeter  Vei^kauf 
•einer  Gebäude  und  Habseligkeiten  -ziigasichect 
und  freyer  Abzug  gewähret*).      '  » 

Staatsbesiehlung  und  verschwenderischa 
Vergabungen  hatten  bis  gegen  die  Mitte  des 

Zeitraumes  die  Könige,  gewaltsamer  Kirchen- 
raub,  yan  mächtigen  Laien  begangen«.,  auch 
einige  Bischöfe  und  Kloptergemeinden  arm  ge- 
macht}  hingegen  eine  Menge  adeliger  .Familien  * 
mit  Sehatzen  überfairaftf  noch  mehrere  in.Wohl- 
stand  versetzt.  Was  so  leicht. gewonnen  war,  m 
tollte  in  Ueberflusa»  in  Pracht  und  Ueppigkeit 
genossen  werden ;  diess  erhielt  in  Städten  den  i 
Gewerbeflttsa  in  beständig»  Thatigkeit.  Der 
Luxus  der  Magnaten  forderte  hohe,  geräumige 
Burgen  und  Paläste,  hostbaren  Hau^rath,  präch- 
tige Klttder,  zierliche  Rüstungen  nnd  WafPen ; 
der  Luxus  der  hohem  Clerisey  zu  den^  allen 
noch  Pracht  und  Glanz  in  tKirchen,  auf  AUa« 
ren,  an  heiligen  Gefässen  und  Gewändern.  Da- 
zu mosstea  Gold,  äüber,£deUteine,  Elfenbein, 
Seide ,  Scharlach,  Sammet,  hdstliches  Pelzwerk 
in  Menge  herbeygeschafft  und  von  unzähligen 


a)  Uikaadc  dti  Cftj^iiib  8aMk  lAotia  in  Zi|pt  bfy  iP^^ 
P.  f.  P-  444- 
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Händen  verarbeitet  werden :  denn  derGeschmack 
dfisZeiulteKshiek  aiif  ficiulieityGediegenhaU  und 
innem  Werth  der  Dinge.  Die  Begierde  nach 
solchen  seizta  biavreilen  Ungrische  AeichaMuen 
wdd  edle  Herren  eogwr  SU  Sbrassenranb» 

Diesa  erfuhr,  der  Cleriker  des  Cardinal-/. Cr 
Bischofr  Ton  Porto,  mit  vielen  Kostbairkeiua 
aus  dem  Orient  durch  Ungrisches  Gebiet  xurück- 
kehrend^  fvelcker  von  den  Herren,  -  Georg, 
Savin^s  Bruder,  Radomin  und  Gojan  rein 
auageplündert  wurde.    .Die. reiche  Beute  war 
des  Verbrecheiis  wohl  werth;   es  waren  fünf 
Stück  mit  Gold  durch  wirkter  Seiden  zeug  aus 
9aldaciiL.(fiabylon)  in  Fersien;  drey  Stück  Sam*. 
met,  das  eine  roth,  das  andere  perlfarb,  das 
dritte  mit  Gold  durchwirkt ^    zwey  Mäntel; 
fünf  langhaarige  Decken  ^  drey  Fläsdiehen  Bai- 
«sam;  drey  Beutel  Aloe- Holz,  drey  und  funf- 
sig  Stück  BMcaraner  Battist;  zwey  und  fünf- 
zig Stück  Camelott-Zeug;  Haudächuhe,  Beu-  \ 
tel  mit  Ferien,  Tkessen,  Sasacenische.  Xück^r,  / 
Ein  Kasten  mit  Reliquien  und  einem  goldenen 

'  Kreuze;  zwölf  elfenbeinene  Gefasse;  zwey 
Evangelien  -  Bücher  in  Silber  geftsst  und  mit 
Relitjuiea;  besetzt;  fünf  und  zwanzig  Ringe, 

•  ^ner  mit  grossem  Hyacinth;  fimfe^  Becher 
von  Krystallachat  und  mehr  andere  Dinge  von 
Werth  *)•  i&errliche  Gegenstände  für  die*  Begeh* 


o)  Epiitoi  fnaoe^ntii  irr.  md  Andr.  Reg.  de  «.  1S04. 
ST^  Juk  «f*  /3i0fo«r  Monum.  T.  II.  p.  559. 
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fOBgen  d«r  üsgem^  imd  TcntrefiUdie  Mutier 

£ar  die  Kunstfertigkeiten  üreystädtischer  Ge* 
wvktnSbetf  wann  ee  denc  wildenrUenea  g** 
glückt  hatte ,  ihren  Raub  zu  bergen. 

Es  Jasst  sieh  nicht  bemwüSebif  dass  iim^ 
Anxdil  der  Haadwetiier  in  StUbn,-  und  dio 
Güte  ihrer  Arbeiten  durch  besl;andige  Uebung 
ihrer  GeachiGUifihkeit,  bis  su  des  ,  Reiches  Snft» 
voikerung  durch  die  Mongolen ,  beträchtlich 
zugenommen  hatten«  Nach  d^un  Abange  der 
schrecklichen  Verwüster  war  Wiederherstellung 
und  Belörderung  aller  Gewerbe  fi^ela s  vorzüg« 
Kdisles  Augenmeilu  Wenn  naeh  der  Mitte  des 
folgenden  J^dinrhunderts  im  Ungr^cheii  Reiche» 
besonders  in  Siebenbärgen,  die  mannigfaltig* 
sten  Handwerks/. ünfte  schon  vollkommen  ein« 
genehtet  und  in  blühendem  Zustande  eich  he« 
fanden,  so  musate  ihre  Einrichtung  sshon  in 
der  Mitte  des  gegenwärtigen  begonnen  undbey 
aürk^m  Berölkecung,  bey  grosserar  Ausdeh« 
^ung  der  Bedürfnisse  des  Lebens  und  des  Lu«» 
9nia  p  früher  ncich  in  Ungern,  ab  in  Siebenbür« 
gen,  einige  Festigkeit  erlanget  haben*  Di© 
Städte  an  den  Ufern  der  Donau,  der  Raab,  der 
prare,  der  Theias,  und  die  fruckdMiMiiTUiler 
ü^wischen  den  Zipser,  j^Ieusohler»  Gömörer, 
Borsoder,  Aha-Uj^Tarer  uid  Zempldner  jOo» 
birgen,  boten  den  von  Bela  berufenen  arbeit» 
eamen  Deuuchen,  Franken  und  Italem  beque- 
mere Wohnpla^tze  und  Werkstätten  an,  als  Sie* 
beubürgcui  dichta  Wälder»  kahle  feigen. 4»nd 
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Astte  Weiden ,  wo  überdiess  noch  Mongolisch« 
Wuthy  gleich  beym  ersten  Anfalle,  müb  dm 

Deutschen  Bewohnern  auch  die  meisten  Werke 

üum  mülmman  Fleisset  ausgerottet  hatte. , 

•  •  • . 

•  •  •  . 

.  Sporer,  Drathzieher,  Goldspinner,  Kürsch^ 
»   Bcr»  MesaeKachmiede  und  S€hwertfflgeK  waiei» 

schon  unter  B  el a  wieder  in  ziemlicher  Anzahl  /.  Cfj^4. 
da^t  Andreas  der  III.  erwähnte  in  einer  Ur* 
künde  nur  eines  Theiles  der  erzbisdidfliehen 
Stadt  Gran,  dennoch  wurden  auch  in  diesem 
kleinen  Bezirke  Häuser  tob  drejr  Loh  *  und 
Weissgerbem  angegeben') am  zahlreichsten  wa-* 
ren  Tttchmad^»  TuchKändler  und  Goldschmio* 
de,  die  erstem  Torzüglich  zu  Stuhlweissenburg, 
.Ofen ,  Festh  und  Gran.  In  letzterer  Stadt,  der' 
JMehrbeit  nach,  Ton  IVanken  und  Loailmdem 
bewohnet,  schien  eine  beträchtliche  Niederlaga 
in-  und  ai^ändischer  Tüchwr  gewesen  zoseyni 
diese  wurden  bey  der  Mongolen  üeberfalle  von 

den  £inwahnem  mit  den  Vorstädten,  und  hiU* 
fernen  Hausera  in  ungeheurer  Menge  Ter* 
brannt  dennoch  wahren  bey  der  Vermählung 
des  Herzeige  B  el  a  acbon  wieder  aämnitUche  aii<i  /. 

wesende  Magnaten  in  Scharlach  gekleidet 
W4«  belielit  bey  den  Ungcm  gpid^^.  und  »ü.^ 


o)'CorMldet  Bniditiaeke'sw  OmcIi.  mWicKia 
Oohiv  bey  Bndeizfy  Deytrige  nur  Topogr.  de«  KR«  Uagna 
4  Bandclifla.  S.  sS.     h}  Rogeriot  Cami«^ miimbiL  cty^ 
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beme  Hausgcräthschaften ,    mit  den  edelstea 

Metallen  besetzte  Kleidungsstücke,  Rüstungen 
und  Waffen,  folglich  wie  unentbehrlich  ihnen 
zahlreiche  und  geschickte  Goldschmiede  waren, 
zeigte  des  Zipser  und  Aba  -  U]  •  Värer  Grafen 
"Wilhelm  Drugeth  letzt  willige  Verfügung, 
Zwar  wurde  sie  erst  im  dreyssigsten  Jahre  des 
folgenden  Jahrhunderts  aufgesetzt,    allein  die 
Dinge,  über  welche  der  Graf  verfügte,  waren 
unstreitig  ältem  Ursprunges.     Nach  derselben 
Vßrzeichniss  besass  er  zehn  grosse  und  acht 
kleinere  Schalen  von  feinem  Silber,  zwölf  sil* 
beme  Becher,  Eine  grosse  und  drey  kleinere 
silberne  Kannen,  neunzig  silberne  Löffel,  zwey 
grössere  und  ein  kleines  silbernes  Säbelgehenk, 
Eine  mit  Edelsteinen  besetzte,  goldene  Krone, 
für  Ein  hundert  Mark  feinen  Goldes  erworben; 
Ein  grosses  silbernes  Kreuz,   vergoldet,  mit 
Edelsteinen  besetzt,  eine  Menge  Juwelen  von 
hohem  Werthe,  neunzig  gestickte  Purpurtücher 
und  neunzehn  seidene  Purpurdecken 

B^y  der  Gewissheit,  dass  nicht  alle  diese 
Kostbarkeiten  im  Lande  erzeuget  oder  verferti- 
get waren ,  lässt  sich  auf  ziemlich  bedeutenden 
Handelsverkehr  der  Ungern  mit  Ausländem 
schliessen,  und  des  Geldes  überall  obwaltende 
Seltenheit  machte,  dass  derselbe  mehr  in  Tausch, 
als  in  Kauf  und  Verkauf  gegen  baare  Zahlung, 


«)  Urkunde  bey  ITagner  Äntiect,  Scep.  P.  I.  p.  itS* 
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bestand.    War  doch  selbst  dieser  reiche  Dru- 
g  eth  bisweilen  so  geldarm,  dass  Ein  Mal  auch 
der  Caschauer  Stadrrichter  Arnold  über  Ein 
Ii  lindert  sechzehn  Mark  für  ihn  gut  sagen  muss-  ' 
te;  und  früher  noch  konnte  der  Ban  Mykud, 
Sohn  des  Grafen  Mykud,  aus  dem  Geschlech- •'^ C. 
teKukenus  Ton  Frenwalth,  nicht  einmal 
fünfzig  Mark  herbeyschafFen ,  welche  er  als  Lö- 
segeld für  angelobte  Kreuzfahrt  auf  Anweisung 
des  päpstlichen  Legaten  an  eine  Kirche  bezah* 
len  sollte.    Geldarmuth  und  Gewissen  dräng- 
ten ihn,  statt  der  fünfzig  Mark,  das  ihm  von 
Bela  geschenkte  Landgut  Szent  -  Miklos,  am 
Flusse  Aranyas,  in  der  Thorenburger  Gespan- 
schaft ,  an  das  Siebenbürger  Bisthum  zu  verge« 
ben  ').    Darum  wurde  auch  in  des  Zeitraumes 
erster  Hälfte  für  Auslösung  eines  Knechtes  zu 
völliger  Freyheit  nicht  mehr,  als  zwey  und  ei- 
ne halbe,  höchstens  sechs  und  eine  viertel  Mark 
gefordert        In  der  zweyten  Hälfte  wurde  Ei-  J.  c.  /^j 
ne  Magd  mit  ihrem  Sohne  für  fünf  Mark  ver- 
kauft 

Zwölf  Jahre  nach  des  Reiches  Befreyung  7.  ^, 
von  den  Mongolen  war  die  Stadt  Gran  schon 
wieder  der  Stapelplatz  für  einheimische  und 
auswärtige  Kaufleute ;  letztere,  aus  Frankreich, 


a)  Urkunae  bey  Kafona  T.  VU.  p.  985,  h)  Hitiu  ex- 
plorand.  reritai,  »p.  Ä^/ Monument,  jf  CAXVf.  etCXXVUr. 
p.  2fli.  c)  Urkimd.  de»  Neitratr  Capittli  bey  Pray  Disiert* 
in  AuaaI.  Yei.  U  minor,  p.  129. 
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Italien  und  Deutschland,  brachten  sowohl  ihrt 
jCiicbec  und  ahdere  Waaren,  ab  auch  Ungamt 
Enseugiiisse ,  wakfaa  sia  zu  Stnhlweiaanbiirg, 
Ofen  und  Pestii  eingehandelt  hatten ,  dahin,' 
und  entrichtalen  dafür  an  das  Gianer  Dom*0»- 
pitel  den  Ein  -  und  Ausfuhrzoll  *).  Der  Bin- 
nenhandel wurde  giöwtmthf ila^aw  Wasser,  und 
Kwar  von  eigenen  Schiffer- Zünften  getrieben. 

X  C.#jS5.Kine  solche  Schifiexzunft  iur  die  Donau  war  zu 
Pesch  und  Jenö»  -eur.  Rntricfatiiiig  des  Schiffii* 
Zolls  in  Oelde y  in  Salz,  oder  andern  Waaren, 
an  die  Of aner  Propatejr  varpflichtat  ^> 

J.CiMSB.,  Uni  diese  Zeit  mussten  die  Kaufleute ,  sia 
mochten  über  Dorogh  oder  Banhida,  vm  Ofen 
oder  Paath ,  ^Gran  Torheygehen ,  mr  den  Gra- 
nsr  Zollbeamten  ihre  Waarenkasten  oder  Xü« 
dierballen  ardffiaan,  und  jeden  Ballen  von  vier* 
zig  Stück  gefärbten  Tuches  mit  Einer  Mark  veiv 
MUani  dessen  wefigarDen  sich  die  Uandelsleuta 
aus  Frankreich ,  Venedig,  und  aus  den  Gegen* 
den  jenseit  des  Aheins  nie;  aber  die.Kaufleuto 
aus  den  Ländern  diesseit  des  Rheins,  die  Ra» 
genöburger»  die  Wiener  und  ihre  Nachbarn, 
nahmen  immer  Anstand  >  ihre  Ballen  au&Uir 
schnüren,  und  für  Einen,  wenn  er  auch  über 
lindert  Stück  a^tbidllt  mehr^  als  Einen  Gro« 
sehen  zu  bezahlen;  wobey  sie  noch  am  öfter- 


a)  ÜrKoiiiäe  BeU  des  TV.  \>ty  Kaloii^  T.  VI.  p.  sso. 
tJrkunde  det  OniMr  ^akmiu  Wiadimix  bcf  Matonm 


\ 
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•ten  die  Zollamter  gänzlich  umgingen.  La* 
dislaw  der  IV.  steuerte  dem,  die  Einkünfte 
der  Graner  Kirche  verkümmernden  Unfuge ,  in* 
dem  er  durch  strenge  Verordnung  die  Deut* 
sehen  Kaufleute  ^  welche  über  Dorogh  oder 
Banhida  dem  Graner  Zollamte  ausweichend, 
xiadi  Raab  kamen,  daselbst  zur  Entrichtung  des 
Zolles  und  zur  Strafe  der  ZoU-Bevortheilung 
anhalten  liess,  und  überhaupt  die  Oesterreich!* 
sehen,  Wienerischen,  Regensbiu-gischen,  Bayer* 
sehen,  Sächsischen,  Böhmischen  imd  Polni- 
schen Handelsleute  in  Ansehung  der  ZoUpflich* 
tigkeit  den  Fränkischen  und  Venetischen  völlig 
gleichsetzte'). 

Der  Einfluss  des  Handels,  oder  vielmehr 
des  Verkehrs  mit  Ausländern,  auf  Verstandes» 
und  Sitten  -  Cultur  ist  sattsam  bekannt  Er 
musste  sich  auch  in  Ungarn  wirksam  bewah* 
ren ,  wo  so  viele  und  so  herrliche  Erzeugnisse 
Ausländer  zu  Handelsgeschäften  in  das  Land 
lockten.  Nur  wissenschaftliche  Cultur  muss* 
ten  vermögendere  Ungern,  besonders  diejeni* 
gen,  welche  sich  dem  geistlichen  Stande  wid« 
men  wollten,  in  der  Fremde  holen.  Die  hohen 
Schulen  zu  Paris  und  zu  Bologna  wurden  da<- 
her  von  ihnen  häufig  besucht;  die  Erzieher, 
Lehrer  ,  Kanzler  und  Vicckanzler  der  Könige 
und  der  Königinnen  waren  daselbst  zu  Msi- 


•)  Urkunde  LtditL  tV,  hey  Katona  T.yil.  p. 
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Hern  der  sogenannten  Künste  und  zu  Doctoren 
der  Decretalen  gebildet.  Mit  vorzüglidiemEi^ 
fer  verwendeten  sie  sich  auf  die  bürgerliche 
Rechtsgelehrsamkeit;  deswegen  sah  Papst  In- 
^jS4,nocentius  der  IV.  sich  bewogen,  seine  De- 
cretale»  wodurch  GeistUehen  das  Studium  der 
weltlichen  Jurisprudenz  yerboten  wurde,  wie 
den  Bischöfen  Frankreichs,  Britanniens  und 
Spaniens,  so  auch  den  Frakfeen  Ungarns  zu- 
zusenden 

Als  vaterlandisdie  Gelehrte  dieser  Zeit  wa^ 

ren  die  Graner  Erzbischofe  Robert  und  Be- 
nedict der  L,  derSpalater£rzbischof  Ugrin; 
die  Agramer  Bischöfe,  Timotheus  der  IL, 
imd  Bruder  Antonius;  die  Raaber,  Geor- 
gias und  Theodorus;  der  Siebmburger 
Raynald;  als  Chronographen  und  Schriftstel- 
ler der  Gross  wardeiner  Domherr,  der  Spalater 
Erzbischof  Rogerius;  der  Spalater  Archidia- 
konus  Thomas,  der  Propst  Simon  von 
Keza;  als  Sternkundiger  und  Minnesinger, 
der  Siebenbürger  Deutsche  Klingsor  be- 
rühmt^). ImGanzen  war  auch  dieser  Zeitraum 
Hochfeine  Zeit  des  Wissens  und  des  Handelns, 
nicht  des  Schreibens.  Warum  es  in  den  fol- 
genden noch  so  blieb,  soU  an  seinemOfte  aus- 
gemittelt  werden.  In  welcher  Achtung  Gelehr- 
samkeit auch  bey  Ungrischen  Laien  stiM^zei^- 


a)  EpUtoU  Innoceniii  IV.  ap.  ÄTa/Za«^  Compectui 
BrirnMiiTf^  Ute»ai»ep.  60.  b)  WitUaizkj  L  c.  p .  6^^ 
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t?c  ihre  Vorliebe  für  den  Magister -Titel;  frü-^ 
lier,  und  zwar  erst  seit  B  ela  dem  in.  war  er 
die  eigenthümliche  Ehren  benennung  königli- 
cher Notarien  und  Kanzler;  jetzt  nannte  sich 
fast  jeder  edle  Herr,  welcher  weder  Grafschaft 
Tioch  Hofamt  hatte,  Meister;  und,  um  den 
geehrten  Titel  mit  Fug  und  Ehren  zu  führen, 
schien  es  schon  genug,  wenn  man  le- 
sen, schreiben,  und  das  Latein  der  Zeit  spre- 
chen und  verstehen  konnte;  das  war  aber  noch 
immer  eine  bessere  Grundlage  für  künftige  an-  , 
tdke,  das  ist,  echte  Bildung;  als  die  hier  und 
da  in  unsem  Tagen  sich  ankündigende  igno- 
rante  Sucht,  mit  Vernachlässigung  der  Spra- 
chen des  Alterthumes,  auf  die  völlig  unentwik- 
Kelten  Sprachen  neuerer  Völker  ein  jämmer- 
lich seichtes  Ding,  Bildung  genannt,  auf- 
zustutzen. 

Die  sittliche  Gesinnung  lässt  sich  nur  in 
einzelnen  Menschen  und  Zeitgenossen,  nie  in 
ganzen  Völkern  und  Zeiträumen  würdigen ;  sis 
gehört,  gleich  der  religiösen ,  überall  und  aus- 
schliessend  den  Einzelnen,  wie  die  Formen 
beyder,  das  ist  Sitten  und  Cultüs ,  der  Zeit  an» 
Die  Sitten  der  Zeit  in  Ungarn  dürften  sich  füg- 


m)  Cornidet  yindiciae  Anonym.  Belae  Regis  Notdiii 
p.  133.  b)  Die  einzige,  zur  philosophischen  und  zur  poeti« 
sehen ,  fast  der  Griechischen  gleich ,  autgebildete  Dentscha 
Sprache  anagenomnaen.  Den  Vorzug  verdanitt  sie  ihrer  langen 
TJnterthinigkeic  unter  der  Griechischen  und  LaCeiaifch«a 
Sprache. 

U.TkeiL  *  Tq 


lieh  nach  folgender  Anzeige  schätzen  lassen, 
b  dem  Zeicmiime  T^n  drey  und  zwanzig  Jah- 
ren sind  allein  vor  dem  Gross  ward  einer  Dom* 
Capitel  £in  hundert   und  neunzehn 
'Klagen  über  Rauberey  und  gewaltsame  Verlez» 
ftung  fremden  fiigenthumes;  Ein  hundert 
und  vier»  über  Diebstahl,  Betrug  und  Geld* 
Unterschlagung;    vier  und  dreyssig  Pro* 
cesse  über  freyen  Stand  und  Sundesrechte^ 
Ewey  und  dreyssig  Beschuldigungen  des 
s  Mordes  oder  der  Verstümmelung |  eilf  Ankla- 
gen über  Gif tmischetey '  und  Hexerey^  ffinC 
'  über  Mädchenraub  und  eine  Einzige  über  weib* 
liehen  Ehebruch  veriianddt;  von  den  ersten» 
fönf  und  vierzig  Angeschuldigte j    von  den 
zweyteUf  sieben  und  funizigf  von  den  dritten» 
vier  und  zwanzig;  von  den  vierten,  die  mei- 
sten; von  den  fünften,  sieben;  theils  durch 
«niverletzt  bettalideiie  Feuerprobe,  theib  durch 
Widerruf  der  Anklage,  für  unschuldig  erklärt^ 
Iklord»    Verstümmelung  itutd  Mädchenraub^ 
durch  Genugthuung  und  Vcrzichtleistung  auf 
Bache  vermittelt  worden.     lUäger  und  auch 
Beklagte  waren   nicht  nur  Menschen  au$ 
niedrigem  Ständen,  sondern  auch  AebtCp  Pröp« 
ate,  Priester,  edle  Herren  und  Bitter.  Dia 
Hände  oder  Füsse  derjenigen,   welche  das  glu» 
hende  Eisen  getragen  hatten,  oder  darüber  weg« 
gegangen  waren,  wurden  alsogleich  mit  Tu« 
ehern  umwickelt,  mit  dem  Siegel  des  Capitels 
versiegelt, .  und  erat  nach  drey  Tagen  ia  dee 
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Klägers  und  des  Volkes  Anwesenheit  wieder 
aufgedeckt ;  dennoch  war  in  allen  diesen  Fal« 
Icn  nur  g^gen  zehn  Mal  das.  Siegel  zerbrochent 
oder  verföliMiit  befunden  worden  *), 

Nachdem  dieFeuezprobe  und  gerichtlichen 
2weykämpfi|  einer  veritandigem  Recbupflega 
gewichen  waren,    auch  die  neuen  Orden  der 
heiligen  Dominicus  und  Franciscus^  bf* 
sonders  des  letztem  dritterOrden,  denmSch* 
tigsten  Rinfluss  auf  das  öffentliche  und  häusli* 
che  Leben  der  Laien  gewonnen  hatten^  erhiel- 
ten auch  die  Sitten  der  Zeit  in  Ungarn  bessern 
behalt.     £s  war  dieser  Orden  vorzüglichstes 
Verdienst,  dass  sie,  bereits  in  dem  Besitze  der 
wichtigsten  Lehrstühle  zu  Paris  und  ßologna» 
bey  ausgezeichneter  Gelehrsamkeit,  und  bey  Er- 
hebung ihrer  verdienstvollen  Mitglieder  zu  den 
höchsten  Kirchen  wurden,    sich  dennoch  ge* 
flissentlich  den  niedrigem  Volksständen  näher* 
ten  geistige  Kräfte  in  ihnen  erweckten, .  auf 
ihre  intellectuelle  und  sittliche  Bildung  zu  wifw 
ken  sich  bestrebten,    und  gröstentheils  i^uch 
nur  aus  diesen  ihre  Klostergemeinden  vermehr-  . 
ten.    Wer  in  Beurtheüung  ihres  Einflusses  nur  - 
den,  der  Zeit  angehörigen  Ordensgeist  in  das 
Auge  fasst ,  wird  in  der  Entstehung  und  in  dem 
Wachsthume  jener  Orden  nur  Schlimmes  sa- 
ken,  tmd  das,  alle  Berechnung  übersteigendo 


a)  Ritut  explonmda«  Ynuftlif  p«r  Ju4ic*  F«m  i^.  MtU 
Moanmeat.  p.  191  *— a7S* 
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GutCf  welches  au3  ihrer  idealischen  Richtung 
und  kräftigen  ThSdgkeft  für  Leben  des  Geistes 
über  Zeiten  und  Völker  ausfloss ,  nimmermehr 
begreifen  Hein  historische  Ansicht  Tonden 
Erscheinungen  des  Geistes  in  der  Zeit  ist  nur 
'«'nihiger  Unbe£sngenlmt,  frommer  Achtung  fiSr 
Wahrheit,  und  heiligem  Hasse  aller  Ungerech- 
tigkeit gegeben« 


Baad  ly .  Absclmitt  IL  S.  660. 
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Druckfehler  im  ersten  Bande. 

in  du  Vomd«  .Seil«  amii  2eUe  3  statt  Untertuchnng  Um 

U n  t  e  r  t «  hei  iL  tt 

Zäilä        statt  lies: 

IS  18  DalamirX  BtUmix't. 

«t  17  fiel,  fielen. 

'44  17  LuigohaiileiitLangobardta* 

147  12  Comtrar,       Contra  st. 

^49  ^7  Zagoiin,  Zagori^n« 

160  14  zu  lüin. 

a6i  3  iu  der  Anxn .  Legentenruhrn,  L  e  g  en  d  d-n  i  u  h  flk 

167  le  €ia«,  einige« 

S03  10  Laed,  Land.  . 

•S4  86^toi^nni.  Salnio»  Galmo^ 

^  Kufäsen,  Kiiiät«Jk 

3*9  12  Osten,        '  Of*n. 

gli  19  Dach  Sser  ein  Comma« 

806  SS  Tnhtim^ii  t'nhntun*«» 

4&8  Uizu  dadtireh»      da  dar  eh* 

6»a  a4  der,  den.  '      -  ' 

530  20  BeschliUee^  Beschlütte. 

5»3  23  will,  wollte. 

675  tft  Btfcinev»  Bieter. 

6as  .g  Zftlknr»  Zobo«» 

• 

Im  sweyten  Bande. 

Anf  dm  TitelbUtM»  t|att  ZweTt«  Hmü  Uet  firtte^TkeiL 

3di9     Zeile        stmü  Ufg: 

'          8  ^      tchienne,  schienen. 

04  16      Ladislan]*s,  Ladislaw's. 

'    6x  §      in  ihmlebcen«  labten  in  ihn* 

78  *a   '  Sm«^         '  San. 

Im  '    22     Balatiet»  Vtutxet. 

>ao  S       eine,  ein, 

163  6a.o   Lapardas,       Laropardat.  " 

j59  liuderAnm.  451  5^1* 

i4t  4      Tonnan,        tob  nan  an. 

144  9  datHeernadidiab  die  da a  H ecr  naelk 

162  1      eher,  »  ihr. 

173  12       rrstitkt,  er  s  t  i  c K  t  hA t  te. 

igt  letzt,  in  der  Anm.  Tecitiu^    Tacitus.  / 

\264  15       Colanas,  *Calauus. 

100  8      SalanOy  Salona.  . 

ftSi  MB      (km'n)  Wtf. 

a6a  t     naeh  swis  fimn  tetia  hinzu  (Knia). 
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SetU  ZeiTä  tfate  Um:  ^ 

976  la  Treiiesiner»  Trcncsiner. 

«8^  18  Töldvir,  Földvar.  . 

517  leute  Kcrcz.  Kcrti. 

319  19  würden,  wurden. 

340  5  »her,  «Her. 

440  15  Taraow^  Teruowi, 

46o  '      «4  eidliche,  eidliche. 

478  aindcrAnm.  P.  II.  p.  99.  P.  I.  p.  660. 

540  I  bald,  weg, 

^6  3  «sdten,  sandten. 

601  9  hiihn,  kühn. 

670  SinderAnm.  lititibuf,  ritibui. 

701  ai  unechten,  unrechtenp 

709  3  M^vn,  Mann. 

797  leut.  l  Achilb«.  Hector. 

798  «tt-S.  ) 

Sit  aß  kürx^r,  Kurier. 

8a8  14  tchcyes,  ieveyef. 

S68  II  weg. 

875  ift  «choliastischen,  scholiitifchen. 

877  »5  verweigerte,  verweigerten» 

1^  16  geuMi,  genai. 

026  9  «•»  '      V'  • 

934  «  Emeriten,  Eremiten. 

948'  fl7v 

970  >8l  Formiono,  Formiano. 

104a  10'  » 

6  ihn,  ihm. 

q6q  8  milMte,  mutttc.  ^ 

^^8Q  19  Bcnchwcrlichkcit,  Beschwerlichkeit. 

Z:%q\  15  Ferling,  Ferring. 

^1009  1  dürften,  durften. 

_io36  aai  Röröihcgg,  K0rO»Uegy^ 

^  1037  S I 
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